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On den günftigen Sefer, 


J Und an alle deß 
Boyle begierige Shriften. 


Er Dropbet Jeremias ruffet überlaut aus: Es 
bat die Boßheit überhand genommen / den gantzen 
Erd⸗KDsreiß in Jammer gebracht; die Welt ift vers 
Fehret / mit Sünden und Boßheit uͤberſchwemmet; 
weilen/ wie Ofeas 4. ı. meldet; Beine Warheit / 
Barmbertzigkeit/ und Erkanntnus GOttes auf Er⸗ 

den iſt; der Menſch erweget nicht Das Ziel feiner Erfhaffung 

und Lebens / man erkennet — wohl an SEOott / aber 
man 





2 Sxxede. 


man ht recht / D dah d ihm 
‚fo faumfeelie gedienet / — ihr vonder ind —* Welt 

beleydiget / daher auch ruͤhret der groſſe Hauffen Ha m es 
range PR zu jeeigen Zeiten zu Gmnde} und werden fo 





Wer: it blinder und tauber als mein Dold + meldet GOtt 
durch Ifaiam 4 2. faf alle fepndeitel worden / fagt der Pfalmift / 
fie trachten mehr nad) Gold als nach GOtt / ſchaͤhen mehr Die Melt/ 
das Geld als GOTT undihre Seele/ es lebet faft allesin Tag 
Fr vertieffen fi) in Das. N / Sachen nur was ihnen ges 
alt /und nicht —I 54 cfiehlet und erwaͤhlet; fie betrachten 
nicht / warum fi was für einen Ziel fie erfchaffen 
konz * hen —— he et es * * der ehender aus dieſer 

keit gang he er gerouſt / warumen er 
San * —— nen werden auch ſo 





Frage nur die RR * Vilbamme⸗ jene / warum ſiet im 
Himmel ? ‚fie werden ſagen: weilen wir unſer Ziel / worzu wir 
erſchaffen / erwogen und nachkommen; dieſe aber. : warum fie in 
Dem Orth aller Peynen eynd ? und fie werden antworten : wir 
brennen und bratten / weilen wir bey Lebens⸗Zeiten nicht in obacht 
genommen / warum wir, gelebt und zur Welt kommen / daß w 
nemlic Gtt hätten recht zu ee /ihm zu Dienen/ zu free 
und zu lieben trachten follen ; diß aber haben wir nicht gethan 
er. Dahero ſeynd wir ewig unglüdjeelig / bereuen «8 ewig aber 
zu fpat. 


ben Diefer Zeit dienet und liebet man GOtt gar wenig / weilen 

man ihm auch und feine Vollkommenheiten gar * erkennet / 
und wie fan man ſie erkennen ? wann man nicht embſig nam 

or⸗ 


t/ und a Be trachtet ? fageft * 
* kan — nicht ſehen und leben Kxod. 
ih! ah —8* en biſt 
en un 
——— und allen —*28 war; ich) zu —* ge⸗ 
. Mir fehen ihm allhier mit dem Glauben und Durch 
eine e dieſe uns allhier ein Spiegel / worinn wie 
4 + ahnen und erfchen Eönnen/ im Himmel wird ung 
t felbft ein Spiegel ſeyn / worinnen wir alles werden klar 
ind haben, Es hat GOtt Himmel und Erden / und als 
3 fic arlichee zur Offenbahrung feiner Hoheit / zu feiner dufs 
lid hen Ehr / Glory / und wegen Erhöhung feiner Göttlicyen 
— ſeiner Eigenſchafften und Allma * 
* demand zu! und zu lieben / erfchaffen ; aber wer ſucht diefen 
he dardurch zu feinen Lob und Liebe aufgemuntert ? 
1 Zeitlichen —*2 man gedencket kaum an GOtt / 
e erd eine Vollkommenheiten zu erfehen / zu feinem Lob und 
ae gemuntert / umd zum enffrigern Dienſt beweget zu wers 
— erzehlen uns die Glory GOttes / alle Geſchoͤpf 
prediger und Ichren ung feine Moheit / alles ſeynd Gutthaten / 
mwordu d uns GOtt zu feinem Lob / und Liebe giehet. Don 
den Be &höpffen / w ehe uns Menſchen vor Augen lie > 2 
koͤnnen wir ( fo viel es unfer Wernunfft mit ſich bringet) 
dem ren feine Allmach —— Guͤttigkeit und Schön 
eit erlernen und erkennen? wie der weife Mann fagt : 13. 5, 
us der Bröffes und Schönheit der Creaturen Ban man leicht> 
lich ihren Schöpffer erkennen. Wann der Menfch nicht taub / 
Blind und ſtumm ift / ſo ſiehet und höret er: die allerſchoͤnſte kuͤnſt⸗ 
lichſt ⸗und verwunderlichſte — GoOttes / woraus Fr 
u 

















4 Vorrede. 
Schluß machen Fan und muß/ daß dev Erfohaffer no unendlich 
fehöner und fürtreflier fen muͤſſe. Aber die Menſchen erken⸗ 
nen es nicht / wie von ihnen der Pſalmiſt ſagt: Vir inſipiens, ein 
unweiſer Mann wird fie nicht erkennen / und ein Narr wird 
diefe Ding nicyt verſtehen. 91. 7. Eben diefen Titul giebt Pau- 
lus Denen / welche er Torzen nennet / welche aus denen Geſchoͤpf⸗ 
fen GOtt nicht erkennen/ und ihn der Gebühr nach nicht ehren 
und anbethen / ad Rom. 1.20. was unſichtbar an ihm ift / daß 
wird von Erſchaffung der Welt her durdy die erfhaffene Ding 
erkannt und gefehen; darzu feine ewige Krafft und GOttheit ⸗ 
alſo daß fie Feine Entſchuldigung haben / dann / als fie GOtt 
erkannten / haben fe ibn.nioe echret wie einen GOTT / 
noch ihm gedandet / fondern fie fepnd verfhwunden ın ih⸗ 
ven Gedancken + und ihr unwirzig Hertz iſt verfinftert wor⸗ 
den/ und da fie ſich fuͤr Weiſe ausgaben/ ſeynd fie ( wie der. 
Apoftel meldet? c. 1. 22.) zu Narren worden / wordurd) er fas 
gen will : fie haben ſich die Wigigfte gemeynet / ſeynd aber Die 
Naͤrriſcheſte dann was kan naͤrriſcher ſeyn / als GO TT den 
Erin in feinen Geſchoͤpffen vor Augen fehen / und feiner doch 
vergeſſen / ihm nicht erkennen / verehren / fürchten / Dienen / 
lieben / loben / und Dand fagen / fondern fein Der von ihm 
ab s und zu Denen Geſchoͤpffen wenden / zur ſchnoͤden Wolluſt / 
pigkeit/ Reichthum und andere zergängliche Sachen. Mein 
naͤrriſches Volck Cmeldet GOtt) erkennet mich nicht / Elug ſeynd 
fie Böfes zu thun / aber Gutes zu thun / davon wiſſen fie 
nichts, Jerem, 4. 22: welches die —— deß Suͤnders iſt. 


Saget einer + wie ſoll ich ihm beſſer erkennen ? ich habe kei⸗ 
ne Bücher / oder kan fie nicht Iefen ? fo ift die Antwort : du 
haft Prediger und Lehrer genug / die alten Chriften haben en 

eine 



















Dit — — 


men/ und lieben. mann um 
Du Dann Eprifliche Secke ! aus Dieen — 
r — nheit / und Hohheit GOttes 
neft 73 Eins £ob/ — Liebe GOttes nicht Kamen 
ft / fo wi * * roſſe von GOTT fe 
| .; ZT felbft vermög deß 
ag⸗Liech — ee: vor die Augen ftellet / 
ne * J el und Erden / ſambt allen ihren Geſchoͤpffen vor⸗ 
elle 1/ um! ären Z woraus / gleichwie die erſte Wätter / Ein⸗ 
& ten Darinnen reifig gelefen/ und recht glückfeelig 
ZS vecht zu erkennen / ihm eyfrig zu Dienen/ 
ae lichen ‚erlernen mögeft ; mithin Ducch gegenwaͤr⸗ 
a Myftica, und fo genannte Himmels⸗Straſſen zu 
te t/ und durch deß groſſen Welt Be 


| Vorrede. 
telches Dich) zur mehrern/ und wahren Erkanntnuß Gſttes / zur 
Erkanntnuß Deines Ziels / und Erfchaffung ; alfo zur Chriftlichen 
Vollkommenheit leiten wird/ mithin du aus allen Geſchoͤpffen als 
auf einer Leither zu GOTZB / zur wahren Gotts⸗Gelehrheit / zu 
feinem Lob / Liebe und Wereinigung auffſteigen / und alſo Die fichere 
KDimmels-Straffen wandlen mögefl | 
Erwege auch anbey/daß Theologia, oder die Gottes⸗Gelehr⸗ 
beit etlicherlen ſeye eine genennet werde Theologia fcripturalis, 
welche der Meil. Schrift Meynungsund Bedeutungen außlegt/ 
und die Lehren deß Glaubens und Sitten erfläref. Eine andere 
Scholaftica , welche obgemeldte Glaubens⸗ Lehren aus der Heil 
Schrift / and denen Concilien und H.H. Vaͤttern erforfchet / 
probirt/ und durch Wernunfft-Schlüffe bewährt macht. Eine 
andere Polemica, fo die dem wahren Glauben widrige Lehren wis 
Derlegt / und der Ketzer Irrthum erweifet, Eine andereMoralis, 
Die fittliche / welche die Chriſtliche Schuldigkeiten aus den Goͤtt⸗ 
lich⸗ und Menfchlichen Geſaͤtzen vorträgt / und die Gewiſſens / Fra⸗ 
en beantwortet. Eine andere iſt Theologia Myſtica, fo zur 
Seelen Heyl / und Chriſtlichen Vollkommenheit unterrichtet / zu 
Gott leitet / und zur wahren Vereinigung mit GOTT führet; 
Theologia Scholaftica wird in denen Schulen gelchret. Die 
Theologia Myftica , die Geheimnuß > reiche iſt / fo in Gcheim 
geuͤbet wird / und beftehet in der Befchaulichkeit ; Die erfte iſt in 
dem Merftand und Geift / Die andere in dem Hertzen; eine: if 
vernünftig / Die andere ift beſchaulich; jene wird gefunden auch 
in den — Suͤndern / dieſe wird allein von den Frommen und 
Heiligen beſeſſen. 

Die Theologia ſcholaſtica wird durch das ſtudiren erlan⸗ 
et / und die Myſtica durch die Betrachtung und Liebe. Die 
cholaftica die Schul⸗Lehr/ die Myſtica die Geheimnuß/⸗reiche; 

Die Scholaftica ift der Gelchrten/ Die Myſtica der 1. und 
eili⸗ 
























Vorrede. 
Hligen. Sie fcholaftıca, erleuchtet/.die myltica iſt anmuͤthig; 


1; — —— Mai — be⸗ 
tr genuͤſſet/ et; Die ſcholaſtica wird gelehret in 
dem © der Schulen/ die myftica wird gelehret in der 
deß Hertzens. Endlich Die ſcholaſtica erkennet GOTT 


durch das Nachſinnen / und Die myftica erkennet ihn Durch Die 


4— 


Die e Theologia beziehet ſich auf zwey Puncten / nem⸗ 
viſſen was GOTT ſeye / und wiſſen / was der Menſch ſeye / 
nen / daß GDtt alles ſeye der Menſch aber nichts wann 
er ſich aber an GOtt haltet / und ihn hat / alfo mit ihm / und in 
ihm alles habe / und ewig glückfeelig feye. O daß alle faſſeten / 
daß die, e Glückfeeligkeit und höchfte Freud ſeye: GOtt Das 
—— | betrachten /und recht erkennen / alfo Die Werck feiner 
unendlichen Weißheit / und Allmacht erwegen ; auch was für ein 
groſſer / ſchoͤner / erfreulicher / weifer / reich : lieb - und gutthätiger 
t er fer —* au in —** abe —* ie * 
md em ersdeflen hoͤchſt Herwunderliche und ergoͤtzliche Be⸗ 
er ſchoͤnſten Vollkommenheiten und" vollkommenen 
er alles bringe / wie dann hierinnen zu erſehen / und in 
diefer Theologia myftica zu erlernen / und zu erlangen iſt. 
Erſe derowegen fleiffig / und ftudire embfig in Diefem Lehr- 
iftliche Seele und befliffener der Erkanntnuß und Liebe 
GDttes ! betrachte hier Das groffe offene Wunder: Buch der Welt/ 
die Geſchoͤpffe GOttes / erwege alle Befchäfftigungen / 
rhaben / alles Thun und Laſſen der Menſchen / eriehe daraus 
ihren Nuten und Schaden det Seelen / auch Die Eytelkeit und Zers 
gänglichkeit / ihre Gefahr der Unglüdfeeligfeit / ihre Schuldigfeit 
amd fchuldige Billichfeit/ was ihnen vernünfftiger Weife zu thun / 
und zu laſſen zuftche/ was fie glückfeelig oder unglüdkfeelig machen 
Fönne/ alſo was zu etwaͤhlen ſeye; fleige alfo aus allen zu 9 
int 2% B auf / 


D. 
«A . — ⸗ — 


orrede. 


au / —— von Tag zu Tag in wahrer Ertamen; GDttes 
und feiner Vollkommenheiten zu deiner Seelen Deylin dem Dienft 
und Liebe ( es / und deiner Vollkommenheit zuzunehmen /und 
vollkommener zu werden / welches Dir alles troftreich-umd erfreulis 
ches / alles weifes/ und heiliges bringen wird/ und dir feyn wird: 
ein Vorgeſchmack / eine Vor peiß / und Verkoftung deß Himmels / 
Du wirft Die zeitliche / weltlich-und zergängliche Freuden/ und leibs 
liche Wollüften dargegen nicht anderft/ als Bitterfeit und Leyden 
halten / innerlich gantz erfreuet mit GOTT vereiniget / und ges 
troͤſtet werden / hier zur groſſen Vollkommenheit nd Gipffel 
der Liebe GOttes / dort alfo zur Himmliſchen Freud, 
ud Glory / und glorreichen Anſchauung 

4 Go0Ottes ſicher gelangen. 





CAPUT I. 
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Son wahrer Vrkanntnus SH ttes, 
wie diefe u“ 7 allein gluͤckſeelig 
Er achk. 


⸗ 






sn jeder auf dieſer Welt 
trachtet nach der Gluͤckſee⸗ 
ligkeit und billig / dann 
wer wünfchet nicht und bes 
gehret glückjeelig zu ſeyn / und dag 
ihm wohl ſeye ? die meiften aber ley⸗ 
ber! trachten nach der eitlen / zeitlich» 
und zergänglichen Slückfeeligkeit, wel⸗ 
che die ewige Unglückfeeligfeit nach fich 
jehet / woraus der jeßige üble Zuftand 
Welt entfprungen / alfo / daß fich 
GOtt durch den Propheten Jerem. 
12, beflaget : Es bat die Boßheit über» 
band genommen/ den gangen Erden⸗ 


Breiß in Jammer gebrachte / dann 
ſchier niemand ift/ der ın feinen Ge 
müth und Bergen bedenckete / nad 
feinen Siel / und nad der wahren . 
Gluͤck ſeeligkeit trachtete. Die wahr 


re und volllommene Gluͤckſeeligkeit 
nun aber iſt: (wie Erycus Putean- 


de conſol. coec. meldet:) EOtꝛt ſei⸗ 
nen Erſchaffer / und den Urheber al⸗ 
lee Sachen recht erkennen / mit Er⸗ 
wegung / daß wir darum von GOtt 
erſchaffen leben / daß wir ihm dienen / 
ihm lieben / und feiner einsmahls e⸗ 
wig zu genieffen verdienen ſollen; diß 


iſts / 


— 


ein Atem ——66 
aſt JEſum Chriſtum; dieſe ſo noth⸗ 
T * —256 Bas 
ep ⸗ s 
ei es Ding , daß nad Erfannts 
nus GOttes aud) nur einen 
A& der Siebe GOttes erwecken / n 
ſeye: als die gange Welt mit allen i 
ten Schägen und Freuden haben / Dies 
fes bringet die wahre Freud / und die 
rn - Glückjeeligfeit / dahero 
e ſte ee SD 
if t erfennen/ und ihm * dienen / 
dann alle andere zeitliche Gluͤckſeelig⸗ 
keiten ſeynd eitel und zergaͤnglich; auf 
fer GOtt erkennen und ihn lieben / be⸗ 
zeuget Paul. ad Philip. 3. Alles iſt ein 
Borh zu achten. und ſeibſi der H. Geiſt 
Sap. 13, Alle Menfdyen ſeynd eitel / in 
welchen nicht die Erkañtnus und Lieb 
GOttes iſt; GOtt aber erkennen und 
ihn lieben / iſt eine — Weiß⸗ 
heit / gegen welcher alle Wiſſenſchaff⸗ 
ten Fender do&a ignorantia ‚eine 
Eingefe ntoiffenheit und — —— 
—Reng alle Gluͤ 
eine * eeligfeit / alle Ar ei , 
he und Fleiß / auffer auf GOtt / 
* Stroh⸗ Arbeit / Kinder - Spiel 
und Docken » Werck / und mit dem 
Kävfer Domitiano Mucken und Gril⸗ 
fen fangen eine Berliehrung der Zeit/ 
und zu nichts als emsmahls zur Ders 
antwortung gereichend, 


SET c, * 
Gelehrheit 


Son wahrer Erkanntuus SOttes > 


iſt eine iR eine vollkommene Serecdti eit und 
; du d f glück, 


als in GOtt allein erlanget / und wer 
fan genugfam ergögen und erfreuen 2 
als der jenige / wovon alles Ergößen 
Hd Darunafe be Bieer Bet 
arum ift bey dieſer 
Erden mit Sünd und Saftern * 
ſchwemmet / weilen dir rechte ai 
nus GOttes / und die Erwegung: wa⸗ 
rum man auf dieſer Welt lebet / dar⸗ 
aus vertrieben. die Welt kennet dich 
nicht (ſagt Ehriftus der Welt⸗Hey⸗ 
land und Rorbild Joan, 7. al 


ern —* daher / und 
0 viel zu Grunde; man erfennet zwar 
GOtt / aber nicht recht / in tantum 
amamus,in quantum cognofcimus; 
in ſo viel wit ihm erfennen 7 fo vi 
lieben wir ihn auch / weilen wir ihm 
aber wenig erkennen / dahero lieben 
und dienen wir ihm auch ſo wenig und 


Nöffe DEUM confumataeftju- fau, 


Ritia Sap, 195. GOtt aber erkennen / 


Iſt alfo nichts nutzlichers und 
nothe 


—— — 


In 37 FR Si 
— — pi 





J 8 Weli ——— gelebt; —* 
auch ( wie Bernardus meldet: Saund 


maximi er mundi fe minimis 0c- 


Zei 3 
——— bemuͤhe und plage / da doch 
alles eitel und vergehen wird / was 
nen / und zu ſehen das groͤſte und fürnehmfte: GOTT 
wiſſen ift a recht erkennen / ihn lieben / dienen / 
an fonft auch und feiner eygenen Pflicht und Schul 
digkeit nachkommen; das haltet man 
dor gering / und geben Dahero viel e⸗ 
wig zu Grund, Ad) ſeye doch O Chriſt⸗ 
liche Seele dahin beflieſſen! und kom⸗ 
ne; monftrabo tibi omne bonum, 
ich will Dir fo viel möglich / hierinnen 
GH tt recht zeigen / und mit ihn alles 
Gutes / ich will dir die wahre Erfannts 
in das groſſe Guth GOtt * 
es 


19 


Zellen / dir ermeıfen feine Ghte 7 
Schönheit und — / feine Ge⸗ 
rechtigkeit und. deine. —— 
erkennen geben / und obwohlen du 
ihm ſchon erkenneſt und glaubeſt / * 
eſchi dieſes nicht mit 
tem —— und —F 





en * deiner 348 
keit beſſer nachzukommen antreiben / 


¶Daß einmwahrer GO: GOtt fen. = 


— . Du 
D —* in den Zeitli⸗ 
n und den am herum / un dag 


läßıgeit du; eine Dabıne Maler 
erwege und beobachte gende‘: | 


CAPUT II 
Dafein Go0tt / und wir trachten follen ihn recht zu erkeñen. 


Om erſten ſollen und ſeynd wir 
ſchuldig / GOtt den ne aller 
Sachen / und Erfchöpffer zu füs 
gar ———— 45. befiehlet 
G müber euch / und lernet zu fe, 
Nez —* GOtt iſt / er Pfal, 13. ſchauet 
vom Him̃el herab / daßer ſehe / ob wer 
ſeye / der gi: zu erfennen ſuche. Ein 
Kind daß nicht nachtrachtet und nach: 
fraget feine Eltern und Gutthäter zu 
erfennen / zu ehren / und feiner Schul; 
digfeit nachzukommen / iſt nicht werth / 
daß es ein Kind genennet werde / alſo 
du O Menſch biſt nicht werth ein Ge⸗ 
ſchoͤpff und Kind GOttes genennet zu 
werden wann Du nad) Deinem Er⸗ 
ſchoͤpffer und Ober» Batter / der deis 
nen leiblihen Eltern / und dir die 
Seele / und dardurch das Leben ge 
2 / nicht nachforfcheft ihm zu er: 
ennen/ zu Dieneny zu dancken / und 
ihn zu lieben dich nicht befleifjeft ; ers 
wege: haft du nicht gleich in deiner 


zarten Zugend deinen Ernährer / dei⸗ 
ne re oder Saͤug⸗ Ammel gefüs 
het und erfennet? bedende / ob du 
auch bey deinen erften Gebrauch vi 
ner Vernunft GOtt deinen Erich 
F eſuchet ? erkennet und ihm dan 
arlich geliebet / two nicht / fo haft du 
einzubringen won noch zu su erfene, 
Der H. Ambrofius 1. 5. Hexam 
c. 18. ek aus den Natur » Küns 
dıgern : daß der Adler feine gen 
mit den Klauen gegen die hei 
nen» Strahlen hinauf führe/ und af 
fo erfahre ob fie * adeliche Na⸗ 
tur an ſich haben / oder ſeiner 
ſeyn oder nicht / iſts / daß fie die Sons 
ne mit unverwendten Augen anſchau⸗ 
en / ſo erkennet er ſie fuͤr die Seini⸗ 
8 wo nicht / wuͤrfft er ſſe aus den 
eſt Eben alſo wird erkennet der 
Menſch / ob er ein natürliches und 
wahres Kind GOttes fene / und ſich 
in dem Werch erzeige / wann I bie 
onn 











heber und HERR el 
Anfang und das Ende i die © 





den / * er mit ſeiner acht er 
Einen —— end 


Sees Ami ud En rich» 


«tet / und diß alfo wird GOtt genen; 
net’ dem wir dienen lieben und foͤrch⸗ 
ten follen / dann er ung erſchaffen / auch 


fen, ſtroffen und arte vernichten Fan / 


es übe —— 
e / 8 if dann fie nn, 
A, Die Sonne / 










oder ewig 
Dach die Sefihäpf ift der grofs 
zur Erkanntnus und 


fe Au 
ae Ottes aufgefliegen / er mels 


Ich bin bin und wieder O HErr 
zu allen deinen Geſchoͤpffen gangen / 
did) fuchend alle durch pafliver, Ich 
fragte erftlich die Erd / vielleide : 
weil fie fo füffe ergönende Paradeyf: 
Früchte fo wunderſchoͤne mir aller- 
ley Farben. Gattung / und manig- 


faltige Schattirung / gemachte Blum; 


men berfürbringer / fo vielerley aus» 
böndige Freuden / und Wolluſtbar⸗ 
Reiten feinen Innwohnern ausfpen: 

B 2 dicer/ 
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— — — — — —— — 
diret / fie antwortete mir aber nein. 
Eine gieichmaͤßige Antwort gabe fie 
mir mit allen / was fie in fi halt. 
Sch gienge zu dem Meer zum Abs 
grund / zum Himmel deß Luffts / zu 
allen was ſchwebet in der Lufft / frag: 
te fie’ und fie antwoteten mir : wir 
feynd niche dein GOit 7 du muft ihm 
ober ung ſuchen. Ich verfügte mich 
zu den Geſtirn deß Himmels / zu Des 
nen Sternen als der ⸗Werck 
der Welt; zu den Mond / zu den * 
ſten der Sternen der Sonnen frag⸗ 
te fie / die ſagten mir auch : wir feynd 
nicht dein GOtt; Sch 
fobald ; wohlan Liebe / fagt ihr mir : 
wir feynd nicht dein GOtt. Ad! B 
bee mir Doc) mas von ihm / und fie 
ryen alle mit heller Stimm : ipfe 
fecit. noch Pfäl. 94. Er bar une ge- 
mache und erſchaffen / wir ſeynd nur 
ein Were? feiner Bände. Er ift viel 
er  fehöner und erfreulicher dem 
cht durch uns. Sehe nun meine 
Seele! die Antwort deren ift / und 
Bezeigung von GOtt ihren Erſchoͤpf⸗ 
fer / dann alles ruffet und ſchreyet: 
GOtt hat uns gemacht. bejeiget Pau- 
lus + Ser unſichtbare GOtt / und fei- 
ne unſichtbare Schöne / und verwun⸗ 
derlide Volllommenbeiten werden 
durch feine edle / ſchoͤne und vollkom⸗ 
mene Geſchoͤpf der Welt verſtanden / 
erkennet / und erkanntlich geſehen. 
alſo Auguſt. J. Solil. c. 31. & c. 10. 
Confell, c. 6. 
Der Torrechte allein C meldet der 
Palm. 13.) und zwar torrecht / fagt 





replieirte ale, 


‚Daß ein wahrer GOtt fey. 


er: Esift Fein ©Drr / fonft alle®e; 
fcheide fagen: ja es it ein GOtt. Ab 
—— dem Menſchen GOtt / und 
probieret ihm / daß es alfo feye;; alle 
Geſchoͤpf und die gange Welt / Him⸗ 
mel und Erden / als ein Geſchoͤpf / bes 
— daß ſie * ein Erſchoͤpf⸗ 
er haben / und obwohlen ſie keine 
gen haben, fo ( meldet Chriſoſt. Tom. 
4. hom. 9, ad pop* ) predigen und bes 
reden fie ung mit ihrer Schönheit und 
erzlichfeit / vermittels unfers An- 
auens Durch fich ſelbſt nicht durch 
Stimmen, auch den Einfältigen / fo 
nicht fefen Fönnen; und möchte ein jes 
der zus nicht vor näczifch halten ? 
welcher ein fehönes Bild fehete / und 


ante : es hats niemand der 
Wr Ba gesbaeinr par 


ſich deffen nicht 3 dahero zu ver - 
Kl —* N * — 
So fein GOTT it (O Athee oder 
HHDttes:Läugner ) wie gefchicht dann / 
daß aller Menichen Zungen SOTT 
nennen? müffen Dann fo viel Million 
und Million Menfchen/ welche fagen; 
Es feye GOtt / unrecht habenund bes 
trogen feyn /und alleın der Torrechte 
recht haben / der allein alfo törrecht 
luͤgt und betrügt ? wird man wohl 
einem der 5. oder 7. Zeigen im Te⸗ 
flament verwärfft recht geben ? O 
nein/ alfo die auch nicht. * 

Die Erfanntnus der Wahrheit 
daß ein GOtt feye / fügt S. Damaf. 
cenus apud S. Thom. 1.p.q.1.ift den 
Menfchen natürlich und angebohren / 
Darum haben es die Heyden aus ih⸗ 

ren 





Daß ein wahrer GOtt ſeye. 


vem natürlichen “Derftand erfennet, 
Tertullianus nennet die Befanntnuß 
GOttes animz dotem ‚das Erbtheil 

Seelen. Die Abbildung deß 
iſt eingeprägt in die Sees 
ie iſt die Bildnuß GOttes; 





















deeſen / feine Krafft / Macht / 
+ Gütey Liebe / und andere ſei⸗ 


ne Bolltommenheiten ; alles, was wir 


Belt ſehen zeiget ung GOtt 
iſt gibt uns zu 

‚ine groſſe Macht, was herz 
Majeftät und Herzlichkeit / 
ve Schönheit / was füß/ 
ine Süß und Lieblich⸗ 


b — hinter welcher GOtt 
fügen / ſtehet / und eh. * 
e 


ſch ung alſo dar hinter zeiget / und 
nik ft Cant,2. Mithin thorrecht 
ſt / ſagen E ift fein GOtt / ja ſol⸗ 
darff ſich ein — 28 wer 
tes Laugner nicht getrauen offent 
zu fagen zer müfte es allein im Ders 
‚und nicht mit dem Mund fagen/ 
: —— * * 
r n 5 und wer wolte au 
—— wañ eine Schermauß ſich 
wolte herfuͤr thun und wider alle an⸗ 
dere ſchende Thiere ſtreiten / und be⸗ 
haupten wollen: Es wäre Feine Son⸗ 
ne auf der Welt / weilen fie Feine ſie⸗ 
het, und wann fie auch die Fledermauß 
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mwoltezum Zeugen ne men/würde man 
doch einer ſolchen naͤrriſchen Schers 
Maug oder Maulmurfi nicht glauben / 
fondem lachen. Alfo fage es ein Thor / 
ober GOttes · Laugner / ſie werben die 
Straff deſſen ſchon entweder hier oder 
dort ewig erſahren muͤſſen / und die 
Geſchoͤpff GOttes ſich ſelbſt raͤchen. 
Canutus König in Engeland einſtens 
am Geftatt deß Meers in einem Seſ⸗ 
fel figend ( gleich dem König Nabu- 
chodonofor , welcher ſich für einen 
Gott ausruffen lieſſe aber von dem 
wahren GOtt gedemüthiget / in einen 
Ochſen verwandlet / viel Jahr das 
Gras freffen müffen / mithin feine 
Schwachheit erkennet / und gedemuͤ⸗ 
thiget worden; ) Alſo dieſer eben bra⸗ 
che hochmuͤthig hervor / und aufge⸗ 
baumt in dieſe Gottslaͤſteriſche Wort 
heraus: Meer / daß du es weiſt / id 
bin dein Herr / du biſt ein Theil / ein 
Unterthban meines Reihe / dahero 
parire mie / du muft mir gehorfam 
feyn. Siehe aber/faum hatte er dies 
fe Wort ausgefprochen/ da fchroöllere 
fih das Meer alfobald mider ihm auf/ 
und fam ihm fchon über die Schooß / 
und molte ihm niederreiffen/ zu fich in 
feinen Sehorfam ziehen ihm zeigend/ 
daß er nicht Herr wäre fondern wolte 
ihm einen andern Herın über ihm und 
ſich zeigen. Der König erſchrack / giens 
ge in fich / bereuet feinen Fehler / ſtehet 
von feinem Thron auf/ legt feine Eron 
darnieder / fehreyer aus: EKytel iſt al⸗ 
ler Bönigen Made / und Heriſchafft / 
ein unvernürfftuig / und unempfindlie 

B 3 bes 


Daß ein wahrer GOtt feye. 


| Er bes Gefpöpif Fan fie überwältigen / 


und zu Boden werffen/ GOtt allein 
———— 

e Cron zu 
— gelegt / und nd inem Dienft 
gan ergeben. gerne D unglaubiger 
Athee ! und Hochmüthiger Dau- 
rolt. Cat, cap. 1. meldet : Du DO 
GoOtts⸗Laugner fehe ! toek hat die 
Himmelund Erden gebauet ? wer Deis 
ne Seele ? wer dir das Geſicht gege⸗ 
ben ? * du Ay —— daß 
einer ein ſehen 6 t ? ſo 
erkenne dann alles > 
macht. Die Welt felbft it ein Buch / 
ſagt Trismegiftus , es ift ein Buch / in 
welchem zu leſen ift die —* alles 
iſt ein Spiegel deß lichen Wee⸗ 


—— viel — or 2 


iu m Lob, Danck / und Prey GOttes / fü 
a 


uter Werck und Meiſterſtuck GOt⸗ 
tes; alle Geſchoͤpff ſeynd deß Menſchen 
A DB C⸗Taferl / GOtt zu erkennen / 
und in ſeinen Wercken zu loben. In 
den Menſchen iſt das Liecht eingedruckt 
Pſal.4. Das Liecht ein Glantz des Ant; 
litz GOttes / ſo an den Leib nicht ge⸗ 
bunden / es iſt der Will / Gedaͤchtnuß / 
und Verſtand von der Seelen / die / ob⸗ 
ein ber Leib ſtirbt / in ihrem Wee⸗ 
fen verbleibt. 

Kommet einer ineine Stadt / und 
fiehet alles wohl geordnet / da urthei. 
feter: allhier muß ein geſcheider Dbe 
zer fenn ; Alſo ift es in der groffen 
Stadt der Felt  fieheft du dann wie 
ber Himmel und Erden / und alles fo 


te 





* in ihrer beiten Ordnung feye 
a muß ein gefiheider Dberregent 
—* ? die Gebaͤu ſeynd ein Werck def 
Meiſters / alſo das Gebaͤu der Welt 
nicht von fihrfondern von einem Ober⸗ 
—— Es iſt die Welt we lem 
N ihfam ein Spiegel in wel 
Dtt in der Dunckle fan ge 
den; mie viel Gefchöpff und Würckuns 
gen / fo viel ſeynd Buchſtaben der Guͤ⸗ 
Schöne, Weißheit / Allmacht / und 
Heiligkeit GOttes / welcher den Him⸗ 
mel außbreitet wie ein Fell, Pfalm. 30. 
oder tie ein Pergament und Blatt 
felbigen Buchs; die Welt iſt eben eis 
er — iel su —— / br 

welchem fi 
—* 

ßheit GOttes / durch 
366 zur Erkanntnuß — ge⸗ 
hret werden / und ihm zu loben. So 
fprehe dann meine Seele allen Ge⸗ 
fchöpffen zu, und mit ihnen’ oder in 
Anfehung ihrer / lobeund he 
ihm : Groß i fe HEr der Welt, 
und aller Geſchoͤpffen / lobet alle Werck 
und Geſchoͤpff deß HErm / dem HErm / 
benedeyet ihm zu allen Zeiten. Eroͤff⸗ 
ne aber O HErz ! auch Die Augen mei⸗ 
ner Seelen/ daß fie von Anfchauen 
der zeitlichen Sachen / und von mäffis 
—8 Genuß nicht vergnüget / ſondern 
inauf fteige/zu betrachten die ewige / 
und Dich den unfichtbaren GOtt / hie 
— und dort ewig zu loben / und zu 
ieben 

Es fahe jener ein ſchoͤnes ausgezier⸗ 
tes Schloß / da fragte er bald: Ey * 
t 















ber Natur, ware 
iffen nicht vers, 
agt.: Er babe den 
rechten Glauben nicht. Er gienge zum 
Türden/fandeaber in diefem Claus 
ben keine Ruhe / rufite dahero zu 
GOTT: Gib mir © EOtt ! dag ich 
weıg wer du ſeyeſt / und ich wıll dir 
dienen / ſonſt bier ich / beſchuldige mid) 
17 diß nicht geſchicht / unters 
n dame er auch zu der Predig deß 
.Kaverüi, er ſahe viel der Zuhö- 
rer / und hoͤrete auch / wie ihm GOtt 
innerlich zuredete: Accede „ gebe 
hinzu / dort wirft du deinen GOTT 
finden, Er böret die Predig an, wird 
in feinem Gemuͤth bewegt, und beredt / 
bite umdie heilige Tauff / und darauf 
bekennet er / * er vorhero in keinem 
Glauben eine ſolche Ruhe / und Her⸗ 
ens Vergnuͤgung / ale in dieſem ge 

aden / ſprach ben ſich: Diß dann 
ft der rechte Glauben; und barınn 
—* gluͤckſeelig. Ein anderer uͤ⸗ 
erwande einen Weltweiſen / ihm den 


¶ Daß ein wahrer GOtt fepe. 
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Glauben erflärend: Tann fpred er: 
Du muft glauben, nicht difputiren und 
grübeln / wann du nicht wilft ewig. ir⸗ 
ren / und im die Hölle fahren. Alſo 
überwande und befehrte er ihm. Am- 
brofius fagt: Wann dudın Elauben 
ſuchſt / fo thue hinweg die Vernunffts⸗ 
Schluͤß; die Welt: Weifheir hat 
GOtt zu Schanden gemadit, 1. Cor. 
2. Alfo hat EOtt fid denen /dieikm 
re erkennen und zu dienen ge⸗ 

eben. 

Es fchreibet Petrusde Nat. lib. 9. 
Es habe ein Koͤnig u Bakplenien Der 
nen Ehriften befchlen / fie folten ents 
weder ihren Glauben en den mahren 
EL tt / mit Verfegung eines ihnen 
gezeigten Bergs / bemähren, oder aber 
wo es ihnen mißlingen würde, als vers 
führifche Betruͤger ihre Leben verlieh» 
con / wofern fie felbem nicht abfagen 
würden. Die fromme Ehriften nun 
in etwas beftürgt / aber auf ihr eyfri⸗ 
ges Gebeth erfchiene ein Engel dem 
bey und mit ihnen bethenden Fifchoff/ 
fagend : Er folle aus allen einen eins 
äugigen Schuhmacher auserlefen / fo 
dep Heil. Evangeliften Marci Yünger 
acwefen dieſer folte und würde dig 
under durch die Hülff GOttes 
werckſtellig machen / mit Namen Ania- 
nus, Dieſer dann / nach drertaͤgiger 
Faſten aller Glaubigen / befahle dem 
Berg / er ſolte ſich von ſeinem Orth 
verſetzen / und ſiehe / dieſes gefchahe / 
dieſer Berg wiche mit ſolcher Ge— 
ſchwindigkeit / mit welcher ein Schiff 
auf dem Meer von Winden — 

rie⸗ 
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trieben wird / alfo / daß wofern Ania- 
nus durchs Gebeth ihme nicht befohs 
len: ftill zu ſtehen dieStabt Babylon, 
gegen welche. er fich bewegte / waͤre 
gänglich bedecket und unterdruckt wor⸗ 
den. Auf diß Wunder ift der König 
fambt allem feinem Bold zum Ehrifts 
lichen Glauben befehrt worden / und 
batMARIA zu Ehren auch eine fehr 
herzliche Kirchen erbauet. Dergleis 
chen thate mit Verſetzung eines Bergs 
Gregorius Thaum. und haben dar» 
durch eine groffe Menge sur wahren 
— /und Dienſt GOttes ges 
racht. 

Alle Geſchoͤpff hat GOtt zu ſeinem 
Ziel und Ende erſchaffen / und geord⸗ 
net / der Menſch aber das fuͤrnehmſte 
Geſchoͤpff ſoll alſo vor allen mit feiner 
Degierd dahin ſeyn / daß er GOtt / fein 
eintziges Endziel / ſuche / ihm recht zu er⸗ 
kennen / zu dienen / und au gefallen trach» 
te. Thomas Kemp. Iıb. Imit. fpricht:: 
Der Menfch/ der GOtt nicht begierig 
ſuchet / der fchadet fich mehr als die 
gange Welt / und alle feine Gegner, 
Erwege nun/ meine Seele ! du erken⸗ 
neit und glaubeft GOTT / aber wie 
ſuchſt du ihm recht zu erfennen / feine 
Allmacht / Güte, und Gerechtigkeit / 
tie nemlich er dich mit Gnaden berei» 
het, dir das Leben/und alles gegeben, 
damit du ihm Dieneft / lobeſt / liebeft / 
aber / wie bift bu diefem bißhero nachs 
fommen? haft bu nicht vielmehr ihm 
beleydiget ? Ein Kind trachtet feine 
Eltern und Gutthäter vor allen zu er» 
kennen und danckbarlich zu gehorfa= 





Daß ein wahrer GOtt feye. 
men. Erwege / haft bu dich guch im 


erften Gebrauch der Vernunfft (wie 
ein jeber ſchuldig ift ) zu deinem Ober⸗ 
Vatter / zu GOTT deinem Gutthaͤter 
getvendet ? ihm danckbarlich erfennet / 
O vielleicht ehender zum Zeitlichen / 
and bift ihm fündhafit undandbar ges 
wegen ; haft du nicht mit Bernardo 
fragen’ und vor allemnachforfchen fols 
len : Ad quid venifti ? worzu bift du 
kommen 2 warum lebft du ? du haft 
von GOtt die Seele / das Leben mit 
allem, was du haft: nicht daß du nur 
eſſen und trincken / arbeiteny und dich 
ins Zeitliche vertieffen ſolſt / gang nicht; 
du folft wohl arbeiten / und beine Ge⸗ 
fchäfft verrichten / worzu du geordnet 
biſt damit Du verdiencft zum eſſen / und 
(eben mögeft; das erfte und fürnehmfte 
aber iſt: Daß du deinen Erfchöpffer und 
GoOtt erfenneft/ wovon du und deine 
Eitern alles haft und ihm dieneſt / lies 
beft/ alfo einmahls feelig werdeft; das 
andere ift alles gergänglich / entel und 
deinem ewigen Heyl nicht gevenlich / 
fondernnachtheilig. Erwege nun / haft 
du dich gleich / da du zu deinem Ver⸗ 
nunfft kommen / dich zu GOtt deinem 
Vatter und hoͤchſten Gutthaͤter gewen⸗ 
det ? und nach der Lehr der HD, Vaͤt⸗ 
tern ihm das erfte die Erfilinge deiner 
Gedancken und Wercken gegeben, ihm 
danckbarlich gelobet geliebet / und ges 
dancket / und ſeinem Dienſt dich erge⸗ 
ben? haſt du ſeine Almacht und Ges 
rechtigkeit / womit er dich ſtraffen / und 
ewig ſtuͤrtzen kan / wann du undanck⸗ 
bar / ſuͤndlich / und unbußfertig dich wi⸗ 

Der 






)er ihm vergeheft / und nicht zu ihm 
adeſt / wo nicht’ fo-bedaure deinen 
—5 — und Unerkaͤnntlichkeit / bes 
| zu erfegen und hin; 
uͤhro en / wende dich zu dei⸗ 
nem und —* : © mein 
GOEE !-icy bedanre / daß ih nicht 
glei im Anfang / und da ich zu meis 
—— kommen / nachgefor⸗ 
(der : woher ich mein Leben? und 

worsu ich erſchaffen bin/ nemlich / daß 
ich wie auch meine Eltern alles von dir 
bekommen / und zu deinem Dieuſt / 
Lob / und Liebe erſchaffen feye ? ach ich 
erkenne dich als meinen Erſchoͤpffer / 
and von dem ich alles habe / ale mei⸗ 
nem Erloͤſer und Seeligmacher; ich 
er he ige E-fdaffung/ 
ng / und ebaltung / und für 






; ich lobe prepfe/ und 

—* aus ganzem Hertzen / aus 
an / und allen Bräfften / 
und opffere mich dir gantz zum Dicnft 
und :/ fambt allen meinen Ge» 
dancken Worten /und Wercken / du 


— altes gnädigft an / und laffe 
— allein leben / aus Lieb deiner 

alles tig leyden / und mein Le; 
aue en es * gefaͤllig iſt / aus 


deiner darge 
u gebietet SH eißften Pfahm.as. 
het & videte % Bemüber ie 
Me ( mehrers / als ihr biß⸗ 
zu lernen und zu feben: 
eye/ ja es fieher auch GOtt 
> Pe bed immel aufdie Menfchen: 
inder / Pfalm. 13. ob tver ſeye / der 
ihm / als fein Ziel und Ende, feinen ir; 
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heber ſuche / Verſtand brauche/ ver- 
nünfftig handle / ſich nach ihm fühne + 
und ın feine Erfanntnuß / Liebe / und 
Verwandnuß zu kommen trachte, und 
alfo feinem Beruff nahfomme. Wann 
erinun fiehet/ Daß wir ihm nicht ſuchen / 
fondern uns von ihm abwenden / und zu 
dem Zeitlichen wenden / in denen / in 
welchen wir ihm fuchen und (oben fol 
ten / ung vertieffen / und ihm als dent 
HErrꝛn und Urheber aller Sachen, vers 
nachläffigen/ welche nicht ſehen / wo fie 
anne und warumfie leben, in 

er en Händen und Gewalt fie ftehen/ 
mithin ieren und abweichen / foller ſich 
nicht beflagen / und fie beftraffeny 
( gleich einem / der gar ein fchönes Ges 
bäu ſehete / folches gleich befisen / und 
nicht nad) dem Heron deſſen nachfras 
gen / und ihm reſpectiren mwolte. 


Es beflaget fih GOTT : inutiles 
fadti fune : Sie feynd eytel worden / 
der Menſch ift dem unvernünfftigen 
Vieh gleich worden / hat feines Gut» 
thäters vergeſſen und feine wahre 
Slückfeeligfeit verachtet und verlaſſen / 
fich zu einem andern Ziel / eine andere 
Unterhalt und Gegenſatz ermählet/und 
zwar eine gernichte / ſchnoͤde / bettelhaffs 
te / bettelarme Creatur / Die. ſelbſt zu 
GH in dem mindeften Theilder Er⸗ 
goͤtzlichkeit bettein gehen muß; Dieſem 
nach wäre bey diefer Zeit billih mit 
Diogene bey hellem Tag mit Laternen 
Menfchen zu fuchen / die vernünftig 
handleten/ Nerftand braucheten / und 
ihren Beruf, worzu fie GOtt erfchafe 
fen / nachkommeten. 


C Wahr⸗ 
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Wahrhafftig / wann ein Fiſch auſſer 
dem Waſſer das Waſſer ſehete / und 
ſich nicht bemühete darein zu ſpringen. 
Ein Stein in der Luft hienge / oder 
ſchwebete / und nicht niederfiele / wuͤrde 
man ſagen / der Fiſch ſey tod / und jener 
kein Stein. Nun / der Menſch iſt nach 
GoOtt / nach feinem Ebenbild erſchaffen / 
und allein wegen GOTT gemacht / ja 
aus nichts zu dieſer Welt gebradt ; 
mann erdann GOtt nicht ſuchet / dahin 
trachtet / daß er ihm fuͤr ſein Ziel und 
Ende haltet / ſondern ſich etwann zu de⸗ 
nen Geſchoͤpffen wendet / ihnen anhan⸗ 
get / ſo handlet er nicht vernuͤnfftig / und 
iſt vor keinen vernuͤnfftigen Menſchen 
zu halten. 

So ſolſt du Dann meine Seele, alle 
Augenblick dich deines Ziels, Beruffs / 
und Ende erinnern: worzu bift du kom⸗ 
men? warum kebft bu? Daß du deinen 
Erichaffer recht erfenneft/ ihm dieneſt / 
liebeft / und vor allem hoch ſchaͤtzeſt / 
das Übrige aber alles als benfällig, al: 
fein sur Ehr GOttes und deiner See 
len Heyl gebraucheft/ Damit es dir nicht 
zur Derantwortung / und Straf ge 
reiche ; Der Menfch allein ift mit dem 
Verſtand begaabet / daß er GOtt füs 
che / verſtehe / und liebe; und eben diß 
ift auffer allem Zweyffel unter allen 
iffenfchafften und Gefchäfften das 
alleredelſte / ſchoͤnſte / erfreulichfte/ nuͤtz⸗ 
lich und nothwendigſte. Die Gottheit 
iſt eine Schul / in der wir ewig alle 
Augenblick was hochheiliges / Bach 
gedepliches/ und höchft erfreuliches ler⸗ 
nen/ dann der Gegenſatz / oder Dass 





¶ Daß ein wahrer BDtt ſeye. 


jenige / welches durch Die Wiſſenſchafft 
dem Menfchen erfanntlic und offen» 
bahr wird / ift der Gegenwurff aller 
Heiligen im Dimmelnemlih GOit Die 
unendliche Weißheit / Schönheit Güs 
te / Liebe / unermefjene Majeſtaͤt und 
Herrlichkeit die Almacht / und unends 
liche Vollkommenheit. 
Aber/ mie viel feynd deren, Die bas 
hin beflifien feynd ? ſie ſuchen vielmehr 
das Zeitliche und Zergängliche / nach 
dem / was fie seitlich und ewig glückfeer 
lig machen fan/ trachtet man nicht / fie 
geben mehr ab Welt oder Geld⸗Sor⸗ 
ger/ als GOTT und ihrer Seelen 
Sorger; fie halten nicht GOTT für 
ihren Gewinn und Schatz / fondern die 
Welt und das Geld, welches doch als 
les vergehet und nichts als Verant⸗ 
wortung nach ſich ziehet ach wie muß 
eben DIE GOTT migfallen! dag fo viel 
mehrihr Herk dem Gold ald EOTT 
geben / mehr zum Böfen zur Straff / 
und ewigen Neu ; dergleichen ſeynd 
gleichfam lebendig todt, bann fie leben 
nicht GOtt / und von ihrem Ziel abges 
föndert / fie befchäfitiaen ſich mit den 
Kleinften und Geringiten / und Das 
Groͤſte / Hoͤchſte / und ewig glückfeelig 
machende vernachlaͤſſigen ſie; Daher 
ro ein jeder vor allen / und mit allem 
Ernſt dem hoͤchſt nutzlich und nothwen⸗ 
digſten nachtrachten ſoll / in der Erkañt⸗ 
nuß und GOttes Gnade zu wachſen / 
und alle feine Kräften GOTT zu Dies 
nen/ ihm zu lieben und zu ehren 
daran ſtrecken. 


CAPUT 


Bon wahrer Erkanntnuß GOttes. 


” — — Se neu 
ya Mi 3 7 120 


ER beflaget fih Ilaie ı. Aus 
ditecoeli & rerra &c. Hoͤret 
he Bimmel / und du eben © 
Fe - = zen Obren ! 
"ganz billibe Blage babe ich 
een äLapide an ftatt 
)Ods und Eſel haben ihren 

fer und HErzꝛn erkennet / und 
aufibre Weiß gechrer / Iſrael aber / 
außerwähltes Dolch / der vers 


























Binner Auch jest mein auserwähltes 
5 riften ſeynd in Das Zeitlis 

jeſſt / es ift kaum einer / der zu 
el gedencket / wir erkennen 
wie ehren mir ihm? wie bes 
uns umunfer Ziel? gantze 
Wochen ſeynd wir im Zeitlis 
rundıwanng zum Ende kommet / 
ir darvon? groſſe Verant⸗ 


sorted bey GOtt / und Straffe / von 
——— aber nichts uͤbrig. 

J hat zu uns noch feinen lies 
f gefandt / und diefen follen 


wir hören ; aber wie folgen wir feinen 
und Sebotten ? und mie kom⸗ 
menstoie feiner Lehr nach ; es wird 
GOTT thun/ mie vor Zeiten mit der 
8 


lagen/ und verworffen / re- 


pellam & te , fo will auch ich did 


nänffeige'ienf& / bat mich nicht ers rigſt 


Ofez 4. 6. Weilen du die fi 
—5 und wahre Erkanntnuß 
jeer ( alfo der Göttlihen Dingen ) 
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gleichfalls verwerffen und verftoffen ; 
Bon HHTT ſeynd und haben wir als 
les / ja alle Augenblick thut Er ung gu⸗ 
tes; Er tragt uns alfo zu fagen auf je 
nen Armen der Allmacht auf Das fürs 
ſichtigſte und in feiner Vaͤtterlichen 
Schooß feiner Liebe und Sorg auf das 
liebreichfte haltet Er ung ; in dem mir 
leben und ſeynd / und in deſſen Hauß 
wir wohnen / ſolten wir ihm nicht eyf⸗ 
dienen ? da Er uns mit Guttha⸗ 
ten alle Stunden begrüffet mit feiner 
Liebe anredet/ aber wir fehren ihm den 
Rucken / Jerem. z. und der Creatur / 
dem Gefchöpff das Angeficht / vertiefs 
fen ung in fie/ aber was geſchicht? da 
ih GOtt nicht anhange, fo fang ich in 
dem Zeitlichen nichts als Mucken / Bes 
fchwernuffen deß Gewiſſens / und [has 
de mir mehr als die gange Welt mie 
mit allen ihren Feinden fchaden Fan, 
Iſt nun der Menſch zum Dienft und 
Liebe GOttes ee / und kommet 
diefen nicht nach/ foift er thorrecht. Es 
hat GOTT den Menfchen den Vers 
ftand gegeben / und ihm alfo ein helles 
Liecht angezündet / das er aus allen irr⸗ 
diſchen Geſchoͤpffen / mittels ſeines Ver⸗ 
andes ihm recht erkennen / lernen und 
in allen fuchen foll/fich zu ihm erſchwin⸗ 
gen / und nicht inden Irrdiſchen ſich 
aufhalten. 
Diegeiftliche Braut ſagt: Ib bab 
€ 2 gewuns 
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gewunfden/ eine Begierd gebabt/und Der —* e fihdaß T 


mir iſt gegeben worden, D wohl / die 
Go ſuchen / die finden ihm / und in 
ihm alles; es ſtehet GOTT he 
vor der Thür / durch alle Geſchoͤpff 
Flopffet und ruffet er / er hat eine Be⸗ 
gierd / ung feine Önaden zu ertheilen / 
und zu bereichen/unfer Her su troͤſten / 
und zu erſaͤttigen von den lebendigen 
Wäflern ung zu geben/ aber wir nahen 
nicht hinzu, bleiben immer durftig in 
den Zeitlichen. 

ie Wiffenfchafft der Weltweiſen 
ſchwinget fi) nicht die natürliche 
Ding’ und die MWiffenfchafft der Fürs 
ften und Herren fteiget nicht höher, als 
zu den policifchen } / wie etwan 
eine Stadt oder Land einzunehmen / 
oder zu beſchuͤtzen / Die seitliche und irr⸗ 
diſche Wolfahrts⸗Guͤther zu erhalten / 
und mit dem Leben fallet und vergehet 
doch alles / aber die Erkanntnuß und 
Liebe GOttes erſchwnget ſich höher / 
uͤberſteiget alle Wolcken und Himmel / 
dann ſie betrachtet den allerhoͤchſten 
SOTT und in ihm zugleich / was 
erſchaffen iſt / und —— / was 
zeitlich / und ewig / was endlich / und un⸗ 
endlich / und was zeitlich und ewig gluͤck⸗ 
pie und vergnügt macht. Dahero 
agt auch GOtt Jerem. 9. Der Menſch 
beruͤhme ſich nicht in feiner Weißheit / 
der Starcke nicht in feiner Staͤrcke / 
noch) der Reiche in feinem Keichthum ; 
Dergleichen hat ihnen ein wma 
Weibsbild benommen, als Salamoni 
die Weißheit / Samfoni die Staͤrcke ec. 
ſondern der ſich begehrt zu ruͤhmen / 


hero fagt auch Auguſt. Unſeelig ift der 
Menſch / der obwohlen er alles weiß / 
und dich O GOtt und deine Vollkom⸗ 
—— ur *—* erkennet / 
weiß nichts. n Die er Schul dahe⸗ 
vo ſtudire fleiffig meine Seel, und da 
en = = wer? —— A 

en zeitlich und ewig / fo w 
di ale Süne ein —— . 
reſt / e en ungelshrier 
DB Es: Schük. | 


Ein Sinnreiher Lehrer fagt: Du 
folft wiffen mein Kind / ſo lang du Dich 
nur der menſchlichen Künften befleiffen 
wirſt / wirft du immerdar denjenigen 
gleich ſeyn / und bleiben/die nur um den 
Königlichen Pallaft auffen herum Eries 
chen / ben Eingang ſuchen / oder nicht 
hinein fommen/ wie unfere Voreltern 
zu verfiehen geben. - Haft du die Wiſ⸗ 

enfchafft der freyen Künften/und der 
atur-Erfündigung /fo bift Du aller⸗ 
erft unter die Pforten def —* 
kommen / und geheſt noch im 
herum. Haft du aber die Erfanntun 
der geiftlichen Sachen und Gefchöpfe 
fen / fo bift du zwar im Pallaft / woh⸗ 
neft mit dem König unter einem Tach ; 
fieheft aber nos in der Antecamera, 
im Borzimmer / wo ſich die Weltweis 
fe aufhalten, begehren aber nicht in bag 
innerſte Zimmer eingugehen. Der as 
ber feine Wiſſenſchafft zu GOtt richt/ 
und dahin frachtet/ der gelanget 
König in feine Converfation, und Ans 
geſicht / und wird gänglich glückfeeligy _ 
und ewig erfreuet. Ep fo la ‚ung 
ann 















friſche reine Waſſer / wie 
us der Sonnen neue Strahlen der 
freulichen Gluͤckſeeligkeit flieſſet, und 
yervor ſchieſſen. Ach kommet dann / 
/und probiret / wie füß / erfreu⸗ 
rund. teoftreich der HCrzfeye! Ach 
etheile doch © groffer GOTT ! dag 
Yugenblicd / und immerdar 
nendlidhe Vollfommenbeiten zu 
n/ und did zu ſuchen mid 


viel hab ich Zeit angewendet / 
Jahr und Tag im Zeitlichen 
sgänglichen verzehrt/ ohne Daß 
das hoͤchſte Gut / zu erkennen / 


dich me er antvenben. 
ych opffere Die Dann OD mein GOtt! 
Meinen Berftand » Thun und Laffen/ 


Werck zu Dir richten und dir zu 
trachten. ch mill erwegen / 

aß ish Das Leben, und alles den Ders 
vor allen Geſchoͤpffen habe dich 
das höchfte Gut zu berſtehen / zu 
ſochen / und zubefigen/ zu lieben/ und zu 
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el 
genieffen; fo bald / meldet David, ich 
deiner gedacht / bin ich erfreuer wor⸗ 
den, Verleyhe mie Dann dich recht 
ju erfennen ‚dann die groͤſte Slückjees 
igfeit und tufigfte Freud iſt / Dich das 
höchfte Gut zu betrachten / deine Alle 
macht und Weißheit zu ertwegen / dich 
zu liebeny und deiner genieffen, | 
O mein GOtt und HErrl von 
erften als ich zu meiner Wernunfft 
gelanget / war ich ſchuldig / dich 
su erkennen und zu lieben/ zu jeder 
Zeit foll ich trachten / dich mehr su 
erkennen / zu lieben /und zu dienen, 
O danndu Böchftes und ſchoͤnſtes 
Gut! mein Urſprung und End) 
mein Erſchaffer / und Seeligmaz 
&er. O alleiniger / ewiger / un: 
endlicher Glaubens / und aller Yin: 
terthaͤnigkeit würdiger HErr und 
GOtt ! ich erkenne dich vor mei. 
nen Krfchaffer / Urheber / Erhal⸗ 
ter / und alles / ich opffere / erge⸗ 
be / und confecrire mich dir gaͤntz⸗ 
lich / ich ergreiff auch aus allen 
Bräfften alle Öpffer / welche von 
Anfang der Welt deiner Goͤttli⸗ 
chen Majeſtaͤt fernd geopffert wor: 
den / und opffere diefelbe alle von 
neuem auf/ mit allen guten Mey⸗ 
nungen/ und Urſachen / welche die; 
ſes Opffer erwecken / und beglei, 
ten koͤnnen / dir felbe vorftellend / 
wie fie an fich waren / und was fie 
bedeutet haben, Ich 





fer IEſu Chriſti / Pwohl im le; 
ten Abendmahl / fo unblutig / und 
jenes blutige am Creutz/ wie es dir 
unfer Zrlöfer felbft geopfert. 

Ich opffere dir alle meine Ge⸗ 
dancken / Wort und Werd / und 
mit diefen alle Opffer / welche dir 
jemabls fepnd geopffert worden / 
zu deiner unendlichen Ehr / Glory 
und Freud; alle meine Augenblick / 
Athem / und Lebens · Bewegung / 
ſeynd dir zum ewigen Lob und 
Danck aufgeopffert. 

Ich opffere dir O ewiger Vat⸗ 
ter! die gebenedeyte Liebs⸗ volle 
Herzen IEſu und Maris) fambt 
allen / P dir angenehm gewefen. O 
geoffee GOtt! nihme alles any dir 
zu Lob / Ehr / und Dandfagung / 
daß du mir deine Erkannt nuß ge 
geben / und daß ich dir dienen und 
lieben folle/ alfo mit dir vereiniget 
dich ewig liebe und prepfe. 

© mein GOtt! ich opffere mich 
dir gantz und gar mit allen / was 
ich bin / und hab diß deiner Maje⸗ 
ſtaͤt sum gefälligen Schlacht:Opfi 
fer auf alle Weiß / und mit allen 
Titeln / mie und inwelchen ich dir 
verbundenbin. O BGDET ! ich 
begebre nur zu leben / daß ich dir 
lebe und flerbe. O BOLTT! ich 
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biſt in deiner Glory / und daß ich 
de in Unterthan bin / und dieſe iſt 
mir lieber / als die Freyheit / mache 
mich nur zu einem treuen Diener / 
und beſtaͤndig dir zu dienen / dann 
dir dienen iſt herrſchen. 

Ich erkenne dich vor meinen 
wahren Erin / und bethe deine 
Goͤttliche Majeftät mit allen dei. 
nen Eigenſchafften und Vollkom⸗ 
menbeiten an/ alle meine Seuffser 
und Pulßfhläg deß Herzens und 
Athems föllen deine Anbethung / 
Lob und Preyß fern/dardurch will 
ich dir erſetzet haben alle Unehr 
und Mlängelder Anbetung und 
Dienfkleiftung aller undandbaren 
Menſchen. 

© mein GOTT und JERR! 
ich falle vor dir nieder) / dich O 
GOtt Vatter / Sohn /und Heil, 
Geiſt einen einigen GOtt anzube⸗ 
then / und mit Mund und Hertzen 
zu bekennen / daß alles wahr ſeye / 
was du O ewig weeſentliche War⸗ 
heit geoffenbahret / geredet / und 
geglaubet haben wilſt; und dar⸗ 
vor bin ich bereit mein Leben dar⸗ 
zugeben / auch wuͤnſche / daß dich 
alle Welt mit veſtem Glauben er⸗ 
kenne / bekenne / ehre / lobe / preyſe / 
liebe / und anbethe in — 

n 
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offe SOTT/ von Emigfeit 

ſich ſelbſten gantz glückfeelig / 
hat keines Geſchoͤpffs noͤthig ge⸗ 
dann ihm ſolches nichts beytra⸗ 
Er von Erſchaffung in 
Weeſenheit und Eigenſchafften 
fo unglückfeelig und unendlich / als 
derſelben / dann feiner Gottheit 
a Sarg 3 ermangeln Fans 
— —7 * Weeſen di Ai 
/ ale in einem unendlichen 
Weeſen / und mie eine Wuͤrckung in 
feiner Urfah. Sein Weefen ift das : 
Seyn / wie er felbft Exodi 3. von Moy- 
fe befragt : mie fein Nahm heiffe ? 
geantwortet : Ich bin das Seyn / oder: 
Der ift hat mich zu end) gefandt/ nem⸗ 
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Il fär Deinen GlanbenFund aus Kies 


bene Act und Werd aller &e 
— aund alle * 


Chriſti und Maris * Suͤn⸗ 
den und Schmach praͤſentirt. 
© GSOtt! ich bekenne und lobe 


fol, dich mit ſolcher Demurb und Um 


tertbänigkeit / und meiner felbft 
eignen Vernichtigung / wie es ſich 
gegen deiner unendlichen Hochbeit 
un 


fi der von Emigfeit ift/ und alles was 
auffer ihm ift / ift erſchaffen und neu / 
mithin fol ſich unfere Seele in ihrem 
ewigen he erfreuen / und zu feis 
nem Lob fich aufmuntern : Zeilig / 
beilig/ heilig ift GOtt der Zr: / der 
da war / und iſt /und ewig fegn wird/ 
und in ihm ſich meine Saele zu erfreus 
en bat, 
Der unendlihe GOTT / ale. dag 
höchfte und unendliche Gut, in welchem 
alle Güte und Vollfommer heiten bes 
griffen feynd / ift nur ein EOtt / ein 
Erſchaffer / ein Regent, ein HErr / und 
erfier Anfang auch das legte Ende als 
fer Dingen und in ıhm ſeynd alle 
Vollkommenheiten begriffen, auch * 
1 


n / dann —— en 


und fönte einer Dem ‚andern etwas sus B 
egehen / oder wollen, wider i 
—2* /und —— 2 alſo 


nen / dann ſie zu Zeiten widrige —* 
chen befehlen / alſo beyden nicht genug 





enge und ni 


Wie nur ein GOTT / 


en Fönnte ; mithin wir einem 
Be Er gu dienen / und „or e lieben 2 


Dann auch iſt ein Gef been. ben 
t su widerſte⸗ 
n / er auch das legte End / und unfere 
Seeligkeit / in deffen Anfchauung und 
——— wir finden die Erſaͤttigung 
um Crfung a aller unferer Begier⸗ 
Eins dann iſt uns nöthigs nicht. 
—* und —— ſeyn um 
viel Dinge : mir allein. 
GOTT —— dem Vat⸗ 
ter aller / und das Ende / wo —* 


33 gericht / und in welchem wir 


en / dienen / ehren/ lieben, und leben. 

Wir haben alle einen Vatter / alfo wir 
uns unter ihm als Kinder alle unter» 
einander lieben follen, 

Thorrecht ift alſo mehrers Sitter 
ſich machen, dann alle fan der ei 
wahre Hoͤchſte demüthigen, wie 
chodonoforem ‚und.andere ; —8 
iſt / bezeugt Der Apoſtel ad Phil. 3. ven 
Bauch als ein Gott / das Geld, 
Ehr / und dergleihen ald Götter h 
ben/ und fie als unfer Ziel und Ende 
halten / und darein vertieffen / dergleis 
ur ae fambt diefen ewig zu grun⸗ 

gehen 

Diefer nun einige GOTT bob 
die MWeltweife aus ihrem natürlich 
Verſtand gemuthmaffer / Fönne 
fam nicht allein ſeyn / weilen in a 
allein zu ſeyn Feine vollfemmene Glücks 
ſeeligkeit ſeye. Dahero ſchlieſſeten auch 
die Gottsgelehrte / daß / wellen GOtt 
unendlich gütig und freygebig mn * 
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Datter und Cohnihrer Gotha hei 
—— af mt ihnen ein, 
— ii Bee ja mercfen, ah 
"Exfannmuß und Liebe Ortes 


diefe | 
nicht alfo gefehehe wie fie allhier b 
Fe 





re unbegreiffliche Göttliche Weiſe / fie 


geſchiehet auch nicht nach und nach⸗ 
ſondern in einen Augenblick / und iſt 


ie von Ewigkeit her) wird auch 
terlaß in alle Ewigkeit geſche⸗ 


hen; darum ſeynd Diefe drey G 


che Perſonen von Ewigkeit her gewe⸗ 
ſen / und iſt feine älter / ſondern in al 
fen gleich / ſie koͤnnen auch nicht zerthei⸗ 
let werden / ſondern haben einerley 
RL illen Sinnen und Wuͤrckungen in 
höchfter Freud und, Frieden. Sie 
feynd nicht Matter und Sohn / wie ın 
dem Irrdiſchen S.’Thom. 1, p. auch 
fönnen * nicht abgeſoͤndert — 

on⸗ 
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_ CAPUT V. 


& he 
und loben / lieben und ehren/und in ewiger 





Pia nrest 


Wer und was GOTT feye. 


Aben wir nun erfehen / daß ein 

N Bott / und diefer is, in 
Perſonen ſeye / als ift billig bes 

gierig zu ſeyn: was / und wer GOtt 
feye. Dieſes nun aber von einem Ges 
ſchoͤpff/ von einem Menfchen zu erklaͤ⸗ 
ren / ıft zu hoch und der Menſch zu 
zeusar und mußman mit Dem weıfen 
picteto fagen : ich weiß nicht / ich 
wäre GOtt felbften, wann ich Das ers 


Flären koͤnnte und du wäreft GOtt / 
mann Du es faflen möchteft / / dann 
BHtt wäre niht GOtt / mann ihm 
fr armes Gefhöpff faſſen koͤnnte / und 
egteiffen; nun die Himmel und Erden 
mit allen ſeynd ein Spiegel / in wel⸗ 
—— in der Dunckle fan geſehen 

erden. 

D groffer GOtt! wie ſoll man di 

beſchreiben ? und denen Darin 
er 


Mer und was GOtt feye. 





/ Dich zu ver» 
gr na nd ride} mi 
/ un 
ne 
rede i i 
—2 — dann das Enbliche 
mit dem Unendlichen iſt nicht zu vers 


—* 
vergleichen / du affen / un 
eigentlich GOtt ſeye / und 
was es vor eine Bewandtnuß mit ihm 
wer wirds erflären ? Ein weis 
Poet dieſes zu beantworten begeht; 
te viel Tägey fprach endlich : je mehr 
ih je unendlicher kommts 
mir. was till ein folcher mwiffen ? 
Es müffen alle Vätter und? G tts⸗ 
Gelehrte von Anfang der Welt / bis 
zum Ende hiervon zu reden ihr Do- 
&or-Kränslein niederlegen/ mit den 
24. Neiteften und Jeremia einftimmi 
befennen: a, a.a. Ach lieber HER 
umd GOTT! al unfer Reden und 
Verſtehen vo. ” ift * — ar 
ber-2allen alle feynd a. b.c-- 
bleiben Bleich alle in den ers 


en deß Goͤttlichen Alpha- 

een und ben Den A 2 * 
Buchſta et A. OÖ, 
—* und Omega , der Anfang und 
bas Ende aller Sachen. Ja wir al, 
fe Menfchen ſeynd gleich den Heinen 
HDimbleiny deren einige ju Zeiten nur 
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27 
ein Bröglein fo von dem Foftbahren 
Tifch der ewigen Weißheit GOttes 
herabfallet/ ‚alfo zu reden ermifchen 
und ertappen / und Darumben wir 
nicht anderfi als finfter und unvolls 
kommener Weiſe von dir reden und 
—— edoch O HERR! iſt die⸗ 
es noch ef, als gar nichts, 

Der Göttliche Kronick⸗ und Hiſto⸗ 

⸗Schreiber der Wercken Gttes 

ſes / von GOtt zu dem Koͤnig 

Pharao geſchickt fragte Exod. 3, 
Wie foll ich fagen / wie ift dein Ylabs 
men? da ſprach GOtt: Ich bin der 
ich bin/der GOtt euerer Vaͤtter / GOtt 
Abraham / Iſaac und Facob/ der iſt / 
bat mich zu euch geſandt. un dies 
fes der Lieb-und Lob⸗begierigen Seelen 
in der Dunckle unter den dicken Fürs 
hang unferer geringen Fähigkeit; und 
ſchwachen Verſtand zu erflären fol 

t 


get: 

GOtt der HERN / der dreveinige 
GOtt: iſt / derer ift/ das iſt / der von 
fich felbft ewig iſt und alles anderes 
ıft von ihm; Er iſt / von dem allesift, 
wegen weſſen / und in dem alles, ohne 
dem nichts ſeyn Fan; Er ift der Ans 
fangy Das Ende / Mittel und Grund 
aller Sachen / erift der Anfang / von 
welchem aller Anfang; GOtt ift allesy 
was alle Menfhen jemahlen gefehen, 
und fehen werden in alle Emigfeit 
dann in ihm iſt alles / und er in in ale 
len Dingen. 

SOTT iſt der Ober⸗HERR und 
Datter aller Herrſchenden / das aller, 
hoͤchſte / ſchoͤnſte / beſte / mächtigfte, al⸗ 

D 2 lerlieb⸗ 
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— — 
ſte ewige Guth / der 
ten / ſo die Seinige erfuͤllet mit aller 
Gluͤckſeeligkeit / vereiniget 
—— —— —— 
mels und der erdeny und« — 
ſchoͤpffen. Gen... 

Bu m aues/ und in allen tn Dins  ıhm 


ni genwaͤrtigeres 
von / und in —*— alles Gutessdurd 
alles Liebliches/ 


mich erleuchtet in der Sonnen / ers 
waͤrmet in dem Feuer/ — dem 





F A p U 7T VL. 
bene wer / und was * ine. 


ran — Ay 


Gänstch gerefig ir 
de AN: Re | Ir 


unendliche Bergnügenheit gemefen ift/ 
und feine unendliche 36 

ſeeligkeit allein in e Ewigkeit ſeyn 
wird, GoOtt iſt ein Geiſt / deſſen Pa; 
wur und Weeſenheit nichts anders i u 
als eine unen * Güte, / deſſen Groͤſ⸗ m 
ſe eine unermeſſene —79— deſſen 
Leben nichts anders iſt lauteres 
Lieben / deſſen Willen nichts anderes 
iſt als eine Macht und Wuͤrcken / deſ 


en Gedancken ſeyn jedermann Gutes Wi 


allen Armen u | 
/ allen zu allen iten Gute 
Ti m felbft eigenen 


Deines n was GOtt feye. 


Wa — / 
Men i — 









——— + und der ſich 
—* ran nn der ber 
leibet der lebet und bleibet ewig: 


und 
O dann: ee 
‚und ewi 


auf allen —— 
ſo eng zeiilich und ewig glück 
ſeelig. — 
— I zL 
5 Fol} 
pr | 
2 
—* 8 
1 ar 
au 


— 






rt 
hanb —— 
Sinder erbarme 
troͤſten allen An 


A le rn ir oben’ zu liet 
und zu benedeyen. Fragt num 
ie Fan «man zu einem fo gütigemy 
maͤch⸗ 






Hund glückfeeligen GOTT 
er un rn 
zuihm einen guten Wil⸗ 

ten fas pain Man. cap. 74. 
nichts reichers kan man GOtt geben, 
als einen guten Willen / und welcher 
an 7 daß er nicht einen guten 
Willen, diereichefte Saab für GOtt 
habe? Der gute a —* Br 
| et uns richtig au 

/ ‚einen guten Willen lieben 
wir GOtt 7 ertwählen wir GOtt / lauf⸗ 
ſen zu GOtt  Fommen und befisen 
; en ſo laſſet ung dann allgeit ei: 

nen zuten Willen haben / da aber ift 
er gut wanner auf GOttes Lieb und 


GOtt / ſagt der hocherleuchte Leſſius 
in 50. N. DEI, iſt der allerhoͤchſte / ber 
gay ewige, allmögende/ reife, 

? gütigfte/ heiligfte/ gerechtefte / 

infte + ſtaͤrckeſte / fchönfte/ 
vollkommeneſte / unzertheil⸗ 

te/ unermäßlichfte / unbewegliche und 
unbegreiffliche Geift/ der allen Din 
gen gleichfam einverleibt und zugegen/ 
Alles innerlich erfchaffet/ formiret und 
erhaͤlt / regieret / ordnet und 
richtet zu feiner Glory / alserfter Ans 
und Ende aller Dingen; der uns 
ich / gleichwohl alles Ändert, 
immer würcfet/ doch in ftäter Ruhe 
Berbfeibet/ alles vollkommen macht / 
efhüset Und träget/ auß welchem al 

z buch welchem alles / wegen weſ⸗ 

allesy und in welchem alles. Und 
Diefer groſſe SOtt / ber alles, und 
mehr dann alles / fo reich / gütig und 
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freygebig / ift mir ſtaͤts gegenwärtig / 
will ftäts mit mir converfiren/ meine 
färte Auffenchalt/ Freud und Seelig⸗ 
feit fepn- O dann wir glückjeelige 
Menfchen ! die wir bey ihm zu verblei⸗ 
ben trachten/ und und nicht 6 ind Zeit« 
liche vertieffen/ da doch alles vergehet/ 
GOtt aber ewig erfreuet, 
 BOTT ift ein hoher und unend⸗ 
lich vollfommener Geiſt / alle erden 
lihe Vollkommenheit / Emineng-Hös 
he und Fürtrefflichkeit/ geoffe Macht / 
Weißheit / Schönheit/ Gerechtigkeit / 
Guͤte / Glory und Herzlihfeit unends 
lich überfteigend; auf umendliche Wei⸗ 
fe Die Reinigkeit der Engeln / die Heis 
ligfeit der Heiligen und aller Außer 
wählten / die Vollkommenheit aller 
Vollkommenen / die Weißheit aller 
Gelehrten/ die Macht der Potentaten 
übertreffend/ gegen deſſen aller Poten⸗ 
taten Macht fo viel/ ja weniger ıft/als 
wann ein Heuſchreck ein Hupffer in 
die Höhe thut. GOtt iſt das Leben 
aller Leben / das Leben aller Gefchöpf- 
fen’ wann nun fo edel ift das erjchafe 
fene Leben / wie gut wird ſeyn und edel 
das unerfchaffene ?_ Wann ein eine 
ges Tröpfflein ſo füß / ergögend und. 
Hertz zuckend iſt mie wird Das gantze 
unermeſſene Meer der Freuden / und 
uneußſprechlichen Ergoͤtzlichkeiten Got⸗ 
tes ſeyn ? in welchen ewig werden 
herum ſchwimmen / alle Augenblick 
verfoften / und nah Verlangen Die 
GOtt dienende und liebende ſich wer⸗ 
den fönnen vergnügen. Wann fo 
lieblich / ergöglich und himmliſch ver’ 
D 3 gnuͤglich 





30 
gnüglich ift die Weißheit in Erkannt⸗ 
nuß der erſchaffenen Dingen’ twieliebs 
lich und ergoͤtzlich zu betrachten/ und zu 
—— dann fepnDieemige Weiß⸗ 

eit? die alles daſſelbe hat auß nichts 
hervorgebracht und erſchaffen. Wann 
nun die Menſchen ſich ſo vergnuͤgen 
und erluſtigen in denen luſtbaren Din⸗ 
gen dieſer Welt / wie groß und uner⸗ 
meſſen muß dann die Luſt / die Freud 
und Vergnuͤglichkeit ſeyn in GOTT 
in dem der alles was erfreulich / luſt⸗ 
barlich und ergöglich iſt / gemacht / und 
erſchaffen hat ; allda wird man alles 
haben / mas man wird wollen / und 
allzeit und was man nicht wird wol⸗ 


len / das wird niemahlenwiederfahren. H 


Man wird haben alle ermünfchliche 
Güter Leibes und der Seelen / defgleis 
chen Fein Aug gefehen, Fein Ohr gehoͤ⸗ 
ret / und in keines Me Her 


edencke mit allen deinen Kraͤfften was 
verliehreſt / wann du GOtt ver⸗ 
liehreft / den du durch eine Tod⸗ 
Sünd verſtoſſeſt / auß deinem Hertzen 
verjageft und der ewigen Peyn und 
Berdammnuß fhuldig wirft, 


GoOtt iftein fo mächtiger HEeRR/  müt 


und gewaltiger König/ da 
gegen ihm alle Könige/ Kayſer un 
Herrn / Knechte und Sclaven / ja die 
geringfte / wenigfte/ und unwuͤrdigſte 





Mehreres wer und was GOtt feye. 
Diener feynd/ ja gegen dem alle N 


nige / Kayſer und Monarchen diefer 
Welt die geweſen / jegt/ und noch feyn 
werden’ mit aller ihrer Macht und 
acht nur wie ein Fleines ein 
— mie ein Muͤcklein und wintzi⸗ 
ges Sand» Körnleiny wie eine zerbre⸗ 
chende Nadel⸗Spitz / vor dem alle 
Welt/ ja viel taufe Welt als ob 
fie nicht märeny verſchwinden koͤnnen / 
und gegen feiner Anmeefenheit mit als 
len. en wie ein kleines Muͤck⸗ 
lein verfchluckt/ und zu nichts werden 
können. Deme viel taufend himmlis 
ſche Fürften, Majeftätiiche Engel (des 
ten ber geringfte folhe Macht und 
erzlichkeit / daß wie Auguft. lehret/ 
ein König und Kayfer gegen ihm wie 
ein Kindift/ mit welchen der heilige 
Schutz⸗ —*—z— vorgeſtellet 
wird) und deme die Ertz / Engel und 
Heilige GOttes ſtets umſtehen / bedie⸗ 
nen / und aufwarten / und diß in Ewig⸗ 
keit freudentlich vollziehen. O dann 
Majeftät! O Glory! O lichkeit! 
DÖ De eit der Magnificeng und 
Großmaͤcht 


keit. 

GOtt einer ſolchen maͤchtigen 
Gewalt und Herrrlichkeit / gegen der 
alle hoͤlliſche / irrdiſche und himmlifche 
Knyhe ſich tieff biegen / neigen / und bie 
unterirrdiſche zittern / erſtarren / und 
bis zum Abgrund deß Bodens verde⸗ 
u muͤſſen / welchen bie Herr⸗ 

t deß Himmels / all 


/ und ſeine 
Hochheit und Großmaͤchtigkeit zu er⸗ 
kennen / 













APUT VI. 
ein mehreres / wer und was GOHt ſeye. 











erhaftet / alles ohne 
he regieret / alles ig felbft aber 
nicht. * wird. GHtt iſt 
genblit } und daß Dur) Dir parte 
/ e e 
Emigfeit mit einem blofien Bin 
taufend Welt und Himmel / deren jes 
der ſchoͤner / gröffer und vollfommener 
die gegenwärtige ſeynd / erſchaf⸗ 
fen regieren und ewig erhalten kunte / 


mie er durch Das Fiat: Bo werde/ 
Himmel und Erden — O 
ann 


3 





Geheimnuß der Verwunderung! ad) 


melches Her und Verſtand dieſes fer 


recht betrachtet / ſoll es nicht in Die Lieb, 
und zwar höchft brennende Lieb eines 
fo gewaltigen und mächtigen HErrn 
ſuͤſſiglich verzuckt / und gemaltig hin 
geriffen twerden. O mein GOtt! in 
Erwegung deren bin ich gang in Ders 
wunderung; O geraltiger HErr! in 
Betrachtung deiner Macht / Groͤſſe / 


Gewalt und Herrlichkeit bin ich gantz © 


dein / gaͤntzlich in deine Liebe verzuckt 
und verfencket. Dir gieb id mein 
Hertz mit allem/ du allein Fanft es er⸗ 
füllen und erfättigen ; O mein Hertz / 
mein Fleiſch / Ingeweyd / und das 
Marck in den Beinen erfreue und 
frolocke ob der Majeſtaͤt / ob der Macht 
und Herrlichkeit deines GOttes. O 
mein GOtt und alles herrſche / trium⸗ 
phire in Ewigkeit in deiner Glory / und 
de / ach} wie glückfeelig bin ich/ 

af ich dein unwuͤrdiger Sohn / fo eir 
nen herzfichen und glückfeeligen Dat; 
ter und GOtt habe / in dem und mit 
dem ich alles ewiglich beſitze. D! mie 
foll ich mich erfreuen / und mich feft 
alten andich meinen ſo groſſen HErrn 
and Battery der fo mächtig, gewaltig, 
en / —— gti, eier = 
ig. iſt / der allgeit bey mir ift 7 bey 

mir bieibet / mich erhält / ſich allzeit 
frengebig, liebreich und mit Gnaden 
geneigt etzeigt. D! mohl mehr fol 
ich die Sünde und deine Beleydigung 
fliehen und meiden / als den Tod und 
alles anderes Abel der Welt / dann 





2 Mehreres wer und was GOtt ſeye. 
dann Gräfe der Macht GHOttes! DO DIE machtmich nur etwann eine Furke 


Zeit unglückfeelig/ / jenes ewig. Uns 
es groſſen Dres und Ober⸗HErrn 
Macht Gröffe und Herzlichfeit / und 
deffen Eigenfchafften Tugenden und 
Vollkommenheiten zu befchreiben / fin: 
ben fi) weder im Himmel noch auf 
Erden einige Wort / oder Schreiber; 
mann fchon alle Engel und | 
in dem erften Augenblick ihrer E 
en hätten die Macht / 
roͤſſe / die Herzlichfeit GOttes und 
ſeine Tugenden und Vollkommenhei⸗ 
ten zu beſchreiben / die Zahl und Men⸗ 
ge feiner Liebs⸗ Anreitzungen / und Lieb⸗ 
wuͤrdigkeiten zu verzeichnen / auch ohne 
Unterlaß eines eintzigen Augenblicks 
in alle Ewigkeit fortzuſetzen / ſo haͤtten 


ſie noch wenig gethan / ja zu fagen 


nichts gegen Diefen unbegreiffli 
Meer verzeichnet. Siehe/ Ban 
viel Engel und Menfhen Schreiber 
wären’ als von Erfhaffung der 
Blätter an allen Baͤumern / Gr 
allen Wieſen / Tröpffel in allen — 
ſern / Sand Koͤrnlein auf Erden / und 
Sonnen⸗Staͤubel geweſt und feyn 
werden / und alle dieſe Schreiber und 
Drucker hätten von denen Bollkom 
menheiten/ Derzlichfeiten und Li 
wuͤrdigkeiten GOttes geſchtieben und 
gedruckt / und ſolten es in Ewigke 
fortſetzen / ſo waͤre alles gering / 
nichts nam finiti ad inhinitam nul- 
la proportio , GOtt iſt unenduch⸗ 
wie will ibm fein Gefhöpff faſſen 
und begreifen, Der böfe —* 
einsmahls in einen Beſeſſenen be * 
rach⸗ 
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34 Wer und was GOtt feye. 


— — 


CAPUT VII. 
Noch ein mehreres wer und was GOtt ſeye. 


und 
8—— 


Gutes kn 


—28 deſſen Guͤte / Liebe und Hal 
—* hat weder ri de Zweck 
Maaß noch ancken. Don I 


eine Bewegnuß alles was beweglich 
ſt / fein Verftand alles was verftändig 
iſt feine Vollkommenheit alles was 


vollkommen / feine Güte alles was gut nuß in 


— GOtt iſt groß ohne Laſt / gut o 
Maaß / unendlich ohne Ziehl / fi in 
ohne außgezeichnete Geſtalt / ewig ohne 


— ————————— —— 


was iſt GOtt! alles aei. 
I und alles von ihm. —2 
du meine Seele Gutes auſſer GOtt? 


nqis findeft du — was nicht 


zu deinen haben 
die —S— —** 
nur einen kleinen Strahl und 
Be aler Mad 
e 

in eigenes und Wohlſtand / 


fflein 

unendlichen Guͤte —— dieſe ziehet 

alle ge und macht fo viel 
en Welt / dann alles 
mas be chwebet und 
ch beweget / wuͤrcket und ſtrecket / ſucht 
nichts anders /alsdaß ihm ein ck⸗ 
lein der unendlichen Guͤte GOttes wie, 
derfahre 


zii" u A rn rn 


Mn i ende 
mu warmen 
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Blut gefoftet 


er 33, —— gearbeitet. 6. Kan 
verdammen / alſo / wer nimmt 


me en ode Auıkzl eri 
rnlein y welches nicht nicht in acht feine 


4 * 9 Ma⸗ 
? einen Rege groffe Gewait / daß er auf 
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Mehreres wer und was GOet ſeye. 


Hölten erig erhalten. Und dann 7. er als ein König folgender Weiß vor 


glorificare, fan er und thut feelig mas 
. / ein ewiges Leben / die eisige 
Freuden, ohne Tod, ohne Leyd gebeny 
zu einen gluͤckſeeligſten K / 
und mit einer unverwelckli on 
der Glory crönen und ehren. 

GOTT der HEr: Fan von feinem 
Engel noh Menfhen / auch in alle 
Ewigkeit nicht —— ihm geredet / 
geprediget / und et werden / dann 
er eine geiſtliche Subſtantz und Wee⸗ 
ſenheit / einer unendlichen Macht / Glo⸗ 
ry und Herrlichkeit. Ihm nun den 

emeinen Mann in etwãs zu entwerf⸗ 
*8 oder von ihm etwas zu reden / koͤ 
te man gleichſam ſagen: daß fein 
Haupt gang gulden / und fein goldes 
nes Haupt feine Gottheit feye ; fein 
Geſicht ein ewig / und unendlicher 
Glantz und Klarheit, feine zwey Sr 
feye der ewige Verſtand und Fuͤrſich⸗ 
tigkeit fein Mund | 
heit/ die Diener die HH. Engel / die 
jroey Lefftzen die zwey Teftament/ die 
jwey Armben die Stärcke / und die 
Macht / die Bruͤſt die Guͤte und Mil 
digkeit, fein Herg Die brennende Liebe 
die Fuͤß die —— keit und die 
Gerechtigkeit; ſeine Groͤſſe die Uner⸗ 
mäßlichfeit, fin&eben die Unfterblich- 
feit fein Alter die Emigfeit ; alfo 
koͤnnen Gleihnuß- Weiſe auf unfere 
Weiſe anftatt der leiblichen Gliedern 
bie Göttliche Eigenfchafften und Ge⸗ 
hör vorgebildet werben. 

Es wird GOtt in der Heil. Schrifft 
Öffters ein König genennet / michin fan 


ie ewige Weiß⸗ Der und 


e e 
eund Schönheit habedie —3* 


Reichs die Unermaͤßlichkeit / 

Reichs Setänbigfeiedie Shooter 
die Reichthum die Gluͤckfeeligkeit / für 
die Minilter und Bediente die Himm⸗ 


liſche Fürften der Engeln, für die Un⸗ 


er fein Fußſchemel den Himmels und 
ie Erden. Siehe nun, folk du einem 
folhen König dich nicht | 


und ihm gehorfamen, een er 
ten / und dich ewig an ihm halten." 
GOtt ift ein unendlich gütig : lieben. 


Welt werth iſt / mit allen ihrem Gut 
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illich. n wir ihn nicht ergreiffen / der 
uguft, c. 1. ‚alles faſſet / alies erfuͤllet / alles umfas 
St oͤſſe — het / alles. uͤberhoͤhet / alles anal, 
us fuͤl⸗ und wir fännen ihn nicht faffen. 

im⸗ weiß deine und aller Menſchen —— 
und cken / und ſihet / was du gethan / thuſt / 
a ‚und —8 GOtt iſt / rate 

Aus 


3 
der Wort / er iſt / dem fein an 
wesen Tan ade «ch 





Wer und was GOtit GOit ſeye 


ehret ohne Gethon 5 weder ab/ — us fein bloffes wol, 


len iſt ſchon würd 


CAPUT IX. 
Mehrers / wer und was GOtt ſeye. 


832 ift einer, folhen ‚Fürteeff: 

in daß er uns allein mit ſei⸗ 

— en eſicht / wo Hi mit J—— 
Be und unendlich / verg 

lich freudig / und BARS feelig ma» 

an / ift einer folchen 

‚nur durch einen 


. Derbö —3— 
eſſenen ſprach: 
te / fo wolte er alle Peyn der Hoͤllen 
—* und gern aller feiner Pa 
len auf einmabl miteinander biß anf 
—— leyden. 


mehr iſt alle 
der Welt ihm gehorſamlich zu Ehren 
leyden / als uͤber die 38 e Welt su 
— 2* als die gantze Welt in * 
Gehorſam bringen. 


dieſer fo gewaltigegroffe’ und fo glüc 
Ken te ig SR un 
/Ww 





* 


—* 8 —* 


HErꝛrn Liebe bewerben / und 
deſto eyfriger und nahe we er / wei⸗ 
len ung der gütige GOTT d 
ben Verſtand / unfft / und 

Hertz gegeben / — Ds 
und gro 
an R Ser eb 

er ein ech gege / 

wir mit felbem GHtt | 106 i 


GoOtt loben und lieben follen; 

tt (ſagt Gregorius Naz. — 

de fid, ) iſt / von welchem * 

Was er ſeye / er unaus 

wann man ihn ſchaͤtzet / ni tan 
chaͤtzet werden / wann ** 
ſchreiben / je mehr man ihn 

bet / je groͤſſer er allzeit * 

d gel und Menſchen Fönnen — 

nug 
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eb 
Durch das Aug 
SOit alles ſehe / alles wiſſe ‚ und vor 
ihm nichts / weder die inmerliche Ger 
dancken und Vorſchlaͤg verborgen ſeyn / 
alle Heimlichkeiten deß Hertzens ſeynd 
ihm offenbahr / und wiſſend. 

Gsott ( meldet Gregorius ) ift über 
alles mit feiner Macht / er ift unter als 
fes mit feiner Erhaltung er iſt auffer 
allen,umd doch nicht aufgefchfoffen und 
er ift im allem / und Doch nicht * 





46 _ 
(offen mit feiner Gröffe / er 
— ſeiner Aue y über 
regiert er / unter fich erhält er/ auß⸗ 
er / einwaͤrts umringt er 
alles / dann er iſt das Weeſen alles 
Weeſens / die Eſentz und Subfifteng 
alles deſſen / mas jetzt iſt / ewig ſeyn 
wird / und ſeyn Fan. Er iſt der / der er 
iſt / er iſt alles / was er iſt / er iſt alles, 
was er ſeyn kan / er iſt mehr dann al⸗ 
les / was ſeyn kan ewiglich; wann auch 
alle Augenblick / ſo lang die Ewigkeit 
werden wird / tauſend und tauſend 
roͤſſere Welten / groͤſſere Himmel ers 
chaffen wurden / fo ift er das Weeſen 
eibſt / er ift Das gute / das ſchoͤne / das 
ſeelige / Das volkommene / und Das ewi⸗ 
ge ſelbſt / er hat weder Anfang noch 
Ende / man kan nicht ſagen: daß er 
geweſen / noch daß er angefangen / ſon⸗ 
dern er iſt: der er iſt von Cwigkeit zu 
Ewigkeit. Wann er Millionen der 
Himmeln und neuen Welten alle Au⸗ 
lick durch die gantze Ewigkeit er⸗ 
e / bie allemit heiligften Pu 
und Menfchen erfüllet ihn ohne Aufs 
hör lobeten/ liebeten / fo wäre er Doch 
nicht mehrer / nicht gröffer / nicht glück 
eeliger in fich / obwohlen er Aufferli 
ehrers geehret würde. Dahero me 
det Auguft. trat. 11, in Joan, Wann 
du © Menfd wirft ohne GOtt ſeyn / 
wirft du weniger feyn / wann du mit 
GOtt wirft feyn / wird GOtt nicht 
geöffer feyn / du aber ohne ihn wenis 
ger / und nichts. Darum mir und 
anaufhoͤrlich befieiffen ſollen allzeit bey 
GoOtt zu ſeyn / um alfomit ihm glückı 
eelig und ewig pergnügt zu ſeyn. 


Wer und was GOtt ſeye. 
er iſt inner 


Nuny was bifhero von GHtt'ger 
redet und gefagt worden / iſt kaum ein 
kleines gegen dem Meer 
ſeiner Weeſenheit / und Gottheit; wann 
die gantze Welt biß an das Firmament 
mit Buͤchern angefuͤllet waͤre / die nichts 
dann von GOtt und ſeinen Vollkom⸗ 
menheiten geſchrieben wären / ja alle 
Engel und Menſchen gefchrieben / ſo 
kunte man ben : fie einen An- 
fang gemacht von GOtt zu fehreiben, 
ja alle hätten nicht eine eingige Voll⸗ 
fommenheit GOttes / deren er doch uns 
endliche hat / genug / und außfuͤhrlich 
beſchrieben. Soll dann nun ein ſo 

trefflicher GOtt nicht aus allen un⸗ 

ren Kraͤfften gelobet / geliebet / und 
ihm mit taufend Freuden unaufhoͤrlich 

und unverdroſſen gedienet werden ? 
© dann greoffer GOtte! fep ewig» 
lid, in deiner Glory / und in deinen 

unendlichen Volllommenbeiten 

bet und gepriefen / du erfülleft Hi 
melnnd Erden mit deiner Weeſenheit / 
und ſambt —* alle Berg / alle Stern / 
und was Himmel und Erden faſſet 
trageſt du ohne Laſt / dann dein wol⸗ 
len iſt koͤnnen / dein wincken iſt wuͤr⸗ 
cken / dich kennen iſt leben / dich lieben 
iſt ein Himmliſches Leben fuͤhren / du 
zegiereft und bewegeſt alles / und biſt 
dod ohne Müh / ohne Bewegungy 
deine Göttliche Weeſenheit ift die All, 
macht / Güte, die Liebe, die Weißheit / 
die Reichthum / Freygebigkeit / Barm⸗ 
bertzigkeit / Freud / und die ewig uns 
endliche Seeligkeit ſelbſt / fie bat we, 
der Marck mod diel / weder Breig 
noch 












ein Annan et 


daß ich diefe Schuldigkeit gar von E⸗ 
wigkeit ber/ da ich hoch in deinem 
da i angefangen von deiner 
—* Laden zu empfangen — 


ar} alte 


| Ben es ferner mic abe fo of 
’ — gewalti; —— 


rei⸗ 
ne —— —— 
groſſes und ſeelig / machendes Gut 
mein Ziel feyn / and mein feyn wil / 
* 


ha ten 8 wie in GOtt 

* g / und begriffen iſt. 

Bot⸗ ſeynd / weder untereinander / noch von 
ee dem Goͤttlichen Weeſen unterfchiedene 
in nun zu =. feyn / dann GOtt ein einfaches 

u reden) Weeſen / einfache Krafft / Willen / 
in ehe tage und GOttes onen 
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einfach ft ; jedoch machen mir auf un« 
fere Weiß zu reden / unterſchiedliche 
Gedancken darvonn. 

GOTT ut unendlich / in allem vol, 
fommen / alfoydaß ihm im an 
nichts mangelt S. Thom. ı. p. dann 
manglete ihm nur das geringfte,fo kon⸗ 
te er ſchon nicht vollfommen genennet 
werden ; wir. nennen ſchoͤn was. die 
innerliche und äufferliche Augen belu- 
figet/ und was deß Anfchauenden Wil⸗ 
len bewegt / entzündt/ und an ſich zie⸗ 
het. Alles dieſes nun hat GOtt voll 
kommen in fich ; Er in feiner Goͤttli⸗ 
an, Natur begreiffet alle vollkomme⸗ 

Fuͤrtrefflichkeiten / ohne einige Uns 
Sol ommenbeit. Der Geiſt deß 
erfüllet den Umfreißder Erden / Sap.ı. 
Rom, ı1. Bon ihm und durch ihm / 
und in ihm feynd alle Ding in höchtter 
Vollkommenheit / ohne einige Einmi⸗ 
ſchung einiger Unvollkommenheiten / ſo 
in den Creaturen gefunden werden. 

GOTT dann ift alles / und fprach 
wohl 8. Francifcus : © mein GOtt 
und alles / dann Er ıft alles / weilen 
er auf fürtreffliche Weiß in fich begreifs 
fet die Vollkommenheit aller Ding, 
dann alle Ding empfangen von ihm 
die Bollfommenbheit/die fie haben. Er 
it alles / dann er iftder Anfang und dag 
Ende, das Exemplar, und Vorbild 
der Bolllommenheit / die fie von ihm 
empfangen; Welche Vollkommenheit 
je mehr ‚fie der deinigen D GOTT! 
gleichet, je volltommener ift fi, Du O 
EHtt ! bift mir alles / was ich wünfchen 
und begehren Fan: Du bift mein Reich» 
thum / meine Luft und Ergöglichkeit/ 


irauf une memneChr und Wuͤrdigkeit und mein 
un ja Schatz. In dir allein, 
ing hab ich alles / 
alles ohne ne dich mie feyn 
e es nichts, So dann 
meine Seele umfange GOTT, und 
da haft du alles / dann in ihm ift alles 
vollfommen ; —2* du nach der 
Schöne oder Guͤte / ſchaue GOtt an / 
und betrachte ihn recht / da findeſt du 
fie vollkommen /-alle andere ſeynd uns 
vollfommen und ohne GOtt nichts, 
Ermege dann meine Seele / daß in 
Gott auf nn va zu > 
Seihöpfen. In ben erien Safe 
eichöpffen. erſten 
alſo / nemlich der Leiblichen / die kein 
Leben haben / als da ſeynd die Himmel 
mit ihren Sternen und Planeten / die 
vier Elementen mit allem dem / was 
aus felben herfommet / alle Metall 
Gold / Silber und Föftliche 
ftein / dann alle diefe Ding hat © 
erſchaffen / und ihnen gegeben die Klar⸗ 
heit / die Schoͤne / ſo ſie haben / wie auch 
die Krafft und Eigenſchafften / damit 
ſie wunderſchoͤne Sachen wuͤrcken. 
Nun alle dieſe Volkommenheiten 
werden in GOtt / und auf unendliche 
Weiß weit vollkommener den; 
dann was in dieſen Geſchoͤpffen 
ihrer Unvollfommenheiten Leben 
hat / das hat in —* ein Leben / wi 
Joannes bezeuget: Was gemacht 
das hat das Leben in ihm; wasnen; 
lich gemacht ift eh es twürcklich war, 
war das Leben n GOtt / dann GOtt 
hatte in ihm auf fürtreffliche Weiß die 
lebendige Vollkommenheit die er * 
nen 





obs nen/ reichen/ und inallen einen fo volls 
an 





n GOit haſt / in dem du als 
les / was ſchoͤn / koſtbar und erfreus 
lich iſt / unendlich volllommen bepfam: 


gen⸗ men findeſt / und was haͤngſt du dich 


an die Geſchoͤpff und Schatten / warın 
du deren Unvollkom̃enheiten betrach⸗ 
teſt / undin GOrt alles volltommen. 
© dann geoffer GOit! ich erfreuc 
mich dag Sonn, Mond/ und allesy 
was ſchoͤn und verwunderlich iſt / ger 


Dt: gen deiner Schöne ein Yıdtsıfl, © 








du meines Bergens Troft ! hab ich 
eine ſolche Freud in den Geſchoͤpffen / 
was hab ich nicht in dir zu finden/dann 
alles gegen dir ein Schatten ift, Dich 
dann willidy hinführo ſuchen / lieben / 
undalfo alles äufferlihes wegen dei; 
nee meyden/ weilen alles von dir/ und 
indir beyfainen, © was für eine Thor, 
beit ift ! GOtt / der fo unendlich voll, 
kom̃en iftiverlaffen/ und genicffen einer 
kleinen Wolluſt / die etwan in den Ge, 
ſchoͤpffen iſt und das Meer der Wol⸗ 
luſt woraus alles kommet / verachten / 
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und verwabrlofen/ dann Sap. 7. alles 
Gold wie ein geringer Sand 


vielmehe aus 9 et als waser 
dur, feine Geſch 
eiters ift in — auf fürtreffli 
* Weiß alle Vollkommenheit / die in 
dem anderten Staffel der leiblichen 
Geſchoͤpffen / nemlich die ein empfindli⸗ 
ches Leben haben / wordurch ſie ſich 
Bere und mwachfen/ und andere ihres 
leichen zeugen, alsda fennd Bäumer, 
A fangen / Kräuter / und wohlriechens 
de Blumen deren Eigenfchafften wir 
aus ihren Früchten erkennen / aus ihren 
Blättern und Saamen / die fie durch 
die ihnen von ihrem Erfchöffer einger 
goſſene Krafit herfür beingen/ mit dem 
fie ın hoͤchſter Fuͤrtrefflichkeit ſeyn / und 
deſſen yore er fih / fprechend Pfäl. 
49, Die Schönheit dep Ackers ift bey 
mie / nemlich aller Baͤum / Gewaͤchs / 
Kraͤuter / und Blumen / die da ſeynd 
auf den aͤckern der Gaͤrten / Feldern / 
und Waͤldern dieſer breiten Welt / und 
darum wird er jetzt eine Lilien / bald 
ein Weinſtock / bald ein Baum dep Le, 
bens genennet. O was für eine Schoͤ⸗ 
ne/und Erfreuung muß nicht in GOtt 
ſeyn / weiten alles nur ein chatten / 
oder ein Tröpfflein auf der Welt ger 
gen ihm und was in GOtt zu finden, 
darvor zu halten ift, 
Auf gleiche IBeiß feynd in GOTT 
alle Vollkommenheiten aller Dingen / 


* in der 2,2 


Von den Eigenfhafften GOttes. 


Die ein empfindlich eben haben ale da 
feynd die Thier auf Erden / die 


—* 


md 

- ide —5 in — 
uͤbertre ei a / 
und darum ver gleicher Ihn die heilige 
Schrift mit biefen Fhieren — = 
wir aus ihren Vollkommenheiten 
—2* —— 
er in ihm hat; dann er wir 
ein Loͤw / wegen ſeiner Staͤrcke / ein 
Lamm / wegen ſeiner Sanfftmuth / ein 

= /wegen feiner Seite, 
ein Adler wegen feiner Lebhaffti 
doch feynd dieſe Vollkomm eiten 
dergeftalten n GOtt / daß nicht zugleich 
auch die Invollfommenheiten an 
ſtatt finden die dieſe Geſ 
er dann in GOtt iſt die tärde 
def Loͤwens / doch nicht feine Grauſam⸗ 
keit / die Sanfftmuth deß Lamms / doch 
nicht ſeine Schlechtigkeit / und alſo von 
andern zu ſagen / daraus ich abnehmen 
kan / daß in allen Dingen / wann ich 
die Vollkommenheit / und Unvollkom⸗ 
menheit / Gutes und Boͤſes / Schoͤnes 
und Ungeſtaltes beyſammen finde / und 
allein die Schönheit und Vollkom⸗ 
menheit ohne das Boͤſe und Ungeftalte 
betrachte in GOtt / ich dieſe / und uns 
endlich gröffere Wollkommenheit finde, 

O dann (dömer und fürtrefflider 
Gott! warum versieffe ich mich doch 
fo 


Don den Eigenfhafften GOttes. 





menen (dyeidete / und mid an feine 
Gnad / und an die Tugend bielte! die 
genden mezdete, 








Suͤnd und Untu 

Wiertens dann erregen wir / daß in 
Det auch alle Vollkommenheiten der 

| Sefchöpffen, ſowohl der 
rals Engeln feynd / die er 
Bi — — 3 


— 53* See 

fein — 
Künften / Wiſſenſchafften en 
—— den , und die 


Aaatzer / ſolte er nicht hören 2 der die 
hen lehrt / was fie wiſſen / folte 
der niche mehr und alles wıflen / und 
der Kraft und Heiligkeit gıbt/ folse der 
—— berauben? Dahero dann / 

ich ehen und mercken werde der 
Menſchen Spitzfindigkeit in Künften / 

und Kunftreihen Wercen / in Erfin⸗ 
dung der Gebäu zum Bewohnen / ın 
Formirung der manigfaltigen Trinck⸗ 
Seſchirren aus Gold / Glas, und an- 
dern; die Zubereitung deß Schreib. 
Papiers Fin Würcfung der Leinwand 








er 
und Seidenwerd / ın | 
und andern Kunft-Sachen, in Muh, 
und dergleichen erfreulihen Sachen. 
Da will ich mich alfobald hinauf 
ſchwingen zu betrachten Die unendliche 
Weißheit GOttes / Daraus dieſe als 
ein ausdem Brunn und Meer/ 
als ausdem Urſprung / alfo diefe Erfin⸗ 
dungen berfommen, Und d fehe ich die 
Macht / Weißheit und Fürtrefflichs 
feit/ die Fürfichtigfeit und Weiß zu rer 
gieren der Fürften/ und Koͤnigen / der 
Kayfer und Regenten dieſer Weltr 
auch die fürtreffliche Tugenden / darinn 
die heilige und fuͤrtreffliche Maͤnner 
eleuchtet / will ich allzeit mein Aug er⸗ 
eben zu betrachten die unendliche 
Fuͤrtrefflichkeiten GOttes / wovon al⸗ 
les entſpringet / und ein Schatten iſt 
feiner Vollkommenheiten und Wuͤr⸗ 
ckungen; dahero dieſen Ober⸗HErrn 
loben / tiebeny und prenfen. 


Iſt alſo GOTT der HERR das 
unendliche Exemplar und Vorbild 
aller Dollfommenheiten / worauf du 
meine Seele ! deine Augen jederzeit 
folft gerichtet haben / theils dich ver- 
wundern’ und aufzumuntern / ihm ſo 
viel möglich nachzufolgen / alfo, daß dir 
feine Tugend abgehe. O daß mir GOtt 
diß ertheilete! 

Ferners / weil der Baum aus den 
Fruͤchten erkennet wird / alſo GOttes 
Vollkommenheit aus ſeinen Wercken / 
Gen. ı. Dev. 32. GOTT hat die 
Ding / die er erſchaffen / gefeben / und 
fie wären ſehr gur / in ſich / und zu feis 
nem Ziel) / fo wır nicht allzeit wiſſen / ſo⸗ 

33 wohl 


8 TERRA GOtt ! von dir 

ab ich / was i& bin und hab, ad ! 

== an ne et la 
gefällig feyeund werde, 

—— dann habe ich zu erwegen 

nach Lehr 8. Thom, 1. p. Daß alle 

dieſe Dolffommenheiten / die * u 





f_ liebe/ und preyfe / auch d 


—— an 


Him⸗ ſchoͤpffer all 
zu dienen —— — dann O 
enheit ! das 


GOtt hoͤchſter Vollkomm 






jedes Werck ee ip mi en 
Anmuthungen ? ie 


in u ſeyn e haben, und alles ohne Laſt 
nen Gef Spffen get eilet / und "oe nen ift leben / dich 
Baht feyndy di GOTT ohne alle kommen und Himmliſches Leben, 
Unvollfommenh * anımen ſeyn / ne Goͤttliche Weeſenheit iſt die 
und er alle —* * ine gen macht / nn. 
viel Feine Muͤntze en Freud / und ewige Seeligkeit / ach 
ſeyn eines een sa REN erfreue mich / und erwäble Fu 
ein und einerley —— Mr ale, alles / und ergebe mid) i ee 
und eine jede Vollkomm regiere ‚und leite mich / ach ich fro 
die andere y ale — acke / daß du ein fo vollkommenet / groſ⸗ 
heit / feine Allmacht die Güte ic. aus fee / mächtiger) reicher / u 
a wi * De Seele in alleneine ger ſeyeſt 
und Beſchaf · Keben/ mein Ziel / und alles, 
Fenbeit g beiham ige ommenen Eis mid) auch ewig alles in dir 
CAPUT XI. 
Bon der Allmacht GOttes. 


Allmacht GOttes iſt unend⸗ 

3 /und ehr fich auf alles / 

was da ifty und ſeyn kan / und in 
Ervigfeit gefchehen wird. Alles ift 
durch ihm (die Allmacht GOtteo 


gemacht / und nichts ohne ihm / ru 

1. fie erſtrecket fich auf unendlich 

die erfchaffen feyn und ſeyn — 

trägt (erhaͤlt / bewegt / und regiert ) als 

les mit Dem Wort feiner Kraft alles 
mit 







IR. 
eg Ottes förd 


6. Ca 


Ei Diener ſch 
— —— 





hat GOtt der hoͤchſte Zr: allein zu 
€ Sbaffen/dem auch Euer Bönigl. Bobs 
—* gehorchen muß. Ita Bayerl. Tit. 


ih, Philippo I. gefchahe / daß / 
als er mit feinem Herm Vatter Phi- 
lippo II. auf der 2* ware / entituns 
Macht de ein hefftiger Regen. Diß nun ge⸗ 
fiele dem jungen Pringen nicht / er 
auf bathe den König ( von deſſen mM 
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er fo viel aehörer hatte) er wolleded und zu &emüth führen  deffen Gräffe 


den Wolcken befehlen / fie folten nicht 
regnen, Mein Bind / ſprach der Koͤ⸗ 
nig: dig ift anffer meiner Gewalt / 
es ſtehet einer böhern und gröffern 
Macht und Berifhaff: zu, Der jun; 
ge Pring diß hoͤrend / und fo offt von 
feiner groffen Macht (0 viel fagen ge⸗ 
hoͤrt / ſorach: Ey Zee: Varter /ein fo 
Pleines Ding Fan er nicht thun 7 wie 
wann id was gröfferes hätte vers 
langt 2 jetzt feb ich recht / dag der 
Herr Datter nichts fan. Nichts ans 
ders mein Kind / ſagte Philippus: De⸗ 
robalben foͤrchte GOtt / der mehr ale 
andere Pan / und maͤchtig iſt. Itä Jan 
Crytrzus exemp. 174. pag- 61: 

O wohl ſchwache Maͤcht / auch deg 
gewaltigſten Menſchens? GOtt allein 
ift allmaͤchtig / dem auf ein Wort Him⸗ 
mel und Erden, fambt allen gehorchen/ 
alle Wind / Waſſer und Sturm fi 
ftillen / Die Regenwolcken fich fperren / 
die Wind ſich legen die Wellen de 
Meers aufhören / gerug it nur wol; 
len / und alfo auf ein Wort ift auch 
alles wieder auf, Donner / Blitz / Hagel / 
Sturm, und Wind / ja die gang Welt 
mit Waſſer wie in der Sündfluth/ ja 
in einem: Augenblick überfchroemmet. 
O meine Seele ! ſehe vor wem du dich 
zu förchten / wem zu gehorfamen / zu 
dienen und zu lieben habeft ? 

Die Gröffe der höchit verwunderli⸗ 
den Macht GOttes täft ſich ung alle 
Tag fehen / ja alle Augenblick ftellet 

idy uns vor die Augen/ da wir dag 
dersgeoffe, und ſchoͤne Gebäu Der 
Welt und deß Dimmels anfhauen/ 


nemlich und Schöne, wie fünfllich/ wie 
ordentlich / wie ſtarck und weft es ge⸗ 
macht/ wie viel taufend Fahr es ſchon 
daure. Ermege auch die unempfind⸗ 
liche empfindliche / lebhaffter uud ver 
nünfftige Geſchoͤpff und Diefe alle hat 
der groffe GOTT aus nichts gemacht 
und erfhaffen. Und diefe alles und 
noch unendlich mehrere/die er erfchaffen 
fan / feynd vor GOtt als ein Fleines 
—* ee — un⸗ 
geheure Groͤſſe und Schwere der gan⸗ 
sen Welt / ſambt allen ihren Gebaͤuen / 
Büheln / Felſen und Bergen ſeynd wie 
ein kleiner Bahl / den GOtt mit einem 
Finger tragen / werffen / und umſtoſſe 

kan / wann / wie / wie offt und i 

er wil. Die groſſe und ſchoͤne Son⸗ 
ne / ein Werck deß hoͤchſten Kuͤnſtlers / 
das Aug der gantzen Welt / iſt eine Lam⸗ 


ch pen für den gantzen Erd⸗Kreiß / die 


Annehmlichkeit deß Tags die Maaß 
der Zeit / ein Zierd deß Firmaments und 
der Erden / der Calender der Jahren / 
die Krafft und Das Leben aller Sachen / 
der König der Sternen / ein Herz der 
laneten / welche über hundert und 
echkig mahl groͤſſer dann Die Erd⸗Ku⸗ 
gely alle und jede Ave Maria lang uͤ⸗ 
ber hundert Teutſche Meylen lauffet. 
* goldene Kugel nun iſt gleich 
eine kleine Abbildung GOttes / oder ein 
Sitz / in welchem er ſich uns eine Zeit 
unſerer Wanderſchafft zeiget; in Sole, 
Pſal. 18. In der Sonn bat er fein Zels 
gefgt. Iſt nun der Sig, oder die 
geringe Abbildung GOttes fo ſchoͤn / 
gut / und erfreulich ? wie —— 


| Don der Allmacht GOttes. 


und iefjen? 
Done En 
Son elten 








‚mögen, Der alle vergangene, 
ige / und geränfrige Zeiten 
dann Abgrund 

| g und Fürtrefflich, 

feiten I ter Ban dich genug prenfen / 
benebeyen/und lieben/und Deine 

ck und Macht genug ausfprechen, 
ie Menfchen können nicht ein je, 
us jeden machen/, non ex quo- 
fit Mercurius, fagen wir 

ne Nicht aus jeden Holg läft 
Mercurius fchnigeln; aus einer 






| en kan der Menich Feine Wein⸗ 

7 aus Difteln Feine Roſen / 
aus fein Wein / aus Stein 
Be 

eine e en. Da 

fan aber GOtt. * —— iſt 
GOtt maͤchtig / a aus den nen 
Binder Abrahz zu erwecken. Alfo hat 


SD aus dem ayın den Adam ‚aus 


{ i in fchönes Weib die 
Eau ABafıe: ein/ aus der Frau 


gothin eine len, in Sum» 
ma, aus nichts Himmel und Erden / 
mis fo vielen Thieren / Vögeln Fi⸗ 
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fcheny Menfchen, Wiefeny Isäldern/ 
Gaͤrten / Fruͤchten / Blumen / Waͤſſern 
und Bergen gemacht / bey GOTE / 
Matth. 19. ift alles möglich; Er fan als 
les machen / was feine unendliche Weiß⸗ 
heit in alle Ewigkeit erdencken kan. 

Es iſt in der Allmacht GOttes / als 
m der Krafft und Saamen / ſagt Cor- 
nel.äLap, alles verborgen / ehe es iſt / 
und da esift / iſt es im feiner Macht 
und Gewalt. Das Feuer im Babylo⸗ 
nifchen Feuer⸗ Ofen machte er zueinen 
feifchen Tau denen Knaben ; er fpeis 
jet und erhält die ganze Welt / regie⸗ 
ret und erhält fieifolang er wil / wuͤr · 
cket und thut was er wil / wil er nicht / 
ſo kan er alles vernichten. 

O dann groſſe Macht! woͤrcke mit 
mir gnaͤdigſt / gieb daß ich deine 
Made allzeit vor Augen babe / du 
kanſt mich flürgen / erheben / und 
ewig verdammen/ ich bin deinSclav / 
was folt idy fagen darwider, Ich er 
gebe mich alfo deiner Barmhertzig⸗ 
keit / ach! hilff mir in allen/ ach! ich 
ſehe was wir ſeynd / dann was 
brauchts nicht 7 etwan ein Gebaͤu 
aufrichten vor Muͤhe / Leuthe / Gehuͤlf⸗ 
un 2 wie viel Zeit/ und nach deinen 

illen, Bey dir heiſts allein: Fiat, 
es geſchehe / und da ıft alles fertig, Bey 
dir ift ſo leicht machen / als wollen / 
und fagen/Brande geſund / Böfe gut / 
Hohe erniedrigen / und auß nichto 
Hohe zu machen iſt dir gleich; den 
Leib Fan man tödten mit Gewalt / 
die Seele aber nicht / diefe Fan allein 
GOtt feelig machen / oder indie Hoͤl⸗ 


le ſchicken. 
& CAPUT 


ML... von — ——* Sus. 


SCAPUT XIL * * 
Er von der Allmacht Gottes 


:offe Macht GOttes na 

* er Schwachheit etwas zů 
— eni — erwegen / wie 

/ der allgemeine 

Ei Richter aller Menfchen und En⸗ 
u. einem Majeftätiichen erſchroͤck⸗ 
ichen Richter⸗Stuhl dermahleing ers 
feheinen wird, Diefer Richter Stuhl m 
werden wie Marcus’ Matthäus far 
gen’ Wolcken; —* meynt / es 
Be euer 3 Ai Hagelreir 
ſeyn / fo a 

— ee A 
werffen / und außfchlagen werden, 

Er wird fisen auf den Stuhl feiner 
Majeftät / und um ihm und neben ihm 
herum viel tauſend / taufend Millionen 
der Engeln/ welche allein der Lufft die 
ſchoͤnſte Leiber / viel glantzender und 
fhöner als was aufErden/mwerden ans 
nehme damit fie von allen’denen Auß⸗ 
ertwählten zur $ 2 “ denen Ders 
worffenen zumSchröcken gefehen wer: 
den koͤnnen. Unter dem Richter wer; 
den auf viel tauſend Meilweegs un⸗ 
zahlbare Engel und Menſchen ſeyn / 
die gericht werden muͤſſen. Glaublich 
iſt auch / daß die Teufel in abſcheulichen 
und ungeſtalten Leibern erſcheinen wer⸗ 
den / damit ſie geſehen / den Gottloſen 
zur Schmach / und dem hoͤchſten Rich⸗ 
her zur gröffern Ehre gereſche. D! 
was * das fuͤr ein —— ſo 


ach viel hundert tauſend Engel * die \ 


Lufft weit und breity 7 und 
bis wohl gar. zum Himmel anf 
in ni außgebreit 


Sohn D aber 
in * Luͤfften ſch 
r dann — 9 tauſend —— 

Fi glantzenden Heil Leib / auf einen 
hell glangenden/ mit unzähligen / Die 

ent tbis an die hoheHimmel 

ab endenEngeln umgebenen Thron fir 
tzend / wie am jüngften allgentein 
richts · Tag gefihehen wird. Zur Rech⸗ 
ten wird eine unermäßliche Schaar 
der lieben Heiligen und Außer 
Seele ſeyn / ſo alle glangen werden io 
bie Sonne. Zur Lincken aber geg 
der Erden wird eine unendliche Menge 
der Verdammten auf den Deren 









von denen höllifchen 
pehniget zu werden beginien. ii 
Da num der Sohn GOttes 
diefer fo gewaltigen groffen Se 
und allgemeinen Belt Kuh 
Verſammlung / auf ein fo Fein 
und mächtigen Thron / und 
groſſen SchausPlagy alsein allgemeis 
ner Ertz Richter “Aller Engeln und 
Menfpen figen wird / wird ihm a 
| en 


ſchreyen / bean fg 
pe 


eh ſo 
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J— Sönign 7 ai den 7. a8. den 
enden / ſeine Macht / 


—— 


ED De 
d ht alle 
ben Kar: irr⸗ 













Ku —* — 
muͤſſen / wie geſchrieben 
ad Phil. 2. In —“ JESU 
nn mie auch David im 
8. alle Voͤlcker werden 
n ben undebren. - 


O dann geoffe Macht und Berr- 

lich keit 8! Chrifti JEſu deß 
—S— /ſo viel Millionen 

nfden/ fo jemahl auf * Welt 
je fen / in einem Augenblick aufers 
ecken, auß Staub 2 ſo ge⸗ 
| verfammlen / und das alte 
—5* darauß machen / und alle gleich 


© dann groſſer und 
w GO! dir unterwerffe 
m nic famt allen, ad! durdftich 






3 I din firenges Ge⸗ 
* und ewige Quaai ſchrocke und 
balte von allen Sünden ab/ und 
treibe mid an, daß ich dich innig lich 
liebe / und dir treu diene. 


böfe Feind Cangeſchmiedet in 
KT Beh eber Drach) wurde 
efragt ın einem Beſeſſe⸗ 

nen : rn zu dann gebunden feye? 
antwortete: meineſt du vielleicht er 
ifimis Betten gebunden, O nein! 


st 


— dreyen Worten die in der 
na finden: per ipfum,cum ipfo, 
durch ihn / 2, den allmächtis 

gen O0 ift mein Fürft auf ewig ans 
eſchmiedet und angehalten, Aljo Cr- 

riuslib, 5.c. 13. 

‘; Alphonfus- König in — 
und Sicilien / ſprach zu ſeinem Sohn / 
als er ihn mit einer gewaltigen Krigs⸗ 
Macht wider die Feinde ſchickete / gab 

er ihn dieſe Weiſe und Ermahnung: 
Er ſolle ſich nicht anmaſſen ſo keck und 
vermeſſen zu ſeyn zu glauben, ı und fich 
8 bereden / daß er ohne die Huͤlff und 
eyſtand GOttes mit ſeiner groſſen 
Macht den Sieg erhalten koͤnne / dann 
die Kriegs⸗Macht / Kriegs⸗Liſt / Vor⸗ 
theil und Wiſſenſchafft nur damahls 
uns vortraͤglich und verhuͤlfflich iſt / 
wann GOtt wil / und nicht unſer Feind 
iſt / ſondern unſer gnaͤdiger Freund / 
das iſt / da wir in keiner Tod⸗Suͤnde 
ſeynd / und in ſeiner Gnad: daherd 
mein Sohn / foͤrchte / ehre und liebe 
GOtt / den ruffe an/ und auf dem als 
leın fege dein Vertrauen ;. haft du 
ihn mit einer Suͤnd beleydiget / ſo huͤte 
dich / daß du wicht im Streit Dich eins 
laſſeſt / und alles was dir begegnet / 
glaube daß es von GOtt herruͤhre / iſt 
es gut / lobe und dancke ihm / iſt es uͤbel / 
glaube es ſeye eine vaͤtterliche Straffe / 
leyde es mit Gedult / ſo wirſt du dir 
GOtt gnaͤdig machen. Mercke auch 
du diß meine Seele / und ein jeder halte 

es wahrhafftig darvor. 

Jener ſehr reiche König ( einige 
wollen / es feye Jovinianus Römifcher 
Kanfer geweſen) welchem alles nad) 

G 2 Wunſch 
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Wunſch hat N alfoin fernen der rechte König feye- Der arme 

Sinn / und fo —— badende Koͤnig hatte nun 9 ge 
menſchlichen Schwachheit ver * badet / ſahe ſich um feine Bediente um / 

hörte einsmahls in der Veſper im ruffte / und zu vielmahlen mit hefftiger 

Magnifiat: depofuit potentes defe- Siimme / aber niemand wolte 

de, we humiles, GOtt has dahero ler auß dem 


die mächtige vom Thron” abgefezet/ 


und die Demürbige erhöbet / konnte 
nicht glauben’ daß ihn GOtt abjegen 
koͤnnte / und anfatt einen an 


dern erheben / —* * nicht * 

ſchehen / noch wolte er es zul 

len ihm keiner ander Macht sad) ja 

es warefein Sinn fo Übernächig/ 

er vermeynte/ GOtt wäre nicht ar 

ig Een ihn —* daͤmpfſen; aber der 
19€ 


thats in einer halben 


* an ſich * * 
alben ſein auf die Sei⸗ 
Sn H ei bie. bie “u - Hemmet 
enge in Das Waſſer / und ers 


gie Ar einige Zeit Darinnen, Unter, 
efjen nahme fein Schugs Engel die 
Salt und Sprach deß Königs an 
ſich / bekleydete fich mit feinen Kleydern / 
ginge u den Bedienten, redete fie 
an: Bar dann Feiner fo 

Biel Sorg für feinen Bönig / daß er 
mir hörte gebolffen' die Bleyder anzu; 
sieben; alfo erſchracken alle und be; 
bieneten ihn aufs re fuhr 
ren und ritten alfo naher Hauß / und 
Feiner ließ fich einfallen/ dag dig nicht 


Salat w. em KL und Die 


Gnaden und u De eng i 

laſſen. Alsdann ruffte er, ‚ichs 

bacsfuß Durch) —— 
ber abgefegte 


arme Bettler fertig / welcher jedoch vor 


einem Schloß / * er einem Edel⸗ 
mann geſchencket hatte / kam zum Thor⸗ 
wartel / dieſer aber —— ihn mit rau⸗ 
* Worten an: du Kerl? 

Was für Profeffion bift due DA 


forach diefer : Eenneft du mic) dann 


nicht / ich bin euer- König. 
dañ / weilen diefer König verſtaltet / und 


abſcheulich außſahe / önele und * 
rein 


te feiner) hielteihn 
und Sailtanger/ und ſeinen Herrn 
ein ** zu machen / ee ihn any 
der Edelmann auf 
Phantaften ir ſehen / Ben sum an 
fter / und fahe einen im Hemmet / und 
— ee haͤßlichen Mann / weilen 
TT wegen feiner Hoffarth 
n& verftellet —* (wei den Kö» 
* abuchodonoſor in einem Ochſen / 
um viel Jahr Graß frefien) und 
—* ihm einen Groſchen. * 
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in ihm vorbey gangen / aber er wurde 


| 


als einen Groſchen. Di 
rächen/ aber man lachte 
’ und drohete ihn mit Schläs 
ſich nicht fortpacken / ins 
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allenchalben hatte man ihn für 
narren. Da fienge dieſer Koͤ⸗ 
oder verſtaltete Bettler ſein Elend 
zu erkennen / und mit bitteren Zaͤh⸗ 
gu beweinen / fprechend : Ach mich 
dienden Menſchen / nun ſiehe ich/ daß 
von GOtt und der Welt verlaffen 
in/ ich bin ja dev ärmfte und elens 
Bertler,  Refolvirt fih dann 
obſchon er ſich vom Ders 
/ mit bloſſem Haupt und 

zu Bey der Stadt 
fich alle vor ihm/ 

ich und fchier einem 
chete/ aber als er fich vor 
"König aufgabe / fpottete man 

i —2 — wohl regierte / 
Wacht aber ließ ihm als einen 
Narren paflıren/ und die Buben auf 
der Gaſſen wurden ihn bald gewar / 
trieben Spaß mit ihm; und wurffen 
ihn mit Stein und Koth / und fame 
endlich zum Königlichen Pallaſt / und 
als er fih vor den König aufgabe/ las 
chete man feiner / als eines armen 
Siroh⸗Koͤnigs. Er erzehltemas mit 


1 


z58 





er 


Er) 


mit Spott abgeleinet. Diefe Sad 
wurde Doch ben regierenden Engli⸗ 
ſchen König beygebracht / und er auch 


Dig vorgelafien + bavermunderte fich der 


bestlifche Königs wie e8 Dann wäre / 
indeme er ſehe / einen andern ihm gleis 
chen / in feinen Kleydern regieren/und 
alle Bediente fennete / aber ihn nie 
mand fennen wolle, 

Der Englifche König faffe * dem 
Koͤniglichen Thron / und die Koͤnigin 
neben ihm im groſſer Magnißcentz / 
fragte ihn: Was ſageſt Du vor ein 
Wunder⸗Geſpraͤch / daß du dich vor 
einen Koͤ 8 aufwirffſt / und alſo uns 
nach der Cron / nach dem Reich trach⸗ 
teſt? Gieb antwort? Aber dieſer 
armſeelige Menſch ſtunde ba / wuſte 
vor Angſt nicht was er ſagen ſolte / fin⸗ 
ge an zu ſeufftzen und zu weinen. Es 
fragte auch der. König die Koͤnigin: 
Ob fie diefen vor ihre Ehe⸗Herrn ers 
kennete ? Sie aber fprah : GOtt 
wolle nicht verhengen/ daß ich emen 
andern als meinen Geliebten für meis 
nem Ehe⸗Herrn erkennen folte, Die 
a on chen befragt, hielten ihn 

r einen Mebellen oder Narren. Der 
Englifhe König redete ihm mehres 
zu / wie dann diefe Hoffart in feiner 
Kopff fommen/ indeme er doch ber 
ärmite Bettler wäre. Syn diefen nun 
er gedemüthiget/ gienge infich/ erfens 
nete/ wie er billig von GOtt geſtrafft / 
meilen er die Allmacht GOttes nicht 
erfennen wollen, Daß er ihn auß feinen 
Thron abfegen koͤnnte / jetzt wäre es 
eben / daß ihn niemand kennen wolle; 

G 3 lieſſe 


BER. —— 
Keife feine Hoffnung König zu werden 
fallen gedachte nur / wie er der bevors 
Rehenden: Straffe entgehen möchte. 
Er weynete / ſeufftzete / aber nichts 
halffe / ſondern der Engliſche Koͤnig 
lieſſe geſchehen / daß ihm ſeine Diener 
den Rucken entbloͤſt / und in Gegen⸗ 
wart vieler wohl zerpeitſchet / welches 
ihm ſamt den Spott hoͤchſt wehe 
und wolte alles gerne laſſen / wann er 
nur. von dieſem Spott errettet wäre, 
GOtt aber wolte ihn recht demuͤthi⸗ 
en / und ihm ſeine Armſeeligkeit und 
wachheit zu erkennen geben. Er 
wurde mithin auf eine Schleiffen ge⸗ 
bunden / und alſo durch die Stadt ge⸗ 
ſchleiffet; von dieſem alſo frey gienge 
er in ſich / ſiehle an einen abgelegenen 
Orth auf feine Knyhe / erhebte Hand 
und Haupt gen Himmel / ſprach ſeuff⸗ 
tzend und weynend zu GOit: 
O du gewaltig-mädriger groſſer 
GOtt / und Regierer Himmels und 
der Erden! Dir bekenne ich meine 
Mifferbat / und klage mich vor dir 
an / wegen meiner groſſen Hoffart / 
nunm:bro erkenne ich / daß du derje⸗ 
nige ſeyeſt / welcher die Starcke / die 
Gewaltige / und die Maͤchtige von 
dem Thron abſetzeſt und die Demuͤ⸗ 
thige erhoͤheſt daß du mir recht ge; 
than / daß du meine Hoffart gedemuͤ⸗ 
thiget / und mein ſtoltzes Gemüth zu, 
ſch anden gemadht/ dann ich babe dich 
in meinen Woblftand nicht erkennet / 
und babe dir die ſchuldige Ehr nicht 
gegeben aber jetzt erkenne ich / daß 
alle Boͤnigliche Hoheiten von dir ber; 
kommen / und von dir muͤſſen erhalten 


thate / Gefpenit 
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werden; ac! verftoffe mich. nicht. von 

deinem Goͤttlichen Angeſicht · 

ar verrichten Gebeth / —— 
nd / gienge er zu einem 

per und Einfiedler/ dem er als 


oͤnig offt —“ geſchicket hatte / 
klopffete an / als aber dieſer i 
en = —— ee 
/ verſper⸗ 
Maria / 


ruffte 
er klaͤglich: © du Mann GOttes! 
nicht förchre Dich vor, mir / dann ich 
bin ein armer fündiger Menſch / nimm 
mid auß Barmbergigkeie aufy und 
wenigftens thuo meine Beicht anhoͤ⸗ 
ren/ dann ich ein groſſer Sünder bin’ 
und wegen meiner Hoffart bar mich 
GOtt geftrafft / and zu einen fo ab» 
ſcheulichen Lucifer werden laſſen. 
Dieſes vollzoge der Prieſter / hoͤrete 
(obwohlen nicht * Forcht) feine 
Beicht an; der Koͤnig beichtete mit 
—* end a - m 
eine Hoffart / nun habe er ſich 
muͤthiget erfahren / daß ihn GOTT 
auf einmahl allen beraubet; Er erzeh⸗ 
lete alles / und ſo bald ihn der Prie⸗ 
ſter abſolvirte verziehe ihm GOTT 
nicht allein feine Sünden / fondern 
gabe ihm auch feine vorige Geſtalt 
wieder / alfo / dag ihn der Geiftliche 
erfennet / und für den rechtmäfligen 
König gehalten, tröftere ihn / und gar 
beihm die Hoffnung/ wie Daß er durch 
die Gnade GOttes wieder fein gen 
‚rei 



























— yamd bieltenmit 
‚geringes: Nachtmahl / 
—— — * Nacht durch viel 
harten Liegerſta vorli 

D-erfennete ‚feıne Schuld 


* eten fie mieder ihr 
| ab 9 geben von der 
Wel 7 und wie er ſich 

N nn er wieder 
Thron. foltes als⸗ 

ade 

fuͤhrte ihn ın Die nchs⸗ 

i ich n die Königliche Reli- 

en! / fagend : er folle mit ihm 
ig gehen / er wolle für 

3ort vorbringen / und den 
—— völlig erfahren. 
u 3— rten kamen / 
bal acht und alle 


| ienften ; die Könis 
Imfienge.ihn / und ai 

Biete Sach. Sie.begabe ſich 
Das ıny r / wo ihr ver⸗ 
Koͤnig ware / und ſiehet allda 
es: Den vorigen König/ Königs 
lich ——— ih; das 
hero befahle der Englifhe König: marı 
tolle den Einfidler herein führen / und 


e zu ruffen. Endlich jpra 5 
en e König: Nicht verwuns 
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55 
dert euch uͤber ſo verwunderliche Sach / 
dann was ihr jetzt mit Augen ſehet / 
und geſtern in den That erfahren / das 
kommet von GOtt /und ıftdurd Ans 
ordnung feiner Allmacht geſchehen / 
ich bin nicht euer Bönig / fondern dies 
fer / ich hab aber aus dem Befehl deg 
Allmädptigen feine Perfon angenoms 
men / damit ich ihn demuͤthigen / und 
feinen Bohmurb zu Schanden machen 
folte / er bat fi in feinem ftolgen 
Sinn als ein anderer Nabuchodono- 
for eingebilder / als wann er feine 
Macht von ſich / und nicht von GOtt 
bätte/ und fie alſo ihm niemand benebs 
men koͤnte / darum bab ich ibm gezeigt / 
wie maͤchtig der groſſe GOTE feye/ 
und wie leichtlich ihn derfelbe von 
feinem Thron / und von allen Mene 
ſchen gantz veracht / und verwürfflich 
machen koͤnne / auf daß er ſich hinfuͤhro 
feiner Macht und Wuͤrdigkeit nimmer 
erhoͤbe / ſondern in der Semuth feines 
Hertzens ſein Boͤnigreich verwalte / 
gedencke / er ſey nicht Herr / ſondern 
nur ein Verwalter / und auch nur fo 
lang ein Verwalter /folanges GOtt 
gefalle. 

Darauf wendete er feine Red zum 
Koͤnig / ſprechend: Erkenneſt du nun, 
O Boͤnig? daß es wahr feye / Was 
MARIA in dem Magnihicat gefpros 
chen: Depofüit potentes de fede, Er 
bar die Maͤchtige vom Thron abge 
fegt / und die Demüthige erhöber, 
Erkenneſt du / was dır widerfihren/ 
was du nicht vermeynt haſt / ꝛc. ſo nih⸗ 
me dann dieſe Zuͤchtigung mir Gedult 
an/ 


von der Allmacht GOttes. 


BR.» — 
an und laffe dir hin niemablen — rchten / "und deine Broßs 


REP 
* 


zugleich eben zeitli 
ſtraffet werdeft ; Gehab dich wohl / 
und vertrette hinfuͤhro wiederum dei⸗ 
ne Boͤnigliche Perſon. Als er diß ge⸗ 
redt hatte / verſchwande er vor allen 
Augen / und lieſſe die Koͤnigliche Kley⸗ 
der vor ſich auf der Erden liegen. 

Der Koͤnig fiele demuͤthig zur Er⸗ 
den / danckte GOtt von Hertzen we⸗ 

gen der Straff / und wegen der Guͤte / 
* welcher er ihm ſein 5 

zugeſtellet; er ware auch hinfuͤhro fi 

men ern yals re gank des 
a ee En offer £i rund Sen — 
Al — Jacobus Bid Bidermann 5. J.acroam. 


6. ern ein —— daß ihm in 


——— O allmaͤch⸗ 
—— ich mich 
allen / De, und regies 
ich gnaͤdigſt / gibe/ daß wir dich 


* a) 0 CIE 


ein aller fowohl lebenden / x 


über alles erhöhen, _ 
© —— Mirackel der 
Allmacht! © Geheimnuß der Macht 
GOttes! ad ce iſt mir leyd daß ih 
fo fpat geſuchet / erkennet 
geliebet! © ich —— 










Schuld zahlen, So — * 
pen in mir GOTT / feine Alls 
macht / und Liebe. u 

© gewaltiger GOTT! Odafidin 
deiner Gnad / und in dir ren t di 
allein liebe! O daß ih alle Mangel 


ale nahtommenden Mienfenerf — x | 
Bönte/ auf dag du deiner gebübrlidyei 
Ehr und Lobs / deines gebährlidhe 


F— 
as 


J — 
*8c —** 





Ai 
— 
= 
» Sid 
be 
ca 


Weus 






| | —— Wie GOTT Dich 
us in arm Be aus ea 
hervor / und zu einem vernünfftigen 








in ei ut 0 Seen meer erzeigte Be 
eben fol ach laſſe mich doch ihrer ewig genieſ⸗ 
ſen. Deine Guͤte leite / regiere / und er⸗ 
freue — allein, © * ich de ine m 





m. 


te recht te recht faflete und verkoflete | w 
ih nicht ſuchen / als folder zeitlich 


— 


mahls 


———— im laſſen / und 
ß angetroffen / und 

m Pe wohl holdſeelig / jes 
em Auſſatz gang überzogen / 

und fehr übel zugericht/daß feine gan- 
‚ge Hofitatt vorbey geritten und ein 
en getragen / und das Kind 

auen fönnen. Der König 
esfehendyitiege allein von feinem Pferd, 
fe das arme Kind auf von der Er; 
esnacer Hof zu Hauß tra; 
gen, infeinen Königlichen Pallaſt / und 
es Königlich aufersiehen/ gibt es feinem 
Leib» Argten in die Cur / von allem Auß⸗ 
jag gu teinigen. Der Medicus aber 
ſprach: Es wäre nicht zu curir en / man 
habe dann von einem andern Kind das 
‚Blut, darmit es zu curiren und gefund 
zu machen. Nun niemand wolte fein 
Ku hergeben. Der Koͤnig nun felbit 
erbarmet ſich über diß fo auffägige 
= (ein / nimbt hir eingigen jun, 
ingen/ tät ihm Die Ader öffnen/ 

o viel Blut für das auffägige Kind 
—** —** ſein eintziger Printz 


in wenig geſtorben. O wohl 
geoffe Güte für diß Kind! Er / nach⸗ fi 
emesnun *5 nimbt es fuͤr ſei⸗ 


ne eigne Tochter an / machet fie zur 
Erbin feines oanten Reichs / und ver⸗ 


der ein —— — | 
Kind ein Mägdlein,fo die Mutter uns . 
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fie mit “einem feiner Bluts⸗ 
reunden/und Wornehmften. Und 
iehe/ da nun vor Danckbarkeit diefe 
ehe ale @ und fterben follen,D Greul! 


am und ars 


Ye en zeinen ders 
Achttichen Sclaven Di Königs, einen 
Feind ihres fo gütigen —— Vat⸗ 
ih Id rab % — unverſchaͤmt 
ren⸗ ſten 
niglichen —— und SEHR: bil 


‚fich Die Straff deß Qatters geforchten, 


—9* fie zu einem andern Fuͤrſten / 
Königs gröften Feind/ fe vn 
any um a König um das en 

in groffen Schaden zu bringen. End» 

lich ift fie von den König lichen De 
ten ert mer und gef Anglich 

nig iberb racht wordem Da hi 

fie ins Gefängnuß —53 den e 
Senteng deß Todts über pe 

mir einer Frag: Was fi 

Tod verdienet ? — * 
gen waren ; einiger / ſie ſolte en, 
ober gebraten, mit Pferden ti 
gerädert ; anderer Meynung ſie 
chenckt / oder auf den Scheurterhauf 
en gelegt’ und alfo auf —— 

Weiß hingericht werden. Einer aber 

eines groſſen Anſehens / faͤllete ein un⸗ 

verhofftes Urtheil Sie ſolte vor Ih⸗ 

ro Majeſtaͤt vorgeftellet / ſelbigen mit 
arren und unverwendten Augen an- 

sufehen ap und a ie ters 

den. Der König file 

Schleppſack wegen feiner an 







tellen 7 Dero er ihre Schand» Thaten 


NarIe 
Ar 2) 

36 JeIen t 

ae rPr fı I 


je. Erwege nun Diefes/ und 
Diefee Sach mercke weiter : . 





lei 
geben von GOtt haben / und da wir 


/ bat fich unfer aus purer Güre 

/ ums durch das heilige 

feines Goͤttlichen Himmliſchen 
eingebohrnen und vermenſchten Sohns 
re feinen Tod erlö- 
7/0 feines Dunlifchen Reihe 


Bon der Guͤtigkeit Grtes. 


Hüte or fi) bringen und aufßerfohren und au 














RR. 

genommen. Er 
erhält uns / und durch den heiligen Leib 
und Blut Chrifti feines Göttlichen 
Sohnes; Er ernähret, sieher ung auf/ 
und bereichet uns mit feinen Gutthas 
ten / alfo/ dag wir nur ihm freu / fein 
eich befisen / und ung ewig Mit ihm 
erfreuen ſollen. Erwege und betrach⸗ 





temun diefe unendliche Güte auch ges 


gen dir / welcher bu gar im geringften 
nichts verdienet. Da du nun Diefe uns 
endliche Sürigfeit noch in Wind ſchla⸗ 
geft / und durch die Suͤnd oder übers 
trettung der Treu feiner Gebotten und 
Willens / dem Teuffel/ dem Fleiſch / 
der Welt und deſſen Geſchoͤpffen ans 
hangeſt / fie GOtt vor ieheſt / und von 
GOtt abtrünnig wirſt / zu dem Sa 
than flieheſt der GOttes abgefagter 
Feind iſt / derfuͤhreſt andere / und brin« 
geſt ſie ſambt dich zum Fall und Ver⸗ 
derben; ſolte man aledann nicht über 
dich ben Senteng fällen?und zur Straff 
ziehen wie es GOtt gleich / nachdem 
du ihn tödtlich beleydiget / und ihm fo 
undanckbar geweſen / thun koͤnnen / und 
kan / dich alſo gaͤhling ſterben laſſen / 
und zur Hoͤllen ſchicken) oder ſolte er 
die Gerechtigkeit zu Rath ziehen / was 
du verdienet / ſo wurde fie gleich ant⸗ 
worten: du haͤtteſt nicht allein alle obs 
benennte Straffen / ſondern ſo gat die 
ewige verdienet. 

Solten die Elementen reden koͤn⸗ 
nen / oder ſich daͤrffen ruͤhren / ſo wurde 
ſich die Erden aufthun / und dich ver⸗ 
ſchlucken / die Lufft dich erſticken / das 
Feuer dich verbrennen und verzehren/ 
Die ar ale dich ſtehen / dich 

2 zu 


. 


v 
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u vertilgen ; aber die Güte GSne⸗ 
omme ins Mittel / und legt offt dem 
Sünder Eeine andere Straf auf als 


daß er ermege/ anfehe/ und betrachte 


die groffe Surthaten/ die er von GOtt 
empfangen / und dargegen ftelle feine 

A ndanckbarfeit / die er geübet / 
rt e ſodann erkenne / bereue/ und bes 
meine. Und da folte mandyer vor Ohn⸗ 


macht darhieder fallen / und inErme 


gung feiner Boßheit gar dei Todes 
verbleichen, O mer betrachtet es als 
fo! und molte GAt / Daß manchen 
die fpate Reu nicht ewig überfallete ! 
iſt mithin bey Zeiten zu erwegen / und 
mit dem Propheten Zacharia c. 12. 
fi) vor Augen zu ftellen den König der 
Glory / unferen allergnädigften gütis 
sen Vatter Ehriftum JEſum / den wir 


Rwegen wir ferners Gottet Fuͤr⸗ 
ſichtigkeit fuͤr uns / ſo werden wir 


finden / daß ſolche zu ſeiner beſon⸗ 
‚dern Liebe ung alle leite. 


Der groffe 
GOtt hat.alles wegen feiner gemacht, 


nnd hat niemandes nöthig / jedoch aus H 


feiner unendlichen Liebe und Güte-ung 
wohl zu wollen/ und glückfeelig zu mas 
hen’ ung zur Welt kommen laffen / zu 
fo hohen und edlen Gefchöpffen ges 
macht / und zur ewigen Gluͤckſeeligkeit 

eordnet / auch alle Mittel ertheilet / 
ölche zu erreichen, Er hat ung zu viel 
einem höhern Ziel geordnet als unfere 
Natur erfordert/daß wirnemlich ewig 
feelig und glückfeelig werden mögen / 
und feiner unaußfprechlichen®lory und 


Bon der Zürfichtigfeit BOtted.. 





durch unfere Sünden und Undanck als 
fo in feinem Leyden gepepniget und 
durchftochen haben / wider den fie fo 
getrost und gepochet haben und den 
Undanck vor jo unendliche Wolthaten / 
uns vor Augen ftellen/ in Buß / und 
Neu fallen / und ſich fürohın beffern /. 
Danckbarer ſeyn / ihm enfriger Dienen / 
und von Hergen lieben z Damit ung 
nicht der ewige Tod überfalle ; allbier 
haben wir Chriftum / da wir mit ihn 
durch die Buß verföhnet / einen gnaͤdi⸗ 
gen Vatter / und ihn bey Dem 

fchen Vatter ein liebreichen Dr 
cher und Advocatensfeine heilige Mut ⸗ 
ter Bin 33 — eche⸗ 
rin / und alfo die Hoffnung zum ewigen 
Heyl und Aohlfart, 2 





Freud mit ihm enieſſeten. 9 bat 
groſſe Gnad! &r it fo fürfichtig. 


nicht 
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tchen zu ge pe a8 Wort 
— wird darauf 


J un ee fl. Mad aber die, 14 


' Sudan I ee ee 


mie nielmehr. olte / machte das Cruci- 
—— = die, ke m 108 / verftopffte die oh 


— a uf dei AFr 1 alle deine. ren / und deutete d an: er fen vers 
| dommet / GOTT höre aus gerechtem 
one alle: Urtheil bad Geberh ich: dor Zr 
he unten meiter/und len er auch fein Wort va 
im oneg ; mehr auch » Ten. 


* AP uT XIV. 
m ber Diebe Bird gegen und, 
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6:':7 /. gu pernehmen 7 wie liebreich / gnaͤdig 

—58 ie die wah re? Mobs /. und gütig er gegen ung ſeye / und wie 
et 8 etoir Reh —*8 vollkommen er uns liebe / wie er von 


50 fteigen / allda von GOtt uns N Helieber werden folle/ und 
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zu lieben ſeye / und was Die Liebe ung 
vor Gnaden auch alle Augenblick mits 
theile, Dahero wie fie in ung zu vers 


mehren feye/ 5* | 
‚Der geoffe und lebreiche GOTT 
und aus fich ewig olückfeelige HErr/ 
fo fich die Gluͤck ſeeligkeit ſelbſten iſt / und 
niemanden noͤthig hat / auch Feines be⸗ 
darff / noch ihm einiges Geſchoͤpff etwas 
beytragen kan; Er hat uns aus purer 
Gnade / ohne unfere Verdienſt / aus 
purer Liebe erſtlichen Das Leben / unzahl⸗ 
bare Wolthaten / Himmliſche Guttha⸗ 
ten, und alles was wir haben und fi 

gegeben / und zur ewigen Slückfeeligfeit 
verordnet. , 
erbarmet / ehe du noch etwas wareſt / 
und da er den Adam, den erſten Men⸗ 
ſchen / aus dem Laym der Erden geſtal⸗ 
tet / hat er dich ſchon in die Zahl deren / 
fo gebohren werden folten / eingefeßt/ 
da er dic) auslaffen / ausſchlieſſen / in 
deinem Nichts laffen / oder einen ans 
dern / det ihn waͤre danckbarer gewe⸗ 
ſen / als du / an ſtatt deiner zu erſchaf⸗ 
fen ſich entſchlieſſen koͤnnen / mer hätte 
därffen: Warum thuſt du alfoz 

Job. 11. dann er ift allein ber ARErr. 
Diefer liebreide GOTT, als du in 
Adam (in welchem / als indeinem Erg: 
Vatter / dein Willen eingefchloffen? 
fiher und fteiffer ware / als deiner als 
lein ) gefündiget/ und der eroigen Vers 
dammnuß ſchuldig worden / hat fich 
GOtt nicht der abtrümnigen Engeln / 
ondern auspurer Liebe deß gefallenen 
enfchens / und deiner / dic) alfo von 
dem ewigen Tod zu erlöfen/ nicht et⸗ 
wan een Engel/ fondern feinen eingis 


Don der Liebe GOttes gegen ung. 
gen Göttliben*Sohn dir zu lieb / und 


hat fich Deiner aus Siebe 





su helffen vom Himmel gefandt / und 
da er unfere Häßlichfeit und Undanck 
vorgeſehen / ja noch vorfahe / daß die 
— 3 — und wir durch unfere Suͤn⸗ 
den mit denen Juden / ihm fo viel Spott 
und Schmach / ſo groſſe Peyn und For; 
menten anthun wuͤrden / hat er doch 
unendlich — / und und ſeelig zu 
machen / alles willig ausgeſtanden / er 

| —— —— zu geben / die 


eMenf 
age yon 
her yuhefen/ und — 


immel eingehen koͤnteſt. Alſo hat 
tt die Welt geliebet / daß er ſeinen 
eingebohrnen Sohn dargegeben; Sal- 
vianus de Proverb. ſagt: Wann ein 
Vatter einen guten Sohn fuͤr einen 
boßhafften Knecht verkaufft haͤtte / ſo 
wurde die Gerechtigkeit der Menſchen 
denſelben für ſtraffmaͤſſig erflären. Und 
fiehe / GOtt hat aus Lieb Deiner mehr 
geihan / feinen eintzigen Göttlichen 
Sohn / und mit ihm ung alles / ja Das 
Recht / den Himmel zu erhalten / geges 


ben / und zwar vor uns feine boßhaff⸗ 


te, und undanckbare Knechte. dann 
groffe Liebe I und wie vergelteft du fols 
che? Erwege feine Liebe noch meh⸗ 
rers. Er hatuns miteinem Seuffjer, 
oder ge erlöjen koͤnnen / 
hat aber all fein Blut vergoſſen / und iſt 
es annoch aus Lieb unfer zu thun bereit 
und willig, Iſt das nicht eine .. 

ie 


AMELIE 


er SICH 


v * 
en 
od 


fen rat 

als der Seelen 
Se 

eichen /u 


; / 
N "viele 


DEeTEeL 
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bet / wie v.2. ein 
ß den Baumeiſter / 
oder ein Bild ohne den Bildhauer / 
ſondern er at jederzeit noͤthig / daß er 
in feinem Weeſen von GOtt erhalten, 
welches ein unaufhörliches Mürcken 
und Mitwürcken iſt / fonft würde er 
vernichtet / oder zu nde Beben I 
gleichwie ber Tag ohne den Sonnens 
Schein, 





& 
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Schein/ oder Liecht der Sonnen/wann Daß Du vor groffem Um (ück bewahret 


fie untergehet vergehet auch der Tag / worden / nemfich im 


alfo ohne befondere Erhaltung GOt⸗ 
ses der Menfch ; wie dag Gewicht in 
der Höhe, die Erd» Rugel in Mitte def 
sangen Himmel⸗Wercks / fo eben an 
feinen drey Fingern Laie 40. nemlich 
durch Die Allmacht / Güte, und ae 
heit erhalten wird / alfo der Menſch 
durch die Kraft GOttes / und ftäten 
Einfluß ‚welchen uns GOtt ſtaͤts mits 
theilet. Dahero er auch der Geift uns 
feres Mundes genennet wird ; und 
gleichwie Die Sonne den Tag durch ihs 
ren ftäten Einfluß erhaltet / alfo GOtt 
und; dann nicht genug ift / daß Die 
Sonne einmahl das Liecht ſcheinen laſ⸗ 
fet / fondern fiemuß ſtaͤts ſcheinen / und 
den Tag erhalten  alfo der Menft 
durch die Krafft GOttes erhalten wer⸗ 
den muß. DerMenfch ftirbt ohne A» 
them⸗ſchoͤpffen ein Uhrmwerck ohne Das 
Gewicht ftehet ſtill / alfo der Menſch 
ohne ftäten Einfluß GOttes gehet zu 
Grund, dann er ift das Leben und Das 
Weeſen aller Geſchoͤpffen und wirds 
auch allzeit feyn. 3.Erhaltet uns GOtt 
als gleihfam durch Die Zufammenhals 
tung / daß wir nicht tie ein zerflieffendes 
War vergehen. Siehe dann / meine 
Seele die Liebe GOttes gegen dir / 
und da du ihm nicht wieder liebeft, Dies 
neſt / und danckbar biſt / Fan er di 
gleich zernichten / oder ewig ſtuͤrtzen. 
dann GOtt fo guͤtig und liebreich / 
wie ſolſt du nicht auch aus gantzem Her⸗ 
tzen ihm lieben / und dienen? 
ſchreibeſt du anderſt zu / als 
der groſſen Guͤte und Liebe GOttes / 


aſſer nicht er⸗ 
truncken / im Feuer nicht verbrennt/ 
duch Gifft und boͤſe Kranckheiten / 
Hexerey / oder —— nice bins 
DPVRSEEN AL ÄONDIERN von GOTT gnädig 
ehuͤtet worden / ſo den Sf Send 
verhindert, der allzeit dein zeitli 
ewigen Untergang / und Dich zu ver⸗ 
ſchlucken ſuchet. 
ee 
iebe zufchrei ufri 
und gefund/und in diefem Stand bilt/ 
welchen du nicht verdienet/ ehender ei 
nen ärgern; Daß du etwan reich / Guth / 
Geld habeſt / Wein im Keller/ Kleyber 
im Kaften/ Speiß in der Speiß 
mer Dieh im Stall / undandere N 


ch wendigkeiten / hätte es nicht GO 


koͤnnen einem andern geben ? der es 
beffer verdienet / und ihm treuer Dr 
net hätte / ift nicht der liebe GEHST 
Darvor zu lieben und zuloben? ? 
Ermege: Den Menfchen/und Die 
zu Liebe bewegen fi) die Himmel / und 
das Firmament mit allen Sternen, 
ung fcheinet Die Sonne / die Planeten 
und Stern haben ihren Ei / ung 
blafen die Winde, flieffen die Waͤ 
fallet der Regen ; Zu unferem 
gen ift fruchtbahr die Erden / es leben 
und bemegen fich die Thier/ fliegen die 


ch Voͤgel / wachen die Früchte, allesung 


zur Wahrung und zum Dienſt / alles 
hat GOtt den Menfchen unterworfs 
fen / und zu feinen Dienft erfchaffeny 
damit er ihn als feinen HErrn und 
GOtt erfenne und liebe/ alle andere 
Geſchoͤpff kommen ihrem Zieht u) 

er 


F 6 —— ES | ara 65 
meine bereit ung tu beanaden » und zu berei 
X —————— Ne 
ja ift Daritien gefehen worden wit Gne 
De a ra rt ER u 
den und) Slaahen holananz sm! 
seladen/ und nur er⸗ 





 ehglic Fr und 
t und 
nd un ünden in der Heil. Mer 
| ask Vatter / und erwirbet ung 
B © meine Seele ! ficbe dann dieſe 
zu ertheilen; ja Gnade und Liebe / uad folledein Bern 
En nicht für GegensKiebe jerfpringen 2 
eitershin zu erie ae Si 

| u 
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vertieffeft dich in dem Zeitlichen / zie⸗ 
beft ſolche deinem fo lieben GOtt vor / 


ers iſt Chriſtus unſer Erloͤſer 
noch allzeit bereit / wie er Dionyſ. A- 
reopäg. op. 8. geoffenbahret : Daß 
er und alfo liebe / und Dermaffen / daß / 
mann ed vonnöthen ſeyn ſolte / er bereit 
waͤre wiederum gecreugiget zu wer⸗ 
den all fein Blut zu vergieffen / und 
alle Marter zu leyden ‚nur eine eintzige 
aud deine: e zu gewinnen / und 
wie danckbar bift du für dieſe Liebe ? 
tie liebeft du ihn / und wie ſchaͤtzeſt du 
feine Liebe ? Dionyfius vermeynie / er 
werde in Erwegung deſſen vor Ohns 
macht vergehen. Und wie du meine 
Seele? ift alfo wahr / daß er dich Uns 
danckbaren mehr liebe / als alleGeſchoͤpf 
und alle Engel / da er nicht die Engliſch⸗ 
ſondern Menſchliche Natur angenom⸗ 
men / nicht die abgefallene Engel / ſon⸗ 
die Menſchen und dich erloͤſet. 

O dann undanckbare Seele! die du 
deinen GOtt nicht aus allen Kraͤfften 
liebeſt / oder ihn beleydigeſt! 

Erwege noch mehres: wie daß GOtt 


zum heilige Goͤttliche Perſonen 


der Vatter noch ſelbſten zu ung foms 
met / dann es fpricht Chriſtus: Der 
mic) liebet/den wird mein Vatter auch 
—— — 
men / und ng m 
Joan, 14. Und — kommet 
GOTT der Vatter auch ſelbſt zu uns / 
nemlich in dem He — 
ment empfangen wir ihm / dann er 
der Gottheit d und 
Geiſtes vereiniget iſt 2. or 
er 
= ien zu ung fommen/ und bey 
Siomachen ‚und fieDarh une. & 
ig machen / und fie 
den nicht von ung vertreiben/alfe | 
met auch GOtt Vatter zu ung mit 
nem H. Sohn und Heil. Geift / 
fie uns alle Güter Himmels / und 
Erden mittheilen mögen, O dan 
wege / was Du gegen einen gute 
> thäteft / der dir en 
naden erzeigete/ wie möchteft bu 
lieben und Dancfbar ſeyn; und fiehe 
was thuſt du gegen GOtt du undanchs 
bares Gefhöpff! O du Koth / Erden / 
und Mißgeburt GOttes ! GOrt bar 
alle Freud und Ergoͤtzlichkeit mit ung 
zu feyn, Prov.8. Und wir halten es 
fogering. © HEre gib ung doch diefe 
Gnad recht zu erfennen/und dir danck⸗ 
barer zu fepn. 

&Dtt ( meldet S. Thomas) erfreut 
fihrda er den verlohrnenGrofchen/den 
Menfchen gefunden, er rufft feine En⸗ 
gel zur Freud, D mas iftdir dann an 
dem miferablen Erdenflog gelegen? du 
Fanft ja alle Augenblick dir g ere 
Menſchen erſchaffen? Erwege 
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NZ Et erwege / wie Die Lie⸗ 


Don der Liebe GOttes gegen uns. 
* auf fteigen? SH innigli —— Abe fie Die Höhe der Liebe GHttes GHrtes erheb 


ben, alfo die Gnade de Fiebe 
—5* u erhalten dich nt er * 
Liebe auch ſo ſchoͤn / und angenehm 
macht / daß einer Seele / die die Liebe 
— en — it du 
nus IT} u tt / ſo bi 
Gott / dann der GOtt anhaͤngt / wird 


—— Dahero iſt gut mit Dieſe 


David GOtt anzuhaͤngen / weiten die 
Seele mehr iſt mo fie liebt / als wo fie 
lebt / mithin bey GOtt. 

Berrachte weiters die Liebe SL ttes 
in der Berg ren Breite und: 
Die Länge der Liebe GOttes ilt die 
Ewigkeit / Jerem. 31, fagt GSOITT: 
Ich hab dich mit ewiger Liebe geliebet / 
und dir wohl gemolt / und wie bift du 


Ban befliffen geweſen / ſolches zu ver ⸗ G 


— Breite der Liebe GOttes gegen 
uns erſtrecket ſich auf allen Menſchen / 
was vor Standes ſie ſeyn / hoch und 
gering / GOtt rufft alle zu ſich / laͤſt die 
Sonne auf alle ſcheinen / feine Gnade 
gibt er allen, allen gibt er fichy er liebt 
alle ins gemein und jedem befonders. 

Die Höhe der Liebe GOttes ift abs 
zunehmen. aus den Gutthaten / und 
Wolthaten. Erftlich / zur Erlöfung 
unfer / feinen lieben Sohn dargeben / 
dann uns zum Troft und zur Speiß ihn 
täglich im Heil. Sacrament dar bieten / 

ih uns zum Heyl / Troſt / Lohn Eron 
8 Freud / und ewig dargeben / ſeynd 
diß nicht unaußſprechliche Gnaden? 
und was gibſt du ihm ? mie liebſt Du 
ihn / und wie bancfbar bift du ? fehe 
zu / und befleiffe Dich beffer. 


be P 


fet auch aus dem / daß fich die 

Fürften, die En —— ſchaͤtzen / 
daß fie Diener GOttes feyn / und ung 
arme Erdwürmlein/ und Menſchen / 
rd — 
u o / $ 
Dartee unfer + der du bift im Bimmel, 


and 
außiprechen Ean. an 
eine Licbe 


—* net 
oan.ı3. 8. erh ino 
heodof, rühmlicher g 
fer, eine höhere und te 
Daß er ein Kind der Ki 8 te 
enennet wird/ als alle andere Ehren, 
itel ; Alfo vielmehr Ruhm und * | 
ru ein Kind Goue⸗ felbften ſeyn 
ae und he ſeyn vB 
macht ewig g ig 
wie liebet er: En m 
ehe en — 
r uns dargegeben / mit ſeinem 
Blut 83 Sue 
gemacht ın der Hei mi 
hat er ung in bas Buch der Kindern 
GOttes eingeriebenn die Feder wa⸗ 
ven Die Nägel und das — 
Efther arm+und ſchlechten Stans 
des / nachdem ſich der König in fie vers 
liebt / wurde fie eine Koͤnigin / und ſtun⸗ 













Rus 
Gift fange md ig Hide 

en. ig cynigen / 
—3 te=/ licbs 

Kap che Freund / der mir 





be gus wıl, Ome in GOtt! gibe 
doch / daß ich mir Paulo alles auffır 
dir vor Both achte / und halte. 


Weiß und Manier) wie man 
"GOTT lieben ſoll. 

DET Zack —* und Regel 

ieben / haben wir ſelb⸗ 

en von 9 in eigner Perſon 

at ſich gewuͤrdiget / ſolche ung gnaͤdigſt 

2 ufchreiben : Du folft GOtt deinen 

ın lieben aus ganzem Hertzen / 

wi frey / fertigem Willen. Aus gans 

tzem — aus dem gantzen care 








Weiß und Manier / 


En Theil Deiner —* le / allwo der Ver⸗ 
and — itz hat. Aus dem gan⸗ 
ertheil / allwo die Paſſiones ‚ed 
Gesnrihern ihren Plas Der 
Aus gantzen Bräfften / die fich aͤuſſer⸗ 
lich in unferem Leib befinden / alfo/ Daß 
der Will mit allen feinen Anmuthuns 
gen der Berftand mit allen feinen Ges 
dancken und Wiffenfchafften die em- 
vfindtliche Begierlichkeit mit allen ihr 
ven Bewegungen / der Leib mit allen 
feinen Gliedern undSinnlichkeiten der 
—— uͤbung or nd berhäftiger 
geheiliget/ zugeeignet / un 
jepn, — fe und jede ſolche Theil unſe⸗ 
— 
ter iche Sig un onen der 
Ottes — 


nigin/ mithöch 
walt ſitze / 
innerli 


fehl der — Liebe. 

Die Liebe iſt vollklommen / wann der 
Liebende liebet / ſo viel als er kan. Dies 
fes nun geſchiehet auf dreyerley Weiß. 
Fritlih » wann deß Liebenden Hertz 
gäuslich und allyeit würcflich zu GOti 
entbrinnet, Und auf folche Weiß lies 
ben die Heilige im Himmel GOtt; fols 


che Liebe Fönnen wir annoc auf dent 
Weeg zu ſelbem lieben Vatter⸗Land / 
und Siebesrgand ung Befindende, und 
GHrt nicht Anfchauende / nicht haben. 
Andertens / wann der Liebende alfo in 
SHtt/und 28 em eb ver feine 
e 
wann * Not pen A 
en Lebens ſolches eier, da — 
hei Dollfomm 


Drittens’ wann ——5 alſo 
beſtellet iſt / daß er nichts gedencke oder 
wil / was der Goͤttlichen —* 
auch nichts gedencken oder woͤllen wur⸗ 
de / wann dieſes oder jenes vorfallen 
wurde. Alſo lehren faft alle Gotts⸗ 
——— Re BE Fi = ma 2. eo 
24. art. 8. und we 
nicht ; — iſt / der 
wie e 

ünfferley Zeichen fan man ſetzen / 


woraus eine ——— Liebe zu er⸗ 
e / wann Der Shen 


ge jeiget/ daß er 2* liebe, I 
feine Liebe im Werck felbften 
dann die Prob der Liebe wird darges 
than durch das Werd ; das Werk 
entfchepdet die A ——— 
ren / die wahre Lieb iſt 
fig und feyrend / nie ſchl 
wachend / allzeit muͤh⸗ — 
bie wahre Lieb ift niemahl faul / fie bes. 
fteht im Werck / und en im 
Die Lieb probirt der un ae auf. 
daß du alles, was dir ſieb feyn —9* ho 
Lieb GOttes nachfegeft / alles es 
gern cedireft,umd giebeſt GOit *8 


= es * 
— *— 
— d—— nan >» 
ai IE SEAT ZA IER R 
FELL ET RT ZU , 


+ ar „ii 
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© dann Liebs werther GOtte! ich 
liebe dich aus allen Bräfften/über mich 

und alles / ach! fo offt ich athmen / fo 
ſtus: So jemand ſpricht: E offt ſich ein Blutstropffen in mir ruͤh⸗ 
Ort und — einen. Bruder / ren / ſo offt fi ein Glied bewegen, ſo 
it feinen Neben⸗Menſchen / der iſt offt ſich die Augen rühren / und fo offt 
Marc, 12, ſagt der Heil, ich ein Gedancken faflen oder ſchoͤpffen 

wer, 








/ lefen / — 
werde / ſo —— von mir v 
Bergen ge ep 2 


I wie man man GOtt lieben ſoll. 
me —— ich unde 





reul / 
NET — 


J n Tro 





8. nee er; —— un 


und 
Ku Sn un Leyd / — 
einer Lie⸗ 





Augenblick Million —58 vollkom⸗ 
menſte —— Marianiſche / ja 
Goͤttliche Liebs⸗Acten uͤben koͤnnte / 


dann du biſt es wuͤrdig / und haͤtteſt ce 
um mich viel 


tauſendmahl verdienet. 
O warum bab ib dich nicht wo 


—* Ach ich liebe dich mir 
—— / mis welchen 
du von Ewigkeit von dir felbft / und 
von allen bift geliebet worden /und in 
Ewigkeit wirft gelieber werden, © 
daß —* Hoͤlle verſperren koͤnnte / 
und alle zu en Kicbe aufmuntern/ 


and bewerten 
—————— inn MA- 
Bari er all; Bee Mi 
innen allzeit m 
GOttes. 


Liebe 
In der billichen Liebe GOttes ware 
ereyffert Paulus, er ſprach: Alles / was 
u rag: —— gelhäger/ 


Teuffel / Limmel und 28 


wird mich a 84 
ai —— * wie der 
Francifcus , d alles ware 


und mit Un sahibar tt über alles 
liebte 
ke 9* nn fen, 






jegt * BR — 


_ abgıfahren 

ener frommen Seele alles 
vor 8 und Wuſt hielte in ln 
ud; Eimen 8 und ——ã— chen 








iefer ee und 
mähret nur a ht Se darum 
* GOTT für alen lieb / und. les 


Weuers wollen wit die Freygebig— 
keit / Barmhertzigkeit / Die Langmͤ 
keit / und andere nmenheite 
GOttes übergehen, tmelche alle 1e 
ad allein etwas melden von di 
Sodahen 


RE 8 














n / nemlich:wann 
und al 
f ich | elt ſo 

deſhatt / daß ſich darein alle ver⸗ 
eben und zu befigen trachten? wie 

In und koſtbar wird nicht fern die 
fon die ihn gemacht, was für einer 


“ 
. du 2 

2 

4 

ZI 2 2 

3. 









als ber ich bin ein Abgrund der HB» 
lichfeit / gedienet / daß er mich fo liebet / 
mir fo thut / derich doch bin ein 
ei Haſſes sach! warum fchaffeft 
mir / daß ich Dich lieben foll ? mas 

iſt vonnoͤthen / das zu befehlen warum 
gebraucheft Dich folcher Fünden / foll 
nicht genug ſtarck ſeyn Deine fo edle 
Schönheit/unendliche Hertzen an fich 
zu ziehen; ach ich folte ja gleich, fo bald 
ich fie mit den Gemüths- Augen anblis 
cke dahin gezogen werden! D dann 
8 kraͤff⸗ 


Bon der Schönheit GOttes. 


Gans Anreigen / in jeder Treatur 
erzeigejt Du Dich mir / begegnefl mir / 
begrüffeft mich / und redeft mich durch 
alle an / in allen zeigeft Du mir. deine 
Schönheit / in allen deine Güte und 
Liebe mir gebend / und hingegen Die 
meine begehrend mas ich auch in —* 

auß meines — pre 

innen aufthue / da bift du zugegen / 
* ich ſiehe dich — 


gen ſtehen 
nit deiner Güte 8 ey 
wann ich fiehe / mann ich hoͤre mann 
ich rieche wann ich koſte / wann ich 
Ki iſt bein * t / deine 
Stimm / und edler Geruch deiner 
und Liebe da / anhaltend um mei⸗ 


ne Gegen Lieb / und ich bin fo — /fo ben. 


unachtſam / ach 5* mich doch 
1, und ziehe mich zu Dir. 

Ah wann mir die 
Geſchoͤpff Himmels und nd ber Erden bes 
zeugen und betheuren/ und mich. zu dei⸗ 
ner Lieb. ziehen/ mich anmahnen und 
anfporren / weilen Deine ausbündige 
Schönheit und unendliche Güte fo viel 
Geihäpff betheuren / warum werde 
ich nicht beweget / und hingeriffen ? als 
les thut deine Schönheit / deine Güte, 
deine Liebe mit heimlichen Worten / 
mit ftillem Geſchrey / und unfichtbaren 
Farben entwerffen / und abbilden / 
aber jedoch geben fie mir den erften gro: 
ben Anmwurff / ein groben ſchwartzen 
Grund zu deiner Eis oͤnheit legen / fie 
thun nur ein blindes Strichel / ein Fuße 
tritt / ein Schatten machen von der 
RE deiner Schöne und 

üte, 


raͤff⸗ 


gantze Welt / alle 


Ach O ſchoͤnſtes ran ift du 
dann ! oder wo bit du / O } 
und gern meiner —— 

mir überall zugegen / 
ſehe di nich, Alles ift nur dein 


apffen der Himmel mit Fre 
16 * iſt nur dein 
d nur dein 
der ———— kan niemande t 
—— wuͤrde blind; 
repair en 

anfehen / er m beny vor Sr 
—23 und vor ſt der Lie⸗ 

e gleich zerſchmeltzen. Wer dich an⸗ 
Hay wıl/ und diefer Freud geniefe 
en / muß bevor mit dem. va 


Glory geſtaͤrcket und. beveftiget. wer⸗ 


Ad ! folt du nicht mit Au 
Ei und Leyd — daß re 
ieſe fo geoffe anfangen 
ara jedoch ift — als — 






iu OO (elbften, —5 Scupulus 
d. Ip. hat ſich Darinn von Etwige , 
3 * ſelbſt erſaͤttiget / — und 
unendlich ſeelig gemacht. Ach was muf 
das D eine Schönheit ſeyn! die GO 
felbiten von Ewigkeit alſo vergnüg A 
und er fih ewig darinn erfreuet; 
dann auch alle liebe Heilige. Alle 
was den Frommen zuvor ſchoͤn / und 
liebens werth geweſen / iſt ihnen ar 
nach bey Erkanntnuß GOttes feil / v — 


Bon d er Si 1% ID: eit 
— F ⸗ NY: 


A it veraͤc tlid) worder ur * 


— gen ; unt 
TR de A ‚ 

——— TER — 
— re Aha teren 
Khänks —8 u NE Tv 

BETONTE D een: E 
ee 
nn —* er 


e Menfcher Engeln 
flein q gen der Schönheit 


han geof eoff € d önheit! ach mein 
te nicht bald zu ſter⸗ 
en / damit er diefe unend⸗ 












Ad 3 fofte — be⸗ 
ne ——— — auen / und dieſe 


on Eon baft du dann fols 
che Freuden für mid zubereitet ! ach 
fo gibe auch / daß ich mich darzu fähig 
mache / dich inniglich liebe / aus Lieb 
deiner alles leyde / in dir lebe und 


fterbe 

O meine Seele und Hertz! warum 
durchwanderſt du mit deinen Gedane 
fen und Verlangen faft die ganke 
Welt aus, warum trachteft du fo fehr 
und ſoͤhnlich Tag und Nacht / früh und 
fpat dem Zeitlichen und einem Tropf⸗ 
fen Waffer nach? da du Doch das ewi⸗ 
ge / und den ganken Brunnen der Freu- 
den haben kanſt / warum föhneft du 
dich nach F Saechen deß en 


Ä Bon der Schönheit GOttes. 
* F dod haben Fanjt die unendlihe Omein Ott ! was wil ich auſſer 


Schönheit Gottes ; warum lauft du dirr © du Begriff und Summa / du 


Denen Serhöpfien nach? da du 
bSHTT felbft bey dir im Da 
und in ihm alles sat, warum wendeſt 
du En viel Ned 1 fo viel Geld um Die 
Melt ? wel gegen dem Him⸗ 
—— nahm das dam 2 
echteſte Bauren⸗Haͤußlein iſt / da du 
bg den Himmel felbft haben Fanft / 
und ſtaͤts in deinem Hertzen / biß Du 
dahin —— ; 08 ſtehet ja geſchrie⸗ 
ben/ Cor, ı7. Das Reih GOttes ift 
in euch / warum verläft du GOtt um 
den Koth ? fiehe GOtt rufft dich allzeit 
feinee Schönheit/ Freud und Lie⸗ 
e/und zudem Genuß feiner Lieblich⸗ 
feit / zu der Geſellſchafft feiner Gegen; 
wart / und du gibft ihm ben Korb / wens 
deſt Dich zu dem Zeitlichen / zu dem 
Staub und Koth der Erden, ihm wen⸗ 
beit den Rucken / dem Gefchöpff dein 
Angeficht/halteft dich Rice auf / und 
rg alfo gar GOtt / das ſchoͤnſte 


O mein GOTT ich kehre um! ich 
wirff mid in den Abgrund meiner 
Klichrigßeit in Anſehung deß Abgrunds 
deiner Hochheit. © GOtt unendlis 
er Majeſtaͤt / Berslichkeit / und 
Schönheit! meine Seele als eine ans 
dere Saba vor Derwunderung deiner 
Schönheit und Weißheit fallet in Ohn⸗ 
macht und als eine andere Eſther fin; 
cher fie vor Schröcken zu Boden vor 
deiner! Majeſtaͤt / Allmacht / und Sch oͤn⸗ 
heit / welche weder mit dem Verſtand 
kan begriffen / noch wit Worten kan 
aus geſprochen werden, 


Innhalt und Verfaß aller Schoͤnheit 


uß und Vergnuͤgung / alles Troſts / und 


Freud! ab warum ſuche und liebe ich 
dich nidye 2 ach warın wirft du mich 
—— erfreuen / als die gantze Welt? 
ach ich ergebe mich dir / ich liebe dich 
innig lich / und aus Liebe deiner bin ich 
zu allem bereit/zur Truͤbſal / Creutz / 
und Freud /lag ich leyden / aber dich 
lieben ; ach ich bin bereit lieber zu ſter⸗ 
ben / als did) mehr zu beleydigen/ oder 
dich nicht zu lieben / in deiner Liebe 
wilid leben und fterben / dich wil ich 
lieben / ſo lang ich lebe /und nach meis 
nem Tod begehre ich dich ewi glich zu 
lieben / und deine Guͤte zuloben. 
DieH, Therefia ın der Liebe — 
ng 1 ni R — 5 
iſti / in etwas zu jehen/ — 
diget worben / und dieſe in ihe 
gedruckt machte ihr alles 
ring und vor nichts / fie hatte 
einenMangel in ſich / welcher 
ſuͤndhafft / dann ſie / als —— 
gewogen / wegen einigen Tugen Sam 
Vollkommenheiten ihr a are 
zu ihnen eine Neigung und woh 
gene Anmuthung und ihre‘ Der I 
an fie angeheft worden / mit Freud mit 
ihnen umjugehen / jedoch ohne gering» 
ften darmit GOtt zu beleydigen / wor⸗ 
durch ihr —* —— 
entſtanden. So bald 
Schoͤnheit Chriſti in einer ——— 
nur einmahl anſichtig worden / habe 
fie hinnach niemahlen einen Menſchen / 
oder was geſehen / in welchem Renee 









lang 
I 


—* d gede ‚ten fo wenig 
re 
et / welche eine 
ergeben/ und zu 


2 in Det an 





Bo the 
—AV —— ſſet uns das 
’ nie‘ alen 


Wr 


Bee 





ichere Ding / und ewig erfreulichere 


‚Sachen ; allda feben wir G 
De Genug mehr Der ey 
reud — ——— Herr elt 
eit. ee: Gh * 
Senenls ſahe in ein 
— einen kleinen Strahl 
De an 
bab Wunder ding gefeben/ und Funte 


es nicht erflären / dann die Wort i 
allen menſchlichen Sprachen nur die 


irrdiſche Ding / die den aͤuſſerlichen 


Sinnlichkeiten vorſtehen / zu Beute 


ſeynd erfunden und angeordnet wor: 
ben, fo fönnen die Himmliſche Feines 
Weegs erflärt werden, Ex vitaejus. 
Alto jagt Paulus : Daß es in Feines 
Menſchen Berg geſtiegen / alſo koͤnne 
man ſich dergleichen nicht einbilden. 
Es waren zwey gute — * ſo 
au fommzund einander verfprochen bar, 
en, 


ten / daß fie | 
ander zu Saft einladen und tractiren 
molten. Zur Zeit lude der eine Den ans 
dern ein; vorder Zeit aber / ehe diefer 
den andern tra&tiren kunte / iſt er ges 
ftorben/ und feelig worden. Weilen 
er dann das verfprochene Gaſt⸗Mahl 
auf Erden 4 alten kunte / fo erfchie- 
ne er ihm / und fprach : Lieber Bruder, 
ich wil dich auch zu Gaſt laden meis 
nem Verſprechen nach / gebe nur Mor⸗ 
‚gen fruh bin / und beichte reiniglich / 
und empfange das Hochwuͤrdige mit 
Andacht / und wann du wirft heim. 
geben / fo wirft du ein ganz weifles 
Dferd gefättelter vor der Bauß- Thür 
ſehen / da ſetz dich darauf / es wird dich 
zu mir führen, Diefer that aljo/ mie 
ihm gerathen. Wach der Andacht fegt 
er fich auf Das bereite Pferd und ritte 
fort / wo Das Pferd hingienge, Und 
da fame er zueiner von Sold und 
geftein gebauten ausbündigen fchönen 
Stadt. Die Pforten wurde ihm aufs 
gefperret/ er ritte mit Freuden ein’ und 
da fam ihm gleich fein guter Freund / 
empfienge ihn, und führet ihn in ſchoͤn⸗ 
ften Saal zur Tafel ; darzu nun kom⸗ 
men Kanfer/ König und Fürften / und 
empfiengen ihn mit groffen Ehren’ und 
hatten eın liebliches Geſpraͤch. Er hoͤ⸗ 
rete auch eine lieblichfte Mufic, Da 
dieſer nun die Himmliſche Freuden in 
etwas empfangen// und gang erfreuet 
ware / da fprach fein freund / der ihn 
geladen : Hie fiebeft du in etwas das 
Simmelreich / du aber muft wieder in 
die Wel⸗ Fommen. Da fande er nad) 
dem Abſchied fein Hauß nicht mehr / 
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deß naht einsmahls ein, 
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ndern alda ftunde ein Elofter vun 
auet / und alles ware verändert, 
verwunderte fich / meilen er erft vor 
3. Stunden wäre hier weg gegangen / 
und nennete ſeine Eltern und Bruͤder 
mit Nahmen. Als man nun in den 
Büchern nachgeſchlagen / befande man, 
daß ſein Bruder der erſte Abbt vor 200. 
ahren wäre in dieſem Cloſter gewe⸗ 
en. Da erſahe many wie die Zeit die 
Himmliſche Freuden verkoſten / ſo kurtz 
vorkomme. Dieſer wurde alsdann 
frommer Muͤnch / und ſtarbe darauf 
eelig. 

Auguftinus ſchreibet: In dieſer 
Stund / als 8. Hieronymus ſtarbe / 
ware ich in Hippon, ruhend in mei⸗ 
nem Kämmerlein / in den Gedancken: 
was dann die Heilige im fr für 
Glory haben und wie groß ihre Freud 
fepn möchte/ in Meynung/ etwas Darts 


del. von in Druck zu befchreiben ; Er hatte 


ſchon die Feder und alles bereit und 
angefangen aufzufegen / nemlich ein 
Fleines Brieflein an den Alferheiligften, 
was feineMennung/hierüber zu erfuns 
digen. Kaum aber hatte ich angefans 
gen ſiehe / da fällt gähling ein Liecht 
oder Schein / deßgleichen ich nie geſe⸗ 
hen / noch mir Worten beſchreiben 
fan, fambt einem lieblich » und überaus 
füffen Geruch mir in das Zimmerl/ 
wordurch mir in hoͤchſter Verwunde⸗ 
rung alle Krafft und Staͤrcke entgan⸗ 
gangen; und da lieſſe ſich aus dieſem 
Liecht eine Stimm mit folgenden Wor⸗ 
ten hoͤren: Was ſuchn du/meynft du 
in ein fo kleines Gefbir: das gantze 
Meer zu bringen / oder aus dem ganz 

gen 


Don der Anfhauung GOttes. 79 


eine Eleine Handvol zu 
ſedenckeſt du/ was Feines 
ben Yug nie gefeben/ mit den 
eh zu erſehen / oder mit deinen 



















Öbren zu hören / was nie keines ge» 
jöret, — Ber begriffen / 
der auch zu begreiffen gedacht / in 


das deine zu bringen) wie wirft du 
ine Sach J o unermäglich iſt / ermeſ⸗ 

Önnen/ viel leichter wirſt du die 
elt : Bugel in deiner and 
piel leichter deß Zimmels 
| nbalten/ ais der Freud und 
Blot Zu dero die Serlig: Außerwaͤhl⸗ 
ien follen ewiglich gemeſſen / auch nur 
zeringften Theil begreiffen oder 
.  Wolleft demnach unmoͤg⸗ 













licher Dinge did nit unterfangen, 
noch bie zu Land fuden / was ni 
gents anderft/ ale wo du ſo leichtlich 
binzufommen gedenckeſt/ anzutreffen 
oder zu finden iſt. ERines aber bifleif- 
fe dich / nımlid zu leben / und folde 
Werd zu üben / drE du die jenige 
Dinge / fo du bier auf Erden etlidyer 
maflen verftchen wilſt / ewiglid, ba- 
ben und bifigen möge, Soviel Yus 
auflınus von fi fübfien, Worauß 
Ehriftlihe Seele zu_fchlieffen/ was die 
Heilige GOttes in GOtt haben, und 
dahin mir ung zu Fommen auch befleifs 
fen follen / nicht in dem Zeitlichen und 
Koth der Erden gu ‚vertieffen. 


CAPUT XV 


die liebe Heilige im Himmel in GOTT haben 
Bin si 3 er Gottes, ’ 


tes ın dem Himmel ift die aller: 
hoͤchſte und vollfommenefte 
Mittheilung der Gottheit/ die groͤſte 
rend,’ Glory und Seeligfeit 7 Die 
Het der Seel mittheilen kan / dann 
fie begreift in ſich GOtt / und Die 
Seelige werden gleihfam gan Goͤtt⸗ 


SD glorreihe Anfhauung GOt⸗ 


fihy und Gottes ·voll / Durch die ewig⸗ 


wahrende und unaufllögliche Gemein⸗ 
ſchafft mit GOtt / der gleichwie ſich 
Das Feuer dem Eyſen pflegt einzuver⸗ 
feiben im Feuer / und es ſcheinet / als 
toäre es Feuer / dann dig ihm ſein Licht / 
Slangy die Waͤrme / und.andere Ey 


genfchafften mittheilet/ alfo thut GOtt 
dDergeftalt denen Seeligen fich mitthei⸗ 
fen und einverleiben/ daß Die feelige 
Seele aller verlänglicher Freuden und 
Suter vollund fatt wird wie David 
Pal, 16. meldet : Ich werde fart 
werden’ wann deine Glory und Herr⸗ 
lichkeit mir wird offenbahr werden, 
u der Anfhauung GLDttes wird 
erfordert erftlih: Das Aug deg Vers 
ftands / 2, das übernatärliche Licht / 
3. die Gegenwart GOttes. Erſtens 
das Aug def Verſtands / dann das 
Aug de Leibes iſt untauglich eine 
geiftliihe Sach und Weeſenheit m 
; t 


8° 


GoOtt iſt / —— ( gleihwie das 

chrey nit Fan werben / 

[ fan mit dem leiblichen Aug der 
Heiligen die glorreihe Menichheit 
Cheillir und Die Leiber der Heiligenges 
fehen werben) alfo das Aug deß Ders 
ftands vonnöthen/ fo fähig ift Die Goͤtt⸗ 
—— —* Angeſicht 
zu anzuſchauen. 

Das andere iſt das Licht der Glory / 
oder übernatürliche Eigenſchafft / ſo 
den Verſtand ſo vollkommen macht / 
daß beyde genugſame Krafft bekom⸗ 
men die Gottheit anzuſehen / dann 

eichwie das leibliche Aug zum etwas 

ehen das Licht vonnoͤthen / alſo der 
Verſtand ſeinLicht / welches das Schoͤn⸗ 
ſte auß allen Lichtern der Welt / und 
"Das Licht der Glory genennet wird / 
ohne deffenStärcke ver Menfh GOtt 
anzufehen zu ſchwach / unfähig / und 
zerflitifen möchte, wie die Nacht⸗Eyle 
oder Fledermauß das helle Sonnen; 
Licht anfehend erblinden / oder esnicht 
ertragen koͤnte wegen ihrer Bloͤdig⸗ 
Feit ; mithin der Derftand def Men: 
ens alfo befhaffen ift / und unfaͤ⸗ 
ig / nöthig hat / Durch das Licht der 
Glory und übernatürtiche Eigenſchafft 
geftärchet zu werden / durch deffen 
* er beſtehen möge GOtt anzus 
auch, 

Drittens die Gegenwart GOttes / 
Dann gleichmwie der Menſch zu fehen/ 
nid allein das Aug / und Licht / fondern 
auch die Sach die er fehen ſoll genug 
gegenmärtighaben muß, alfo der Ders 
ftand das Licht der Glory / und Die 
Weeſenheit GOttes / obwohlen eini⸗ 
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rley Mennungen der Gottsgelehr⸗ 
es ſeynd: ın was die Anfhauung 
GHttes beftche. S. Thomas 1.2.qu. 
4.2. 3. mepnt in der Erkanntnuß / Er⸗ 
i / und in der © — 
zum Exempel / man ſtellet dir ein 
reiches Bildnuß vor / im erfien At 
fhauen lobeſt du deß Mahlers Kunft/ 
und Mahlwerck / und dig ift die Erfaiits 
nuß; ferneres giebt mandir das Bild 
in de Handy und ſchaͤnckt —* dag 
du esmit nad nehmen Fanft/ 
und diß nennen fie die Ergreiffung, 
Drittens befchaueft du zu rü⸗ 
—— a. —* Luſt * Sur 
0/ kanſt dich auch nicht genug darinn 
ehen / haſt allzeit eine Luft und Freud 
folches fruh und fpat anzufehen / eine 
neue Luft Freud, / Verlangen und Es 
goͤtzlichkeit in Summa / du Fanft dich 
nicht genug darinn erfehen und erfäts 
tigen / worauß eine groffe Begierd/ 
Freud und Liebe entfpringet/ und DIE 
ift Die Genieffung ; “; alle drey 4 
gleich Die Erfantnuß deß Mahl 8) 
die Ergreiffung / und die Geni 
Auf gleiche / aber unendliche 
gefhiehet die Anfhauung GOit 
und wird Durch Diefes Die drenfache 
Belohnung der drey Haupt» Tugens 
den entgegen gelegt / nemlich den Glau⸗ 
ben die Anſchauung / ber Ho die 
Ergreiffung/ der Liebe Die Geni 
als chäte man fagen : Siehe / O Sees 
liger! was du geglaubt / ſchaue nun 
an’ was du gehofft ergreiffe und faſ⸗ 
ſe und was du geliebt genieffe/ und 
daß ohne Ende / ohne Yufhören in 
Ewigkeit. 
Don 


Bon der Anſchauung — —— 


> on Dieer — 


Liebe GOttes 
ren + Willen — der 


ee eine fo unbegrei 2 
—— auch ſo gar di 
hertzlich gern molten in den 
Mepnen verharten.mann fie nur Fönns 
ber Anſch 





reuden müften noth⸗ 


2. egenmärtig ſeyn / und 
die hölli ee würde in lauter 
| lluſt verwandelt wer⸗ 
der H. Thom, Op. 63.1.3. 
ge z. leh hren. 
die —— GOttes 
freue nicht genug zu erflären/und 
ıffen.. David betrachtete nur von 
efennet Pſalm. 38. daß 
er habe vor Inbrunnſt der Lie» 
angefaı ngen gleichfam zu ſieden / und 
‚Sreuder 9— zuhupffen / was wird 
icht H naher und Elärcreräinfhauung 











eich ann GOit völlig wird vers 
inügen/ fatt machen und mit unendlis 
ber St. ide erfüllen. 
— offenbahrte einsmahls der H. 
wann du ſolteſt Die Schoͤn⸗ 


Seeligen Seelen fehen / oder 

EN. Engeln tiefie in fich felbften 

ſo müftedir Das Hertz vor aroffen 
den zirfpringen. Lud. Blof. in 
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we nun: meine 
Seele! feyn * die Seeligen und 
Engel alſo ſchoͤn / daß man ohne Tods⸗ 
Gefahr und Freudens⸗Zerflieſſung fie 
nicht anſehen koͤnnte / wie ſchoͤn und 
glorreich wird die unendliche Sonnen 
SHttnict ſeyn / glangeny erfreuen, 
und ergoͤtzen⸗ 

Die Anſchauung GOttes bringet 
foldhe Freude / daß wann wir ihrer nur 
ein Tag folten genieſſen wir ung gar 
nicht folten gereuen laffen alle irrdiſche 
Freuden und Ergöglichfeiten auch hun⸗ 
dert Jahr zu verachten und zu vers 
werffen / An David andeutet: daß ein 
Tag im Himmel beſſer ſeye / mehr 
Freude und Bergnüaung mit fich brins 
ge / als viel tauſend Fahr auf Erben. 
Wie auch Auguftinus in Pf. 38. ſeuff⸗ 
kete : © du Brunn deß wahren Lea 
bens! voller Luft und Lieblichkeit / © 
wie offt nach dir vergebens ſeufftze 
ib inmeinem Leyd! ad! wann wird 
zu dir einft fahren meine Seel auß 
diefem Lande? die bißher in fo viel 
Fahren alfo bleibt in gar betrübten 
Stande; ah! dag möchten bald zer 
fpringen/die zu ſtarcke Lebens Bänd, 
daß die Seel hinauf ſich ſchwingen / 
mödt zu ihrem Ziehl und Ende, 


Was dieHeilige imHimmel 
in GOtt fehen. 
hen wir nun in etwas nach / was 

die Heilige im Himmel in GOtt 
ſehen werden / weil ein eintziger Anblick 
ſolche unaußſprechliche Freuden brin⸗ 
get. Hierauf nun antwortet St. Jo⸗ 
han 





bann ed 1.Cp. 3.\wır werden ihn feben n feben 
wie er iſt / innerlich und aͤuſſerlich. 


lich iſt g 
und liche Geſtalt / aber die 
EEE 


feine 

Gedancken / Tu —* enden und Verſtand / 

die höcıfte Thei —— die Schoͤn⸗ 

beit deß ınnerlichen Gebaͤues d 8 
ſchen ſiehet man nicht / und bleibet 

verborgen; wie ein Theil ſich mit 8 

andern verfuͤ 

Theils ———— 

end eye / die Arth Beſchaffen⸗ 

—— ih bee — * ver⸗ 

den Werck⸗Meiſter 


SDR — loben und preyſen muͤſ⸗ 


Wann wir GOtt ſehen werden / 

ſo werden wir ihm ſehen wie er iſt / 
ni * aͤuſſerlich und —— 

oß / und in ſeiner Majeſtaͤt 

ofen: wir merden feine gantze Sir 
—* Weeſenheit / ſamt allen ihren 

Vollkommenheiten / (doch nah Maaß 
deß Verdienſts und Lohns eines je⸗ 
den) die Unendlichkeit ſeiner Natur / 
die Unermaͤßlichkeit feiner Groͤſſe / ſei⸗ 
ne immerwaͤhrende Ewigkeit / die Hoch⸗ 
heit ſeiner Majeſtaͤt und ——6 
das — Licht ſeiner iß⸗ 
heit / die feſte Unbeweglichkeit ſeines 
Drons / den Abgrund feiner Urtheil / 
die * igkeit ſeiner Guͤte / die zarte 
Anmuthung ſeiner Barmhertzigkeit / 
die Strenge ſeiner Gerechtigkeit / den 
Gewalt ſeiner Allmacht / die liebkoſen⸗ 
de Anmuthung ſeiner Schoͤnheit / und 
den ſtrahlenden Glantz ſeiner Glory; 


Don der Anſchauung GOttes. 
Wir werden ſehen / wie er auß Zunei⸗ 


loſſen hat / ſich ung mit 
——— 
I u erſchaffen gedachte / 
ihnen mannigfältige Mere 


| N dlihegürtr: 
feiner unterſchie a 


einzudrucken, | 
wie feine Weißhei alle ene 
Ding ſinnreich erfunden / b 
und mit verwunderlicher —— 
und 3 ——— außgeübet / 
ernach durch feine allm 

tige Dee: —* Au —— = 


— — — gebr —* 


Wir —* in dieſem 
wunderlich / Majeſtaͤtiſchen — ſe⸗ 
hen / alles was jemahlen — 
(es was jemahlen gefchehen ; wir wer⸗ 
den fehen alle und jede leibliche und 
—— Be 

e von GH empfangene Gnaden / 

t und Wohlthaten. Wir werden 
ge wie oft und nahe wir bey Der 
od⸗Suͤnde geweſen / vor ber ung ei 
liebe GOtt errettet / wie — 
einen eine igen Schritt und 
mit den höllifchen Banden in deß Teuf- 
els Oben efäffelt gem en / und 

Dtt ung gleichwohl erlöfet / alfo/ 
daß er ung fo groſſe Gnad g 
nicht laſſen zugrund gehen/ u and 
len geftürgt/ und mit den ervigen Tors 
menten ewig gepeyniget zu werde 
geſtraffet / welches eine unfägli 
Freud und Froͤlichkeit in uns 
ren / und alle Augenblick eine hoͤc 
brennende, erfreuliche Liebe zu unfeten 


Don der Anfhanung GOttes. 
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GH in uns angünden Wir werden fehen die allerheil ige 














fo gütigen 
— er ——— 


egeben / wie wir vor das gerin⸗ 
nd bie 


fer fon Polen les Elite u 
—* der ſtrengen — 


ie werben in G Ott ſehen den Lauff 
ten / alle Veraͤnderung und 
halung aller Sachen / aller Men, 
Gutes und Boͤſes / alle gehabte 
dancken/ guteund böfe Werck / wir 
werben fehen alle Tröpffel deß Meers / 
Fraͤßl der en und Gärten / alle 
tert —— und Sand⸗ 


ſte Dreyfaltigkeit / die Einigkeit und 

Ewigkeit der Natur / die Mittheilung 

der Vollkommenheiten / wie der Vat⸗ 

ter feine Weeſenheit von ſich ſelbſten 
von dem fruchtb 





habe/ der Sohn ven 
Verſtand deß Vatters / als Das ewi⸗ 
ge Wort gebohren werde / der heilige 


Geiſt durch einen gewaltigen Trieb 
deß —S— — und 
dem Sohn gemein iſt / als ihre Liebe 
und Gegen s Liebe herfuͤr gehe / wie 
zwar inder Perfonmwahrhafftig ihrer 
drey / und Doch in der Natur / in den 


fie Verſtand und Willen nur eins ſeynd / 


und wir werden Diefes alles fehen in 
einem fehr groffen Stang hell / klar und 
offenbahr / nicht Durch unterfchiedliche 


ert mehrfältiger und offt wiederholte Ers 


kanntnuß / wie allbier auf Erden zu 
gefchehen pflegt / fondern durd) eine 
eintzige / gang einfache, unveränderte/ 
und werden esfehen in Emwigfeit/ obne 
alle Dunckle / ohne allen Fehler / ohne 
alle Zweiffelhafftigkeit/ fondern gang 
ſicherlich fo gewiß und eigentlich) / ges 
wiß und ficherlich ein Ding immerdar 
Fan erfennet werden: 

Zu dem werben wir fehen und bes 
greifen alle Seheimnuffen deß Glau⸗ 
ben, die jetzt ung fo viel zu fchaffen ges 
ben’ und daran fich die fcharfffinnige 
ftoffen; wir werben fehen das höchfte 
Seheimnuß der allerheiligften Drey⸗ 
faltigkeit / das Geheimnuß der Menfche 
werdung / wie ſich GOtt / der uͤber alle 
erſchaffene Ding unendlich hoch erhebt 
iſt / ſich ſo tieff erniedriget / und mit der 
— Natur perſoͤhnlich verei⸗ 

niget 


Dort. 3. GOttes. 


— — — — 


-niget hat / wie wah GHTT. 
kn Scan 7 u Dr Sa 


enftund 
x tet / und dardurch 


ſich kehren 
e⸗ 


fie haben follen/w follen/ wie er fich in die. En» 
nee Puncteszufammen ziehe / gantz 

der gantzen Hoſtien / und auch gantz 
in einem jeden ſichtbahren Theil und 
Particul verfelben  feye; und viel 
andere Wunder⸗Ding mehr welche 
alle Geſaͤtz der Natur unter und and 


en fen en die 

vers gerechtfertigte hern rwürdi 

—— „remis. a —* 
und verborgen en Ders 


—* Luft und Lieblichkeit Ok wie 
offe die Zeit deß Lebens / ſeufftze ich im 
meinem Leyd; © | dag mein Seel bins 
auf fi ſchwinge / fahren moͤchte nur 
von bier/ mein Lebens» Faden bald zer» 
(peingergelangen möge pinauf zu di 


Mehres von der Anſchauung GOttes / und was m 
wir in GOtt fehen werden, 


ruckte Ordnung — 7 die von 
Natur allen Gliedmaſſen gebühret/und 
Ir werden a das Wunder⸗ 
groſſe Gebäu def Himmels / 
die Proportion , die Schön: 

heit/ Koſtbarkeit / die Glory und Hera 
lichkeit dieſer Heil. Stadt / die Anzahl 


der lieben Heil, Engeln und H. Ser % 


fen der Menfchen / ihre unterſchiedli⸗ 
che Ordnung, Verdienſten / Vollkom⸗ 
menheit und Seeligkeit / uñ dahin 5 
auch die Anzahl Unterſchied der & 


ben und Straffen ber. — 
jedoch alfo/ daß diß Anſchauen Der 
Seeligen keinen Unluſt oder Betruͤb⸗ 
nuß bringen / fo fie in ihrer 5 I ir? 
machen wird / fonbern, es 

reud und Frolockung Kuba m 
gröffer, und gemehret/ indent BR 

tag für,ein erſchrocklichem übel und 
Unglück fie entgangen / darein je 00 ger 
wißlich würden formen ſeyn / want ee 


Bon der Anfchaunng GOttes. 


Te all Bie Barmbergigfei f 
= Ehen la, 


un und unendlihen Danck 
































‚ferner fehen den gan ⸗ 
— / welchen 
tlic *— ichtigkeit mit allen 
nins gen ein,mit allen Kayſer⸗ 
migreichen / andern Hera 
dharchien und Gemeinden 

halten Aisie fie angefangen, gewach⸗ 
ee abgenoimen:und zu Grund 
Lu ' „Ar tr fehen / 
ve GO me Menfchen infon- 
derhen⸗ a m * er die 
liamachung belangendy verfahren. 
das * er vird ein jeder Seeliger 
— * hene — haben 
ufaͤ llen / und Be⸗ 

sort ind Werd 

rn Dann diemeil er die 
rechtigken auf ewig loben 

en wird / ſo iſt hierzu von⸗ 
fe klar und eigentlich ſehe 
mas Geſtalt der gerechte 
ft mit: allen und jeden verfahren / 
echt und mohl er dieſe belohne / 
ejeaffe/ und feinem unrecht thue / 
e ſich gegen ihnen und fie fich ges 
mibmserhalten / was er regen ihrer 
ligfeit-für Anfhläg geführt / und 
ingegen folche zu erwerben oder 
Jammt zu werden / gethan / Oder uns 


jetlich werden fie fehen die gantze 
Hehe Welt ü — und ab⸗ 
nderlich eines jeden Din 18 Weeſen⸗ 
ait / Eigenſchafften / und Wuͤrckungen / 

vi he fe miteumander verbundens eines 


Are 
m FR 
Sie rei 


Ser 
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von dem andern dependire/ und hans 
ge, ihre gegeneinander habende Zuneis 
gungen oder Abfcheuen / mit einem 
Wort / alles und jedes’ was in allem 
zu finden/werbden fie ſcharffſichtig durch» 
trıngen/ und bis auf den innerſten 
Grund erſchoͤpffen. 

Und dieſes alles —— fie fehen fos 
wohl In GOtt / als auffer ihm in den 
Geſchoͤpffen ſelbſt / in GOtt zwar Durch 
eine Erkanntnuß / welche der Heil. Au- 
guſtinus 4. in Gen. c. 22. civ. D, 
die Erfanntnuß deß frühen Morgens 
nennet; Krafit deren werden fie ıhr ats 
—“ und urſpruͤngliches Weeſen 
ſehen. Sie ſehen dein Goͤttliches An⸗ 
geſicht / und in demſelben als in einem 
glatten Spiegel ſehen fie die Ge⸗ 
ſchoͤpff / und lefen fie darinnen / als in 
einem ſchoͤnen deutlich gefchriebenen 
Bud / doch nicht mit foldyen Buchſta⸗ 
ben und Sylben / deren einer von Zeit 
zu Zeiten auf den andern erfolge / ſon⸗ 
dern ſtehen in einem immerwaͤhrenden 
Augenblick beyſammen / und werden 
obne alle Bemühung anf einmahl ge⸗ 
lefen, Diß Bud wird nimmer zuges 
ſchloſſen / fondern dig werden fie ewig 
anfhanen / ond alle und jede Augens 
blick überaus groffe Sreuden heraus 
lefen und ſchoͤpffen. 

Uber Das werden fie Die Geſchoͤpff 
felbften fehen; und bis auf den innerften 
Grund ıhrer Weeſenheit hinein trins 
gen. Durch Erfanntnuß ( melche Au- 
guftinus def Abends nennet / und dies 
fes vermittelt deß Liechts der Glory / 
melches Glory Liecht alfo pe 


(ich weit uͤbectrifft alles Liecht der ar 
ur / 
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—* Kra TE win 
mmte affene Ding 
verftehen und erfennen. 
erners / nach Lehr etliher Gotts⸗ 

Gelehrten werden wir in GOtt fehen 
nicht allein alles / was GOtt jemahlen 
erſchaffen / fondern auch alle Ding / fo 
die Allmaht GOttes in alle Ewigkeit 
hätte Fönnen oe welches ohne 
allen Vergleich, ja faſt unzahlbar mehr 
iſt / als was ſchon erfhaffen ift. Und 
dieſes nun iſt ein ſchlechter und unform» 
licher Entwurff / und dunckle Anleitun 
deſſen / was wir fehen / und dardur 
unſer Verſtand wird beſeeliget werden 
im Himmel. 
* Ann * ‚oa He 
‚mögen die unaufhörli elu 
und Vergnuͤgung? welche unfer Den 
fand aus der Anfhauung GOttes / 
und aller obbenennter Ding empfan⸗ 
gen wird? Dann warn wir * eine 
ſolche Luſt bey unſerem ſo duncklen und 

eringen Verſtand haben / etwan eine 

uͤbſche Landſchafft / ein ſchoͤne grünen, 
ne Wieſen / ein ſchoͤn geblumten Gar⸗ 
ten / oder ein wohl aufeinander gerich⸗ 
tes Gebaͤu / ein ſchoͤnes Schloß / Stadt/ 
oder Gallery anzufchauen/ was für ein 
unendliche Freude wird ſeyn Die un; 
endlihe Schönheit und Lieblichkeit 
Gottes, und ın ihm / als in einem Bes 
geil alles Flärer fehen / jenes ift nur 
ein Schatten und Fußſtapffendargegen. 


erners von der Anſchau⸗ 
8 ung GOttes. ſh 


Wu werden in GOtt / wie gemel · 
et / alles ſehen. Den weiters 





Bon der Anſchauung GOttes. 


auch zu den Wiſſenſchafften zu kom⸗ 

men / wann der Verſtand aus Erkannt⸗ 

nuß und Wiſſenſchafft der natuͤrlichen 

Dingen / als aus der Etdmeſſerey / 

Sternguckerey / ꝛc. eine ſo ausbuͤndige 

uͤberſchwengliche Luſt und — 
e 


es, daß er ein gewiſſes 
von Triangl / und der Circkel⸗ Rund ers 
funden / mit einer ſolchen Freud den 
Muſen zu Danck einen Ochſen / Py- 
thagoras in 100, 
ſchlachtet und Archimedes in 
dung; — * — 
vereinigen / eine ſolche 
daß er aus dem Paad A über offents 
liche Saffen nacher rungen / 
unwiſſend / daß er nicht voͤllig angelegt / 
überlaut ausgeſchryen: Ich bab erfun⸗ 
den /erfunden. O was für eine Freus 
de wird ſeyn / in GOtt alles volllommes 
ner / die unausfprechliche Schönheit > 
den Urheber aller verborgenen Sachen 
und Künften feine Klarheit / Majes 
ſtaͤt und alles in allem. © dann mei» 
ne Seele ! frolocke / und befleiffe dich / 
did würdig zu machen / diefe Glory 
und Schönheit einomahls anzuſehen, 
Ferners wird die Anfchauung GOt⸗ 
tes nicht allein den Verſtand mit Freu⸗ 
den erfüllen / fondern auch andere 
Woͤrckung haben / und die feelige Sees 
le GOtt den HErrn gleich machen, ı. 
Joan. 3, Wir wiffen / fagt der Heil, 
Joannes ‚dag / wann er ſich uns wird 
zeigen / wir ihm werden gleich feyn/ 
dann wir werden ihn jehen/ wie * 
ie 





10 


eo ch u d 
See ge eefens 

‚ein Mer iſt wien, ano 
abe wird er gl zu 
A David jagt Pal. 18, 


eſagt: It r ſeyd 55 tter; 












di —— 
hide Wolluſt mit 









Bat ſeyn wird 2) — nicht, alſo⸗ 
—— nie gu lieben —* 
PT darzu anzus 
—— er: ber Will burch 
loan: rd: en T hencken Au und 
gleichfam in ihm verfchlieffen/und au 
genauefte mit ihm vereinigen/ und ver» 
mittelft dieſer —— ung / weilen 
ſonſt ins gemein der —* igenſchafft 
iſt / daß ſie den —5 i in den * 
liebten verkehre / wird er ſich gantz in 
GoOtt verſtellen / GOtt aber iſt die 
Reinigfeit / Heiligkeit ‚und Vollkom⸗ 
menheit felbft ; fo wird bann der Wil⸗ 
len gang rein, heilig / und vollfommen 
werden. Dahero wird ein jeder See⸗ 
figer nichts anders möllen / begehren/ 
noch fürnehmen/ als was GOit mil ; 
er wird Die Glory GOttes weit mehr 
ies 
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lieben / als feine eigne / ſich ſelbſt aber 
wird er nicht anderſt lieben / als in 
GOtt / und um Gottes willen. Als⸗ 
—* wird er das Gebott der Liebe bis 
Pun& erfuͤllen / indem er 

Sort wird lieben aus gantzem Her⸗ 
gantzer Seele’ und aus allen 
Kräften.) Ferneres wird. auch die 
illens mit feiner haben» 
—— mit dem Guth / ſo er be⸗ 
ſitzet / und allzumahlen verſichert iſt / daß 
er fie niemahlen verliehren wird / eine 
rn Luft und Ergoͤtzlichkeit 


res von der ZU 
N GoOttes. 


ung 
MIA die Anſchauung Gottes fuͤr 
unausſprechliche Freuden und 
Wohlluſtbarkeiten mache / und allen 
verurſache / iſt etwas abzunehmen aus 
dem / was Cantipratanus erjehlet lib. 
2,6. 77. e8 habe einfteng ein ver damm⸗ 
oh ft befennet : Er wolte gern als 
ein aller Derdammten Marter und 
Peyn bis zum Ende der Welt leyden / 
und wurde es ibm nod für eine groffe 
Glücfecligeit ſchaͤtzen / wann ex nur 
Damit die Gnad und Freud Eönte ges 
winnen / das ſchoͤne Angefibt GOt⸗ 
tes nur durch eine Heine Zeit anzufes 
ben, D dann meine Seele ermege ! 
was du vor eine fo lange und ewige 
Anſchauung / fo auf Dich wartet / leys 
ben ſolſt; von Rechte wegen ſolten wir 
ewig um die Anſchauung GOttes ar⸗ 
beiten / dem Lohn ſoll gieich ſeyn die 
Arbeit / der Lohn aber und die Cron 
iſt der ewige GOTT ſelbſt und feine 





Bon der Anfhauung GOttes. 





eroine Greub „SO Dit ft aber fo gütigr 
daß er zu frieben iſt wann mir 
nur dienen / ſo —* er uns das Leben 
feift ſtet. Ey ſo ige dich dann dieſe 
tze Zeit aus Lieb ſeiner alles F 
leyden / und ſo viel ich rn 
thun / dann es wird Dir ewig und 
endlich vergolten werden. rl 
——— 

eß heiligen Angeſicht es 
net seh, dem / daß die H ze 
tprer fo viel, fo aroffe —* gelitten 
und ausgeftanden / erwerben / 
ea Bee 
tes felbe für m 
eignen Vatter abgekauffet und dars 
für fei * ſo edles then / a / feinen tens 
Im au de Mei je 5 5* 

n auch jeder kleinſte ir 
unendlichen Werths & 
graufamlichiten —* 
darmit und & verdienen das gar fi 
Angefiht GOttes anzuſchauen / * 
mit ihm ewig zu erfreuen. 
mir e8 unsauch was muͤſſen Foften ap 
fens dann den Sieghafften / — 
ae * Natur a 
überwindet / und zum Guten 
vn a Er ciöt &0 kam, 
reich⸗ un oͤne Angeſi — Gottes, 
und das Himmel⸗Brod 
Dann ber in Himmel wil —— 
es muß geitvitten fep feyn. 

Die Flare Anſchauung Gottes/ el 

che von Angeficht zu Angeficht 
het / ift der höchite und beiie e Sohn /fo 
den Außermählten verfprochen iſt / und 
der fie genieffet. Es gibt zwar auch 
noch andere Freuden ab allda / welche 
von 


















nven, x) ter folte d 
mendes Derlangen nach dem 

ug GOttes haben! dann der Ans 
ich feines Angefichts macht ung ihm 
"gleich / wie das Ebenbild feinem 
wie lieben Sohn feis 





—— vd 
— 2* 
lepdung eineagar prächtigen Kleyds / 


rn. 





© mein 
frag ich nad der Erden / du bift mein 
Theilin Ewigkeit I wann iſt mir ers 
lauber zu dir zu Fommen/ und vor dein 
nem glorreichen heiligen Angeficht zu 
erſcheinen; wañ id nur O mein Gr: } 
an dich gedencke / hab ich mit David 
ſchon eine Freud, ©} daß ich balddie 
Gnad hätte dich zu ſehen; unterdeffen 
wil ich / folang ich noch lebe / unter dem 
ſchwer⸗ und dicken Vorhang meines 
Leibes mid in Hoffnung getroͤſten / 
dir treulich zu dienen trachten / und 
obweblen ich dich noch nicht Flar ſehe / 
jedoch aus allen Bräfften lieben und 


preyfen. —* 
Ach weh denen! die ſich nur in dem 
Zeitlichen aufhalten / und Das Heyl ih» 
rer u; den grofen GOTT) * 
ihr 


Von der Anſchauung GOttes. 


ihr ewiges Wohlfenn vernahlaͤſſigen! 
die ſich hier in dem Koth der Erden / 
und mit den Trebern der Schweinen 
in den zeitlichen Wohlluͤſten ergögen / 
und ihre ewige ——— reu⸗ 
den verfchergen ; GOTT das hoͤchſte 
und fchönfte Guth ewig anzufchauen 
verwahrlofen und aljo feine ewige 
Straffe werden zu erwarten haben, 
Dahintrachtet der Teuffel / die Welt / 
und das Fleiſch den Menfchen zu ftürs 
gen. Ach gibe esdoch O groffer GOtt! 
allen bel de betrachten / und ihren 
ewigen (fand zu ſuchen. Gluͤck⸗ 
ſeelig / welche in deinem Hauß wohnen / 
und dahin zu kommen ſich befleiſſen. 


O daß meine Seele bald wiederum zu | 


dir ihrem Ziel und ewigen Gluͤckſeelig⸗ 
feit wiederkehrete / Diefer Fleine Tropfs 
fen wieder in fein Meer / daraus er ges 
floffen / ergiefje ; ach meine Seele ift 
matt aus Pegierd | ach ich begebre / 
bald aufgelöfer zu feyn /und zu bie 
mein GHtt zu kommen / fomme nur 
bald O glückfeeliger Tod ! und leite 
mich zumeinem ewigen Wohlſeyn. 
vn aber —— —— = 

gere ierd zu dir / und made 
mich Durch dich ewig glückfeelig. 

D daß ich mit dem alten Macario 
mit Hertz und Gemüth gen Himmel zu 
fliegen mich befleiffete. Macarius a 
me ihm vor/ ganker 5. Tag nichts ans 
ders, als nur an Himmel / an GOTT 
zu gedencken / darbey wolte er nichts 
u noch trincken / noch auch fchlaffen. 

r verriegelte feine Zell / um alle Ver⸗ 
hindernuß zu verwenden. O nun! 
ſprach er: deigen wir gen Himmel allı 


da ſeynd Unzahlbare / mit denen du res 
den Fanft / die heilige Engel felbft / und 
Gott das höhfte Gut 5_genieffe Das 
hero meine Seele! Gottes Gegenwart / 
und Anſprach. Syn diefer Himmlifchen 
Süffigfert ware er 2. Tag verzuckt, 
O dag auch ich mit viel andern mich 
mit dergleichen befchäfftigte ! und in 
dem Himmlifchen wandlete. Dieſe 
heylſame Betrachtung verdroffe den 
Teuffel / dahero er Macarium zu vers 
hindern feine Zell gleichſam gantz in 
Feuer zu ftehen machte; dann er nicht 
{eyden fan / daß einer dahin gelange / 
wovon er abgeftoffen worden ;aber wer 
on fieh diefen Hoͤll⸗Hund verhindern 
affen? 
Der Heil, Brigitte wurde in einer 
Erfcheinung gegeiget / dag indem 
feuer ein befonderes Orth fen / wo die 
Seelen mit feiner andern Peyn ge 
plnot merden/ aldmit einer heftigen / 
bermäffigen / und fehr ſchm { 
Begierd / das he und fchöne 
Angefiht GOttes anzufehen / darmit 
ihnen zur Straff / weilen fie in Leb⸗ 
Zeiten eine gar laue und ſchlechte Bes 
gierd gehabt nad) der AnſchauungGot⸗ 


© dann meine Seele! er, 
begierige dich / das fo ſchoͤne cs 
fit / den fo glorreihen GOTT bald 
anſchauen zu koͤnnen. 
en er — ee Fer! 
inf, O, 5. erzehlet) eine gewiſſe from» 
me Perfon nach ihrem Tod gang feus 
rig / geigte ihre Peyn im Fegfeuer anz 
weilen fie in Leb⸗Zeiten die Freud und 
Das Angeficht Gottes nicht / wie es ſich 
gezie⸗ 


Don der Anfchauung GOttes. 


Senemet  geuhet, und verlangt hat, 
8 meine ! da du betheſt im 


: Zufomme uns dein 

Reich  erenffere dich folches Doch bald 
n / und kommen. 

Delrio in inquiſ Mag. 

denten einen Teuffel viel 


inen Diener gehabt / und 

| feagten fie ihn: 

h was für eine Suͤnd fie in bie 
| m? Er ſprach: Durch 
«Sie begehrten aus daß 
fie feine abfcheuliche Geſtalt / wie er 


8 möchten; worauf der Teufs 
veilen ich noch viel taufendmahl 









licher bin / als man uns mahlet / jo 

‚es nicht, dann die Menfchlis 

€ heit, und Blödigfeit nn 

fets nicht guy unfere abfcheuliche Seftalt 

hen / und zu ertragen. ALS fie 

Doch begehrten / jo erfchiene er 

Il fie vor fo graufamer Ge⸗ 

[ en alſo / daß der eine ss 
Zeſtorben / der andertevor ſchroͤcken fi 

ee geſtuͤrtzt / der dritte 

lange Zeit ohne Zeichen gelegen / 

oledann mieder zu fi kommen / und 

alles erzehlet; hinnach in den Orden S. 

Francilcı gegangen, und Buß gethan. 

Erwege meine Seele ! mie jedoch viel 

— und dem boͤſen Feind durch 

r den dienen; alſo ſeine abſcheu⸗ 

id eSGeſlalt / wofern ſie nicht Buß thun / 


ewig otzer werden verſtoſſen P 
Beben mie wird fie e8 gereuen/ 


6 fie GOttes glorreihes Angeficht 
a fehen/ und, feiner Freud zu genieſſen / 
Sid nicht bemühet haben 


aben. 
Dre junge Leuth / um beſſeres Gluͤck 
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u machen, reifeten in frembde Fan der, 
Sn mwährender Reiß Famen fie in eine 
fhöne grüne Wieſen / allwo auf ſchoͤ⸗ 
nen ern die Voͤgel wohl ſangen / 
alſo / daß alle drey gleichſam in Berzus 
ckung kamen / und alſo ſie 13 — 
ſprach einer: Bruͤder / wie iſte? haben 
wir. die Red verlohren ? Ach ! ma 
einer : da gedencke ich und als Dur 
eine Stiegen bin ich in den Himmel 
hinauf geftiegen/ und erwege / wie liebs 
lich die Himmliſche Mufic und Schoͤn⸗ 
heit der Dimmeln feyn müffe/ daß alfo 
das Irrdiſche zu veriverffen fene ; ac 
fehet ! wir feynd in frembde Länder ge⸗ 
reifet / ein Glück zu fuchen aber alles 
ift unbeftändigs und betrogen. Ach fer 
het 1 GOtt zeiget ung in dem Spiegel 
diefer ſchoͤnen Creaturen ein befjeres 
Glück / ein wahres, ewiges / und be= 
ftändiges Glück ; fo wollen wir dann 
dieſem nacheylen / das Zeitliche verlaſ⸗ 
fen/ und ung miteinander in einen geiſt⸗ 
lichen Orden begebeny allda das Slück 
gu verdienen/ und Ir erhalten ung be 
fleiffen ; wir haben bißhero dem Fleiſch / 
dem Teufjel/ und der Welt gedienet / 
und mag fürBelohnung flehet ung vor / 
wir vermepnten Roſen zu brechen / has 
ben aber Dörner und die Hoͤll zu ge 
warten; ; ach zurück! laffet ung 3. Buch⸗ 
ftaben, die ich gelehret worden, in Ob⸗ 
acht nehmen, nemlich 3. P. peccatum, 
aſſio, & premium, die Tod: Sünd/ 
ſo ung in die Verdammnuß ſtuͤrtzet / 
das Keyden / das bittere Leyden Chris 
ſti / wordurch wir feelig follen werden / 
und den Lohn / den unbeſchreiblichen 
Lohn deß Himmels / den GOTT feinen 
MM 2 Die 
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ee ern mittheilet ; hierzu wollen wir lAutser bey 


uns hinführo befeen 1 er Leben 
beſſern / und ung ewig gluͤck 2. 
chen. Alle giengen ins Clofler/ 
+ und erhielten 
8 ige Oh : —— U 
zu erfreuen. al. 
en Beiftlicher aus. dem dem Orden 5 


Bafılii kunte nicht faffen/mwiedann deß wuͤſt hätt 


Propheten Wort: Taufend Jahr feynd 
vor den Böttlihen Augen als wie der 
geftrige Tag. Erbathe GOTT um 
Erflärung deffen / und GOtt ſchickte 
ihm einen Engel zu : er follenach der 
Metten auf den nächft gelegenen Berg 
fi) begeben / und allda bethen. 
vollbradhte es / und allda tabs er ein 
gar fchönes Vögelein/ das über alle 
Daaffen ii, — wordurch er 
fuͤr gieblichkeit in Verzu⸗ 


—— daf Religi 
/ e ein 
o ihm kan vor —* Jet de 


etten nicht gi 
ben aifo die mund EC dicung 
en und DR in tur 
Merl ige ne ag 
ie T 
GOtt / und in feiner Glory ſeyn / wie 


einTag feye. 


Ermege meine 
Er Geele! mie groß/ mie unglaublich, ⸗ 


beſchreiblich / und unbegreifflich die 
Himmliſche Mufic und Freude ſeye / 
wann ein kleines Voͤgelem mit feinem 

Gefang fo erfreuetzwiewird das gan⸗ 


kung De und darinn über drey⸗ de Meer der Himmlifchen 5* 
hundert Jahr ‚von Freud gantz einge⸗ nicht erfreuen und vergnügen, 
nommen geblieben ; hinnach kommt er uns / dieſe zu erhalten / nichts 
wieder zu yund vermepnte eine Vier⸗ fallen foll + und darum alles 
telftund allda geweſen zu —— Er ge⸗ vor nichts zu achten / und zu a. 
2 nacher Hauß und he et alles vers fen feye / damit man felbe | 
dert / das Elofter und Haͤuſer vers Anton. apud Thom, de I 
neuret/ und in anderm Stand. Er 23. * 
GAPUT. 
Von dem Willen GOttes. * 


Er hoͤchſte GOTT welcher der 


I) Höchften Verft and / und fürt fürtrefi 
re iffen Era hat, hat fo 
en | illen/nach — 


ds gef ſoll und mug. Alfo 
& obwohlen e8 fiherer/dag man dies 


fen in der Meefenheif 

Willen vielmehr fr / alı 
erforſche / jedoch lehret ung der 

ftel: Daß wir nicht follen — 
fondern verſtaͤndig / und erkennen 

ches der Will GGttes ſeye / ad * 


a dem Willen GDttes. 





$. 5. und fich Diefem ergeben , hoch Ich 
erwaͤhlen / er or ur 
eich yun ewig glückfeelig 
Durch den Willen GOttes has 
wir — und Am diefem Leben 
uns alles 
ER mil, daß * ſeelig Be 
zur Erfanntnuß der ahr⸗ 
gelangen’ daß es aber nicht in als 
et wird / ift der freye böfe Will 
/ alfo viel felbft in der 
ach nicht wollen / und darnach leben; 
fender uns alle Tag zu feine 
Gnad / uns zur Haltung feiner Gebot: 
ten / und zu feiner Liebe und Dienft eın: 
zuladen und aufzumuntern. Kommen 
wir dieſen nicht nach / ſo iſt die Schuld 
unſer. OEott wil alle ſeelig machen / 
— dar ſeinen Sohn nicht 
daß er ihn deß Vaͤtter⸗ 
ils beraube / ſondern ihn 
einsmahls einſetze zu einem Erben feis 
ner Bürher. Iſt nun aber diefer Sohn 
mund ungerathen, fo Fan 
atter rechtmäffig enterben. 
— einen ſolchen Menſchen; 












fehe m in Erfüllung deß Willens 50 
tes) und Daß wir hun / wie EOTT 
e von uns verlangt; und meilen er es 
/damit mir feine Gebott hals 
ten / ein * ſeinem Stand gemaͤß le⸗ 
bey feinem eignen boͤſen Willen abſa⸗ 
9e 7 und ben Willen SHOttes erfülle, 

Bee eu eit ift Der Seelen 

Adel und Fuͤrtrefflichkeit / dann 


"der Will GOttes ift Diehäcfte Zu 
heit / Gerechtigkeit / Schönheit. und 
—2* ſelbſt / alſo der menſchliche 

ill/ wie mehr er dem Goͤttlichen gleich 
iſt / um deſto gerechter und heiliger iſt 
er / deſto gleicher und aͤhnlicher. 

—— Welche mich / das 
iſt / meinen Willen / verachten / ſeynd 
unadelich. Die Tugend iſt bey GOtt 
der wahre Adel / ſagt S. Heron. Diß 
iſt der Himmliſch / und Goͤttliche Adel 
der andere iſt ein irrdiſcher / ein Affter⸗ 
und kothiger Adel / nur eine Erfindung 
der Menfchen der Land&Fürfteny 
bey GOtt gilt er nichts / kein gröberer 
Bauer fan feyn / ale der den König 
aller Königen beleydiget / und fich ver- 
unadelichet/mider den Willen Gottes 
thut; billich ift dann / dieſen zu vollzies 
ben den wahren Adel fuchen / mit jes 
nem fagen + Wie du weıft und wilft 
O GOtt! ſo made es mir mir /jegt 
und allzeit in Ewigkeit, Und wer dein 
Willen vollgiehet  ift mein Bruder 
Mutter / und Schwefter/ fagt Ehriftus 
Matth. 12. InExempl, fpec. hat ein 
—** aus Gehorſam gegen den 
Söttlihen Willen die Bröflein nad 
dem Tifch zufammen geflaubet / und 
hinnad) feinem Abbt gezeiget/da ſeynd 
alle in foftbarfte Edelgeftein und Kleis 
nodien verwandlet gemefen. 

Der Will GOttes ift unfer Führer 
und Richtſchnur / wer dieſer nicht nach» 
gehet / irret; der geradeſte Weeg zum 
Himmel iff: wöllen was GOtt wil/ 
Due fommeft du am ſicherſten / 

dann GOTT mil ung alles und ewig 
gut / —. toir feinem heiligen 8 
3 
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fen nad foroird unggeitlich/ und ewig Alles wasım Dimmel und auf Gr» 


Die Sleichförmigkeitmitdem Gött 
lichen Willen ift ein wahr hochadelis 
ches und allerſeyts feeliges Leben. Der 
all feine Wort / Gedancken und Werck 
nach der Richtſchnur deß Goͤttlichen 

Willens richt / der macht am 

lihe Werck und lebt ein alfo 
Goͤttliches Leben. O dann groffe 
Gluͤckſeeligkeit! diß iſt ein Mittel und 
Artzney wider alle übel, 

Jener gabe feinem guten Freund 
eine Lehr / fo der Begriff aller Tugen⸗ 
ben feye: Damit ev alles/was der groß 
fe tt über ibm verbänge / und zu 
ihm Bommen laffe / von feiner lieben 
Vaͤtterlichen Band mit Danck anneh⸗ 
me / und nichts begehre / woͤlle / oder 
ſuche / als was nach der Kichtſchnur deß 
Goͤttlichen Willens iſt / alſo zu ihm / 
nemlich zu GOtt / gelange. 

Wie du aber den Willen GOttes 
erkennen kanſt / fo ſeye alſo beſtellet: 
daß du in allem / und gegen alles alſo be⸗ 
reit ſeyeſt / daß / wo du ſonſt / oder aus 
den Gebotten GOttes / oder Chriſtli⸗ 
cher Liebe nicht abnihmeft : mas zu 
thun / du in allem, und gegen alles fo 
beftellt ſeyeſt wann dir der Will GOt⸗ 
tes offenbahr und fund wäre / fo wol⸗ 
teit du felbem gleich nachkommen, und 
ihn erfüllen ; und alſo wirft du nicht 
ieren / ja ber Will GOttes wird dir 
befannt werden / und in Dir erfüllet / 
dann wohin Du Dich Damahls von beis 
nem Gewiſſen und Bernunfft wirft ans 
getrieben finden dahin ruffet und wil 
—* es waͤre dann gerad wider ſein 

ebott. 


den geſchicht / geſchiehet aus Anordnung 
oder Gottes / alles muß aus 
dem en und ſeiner Zulaſſung ſeyn / 
ohne ihm Fan nichts gefchehen ) dann 
alles in feiner allmächtigen Hand fie: 
het. Bedencke auch O Menfch! dag 
du von GOTT nicht erfchaflen ſeyeſt / 
daß du, obwohlen du einen freyen Wils 
len haſt deinen eignen Willen thun 
ſolſt fondern vollgicheft den Willen 
deines HErm und Gottes / wann du 
dir zeitlich und ewig wohl wilſt / du folft 
dich aus deiner Schuldigfeit / und zu 
Deinem guten mit Demfelben in allem 
vereinigen / und zwar aus lauter Liebe 
gegen ihm deinen lieben GOtt / weilen 
er iſt Das befte Gut / die hoͤchſte Ma 
ſtaͤt / welche alles mit höchfter Aeı 
heit, Liebe, und Suͤſſigkeit ordnet / re⸗ 
gieret/ zu allen Zeiten erhaltet / und 
ersig. Jene fromme Zungfrau kame 
su groffer Heiligfeit / welches durch 3. 
Mittel geſchehen / das 1. daß fie in al 
len Ereug und Leyden fi) mit dem al 
lerheiligften Willen Gottes allzeit vers 
einiget/ 2. baß fie denenjenigen/fo fie 
verfolgt/oder ein Unbild angethan/ eine 
fonderefiebe und Wolthat ergeigetzund 
das dritte / daß fie ihr Creutz und Ley» 
den feinem Menfchen / fondern GOit 
allein geklaget / welcher fie dann alfos 
bald getroͤſtet und noch mehr Gnaden 
und Staͤrcke zum Streit mitgetheilet. 
Rodrig, c.$. 

Ermege ferners/ daß, wann ein klei⸗ 
ner Himmel auf Erden kan gefunden 
werden‘ fo haben foldhen vor allen Dies 
jenige GOtt / liebende Seelen, m 

m 
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len GOttes in allem vers 





—— GoOtt / als ihr lieber a. 
und Bas thut / Gluͤck 
oder Freud / alles 
Bene sge 
en» haben tie es 

verdiene / ſo büffen fie ab / haben fie 


aus Kiebe GOttes / ihm darmit zu ges 

und ihren Lohn zu vermehren, 
GIRL — alles: / fiefagen mit 
Jobı hats gegeben, der Br: 
bats genom 


min/ wie es ibm gefallen/ 
fo iſts nei J der Nahmen def 


enedeyet, 
ter Mann (wie Tau- 
in Zn und e8 
net wird ) hat 
ahr gebethen : Er 
SE och * —** ſchi⸗ 
den naͤchſten kuͤrtzeſten 
Himmel lehrete; und als 
anbielte/ hörte er 
Gebe binaus unter den 
* Birdben/ da wirft du 


finden. Alſobald ftunde 
55 ande einen Bettler mit 
8 Schenckeln fisen mit einem 


hen 8100 Es wuͤnſchte ihm 
Do&or einen guten Tag. I / 
ber Bettler : bab — kei⸗ 
* boͤſen Tag gehabt. Der Doctor 
grob er ihn vielleicht 

ung —— /ſpraäch: GOtt 
Der B Bettler ant⸗ 

38 hab nie fein Unglüd ge 














gebe dir 
wortet: 
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babe, Der Doktor erfhrade, ſpre⸗ 
chend: GOTT gebe / dag dir alles 
nach deinem Wunſch gebe, Der Berts 
ler meldete : Und dig ift mir jederzeit 
geſchehen / ih hab deg Gluͤcks nicht 
geachtet / und niemahls empfunden / 
darob ich zu Flagen gehabt, Der Do- 
or ans Berwunderung begehrte/ feis 
ne Meynung noch zu erflären. Der 
Bettler vevete : Alſo iſts / tie ich ges 
redt ;idy bin jederzeit mit dem hertz⸗ 
li zufrieden geweſt / was mir GOtt 
zugeſchickt. Und ihr ſolt wiſſen / dag 
diß meine groͤſte Slückfeelägfeit ſeye / 
daß ich —— irrdiſchen ren un 
nicht därfftig bin. Das Gluͤck und 
Unglück halte ich vor ein ein 
Unthier / welches keinem Menfchen / er 
wolle dann felber / fchaden bringen 
mag. Weil ich dann: allein begebre 
und wil/was GOtt wil / fo iſt nichts / 
was mir begegnet / welches mich elend 
macht / und ich deßwegen unglückfees 
lig zu ſchaͤtzen waͤre. Der Doctor 
erſtaunend / meldete: Mein / was wur⸗ 
deſt du thun und gedencken / wann dich 
GOtt verſtoſſen wolte. Und wann 
dieſes geſchehete / ſprach er: ſo wolte 
ich dannoch von ſeinem Willen nicht 
weichen / ich wolte ihn mit meinen 2, 
ſtarcken Armben/die er mir ganz gut» 
thaͤtig angeferst has / nemlic mit der 
Demuth und Liebe / alfo Fräfftig ums 
geeiffen und anbalten/ daß er von mir 
nicht moͤchte geſchieden werden / ſon⸗ 
dern mit mir waͤre / wo er mich hin⸗ 
ftieffe; und alſo wolt ich lieber mit ibm 
auffer dem Himmel / als ohne ihn im 


Bimmel feyn, Da entferte fich dieſer 
hoch» 
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hochgelehrte Mann und erfahe: Daß 
diß die Fürgefte Himmels⸗Straß feye/ 
welche er fo viel Jahr er. bes 
gehrt. Fragte noch : Wo habt ihr 
GOtt fo gefunden + Er ſprach: Da 
ich alle Geſchoͤpff verlaffen. Wer 
feydt ihre dann ? Erantmwortete: Ich 
9 wer ich wolle, fo wolte ich meinen 
and mit dem maͤchtigſten Bönig 
nicht vertauſchen / und ift niemand eis 
gentlich ein wahrer Bönig zu nennen / 
als der ſich felbfi zu vegieren weiß; mein 
Bönigreich ıft dort (weifend gen Him⸗ 
mel.) Der Doktor getröft/beurlaubte 
fich / und tröftete fich mit Diefen gegebes 
nen Lehren / Die ihm GOtt Durch Diefen 
Bettler an Die Hand gegeben. D 
wohl geſchichts / wie Auguftinus mels 
= ar er. und 
iffen den Dimmel zu fi und wir 
in unferer Geſchicklichkeit hertzlos / wal⸗ 
ung in Blut und Fleiſch. Ic Pœ- 

agog. Chriſtian. | 
Fener fromme Baueryin allem von 
SOTT reichlich gefeegnet/ Deren bes 
fragt/ ſprach: Weilen ih mit dem 
Willen GOttes vereiniger in allem 
zufrieden bin / fo hab ich das gautze 
JZahr nach meinem Wunſch das beite 
Wetter / dann ich niemahls ein ande» 
res gewolt/ale dasjenige / was GOtt 
gewolt; und weilen er ſich feinem hei⸗ 
ligen Willen fo ergeben / ale hätte er 
ihm foldyen reihen Seegen in allem 
gegeben, Man Fan dahero allzeit 
vergnügt/ freudig und luftig ſeyn / dann 
manmuß glauben, dag alles Wetter / 
Freud und Leyd von GOtt herkomme / 
und zu unſerem Heyl / ‚mann wir es 





mohl annehmen, und mir GORE verei 


niget fen. | 2 
Es ware ein Beiftlicher, welcher mit 
Berührung feinen Kleyder groſſe 
Wunder gewuͤrckt; deſſen er befragt 
Was er thue? geantwortet: Er thue 
nicht groſſe Bußwercke / aber defien 
habe er fich befüffen : Daß er ſich in 
allem mit dem Willen GOttes vereis 
niget / wordurch er fo weit fommen + 
daß / wann ihn ſchon GOtt in die Hoͤll 
ſtoſſen ſolte / ſe wolle er doch mit feinem 
lieben GOtt wohl zu frieden ſeyn / al⸗ 
lein wolle er bitten: daß er kein eintzi⸗ 
gen Gedancken wider ſeinenGoͤttlichen 
Willen und Fürfichtigfeit in Ewigkeit 
zulaſſen wolle / er hätte 2, Armben / nem ⸗ 
lich den Armb der Demuth und der 
Liebe gegen GOtt / mit dieſen wolte er 
feinen heben GOtt / wann er ihn ver⸗ 
en wolte fo ſtarck umfangen und. 
einſchlieſſen daß GOtt nicht mehr von 
ihme / und er auch nicht mehr vonGHDt 
weichen Fönte / er wolte GOtt alfo mit 
ſich ziehen / und fo dann nicht mehr kla⸗ 
gen / ja lieber mit GOtt in Der Hölle/, 
als ohne GOtt und feinen Willen im, 
Himmel feon. O wohl groffe Dean! 


recht fagt Thomas Kemp. Ohne 
ſum feyn / ift eine ſchwere Bölle, En 
ZEfu ſeyn / ein ſuͤſſes Paradeyß, 2. lib,, 


7. c. 2 
© mein GOtt! weilen in deinem: 
heiligen Willen alle Tugend / Freud / 
und alles Gutes beyfammen einge» 
ſchloſſen iſt / warum fol ich ſolchen nicht 
in mir / in allen / und uͤber alles ſchaͤ⸗ 
gen ? und von Grund meiner Seelen 
lieben, Weil aber mein Will ein Quelle 
nn 


Don dem Willen GOttes. 
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Brunn if allesBöfen/der Sind und? 9%. Syrach meldet auh: Was dir 


Kaftern und darinn alles Boͤſes einger 
ſchloſſen / warum fol ic ſolchen nicht 
flieben/ und bafi nz © ZEju! eroͤff⸗ 
ne mir doch die Augen meiner Seelen / 
daß ich / wie ichs jenzt vollziebe / meis 
nen Willen dir gängli ergebe und 
ſchencke / allein deinen in allem erfüller/ 
meinen aber geflohen haben wil / dein 
Luſt und Wohlgefallen allzeie anſehe / 
liebe und ehre / und mich mit ſelbem 
men vereinige. Verleyhe nur 
© gürigfter FEfu ! deine Göttliche 
Gnabd / dag ich deinen heiligen Willen 
nie nur mit der Zung und Mund) 
fondern allzeit mit dem Werck felber 
tzeige / und zwar mit möglichen Hy; 
und Vollfommenbeit ; dein heilig: 
fer Will foll allzeit das einzige Ziel 
feygn meines Sertzens / ih wil mit 
Beate Fırws, mit lebendigen Glau⸗ 
/und beftändiger Liebe / ſolchen 
bis an den legten Augenblick meines 
ebene vollsieben/ zum befondern dei- 
nem Luft und Wolgefallen, 
* len GOttes zu erkennen / 
wohl faffen, daß GOtt das gute / 
umd üble wölle / das gute / die gute 
Emil er entiweders Gebott/ oder 
I eiß/ das bäfe mil er aus Vers 
| nu und Zulaffung Straffemeiß ; 
er auch. die Derdienft und Glory der 
su vermehren, Alſo trifft 
auch das Ziel Durch den Fehler 
Schüsens. Cs lieffe aud GOtt 
ih£ zu, daß den Frommen mas höfes 
geichehe / wann er nicht als allmächtig 
aus Dem böfen Fönte mas gutes heraus 
bringen/ fagt Anguftin, Tom. in En- 










zuftehet / nihm von der Vaͤtterlichen 
Hand GOttes an, dann wann fan dir 
eine weiſe / und zumahl Wätterliche 
re + die dich mehr liebt als du dich 
elbſt auflegen 2 Das dir nicht nuße / 
und wohl befomme/ GOtt ift ja mächs 
tig und guts er Fan alles warum wol⸗ 
te er etwas über dich verhängen / was 
die nicht nußlich wäre ? Dahero / was 
GOTT mil, foll alljeit feyn das Ziel, 
fonft haft du meine Seel ein gewieß 
Verſpiel. Unfer eigner Will betrügt/ 
und verführt/bey dem Goͤttlichen Wil⸗ 
len haft du einen Fleinen Himmel auf 
Erden, fagt Ludov. dePont. Qui ad- 
heret DEO, fit unus Spiritus cum 
e0, 1.Cor.6. Der GOTT anhaͤngt / 
wırd ein Beift mit ihm. 

Wann em Abgefandter in wichti⸗ 
gen Sachen feines Könige Willen zu 
vollziehen nur etwann feine Zeit mit 
fielen / fpasieren / galanifiren/ oder 
andern unnüsen Gefchäfften molte zus 
bringen/ würde er nicht die Ungnad deß 
Königs und Unwillen verdienen? Nun 
du meine Seele! bift du nicht von Dem 
König aller Königen auf diefe Welt 
gefandt / die Ehr / und dag Intereffe 
Deines groffen GOttes / Das Heyl Deis 
ner Seelen / und anderer gu befördern, 
als fo theuer erfaufiten Seelen / befter 
maffen zu obferviren ; diß Sefchäfft iſt 
dein allerwichtigſtes woran Dein zeit⸗ 
lich und ewiges Heyl gelegen. Wann 
du dann auf dieſer Welt / als Geſandt⸗ 
Orth / in deiner Verrichtung nur mit 
entlen Sachen / mit Poſſereyen / Do⸗ 


cken⸗Werck / und Stecken reutten Die 
N Zeit 


Buzarireohe 
Stagtsöibliothek | 





EEE 
eit verliehreft und verfehmendeft/ md teı 
iten an den Willen und Intereffe 
Ottes gedenckeſt / als obs dich m 

angieng / und doch das 

Dir Aufgefzagner Dienft i ſoll Hot 

ee zur Straff und Ruthen greiffen? 

ein treueres Kind zumachen, feıne 

nes und * eignes Heyl beſſer zu bes 

——— de dich dann / weilen 

ihrer beſſer / als der 

—— der ob⸗ 

* em wil GOtt geben in 
Bhf ſagt SD 


Don dem Willen GOttes. 


ten,und Wercken nur GHttes IBillen 
* Be — — n ſolchet macht bald 
Meifter: 


tuck / ein fürnehs 
Se 4. welches mehr 
—— mit all ih⸗ 







Yoga 
ei! 


möchte fi mancher wünfehen’i in + 


— Cotta Bichrhen wohl gegründet 
wufe / oder ein Do&tor Theologie, 
otts-Gelehrheit; Diejes nun 

aber kan ‚ein jeder bald werden / und 
folche glückfeelige Doctores können 
En feyn / dann in„einer halben 
nd Fön an erlernen / Daß wir 

dr ur — Ru das iſt / ihr Ziel 
Ende, ihren Zweck verſtehen und 

ben Diefe aber zu verftehen / unters 
richtet ung der Göttliche Lehrmeiſter 
ſelbſt / als der erſte Theolegus, Joan. 
7. So jemand meines Vatters Willen 
sbun wil/ der wird feine Lehr verfte- 
ben / der ift der befie Theologus fpe- 
eulativus, der es auch im Werck er 
meifet/ der ift der fürnehmfte Theolo- 
gus practicus: Quifecerit & docue- 
rit hic vocabitur magnus ‚der den 
Söttlihen Willen mit Worten und 
Wercken lehret / der ift der gröfte Bot: 
tes⸗Gelehrte / der Erfie und Fuͤrnehm⸗ 
e. D mie bald fan man dahin ges 
angen ! mann wir in allen unferen 
Thun und Laſſen / in Gedancken / Wor⸗ 









Die erſie und a 
und das kuͤnſtlichſte Werck — 
alle Künfte dieſer Goͤttlichen hear 
Revereng machen müften: Daß wir 
nug fönten / Bann! wir diß allein. FC 
neten / und nichts wuͤſten / auch Die. 
Idioten waͤren; wa mir diß ni 
neten ; und daß ale Weißheit / K 
und Gefehrheit fich —— 
ten : da macht er Kine Si 
Theca su, bedanckt ſich derg .- bene 
Lehr, eylet der Thür zu. Als der Lehr: 
meifter gefragt : wohin ? wehinfoge 
ſchwind ?®fprach er : Ich hab g * 
— ich kan nichts — chte 
effers / nichts nutzlichers / und nichte 
höhers lernen’ bey diefer Lehr wit i 
bleiben : Die Bunft GOtt zu heben 
und fein Willen zu TER 
jest treiben, 
Die liebe Heilige im Simmel thun 
nicht ihren eignen, fondern allzeit Got⸗ 


tes Willen; und wer hat gröffere Freu⸗ 
den⸗ 
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Hilfen zu thun / dann der ift alkeit 
echt. Der eigne Will def Menſchen 
iſt unrecht, und fein Abgott / den er auf 
den Altar feines Hertzens geftellt / und 
—— vorgiehet / alſo 


wird. 
> Bon wem /Chriſtliche Seele ! wilſt 
du belohnt werden, vom Himmel / oder 


5 Ott/oder vom Lucifer ? Die Gleiche 
örmigkeit mit dem Goͤttlichen Willen / 
den Willen GOttes thun / belohnt 
Himmel’ den eignen Willen / Die 
1. Den Goͤttlichen erfüllen belohnt 
Ötty den eignen derTod. Die Got; 
Bien nachkommen, liebet GOtt / 

die ihrem eignen nachleben / haffet 
dt, Wie viel Tritt und Schritt 

nit Der &teichförmigfeit deß Goͤttlichen 
du thuft / fo viel machft du zum Him⸗ 
elz wie viel aber deß eignen Willens / 
Tritt zur Hoͤlle. Und wilſt du 
Goͤttlichen Willen allhier nicht er⸗ 
füllen fo wirft du ihn moͤſſen ewig in 






2 


ill verrathet ung unferen Feinden / 
und ergibt uns ihnen. Der eigne Will 
ſchmiedet alle uͤbel / esift fein Fackel de 
Zorn, kein Brunſt der Seilheit/ die er 
nicht anzündet / er ift ein Urfach alles 
übels. Eshörenur/fagt Bernardus, 
der eigne Will auf fo wird auch die 
Hol aufhören / dann niemand wird 
darein fommen / ber eigneböfe Will 
begehet die Suͤnd / und verdient Die 


2 ponmwen geliebt / von Straf, 


traff. 

In vitis P.P. lib. 5. iftzu lefen / daß 
die fromme Alt» Wätter gefprochen : 
Wann einer fehete einen Juͤnger im 
Begleitung def eignen Willense bis 
in Himmel hinauf ſteigen / foll er ihn 
bey den Füffen nehmen / wohl halten / 
und auf Die Erden herunter werffen / 
dann mit dem eignen Willen Fan feiner 
MEHOTT gelangen / wie esLucifero 
mit feinem Anhang gefchehen / fo würs 
De es auch einem folchen gefcheben. 

Es hat MARIA in allem den Goͤttli⸗ 
chen Willen erfüllet / fie hat auch von 
S. Jofeph S. Brigittz- geoffenbahret 
revel, 7. daß er oͤffters deß Tags ges 

Na bethet: 
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bethet: © GOrr gibe ! daßib nah 
deinem Willen allein lebe / und fo lang/ 
bis ich deinen ehe Willen in mir und 
allen Menſchen erfuͤllt ſehe. Und das 
er etwan iiber Heil ofeph zu fo 
Ehr und Glory erhoben. 
ehriftus fprab zu St. Gertrudi 
on, cap. 5. Welcher wıl/ daß ich in 
Seele einkehre / muß mir feines 
a Zimmer eingeben und nims 
uruck begehren. Es bedanck⸗ 
ven fh gegen einer Jungfauen fo viel/ 
en Durch ihr Geberh erhaltenen 
Gutthaten / da fie doch deren im Ges 
berh nicht gedacht, und Ehriftus deffen 
befragt / antwortete : daß er gemuft/ 
baß fie fi in ihre Gebeth befohlen, 
weilen aber diefer Zungfrauen Wille 
sänglich mit feinem Willen vereiniget 
wäre/ fo wäre Fein Wunder / daß er 
feinen Willen en ihren 7 wann fie 
auc nicht daran gedencke / vereinba; 
re und erfülles Dahero haben fie Gnad 
erhalten, und erhalteten mehr / wann 
ihre Thun und dem Göttlichen 
Willen untermorffen waͤre / obwohlen 
fie es nicht begehren/ fagt Taulerus. 
Kanfer Ferdinandus II. hatte auch 
gang feinen Willen mit GOtt verein: 
abret/ er bethete täglichy wie er felbit 
befennete : (Wann es zur Vermehrung 
deiner Ehr © Ar! und zur Beförs 
derung meines Heyls / daß ich in meis 
nen Stand bleiben ſoll / in dem ich bın/ 
fo wil ich bleiben, folte ih meiner Eh⸗ 
ren entſetzet werden/ HErr! fo ſchaf⸗ 
fe du es/ und ermedrige du mich/und 
ich wıl dich ewig prepfen, Ludovi- 
cus de P, ware eben gänglich alfo 


Won den Urtheilen COttes. 






















n "vereiniget t fh in 
——— —— —6 
ten und —— en / weil es GOtt 
ſo * / Er — —— 


beſſers als den Himmel. u 
net, und weiß ambeften was tz 
nothwendig ———— S 
rad oft: O mein GOtt und alles } 
es geſchehe in mir’ von mir / durch 
mich / bey mir, und in 

— Heil. Will / jetzt —— 

x vita, ) 

Im Leben der Altvättern ing 
fen / daß ein Einfiedler viel Zah 
forfchet und getrachtet/ den ‘ 
Kerne —* —— a 
iche ei ttes zu faſſen; 
vielen Bethen/ Wachen, — 
andern guten Wercken hat ihm GOtt 

die Gnad ertheilet / er ſchickte ihn von 
Himmel einen Geſandten / einen Enge 
zu / der ſolte ihm ſeine verwunderli⸗ 
che Urtheil erklären ; er munterte ihm 
auf zur Reiſe / und fiereifeten Dieerf 
Nacht zueinen frommen gortsfl 
gen Einfiedler / welcher fie ge 


und freundlich empfangen und all 
mögliche Ehr ermwiefen und mei 
Hürtlein zu klein / wiche er / und 


unter einen Baum / um ſeine li 
wohl zu verſehen / Fruh aber * er 
ihnen das Beieit7 vor der Urlaub 
führte der Engel den Einfiedler auf 
ein Berg / und deſſen Spitze / ar da 

uͤr⸗ 


Von dem Willen GOttes. 
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uͤrtze "er ihn über die gähe Felſen den fie aufgenommen / aber nur in die 





inal 4 daßer Hals und Bein 
ra Einfiedler erſchrack bier 
ber / kunte es nıcht faſſen / Doch folgte 
—— Mann. Sie kamen 
anderte nacht zu einen ſehr from⸗ 
men Mann / welcher ihnen gieich die 
uſche / und zu eſſen gab / was er 

te. Deeſer nun hatte aus allen feis 
en Schägen und Reichthumen nichts 
mebryals einen filbernen Becher, aus 
Achem er tranck / und darmit prangs 
um er einen Gaſt hatte. Fruhe 

un weckte der Engel den Einſidler 
weiter zu reiſen; bevor aber nah⸗ 
me der Engel den filbernen Becher 
Kun Der Einfidler verwunderte 





























ehrmahls darüber / aber der En⸗ 
fagte er würde noch mehr verwuns 
i Urtheil GOttes fehen. Da 
reifeten fie weiter und Famen zu einem 
feommen Paar Ehe; Leuth / welche 
‚gank freudig fie mit Eſſen / Trincken / 
m. verfahen; fie erzehlten 
wie ſie vier Jahr unfrucht⸗ 

dar / doch durch ihre Gebeth / Faſten / 
Almoſen⸗geben / mit einem Erben waͤ⸗ 
ennbegaabet worden. Fruhe nun ers 
weckte der Engel den Einſiedler / ehe fie 
aber weg giengen/ machte‘ der Engel , 
Dafdas Kind ftarbe/worüber der Ein⸗ 
$ erſchrocken / nicht wuſte / was zu 
cken wegen dieſen Undanck; je⸗ 
reiſete er wit ihm weiter. Die 
vierte Nacht kamen ſie zu einem groſ⸗ 
— 7— man ſie gar nit ein⸗ 
laſſen und aufnehmen wolte / ja gar 
zum Thor hinaus ſtoſſete; endlichen 
wegen ihter Bitt und der Nacht wur⸗ 


W 
- 


kahle Stadel oder Scheuer einquar⸗ 
tiet und mit Waſſer und: Brod ſchlecht 
auf dem Stroh abgefpeifet. Der ars 
me Einfiedler fehr erfroren. ware nicht 
wohl vergnügt über den Herrn def 
Schloffes. Fruhe begab ſich der Ens 
gel mit ben Einfiedler zu dem Haufe 
Herrn / macht ihın zum gehorfamen 
Danck eine Oration, und zur Erfannts 
nuß der Gurthat verehrt er ihm den 
fübernen Becher / den er dem Einfiedler 
abgenommen; Diefes 

iß kunte der Einfiedler nicht faß 
fenyer vermeynte: der Engel wurde ihn 
wegen feiner Unbarmbersigfeit be⸗ 
firaffen und betrohen. So bald fienun 
auf die Senten Famen / legte der En» 
gel dem Einfiedler alles ordentlich aus / 
entdeckte ihn die Urſachen warum 
GOtt alſo difponirt hätte fprechend : 

Der erſte Einſiedler der uns mit 
groffer Liebe beherberget, und das Ge, 
leit geben, ift vom Berg hinab geftürst 
worden zu feinem groffen guten. Er 
hats auch gedultig angenommen von 
der Hand GOttes / und dardurd alle 
feine läßliche Sünd / weſtwegen er 
hätte etliche Wochen in dem ſchmertz⸗ 
haften Fegfeuer fonft enden muͤſſen / 
auf ein Augenblick abgebüft ; hat ıhme 
alfo GOtt Durch furke Ruf sum Hün⸗ 
mel geführt / welches für ihn eine groß 
fe Gnad ware, 

Zum andern/ daß ich dem anderten 
den filbernen Becher hinweg nenoms 
men, iſt vor ihn gut ; Dann er hette oft 
eine eytle Ehr / eine weltliche Freud 
darbey / traucke zu Zeiten Dem filtern 

3 Da 
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Becher zu Gefallen u viel / alſo hab ich 
ihm die Gelegenheit zu ſuͤndigen hin⸗ 
weg genommen / und aus dem Weeg 
geraumt / und daß er feine Freud in 
BOtt / nicht mit der Welt / und mit 
ſeinem aͤrgſten Feind dem Leib ſolte 
haben ; iſt das nicht gut für ihm und 
recht? und eine groſſe Önad. 
Drittens : Die Ehe⸗Leuth / denen 
Das Kind geſtorben / aus meiner Anlaß, 
fie waren vorheroy ebe fie ein Kind hats 
ten/ fromm /andächtig/und im Dienft 
GOttes fehr embfig und fleiffig/ thar 
ten viel Bethen, Falten Wachen / Alt 
mofen geben ; fo bald fieaber ein Kind 
befommen / feynd fie karg / geikig / im 
Gebeth und Dienft GOttes unfleiffig 
worden / gaben wenig Allmoſen / fie ges 
dachten, fie müften dem Kind was ſpah⸗ 
ren ; Die Zeit/ die fie zuvor GOtt und 
bem Gebeth gaben 7 vertrieben fie jegt 
mit dem Kind in Kurtzweil; fiehe nun/ 
ift das für fie nicht wohl gefcheben ? 
Viertens aber, 8 dem unbarm⸗ 
hertzigen Herm deß Schloſſes eine ſol⸗ 
che Ehr erzeiget / der doch mehr eine 
Straff verdiente / iſt geſchehen: Aus 
der belohnenden Barmhertzigkeit Got⸗ 
tes. GOtt iſt gerecht / daß er auch ſei⸗ 
nen aͤrgſten Feinden / wann ſie das min⸗ 
deſte gutes thun / es nicht unbelohnt 
laͤſt / in deme / was er in jener Melt / 
weilen viel ihnen ſelbſt ein Verhinder⸗ 
nuß machen / nicht belohnt / doch in die⸗ 
fer Welt thut. Dieſer Herr deß Schloſ⸗ 
ſes macht ſich zu jener Welt nicht faͤhig / 
den ewigen Lohn zu empfangen / aus 
ah / weilen er ın Sünden, und un. 
bußfertig fterben wird, fo ſehets GOtt 


Bon dein Willen GDtte. 
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vor / darum hat er ihm das Waſſer 
und Brod / und das Stroh / ſo er uns 
geben / hie belohnen wollen. Der Lohn 
war das Lob / die Danckſagung / und 
der filberne Becher. Siehe nun / iſt 
das unrecht ? Der Einfiedler verwun⸗ 
derte fich / ſchwiege ſtill / bethete die 
Goͤttliche Difpofition an und faate 
mit David Pfal. 118. Juftuses: Du 
bift gerecht ® BERR ) und ger 
feynd deine Urtheil. Der Engel n 
te dem Einfiedler noch eine geift 
en laſſen / die Ur 

erforfchen ; dann obmohlenfie verbors 

n / und uns wunderlich ſcheinen / fo 
4 ſie doch gerecht. Alſo / was GOtt 
thut / das ift aut ; Der Mill GOttes 
ift eine Urfach über alle Urſachen / Er 
obfieget allzeit in feiner Urfach / und in 
ale Sach. Ex witsP,P, - 

an 6. Buch der Orientalifchen 
Vaͤttern ift zu leſen / daß 2. geiftliche 
Drdens, Männer beyſam̃en gem 
deren einer zwar gut 7 aber in fein 
Schuldigfeit etwas nachläffig. 2 
anderte aber defto neifiper / und ı 
Spiegel der Heiligkeit ; Nun fi | 
beyde fchier eine Zeit Franck wort 
und geftorben. Und num aefı 
daß ein durch Schickung Gottes from⸗ 
mer Heiliger im Geficht gefehen / Daß 
ber in etwas Nachläffige viel Engel 
bey ſich gehabt · / die feine Seele zue 
ewigen Glory getragen ; Da aber 
Fleiſſige geftorben, fahe er Feine Engel 
die feine Seele in Himmel begleitet 
hätten. O HERR ! fprach ber Abbe; 
Wie verwunderlich ſeynd deine Se 

r 


ee] 
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richt warum Diefes ? dem warten 
die Engel auf / dem andern nicht ? U 
ber e8 wurde ihm geantworter : Sie 
ſeynd beyde in ber Önade verjchieden / 
und genieffen Der ewigen Freuden / doch 
haben die Engel darum dem Erften fo 
feiigaufgewartet / Dann obwohlen er 
eawas nachlaͤſſig / jo hat er doch ſolches 
alles vor dem End abgebuͤſſet ferner 
war er von jeberman veracht, und vers 
bu an 0 —— ihn —* 
teöftete ihn; ſolches truge er do 
und GOtt hat ſolches geſche⸗ 
laſſen zur Abbuͤſſung feiner Maͤn⸗ 
gel / doch zum End hat er ihm die heili⸗ 
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ge Engel zu feinem Troft gerdikt / feis 
ne Seele m Die Freud zu begleiten, das 
mit er mit feinem Goͤttlichen Troſt ers 
ftatte/ mo der ae auebleibe. 

Der anderte Eyfrige aber hat dis 
fen Troft der Engeln nicht gehabt / dann 
er hatte den Menſchlichen Troſt / es 
ſuchten ihm Geiſtlich und Weltliche 
heim / brachten ihm zu feiner Staͤtcke 
und Sabung bald diß / bald jenes; 
Meilen er dann mit dem Troft der 
Menfchen und Gefchöpfien jo wohl 
verfehen / ihn auh GOTT innerlich 
felbft gerröft / har der Englifche Troſt 
ſich nieht fo ereignet. 


© GAPUT XV. 
Bi’ Bonder Weißheit GOttes. 


&% iſt umendfich weiß / ja die 
Weißheit felbfien / dann fein 
2 5 un beſtehet in den, daß 






wiſſe / — = ne 
Weßheit ſeye / und fich auf unendliche 
Sad en erfirecfe. Confellio & ma- 
rnificentia u ejus : der wie ed 
ee. Deilige Hieronymus und andere 

Dollmerfchen : Gloria , pukhritu- 
do „das iſt / die Werck GOttes ſeynd 
üchte anders / als lauter Glory / Zierd / 
ind Herrlichkeit / es ſeynd alle von der 


J 
it HG 











heit. Sapientiz ejusnon eft nume- 
rus, Pfal. 146. Seiner Weißheit und 
Wiſſenſchant ift kein 5-bly tagt Da- 


vid: Dahero erfennt und weiß GOtt / 
durch einen eingigen A& und Ubung 
feines unendlichen Verſtands / alles / 
was jemahlen geſchehen / jegt geſchieht / 

und in Ewigkeit geſchehen wird. 
Obwohl die Wiſſenſchafft in GOtt 
gang einfach / und unzertheilig / fo zer⸗ 
theilen es doch die Theologi in drey 
Wiſſenſchafften / damit ſie es deſto ge⸗ 
ſchickter und klaͤrer auslegen / und die 
Gemeine ſelbe deſto fuͤglicher Deal 
und leichter verfiehen Fönnen, Die ers 
fte wird genennt: Scientia naturalis, 
feu fimplicis intelligentie : Die nas 
türlibe Wiſſenſchafft / oder die Wiſ⸗ 
fenfchafft der einfältinen Verſtaͤnd⸗ 
nuß. Die andere wird genenns : Sci- 
entia media, ſeu corditionata : Die 
mittlere Wiſſenſchafft. mu Bed De 
ie 
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Die dritte: Scientia libera , feu vilio- 
nis : Die freye Wiffenfcharft / oder 
augenfheinlihe Wiſſenſchafft. 
Set müffen wir abnehmen / daß 
5 tt / vermög der erſten natürlichen 
iſſenſchafft / oder einfältigen Ders 
ſtaͤndnuß / ein unendlich weifer Theo- 
logus , mendlich gelehrt/und einer uns 
. endlichen Wiſenſchafft feye. Dann 
durch Diefe erfennt er fein Weeſenheit / 
die drey Goͤttliche Derfonen inder Eis 
nigkeit / allefeine Vollkommenheiten / 
die unendlich feynd / er erkennet alle 
mögliche Ding / welche * Allmacht 
in alle Ewigkeit erſchaffen kan / und 
dieſe ſeynd auch ohne Zahl / ohne End. 
Er ſiehet nicht tauſend und aber tau⸗ 
ſend / ſondern viel Millionen tauſend⸗ 
mahl taufend der Welten / der Him⸗ 
meln / der Sonnen / der Meeren / der 
Englen und Menſchen / item die ums 
endlihe Gattungen’ Weiſen und Ge; 
ftaften / mit denen fie können erfihaf- 
fen werden. | 
Die mittlere Wiſſenſchafft GOttes 
beftehet indem / daß / weil GOtt alle 
moͤgliche Creaturen erkennt / ſo ſiehet 
er folgends / was Geſtalten ſie beſchaf⸗ 
fen waͤren / was mit ihnen / und durch 
ie geſchehen wurde / wann er fie er⸗ 
chaffen wurde / und zwar / wann er ſie 
in ſolchen Stand / in 4. Condition, 
und in ſolche Beftellung der Umftän- 
den feßen wurde, Er fiehet Durch dieſe 
Mittel⸗Wiſſenſchafft / ob/ wann er ein 
andere Welt erfchaffen wurde / fie beſ⸗ 
fer oder boͤſer wäre / als dieſe. Er ſie⸗ 
het , daß wann er den Innwohnern 
iu Toro und Sidon hätte diejenige 
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Gnaden gegeben / die er den Juden 
gegeben haty daß fie wurdenim Sach 
und Afchen Buß gethan haben, Matth, 
IT, Mit einem IBort: Er ſiehet / was 
wir thun wuͤrden m einer andern Zeit / 
und in einen andern Stand / als der 
iſt / in weichen mir = ſeynd. Es hat 
faſt ein Beſchaffenheit wie mit einem 
Vatter / der von langem her die Natur 
und Art feiner Kinder erfennet / dann 
urtheilt er, was fie in ſolchen oder fols 
chen Geſchaͤfften Gelegenheiten / und 
— thaͤten / jedoch iſt ſein Ur⸗ 
theil ungewiß · GOTT aber weiß es 
mit einer ſichern Wiſſenſchafft / als der 
unendliche Ding begreifft / welche einer 
jeden beſondern Creatur in allen Be⸗ 

ebenheiten durch die gantze Ewigkeit 


egegnen kuͤnten. — 
ſſenſchafft deß 








Die freye Wiffenfe 
fihts / oder augenjcheinliche Wiſſ 


” 


fnafft GOttes befteht in dem daß 


GOtt alles gegenwärtiges und Fünffkis 
ges heil und klar 
gen hat. Er erfennt und meiß alle feine 
Fünfftige ———— *— ine 
alle ihre Würckungen 7 ale ihre © 
dancken und Vorhaben. = 
Diefe Wiſſenſchafft HSOTT und 
allen Creaturen überaus gedeylich / 
nutzlich / und erfreulich. GOtt zwar; 
dann fie iſt ein Urſach feiner Freud, 
und feiner unendlichen Luſtbarkeit / ſin⸗ 
temahten er ein allsftäte er under, 
göslichfeit hat indem er ftäts fich ſelbſt / 
und alle feine Bollfommenheiten und 
Schönheiten, durch die Klarheit feiner 
twunderbarlihen Wiffenfchafften ans 
ſchauet. Maſſen / wann er feine 
eis 






erfennet/und vor (us | 


% 





Die unendliche Weißheit GHttes 
hat alles / was in der Welt ıftzin der 
2 der Zahl / —* asp 

+ 11. / 
* ins ig ſeyn 
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bezeugt cap. 38: aus Anſchickung und 
Anordnung der Goͤttlichen Weißheit 
herkommt / mit dem Gewicht / wie ers 
ordnet 7 und zu dem Ends zu dem ers 
srönet, Darum / wann Ungemitter / 
oder trübe Wetter der Trübfalen ent» 
ſtehen / ſollen wir ung erinnern / daß die, 
elben alle von der unendlichen Weiß⸗ 

it Gottes zu heiligen Fürnehmen und 
den allerdeften Enden geordnet wer⸗ 
ben. Dann GOtt hat all unſere Hit 
fein gezehlt / Feines fan ohne fein Wil⸗ 
len / der ung allzeit Das Beſte wil/fallen, 
a dann der mweifefte und liebfte GOtt 





rein jedwederes Haͤrlein Sorg / das D 


wir doch nicht achten / ſondern ſelbſt ver⸗ 
werffen / wie wird er dann für um 
Seel und Leib forgen ? 
Die Goͤttliche Weißheit weiß die 
ahl aller Menfchen/ Die gemeft / jest 
eynd / und noch feyn werden. * 
alle ihre Gedancken: Er weiß aller 
Dier Haͤrlein / aller Bögel Federn die 
er alle gezehlet / daß keines ohne ſeinen 
Willen und Wiſſen auf die Erden fal- 
fen fans er ale ihre Tritt und 
Gaͤng / aller Menſchen gute und böfe/ 
vergangene und Fünfftige Gedancken 
und Werck. 
Die unendliche Weißheit GOttes 
iſt ewig und unveraͤnderlich / fie ift Die 
allertieffeſte und klaͤreſte / und unzer⸗ 
theilt; dann mit einem eintzigen Ans 
fehauen reicht fie von einer Emigfeit zu 
der andern, und fiehet mit einem eingis 
94 Sehen oder Anblick alles / was da 
ichtlich und erfanntlich iſt. Darum 
bon Emigfeit her weiß er dergeftalt als 
led / was in Emigfeit vonjedem Mens 
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ſchen oder Engel geſchehen wird‘ daß 
er nichts von neuem wiſſen kan / dann 
ihm kan nichts neu * / attingens à 
fine ad finem, Eccl.39. 

Ja alle Ding ſeynd GOTT/ ehe fie 
erſchaffen / erfannt /und zwar fo klar 
und gwiß / als nachdem fie ſchon fürd« 
ber. GOtt weiß und erfennet alles / 
was vergangen ift » von Anfang ber 
Melt bis auf diefen jegi 


Haͤr⸗ tigen Augenblick. : und der⸗ 


— * ıhm —— als * 

wahrhafftig nicht ver 

tum M ni — deren 
ing / die er einmahl und er⸗ 

kennet / vergeſſe. Er weiß aller Men⸗ 


ſer ſchen gute und boͤſe Werck / die ſie je⸗ 


mahlen begangen. d —— 
der Menf — hr ende ſei 
ner / und aller ſeiner Sachen alſo un⸗ 
terſcheydentlich und forgfältig/ ale 
re er allein in Der Welt; dann 
hat 8* uns allegeit im ſei⸗ 
ner Gedaͤchtnuß und ewi 
und laͤſſet ung nie aus feiner Acht ; das 
—* ſoll ihme jeder Menſch zu jeder 

eit dieſen heylſamen und 
Gedancken machen: GOTT 
ihm / was er auf ein Zeit der 
Sion geſagt hat : Vergiſt auch ein 
Mutter ihres Bindleins/dag fie fi 
ihres lieben Binde nicht erbarme ? 
und wann fie deffelbigen vergeffe / fo 
wil ich doch dein © Menſch! nicht ver⸗ 
geflen: nimme wahr / ich hab dich anf 
meine Band gefchrieben, 

© dann meine Seele ! fo vergiffe 
deines Gottes auch niemablen/ ſchreib 
ihn auf deine Band / dann er dic) * 

ew 
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feinen änden gefärieben bat / das 
ift: bab fein Gegenwart, feine fo ftäte 

und Lieb / die er zu dir trägt / 
und alle die Ding / die zu feiner Ehr 
und Liebe / zu feinem Dienſt gehoͤ⸗ 
zen / allezeit vor Augen / weil er auch 
ſtaͤts vor en —* was 
— 2* dir zum beſten reicht 


Z betrachten kommt ferner / daß 
BST vermoͤg feiner ewigen Weiß⸗ 
weiß und erkennet alles / was Dies 
gegenwaͤrtigen Tag / und in dieſem 
Augenblick in Der ganzen Welt fuͤruͤ⸗ 
ber gehet / und Fan ihm Das geringſte 
nicht verborgen ſeyn / dann er auch Die 
allerverbor Heimlichkeiten aller 
Menden durchtringet / alle Eins 
[ a > — pr 

/ gute un e / aud) ehe 
daß fie von den Menfchen gedacht wer ⸗ 
den. Darum meine Seel! alldieweil 
die Augen GOttes allzeit fehen / was 
dırshuft /fo laffe deine Augen allzeit 
was recht / und vor den gegen» 
wärtigen Augen GOttes verantwort- 


lich ift. 

Deſe unendliche Weißheit Gottes 
gehet noch weiter / Dann er nicht allein 
teiß und erfennet/ was die Menfchen 
amd Engelthun werden, fondern auch / 

8 die en thun Fönten / wann 

er Huͤlff und Freygebigkeit / 

die er ihnen zu erzeigen erbietig iſt / ges 
wolten / und nach diefer uns 

endlichen Weißheit richt und ordnet 
& an die allertieffefte und heimlichite 
Sachen / oder laͤſt Doch zu die Ding / 
(od erfolgen mit Dinterlaffutg deren / 
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die da fonften hätten erfolgen Finnen : 
und in folchen follen mir feine Geheim⸗ 
nuffen demüthiglich n / mit dem 
Apoſtel ſprechende: O wie ein Tieffe 
der Reichthum / beyde der Weißheit 
und Erkanntnuß' GOtteo! wie gar 
unbegreifflidy feynd feine Urtheil / und 
unerforfchlich feine Weeg? 

Letztlich kommt zu betrachten / daß 
die unendliche Weißheit GOttes alle 
—26 'e und begreiffe / die in der 
Allmaͤchtigkeit GOttes ſtehen / und Die 
da ſeyn koͤnnen / ob ſie gleich nimmer⸗ 
mehr ſeyn werden. Und deren ſeynd in 
der Zahl und Vollkommenheit ß viel / 
daß alle / fo viel wir bißhero ergehlet has 
ben / gegen dieſen gehalten / gleichfam 
nur ein Teöpfflein fenn gegen dem 
groffen Meer : Dann GOTT meiß 
und erfennet unendliche Engel und 
Himmel, imendliche Welten /und uns 
endliche andere Anordnungen, mit Dies 
fen gang und gar nicht zu vergleichen/ 
und in viel gröfferer Vollkommenheit: 
Alſo / dag / wann diefe Welt hunderte 
tauſend Jahr beſtunde / GOtt durch 
fein Weißheit auf jeden Tag / ja jede 
Stund ein neue/ viel gröffere und voll» 
fommnere /als diefe iſt / zu erfchaffen / 
und allein zu regieren wuͤſte 7 alle / alle 
Augenblick in alle Ewigkeit. 

Zu unferenLehr und Nutz / zu unferer 
Wiſſenſchafft und Weißheit haben wir 
heraus zu sieben / daß GOtt / weil er 
alles weiß und erfennet / was auffer 
ihm iſt / nicht darum feelig ift/ fondern 
darum / daß er fich felbften den Bruns 
nen und Anfang, den Urfprung derfele 
ben, fondern weil ex ſich felbit als ein 

Da Anend» 
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unendliches Gut weiß und verſtehet. 
Was wil uns das ſagen? Dieſes: daß 
wir in gleichem unſer Seeligkeit und 
— nicht ſollen ſetzen auf die Wiſſen⸗ 
chafft der Creaturen fondern dag wit 
Gott / die ewige, die Himmliſche / Die 
Goͤttliche Weißheit kennen lernen fol 
—— den 
traͤglichſte / die gedeylichſte N 

fenihaft, und Weißheit in Der lies 

Gott fönnen wir aber nicht lies 
benz e8 feye dann wir kennen ihn vors 

ero / wir willen vor : wer er iſt mag er 
ür Volkommenheiten und Tugenden 

+ So lang wir GOtt nit alfo 
willen, Hr mir nichts / und müffen 
mit dem fonft weiſeſten Salomon fa- 
gen: Stultifimus virorum fum, Pro- 
verb. 30. Ich bin der Allernarrıfte uns 
terden Leuthen. Wir müffen mit So- 
crate fangen: Diß allein weiß ich / daß 
ich nichts weiß: mit Jeremia: Alle 
Menſchen feynd Narren mit ihrer 
Bunft / uud wiffen nichts / gehalten 
gegen EOTT, der die wahre Wiſſen⸗ 
ſchafft ift. Jer. cap. 10, & so. 

2. GOtt / vermög feiner Wiſſen⸗ 
ſchafft und Guͤte / gedencket meiner/und 
aller meiner Sachen alſo ſorglich / un⸗ 
terſcheydentlich und ſonderlich / als waͤ⸗ 
re ich allein in dee Welt: Dann er 
hat mich allzeit auf Das liebreicheft/ ger 
genmärtig in feiner Gedaͤchtnuß und 
ewigen Weißheit: und tilget mic) nie 
von derfelben aus, alſo / daß ich mir mit 
gutem Grund die Gedancken machen 
Fans er fage eben zu mir / was er eins 
ſtens zu der Stadt Sion gefagt hat : 
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Vergift au ein frau ( oder Mutter) 
ibres Bindleins / daß fie ſich ihres lie» 
ben Binde nicht erbarme /und ob fie 
deffelbigen vergeffe / fo wil ich doch 
deiner nicht vergeffen, Nimm wahr / 
ich hab Dich auf meinen Händen ges 
ſchrieben / und dein Heyl ift ſtaͤts vor 
mir, Da werden mir gel aß wir 
auch nie unfers allerli ttes / 
der mit ſeiner Wiſſenſchafft und Weiß⸗ 
heit alle Augenblick fuͤr uns arbeitet 
und ſorget / vergeſſen ſollen. Daß wir 
ihn —— in *—⸗ zum a * 
ren Hertzen und Ge iben / 
und auf nichts, dañ auf ihn / auf nichts / 
dann was zu ſeiner Ehr / Lob / und Lieb 
gereicht / dencken / auch alles anderes 


vergeſſen / und ſeiner allein gedencken. 


3. Weil EOTT aus feiner unend⸗ 
lichen Weißheit alles / was —— 
iſt von Anfang der Welt bis auf di 
ſen jetzigen / und jetzt gegenwaͤrtigen 
Augenblick / weiß und erkennet / und 
hat ſolches dergeſtalt vor ihm gegen⸗ 
waͤrtig / als waͤre es wahrhafftig nicht 
vergangen / er weiß / was auf dieſen 
gegenwärtigen Tag / und in dieſem As 
genblick in der gantzen weiten Welt ge⸗ 
ſchehe und fuͤruͤber gehe: dann er 
die allerverborgenſte Heimlichleiten 
ler Menſchen u durchtringt / alle 
Einbildungen und Gedancken / 
den und Vorhaben / gute und 3 
—— Br vor a * und 
offenbahr / nichts iſt vor ſeinen Augen 
unſichtbar. Dahero © meine Seele! 
weil die Augen GOttes allzeit ſehen / 
was du thuſt / ſo laß deine Augen all⸗ 

zeit 
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zeit fehen /wasredt ft, was GOTT 

iſt / dann GOrt ſchauet ſtaͤts 
auf dich / und deine Wercke. 
Weil dann 


Die Lieb gehet unangeſagt zu 
GoOtt hinein / 
wo Witʒ und Weißhe it muß all, 
geit im Vorhof feyn. 
© — ** den 24. aͤlte⸗ 
es geſehen und beſchrieben hat 
m bis eier ſelbſten / 
iſche Adler Joannes, 
’ alsbald fie nur hörs 
= ——— 544 Perſonen mit 
dem Lob⸗Geſang: SanAus ‚Sandus, 
Sanctus DEUs omnipotens,quierat, 
& qui eſt & qui venturus e : Beis 
lig / Seilig / Reilig ift GOTT der 
tig / der da war / 
der ae det da kommen wird / 
en Tbieren geehrt / 
en zu werden; ſeynd 
—** —— Stuͤhlen und Thro⸗ 
anden / niedergefallen / ha⸗ 
ven abgelegt ihre Cronen / und ben le⸗ 
= wahren aroffen GOtt ohne 
achſinnen mit:gelobt und ans 
—— Chriſt! mercks wohl: 
Ehr / zu welcher in dieſem 
| armen er der ee 
—— ie groͤſte Wiſſenſchafft / 
Kunſt / und ———— heit / welche unſer 
—— eſchranckter Verſtand 
ri nn 
een mi welchem wir Sünder 
uns fönnen bey der Himmlifchen Hof 
ſiatt zumachen, intrant, und angenoms 
men werden / beftehet in Dem immers 
währenden / liebreichen Lob dei aller» 


5 
höchften ı und allergüti en unendlicher 


Ehr»Liebsund Lobwürdigften GOt⸗ 
tes; in dem / in Dem beftehet unfer elen⸗ 
der Eva-finder / ß lang wir hier im 
Elend und Zähers Thal herummandern 
muͤſſen / gröfter Troſt / und Seeligfeit. 
Ja es iſt ung zumahl ein unausſprech⸗ 
liche Ehr / —* uns zugelaſſen und ge⸗ 
ſtattet wird / daß wir uns in dem Chor 
der Himmliſchen Muficanten / der reis 
neſten und heiligſten Engeln einmiſchen 
und einſtehen daͤrffen / und alſo ſo lang 
GOtt loben und plalliren / mit ihnen 
ein Himmliſches Leben führen; maſſen 
aller * eln und ſeeliger Men fben ihr 

und Seeligkeit iſt / GOtt 
———— pfalliren. Die ift derjes 
nige Dienſt / des einsgige Officium fü 
vieler Millionen taufend Englifchen E⸗ 
dei: Anoben. Diefes ift nicht allein 
unfer gröfter Gewinn / ſondern auch) uns 
ſer groͤſte Ehr / daß uns alſo zugelaſſen 
wird / das zu thun / was GOtt ſelbſt von 
Ewigkeit zu Ewigkeit gethan hat / und 
thun wird ewiglich. Dieſes / dieſes iſt 
allzeit geweſt Die Occupation, die 
Wuͤrckung undBefchäfftigung der drey 
allerheiligſien / ewigen erſonen in der 
Gottheit / indem ſie ſich / wie oben ge⸗ 
meldt / einander ohne Unterlaß betrach⸗ 
tet / und auf unendliche Weiß ſelbſt ge⸗ 
lobet / geehrt / und geliebet haben / und 
ſo in alle Ewigkeit fortfahren / welches 
auch ihr unendliche Freud/ Vergnuͤ⸗ 
gung. und Seeligfeit ift, 

GOTT ſag ic) /ehrerbietig und 
liebreich loben / ıft die aröfte Kunſt / die 
nutzlichſte Wiſſenſchafft / die heiligfte 
und Gemwinnreichefte und gedeyli — 

Weiß⸗ 
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Weißheit / welche der heilige Vatter 
Francifcus allezeit hoͤchſt geliebt / ges 
lobt / und im Werck auch geuͤbet / und 
alle Creaturen / V ge und Un⸗ 
ge darzu gelocket / geladen / 

und geführt /wiedas Brevier von ihm 
eugt : Laudans laudare monuit, 
laus ipfi ſemper adfuit,laus, inquam, 
Salvatoris, invitat aves, beitias , & 
ereaturas aliasad laudem Condito- 
toris » Erfelbft hat allzeit gelobt, und 
udem Lob GOttes die Wögel / die 
hiersund andere Ereaturen gelocket. 
Einſt fame ein Says Bruder zu ihm 
bathe um Erlaubnuß / daß er mit den 
Clericis und Prieftern därffte in der 
Theologia ftudiren / mit dieſem Vor⸗ 
wand: Erverhoffe noch wohl fo viel/ 
als einer ober anderer zu lernen / er hät- 
te auch nicht leer upon emp ne 
in feinem ler, der heilige Mann 
mit glimpfflihen / doch ernfthafften 
Worten alfo.abgefertiget: Mein liebs 
fter Bruder! Lerne nur das Gloria 
Patri &c. dasift/den Verficul: Eh⸗ 
ze ſey GOtt dem Vatter / Sohn) und 
Zeil. Geift : wie er war im Anfang) 
jerzt/ und allezeit /2c, fo wirft Du fchon 
alles wiſſen / was in der Heil. Schrift 
und ganzen Theologi gelehrt wird, in 
dief m iſt alles anderes begriffen. Wa- 
ing. in Annal. min. An, 1221.n. 30, 
uf gleihenSchlag hat vor Francifco 
der Heil. Bernardus gelehret/ fagend : 
Nihil ità propri& quendam in\terris 
reprzfentat celeftis habitationis ſta- 
tum ‚ ficut alacritas laudantium DE- 
UM Nichts ftellet ung auf Erden fo 
eigenthumlich. por einen Stand der 
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immliſchen Wohnung / und heiliger 
nwohner deß Himmels / als die 
nterfeit im Lob GOttes. 8. Bern. 
Ser.2. in Cant. Dieſes iſt GOTT 
das angenehmſte Dpffer/ welches wir 
ihm Fönnen fchenden. Zu welchem 
ung der gecrönte Pfalmift anmahnet / 
prechend : Immola DEO facrificium 
audis. Diefes iſt / ohne weiches wir 
GOTT nicht koͤnnen gefallen ; dann 
wer ihn lobt, ber liebt/ wer nicht liebt / 
der lobt nicht. Diefesift ein Werck 
der Engel : Laus DEI opus Angelis 
cum : Ein Anfang der ewigen Freud / 
ein Anfang deß Himmelreichs / noch auf 
Erdreich. Dieſes iſt das Ziel und Endy 
zu welchem uns GOtt erſchaffen / daß 
mir ihn allzeit mit Mund / mit Hertzen / 
und Wercken folten loben, lieben’ und 
ehren. Aber es fagt mir einer wie ift 
das möglich ? deme feße ich zur Ynte 

wort entgegen : Was unmöglich i 

bey den Menfchen  ift möglich m 
GHTT. Dann war nicht David ein 
Politicus, ein Stacift sein Regent / ein 
Königs er hat ja muͤſſen Rath halten / 
Audieng geben, bey Der Armee mit feis 
ner Harpffen ein Diftra&ion haben / 
mit feinen Miniftris difcuriren / auch 
zu Zeiten ein Kurtzweil haben/bem Leib 
auch das feinige geben und dannoch 
erfchallete das Lob GOttes ftärs in 
feinem Mund * Hertz / —* In 

ein continuirlichen / unauffegli 

Chor dep Lobs GOttes / wie aus dem 
33. De erhellet/ da verzeichnet ſte⸗ 
bet : Semper laus ejus in ore meo ı 
Das Lob GOttes feye / und werde 
allezeis bey ihm gehalten: Dann ja fo 
san 


Bon dem Meißheit GOttes. 


ar / wann wir fchlaffen/ Fan unſer 
9 —* unſer Hertz 


SHTT heiligen / ieben eben /und 
prenfen : uppe bona ope- 
gatioeft oratio: Alles ivas mir SH 
PIERRE OOTLIe 


ungen zu der Meiß: 
u 


Günftiger Lefer ! wo ift unfer Fürs 
—— * —— 
Fleiß und Eyffer / was 

lernen? wann wir bieſe unendliche 

it / aus der uns ein unendliche 

eit zuflieffet 7 nicht wollen ers 

kennen fernen / als die ung hier zeitlich, 
und ar age machet. Sols 
te auf der Welt ein Menfd erfunden 
werden / der ale Wiſſenſchafft hätte / 
—— in der gantzen Welt ge⸗ 
jetzt geſchehen / und ins 

ig geſchehen werden / der uns alle 

ige Ding vorſagen koͤnte! wie 
wurden wir uns in den verlieben’ jeder; 
mann wurde ihme zureifen / ſo er koͤnte / 
undihmobligirt machen / es koſtete / 
was es wolte / jedermann wurde fein 
Conyerfation lieben / ſich um fein 
Sad bewerben / und ftäts um ihn zu 


SD atlwiffender GOTT ! dememein 

| en, — A wor 
i eit ſolche Gedancken 
Anmuthungen welche Dir Lieb und 
angenehm ſeynd / und fich Dir obligiren? 
gib mir doch die Weißheit / daß ich er⸗ 


b nes / hohes Gut du ſeyeſt / auf daß 


jur 


n möge, wie groſſes / ee — 
i 
dich drauf ſtaͤts / und auffs ftärcfeft inne 
bruͤnſtig heben möge, Siehe! ich bes 
gehre nicht vondir Kinder; Poffen) als 
Ehr / Reichthum / Geſundheit / oder lans 
ges / gluͤckſeeliges Leben / oder auch den 
immel ſelbſt welche du mir rechtmaͤſ⸗ 
g abſchlagen koͤnteſt / und mir antwor⸗ 
ten / was du jenem Weib geantwortet 
haft : Ihr wiffer nicht / was ihr begeh⸗ 
rer, Dann ſiehe / ich begehre Sachen / 
die du mir keines Weegs verſagen kanſt; 
derohalben weile doch nicht lang / ſon⸗ 
dern mach es geſchwind / dann ich bitt 
es / angetrieben von deiner Lieb / gleich 
jetzt zu haben / ich kan und wil nim̃er laͤn⸗ 
ger warten; ſintemahl / wann ich gleich 
jetzt anfange / dich auf das vollkommne⸗ 
ſte zu lieben / ſo werde ich gleichwohl 
ſchon viel zu ſpat angefangen haben. 
Siehe / ietzt gleich wil ichs haben! dann 
es ligt dir ja ſelbſt gar viel daran / erhoͤ⸗ 
re mich dann bald / ja jetzt gleich bitt ichs 
zu haben / und die dir zu gehorſamen 
Ehren / du wirſt ja deiner Ehr das nicht 
abſchlagen. 
O Hochheit der Goͤttlichen Weiß⸗ 
heit! O mie viel billicher Fan ich auß⸗ 
ſchreyen / als die Königin von Saba ‚ da 
fie angehört hat die JReißheit dei Koͤ⸗ 
nigs Salomonis : Dein Weigbeit und 
»eine Werck ſeynd viel geöffer/ als das 
Geſchrey / welches ich gehört baby 3. 
Reg, 10, Ich mwilfagen: O ihr Crea⸗ 
turen alle/lobet die Weißheit GOttes / 
Die euch fo fchön und fein zufammen ges 
ordnet / und gerichtet! Und du / O mei⸗ 
ne Seele! ehre dieſe — 


N gene der Weißheit GO SDtted, 





—— e ohne Unter⸗ 

—* niemahl durch boͤſe / 

—— en / ordne alle Dei 
D dapunfere Si gen deß V 

recht erleuchtet waͤren / wie etwann die 

Augen eines Cherubim oder — 
phim! was —— wir an dem 


ch 
— 
aben ! wie weißlich / — 
und Heilig wurden wir und allgeit ver 
halten? 

D meinte Seele ! erinnere Dich doch / 
daß du / wie ein Soldat / der im Ange 
ſicht feines Köni 8 ſtreitet / allezeit vor 
Gott ſeyeſt. n GOtt ſhauet dir 
zu zu aller Zeit / er —— dich nie 
aus feinen Augen. DEUS totus ocu- 
lus ‚totus fcientia eilt : GOtt iſt ein 
— he om fautere : a re 

Weißheit! weil du uns 

ah Bien ig biſt / und dich * be⸗ 

dich mitzutheilen / ah h ſo ſeye 

ben mir/ arbeite allgeit mit mir / 

” mir allzeit — dein Lieb / hier 
jeitlich / und Dort 

als Alphonfus d * Zehende diß 


—I 


CAPUT XIX. 


Don der Barmhergigfeit GOttes rn zu fi 
ner Liebe SOD0R zu BRD J 


ee, iſt die Barmhertzigkeit 
Ottes / fie iſt * alle ſeine 
Wercke / in ihrer 


kaͤnge / und Breite hoͤ 


Dieffe / 


und 


= — 


| Darauf 

4 ag md —— 
eurige ach⸗Pfeil 

auf ihn allein zielten / und in fein Kleyd 
giengeny erſchrickt er / b cht 
andere Gedancken / laͤſt den Eremiten 
ruffen / rexocirt und widerrufft ſeine 
ausgeftoffene Reden vor allen Minis 
fern, Auf dig lieffe das 
nach / und wie mehr er Ind: 
get / je eve wurde das 
Der König erfannte 
fein groben Fehler und 
auch die Allmacht und 2 
tes: lobte hinführo die IB 
tes / und alle feine a 
Daurolot. exemp. 9 
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va And Sa it 5. Wer von 
üte und Barmber 

—— bittet / der — 

* n / eine Gnad / und mit Erlau 

mu ap (07 me. ihm groſſe Ehr / 
ax er ürde mehr. 

"Omi ol ung diß ——— 


def —* zu —8 und von GOtt 


enun * So — 
htigfei en Gewalt 


ne Mi Bee: 

den SI! inder von der 
ns los zuma ⸗ 

bo v N 


hr 


mi en de —5 der / q 


ne: —— 
Bormpergige 
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x ehren, meiftens nach gethaner 1. 
en Buß und Beſſerung. 
Es thut der gütige. © 
Barmhersigfeit aller — 5 u fi 
allen Zeiten { feil haben’ und frägtfe 
allen Menichen aussufchencen any, ja 
erwartet ung begierlih / und veranlaf 
fet ung jelbft. Er ſagts Ezech. 22. Ih 
fuchte ein Mann / der ein Mittler waͤ⸗ 
re/ und ſich flellere zwiſchen mir / und 
der fündbafften Welt/ und als er nies 
mand fande / ift er unwillig worden / 
wie laias 59. fügt: Weilen er niemand 
fabe/ der feine ftraffende Zand innen 
und zuruck bielte, So begieri —* 
er iſt GOtt feine Gnad 
ii Sei wenn ? 
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Faber ein groffer Kauffn Kauffmann feine 
In Waaren 7 * der 


Gr Sehe admin nie 
Mid Pr ——— onſt oe 


S —6 u —5 
tt begierig ſein ig 
und Güte mitzut utheilendamit die Sins 


der nicht zu Grund gehen und feiner 
Barmhersigfeit gleichfam nicht meh 
geichehe. Er wartet mit groſſer Gedult / 
er rufft die Sünder / bittet / und fucht 
fie er Ar ah an, bald mit Creutz / bald 
mit Freuden / ſelbe zu fich zu ziehen / und 
wartet offt viel Jahr. © dann groß 
fe Undanck barkeit folder Sünder und 
verhärten Menſchen! die ihn nicht ers 
hören / und fidh belffen / da doch die 
Erd vollder Barmherzigkeit GOttes 
an allen Orthen / zu allen Zeiten ift / 
und fie erfeben diefes. 

Die Breite der Barınherkigfeit er; 
et fich auf alle Menfchen/ und alle 
under / fie ıft bereit alle Augenblick 

alle greutichfte Sünden zu vergeben / 
auch höchft begierig / alle veraltete Re⸗ 
bellen mit Pardon ‚und Nachlaß der 
Sünden zu begnaden / und in feine 
Vaͤtterliche Gnaden⸗Schooß ansund 
aufzunehmen; und diß zwar nicht ein; 
es drepmahl / fondern fo offt der 
nder fallet / wie lang der Sünder 
lebt / und fo offt er fallt 7 iſt er bereit ihn 
aufzunehmen / die wahre Buß Fommt 
nie zu fpas / wann ſchon der Sünden 
fo viel / als Sandförnlein am Meer, 
fo ift die Barmhergigkeit GOttes gröf- 
fer und unendlich 7 GOTE wil den 


Daf GOtt all; ——— 
ſagt — hat er aus 


ich befehre / und lebe. 
ee jenem dba erfchienen ? 
er zur Buß nicht 

serchen — * / — 

an: Meine wird dei⸗ 

ne Gottloſigkeit weit uͤbertreffen / ſtel⸗ 

le nur eine gute Beicht —2 8 

dir Barmhertzigkeit ertheilen. Er 

te ihm noch ſeine Runden teaser fü 

ihn gelitten / und wolle durchaus m 

Daß er verlohren gebe, Dich! 

machen / fprach er / bin ich von 

fommen/ und hab fo viel gelitten. 

hab mein verlohren Schäflein 

33. Jahr fo ſchwer geſucht 7 und mit 
Freuden auf meine Achfel genommen, 

— (ches meinem Himmiiſchen * 

vorgeſtellet / jetzt iſt mir die groſte 

und Ehr / warn ich den groͤſten 

derfeeligmache. O dann — 

Barmhertzigkeit GOttes ! und ſich 

eintzigſt daran zu halten. a 
Die Breite der Barmh 

heller auch aus dem flary d 

allzeit auf dem Gnaden;Thron fiket/ 

feine barmhergige Armbe ung zu ums 

fangen / und in Gnaden an-und' 

nehmen ausgebreitet hält und nur 

gierig auf unfer bußfertiges Kommen 
wars 
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e gleich erlaffet z di 
baren reiniget / und ihn 
angenehmen/und vor 
ar Kind / und Erben di Him⸗ 
mels machet. In der Stund / da der 
Suͤnder ſeine Suͤnd bereuen wird / wil 
ich nimmer gedencken feiner Miſſetha⸗ 
ten / ſagt GOtt bey Ezech. 18. 
Teoſtreich iſt mas Chriſtus St, 
Mechtildi geſaget lib. 3. Wann der 
Menfd aus Schwachheit was br fi 
und eine Sind begangen / und alfos 
bald dur Reu und Bug zu meiner 
Barmbersigfeit fidh begibt / diefelbe 
anfleber/bin ich bereit/alle feine Schuld 
auf einen einzigen Seuff zer ihm nach⸗ 
zulaffen ; ja Fein Sünder ift fo groß / 
der, wann er wahrbafftig böffen wird/ 
ich ihme nicht gleich alle feine Sünden 
nadplaffe / und verzeyhe 2 mein Berg 
mit foldper Güte / Wilde und a 
2 über 
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öber ihn lege / ale ob er nie gefündiger 
te. W aber GOtt fo bereit; 

g iſt / und pe ierig die Sünden 

? ift die Antwort : 
Weil das höchfte Gut iſt / die 
Suͤnd das höchfte übel ; dahero meil 
EHE unendlich aut / trachtet er dem 
guten mit unendlicher Begierd nach / 
und folgfam muß er das Böfe unend⸗ 
lich haſſen und deßwegen auf alle Weiß 
— zu vernichten ſich befleiſſen; und 
ahero rufft er: Venite, kommet als 
le / die ihr beladen ſeydt mit Suͤnden / 


dann ich bin das Lamm / welches hin, od 


nimbt die Sünden der Welt’ ich wil 
euch erquicken. Er ruffet felbiten: pœ⸗ 
nitentiam agite, thut Buß. Siehe / 
ich ſtehe vor der Thür, und Flopffe any 
wilſt Du mich hören / und eröffnen / fo 
wil ich zu dir eingehen / und dein Gaſt 
ſeyn / Apoc. 3. O grofie Liebe und 
Güte! der König aller Königen ftehet 
por der Thür, die gefambte HY.Drey; 

(tigfeit vor der Thuͤr eines Suͤnders / 

opfft ſelbſten an / und bittet: man woͤl⸗ 
le ihr aufmachen. O groſſe Begierd 
zu unſerem Heyl! und welcher Suͤn⸗ 
der wolte es abſchlagen / und ſich nicht 
glückfeelig machen ? Ach mache mir 
auf) meine Freundin / ruffet er/ wei⸗ 
fen ich groffe Begierd hab / did) aufzu⸗ 
nehmen / und zu reinigen ; mad)e mir 
auf deinem Gtt / deinem Erfchaffer / 
Erlöfer / und Seeligmacher 7 deinem 
Vatter / deinem ftäten Gutthaͤter / deis 
nem Bräutigam und alles / laß mich 
nicht fo lange flopften / ich bringe dir 
seitlich-und ewiges Heyl; ich komme / 
deine Seelen. Wunden zu heilen / zu 





aufmachen, und — en ſolſt / 
—— 
choͤpff Dir bri 


und —* und ewig reich mas 
chen, er hat alles Gold / Geld / und 
Reihthum / Haab und Güter erfchafe 
fen / in feinen — 

er zu nehmen ; fo eroͤffne dann / 
mit Au die Thür der igkei 
nicht ewig verſchloſſen werde / oder aber 
GOtt dir die Thür der Gerechtigkeit 
eröffne / Dich urplöglich mit ganzer 
Macht zu überfallen /und zur verdien⸗ 
ten Straff zu ziehen. GHrt nimbt die 
Suͤnder an / aber zur Zeit, wollen fie 
nicht / fo fajt er fie inihrer Boßheit zu 
Grund gehen. 

O dann du lieber Vatter / und GOtt 
der Barmhertzigkeit und alles Troſts! 


ach Gnad / Gnade für mid armen Sün; , 


der! ich wil und thue mögliche Bug, 
und bitte durd deinen allerliebften 
Sohn / in Anfehung feiner Derdiens 
ften / verzeyhe und ſchencke mir alle 
feine Derdienften opffere ich die zur Be, 
zahlung meiner Schulden / und bitte 
um Gnad / Seegen und Heyl; ach we⸗ 
gen deiner groffen Barmbergigfeit wil⸗ 
len nihm mich zu Gnaden an und aufl 
Es ſchreibet Cafarius von einem 
vornehmen Grafen von Yamur: Die 
ſer / nachdem er lange ein böfes Leben 
geführt/ ehate folche Buß RP: und 
arte 


/ un lebte in 


— 





ſ 







Der Bei 
fahle ihre Seele in eines andaͤ 
Geiſtlichen Gebeth / und als er 





alle Ermahnung in Wind geſchlagen / 
ſo gar das Trohen deß Richters 

t/ iſt endlich zum Tod verurthei⸗ 

ſet / in einen Sack gebunden/und in eis 
P 3 nen 
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nen Fluß verſenckt worden. Endlich 
folgende Nacht der Richter forgend 
wegen feiner Seele, und ba ift er ihm 
erfchienen/ fagend : Siehe durch Die 
nad und —— GOttes 
bin ich in einem guten Stand / aber 
wegen meiner vielfaͤltigen Suͤnden ley⸗ 
de ich erſchtoͤckliche Peynen deß 
euers / welche wann ich werde abgebuͤſ⸗ 
et haben / werd ich der Außerwaͤhlten 
eud genieſſen. Wiſſe aber das / da 

ch im Waſſer mit dem Tod range / da 
hat fih GOTT meiner erbarmet/ und 
mein Hertz erweichet/ und mich erleuchs 
tet / da hab ich mein böß Leben erfennt/ 
slihe Neu und Leyd darüber: ges 

bt + und ſonderlich / daß ich ohne 
icht und fterbe; fprach dahero 

in meinem Hergen : Ach mein HERR 
JEſu —— mir iſi hertzlich leyd / 
daß ich dich beleydiget Die Buß fo boßs 
hafft verachtet auch nicht möllen ver» 
jeyhen / und diß mehr als um alles; 
wäs ich jetzt und in Fünfftiger Welt zu 
leyden hab / dann ic) alles wohl verdier 
net. 5 bitte dich /du wolleſt mit deis 
ner Barmhersigfeit meine Boßheit 
überwinden ; dein bitteres Leyden und 
Tod ftelle zwiſchen meiner Seele groffe 
Sünden / und zwifchen deine Gerech⸗ 
tigkeit zund nihme meine Seele barm⸗ 
hertziglich auf du fieheft mein Hertz 
und Willen / wann mir das Leben ver⸗ 
nfliget wäre, ich wolte es gewiß beſ⸗ 
ern / und treulich darüber Buß thun. 
ch hatte alfo eine volltommene Reu / 
und da fuhre meine Seele aus / und fan⸗ 
de die Thuͤr der Gnad und Barmher⸗ 
tzigkeit ofſen. Der gute Richter weyn⸗ 


. 





te vor Freuben / und die ums 
elle Büre Frag verlieffe 
dann alles gienge in ein Clofler/ und 
- — ie 
in rei ann in groffe Armuth 
rathen / Fame in fölche Kleinmüthig- 
eit / daß erfih dem Teuffel mit, Leib 
und Seel verfchrieben / Damit er ihm 
Geld gebe / wie auch geſchehen. Er hat 
ihn im Namen deß Luciferg und aller 
Teuflen getaufft ; Es legte dieſer 
wicht auch die Wappen def 
innmwendig und auswendig an / undtrus 
% fie aller Orthen herum als mit hof⸗ 
aͤrtigen Kleydern aͤuſſerlich / und inner⸗ 
lich mit Boßheit angethan / lebte er viel 
Jahr ſo teufliſch. Endlich kam er in 
eine Predig / allwo er. von der langmuͤ⸗ 
thigen Barmhertzigkeit GOttes gar 
eyftig und troͤſtlich reden hoͤrete / ware 
Darauf alfo getroffen und geruͤhrt / daß 
er fich zur Erden gewo mit heilen 
aͤher · Guͤſſen und tieffen Se 
OTT um Gnad und ii 
keit angeflehet ‚und mit ftei 
fein Leben zu beffern. Si 





—* 
** il einer an fein 





wie er emze ift, alfo dur 
—— — 


im Meer / und 
der Erden / und an allen Orthen; 
— — / fagt David, 
Plſal. 118. fo bift du da / feige ich ab 
sur Hoͤllen / fo bift du gegenwärtig / 
fliebete ih / und bliebe am aͤuſſerſten 
Meer/fo würde mich doch deine Hand 
dahin führen / und deine Rechte mich 
haiten / mithin ift nicht möglich / GOt⸗ 
tes Gegenwart zu —— oder ſich 
vor ihm verbergen / er iſt uͤberall bey⸗ 
ge und durchtringet alles, 
© oß-und unendlider GOTT ! 
wiege ift dein Bauß! dein Stuhl 
iſt der Bimmel die Erden dein Fuß⸗ 


ſchemel / undbeyde ſchlie ſſen dich nicht 


ein / dann du biſt hoͤher als der Him⸗ 
mel / tieffer ale die Hoͤll / länger dann 
die Erden breiter als das Meer / ach 
ich erfrene mich über deine Gröffe und 
Unermeffenheis } und Allgegenwart / 
und preyſe fle.! 

Fraget wer aber / wie dann er in > 
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fen und jeden Dingen gegenn 
feve fo antworten Die Theologi, oder 
Gotts,Gelehrte : Enter, prefenter 
DEUSelt , & ubique potenter ; per 
effentiam, pr&fentiam, & potentiam 
intimiffimus eft omnibus rebus, In 
allen Sachen ift er mit feiner Weeſen⸗ 
beit / Gegenwars/ und Macht / durch 
ſolche erhalt und regiert er alles. 

GOtt iſt aller Orthen ——— 
durch feine Weeſenheit; Erift bey un 
in allen Geſchoͤpffen / und in dir / meine 
- Seele! viel durchtringlicher gegenwaͤr⸗ 
tig / als das helle SonnensLiecht in Der 

als deine Seele dem Leib gegen» 
ig ift; Die Lufft Fan ſeyn ohne Liecht / 
und unfer Leib ohne Seele / aber noch 
du / no — —— 
ſeyn. Die Weeſenheit GOttes iſt der 
Grund, worauf ſich alles le 

iffet ; wannfichaber ung G 
entziehete/fo wurde alles wieder in fein 
voriges Nichts verfallen. Sageſt du: 
Sch fiche ihm nicht mit leiblichen Aus 
en ? aber er fiehet und durchfiehet 

ih und merckt auf alles / kanſt du 
ihn mit Deinen leiblichen ſchwachen Aus 
gen nicht fehen/ fo ſolſt du ihn allzeit 
mit deinen Augen deß Gemüths und 
Glaubens anfchauen / förchten/und eh⸗ 
ren / in allen Thun und Laſſen geden- 
den: GOrt fieber mich / kan ich wohl 
was Böfes thun in feiner Gegenwart? 
und mich nicht förchten ? die reinefte 
Engel demüthigen ſich / und förchten 
die unendliche Majeftät GOttes / und 
du verwerfflihes Erdwuͤrmlein / darffft 
ER fündigen in feiner Gegenwart? 
GoOtt ift in allen Geſchoͤpffen in ihnen 


1 


eit / mit allem, was er 
lich in fich felbften wuͤrcket / dann er iſt 
eilig / und unzertrennlich; DR 


muß 

Orth / da ich bin/der gange GOTT 
Vatter / Sohn und Heil. 
feiner Güte / Liebe / Barmhertzigkeit / 
und Gerechtigkeit / und alle ſeine 
kommenheiten feiner Gottheit ſeye / und 
eben der / ſo im Himmel iſt und wann 
ich ſo viel Liechts haͤtte / daß ich ihn 
hen koͤnte / wurde er mich allhie 


machen. | 

© dann meine Seele! ſehe ihn doch 
mitden Angen deines Gemüths und 
Glaubens an, bethe ihn ehrerbierigft 
an /undergebe dich feiner Guͤte / bitte 
um Gnad und Berfland/ liebe ihn von 
Hertzen /und erfrene dich in ihm / be» 


TT  fleiffe dich/ allzeit in feiner Gegenwart 


und Huld 3u verbleiben, 
auch / daß mit ihm auch feine 
ſche Bofftar der H. H. Engelnbeydir 
ſeye / und lebe du gebuͤhrlich in diefer 
heiligen Gegenwart. 

© dann unermeffener Bönig der 
Glory ! der du mit tanfend und tau⸗ 
fend deiner Engeln mir fläts gegen: 
wärtig/ mit deiner Güte / Schönheit? 
und allen Volllommenbeiten beywee⸗ 
fend/ und felbe mir anerbieteſt / zu deis 
ner Liebe und Lob anreigeft/ gib doch 
kraͤfftiglich / dag ich mie allen meinen 
Bräfften und Sinnen vor dir wandley 
und dir gebührlidy diene / wie es ſich 
gebührer ; einem fo großmädtigen 
Bönig / deffen Glory und Maſeſtat 
Simmel und Erden voll iſt. 


Wie GDrt überall gegenwärtig feye. 


— Amdertens ıBOTT an allen Or⸗ 


in ung 
s Reich GOttes ift in dir, 
Glory. Ach fo erfreue 


un ihm / gleichwie ein Diener / 
wann ihn ſein Herz freundlich anſiehet / 
und begnadet. GOtt iſt dein Mauer / 
womit er dich umgibt / er iſt deine Nah⸗ 
und Leben / welches du von ihm 
—4 du alles ihm zu Lieb und 
Ehr thun ſolſt / dich an allen Orthen m 
che halten / mit Jacob ſagen: 
Terribilis erſchroͤcklich ift diß Orth / 
es ıft nıdhts anderft / ale eine Woh⸗ 
nung und Hauß deß groffen GOttes. 
| jetig erfcbeinet man in dem 
eines Königs / oder Heil. Orth 
‚Ehriltioder Marıx ? und wie gebühret 
28 fihs hie / undan allen Drthen / wo 
wie GHDtt/und ſeine Wohnung haben, 
Ich wil ihn anbethen andem Orth / 
feine anden, Pfalm, 131. 
Nicht allein wo feine Menfhheit / fon 
{ ine Gottheit defindlich iſt und 
en ————— 
eines Koͤmgs / Fuͤrſten / oder Monar⸗ 
GL, kaum für ein 

| Aublein zu rechnen ſeyn. 
wege fernerd / wie GOtt bey dir 
‚alles wiſſe und anmercke / mas dir zufter 
het. Er weiß deinen Stand / Gedan⸗ 
rt / und Werck / dein Anliegen 
und Ereug / wie du es annihmeſt / Cr 
merckt genau auf deine Gedult / und in 
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Anfechtungen fiehet er / wie du ftreitefts 
und bereitet dir den Lohn und die Eroms 
oder Straf. Ach wie ſolſt du Dich im 








und allem verhalten / mit ihm umgehen / 


auch da du allein bift » mit ihm conver-- 
firen / fan dir das nicht ein. Parade 
feyn ? mit GOtt felbft umgehen / 
feiner fo liebreichen hohen Gegenwart 


genieffen! 

Drittens if GOtt an allen Orthen 
durch feine Mache, Er ift nicht allein 
ein lautersganses Aug / fo alles ſiehet / 
hoͤret / und weiß / ſondern auch eine gans 
d und Wuͤrckung / die in allen 

choͤpffen alles wuͤrcket. Er / Sap. 8. 
erſtreckt ſich von einem End der Welt 
biß zum andern / und wuͤrcket alles in 
allem / zu allen Zeiten. Solſt du nicht 
in allem die allwuͤrckende Allmacht lo⸗ 
ben / ehren / und anbethen ? Er gibt 
durch feine Allmacht allen Dingen Das 
Weeſen / und hilfft ihnen wuͤrcken. 
Staͤts ohne Unterlaß HOHTT mit 
ung beſchaͤfftiget / mit allen feinen Kräffs 
teny mit feiner Unermäßlichfeit trägt er 
uns auf feinen Armben / mit feiner Alls 
macht regiert er uns / und ruͤhret alles / 
hilfft uns in unſeren Geſchaͤfften; Er 
verficher uns mit feiner Fuͤrſichtigkeit / 
untermeifet ung mit feiner Weißheit / 
züchtiget auch ung / ba wird Durch unfes 
re Sünden verdienen mit feiner Ges 
rechtigfeit ‚ / belohnet uns mit feiner 
Güte, reiffet uns zu ſich Durch feine 
Schönheit / und zu feiner Glory und 
Seeligkeit / ſchenckt ſich ung mit feiner 
Freygebigkeit / erhalt und hilfft uns in 
unferem Elend Durch feine Barmher⸗ 
tzigkeit. w dann unbegreiffliche Snas 

den! 


122 


—— 
ir1 

| ,(b Anden wie ihn / ung zu ftrafs 
5 Ortftinallen Beihöpffen gegen 
waͤrtig durch ſeine Almacht zer erhält 





ſie in ihrem Weeſen / theilet ihnen befoͤ 
zu gelangen / mißbrau 


— ke Geſchoͤpff Durch feis 
rdnet au 

Fürfichtigfeit —* | 
nen ; die Sonne b 


ch folche. 
iſcht ung Durch die Lufft / gibt den 
ifen den Geſchmack / und ernährt 
uns durch ſolche. Er ergögt und erlu- 
ſtiget ung mit /und Durch jo mannigfäts 
tige ‚fo ſchoͤne und liebreiche Geſchoͤpff. 
Er lehret und unterteifet ung Durch die 
Lehrer / und thut ung alles. Durch jede, 
Er befchüst uns durch unferen getreuen 
reund. Er bewegt unfere Zunge zur 
ed. Er eröffnet die Augen zum fehen/ 
Die Händ zur Arbeit ; durch Die Medi- 
<in und „Kräuter heilet er unſere 
Krankheiten ; unferer Seel gibt er die 
——— und Gnade / und durch 
den Leib ſeine Wuͤrckungen zu uͤben. 
Siehe nun meine Seele! wann GOtt 
alſo wuͤrcket / ſo wil ſichs ja geziemen / 
daß wir ihm gehorſamen ? und ihme 
mitwuͤrcken. Wann wir dann ohne 
GOTT nichts thun koͤnnen / was für 
eine Boßheit iſt das / da wir uns ſeiner 
Krafft und Wuͤrckung mitbrauchen 
ur Suͤnd ? wann wir nur der Schoͤn⸗ 
eit und Guͤte deß Geſchoͤpffs uns be⸗ 


Wie GOtt uͤberoll gegenwaͤrtig ſeye. 
dienen’ unſere boͤe SinnlichFeit 


en zu 
bott und 
len; wann wir der wohlgeſchmacken 
Speifen ung bedienen/nur unferer Uns 
mäjfıgfeit zu opffern ; wann wir der 
Mitteln / 5 ung GOtt  unfer Heyl zu 
rdern / ihm zu dienen / und zu ihm 
wider ihn / 
uns von ihm durch die Suͤnd zu entfer⸗ 
nen / und zu beleydigen; heiſt das nicht 
GOtt zwingen / uns in unſerer Boß⸗ 
beit zu dienen? O ersittert ihr Him⸗ 
mess Saufen ob der Boßheit! O folten 
nicht die Engel / die einsmahls zu Ges 
richt blafen werden : Stehet auf ihr 
Todten / kommet zu Gericht / Die Pos 
faunen leyhen / ſolche Menfchen zu er⸗ 
muntern / und die Sefchöpfl zusuruffen: 
Fället Das Urtheil / was diefe verſchul⸗ 
den / die dergleichen That wider G 
verüben / folten nicht alle 

der folche auf ſeyn / fih am ihnen 
rächen ? O dann ermweget es Ehri 

che Seelen ! und lebet Ehriftlich und 
danckbar / gebuͤhrlicher und treuer ges 
gn GOTT. * 

Der groſſe GOtt iſt mir mehr ein⸗ 
verleibt / und naͤhender / als die Seele 
dem Leib / ſeine unendliche Guͤte iſt mit 
mir vereiniget / und theilet mir mit das 
Weeſen / fie erhaͤlts / indem ich lebe. 
Seine Weißheit gibt mir das Licht 
und die Erfanntnuß, fo ich habe ; feine 


erſaͤttigen wider fein Ge 


Aumacht vereiniget mit meinen Kräfte 


ten ſtehet folchen bey in ihren Ver⸗ 
richtungen ; vereiniget mit den Augen / 


hilfft ihnen daß fie fehen/ mit hen Oh⸗ 


ren / daß ich höre/ mit den Fuͤſſen / d 
ich wandle / mit dem ———— 
t⸗ 


_ GOtt befonders gegenwaͤrtig ſehe. 


h verftehe u und gedens 
und den Kräfften 
daß fie wollen/ und 
nn ja / ich bin gleich» 


Wohnung, darınn 
—2* —* 


> 
Hi 
—— 
— — 
— 
2 








HE 


IB: 


— — ed ni 
1m m 
uͤrck 


Brühren kan ohne feine 
affte geben iſt nad) 
— nt Dr 
eun 
re meyden / und 
nach dem en GOttes. 


dir in dem / was ich be 


— 


gu * dich dann’ meine ne Seele! 
befleiffen » deinen Willen und Werck 
nad) dem Willen und Gebotten GOt⸗ 
tes zu richten; dein Hertz foll ein Kaͤm⸗ 
merlein fenn/ und —* Orth / 
dahin du dich zu GOtt mit ihm durchs 
Gebeth und Betrachten zu handlen 
verfuͤgen ſolſt / weilen er darinnen iſt / 
—õE willfah⸗ 

ren, Matth. 6. ſagt Chriſtus: Wann 
du betheſt / fo gebe in dein Bämmers 
lein / nemlich in dein Hertz / und fchließ 
die Thüren deiner Sinnen zu/ und da 
bethe zu deinem Himmlifhen Vatter 
in verborgen / befleifie Dich erft zu reinie 
gen von allem’ was GOTT miffallt. 





war Du meine Seele folft dich in allem mit 


deinem SOTT den du fo innerlich mit 
dir haft/befleiffen zu vereinigen / und feis 
nen Willen zu erfüllen/daran feun; bift 
bu arm / GOtt iſt bey dir / derreich iſt / 
der dir das noͤthige geben wird / was du 
recht bitteſt; bit du ſchwach und klein⸗ 
muͤthig du haflja GOtt bey dir, der 
die Stärde ift; wann du dich mit ihm 
vereinigeft/ wirft du in Krafft ms 
alles —— ſuche Huͤlff / Rath und 
That bey GOTT nicht bey den Ges 
—— er muß ja alles wuͤr⸗ 
cken in allen, 


Wo Go0tt auf u Weiß gegentwärtig ſeye. 


gg erwege meine Secle : 

buneliee —— 
Erſtlichen dañ 

den amd Kai im Hin 


mel: daß er klaͤrlich von Angeſicht ıu 
Angeſicht Er wird/ und ſich feben 
lift. An andern Drthen if er Deraes 
ftalten verborgen, daß er nur durch den 
— mag geſehen werden / * 

F 
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wir ihn nicht ſehen Fönnen/ und leben/ 
Gen, 3. im Himmel aber / nachdem er 
die Seelige durch die 4. Himml 
Gaaben / als das Liecht Der Glory / und 
andere / wordurch er ſie faͤhig macht / ihn 
anzuſchauen / zubereitet hat / daſelbſten 
—* er ſein Goͤttliches Weeſen allen 
ligen offenbahren / und in denen / 
die ihn anſch auen/ ſonderliche und wun⸗ 
derliche Sachen wuͤrcken / und darum 
wird das Himmliſche Jeruſalem ein 
CTabernackel GOttes bey denen Men⸗ 
ſchen genennet / in dem GOtt woh⸗ 
net / und feine Außerwaͤhlte mir ihm / 
und ſie ſeynd ſein Volck / und er ſelbſt 
GOt mit ihnen iſt ihr GOtt. Apoc. 
21. 
© dann du groſſer GOtt! der du 
befonders wohneft mit Mittheilung 
deiner Glory im Himmel / führe auch 
mid) in diefen Tabernackel / dich zu fe 
ben und zu genieffen, 
Andertens ift GOtt auf befondere 
. Weiß auf Erden in denen Orthen / an 
weichen er durch Wunderzeichen / die 
er daſelbſt wuͤrcket / fonderbahre Anzei» 
en feiner Gegenmart zu geben pflegt, 
en. 28. Der Patriarch Jacob im 
Schlaf fahe eine Layter bis in Hims 
mel, und die Engel fliegen ab und auf, 
und der Her: ftund darauf/ ſprechend: 
Ich bin der BERR Abrahams deines 
Vatters GOtt. Er auch erwachend / 
ſprach: Gewiglich ift bier an die ſem 
Orth GOTT / und ich wuſts nicht. 
Die erſchroͤcklich iſt dig Orth / es iſt 
hie nichts anders / als ein Hauß Got⸗ 
tes / und ein Pforten deß Himmels. 


Wo GOtt Moyfierfchienen / ſolte er 





Wo GOtt beſonders gegenwaͤrtig ſeye. 


die Schuh ablegen / weılen es ein heilis 
ger Drih — Auf dieſe Weiß iſt 


iſche GOtt der Her indenen Kirchen und 


Bethhäufern und in andern Stätten 
zum Geberh und Betrachtungen vers 
ordneten ; auch in jeder Wuͤſten / in 
weichen uns GOtt heiondere Gnaden 
gu erweiſen pfleget, Darum hat er ger 
fagt Ofex 2. Ich wil fie bereden /und 
in eine Wüfte führen  alfo zum Her⸗ 
sen freundlich mir ihr reden. In de⸗ 
nen Kirchen und Hort ufern nad 
der Einweyhung wohnet GOtt auf bes 
dere Weiß / wie ihn lſaias aufeinem 
ron ſitzen g vielen t 
Engeln umgeben; in der Kirchen 
allwo das Hochwurdige Sacrament 
aufbehalten wird / iſt Chriſtus in ſeine 
Menſch⸗und Gottheit glorrei 
lic) zugegen mit feiner Himmliſe 
Hofitatt / allda als gleichfam in ſen 
Gnaden⸗Thron ſitzend / er ung znaͤdi⸗ 
ge Audientz ertheilet / wie er alſo geſe⸗ 
hen worden; mit feiner Gottheit aber 
iſt er überall und un ertheilig alfo vers 
einiget GOtt Vatter und Heil. Geiſt / 
alſo die gantze HH. Dreyfaltigkeit zu⸗ 


egen. 
Es hat der liebe GOTT obwohlen 
er uͤberall iſt  fchon gleihim alten T& 
ſtament beſtimmte Orth geheiliget / ſei⸗ 
nen heiligen Seegen allda reichlich au 
utheilen / et hat beſondere Orth erw 
et / allwo er hat wollen geehret / ge⸗ 
lobet / und angebethet werden. Cen, 
28. Exod.25. Im neuen Teſtament 
Matth. 21. 6. 2. Regum ſprach 
GOTT: Ich hab diß Hauß geheili⸗ 
get / welches du aufgebanet auf daß 
mein 
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an allen End 
— Gut aufbeh alten 
wird /n er allda fih öffters gejei 
hat / mie in dem aus E 
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—*2 durch andächtige Empfan⸗ 
De feiner, —** ee weis 
Auch meilen Ch 
Serkeudi lib, 2. —— Daß / 
wie offt der Menſch mit Andacht die 


confecrirte Zeil, Hoſtia das Bob» Fü 


heilige Sacrament anſchaue / oder 
wann er Fönnte/ gern anfchauen wolte/ 
ſo offt vermebre er feinen Derdienft un 
Himmel / und fo viel_abfonderlide 
Wolluſtbarkeiten werde er in der. zus 
Bünfftigen Anfhaunng im Bummel 
haben / daß er Chriftum Eldrer und freu; 
dentlicher anzuſchauen verdienen wer- 
—2** die eyftige Anſchauung in 


np en if GOtt in allen Sachen, 
Bun unterſchiedene Weiß; GOtt 
iſt in ſich / wie der Anfang / und Das 
n der Welt / wie der Urhe⸗ 
ge und Regent; in ben Engeln und 
nr wie ihr Zierd und Freud ; 
der Kirchen Gottes / wie ein Hauß⸗ 
a. im Hauß in der Seele wie der 
m im DergengKmmenlein; ; 
echten wie Der Heiffer und 
a Om m den Ungerechten und 
Berworfenen mit * — 
ringen einige die Fra 
Wo Dann Die Melt fambt u 
meln feye? und was auffer ihnen ſeye / 
alſo / daß / ſo fern einer den Kopff aus 
den Himmeln —* ſteckete / ob er all⸗ 
da was ſehen koͤnnte. Die Weltweiſe 
ſetzen die Welt in ein Nichts hinein / in 
einen PAPIER / in welchem 
fie andere m ——— eben non | Im 
einbilden, ochaelehrte Leffi 
antwortet; Die Goͤttliche v. 


Wo GOtt auf beſondere Weiß gegenwaͤrtig ſeye. 








J auſſtt der Welt / auffer deg Zins 
mels /gleihwie «in Lecht —* 
ßlich außgebreitet / a 

an märe aufler dem Himmel / GOtt 
allda wäre / und in allem / was ſeyn 
nnte, 

Nach erogenen allen dieſen faſſen 
wir wohl / wie wir uns Far der 
Sen Sie Erinnerung been fi und 

en je Erinnerung deſſen 
ein Zaum und. Schranden wider jun 
Soͤnd / ſo ung zuruck ziehet/ und in 
—* * a 2 geh den 

er Gegenwart / er0- * 
nymus, fihlieft alle Sünden aus; das 
fern wir allzeit ingedenck daß 
GOTT gegenwaͤrtig / wo wir. immer 
ſeyn / alles ſehe und aufmercke / fi 

als ein ſtrenger Richter einmahl zu ri 
I in keine @ranb fallen aber 

ich in Feine n / 

einwilligen / ſagt 8S. Te LE I 
Bene ladete dieſe / w etwas boͤſes von 

m —5* 5** Platz ein / 
und da wolte ſie 
andere beten, © 
merckts auf/ und laft nichts Bet 
Ein anderer enthieltefichvon Ins 
den / weilen er wuſte / Daß ihm 

ur Sünd mitwürcfen muͤſſe. 

e Feind förchtet am meiſten mann der 
Menſch fich in Die Gegenwart 
ftellet / dann da ifter mit GOtt/ 
ne 
ihm; ich seder nicht en eine 
Sünd zu begehen ? der fich vorbildet: 
Die Höchfeg Majeftät G border 
die Himmel erzittern / der mich in dem 
Augenblick / da ich fündige/ mit % 


——————— — — an —— 
REED De Seele in — 
Hr Fer wei 
en Bed ——— an 
ne Me —J 


nd | f 
u ee wre er 


z ga aut * ru)! 


Au 
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— 4 ur 
* fe 







ncke eit 
’ —— croͤ⸗ 
I: zb Baer“ 
allzeit ein 
—— Ab⸗ 


en h — * * en — 
8 

einem Bu OO Segen, ham Ä 
D gef — en dich 3 


— 


audio mein GOtt! trachte ich/ 
der du mir an allen ie Eis 
ort 2 Ben 9 
Imadht 5 meinen Augen / daf fie 


Dita anfangen es Wo bchdapih pi 
anfangen, 6 ich di 
Don ! ern vor meine Augen ſtelle / 
ee als waͤreſt du leiblicher Weiß vor 
mir ; ich wildahero olles nach deinem 
Gefallen und Willen wuͤrcken / du wuͤr⸗ 


B——— 
cke 








——— Don dee Gnad GOttes / 


cke mit / und in mir dein Lob/ Ehr / Lieb / 
und Danck / und mein Heyl / beſſer iſt 
ir / auch alles verliehren / oder leyden / 
im uͤndigen. 
Jener ſchaͤmte — Sünden zu 
beichten / und da hörte er / dag das Aug 
GOttes ihn gefehen, und diß ftehe ihm 
allzeit ſehe e8 alkeit/ und bewege 
sur Buß ; alſo feine GOtt in 


CAPUT XXI. * 





feinem Diener dem Priefter zu offen 
bahren ; und dann fernerg fich zu hin 
ten/in Ermegung : Wie Ban ich diß 
übel thun / GOTT in feiner Geg 

wart beleydigen 2 gedende: wo du 
immer bift-daß Dug Der offnen Schau⸗ 


Bühne der Welt vor den Augen und. 


Angeſicht deß Königs deß Himmels / 
———— att ſeyeſt. 


1 


Von der Gnade GOttes / ihrer Nothivendigfeit/ * 
| was fie feye / und wie vielerlen. . 


e Hochheit / Schönheit / und 
—25 Gottes kanſt du mei⸗ 
ne Seele! auch wohl abnehmen 

aus der Gnade GOttes / welche eine 
abernatuͤrliche Gaabe GOttes iſt ohne 
unſere Verdienſten umſonſt in unſere 
Seelen eingegoffen / die Seeligkeit 
zu erlangen, Diefe Gaabe iſt unſchaͤtz⸗ 
bar / und mehr’ ale alle Schät der 
Welt zu halten / wie S. Thom, 12. 
meldet. Nirembergius nennet fie ein 
Partickel der GOttheit / oder fan fie 
ein Controfe GOttes genennet wer- 


Die Gnade 


und Verdienſten Chriſti; der heilige 


"Paulus nennet fie eritlih; Charismata, 


Liebs⸗Geſchencke GOttes; ſie iſt de 
Urſprung unſerer Verdienſten / di 
Quell der Tugenden und der Saam 
ber ewigen Seeligkeit. Dieſe hab: 
wir / nach der Saab dep Liechts 
Glaubens zur Seeligkeit gutes zu ü 
ben hoͤchſt noͤthig dann aus demn 
tuͤrlichen Kräfften / weilen die menfch« 
lihe Natur Durch die Suͤnd deß 
dams Kar verwundt / verderbt / 


und Widerſpenſtigkeit. Dahero der 
Menſch gleich einem Blinden imẽ⸗ 
ſtand erleuchtet / und ſchwach am S 
len hilfflich geleitet werden muß, glei 
ein alter betagter Mann / der Mangel 
am Geficht / und ſchwach an Bliedern 
einen Jührer und Stab / ſich zu ſteu⸗ 
ren / noͤthig hat alfo. wir zum Guten 
und zu den Dimmlifchen einen Süheer, 
ie 
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Eine ‚ohne uns / er P 
de gr. das ift ohne —E Ders 


Eine andere wird genannt concd. 
mitans oder adjuvans, eine nebenwuͤr⸗ 
ckende / mithelſſende Gnad / begleitet 

R überall 
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überal unfere verdienfliche © Werd 


—* = ein et mi 
—— damit es moͤge ein 

a as werden / aljo 
unfe Dt verdienſtlich. 

e dritte Gnad wird gratia exci- 
tans genennet / die aufweckende Gnad / 
welche nach etlicher Lehrer Meynung 
eins mit der vorfommenden Gnad iſt / 
x ift gleichfam das Licht dag man 

Morgens fruh in das Zimmer hinein 
trägt / und mithin den Schlaffenden 

gu verftchen giebt : es fen Zeit aufzus 
Ehen bes von GOtt Durch ein Ber 
ruff / oder Dbrigfeit aufgetragenen/ 
oder ———— und Amts⸗ 

egen. 

ie vierdte Gnade iſt: gratia fub- 
ſequens, ein hernach folgende Gnad/ 
2 ift eine nach gehabter Erleuchtung 

deß Verſtands / und Bewegung deß 
Gr erfolgende erfte verdienfkliche 
gute Wuͤrckung. 

Eine andere Gnad ift: gratia fan- 
&ificans , Die heiligmachende Gnade / 
welche der Menſch uberfommmer in dem 
Heil. Sacrament der Tauff und fo 
lange behält/bis er etwann eine fchtwe» 
re oder Tod⸗Suͤnd begehet / da ift fie 
verlohren, Doch wird fie wiederum er: 
(anget durch vollfommene Reu und 
Leyd / durch das Heil. Saerament der 
Buß / deßgleichen durch Die Liebe GOt⸗ 
tes. Nach etlicher Meynung iſt die 


WVon der Gnade GOttes 


Liebe und En, Gnabd ein 


Ding ar a —— —* 
— 
ohnfehlbar ——— 


chende Gnade giebt der a Ds das 
geiftliche Leben / nad) jenem Luc, 15. 
er war £0d/ und ift wieder lebendı 
worden / —* reini REN und * reis 
cher / als alle Welt / die fie 
—* — 
ugenbfict in GOttes Huld / 

8 — — ie macht auf einem 
Hoͤll⸗Brocken und Sclaven Dep Teufs 
u ein Königliches Kınd GOttes/ 

ie Seele en pie eine Königinbep 
GOtt / in einem guldenen Gewand / 
ſie macht zum Erben deß Himmels / und 
Miterben Chriſti zur Wohnung und 
guldenen Tempel GOttes / bey ſolchen 
iſt das Reich GOttes. Dieſe Gnad 
wird Durch gute Werk € und 
vermehret / fie ift eine Hülff wider alle 
Seelen: Feinde/ ſie zu beſtreiten und zu 
uͤberwinden / gu zaͤhmen und zu unter⸗ 
drucken. Eine Huͤlff in Mitte Si 
Schwerdtern / Feuer, Waſſer / Spieß / 
zn und Kugeln ficher en 

rein / auch in der Korheta en 

erhalten. Diefe Gnad mußman has 
ben zur Seeligfeit im Tod» Bett/ im 
legten Außfahren der Seelen / welcher 
fie nicht hat, gr ewig zu Grund / 
wer fie hat fahret glückjeelig mit. Dies 
fer gegieret vor das Gericht / und erhal⸗ 
tet den Himmel, 

Der Öottsgelehrten Beſchreibung 
nach iſt ſie: eine gei * uͤbernatuͤr⸗ 
liche der Seelen anhaͤngende Quali⸗ 
taͤt / wordurch derjenige der fie —* 

theil⸗ 


ihrer Nothwendigkeit / und was ſie fene. 


ig wird der Goͤttlichen Va» 















eines Herm. Diele G 
einer eigens 

ümfich igen Sach / fie iſt das 
Merdzeihen/ 


worauß man einen fies 

ben Freund von einem Feind unter 
et, und wovon die Seele ſchoͤner 
‚als ein Ritter mit dem guldenen 
uß/ mit einem gang guldenen Thas 
"dann Die Gnad GOttes ift mehr 
werth / als alle Schäge der gantzen 
Welt / aljoS. Thom. S. Franciſco 
r : Wann die gan⸗ 
old / alle Stein zu Edelges 

einy’ das Meer und alle Fluͤß zu lau⸗ 
ter Balfam wurden / fo wurde dan 
noch die Gnade GOttes koͤſtlicher und 
ſeyn / weilen fie übernatürs 
dich und diefe Gnad hat den Sohn 
SOttee ſein Leben gefoftet/ Daß er fein 
fen Schatz ⸗ KRaften unendlicher 

| gleichfam biß auf Das letz⸗ 
te feeret. O dann wiethorrecht 
Han dene um du / meine Sees 
wann du die Gnad / eine fo koſtbare 
Sag der alle Reichthum / Schaͤtz Ehr / 
Freuden / und Luſtbarkeiten weichen 
ſen / oͤſſters um eine ſchlechte Sad) 
Am eine augenblickliche Wolluſt mit 
| ei x —* 

und dich alſo der Gnad einer ſo 
noch, als dei Rechts und Zur 








131 
ſpruchs zur ewigen Seeligkeit beraus 
beſt / aus einem Freund GOttes zu ei⸗ 
nem Sclaven deß Teuffels und der Hoͤl⸗ 
len machſt. Dieſe Gnade traͤgt den 
Nahmen / dieweil ſie den Menſchen / als 





att die heilig machende Gnad reiniget / ab⸗ 


waſcht / heiliget / das iſt / wie ein un⸗ 
ſchuldiges Lamm von den Boͤcken ab⸗ 
föndert / in das Buch der Lebendigen 
und Außerwählten zum Dimmel eins 
ſchreibt. 

Die erite heiligmachende Gnadz 
welche GOTT den Engeln und Adam 
im Paradeyß mitgetheilt: / hat GOtt 
wenig Muͤh gekoſtet / als wann ein Kaya 
ſer in Sack greifft / und einem Bettler 
einen Ducaten ſchenckt / nachdem aber 
dieſe verlohren worden durch die Suͤnd 
deß Adams / hat ſie den Sohn GOttes 
fo viel gekoſtet Daß er durch 33. Fahr 
in Menſchen⸗Geſtalt als ein Diener und 
Knecht daran ſuchen / Darum arbeiten/ 
und ſo viel leyden / ja ſein koſtbares Le⸗ 
ben laſſen muͤſſen. O wie ſollen wir 
ung befleiſſen! ſolche in ung zu 2 
und die verlohrne wieder zu erhollen! 
und weilen uns GOtt den freyen Wil⸗ 
fen gelaſſen / mithin ſoll der Menſch alle 
ſeine Kraͤfften daran ſtrecken / und das 
ſeinige darbey thun GOTT wil einen 
nicht wider ſeinen Willen und That ſee⸗ 
lig machen’ er fan fagen : Si coegero 
non hominem „‚fedahnum habebo, 
wann ich jemand zwinge zur&eeligfeit/ 
fo werd ich fein Menſchen / fondern ein 
unvernünfftiges Thier haben. Der 
dich erfchaffen/ fagt Auguftinus, wird 
dich nicht ferlig machen ohne dich, 
Auch iſt es den Menſchen glorwürdig r. 

R2 Es 
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Es ſprach GOtt eins mahls zu St, 
Gertrudi libe 3. inſin. c. 84. Wann 
ſchon ein Bönig gern feinen Marſtall 
außgeſaͤubert hätre/fo kehrt er ihn doch 
nidye mir felbft eignen Kaͤnden aus / 
weil foldes feiner Perſohn unanſtaͤn⸗ 
dig wäre, ben alfo befebre ich nies 
Mmand von dem Böfen/ in weldes cr 
aus feinem eignen Willen gefallen iſt / 
es fey dann /daß er ibm felbfi Gewalt 
anthue / und feinen Willen ändere ; 
welches auch den Menichen ehrlicher 
— Cheat fig made, St 
gröfferer Ehr a macht / 
ibt einem jeden genugſame Gnad / dañ 
e hat er zur Seeligkeit —** wil 
auch alle ſeelig haben / wie koͤnte er ſonſt 
einen richten / und warum zum Himmel 
‚oder zur Verdammnuß ver⸗ 
oſſen? was ihm gedient darbey; 
er aber den Menſchen den freyen 


Willen gegeben / und auch feinen ge⸗ Jun 


er ſeelig haben wil / dahero 
bey uns zum Guten oder Boͤſen / 

dem ewigen Peben oder Tod / wie es 
gefallet ’ feine Haͤnd außzuſtre⸗ 

cken / und zu erwählen, Eccl,ry. Dev- 
om. 30. 19. Gen. 4.7. Die Luſt 

ird unter die feyn/ und du wirft über 

e —5 * ee auf dem 
ampff⸗Platz di en / als ein 
Soldat Chriſti zu ſtreiten / deine See⸗ 
len⸗Feinde zu überwinden und den 
ewigen Sieg barvon zu tragen/ fo muft 
Du Deine Kräfften daran ſtrecken / mit 
ber Gnad GHttes mitwürcen, und 
fie alfo mit deiner Mitwuͤrckung kraͤff 
tig machen / du du muft dag deinige auch 
thun/ was wirft du fonft für einen Lohn 


Don der Gnade GDttesr 


bekommen? Der Himmel / jenes glors 
reiche Reich leyder billih Gewalt und 
reiffen es die Gewaltıge zu ſich + dag 
iſt / die ihre Seelen Feinde zu ͤberwin⸗ 
den trachten / GOtt ihrem HErrn treu 


und mitwuͤrcken / ligt bey chen 
freyen Willen / ſagt inus l. de 
fpir. & lit. C. 34. Es macht die Gnad 
eine heilige Verwandſchafft und geiſt⸗ 
liche Ehe zwiſchen GOTT / und der 
Seel; nun erfordert die Ehe eine freye 
Einwilligung beyder Ehe⸗Leuth / wie 
auch / daß fie fich ruͤſten / und zu der Hoch⸗ 
zeit bereiten; Dahero die st 





H * it fehih icht bereit 
r Hochzeit weilen fiefich nicht 
Senne Petrus fame bey Chriſto nach 
—— 
eitet hat dar eu 
und durch die Hoffnung, Erwuͤrckete 
auch Fräfitig mit / welches Judas verſau⸗ 
mete / und verzweyffelt dahero er zu 
Grund gangen. Hr 
‚Die Engel ſelbſt Ctiedie Theo 
gi lehren ) haben fich zur Eingi 
der Gnad gerüftet / haben auch 
mitgemwürcket / welches die böfe Engel 
verſaumet. Wann nun dieſe edle Gei⸗ 
ri deren ha en fie —— 
iger geweſen / die Gnad zu angen/ 
ſich jedoch bereitet / und mitgewuͤrcket / 
wie vielmehr wird nicht der Menſch / 


| ihrer Nothwendigkeit / und mas fie ſeye. 
deffem Seel verwidelt if mit einem ten zur DBollfommenheit/ohne Daß fie 


—— 
jur + als diereinefte / 
‚bereiteny und mitwuͤrcken 








dieſem Orth der Erden Gold / anderſt⸗ 
wo Silber / Bley / aꝛc. einiger Orthen 
en ſie nicht aller Orthen 
jeeit und Zubereitungen fin⸗ 
— —6 vo = 
| ig machen zum 
mitwürcfen / En —— — 
dieſer Schluß Weil die heilig⸗ 
machend e Gnad / und alle andere Gna⸗ 
ben fo eine hohe / noͤthige / und ung er⸗ 
je Sach iſt / fo muß man ſich 
aus allen Vermoͤgen 
der iſt / nemlich die Suͤnd / 
und. —* en ae böfe > 
muthungen affen / felbe zu erhal» 
en und fiealfo Fräffs 
—* zumachen befleiſſen / ritterlich 
feine Seelen⸗Feinde ſtreiten / 
und den Sieg darvon zutragen ſich be; 
werben alfo werden wir Erben und 
deß Himmelreichs werden. 
Zu mercken auch iſt / daß Die genug⸗ 
Gaad bisweilen naͤher / bisweilen 
feiter von der Gerechtfertigung ſeye / 
und zur heiligemachenden Gnad; eine 
aiſo wird initialis, eine anfangende ge, 
Bnad genennet ; eine andere 
eine gewachſene zugenommene, 
und mehr volllommene Gnad / dann 
bisweilen erhebet GOtt gewiſſe Ser, 








133 


durch einige niedrige Staffel gehen’ 
als wann ein König einen gemeinen 
Mann auf einmahl zu den hoͤchſten 
Wuͤrden deß Reichs erhebet/alo GOtt 
durch beſondere kraͤfftige Gnad ziehet 
und erhöhet ; diß aber ift was beſon⸗ 
ders ; die genieine Weiß aber ift: daß 
SGHDTT feine Gnaden nach und nad 
den Menfchen ertheilet/dann niemand 
ift gleich Anfangs groß / und vollfoms 
men ; alfo reise GOtt anfänglich zu 
kleinen / als: denen Eltern und Obern 
zu gehorfamen / Heine Diebftäll und 
Lugen / und andere Fleine Lafter und 
Suͤnden beyden unvollfommenen und 
ſchwachen zu meyden / auch um Die weis 
tere und groͤſſere Gnad zu bitten / und 
ſich GOTT zu befehlen; kommet nun 
ein ſolcher in kleinem nach / ſo ertheilet 
GOTT mehrere Gnaden / wuͤrcket er 
mit / gibt er ihm ſtaͤrckere Gnad / wel⸗ 
che tauglich iſt / eine ſtarcke uͤbung der 
Tugend herfuͤr zu bringen; und dieſe 
Gnad in ihrer Wuͤrckung wird die 
kraͤfftige Gnad genennet: Gratia efh- 
cax; obwohl die vorher empfangene 
eben auch dieſen Ehren⸗Titul erlangen 
koͤnnen / wann die Mitwuͤrckung erfol⸗ 
get. Dahero wohl zu erfennen / wie 
viel Daran gelegen ſey / daß man den 
Einfprechungen GOttes folge/ Die na⸗ 
türlich auch geringe Gebott GOttes 
halte / den Naͤchſten auts thue / den El⸗ 
tern und Obern gehorſame EOTT 
fleiffig anruffeund bitte/ weilen die Fleis 
ne ung zu geöffern befördern / die erfte 
Einfprechungen öffters der Saamen 
feyn aller anderer Öxaden/ welche aufs 

R 2 eins 


Von der Gnade GOltes / 





„+ 
— — — — — — 
einander folgen ; alſo auch von kleinen 
gehen kommet man zu geöffern und 
odtſunden wann man Die Fleine nicht 
fliehet/ aus einem kleinen übel wird offt 
ein groſſes; aus einem Eleinen Baͤum⸗ 
fein wachſt ein groſſer. Wie ſich da⸗ 
hero ein jeder geſchickt macht / wie man 
GoOtt ehret und folget / alſo ſucht er 
uns heim / und begnadet uns / wie wir 
bitten / alſo ertheilet er uns / und billich 
muß GOtt / als der Ober⸗HErr / ge 
bethen / und ihm gehorfamer werden. 
Sey dann / © GOtt! mein Belffer / 
dann wann du nicht waͤreſt mein Helf⸗ 
fer geweſen / ſo wohnete ich faſt ſchon 
in der Höllen / ſagt David. Deine 
Gnad dann ſey mein Hälff und Stärs 
cke wider alle Feind. 

Der Heil, Pachomiusnad) empfan⸗ 

ener Heil. Tauff fpürete einen Hoͤnig⸗ 

ffen Himmliſchen Thau in ſich / und 
in feinen Ohren empfande er eine 
Stimm: Pachomi, eröffne deine Ge⸗ 
muͤths⸗Augen und erkenne bey diefem 
Thau eine Anzeigung / Bewährung / 
und Pfand der von GOtt dir ertheil- 
ten Gnaden. Ex vita ejus. 

Maria von Ognies bey der Tauff 
eines Anäbleins -fahe unter den Be⸗ 
fehwörungen einen Teuffel Hüchtig wers 
den ; fo bald aber / als es das Tauffs 
Waoſſer empfangen / den Heil. Geiſt 
ſichtbarlich in def Kinds Seel in beys 
weſen vieler Engeln fich einlaffen, 
Glaube dann lieber Ehrift ! Daß / obs 
mohlen du es nicht fieheft zes alſo uns 
fe tbarlicher Weiß geſchehe / und eben 
ich an dir begebeyfo offt Du Dich wuͤrdig 
zum Heil, Sarrament/und mit wahrer 





Reu und Beicht dich dahin verfügeft, 
Jacob, de Vit, Card. 1. 2. vitz, 
Als S. Bahılius vom Heil, Maximo 
getaufft wurde, ift ein F 
vor ihnen hergangen / und eine Dau⸗ 
ben hat fih von felbigem in Taufe 
Brunnen herab gelaffen. Ex vita ejus, 
Caffani Tartar- ſeiner Chriſt⸗ 
lichen Ehe⸗Gemahlin —— 
ungeſtalt / ſo bald es getaufft worden / 
ge es —— —* —— 
ommen / alſo / g ein Chri 
worden; Allda wuͤrckete di 
aͤuſſerlich / und zeigte / was ſie mnerlich 
wuͤrcke in der Seelen. D, Antoninus 
p. 2. hift, | | 
Kanfer Conftantinum hatte ein 
Abgoͤttiſcher Prieſter · um feinen Auſſatz 
curiren / beredet / daß er von 300, uns 
uldigen Kindern ein ma⸗ 
chen ſolte. Als dieſe num beyſammen / 
und die Henckers⸗ Knecht ihre 
bereiteten hat das Weheklagen in⸗ 
dern undMuͤttern den Kayſer beweget / 
daß er ihnen das Leben geſchenckt / und 
mit Geld verfehen/ wieder naher Hauß 
fommen zu fönnen, gender 
Nacht aber erfchienen ihm Die DD 
Apoiteln Perrus und Paulus, ſprachens 
wohl’ daß er fich von dem Kindermord 
enthalten ermabnten ihm : Er 
den Pabſt Sylveitrum , fo im 3 
Sorade verborgen ware / a 
laffen / diefer wurde ihn vom 
reinigen, Als nun S.Sylveiter ihn ins 
Glauben unterrichtet / hat er ihn ge⸗ 
taufft ; und fo bald Conitantinus im 
Tauff⸗ Brunn fommen / und. die Dei 
Tauff empfangen if ein Himm 
Glantz 
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O lieber GOTT. i ei 
ne Gnade / ach ! deine Gnad kon me 
mir vor / deine Gnad begleite mich / 
deine Gnad mir nach / würde 
mit mir / bleibe bey mir : mein Hertz 
ift bare und Falt/ es iſt widerfperftig/ 
ad) erweiche es / daß es alleın deine 
Gnad zu erhalten beſorgt feye. Ach ich 
bitte/ und bitte abermahi / gib mir dei» 
ne Gnad / und den Geift / allzeit zu ges 
denchen / was recht iſt / und ſolches zu 
vollziehen, auf daß, weilen id) aus mir 
ine Gnadi dies nichts Fan nad dir lebe. 


es von der Fürfichtigkeit GOttes. 


Blaͤttlein auf den Bäumen / Dann Feis 
nes ohne feinen Willen herab fallet / 
leichwie auch Fein Haar von unferem 
eine Anordnung de pt/wie vielmehr nun auf ung Mens 
‚lien ſammentlich / ‘hen feine Kinder; GOtt / der Him⸗ 
Ort vorſicht mel und ——— hat / hat auch 
eyn/: das Fleinefte Wuͤrmlein / welches er 

i fambt alten erhält und ernährt. 
u Ende ‚über alle! Die Goͤttliche Vorfichtigfeit ordnet 
om höciten bis auf dns fleinefte alles an / fierichtet alles ein und thut 
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veraͤchtlichſ / alen Vorſehung doch ohne Bemu⸗ 
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alles/und reird Doch nicht beunruhiget / 
Getu B a en Dany und 
Sachen ohne Müh und Arbeit und 
indeme fie der Beherrſchung der ganı 


gen Welt vorfteher/laffet fie doch nicht ih 


f; die Erfihaffung der gan- 
elt gibt ihr nichts mehr zu thun / 
als wann fie eine Mucken aus ihrer 
Nichtigkeit hervor ziehet / und gleich⸗ 
wie die ſchoͤne Sonn in Beleuchtung 
deß Himmels und Geſtirn / danno 
auch das kleineſte Wuͤrmlein und K 
anſcheinet / und der Beitaltung der ges 
ringſten Thierlein mitwuͤrcket. Alſo 
thut auch die Fuͤrſichtigkeit GOttes 
Vorſehung einem Ameißlein mit ſo 
groſſer Sorg / als der Unterhaltung deß 
groͤſten Könige. Wann ſie nun auf fo 
geringe nee ſolche Sorg traget / 


auffer Acht die kleineſte und veraͤchtlich⸗ 
— 


wie vielmehr auf den Menſchen / ſein 
Ebenbild. Dahero er wohl zu ver⸗ 
trauen hat. 

Auguſtinus Tr, 3.1. de ſpirit. mels 
det: GOtt / der allen Dingen vorite- 
het / allenthalben zugegen / und über 
alles Sorg traget/bar auch feine Fürs 
ſihtig keit aufj jeden / alfo aub auf 
dich / als hätte er dich allein/ und deine 
Wolfahtt / gericht, Dieſes nun fol 
dein Troſt ſeyn / aber auch du folit das 
deinige thun / meil er dir den freyen 
Willen gegeben’ fowird GOTT in 
nichts ermangeln /ja / was er die zum 
Heyl vorſiehet / reichlich ertheilen / noch 
ein Haar von deinem Haupt/ die er ges 
zehlet / fallen laſſen. 

Seyet nicht (uͤbermaͤſſig) ſorgfaͤl⸗ 


Von der Fürfichfigfeit GOttes 


tig: Was werden wir effen/ und wos 
mit uns beflepden? GOTT ijt rei 





aber boßhafft worden / dahero er i 
folder —* beraubt / — 
wa A 


und gebohren zu werden geo ter 


ern 
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Arbeit / der Koͤ⸗ 
— ge 


/ wann 





e 2.42,” > ee A, 
BOrtes nicht tie fs ei — 


SE ve Fonman ji 





harinaSen. und 


denck ſeyn / 
re anum — ah 
re wird Dir zugefpr Pi BER 
arbeit darneben / eo wird Prag 
alles gutes geben / hab ein Eoffer für 
Göttliche Ding / und dein Heyl der 
Seelen’ fo wird GOtt —— 
deinen Leib und 





* eynd wenig der —* en, u 
f 


egenfpi| voll der Laſter 
(eh a ee eine ab Ge 
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"hafftes geben / welches wir allein ane 
wenden und gebrauchen / ihn zu beley⸗ 
digen / ift wohl jemahl eıne fo unge, 
—— In. en Anforderung ers 

höret worden mir zu Zeiten dar; 
bey was guts / fo belohnes uns GOTT 
alhier mit dem Zeitlichen / und Das 
Öfsämeh verdienet man nicht. Ach 


ä d jeder mit ſo uns 
se 
che / und feines fo Fleinen Der, 


ah auf die Goͤttliche Fürfichtigkeit; ck 
ſuchet dann zum erſten das Reich / die 
Ehr Bottes/ und euerer Seelen Heyl / 


Von dem Gluͤck / was es fene/ und der Bonc 
tigkeit GOttes. 


Ables / was auf Erden geſchicht / iſt 
entweder aus Befehl / oder Zulaſ⸗ 
ung GOttes / dann ohne ſein Willen 
an nichts geſchehen / er ſiehet / und weiß 
alles / —* das Fleine als dag groſſe / 
und nichts iſt nn verborgen/ die gan⸗ 
EBEN ift ihm als gegenwaͤrtig. 
arum aber alles, was ung wunder, 
fam vorfommet) aljo gefchehe/ werden 
mir einsmahls / wann jetzt nicht / am 
Juͤngſten Tag ſehen / und wie gut uns 
BoOit gewolt. Hat mancher ein Gluͤck / 
bey EHE iſts kein Gluͤck / dann di hat 
GOTT acwolt / oder hugelaffen zum 
Senat das Böfe laͤſt er zu / um 
Öffters mas guts — zu ſchaffen. 
Es irren alle jene / welche alles dem Fato 
Zufall oder Gluͤck zuſchreiben / daß es 
durch eine heimliche Gewalt oder Noth⸗ 
zwang / es ſey gut oder boͤſes / geſchehe / 
und nicht von GOTT ın deſſen Ge⸗ 


Von dem Gluͤck. 
das andere / Seh ng ort nich 



















ermangeln. Dann kein fr 
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das Vorhaben ihrer & Barmbersi ei 
vollziehe / widerſtehet fie aber/ ſo wür, 

cket nach aller RER De ren 
Gerechtigkeit. 


walt / bern un a 
het herfomme, —* a Geſtirn / 
oder andern Verhaͤ ngnuß bi 
Unſere heilige Kirchen verd« ide 
gleichen thorrechte und teuf 
nung / meilen fie wider Ort; die ) 
lige Schrifft/ und Lehr der D. X 8 VR 
tern / wider den an 
Menfhen, dann fie ihn * 
nuͤnfftigen Vieh gleich mach 
vinus, und andere Gott (ofe in aller⸗ 
hand gaftern Che Brudyund 2 Si . 
ſchand / auch andern Unflath fc 6 N 
waͤltzende / gaben vor/ daß fieit ht aut 
Geilheit / fonbern duch Not jo vanc 
def vorgefehenen Zufalls. da Er 
trieben worden.  Diefe Gottlofi kei 
hat man auch in Teutfehland m 
und Feuer bändigen müffen, d 
ſolche Weiß man das B thu 
nöthiget waͤre / alfo auch IE 


Es, - 


Bon der Fürfihtigfeit GOttes. 





met werden fünte/ meldet Auguftinus, 
dann GOtt der Sünden halber ver- 


—— und ein jeder ſeinen freyen 
| n wohl mercket / und weiß / daß 
er das boͤſe / oder gute thun mag. 
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irn macht zwar eine Neigung / aber 
an * nicht. Æneas Sylvius 
fagt: Sapiens dominatur aftris, ein 
weıfer Mann herrſchet über das Ges 
flienı und böfe Vleigungen der Natur. 
Habt Pius ſagt: Die Narren werden 
vondem Geſtirn regiert / die Weiſen 
eten dem Geſtirn. Deine Begierd) 
| Gen. 4. wird unter div 
ſeyn / und du wirft über fie gebieten, 
und ſie beherrſchen. Wann du nur 
wilftz und deine Kräfften daran wen; 
deitrbich der Mittel’ der Gnad GOt⸗ 
tes / und Huͤlff gebr aucheſt / deine 
inde zu uͤberwinden / und 
wider fie zu ſtreiten dich befleiſſeſt / fie 
als ein Chriſtcher Soldat beſtrei⸗ 
Da mic berufen 66 
ich ni / rafft ja 
betohnt die Tugend / fo 
fölches zu uͤben in unferem Gewalt 
? 


"Sagt aber einer : Ich bab weder 
Seern noch Gluͤck / mir geht nichts von 
fiattenmanchen aber gehet alles leicht? 
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aber folche follen toiffen / Daß; Dergleie 


chen Red nur ein angensinener Heyd⸗ 
nifcher Brauch fene / welcher bey den 
Verſtaͤndigen fein Platz findet / ſon⸗ 
dern nach der Heydenſchafft ſchmecket. 
Der Nahmen Gluͤck ruͤhret her von 
den alten Heyden / von ihrer Affter⸗ 
Goͤttin Fortuna, oder Gluͤcks⸗Goͤttin; 
und von den Juden / welche den wahren 
Gott verlaſſen / und das Gute und 
Höfe denenÖternen zugemeffen, Bey 
uns Ehriftenaber wiſſen wir, daß alles 
von dem wahren GOTT und feiner 
Weißheit regieret / und nichts ohne 
Willen oder Zulaffung GOttes / auch 
fein Finger bewegt werden könne. 
Quintilianus meldet : Ein jeder iftein 
Schmied feines Gluͤcks felbften / und 
Feiner wird / als von ſich felbften vers 
lest. Die eigne Sünd und Straff 
bringet das Unglück / die eigne Unge⸗ 
ſchicklichkeit und Untugend macht man: 
chen unglückfeelig / glückjeelig aber die 
Tugenden und gute Werck uͤben / mels 

he GOtt mit Glück beiohnet. 
GOTT und feine Fürfichtigfeit res 
siert alle Ding / kein Haar fallt vom 
Haupt ohne fein Willen / alles was ge⸗ 
ſchicht ( auffer der Suͤnd) fommet aus 
dem Willen GOttes / der es würckt / 
verhängrsoder zuläft. Giebedabero/ 
fagt Seneca de benef. c. 7. die Nah⸗ 
men und Eitul/ weldheeine Rrafft und 
Würdung deß Himmliſchen in ſich 
haben / GOtt / und da wirſt du nicht 
feblen / dieſen kanſt du die Natur / die 
Verhaͤngnuß / und das Gluͤck nennen. 
Die Nahmen GOttes / der ſich feiner 
Macht gebrauchet / ſeynd unterſchied⸗ 
© 2 liches 
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liche. Welche den wahren SORT verhänget.,. GOTT if dahero wuns 


verlaffen und dem Zufall / oder den 
Sternen das Gluͤck zumeſſen / wird vors 
gehalten jenes : Die ihr GOTT vers 
ffet / dem Gluͤck ein Tiſch ſetzet / und 
verkoſtet darüber) feydt diefen gleich / 
fo Heyden waren, Auch rühret es her 
aus der Schwachheit unferer Ders 
nunfft / die / gleichtwie Die Heyden (fo 
nicht wuſten Die en nen 
das Glück diefer Göttin zuſchrieben; 
folche aber auf einen Mifthauffen ge- 
ſetzt / anzuzeigen / daß für eine folche 
Goͤttin ein folcher Tempel gebühre ; 
alfo / wann fie Die Urſach nicht erfennt / 
mithin unwiſſend / bey dem Poͤvel viel 
dem Stück zuſchreiben / da man doch ab 
lesdem wahren GOTT, dem ſowohl 
das groſſe / als kleineſte was gefchicht 
( auffer der Sünd ) zugufchreiben/ und 
ihme nichts ſchwer fallet. | 
Sagt mandher/daß vielSachen aus 
Zufall gefchehen / wovon Fein Menfch 
nicht getraumer / weder gedacht, Aber 
diefer wiffe: Daßes bey GOTT feın 
Zufall ſehe nur in unfer Meynung / 
da mir nicht wiſſen warum es GOtt 
fo verhängt; ſchickeſt du zwey Diener 
aus/ und wilft / daß fiezufammen trefs 
fen ; fie begegnen einander / diß ift ib» 
nen ungefähr / dir aber nicht. Ehris 
ftus folte zu Bethlehem gebohren wer; 
den / Kayſer Augufto, fo die Befchreis 
bung der Welt befohlen / und Joſeph 
mit Maria darum auch nach Bethle⸗ 
hem fommen, allwo Chriſtus gebohren 
worden. Dem Kapſer geſchahe dieſe 
Sach ungefähr und unwiſſend / vor 
GOtt aber nicht ungefähr, der diß alſo 


derbar in ſeinen Wercken / alſo / was 
wir nicht wiſſen und verſtehen / muͤſſe 

ei — —35* 
ohne Willen und Buheneoe 


tes / und obmwohlen er ales | 
mitwuͤrcket / fo wird er do tmuͤd/ 
noch kommet es ihm zu viel / 
mit einem Wort Himmel / 


alles erſchaffen. es 
. Den Jonas hat nicht die Gewalt 
feiner Geburt oder Zufall ind Meer 
geſtuͤrtzt fondern die nacläfige Ders 
faumnuß deg Söttlichen s / da⸗ 
rum er ins Meer geworffen / vom Wall⸗ 
Fiſch —— —* — * * 
ten / und wieder ausgeſpyen / a | 
Dienft GOttes gelanger. Den Heil 
Petrum in der Gefängnuß hat nicht 
die Ordnung der Sternen / ſondern der 
Engel errettet. Ohne Erh 
tes fan auch nichts verbleiben / obwo 
len ein Hauß ſtehet / ſo muß es doch eine 
Reparirung und immerwaͤhrende 
ſicht haben / ſonſt faͤllt es mit der 
ufammen ; Alfo Fan nichts ohne 
(tung / noch die Welt einen Augen 
blick verbleiben wann GOtt fei 
haltung abziehete. In einer Uhr 
nichts umſonſt / auch das geringſte zalſo 
wuͤrcket und ſchaffet GOtt auch nichts 
ohne Urſach / ſondern alles hat ſein Ziel 
und End. Unerforſchlich dann ſeynd 
feine Weege / und unbegreifflich feine 
Gericht, fagt Paulus Rom, ır. "Wir - 
ſeynd unfähigsfolche zu ergründen. Es 
bethöret der böfe Feind offt die Mens 
fchen / welcher als ein Aff — —* 
lau⸗ 
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Glauben zu gen aus Zulaffung 

GOttes etwas wuͤrcket / doch aber zu 

——— Mehres hievon ſie⸗ 
indem geben Chriſti p.2. 

= Plinius verlaht das Glück / dig 

wärde allein angerufft / lib, Hilt. fo 


"nichts anderit iſt / als ein Heydnis 
| ht / eine Bethörerin der lauen 
| en man dardurh GOtt 
= > — und gaͤntzliche 


— ai bes Ge 
er / ale das Glück / 
welches ein unfeeliges Leben verurſa⸗ 
chet /fagt Seneca 1.7. 70. Alles, fagt 
—— kommet her nicht vom 
ſondern von GOtt / und allein 

aus Krafft und Wuͤrckung ſeiner ge⸗ 
uͤrſichtigkeit. Dahero wir es 

mit gänglicher Unterwerffung unſeres 
pillens, und ſtaͤter Danckſagung ihm 
follen zufchreiben; und obwohlen man 


feynd wohlbabig / ich bin geplagt! fü 
nwir erlernen daß alles von der 
GoOttes zu unferem Heyl 


fadetedergleichen ein zur Ta⸗ 
tedeten von Nothzwang und 
/ 7 als fieaber nichts zu effen auf 


Dafel fanden fprach fie: Warum 
genieffet ihr nicht / was das Glück bes 
füerer bar ? dann ich finde nichts in 
meer Ruchel/ weiß nicht aus welchem 
Unftern oder Zufalles gefchehen. Da 

Diefe Wortd,Diener uͤberwie⸗ 
ms en zu Hauß / ergriffen 
andere Meynung. 

Seelig ſeynd die auf GOtt hoffen / 





yPfalm. 72, Die Sünder d 
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und ihm alles heimftellen ; nihme alles 
von der Hand GOttes an / und bitte/ 
baßder Will GOttes geſchehe / Dan 
alles aus den Willen und Fuͤrſehung 
OHR —— — 

ıctetus ſagt: ic) recht in Dei 
Hilfen GOttes / und in die Noth ſchi⸗ 
cket / aus der Noth eine Tugend macht / 
ben halt ich für einen Weiſen / dann 
wann es GOtt alſo gefallt / der alles 
regiert / ſo geſchehe es. Kayſer Maxi- 





milianus in Truͤbſal ſprach: Alles if 


gut mit GOttes Hut. Die alten 
Teutſchen ſprachen: Thaͤten wir / was 
wir ſolten / moͤchte GOtt auch thun / 
was wir wolten / thue jeder das Er 
ge ‚fo wird alles GOTT wohl thun; 
beth/ und arbeit darneben / fo wird dir 
GOtt alles gutes geben. Suche b&s 
vor Das Reich GOttes / das andere/ 
als beyfälliges wird dir zugeleget wers 


en, 

Achab jener krancke König fuchte 
Huͤlff bey den Teuffels⸗Dienern / GOtt 
aber ſandte ihm den Propheten zu / 
daß / weilen er GOtt hindan geſetzet / 
fo müffe er ſterben; hätte er feine Zus 
verficht bey GOtt genommen, bey dem 
allein das Leben zu verlängern/und abs 
zukuͤrtzen ftehet / fo waͤre ihm geholffen 
worden. Bey GOD allein iſt Rath 
und Huͤlff. 

8. Cajetanus gründete feinen Heil. 
Drden allein auf die Fürfichtigfeit 
GOttes / alfo / daß fie nichts befißen, 
noch erbetteln daͤrffen und GOtt thut 
Fürfehung / gleichwie bey den H.H. 
Apofteln/ denen Doch nichts abgangen / 
S 3 wie 





14. | Bon ber Fürfichtigkeit GOttes. 





wie fie felbft befennt / obmwohlen fie 
nichts befaffen/noch Saͤckel def Selbe 


en. 

DerHeil.Francifcus Seraph, gräns 
bete fein Drden auf die bloffe Armuth / 
und befame von Ehrifto Die Berfiche» 
rung / daß: wann die Welt nur ein Laib 
Brod haben ſolte / wuͤrde er mit ſeinen 
Sruͤdern das halbe darvon haben, In 
feiner General-Verfammlung / Die er 
zu Affıs gehalten’ worauf in die fünff- 
taufend Brüder zufamen kom̃en / ver⸗ 
botte er fharff / Sorg zu tragen we» 
gen leibliher Unterhaltung, er ſprach: 
Wirff aufden HErꝛn alle deine Sorg / 
er wird dich ſchon ernaͤhren / Pfal. 54. 
Diß hörte S.Dominicus, es gedunck⸗ 
te ihn und foͤrchtete / GOtt moͤchte ver⸗ 
ſucht werden / aber GOtt zeigte / daß 

rancifcus recht hatte / thate Fuͤrſe⸗ 
hung ; dann aus allen benachbarten 
Orthen / Städten und Flecken truge 
und führte man zu / und waren alle 
wohl verfehen. Dahero / ale S. Fran- 
eifcus feine Brüder auffandte/ gabe er 
ihnen feine andere Weegzehrung / als : 
werffet auf den HErm euere Sorg / er 
wird euch ernähren, Plar. de ftat. re- 
lig. 1.1, Wir haben zwar ( an Dem 
Drden / fprach S. Francifcus: ) eine 
arme Hiuster/aber einen reichen Dass 
ter im Zimmel, 

Ribadineira ergehlet : Es habe ein 
gutthätiger Vatter / fo gegen Die Ars 
men fehr mitlegdig geweſen / ſein Sohn 

efragt / ihme fein Erbfchafft zeigend: 
as meynft du, mein Sohn? fol ich 
dir diß Geld und Gut binterlaffen z 
oder fol ichs den Armen geben 2 und 


— 


— — — — 


dich der Fuͤrſichtigke it GOttes anbe⸗ 
fehlen 2 welcher die Hoffende nie⸗ 
mahls verlaſſen hat. Da ſprach der 
Sohn : Lieber Vatter / gebts den Ars 
men/ ich wil lieber das gewiffere fpie» 
len / alle dieſe Guͤter vergeben in einem 
Augenblick / aber GOttes gütige 
Fuͤrſorg bleibet in Ewigkeit / dieſe er⸗ 
waͤhle ich: Das Hertz ĩm een 
dem frommen Vatter wegen diefer fei 
nes Sohns fo yuverfichtlichen Antwort 
auf GOttes Fürfichtigfeit / gabe dahe⸗ 
ro alles den Armen / und zwar alfo/ 
nachdem er unlängft darauf mit & 
abgangen der Sohn feine Lebens⸗ 
Mittel hatte / als allein die Vätterliche 
Fürforg GOttes; Aber GOtt u 
und fuͤr ſichtig / ordnete alſobald / 

gar reiche / hochanſehnliche zwey Ehe⸗ 
Leuth / fo in dieſer Stadt / ein eintzige 
Tochter hatten; Als ſie den frommen 
Juͤngling in der Kirchen ſo i 
bethen ſahen / auch ihre Vorhaben mi 
ihrer Tochter GOtt befohlen hatten 
damit er ihr einen ſolchen Menſchen 
ſchicken moͤchte / der ihrer Tochter w 
Dig waͤre / waren bald refolvirt / ruff⸗ 
ten dieſen Juͤngling zu ihnen / nahmen 
ihn nach Hauß / und beſchloſſen / fol 
chem / der einen fo guthertzigen U 
gehabt, der fich mehr UFEDLTT/ als 
auf unbeſtaͤndige / zeitliche / und 

liche Güter verlaſſen zu geben gegten 
ihm ihre Haab und überflüffige Güter, 
begehrtenihn fü ihre Tochter zur Ehe / 
und es gefchahe, daß beyde beglück 
liget GOtt preyſeten. W i 
GOtt vl die feinige nicht/er er 
nes und macht dergleichen ewig. gi * 





ıalarEEi 


cıLı)/ 


un eom vorfiche, 


— Hit Die 
1d Renfher ‚yprad : wa 


u og > 
ofen # die Yünger Fleingtaubig ; 
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an der Freyburgi 

Chronick u Mi il —* 
* Theuerung in Boͤhmen ein ar⸗ 
—— * Kauſchim / fee — 
von Prag / Laym graben mollen / 
aber an ftatt deſſen fchön weiß Mehl 
gefunben /wovon er fich und Die feir 
nigeerhalten. Den Armen ift dig wohl 
befommen / mann es aber gottlofe 
Spoͤtter / oder reiche Leuth gehollet I 
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und bacten wollen  fey es Sand wor, 


ben. 

Es ſprach jener Heydnifche Boͤß⸗ 
wicht: Bencke nur eine Moſchel an 
die Wand / und hoffe / du wirſt ſehen / 
was du darein bekommen wirſt. Aber 
einem ſolchen Heydniſch/ und —— 

el antwortet Der Apoftel Paulus ad 

effal.3. Wer nicht arbeiten wil/ 
fol auch nidyt effen / er ifts auch nicht 
werth / daß er etwas befomme / wir 
ſeynd zum Lob und Dienft GOttes ers 
fchaffen auch von GOTT zur Arbeit 
eordner / und gebohren ; alfo in 
8324 deines Angeſichts ſolſt du 
dein Brod eſſen / ſprach GOTT zu 
Adam;als er und wir mit ihm geſuͤn⸗ 
diget ; dahero dDu'zur Arbeit verords 
net / den Müfiggang zu fliehen / und 
dein Brod und Nöthiges zu erwerben 
haft / bevor aber das Reich GOttes zu 
ſuchen / und feinem Dienft abzumarten/ 
und dann wird GOTT deihe Arbeit 
feegnen / mehren und dir Das nöthige 
und seitliche als benfällig zulegen und 
ertheilen damit du alfo zum Dimmlis 
fehen geleitet werdeft. 

GOTT fchieft den feinigen/ wann 
ers nicht anf Ordinari-IBeiß thut / Das 
nöthige auf wunderfame Weiß zu/ wie 
er den Daniel in der Loͤwen⸗Gruben 
durch einen Engeli der den Habacuc 
ben den Haaren dahin mit Speiß ges 
tragen; Dem Elia und Paulo Einfied» 
fern durch einen Raben Durch viel Jahr 
das Brod gefchickt ; dem Heil. Rocho 
durch einen Hund von der Tafel feines 
ng und vielen andern auf andere 

eiß; Wers aber nicht verdienet / 
fol auch nichts haben / fondern Schläg 
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und Streich / wie ein fouler Eſel / damit 
er. arbeiten / und das ſeinige ſich verdie⸗ 
"* in Eheitnebfider Soffnung auf 
in Ehrift / nung 
EHDtt/muß das feinige auch thun / 
mas ihn GOtt geordnet, Em 1er 
De und die Hand in € 
ack fteckt / darbey auch | 
lebet / ein Feind GOttes iſt was ver⸗ 
dienet er anderes / als Straff / Noth 
und Plag; hat mancher wenig / ne 
er darmit vorlieb / bis GOtt mehr ſee 
net / nach dem Tod muß man fo alles 
verlaſſen / und nihmet — 
als die gute und böfe 
ewig belohnt oder geftrafft gu werben. 
Beklaget fih mancher er habe viel 
Kinder und ſeye arm / fo vertraue er 
auf GOTT/ halte fie zum Gebeth / 
Dienft/ und Liebe Gottes an / es wird 
am nöthigen nicht ermangeln zesift fis 
cherer/ wie es GOtt vorfiehet 7 in der 
Armuth zur Seeligfeit gelangen 7 als 
in Reichthum / fo Fallſtrick deß Deuf⸗ 
fels ſeyn / den Menſchen zu v en / 
sur Verdammnuß gehen / oder in Ge⸗ 
fahr ſtehen; die Roth fuͤhret u GOit / 
ein Armer troͤſte ſich mit dem armen 
Tobia : Wir führen zwar einarmes 
Leben / haben aber vıel zu im 
Himmel / wann wir GH r 
Glaube und vertraue auf 
ihm ift alles möglich. Jener erhielte 
nichts von GOtt / weilener nicht ge⸗ 
nugfam auf GOtt trauete / daß ers ges 
ben werde; $HDtt ( lautete die Offen» 
bahrung ) gedachte es zu geben aber 
en Unglauben verhinderte es. 5. 
Thomas meldet; GOtt verfiehet * 














+als ob er aller und jeder 
— rihe Herr und Vatter / 


wer ver nie dann die junge Raaben/ 





zu erft Schnee⸗ weiß ſeyn / 


Von der Fuͤrſichtigkeit GOttes. 
nete nicht: bdane eehmn 
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gefallen, ihn mit folcher Faften zu pro- 
la re 
eilt nice ohne Fürfehung GOttes 


icket GOtt Ereuß zu, fo erwe⸗ 
ge: & iget GOtt wegen der Sind 
und Berbrechen / fo ift e8 gut. Beſſer 
hier, als dort einsmahls ſchwerer; haft 


en- Du esnicht verdienet/ wie wir niemahls 






—— 
ivann er das ſeinige thut / und ege 
ee ep vet, 


als 
8 Dertrauen muß Muth machen, 
Son iſt bie Stär € 





—— deren / die auf 
und ihm dienen, 

- Sn einer Verſammlung der Bruͤ⸗ 
dern S. Francifei waren viel hundert 


beyfanımen / man hatte aber feine 


abrungs-Mittel ; Da begabe fih 8. 
— mit 8. Dominico zum Ge⸗ 
beth. Die Bruͤder aus Befehl ihres 
Heil. Vatters / ‚ofen zu Tifch/ es wur⸗ 
de aber weder Brod / noch mas ande 
/ weil nichts da ware. 
sdafamen 20. wohl geſtalte 
Cloſter / und brachten 
+ Wein / und allerhand Nahe 
zung; fiebedienten auch Die Geiftliche/ 
und darauf verlohren fih alle. Ira 
Wading. “ 1.An, Or: . Min. Ders 
ichen ift Öffters / da nichts verhan ⸗ 
wunderliche Weiß Speiß und 

ng zukommen. 
Amarus lebte gar fireng in der 
FRildnußs in 3. Tagen befame er erſt 
ein Brod der böfe Feind aber verhin⸗ 
Derte es einamahls. Amatus aber zoͤr⸗ 


res 
Und 


unſchuldig ſeynd / ſo iſt es zum groffen 
Verdienſt und Gefallen Gottes / wann 
man es gedultig traget GOTT wil 
fromme Kinder haben / ein jedes qua- 
re hat ſein quia, das warum hat ſein 
darum / und iſt GOtt allzeit unſer lie⸗ 
ber Vatter / der weiß was ſeinen Kin⸗ 
dern gut und ſchaͤdlich. Nabuchodo- 
nofor wurde hart gesüchtiget/ aber er 
hatte es verdienet/ und wurde alfo zur 
Seeligfeit gebracht , fo fonft nicht ge⸗ 
fehehen / ſondern waͤr ın feiner Hoffart 
zu Grund gangen. Die ftäte Gluͤckſee⸗ 
ligfeit ift eine wahre Unglückfeeligfeit, 
Felicitas mera, infelicitas vera, fprich 
dann : BERR was wilft du mit mie 
thun 2 dein Will geſchehe / verlenhe 
mir Gedult und Stärdfe, Die Fuͤr⸗ 
fihtigfeit GOttes macht durch Trübs 
ſahl die Böfe fromm / die Frome fröms 
mer / ohne Creutz ift fein Streit/ ohne 
Streit fein Sieg ohne Sieg feine 
Cron / ohne Eron Feine Glory denen 
Streitenden ift bereitet Die Himmels» 
Erony den Fedfeigen der Höllen Lohn, - 
In Trübfahl gedencfe: Wir feynd 
nicht derentwegen Chriſten / daß es 
uns nur wohl gebe / (ondern dag wir 
CT mit 
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mit Chriſto leyden follen. S. Auguft, 
net mir GOtt „ allen mie 

inem 2ob und Danckbarfeit / er 
Streit / und Dimmels-Lohn / zur Ges 
dultund Crom. Wache dann, G grof⸗ 
fee GOtt! mit mir wie du wilft und 


weift / mein felbft eignes Verlangen th 


und Begierd feynd mein Tyrannen / 
diefe vertreibe aus mir / da fie mich 
zum Böfen anteitzen / bilff mir fie zu 
unterdruchen/ und deinen Gebotten zu 
unterwerffen. Erleuchte mich / nnd 
gib Gnad / daß ich alles Glück und 
Unglück erfenne für deine Schickung / 
für deine weıfefte Anordnung / für ei» 


CAPUT XXIL° 


Von der Gerechtigkeit GOttes / und. was GOtt 
m haſſe / —* bi Suͤnde / wie ade —— 


Er groſſe GOTT / welcher ung 

aus puren Gnaden erfchaffen / 

— und was wir ſeyn und haben ei: 
nem jeden ertheilet hat / wil / und iſt bil⸗ 


lich / daß wir ihm gehorſamen; wer aber 


nicht wil / und ſich GOTT widerſetzet / 
verdienet die Straff GOttes. GH 
alſo iſt gut / und billich auch gerecht / er 
t alle zum Himmel erſchaffen / und 
eelig zu werden / 1. Tim.2. Eccl.33, 
und wil nicht den Tod deß Suͤnders / 
jedoch wil er billich auch keinen ge⸗ 
zwungener / und feinen Feind in Him⸗ 
mel / in feine Glory aufnehmen / wel⸗ 
her aus freyem Willen vor den Lohn 


bene Band / du bift mein 


ne Buttbar von deiner. L 










cke / und ʒufluht. 





| ten 
Alfo hat GOtt Maag —5 + gib 
wem / wo / und was er wily er ift ja 
gegen feinem Kind / zu aller Zeit gar 
wohl gefinnt, 

* ME TEN SR ie 
ee 
a u 


ru Be je) 









die * die GOtt 
hat / erwaͤhl 


nach der Gerechtigkeit die Straff Sof 


tes / fonft waͤre die Wein der | 


ftern ; alfo ift eine hoͤchſt erwuͤnſ 5) 


und nugliche QTugend/-die ftraffend 
Gerechtigkeit / ohne dieſe ift ein Keich 
Land / und Orth ein Greuel / un > Saft r 
volle Wuͤſteney; Die Reich ohne Se 
redhfigtei feynd Mörbereys ſagt Au 
guitinus, a sul 
Zwey ſeynd / als : Die Belohnung 
und Beftraffung / Diefe rn 7 
/ 


Reichy 









alten. Die Ge⸗ 


eß und Abſtraffung deß Boͤ⸗ 
— Meyer Trajanus fra: Sk 


ſo 
ich * 

Friederich 

Durch die Andacht / 


und igkeit werden die Fuͤrſten 
i ert Caufinuslib.3, 
A. 













der Welt vergött 
$, meldet: Cambyfes, ein Perfias 
cher König —82 nee 
ihrer Die Haut abziehen / und da 
er⸗Tiſchel darmit bedecken laſſen / 
das Exempel vor die Augen geſtel⸗ 
* "Das Böfe nicht caftigiren / iſt 


j a ’ en. 

— ——— Gerechtig⸗ 
keit Hatbillich den Ungehorſam jeder⸗ 
— die ſich ihm widerſetzen⸗ 


vom Himmel geſtuͤrtzet / den 
* Eva u er 
r verftöffen die gange boͤſe 
“der Sündfluth geftraffet / 


Sodomam mit Feuer vom Himmel vers 
sheet, EB ftraffet GOTT / und laft 
nichts boßhafftes aud) an uns unge: 
firaffe / er güchtiget zeitlich, wer nicht 
Suffe chut wird ewig als ein unge, 
ind unbußfertiger Feind GOt⸗ 


5 
J 





Von der Gerechtigkeit GOttes. 


keit Schaal 
beſtehet in Belohnung ff 
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tes geſtraffet. Auf alle unſere Wort/ 
Gedancken / und Werck hat GOTT 
tauſend Recht / wann wir ſie nicht auf 
ihn zu ſeinem Dienſt richten / wird fie 
der Teuffel einsmahls auf die Waa 
/und was GOTT ni 
wird zu thal / iſt dem Höllen-Fürften 





cal. 

Thut Buffer erinnert GOTT / das 
Reich GOttes / fo lang ihr lebet / ift 
euch noch nahe, “Adam hat für eine 
Suͤnd ſo viel hundert Jahr Buß ges 
than / wie haben vielleicht nicht nur 
einmahl gefündiget/ warum forgen wir 
nicht mehr wegen Der Buß? undthun 
folcye bey Zeiten/damit mir nicht zu 
fpat fommen / und es eroig bedauren. 
‚ Die firaffende Gerechtigkeit muß 
billich Die Welt von Sünden zuruc 
halten/und in der Zucht haben / alle 
Sefchöpff bewaffnet fie, weilen fie fel- 
be auch den Menfchen zum Nutzen ers 
fchaffen / alſo / wann fie fich deren miß⸗ 
brauchen / zur Abſtraffung; in Mitte 
der Erden / wann die Menſchen die zeit⸗ 
liche Straffen nicht Buß bringen / 
hat ſie einen erſchroͤcklichen Kercker 
von Feuer / und allen Tormenten ge⸗ 
bauet / alſo die Ungehorſame zu zůch⸗ 
tigen; thaͤte GOtt die Suͤnd und den 
Ungehorſam nicht ſtraffen / waͤre er 
nicht gerecht / und das hoͤchſte Gut; 
dahero die Suͤnd mehr als der Teufs 
fel felbft zu fliehen: Halte mich dann 
© groffer GOtt! zuruck durch deine 
firenge Gerechtigkeit von allem/ was 

dir mißfällig iſt. 
Daurolt. p. 3. ersehlet : Daß eine 
Frau in fhmeren Sünden im Beicht⸗ 
T 2 ſtuhl / 
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ftuhtfolde beichtend / nd eine > 
are / barbey fahe ein from 
Seiftlicher / dag eine Krotten nach er 
andern aus ihrem Diund heraus ges 
fahren / fo viel fie Todtfünden gebeich- 
tet/ und inder Kirchen herum gefpruns 
gen / alsdann fahe er eine geflünelte 
Shlangen auf der Zunge der Beich⸗ 
tenden / fo mit dem Kopff heraus wol⸗ 
te / weilen fie aber Al. dig Geſchicht 
hernach dem Beicht⸗Vatter erzehlet 
— eine Todtfünd verſchwiegen / 
als hat ſich die Schlange wieder zuruck dun 
se y und alle Krotten zur Frauen 
ringend / feynd wieder in ihren 
Mund hinein gefeochen. Der Beichts 
Vatter die Beicht gut vermeynend / 
abfolvirt fie/ und reifet weiter, Auf 
dem —* ehlet fein Mit»: Bruder 
ihme z echt, er —— ver⸗ 
merckte / daß dieſe Frau übel — 
und eine Suͤnd verſchwiegen / kehret 
bekuͤmmert zuruck / befande aber / daß 
dieſe Frau gähling — Dieſer 
erſchrocken / bathe rk - 
Standes der Frauen. Nah 3. T 
gen erfheinet ihm dieſe Frau / Weide 
aus ihrem Mund feurige Flam̃en auss 
gelaffenzweyDund hielten und zernag⸗ 
ten ſie ein Drach truge fie / zweh 
Schlangen umgaben ihren Half / und 
gerbeiffeten ihre Brüft / zwey Krotten 
nahmen ihre Augen ein / feurige ‘Pfeil 
durchtrangen ihre Ohren / und fie res 
dete entſetzlich ergehlend : daß / foviel 
ſie Todtſuͤnden gebeichtet / ſo viel waͤ⸗ 
ren Krotten aus ihr gefahren. Die ge 
fluͤgelte Schlang / fo fein Gefpan auf 
ihrer Zunge geſehen / waͤre eine Unzucht / 


Bon der Gerechtigkeit GOttes _ 





ſo fie niemahf gebe derent⸗ 


wegen weilen le verfhte en’ 
nie e —* bald gaͤh —— 
und aus gere ber kunt 


Berdammet nr See ee 
a r 
— ee 
e Krotten auf den Au 
ihr fuͤrwitzig Derlichtes Yen pam 
feurige Pfeil Durch die Ohren 
ten das boßhaffte Anhören 
zn und Singen / auch Ehr 


g. Die Flammen aus dem 
quälten ihr üppiges Küffen und Murs 
nigen mein mit ungegiemlicher Lieb Um⸗ 
halfen laffen; die Hund mein 
unzühtig Berühren und laſ⸗ 
ner Haͤnd; meine groͤſte 
Drach / morauf ie ich ſitze / — mei⸗ 
ne ſchaͤndliche 
mir 
hieran ſpiegle —— 
chen Suͤnden / damit du ni — * 

Alphonſus Koͤnig in — er⸗ 
fahren in der Aſtronomi, lieſſe ſich uns 
recht und thorrecht hoͤren⸗ er 
worden / wurde er was ver 
ben ; aber dieſe naͤrriſche Ned fl 
der gerechte GOtt (welcher 
auffs beſte / obmohlen «8 uns / als Uns 
wiſſenden / nicht ſcheinet / jedoch 7 wie 
wir einsmahls ſehen werben / einge⸗ 


meln. Die Schlangen / ſprach ſie / yey⸗ 
ſen / ſambt aller uͤblen be 
das 

Straff fommeft! 

bey Erfchaffung waͤre zu Rath 

feinem Ziel und Ende auffs —* 
richtet hatz ) ſtraffte alfo ———— —* 


GOtt haſſet und ſtrafft die Suͤnd. 
ein erfchröckliches Wet: 


/ 

ter / daß diefer alle Augenblick glaubte, 
ber Donner erfchliege ihn. Koͤ⸗ 
nig greifft zur ließ den Hochmuth 
Gott aber verhienge Doch / 
Be Rasen Gr 
offen ; der Re⸗ 
bel GOttes wird durch ein Mebellen 
| Rede nun, vertriebener Koͤ⸗ 
nig ? wie GOtt die Himmels⸗Kugel 
—— der du dein Reich / ja 
Sohn zu regieren nicht 

vermagft. Exhift. Hifp, p. 3. - 
Baronius A.648, ſchreibt von Pyrro 
Patriarchen GL. fo zwey⸗mahi der 
— —— 
er Buß / das anderte mahl ſchriebe 
ch Pabft bey St, Peter mit 
in den confecrirten Kelch eingedunck⸗ 
ten Feder den geiſtlichen Bann / und 
alſobald iſt das Heil. Blut zum —* 
chen feiner Verdammmuß / zur Beſuͤr⸗ 
tzung aller —— wie eine Dinten 
worden, Erſchroͤcklich iſt in Die Haͤn⸗ 
de def erzuͤrnien GOttes fallen / * 
aber auch / wann man ſolche miß⸗ 

ybillich gerecht. 

Nichts haffet GOtt / was er erfchaf: 
Dann alles / was er gemacht: iſt in 
fi und zu feinem Ziel gut / alle Ge⸗ 
Himmels und der Erden / die 
| / fegnd gur, Gen. ı. Märc. 
9. allein die Suͤnd / die der Menſch 
macht / ift boͤß / und das allerärgfte übel. 
ie Sünd ift das gröfte Unthier auf 
en / dieſe haffet GOtt höchit, dann 
je Die groͤſte Unreinigkeit / Abſcheulich⸗ 
ie / Ungerechtigkeit und Boßheit iſt / 
19 das hochſie ͤbel / GOtt aber ift un 


. 


en 
endlich rein gerecht / heilig / und Die 
Heiligkeit felbit; Dahero die Sünd von 
GoOtt verhaft / und unverſoͤhnlich vers 
folgt iſt; iſt alſo biefe hoͤchſt zu fliehen/ 
und mit David zu.befleiffen / und dem 
gangen 38 zu beſorgen / wie man die 
Gebott GOttes halte. 

Die Gottloſe / und die Gottloſt gkeit 
iſt vor GOtt verhaßzt / ſagt der weiſe 
Mann / Sap. 14. und weilen er unends 
lich guͤtig — hat er auch einen unend⸗ 
lichen Haß / Widerwillen und Abſcheu⸗ 
en wider das Boͤſe / Das iſt die Todt⸗ 
Suͤnd / als das entjenlichle übel/ dieſe 
füget auch dem Sünder den höchiten 
Schaden zu dann fie ihn beraubt def 
koſtbaren Schages der Gnade GOt⸗ 
tes / aus einem Kind GOttes und Er⸗ 
ben deß Himmels einen Sclaven deß 
TDeuffels und Erben der Hoͤllen macht / 
ein Abſcheuen vor GOTT und. allen 
Heiligen / fie benimmt ihm Das geift- 
liche Leben der Seelen / # / obwoh⸗ 
len er dem Leib nach lebet / ſo iſt er doch 
vor GOtt todt / und aller ſeiner vori⸗ 
gen gethanen guten Wercken beraubt, 
O dann gröftes übel auf der Welt! 
O mühfeeliger Stand ! und wann ein 
folcher ohne Buß fterbete / ein ewiger 
Höll Brocken. Alſo nichts Fan übler 
ſeyn und fehädlicher als die Suͤnde. 

Die Todt-Sünde ift abfcheulicher 
als Krotten Schlangen / Bafılißfen/ 
Drachen und was nur abfcheulich und 
ſchaͤdlich ſeyn Fam / welche allı Sefoenft 
GOttes ſeyn / und zu feinem Ziel un 
Ende gut / und obwohlen fie Durch ih⸗ 
ren Gift den Menfihen ertoͤdten fo bes 
nehmen fie ihm nur das leibliche Leben / 

T3 nicht 
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licht aber der Seelenv alfo ‚dafer fees 
—8 —* die Todt-Sünd aber ſtuͤrtzet 
Leib und Seele zur Hoͤllen / toͤdtet Leib 


ele ewig. 

Br Sinde hat die fürnehmfte Ge⸗ 
ſchoͤpffe die Engel aus dem Himmel 
verftoften / und aus den fchönften Ens 
Jein abfcheulichfte Teuffel gemacht ; 
BieSsimdehat Adamund Evaausdem 
Paradeyß verſtoſſen / und mit ihnen 
uns alle ins Elend und alle Muͤhſeelig⸗ 
feit gebracht; die Suͤnd hat die gange 
Erden mit dem Sündfluß uͤberſchwem⸗ 
met und alles verherget ; die Suͤnd 
hat gange Städte mit Feuer vom Him⸗ 
mel verbrennt / und vergraben ; ja Die 
Sünd hat viel Million der Menfchen 
zur ewigen Verdammnuß verſtoſſen / 
und alles dieſes Durch die ſtrenge Ge⸗ 
rechtigfeit GOttes; dieſe Fan auch ung 
yerdammen und ewig unglückjeelig 
machen. Dahero nichts alſo zu foͤrch⸗ 
‚zu fliehen und gu meyden ift; wars 

ig ein jeder fih Gewalt anthun / 
und alle Kräfften daran ſtrecken foll/ 
folche zu fliehen’ und Das Boͤſe zu uns 


erdrucen, 
Die Suͤnde thut GOtt dem Aller, 
schften Schmach an / und Darum Die, 
di u erfetzen und abzurhun / hat Der 
Sohn Gottes Ehriftus fo viel leyden 
und fierben mollen/ ung alfo Verdien⸗ 
en gemacht mit welchen / wann mir 
ans foiche durch Die heilige Sacramens 
ga zueignen / wir für infere Sünden 
Fönnen genug thun und von GOTT 
Rachlaſſung erhalten/ohne welche wır 
fonit niemahle mären fähig geweſen / 
enug zuthun / und Machlaflung zu er⸗ 
alten. 


“ 


Bon Schwere der Todt⸗Suͤnd. 


"Es ſt O in der Welt ein w 
Haußhalter / der einemjeben durch fei 
ne außtheilende Serechtigfeit gibt / was 
er verdienet und ihm gebühret / vor 
das gute den Lohn / für Die die 
Straf / entweder zeitlich / oder ewig, 
Die Sünde ift der Saamen alles Uns 
guͤcks und übels/ ein Greul / und uns 
nutzlich ift der Menſch / der die Bog- 
— en bee Waſſer / der 

eil. Geift- Job. 15. erg 

Ein groffes Unglückiftyda ein. grofe 
fes Schiff mit viel Millionen + Waa⸗ 
ren / Geld, und Gütern zu Örunde 
het, aber viel gröffer / wann Durch Die 
Sünden die Seele ewig zu Grunde 
gehet / dann da ift alles ewig hin, - Im⸗ 
gleichen ift ein groſſes Elend da ei 
König oder Fürft alles feines Haabt 
- * Panne ar r —* 
etzet / und in das Elend / / alda Hunge 
zu ſterben verſtoſſen wird / aber id 
elender ‚wann einer nicht allein feiner 
Güter / fondern auch deß 33 
nigreichs deß Himmels berau —* 
zeitlich / und ewigen entſetzet wird / 
dieſes verurſachet die Suͤnd / al a, 
die Gerechtigkeit GOttes billich ſtra 
fen / und indie ewige Ungluͤckſeeligkeit 
ſtuͤrtzen thut. a 


Bon Schwere der Suͤnd 

n Sünder leynet fih wider GOtt 

Eins die Sind N eich einer 

Mucken wider den Menfchen, web 

che er tödten und leicht erlegen fan 

vielmehr GOtt den Menfchen Rrafien 
un 





ihrer Sünden — Datan, 
und Abiram) thate ihren Mund auf / 





roͤckli· und verſchlunge fie / und fie fuhren le⸗ 


26 


d er * e der let 

dann der iſt nicht 
er Fre fol; dr GOTT, 
rast empfangen, nicht 









bendig in die Böll hinunter / und die 


Erde deckte fie, Nu.16. Sie ſeynd nicht 


——— und Blitz getroffen wor⸗ 
den / oder von den Zaͤhnen der Loͤwen / 
und Klauen der ‚ende ke 


Mutter / oder vom Himmliſchen Feuer ın A 


verzehrt / oder fichtbarlich von * 
mit feurigen Hacken zu den 

Peynen hingeriſſen. Sam —— e 
Aufwickler wegen ihrer Unthat hat ſi 


d 88 von allen Creaturen ein Klag⸗ 


en fagt ein Heil. Biſch 

and ) biß zu den Ohren d 
*2 erhebt / mit dem ſie an⸗ 
gehalten / daß ihnen die Miſſethaͤter 

(fo ſich wider Moyfen und Aaron, die 
an ſtatt GOttes beftellet maren / aufs 
geworf⸗ 
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eworffen Jaus Den Augen hinmeg ges 
— wuͤrden / ſie kunten ihre Die 
liche Gegenwart nicht gedulten / und 
fo bald fie die Einwilligung GOttes 
erhalten / hat fich die hoͤlliſche Ges 
fängnuß aufgefperret / Diefe Aufrührer 
in ihren Mittel Punct zu vergraben / 
ſo zur Herberg der Verdammten ges 
widmet ift. 
Der Heil, Ambrofius l. 10. Ep. 83. 
= in Mittendeß Volcks fpaltet ſich 
Erden mit groſſem Getümmel und 
Getoͤß und Öffnet ihre Schooß / die 
Sottlofewerden hinunter geriffen, und 
von allen Elementen Diefer Welt fo 
weit verbannet/daß fieweder die Lufft 
mit Schöpffung dei Athems / weder 
den Himmel mit anfchauen / noch Das 
Meer mit Berührungs noch die Erden 
mit ihrem Grab beflecfen. O dann 
— Boßheit / und Greul der 


ünd welche wann fie ſich ſehen 


Nſt / alle und jede zum aͤuſſerſten Haß 
veranlaſſet / er ſey hernach Vatter oder 
Mutter / Schweſter oder Bruder / 
Freund oder Feind / adelich oder una⸗ 
delich / reich / gelehrt / in Wuͤrden und 
ſchoͤnſten Thron geſtellt / er ſey eine 
Herrſchafft / oder geeroͤntes Haupt / fo 
hat man doch ein Abfcheuen ab ihm. 
O dann Todefünd / du höllifches Uns 
glück I wann die edle Seele / eine 
Schweſter der Engeln, eine nahefte 
Befreundtin / ja ein Kind GOttes / 
mannfie ausihrem hohen Ehren-Siß/ 
den fie bey dem Thron GOttes als ein 
Ebenbild / ja / als ein liebes Kind / innen 
hat / in ſo tieffen Abgrund der Ungluͤck⸗ 
feeligkeit geſtuͤrtzet wird / daß ſie in Die 





Bon Schwere der Todt-Sund. ige 
äuffeefie Verachtung Stud und Daß 


ein eingige fein 1 ormiger Anblick war 


waren. 
menfchlihen Glüds und Standes! 
eine Fleine Schrifft Tiberii wegen feis 
nes Verbrechens aus der Kapferli 

Gnad machte, daß alles fich umgefehrtz 
in Haß verändert, daß alles Wolek mit 
Schwerdtern und Säbeln wider ihn 
feinen Leib m Stuck serhaut/ mit Heu⸗ 
len durch den Koth gefchleppt / und 
nach tauſenderley Schmachen ihn in 
die Tpber geworffen. O Glück} fo 
fehr geichändet.. Nun biefes ıft ein 
Spiegel oder Abriß deſſen / was ich n 
einer ſuͤndigen Seele ereignet. Dieſe / 
ehe fie ſuͤndiget / wird von GOtt und 
dem gantzen Himmel geliebet / geräte 
telt / und beehret und von allen Ge⸗ 
ſchoͤpffen mit möglichfter Liebs⸗Beſeu⸗ 
gung bedienet und beehret ; fobald fie 
aber das Gebott deß lieben GOttes 


ck⸗ 





1 1 1 
A 





Ouffre 
ee ae ein hefräß 


| Härpyia : als fo viel einer Gutes 
$ I Ha fie auf, ch eintzige en 


td en Heyl 
Eu ni * 1 


—— — 

ap ® — ke Pi ewige 
rand Be 

— — 


freyen lieben Kindern GOtt 


ergreifft ven def Teuffels und der —* ge⸗ 


* —* er 
Ar es 





adeliche Gefchlecht außgel 
Hläuchtigfte Stammen + H —* 
den te / die anfehnlichfte 
St t verwuͤſt / Vokkreiche Provin⸗ 
Ken und weite Königreich oͤd gemacht / 
ja fie hat die ganse Welt durch den 
Adam in ein erbärmliches Elend ges 
Faum Fommer fie in Bi 


* die Suͤnd hat Uralte * 





I 


154 Don Boßheit der Sind. 


—— fie So urplößlich von als 
lem auf wasfie im Gnaden Stand 
Foftbahres und Goͤttliches befeffen. 
S. Bonaventura fagt: Gleihwie die 
Säule dem Apffel fine Schönheit / 
Brafft/ Farb / Geruch und Geſchmack 
benimmt / alſo nimmt die Sind der 
Seel die Schönheit deß Lebens / den 
Gerub def guten Nahmens / die 
Brafft der Gnad / die Farb der Tus 
gend/ und Geſchmack der Glory bins 
weg. Dahero fagt man: Ich bin zu 
nichts worden ; und mas fucheft du 
auffer GOtt? fagt Bern: er hat und 
macht alles/ er iſt alles / er wil dir alls 
geit alles Gutes zukommen laffen / und 
alles übels abwenden. 


Mehrered von Schwere 
der Sünde. 


Da Gott die Sünd haffe, ift ab» 
zunehmen / mweilen dieſe ift eine 
Berwüftung deß ſchoͤnſten Eontrafee 
GHttes / eine Rauberin der Gnade 
GHDttes / ein Gifft der Seelen, def 
lieben Schäflein GOttes / eine Die- 
bin der Ehr GOttes / eine Todfchläges 
rin der Tugenden/ eine Außplünde, 
rung der gemachten Verdienſten / eis 
ne Widerfprecherin und Verhinde⸗ 
tung der guten Wercken / eine Fein 
din aller guten Gedancken / eine Stiff⸗ 
terin der Boßheit / eine Außtilgung der 
Frommheit / eine Zerſtoͤhrung der Lie⸗ 
be GOttes / eine Aufkuͤndung de 
Friedens und Liebe / und Ankuͤndung 
deß Kriegs und Feindſchafft mit GOtt / 
und hingegen ein Pact mit der Hoͤllen / 









haft uns und Contrad,einefgreun 
eine Rebellion und Widerfegun 
ber GOTT Dem Amkhtigen ei 
Feindin dep Himmels und aller 
lifchen Bürgern ; ein F 
Bunds Genoß der Hölliihen Gefpe 
ftern ift der Sünder / als melden 
Eron der Gottheit GOtt gleich abs 
nimmt’ ſo viel an feiner Seithe 
und der Creatur / zudererfein 
und Ende hat / auffeget/ und dat 
fie zu erönen fich unterftehet: O dann 
groffes übel! VE 
Die Sind it ein Saamen ber 
graufamiten Peynen / und’ 


der himmliſchen Freuden / eine hoͤch 
Schmaͤhung GOttes / und * 







IDEE LE 














deß Sathang/eine Abtrünnigfeitun 
GOtt / und alfo eine Huldigı | 
Teuffel eine Baumeifterin der H6 
len / eine Zerftöhrerin Dep Himmels 
eine Geburth und Tochter dep 
thangy eine Urfacherin aller übeln 7 ei 
Geſpenſt und Abentheuer deß 
nunffts/ die gröfte Thor » und 
heit in der Welt, ein Verkauff Der 
Seelen feinem abgefagten aͤrgſte 
eigen Feinden, ein Vertauſch ©: 
tes deſ u ’ und ein ewi⸗ 
ges unendliches übel, eine Banniſi⸗ 
tung/ ein Derfag- ımd eine Außja⸗ 
gung GOttes auf dem Hertzen / und 
eine Einlaffung / ja Einführung dep 
Teuffels / ein Begriff und —— 
uͤbeln / alles Elends / ein Außſchuß ale 
les Guten. Ol wer ſolte ſie nicht flies 
hen, und lieber zu ſterben ermählen/alg 
zu fündigen, 
Gegen 
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nig / ja von einem kleinen Gott zu ei⸗ 
nen Sclaven / in die Eyſen der ewi⸗ 
eine gen Verdammnuß / von der Gemein⸗ 

der Engeln und GOttes / unter 
Die Fuß deß Lucifers / von einem mit 
Edelgeſteinen verſetzten Thron / in eine 
unflaͤtige Koth⸗Lacken und Mift-Haufs 
fen / von dem daß einer — * 
tigwerdung em Gott ſeye / in einem ſol · 
chenGreul / daß er ein Teuffel in —* 
licher Geſtalt werde / und von der Hoͤhe 
9 Paradeyſes in den Abgrund der 
Hoͤllen geftürget werde / von dem Gipf⸗ 
fl alles Guten / und aller Gluͤckſeelig⸗ 
eit/ in den Abgrund, alles Elends/ und 
Mtealler Sac aller Mühfeeligfeit / in den Augenblick/ 
ind die Abbildung GO da er die Sünd begehet/verftoffen wer⸗ 
in astr de. Dann der Menſch wird in felbigen 
Vz Augen» 


- ten FE 
\ hand 
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elle er —* ein 
av / ein leibei 

Teuffels / und es achtet urpfößtich in 


feinem Gewiſſen der immer nagende gluͤ 


Wurm / fo eine Angft über alle Aeng⸗ 
ſten wie Paulus meldet zum Nöm.s, 
dem Teuffel gehorfam / fein Diener 
und Knecht iſt / ihm auch erfenner für 
feinen Heram.' 

D dann Sünder! ertwegediefes al⸗ 
les / und mie lange wirft du alſo bleis 
ben in diefem Elend ? fo gifftige Nat⸗ 
tern / Schlangen / Krotten und Dra: 
chen in deinem Buſen herum tragen / 
ſelbe nicht gleich durch die Buß und 
reumuͤthige Beicht außwerffen / und 
dann dich hüten, lieber tauſendmahl zu 
fterben bereit feyny als fie mehr einlafs 
fen, Kanſt du fo blind ſeyn / achteft 
du nicht diefe Gefahr / augenbficktich 
von deinem Mörder den Teuffel deinen 
* getoͤdtet / und in die Hoͤlle ge⸗ 

zu werden? Daß du vom Him⸗ 
mel verſtoſſen und verflucht ſeyeſt? 
Kanft du auch eine Stund fchlaffen 
als ein gefeffelter Sclav deß Teufels, 
und in feine Klauen? jagt die diß nicht 
ein Schröcdenein? daß du GOtt dei 
nen getreueiten Freund zum Feind / 
und der did) ewig ftürgen fan ? Wilſt 
Du tieber inder Höllen mit dem Teuf⸗ 
fely als mit GOtt im Dimmelfeyn? 
D Abgrund der Thorheit und Boß⸗ 
heit! O wohl num! du wirſt dich be 
ſern / hinführo Buß thun / die Suͤnd 
mehr als den Teuffel foͤrchten. Er⸗ 
wege die Guͤte GOttes / die einẽ Suͤn⸗ 
der / ſein Feind / auch nur ein Augen⸗ 
blick auf der Erden dulden kan; aber er 


Don Schwere der Tod⸗Suͤnd. 


erwartet die Buß, fommtund folgt fie 


deß nicht baldynoch vielleicht diefe Stundr 


iſts wig geichehen. O geoffe Un 
igfeit } . > 


9 Sa 
ann ein Fünftficher Mahler 
rares Kunft » Stuck verferti —— 
— —— | 
in ein abfcheuliches in en 
häßliches Teuffels⸗Stuck / ſolte es ihn 
nicht ſchmertzen / und es gleich ve 
nen? alſo GOtt feine a i 
nuß die Seele in eine Teuffels Bild⸗ 
—— — en yerfto 
en; ſoll ſie GOtt nicht haffen und ver⸗ 
Das Diefer Haß ergehet gleich _ 
ber die Sünder / der mit ſolcher Haͤß 
lichFeit befudelt. Ach! der nur fün 
diger / wann er ſchon nice geftraff 
wird/ ıft doch über alle der Armſe 
fte/fagt Chryfoftomus, Die 
Peyn iſt in einer Sünd zu feyn/ ( 
David erfennet es wohl / diß war 
gantzen Tag feine Sorg. Pfr 118. 


a 

Mehres von chwere der 
Sünd, —— 
Je Suͤnd / O Welt liſ ſehr groß/ 
D weilen ſie angreifft — 
GOtt / die hoͤchſte Majeſtaͤt / den uns 
ſterblichen HEren / in deſſen Händen 
die Erde wie ein Ballen / und mit ei⸗ 
nem Wort vernichtet iſt / wie ſie er⸗ 
ſchaffen / und der Menſch auch gleich 

geſtuͤrtzt. Welcher wider dieſen maͤch 

tigen HErrn feine Hand erhebt / ſi 
wider ihn aufleinet / iſt wie eine Mur 
cenydie gegen der Sonnen ihre Bein⸗ 
fein erhebet ; der alfo — iJ 
en 












Was ſuͤndigen ſeye. 


vertilgenund vernichten wil dem 

* was were er? 

© erſchroͤckliche Mifferhar uns 
menſchliche Bogheit! O Boͤlliſche 
Gottloſtgkeit! wie ſoll die Erden nicht 
ersitteen / wie follen alle Creaturen 
die Unbild ihres Erſchoͤffers nicht re⸗ 


Cajetanus-fagt: Die Tod⸗Suͤnd 
— der emacn Eitef want) —* 
Ott beieydiget n enhin / fons 
dern feindlicher Weiß GOtt von feis 
nem ‚von feiner Gottheit herab 
ja GOtt zu vertilgen/ und 
as Geſchoͤpff/ dem der Menſch an: 
gtzszu erheben. © Boßbeir! © 
Chorbeit! fol GOtt die Sünd nicht 
aufs Aufferfte/ und den Sünder aufs 
afte baffen und verfolgen / für- 
sen und zu nichts machen / alſo / der 
auf feinem Berzen ein Abgott und 
GSogen⸗Bild aufricht / und es berau⸗ 
chert / ſamt ſolchen ins ewige Feuer 
fi 


Singen, eo — —* 
Gottsgelehrten iſt fo viel: als dem 
Ichfien Erfchöpffer aller Dingen den 
kehren / und eine verächtliche 

oder Gefchöpff mit offenen 
umbfangen / und folches vor 

GH dem unendlichen Guth erwähr 
nr Sündigen iftfo viel: als GOtt 
von feinem Tchönften Titl abwerffen / 
Baift / daß er das legte Ziehl und 
feve/ und felbes einem faulen Ans 









es iſt fo viel, / als GOtt die 
nn Bere 
der nvom N 
und felbe einem verächtlichenErd» 
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Wurm aufiegen/ rebelliven wider feis 
nem vechtmäfligen König. Suͤndigen 
iſt fo viel als eine Peitilengifche Miß⸗ 
geburth auf Die Welt bringen / daß / 
wann GOtt einer Betruͤbnuß fähig 
wäre / murdeer mehr wegen deſſen al- 
lein ſich betruͤben / als ihm würde ers 
freuen / wie viel Gutes immer alle Ge: 
rechte und Engel thun Fünnten. ©! 
erwege meine Seele / haſſe und flie he 
alle Sünden, 

Sündigen iſt fo viel: als feinem 
Erfchaffer den allmächtigen/allgütigen 
GOtt einen Krieg ankündigen / ihm 
herauf fordern auf den Kampff⸗Platz / 
mit Kuͤriß und Panger bewaffnet er⸗ 
fcheinen auf GOtt die unendliche Guͤ⸗ 
te ſo grimmig und rafend mit feindli⸗ 
chen Hab fchlagen ; daß erdie Goͤttli⸗ 
che Majeftät völlig vertilgen / und fo 
viel Antheil deß Sünders iſt / zu ver⸗ 
nichten trachtet / alle Ziel und End / alle 
Vollkommenheiten GOttes zu verder⸗ 
ben / und wann ſeine Allmacht und Hei⸗ 
ligkeit ihn nicht erhielte / ſolte er vom 
Thron herab geſtuͤrtzt und erlegt wer⸗ 
den. © Thorheit deß Sünders ! © 
Vermeffenbeit! und © groffe Güte 
GOttes! der foldyer Boheit zuficber; 
©! dann zu haſſen / Mfliehen / und die 
Suͤnd zu meiden. Hoͤret dann die 
Prob: 

Der Sünder beleydiget die Als 
macht GOttes / indeme er zu feiner Ber 
(eydigung / die ihm gu allen Wercken 
ertheilte Huͤlff verwendet und ver⸗ 
ſchwendet. Seiner Weißheit thut er 
ein Schmad) any als hätte fie ebenfalls 
wer das Mefler in die Hand vun. 

3 i 





Mas fündigen ſeye. 


mit dem er —* en nz —— 
Wiſſenſchafft von ſeiner Wei 
hat. "Sr famde feine Gütigfeit/ in: 
deme er auß Denen ihm mitgerhei 
Gutthaten Schmwerdt und Waffen 
ſchmiedet / mit denen er ihm vermunde. 
Er befchmweret feine Weeſenheit dem» 
nach er der erfte Urheber und Anfang 
aller erfchaffenen Dingen /und der bes 
fie Zweck ift,da der Sünder ein Werd 
thut/ su welchen GOtt nicht mitwürs 
en kan / als erfter Anfang und Urhes 
ber / noch daffelbe zu feiner Ehr und 
Glory / als dem lekten Zweck fan ges 
richtet werden, Er verlegt die Un⸗ 
veränderlichkeit/ und feine Ewigkeit / da 
er ihn von feinem Reich zu verftoffen, 
und Das Leben felbft zu benehmen trach⸗ 
tet. Er beunluftiget feine Unermeſſen⸗ 
heit / das ift/ feine Allgegentoärtigfeit/ 
indeme er felbe nöthiget/ fich bey (einen 
ändlichen Wercken — das 
ſi / in der Gegenwart GOttes GOtt 
beleydigen / ſchmaͤhen / ſeine Geboth mit 
— iretten / ſein Befehl verwerffen. 
verurſachet groſſes Mißfallen ſei⸗ 
nen Verſtand / indeme er felben zwin⸗ 
gev famt feiner ſchoͤnſten Weeſenheit / 
as abſcheulichſte Laſter / ſo er begehet / 
ſehen. Er Bbeget zum Unwillen 
einen Heil. Willen, indeme er weder 
durch Bedrohungensmweder durch Ver⸗ 
ſprechen / noch durch die ihm erzeigte 
Liebe fich läffet zum Gehorfam brin⸗ 
gen und das Goch der Unterthänigfeit, 
die auch fonften alle Gefchöpff ihme fo 
genau und hurtig erwieſen / son und 
8 von ſich wirffet / daß er auf ſolche 
Weiſe alle fuͤrnehmſte Eigenſchafften 








Gottes / fo viel an ihm iſt / verderbet 
und umſtoſſet / Krafft der Natur / und 
natuͤtlichen Eigenſchafft der Suͤnd / 

ein GOttes⸗Moͤrder 


iten und folgends ein 


werden wil / ihm allen berauben / der 
ihme doch feine Weeſenheit / undalles 
was er ift und hat, fo gnaͤdig und frey⸗ 
ebig mitgerheilerhat. Iſt nun etwas 
Ah änblieher / ſchaͤdlichet und. ‚ärger ? 
GOTT läffet zu. Zeiten zus daß der 
Teuffel in die Menfchenfahre / der 
Keib den Teuffel übergeben werde / 
1. Corinth. 5. daß der Geift feelig 
werde/ fo iftdann die Suͤnd ärger als 
* *518 ——— ſagt: 
aß es dem Teuffe r 
—* eine * * en. — 
als wann er auß den Menſchen 
getrieben wird * nur 


Ermege einen Menfchen, deffen eine 
Hand und Fuß oben/ die andere uns 
ten beym Fuͤſſen / Das Haupt unter fich/ 
melcher weder fehen / noch reben/ noch 
hoͤren kan der gang lahm auf ber Er- 
den herum Friechet/ voller Unflat / Rotz 
und flincfenden Koths iſt. O mie 
haͤßlich iſt dieſer! Nun eben ein folcher 
iſts / der mit einer Tod⸗Suͤnd b 
iſt dann die Fuͤß feiner böfen * 
den ſtehen uͤber ſich / achten die 
nunfft nicht / und herrſche n über folche, 
Solte einer eines Suͤnders Abſcheu⸗ 
lichkeit ſehen / wuͤrde er vor Abfchenr 
lichkeit zerſpringen / der Leib wuͤrde 
—* ſchwitzen / und alſo verſchmach⸗ 

en 


Erwege auch: Was kan bo 
ter fenn? als das Heil. Blut Chri j 
v 





bie nn ihm km bc su 
bahero beftagtfich Er 
pr Verluste duräfepemid. -Ö 
Dann Unbanctbazeit angenorms 
Kinds GDttes / und wie zu bes 


— 0 (er ſterben / als 
Feng © eg 








und ir bes 

a Fun —5 ind 

— / du br *4 
er —— ne höls 

Henckern / un aller ihrer 

Ak Pag —— und ver⸗ 

dammet biſt / daß du aber nicht gleich 

6 dahin geratheſt / iſt Die Guͤte 

GOites. Der in einer Tod Suͤnd 

ne or om. iftinden Stand eis 

N) / feine ee hat ihm das 

| | - den höllifhen Galgen verurs 

überlaffe euch Brübd: Fu 7 fietragen ihre Straff ſchon auf 

bfebafft/ ich Far lieben d —— Balthaſar König / fo 

icht ſchieſſen. Da ſp bald er mit Beleydigung GOttes = 


—— 
“ > “ 
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— — — — — 
fein Panquer Die geweyhete Geſchirr 
entunehret/ ſchriebe ſchon an der Mau⸗ 
er eine Hand das entſetzliche Urthei 
deß Derlufts, deß Reichs und Lebens / 
wie auch dieſe Nacht geſchehen. Du 
O Sünder! giebſt der Goͤttli 
rechtigkeit = die Feder indie Hand / 
das erſchroͤckliche Decrer deiner Vers 
dammmuß zu verfertigen/wann du füns 


Digeft. 
Der Sünder ift ein Kauffmann 
zum verderbeny er verfaufft ſeine See⸗ 
e / welche mehr werth iſt als die gange 
Welt / wie ſie der boͤſe Feind ſelbſt 
fchägt/ er nimmt eine kleine Süffigfeit/ 
einen!zeitlichen und augenblicklichen 
Gewinn vor die Zahlung an. O iſt 
das nicht thorrecht! * Auguft. für 
ein Teöpfflein Wein fein Haab und 
Guth ewig verfauffen und ſich laſſen 
in ein ewiges Feuer flürgen, Dieſes 
sun thut der Sünder, der auch mit eis 
nem einsigen Wuͤrffel⸗Wurff fich und 
Das Seinige verfpielet / was er darch 
20, oder 30. Jahr mit fauren Schweiß 
erworben / den Himmel um eine Eleine 
Wolluſt / das Meer der ewigen Süf- 
figfeit für ein Tropffen Waſſer giebet 
und vertaufeht. O wohl nicht mehr 
zu thun ! nehmer war, fagt der In 
phet 35.0. 20, ihr feyd in eurenSuͤn⸗ 
den verkanfft / ihr verfaufft euer Koͤ⸗ 
nigreicd) des Himmels um ein Truncf 
Waſſer / werdet auß einem freyen Koͤ⸗ 
nigem Sclav. O dann ihr Himmel 
beweynet mit ihm fein Elend! fera 
effima, das allergraufamfte Thier die 
imd hat ihm aufgefreſſen / traget 
gend mit folhen Menfchen. O vers 


digen feye. | 
biendte Adams-Kinder! GHtt zu defr 
Lob: amd Dienft wir / 


ienft 


ob: — 
I und in dieſe Welt kommen / dem keh⸗ 


ren wir dem Rucken / und ziehen den 
Koth vor / dienen dem / der uns ewig 


ürtzen wil / Barabbam ziehen wir 


oͤttlichenGe⸗ ſtuͤrtz 


Chriſto vor / und dieſen alſo creutzigen 


wir. 
Bafılius Kayſer lieſſe 15000, feiner 
—* die Augen außſtechen; ein 
linder Mann 'ein armer Mann. Die 
Sünd nun ift auch ein folder Tyrann / 
die dem Menfchen feiner Seelen» Aus 
en beraubt / daß er nicht fiebet den 
aden der Suͤnd / fo fie ihmbringt: 
als die Blinde feynd fie herum gan⸗ 
gen / dann fie haben dem Arm ger 
fündiger/ fagt der Prophet Sophonias 
1. Die Sünder / obwohlen fie dem 
Aufferlichen Anfehen nach leben, ſeynd 
fiedoch tod vor GOtt und dem Him⸗ 
mel ſtinckende Aeſer / dann fie des 
lichen Lebens der Seelen der Gnab 
beraubt / und deß Himmels enterbet 
ſeyn. Jener Adel. in Suͤnden ſteckende 
Zug erfahe in der Kirchen eine 
odten⸗Baar / mit feinem Wapen ber 
hengt / und die Geiftliche ihm befingen 
—* en ——— eine Leich / 
und als er befragt: wer di ſpra⸗ 
chen ſie: Dich Ser 
den⸗Both beklagen wir’ du mehnſi / 
du lebſt / deine Seele ift durch die Suͤnd 
ermordet. Dieſe tragen die Sünder 
herum / und vergraben fie ewig in die 
Hoͤll / warn fienicht wahre Buß thun, 
Ab ! bedauret und beweynet folche, des 
ren Seele bevor eine Königliche Braut 
GOltes / ein schöner ine 











N Skiebt ei —— 
Stirbt ein guter Freund / ſo befla 
u mit blutigen Zähren ift su 
beweynen einer an Der Seelen durch 
— verſtorbener Menſch! 
Leich herum / und je laͤn⸗ 
kender wird fie vor GOTT 
© arme/ elende/ 
‚ Derdienften beraubte Seele! feuff- 
weyne und beule/ chue Buß bey 
du nicht ewig zu Grund 


ee SORT 
—— 
i 
Urſachen zulaͤſt; * * 
va ein MEER au 
ein / 
— —* er das uͤble zulaͤſt / 


> i auß gerechten Urtheil. 
nichts / es wolle dann der 
ge GOtt / entweder dieweil 
es zuläft/daß es geſchehe / oder aber 
dieweil er es felbft thut fagt Augu- 


arum aber GOTT das Dr 
zulaͤſt / iſt 1. theils daß unſeres Willens 


Was edge ſeye 161 


eyheit/ theile feine Güte und Sangs 
merci offenbahr werde / fagt Ju- 
ftinus Mart. ohne welche meder wir 
Menſchen / weder er in gegenwaͤrtigen 
Standderen Dingen könnte gut feyn; 
mann der Menfch Das Gute ni Pics 
willig thäte/ bliebeer feines Lobs und 
Verdienſts beraubt / alfo muß auch 
den Menfchen in Boͤß thun Feine Ges 
malt gefchehen/ und wird jener gelobet: 
der har koͤnnen Böfes thun / hats nidys 
getban. Eccl,3 1. 
2. Laͤſt GOtt zu / damit der Menſch 
zwiſchen Boͤſen und Guten ſorgfaͤltig 
—9 fleiſſig das Boͤſe meyde / und 
das Gute wuͤrcke / der Gaade GOttes 
mitwuͤrcke / ſonſt wuͤrckete GOtt alles 
in dem Menſchen / GOTTwil keinem 
ohne Verdienſt / und gezwungen im 
Himmel haben / auch follen Die Hoffaͤr⸗ 
pe edemüthiget werden. 
gt Auguft. deCiv. DEI c.ı, 
Es —— etlicher maſſen zur Zierde 
der Welt / daß auch die Abſcheulichkeit 


iſt der Suͤnden erſcheine / und der Tu⸗ 


gends⸗Glantz deſto lieblicher und heller 


oͤſe offenbahr werde / gleichwie die Roſen 


annehmlicher ſcheinen / da ſie unter den 
Dörnern blühen, und neben andern 
auch übel riechenden Blumen auf breis 
ten Wieſen eine mwohlgeftalte Schön. 
heit von ſich geben: Contraria con- 
trariis oppofita magis elucefcunt, 
Auch ſagt Aug. Ench. & Ep. 100. 
GOtt bat es für beffer geadbtetet und 
gebalten/ auß Böfen Gutes herfuͤr zu 
bringen / ale nidts Böfes zulaffen, 
Der Allmäctige würde nichts Boͤſes 
*4* geſtatten / oder — 


162 Mas fündiaen ſeye. 
wann er nicht (0 gut und mähtigmäs Scaue meine Wunden / alfo 


ve / daß er auß Boͤſen Gutes 
bringen koͤnnte / er bringet — 
vor auß unſern Doͤrnern / er ſammlet 
Feygen von denen Dieſteln / Weißheit 
aus der Thorheit / Guͤtigkeit aus uns 
ſerer Boßheit; iſt nicht viel gutes aus 
der Suͤnd erfolget ? 1. DieMenf 
werdung GOttes. 2. DAESHOT 
unfere tägliche Speifi und Brod ift. 
3. Seynd mir reich worden aus den 
Derdienften Chrifti 7 wir haben tau⸗ 
fendmahl mehr durch Ehriftum gewon⸗ 
nen / algdurch Adam verlohren/ wir 
haben jest jo viel H,H.Martyrer, Tus 
gends⸗Werck / Armuth / Keufchheit / 
und H.H.Drden der Buß / welche nicht 
gefchehen wären in dem Unſchulds⸗ 
Stand. GOTT hat ausdem Böfen 
Gutes gezogen. 
© dann geöffer / weifer /und gütir 

ger GOtt! wie offt haͤtteſt du mid) 
ſtuͤrtzen Fönnen! ach fey ewig geprie- 
fen / um Derzeybung gebetben / und 
um Gnad / daß ich mich fürobin hüten 
möge / lieber fterben / als dıch mit ei» 
ner ſchweren Sünd beleydigen / es 
reuen mich alle meine Verbrechen / ach 
ſchencke und erhalte mich in deiner 
Gnad! gib mir einen groffen Haß wi- 
der die Abſcheulichkeit und Boßheit 
der Suͤnd / gleichwie du felbften haft 
darwider ; eribeile / daß ich dero 
Boßbeit und Schaden recht zu Ge- 
mürb führe / und nimmer falle ; ich 
Füffe deine Güte und Gerechtigkeit / 
und ergebe midy deiner Huld. 

Chriſtus erſchiene einsmahls 8. Bri- 
girtz gantz blutig am Creutz / ſagend: 


verwuns 
den mich jest die Veraͤchter meiner 
Liebe, Ribatl. — 

Es erʒehlet Delrio von 3. Boͤßw 
ten / ſo bis zu Mitternacht mit unzüd) 
tigen Weibern gefchlemmer / da fpra 
einer : Wir haben nun genug ge 
fen und gefoffen / es ift Zeit / daß wir 
GOtt dancken. Der andere ſprach: 
Ich dancke dem Teuffel / dann Dem 
diene ich jest. Diß belachten fie, gien⸗ 

en alfo mit ihren Schleppfäcten gu 
Beth und fiehe/da mare bald ber 
Teuffelda, in groffer abfcheulicher Ges 
ſtalt / und ſchroͤcklichem Angeficht / dem 
folgten 2. kleine mit Spieß / und Ku⸗ 
chelGeſchirꝛ. Da ſprach der Teuf 
fel: Wo iſt der Vogel / der mir kurtz 
bevor Danck gepfiffen ? ich muß ihm 
feine Belohnung geben. Da nahme er 
dem sitterenden halb Todten heraus 
von der Seyten deß ee 
Weibs / ſteckt ihn an Spieß /und ſi 
ihn braten. Darauf fprach er zudem 
beeden und andern: Auch ihr habt ders 
gleichen verdienet ; weilen mir aber 
GOtt noch Feine Gewalt gegeben 7 ſo 
fag ich euch : werdet ihr euch nicht beſ⸗ 
fern / werde ich in furgem wieder Fonts 
men / und Darauf verſchwande Ver. 
Dieübrigen in gröften ängften erwar⸗ 
teten den Tag / fanden den Dritten 
gang gebratener todt liegen’ und nah⸗ 
men hieran ein Benfpiel / wie es auch 
allen Schlemmern ſeyn fol. 

Ein gemiffer Hertzog begehrte ben 
Teuffel zu fehen / wie er feye: Der 
Schwartzkuͤnſtler wolte nicht einwilli⸗ 
gen; Diefer aber auf Begehrend “; 


. 
J 
— a 


Don der Gnaden: Wahl. 
daß er ihn Doch ohne Tebens-Gefahr 


nicht fehen werde / wie er ihn gewarnet 
re ein Kreiß und 
i g / bis der Teuffelzur Thür 
tt; da erſchrack der Hertzog / 
SGenus / genug iſt es / erſchrickt 
dergeſtalten vor der abſcheulichen 
Geſtalt / dag er a Boden gefuncken/ 
und ben. D! 


mann manche den 
Teufelund die abſcheuliche Geſtalt der 
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Sünden fehen folten/wür de fieihm und 
der Sünd nicht dienen, fondern fie eyf⸗ 
rigſt füehen. O daß alfo ein jeder bey 
— erwegete die ſtrenge Gerechtig⸗ 

eit GOttes! bie Schwere der Suͤn⸗ 
den / und deren Straff und Schaden / 
ſo wurde ein jeder lieber ſterben / als 
ſundigen / alſo ewig gluͤckſeelig werden / 
nicht zur ewigen Peyn gerathen / welche 
zu foͤrchten. 


—CAPpPUT XXII. 
Von der Gnaden⸗Wahl / oder Prædeſtination. 


Eilen dann ſchon von GOTT 

‚und feinen Bollfomm:nheiten/ 

aud von der Gnade GOttes / 
und Gerechtigkeit / von der Sünd und 
deſſen Straff gemeldet worden / als 
folget hie nod) von Der Gnaden⸗ Wahl / 
ob der Menſch nemlich zur Seeligkeit 
oder Derdammnuß vorgefeben feye, 
Hierinn nun beängftiget ſich mancher 
unbillich / den Zweyffel aber zu bench» 
men’ ifhfiher und wahr, und zwar vom 
erſten / bift du Chriſtliche Seele ficher 
und vergmwift/ daß dich GOTT wolle 
feelig haben. Alfo bezeuget der Apoftel 
Paulus, i. Timoth. 2. GOTT wil/ 
Daß alle feelig werden. Ezech. 33. 
GOtt wil den Tod deß Sünders nicht / 
ſondern daß er ſich bekehre / und lebe. 
Dein Verderben iſt von dir © Menſch. 
Ofez ı3. Eecl.31. Er bat Fönnen 
übertverten / hats nicht getban/zc. es 
erfennet ein jeber auch fein freyen Wil⸗ 
len / gutes oder böfes zu thun; mithin 


hat GOTT alle zur Seeligkeit erfchafs 
fen / und warum thuft du nicht darnach? 
dann was wäre ihm am deiner Ver⸗ 
dammnuß? wann du nur wilft/ und 
mitwördeft. GOtt hat dich ja zum 
Himel erfchaffen; am Creutz fo ſchmertz⸗ 
lich erlöfet in der H. Tauff geheiliget/ 
er befihlt auch unter hoher Straff feis 
ner Ungnad / dag wir unfer Heyl hoffen 
ſollen / und dag gute würden, So mil 
ersdann kraͤfftig / er gibt dir. auch fo 
fräfftige Gnad und Mittel; an die 
ligts nur / Chriſtliche Seele wann 
du nur wilft/ Fanft du ; wendeſt du nur 
bie Mittel an / fo fegeft Du dein Heyl in 
Sicherheit ; verfaumeft du die Mittel 
men kanſt du die Schuld geben als die 
felbft ? deine eigne böfe Werck und 
Unbußfertigfeit- verdamen dich / GOtt 
hat keine Schuld. Chriſtus ſprach zu 
dem Juͤngling Matth. 19. Wilſt dw 
sum Leben eingeben / fo halt die Bes 
bott. So ſtehts bey ung + zum Leben 

X 2 oder 
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oder zur Hoͤllen; und wie koͤnte GOtt 
einen richten und verdammen ohne bös 
fe Werck? ——— en deß boͤ⸗ 
ſen Willen und der boͤſen Wercken / 
wer dieſe meydet / oder Buß wuͤrcket / 
wie kan er verdammt werden? 

Aber / ſagt mancher: Was GOtt 
vo t / muß noth wendig geſchehen / 
alſo / bin ich zum Him̃el vorgeſehen / ſo 
muß ich ſeelig werden / bin ich zur Ver⸗ 
dammnuß / fo werd ich verdammt; mit⸗ 
hin Fan ih thun / was ich wil? Diß iſt 
die Gottloſe Meynung Lucheri und 
Calvini, falfch und thorrecht / es ift 
der Fallſtrick deß Teufels. Aber es 
wiſſe ein folder = Dab GOTT bie 
Verdammnuß oder Seeligfeit vorfie 
het aus unferen Wercken; thut einer 
gutes / ſtirbt bußfertig / fo hat ihn GOtt 
vorgeſehen zum Himmel / thut er boͤß / 
und ſtirbt unbußfertig / ſo iſt er vorge⸗ 
ſehen zur Verdammnuß. Dein Ders 
derben © Menſch! ift von dir / ſagt 
GH ; Biſt du dahero nicht vorgeſe⸗ 
ben / fo lebe alſo Chriſtlich / daß du 
vorgeſehen werdeft ; wann du wilſt / 
und thuft darnach / wirſt du feelig. 

Wolteftdu dich den Peuffel betrügen 
laffen · daß du etwann zur Berdamm. 
nuß vorgeſehen ſeyeſt / Dahero lebſt böß/ 
und ſtirbſt unbußfertig / ß wirſt du da⸗ 
rum verdammet; dann boͤß / und nichts 
guts thun / verdammet dich alſo dein 
boͤß Leben; thu nur Buß / und verhar: 
re / ſo wirſt du ſeelig. Sage mir auch? 
GOtt ſiehet vor: daß du eſſen wirft, 
und freywillig ? ſolſt Du derentwe⸗ 
gen nicht eſſen ? GOtt ſiehet vor’ es 


Border Gnaden Wahl 
er Tod zu gehen ? zum Himmel / 


wird ein fruchtbar Fahr > und die 
Scheuren voll Getraͤhd werden, folte 
man derentwegen nicht ackern und 
fäen ? Darum fiehet GOtt vor / daß 
Du effen wirft / weil dufelbft freywillig 
iffeft / hätteftdu nicht ent hätte 
GOtt vorgefehen / daß dunicht eſſeſt. 
Alſo hat dich GOtt zur Seeligfeit vor⸗ 
—* * hin weitb tebefty 
gut n ? within ub 

und fo ſterben wirft/fo fieherdih GOtt 
zur Berdammnuß vor. 

Du ficheft einen von einemhohen 
Thurn fallen/ fallet er nun derentwe⸗ 
gen / weil bu ihm fieheft ? wohl nicht, 
Du fieheft einen in böfer Gelegenheit / 
su fündigen / fündiget er derent 
weil du ön fieheft ? re 
weil er felbfi wil. Alſo fiehets GOtt 
vor / deine Suͤnd und Un i 
oder deine Buß / und daraus ur 
er/und weiß. GOtt ift allwiſſend zals 


Heyl / aber aus unferen ABercken ; les 
be nur bußfertig und Ehriftlich / ſo biſt 
du ficher zur Seeligfeit vorg 
Solte dir GOTT durch einen 


Es meldet Gregorius: Wann du wirft 
wiffen dein Leben zu verändern / von 
Sünden abzuftehen / fo wird GOtt 
wiffen fein Urtheil zu verändern / Dich 
zur Seeligkeit vorsufehen, "Paulus 
wurde bis in dritten Himmel verzuckt / 
und wurde Zweyffels ohne feiner See⸗ 
ligfeit verſichert 7 jedoch lebte er ſo 

Gottẽe⸗ 
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—— 





Wercke deine Gnaden Wahl in 
derbeit zu ſtellen / 2. Petr. I. fo biſt 
ſicher / biſt du wegen deines boͤſen 

Leben nicht unter ihnen / ſo mach / ieb 


nen du unter den Außermähls 
mund Srommenfeyeft. Bey Dir fie 





ann ein Potentat oder Herr ein 
"adoptirt/ oder für fein Erben 
aufnihmt / auch gewöhnlicher Weiß / 
fo nihmt ers auf, daß e8 fich wohl gegen 
m verhalte/und Fein Schand feinem 
Hauß anthue; haltder Erb fich aber 
+fo jagt er felben fort. Wil nun 
Der Aufgenommene die Erbfchafft er- 
halten / fs muß er fich gebührend ver, 
halten / ſonſt ift das Abfchaffen feinErbs 
theil. Alſo ifts auch mit Der Gnaden⸗ 
Mahl: GOTT / ſagt Paulus, Eph. 
1. bat uns erwähler von $Ewigfeit / 
wir follen heilig feyn/ und unbe» 
vor feinem Angeſicht. Für ſei⸗ 
Kinder wiler uns aufnehmen; aber 
unſer Seyts wird darzu erfordert/da 
wit ung befleiffen heilig fromm un 
unfträfflich zu ſeyn / uns als feine liebe 
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Kinder halten / wo nicht / fo verftoft 
er ung / und hat ung aus unferen Wer⸗ 
cken zur Verdammnuß vorgefehen. Es 
wird GOTT ſagen: Bomme ber iht 
Bebenedeyte/ befiget das Reich, dann 
ich war hungerig / und ihr habt mich 
gefpeifer ꝛc. Geber bin ihr Vermale⸗ 
deyte / dann ihr babts nicht gethan :c. 
Alfo wegen dem Boͤſen zur Verdamm⸗ 
nu 





Cefarius ergehlet von Ludovico 
Land⸗Grafen von Deffen fo in groffen 
Laſtern gefagt : Bin ih zum Zimmel 
vorgefeben/ Fan mir Peine Sünd fels 
ben benehmen :c. Diefer aber wurde 
Franck /beruffte ben Eatholifchen Do- 
&or er folle ihm helffen. Der Arkt 
wiſſend von feinem Irrthum / fprach : 
Iſt Euere Stund deß Todte da/ wird 
die Cur nichts belffen / iſt fienidye/ fo 
werden fie (‘yon gefund werden. Der 
Graf war nicht hiermit zu frieden / 
wolte Medicin haben / da fprady der 
Artzt: Wann hr glaubet, daß Euer 
Leben Fan Durch Die Krafft Der Medi- 
cin erhalten und verlängert werden + 
warum läugnet ihr Die Buß zur Ge 
fundheit der Seelen ? welche den Gifft 
der Seelen vertreibt/ und zur Seelig⸗ 
feit befördert ; muß alfo beydes Durch 
nöthige Mittel feyn. Alſo hat er ihn 
zur Buß / und zur Gefundheit Leibs 
und der Seelen gebracht. 

Sener Herr curirte auch feinen 
Knecht. Ders als er geftohlen / fi 
ausredete: Es wäre die Verhaͤngnuß / 
daß er ftchlenmüffen, Der Her: aber 
fprach : Soift auch die Verhaͤngnuß / 
daß ” dich prigeln muͤſſe / ſchluge * 
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fo fang zu, biser befennete : es wäre iftdie Meynung ji Eltern nicht / und 


in feinem freven Willen aufzuhören / 
auch deffen fein fehlen. Billich 
alſo folte man 
der die gnuß —— /bis er 
es ſeye in dep Straffers freyen 
illen / und nicht Die Verhaͤngnuß / zu 


en. 

einer / Matth. 18. Es müffen 
ärgernuffen kommen? fo iſts freylich 
wahr / weilen man jetzt fo uͤbel lebt / ſo 
müffen aͤrgernuſſen daraus entſtehen / 
lebe man nur befier / wirds nicht gefches 
en; gleich einem der Tag und Wacht 
lemmet / frift / und Rer muß 
ranck werden oder Kopffweh haben / 
freylich wohl / laſſe ers nur bleiben / lebe 
maͤſſig / es wird nicht ſeyn 
Weh aber durch den aͤrgernuß kom⸗ 

mes; GOtt wird ihn ſchon finden. 

- Sagt ein anderer : Gott hat die 
Suͤnd deß Adam vorgefehen / warum 
hat er ihn ins Paradeyß geſetzt / alſo 
Judam zum Apoſtel. Aber 8. Hieron. 
ſagt: GOtt richtet ſich nach dem ges 
genwaͤrtigen / nicht nach dem zukuͤnff · 
rigen / er urtheilt das gegenwaͤrtige / er 
fiehet den vor / welcher ſelbſt alſo wuͤr⸗ 
cket / und übel ſeyn wil Adam und Ju- 
das haͤtten ſich enthalten koͤnnen / Adam 
hat Buß gethan, warum nicht auch Ju- 

as, aber der hat ſich erhenckt / und als 
fo hat ihn GOtt wegen eigner Boßheit 
zur Verdammnuß verftoffen / mei er 
nicht anderſt thun wollen / und fid) wie 
Petrus nicht bekehrt. 
Sagt mancher: Wann die Eltern 
dem Kind nicht das Meſſer gebeten / 
Fönte es fich nicht ſchaden ? Dip aber 


einen folang firaffen’ / h 


Die Erwachfene fennd feine Kinder, fie 
—* ihren freyen Willen / und ver 
Sagt ein anderer : Nemond Pan 


zu mir kommen / es feye dann / dag ihn 
der Vatter ziehe, Joan. 6. Aber ti 
mil fagen : dag wir der ” 
Gnad Gottes nöthig haben, | 
nem fehlt wann er nur mitwuͤrckt / feis 
ne Kräfften auch daran ftrecft. 

Sagſt du ad Rom. 9. daß es an 
der Erbarmnug GOttes feye / nicht 
der wil. Aber Paulus redet hier / daß 
Das Gericht GOttes gerecht ſeye / fo 
nicht irren fan, Efauhat G 

t/ Jacob geliebet / dann er Zwey 
18 oßne ihr Fünfftiges Leben vorgefer 
hen wie jenes / den er inder Jugend 
vonder Melt genommen Damit fein 
Alter und Sünden ihn nicht a 
meten. Er fan Barmbergigfeit über 
und Gerechtigkeit aus feinen Urfachen. 

Daf GOTT das.Herg Pharaonis 
verhaͤrtet / dieſe Verhaͤrtung aber ka⸗ 
me von feinen Sünden her / alſo / den 
GOtt in der Boßheit verläfl, Daß 
GoOtt dieſe erfchaffen oder gebohren 
faffen werden / welche er vorgeſehen / 
daß fie werden verdahımet werben / 
deren ift ihre eigne Schuld, GOTT 
hat ihnen wohl gewolt / fie zum Hims 
mel erfchaffen/ und alles mögliches zur 
Buß ertheilet / daß fie nicht gemwolt / 
und Buß gewuͤrckt / iſt ihr eigne 
Schuld, GOtt mil Feinen gezwunge⸗ 
ner/ und wider feinen Willen in Him⸗ 
melnehmen. Dein Verderben ıft aus 
dir / GOtt wolte dir gut/ daß du 

fein 
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Ehriftlich bußfertig / und bleidft fo bes 


fein guten und vers 
ihn verlaffen / haft al — 
— 7— 
ertigkeit / 
hat Zeit und Mittel —————— 
DIEGOTE alles in allen würde / 
ift wahr / ja Joan. 43. ſagt GOTT: 
Du haft gemacht © Sünder ! dag ich 
in deinen Sünden dir hab müffen dies 
nen / und mitwürden. Jedoch ift 
Gott der Sünden keine Urſach / welche 
ein Abgang und Mangel der Richtig⸗ 
keit / oder deß Rechten iſt / gleichwie er 
en eines krummen Fuſſes 
iſt / obſchon er zum gehen 
t / fondern deß Hinckens iſt 
das krumme Bein / oder andere 
erach am Theil deß Menſchen. Alſo 
i efjen ſt ſonſt in ſich nicht boͤß / 
darzu fan man mitwuͤrcken / mann es 
aber am Faſt Tag und wider dag Ge⸗ 
bott /fo wil e8 GOtt nicht haben. Es 
hat uns GOit mit freyem Willen er’ 
afen/damit er uns cröne / oder ſtraf⸗ 
nach unferen Verdienften / wie wir 
wuͤrcken / ſagt Chryfoftomus. 
Wolten N etliche beklagen über ih⸗ 
re Blindheit fo geben fie fich felbft die 
Schuld / Bot erleuchtet fie / gibt 
ten Predig / leſen geiſtliche Buͤcher / 
und wuͤrcken mit wie andere. Prov. ı. 
fagt GOtt⸗ Ihr habt alle meine Raͤth 
verachtet / und in Wind geſchlagen / ſo 
wil ich auch in euerem Untergang la⸗ 


en einer nun zu wiſſen begierig : 
werd id dann wohl feelig werden ? 
ſo ſehe er fan Leben an ; lebt du recht 
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ftändig bis zum Ende, fo fey verſichert / 
dubift von GOtt vorgefehen; lebſt du 
nicht Chriſtlich und bußfertig / fo beffere 
dich fange an guteg zuthun / und ver» 
harre / fo bift du ſicher. Es ſchriebe 
die Schweſter S. Thomæ ju ihm: ob 
fie dann werde ſeelig werden? Er ant⸗ 
wortete ihr : bift du noch nicht zur Sce⸗ 
ligkeit vorgefeben / fo made / lebe als» 
fo / daß du vorgefeben werdeft ; ex 
wolte fagen: bey dir ſtehts / Matth. 19. 
wilſt du zum Leben eingehen / ſo halte 
die Gebott / und dieſe ſeynd nicht 
ſchwer / ſagt Ehriftue. 

Es wird GOtt wiſſen ſein Urthe il zu 
veraͤndern / und feine Vorſehung / wann 
du dein fündiges Leben wirft wiſſen zu 
verändern / und zu beffern / fagt Gre- 
gor. wilft du wiſſen / ob du wirft feelig 
werden : Siebe deine Werck an, ſeynd 
dieſe gut / und beftändig / ſo werden fie 
ſagen: Ja / du wirſt ſeelig werden. 

ener Geiſtliche bey Thom.Kemp; 
in Begierd und Zweyfſel wegen feiner 
Seeligkeit / knyete vor den Altar / höre» 
te eine Stimm: Was wolteſt du wohl 
thun / wann du wifteft / daß du feelig 
würdeft? Diß thue was du damahls 
thun wolteft / fo bift du fiher. Wor⸗ 
auf er fi dem Willen GOttes erges 
beny und freudig mit Luſt und Epffer 
GOTT gedienet, _ 

Es hat mancher ein guten Willen / 
aber nicht nachtruchlich in Werck und 
in der That / welcher es thut / und fein 
len in guten Wercken erfüllt / 
macht ihn fräfftig. Den Gichtbruͤch⸗ 
tigen haben die Menfchen zu — / 

en 


‚268 
denLazarum die En um die EngelindieSchooß 
Abrahz getragen / einen Faulen wer, 
den fienicht 2 —* tragen. 


eit / 
fo * GOtt / verharre alſo / und wuͤr⸗ 
cke mit / es wird dir nicht fehlen, / GOtt 
wird deinem und auf ihn vertrauenden 
guten Willen beyſtehen / mache jeder 
ſelbſt feine Verordnung zur Seeligkeit 
durch ſei Ch Hi Leben / 
und wiffe/Daß Feiner verdammt werde / 
als wegen feiner eignen Sünden / im 
Gerichts⸗Tag oder im Tod wirft du 
bie — deines Heyls / oder Ver⸗ 
dammnuß hoͤren = fehen / daß fie 
aus dir geweſen. Es fraget David : 
DERR ı wer wird wohl in deiner 
Simmliſchen Wohnung wohnen? und 
antwortet felbft : Ser ohne Mackel / 
2 he; Gerechtigkeit würder ; Der 
in Himmel/ welcher fromm und 
Chi lebet; welcher * und unbuß⸗ 
ber fommt in Die * — 
8* aus: Werck bringen die Gnaden⸗ 
Wahl. Bemäber euch / fagt S. Petrus, 
Daß ihr euere Gnaden Wahl und Bes 
zuffdurd gute Werd —* * und 
gene madt, Biſt du nic ræde- 
inirt / ſagt Aug. facut Fe eris, 
fo mache / daß du FRE irt werdeſt / 
lebe darnach. 
Daß mir aber ei n / ob wir 
errählt oder verworffen ſeyn / ift ung 
fehr aut/ und nutz GHtt hat diefe 97 
er Weiß erdacht /umd ift höchft weiß⸗ 
ich / dann weil wirs nicht wiſſen / thun 
wir guts / welches wir vielleicht fonft 
nicht thäten, Alſo fagt Paulus ı, Cor. 


0 Bomber Gnaden Wahl. 





9. Beim um a ibe 


2> un alle ſeelig / d 
wir —— es wir 
feyn. Wann du es meine Seele 


ohne 
———— 
cken / loben und —— 
ben / und in allem gehorfam ſeyn; num 
Da, due 
197 u und in der 
der Außerwählt —— 
BO bat cine Brunn 
antworte ı Dir : weil 
den / und fich — 
tig geſtorben; dahero er —— 
worffen / der bis zum End 
harret —* wird ſeelig. 
eo hat SOu dem — 
gelaffen /fagt der Weife c.1g. * 
ihm feine Gebott gegeben / halteſ du 
diefelbe/ fo werden fie dich auch erhal. 
ten / Wafferund Feuer hat er dir für, 
geſetzt / fireche deine Band aus nad 
weldem du wilft/das Leben und der 
Tod / gutes und boͤſes fteber vor dir/ 
was dir beliebet / das wird man dir 
geben, Gehe nur den verordneten 
Weeg zum Himmel. GOtt ar 
* fa ——— 
und die ungehorſame Menfchen 
Fan er im Himmel wicht —* 
Drexelius erzehlt : Es ſey ein Dieb 
zum Dichter Fommen man wolte 8* 























f — ka ter und zum Unluſt fies 
u gen niederreiffen/und neg 


eter Dieb fprach : Er waͤre in ſoichen 
Zeichen gebohren / der Richter fprach: 


uch bekenneſt / fo bift du au zum 
icke ohren / ließ ihn aufhen⸗ 
1% Bir ( erh Gen, ) 
ein Appetit, und böfe Begierd/ 

d du fo daräber berifhen. Du 
ut Herr / und er Knecht ſeyn / unfere 
Hliche und leibliche Geluͤſten ſeynd 


ber / fo werdet ihr fterben / ewig zu 
indaehen ; wann ihr aber im Geiſt 
euern Feind den Leib werdet abtoͤdten / 


m nicht den Tod deß Suͤn⸗ 
ders ( das Heyl der Seelen laͤſt ſich 
3 Dt meiſtens angelegen ſeyn; wilſt 
u ſe— ————— (foot fe 
iballefeelighaben. Er gibt allen übers 
lüffie u die. Heil. Schrift :, dahero 
ut auch du wollen und mitwuͤrcken. 
Shriftus hat feiner Kirchen verfpros 
henidaß fie Die Porten der Höllen nicht 


der en und ſchlaffen / ſich nicht 
vderſetzen / und Gewalt mit Gewalt 


Bon der Gnaden Wahl, 
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vertreiben. D wohl müften wir auch 
das unſerige thun / GOTT ftehet ſchon 
bey ; Alſo auch muͤſſen wir ſtreiten reis 
der * Seelen⸗Feinde / und zu un⸗ 





ſerem Heyl das unſerige thun. Eben 
die Calviniften ackern / ſaͤen / arbeiten/ 
eſſen und trincken / das Leben zu erhal⸗ 
ten / ſie hrauchen Mittel / in allem das 
Ziel und Ende zu erreichen / aber ſeelig 
zu werden / wollen ſie kein Mittel erken⸗ 
nen / ſie ſagen: Die Gebott GOttes 
koͤnten ſie nicht halten / Chriſtus habe 
vor ſie genug gethan / wer zur Seelig⸗ 
keit erwaͤhlt wäre, würde ſchon ſeelig 
werden : aber fie betruͤgen ſich / und ges 
ben su Grund, 

arum werden Doch fo viel ber» 
Dammet aber auch viel feelig? fie has 
ben ja alle die Mittel zur Seeligkeit / 
Chriſtus ift ja vor alle geftorben, Für 
alle ſeynd die H. H. Sacramenta / als 
ler iſt Chriſtus Vatter und Fuͤrſpre⸗ 
cher? warum werden dann ſo viel ih⸗ 
rer verdammet ? viel aber ſeelig? Die 
Urſach iſt: weilen fich Die eine der Mits 
teln sur&eeligfeit bedienen, Die andern 
nicht / fondern fchlagen fie in Wind; 
2. Ale Scrupel und Gemuͤths⸗Ver⸗ 
wirrungen wegen der Gnaden · Wahl 
entitehen von der falſch und ungegruns 
beten Mennung ; Wann GOtt fagen 
folte zu die : Sehe / ich hab dich noch 
nicht predeftinirt / weder zum Him⸗ 
mel / noch zur Hoͤllen; aber den Him⸗ 
mel muſt Du auch mit verdienen / iM 
drey Tagen wil ich dich prædeſtiniren / 
und über dich den Schluß mashen / bes 
reite dich unterdeffen/ aus deinen Wer⸗ 
cken wil ich ſchlieſſen ob du tauglich. 

Y Run 
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Nun erwege / was mwurdeft du thun ? 
wurdeſt du nicht herglihe Buß würs 
cken gutes thun ‚fo viel du möchteft / 
SHE dienen /und ihn enfrigft bitten/ 
ihn lieben und loben / alles böfes/ und 
was ihn erzörnen koͤnte / meyden / hertz⸗ 
liche Reu uͤber alle Suͤnden erwecken / 
und die Gnade erbitten und erwarten; 
Nun ſiehe / diß thue jetzt / daß / wann 
GOtt kommet / du faͤhig ſeyeſt. Biſt du 


—— vorgeſehen / fo mache / lebe alſo / 
da 


du wuͤrdig werdeſt arm zu 
werden. Kanftdu nicht durch ein uns 
fehuldiges Leben feelig werden’ werde 
Durch ein bußfertig» und bußs» wuͤrcken⸗ 
des Leben feelig. Waſchet euch / reini- 
ger euch / fagt GOTT Ifaiz 1. dann 
nichts unreines geht in Himmel ein. 
Wilſt du aber meine Seele ! die 
Zeichen indir haben deiner Erwählung 
zur Seeligfeit / fo befleiffe dich / folgens 
de zuhaben. Erſtens: Die Liebe GOt⸗ 
tes / dann wer in Diefer bleibt/ der bleibt 
in GOtt / und GOtt in ihm. Joan. 1. 
Eph. 4. Durch diefe Lieb ſeynd die 
Kinder GOttes und deß Teuffels ofs 
fenbahr /fagt Auguftinus , GHtt lies 
bet die / fo ihn lieben. . Die Liebe ift 
das hochzeitliche Kleyd im Himmel. 
Zum anderten befleiffe dich der Liebe 
deß Naͤchſten /und der Feinden/ dann 
diefe feynd Kinder def Vatters / der 
im Himmmel iſt. Match. 5. Wann ihr 
die Lieb untereinander babe / nehmer 
ab / daß ihr meine Binder feyde, Lie⸗ 
bet euere Feinde/ und thut gutes denen- 
felbigen / nach dem Erempel und Lehre 
Chriſti / Üüberlaffet vie Rah GOTT / 


Don der Gnaden- Wahl. 


3. Befleiffe dich einen Haß gegen 
dir ſelbſten / Deinen Leiby und böfe 
gierden zu haben diefe feynd die wahr 
te Juͤnger Ehrifti. Luc. 14, Paulus 
thate es: Ich cafteye meinen Leib/und 
bringe ihn zur Dienſtbarkeit / damit 
ich nicht verworffen werde/ 1.Cor. 9 
So wir die Werche deg Fleiſches dur 
den Geift toͤdten / werden wir leben; 
werden wir aber nach dem Fleiſch le⸗ 
ben / werden wir flerben/ Roman, 8i 
Melde Cbrifti feynd/ haben ihr Fleiſch 
fambt den Laftern und böfen Gelüften 
gecrengiget/ad Gal. 5, Derden Leib 
nicht abtödt / gewiß verdirbt / der ih 
aber abtödt / ein ficherer Burger 
Himmels wird, OR 

4. Befleiffe Dich / gerne das Wort 
GOttes zu hören /und geiftliche Buͤ⸗ 
cher zu lefen : dann wer aus 
iſt höret GOttes Wort / Joan. 8 

a8 Wort GOttes erleuchtden Ver⸗ 
ftand / entzündet den Affe&t, und reitze 
Das Herk zu GOtt / fagt Ambrof, ent 
zuͤndt die Hertzen mit: dem Feuer der 
Goͤttlichen Liebe / — die Seel 
gleich einen ſuͤſſen Thau / das Wort 
GOttes ift eine Speiß der Seelen? 
wovon Die Seele lebt. 

s. Eine Begierd haben zu dem Heil, 
Sacrament def Altars / Joan, 6. der 
hiervon effen wird / wird leben in Ewige 
keit / ich bin das Ichendige Brod / im 

ochmwürdigen / worzu wir aus Lieb 
ommen follen/ und nicht aus ar 


der wird alles finden / ihm u 
Hin. Rah zu / der nichts ] 
























S. Thom, Die 
7 und —* 


ete We eegjehrun gdahin. 

debe an da und Mitleys 
— 

mit /wir a 

— ** Creu 
——66 Weeg zum . 
Ein Lieb und Andacht zu Maria 
u habı abe. bafl du Mariam , fo 
* fie GOtt· Kein Kind 
Ma Men Döten Kind, fieift eine 
Mu ‚ Barsıherkigfeit und Zus 
6. 3 — in ‚Creuß zu has 
em wer mie Ehrifto leydet / * mit 
efreuets durchs. Leyden und Ges 
“Pi tman immel,demCreußs 
en Ehriftus gangen /nachfok 
er fiherfie Ieeg zum Himel, 
rt eh mit wel- 
18.6 ÖTT vom Hoͤllen· Weeg 
Himmels: IBeeg treibet. Dies 
tli —— Seelig ſeydt 
leydet / dann wer pro- 
. ird ſeyn duch Trübfahl / wird 
ie Cron def Feen erlangen. 

— muth uud Geringſchaͤ⸗ 
ung * haben feine Wunden 
enneny nichts. von fich halten / ıft 
zofie Thaten begangen haben, fagt 
er a -vfo der ſich demüthiger/wird 
‚et werden/den Demürhigen giebt 
| DO t feine ie Gaby den — 

iderſetzt fi / und erniedriget fi 
dich niemand vor / Damit ein No 
vor GOTT höher geſchaͤtzt 


> N ea u, wer auf Erden ſucht 


/ verdienet geehret zu 


Von der Gnaden Wahl: 


__ ya 
mwerdenim Hımmel. Washaft du 
wohl / was du von GOtt nit befoms 
men hätteft? ift es aifo von einem ans 
bern’ und fan dir gleich abgenommen 
werden’ was fpreigeft du Dich dDarmit ? 
als hätteft du es nicht bekommen 7 du 
bift auf eine Zeit nur ein Verwalter / 
von allen Kechenfchafft zu geben/ da 
du deſſen entfeget twerden wirft / und 
vielleicht bald. Die Hoffart iftein Zeir 
chen der Verdammnuß / die Denmuth 
ein Zeichen der Gnaden / Wahl: Kebrs 
net von mir / ( fagt Chriftus) Dann ich 
bin fanfftmürbig / und vom Bergen 
demüthig.  S. Antonius fahe die 
elt voller Fallſtrick / feufißete : ach! 
wer wird diefens entgeben / örte aber 
eine Stimme: die Demurh allein Fan 
fiber hindurch geben. GOtt ehret / 
croͤnet und erhoͤhet die Demuͤthigen / 
dann er von ihnen gelobet wird: GOtt 
—* von den Semürhigen geehret. 
Ecc 
10, —— zu ſeyn / dann ſee⸗ 
lig ſeynd die Barmhertzigen; der er⸗ 
lebt Fein uͤbel weicher den armen Gu⸗ 
tes thut. S. Ohryſoſt. ſchwer iſts eis 
nem Reichen in Himmel zu geben, 
Matth, 19. die Reichthum feynd Dörs 
ner und Ketten des Teuffels / wordurch 
die mehrefte indie Döllen gezogen wer⸗ 
den/ die Barmhersigfeitaber/ worzu 
GOTT denen Meichen fo frengebig 
mittheilet / macht ihnen den Weeg 
feicht im Himmel : Gebet / fo wird 
euch aud gegeben, GOtt hat den 
Reichen für die Arme gefegt / geben 
fie nichts / fo finden fie auch in der an⸗ 
dern ag nichts / ale a = 
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Heyny/esiftihnen das Neihthum nur 
auf eine Zeit/ und ſchwer zu verrechnen 
geliehen/haben fie ihre Reichthum nicht 
bührlich angewendet / fo leyden fie 
arvor / und andere werdens genieffen 


auf \ 

ır, Alles Zeitliches gering / und 
GOTT allein achten und fuchen: Sees 
lig feynd die Armen im Geiſi / in GOtt 
haben fiealles; die wegen GOtt alles 
verlaffen / werden mit Ehrifto ſitzen / 
sichten’ und alles hundertfältig haben, 
Den Armen iftder Himmel / die Rei⸗ 
chen müffen den von ihnen erfauffen 
durch ihre Barmhertzigkeit / alles muft 
bu verlaſſen / er zur Verrechnung ge⸗ 
ben / in GOtt aber findeft Du alleFreud / 
und alle erwünfchliche Gluͤckſeeligkeit. 

12, Iſt ſich GOtt und feinem Dienſt 
opffern und ergeben: der mich findet / 
ſagt Chriſtus / der findet das Leben / 
und wird Heyl ſchoͤpffen. Der Or⸗ 
den®Stand iſt ein Stand der Gna⸗ 
den⸗Wahl / dañ in den lebt man reiner, 
fällt ſeltſamer / ſteht balder auf/ wand» 
let behutfamer/ wird öffter mit Gna⸗ 
ben überichüftet man ruhet ficherer/ 
u . troͤſtlicher / wird auch belohnt 

uffiger, 

O groſſer GOTT! verwirff mich 
nicht vondeinem 3. Angefiche/ erhal. 
te und regiere mich mit deiner Gnad / 
gieb mir die Freud meines Heyls / und 
befräfftige mich mir deiner Kiebe/ver- 
ſchaff inmir ein reines Hertz / welches 
dich allein ſuche und finde / von deiner 
Liebe niemahls ſich abkehre / laſſe mich 
lieber tauſendmahl ſterben / als wider 
dich etwas begehen. O mein GOtt 


Von der Gnaden⸗Wahl. 


und alles! ohne dich / ohne deine Gnad 
vermag ich nichts / laſſe dann deine 
Gnad mir immerdar voran smits und 
nachgehen / auf daß alle meine Werck / 
Anfang, Mittel und Ende zu deiner 
Ehr und Liebe werden angewendet) 
deine Huͤlff und Gnad fey und bleibe 
allzeit bey nir Amen. 
Einem Alt⸗Vatter erfchiene ein boͤß⸗ 
Herftalter Engel/ fagte zuihm? er 
Juͤnger ein jungen Einfie 
agen/ der fonft gang fromm Iebterer 
wäre zur Verdammnuß prædeſtin 
und erwaoͤhlet / er folle ihn von feinem 
firengen Leben abmahnen/ von ſolchem 
Faſten / Wachen und Bethen / von Ca⸗ 
ſtehen und andern Bußwercken nach⸗ 
laſſen. Dieſer erzehlet es ihm gang 
traurig / fagend mit Ermahnung ® d 
es befjer wäremit Dem Goͤttlichen Wi⸗ 
fen in der Hoͤll zu ſeyn als ohne dem 
im Himmel’ er wäre verworffen / fo 
ſich nicht entfegen. Der from 16 
fiedier anttwortete : was ih GOTT 
—— das wil ich halten / und 
weil ich meinem lieben GOtt nach die⸗ 
ſem Leben nicht werde dienen koͤnnen / 
ihn loben / ehren und lieben’ fo wil ichs 
jet defto vollfommener thun / und eyf⸗ 
feriger verrichten / dann er ift all-umd 
jederzeit wuͤrdig aller Liebe und Lobs / 
alſo / weil ich mich mit feiner Liebe nicht: 
Fan ewig beglückfeeligen / fo wil ich 
hier zeitlich mich mit Dero mehr beſee⸗ 
ligen / und weil ich eines fo — 
nicht —— kan genieſſen / ſo wil ichs hier 
deſto mehr und ſtaͤts genieſſen. Gien⸗ 
ge alſo hinweg / und vollzoge alles eyf⸗ 
riger / und fande alſo in ſeinem Her⸗ 
tzen 


u un — 


a — Na 


iger bit erfchie dem A ff, * 
ar a 2 
- 
= 
? 
J u ar 
u bi 
ang ———— = 
‚ ee WR, 5 
em Ban, 
L re — * FR, 
J 


2 


— 9* 


— BE Er 


—J 
+ 





TE * 
46 
De See — 

— u . 
= — it 
me toi ber Hoch⸗ 
heit G Sites ie te: 
— tjuerte hr > zu fin 4 
—5 pt 2 Bis 


m zu dienen und u 
et De fine —— 





RE KK 
fchaffung der Gefchopffen / und warum 


erſe —* I r — liebreich / und 












m zz alles erfhaffen? ? 


fchön er ſeye / und was ba feye ihn an 
fe ; mithin wollen wir. hievon 
mehres aus denen von ihm er⸗ 
ffenen Sachen abnehmen / um zur 
Elle Erfanntnuß und Liebe feiner 
su gelangen / und wie uns hierzu alle, 
Geſchoͤpſſ aufmunrern und anreisen, 
93 Erwege 
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Ermege alio : Wir glauben von Er⸗ 


g und der Erden / wie 
olche Die unendliche Macht GOt⸗ 
tes aus nichts hervor gebracht / ſambt 
dem Meer / und allem / was darinnen 
ift / alſo / daß nichts ſeye / weder kleines 
noch groſſes / was nicht ſeinen Anfang 
und Urfprung von GOTT habe / wie 
Joan. bezeugt wird / alle Ding feynd 
durch ihn gemacht / und obne ihn iſt 
nichts twas gemacht iſt. 
Woraus ich abnehme / daß auch ich 
GoOttes Geſchoͤpff / und zwar aus Gna⸗ 
den bin / was ich bin / von ihm das Wee⸗ 
ſen und alles habe / und ihme gantz zu⸗ 
gehoͤre; dahero ich ihm das Lob geben / 
und mit allen ausruffen fol: © GOtt! 
mein Anfang und Ende / mein GOtt 
und alles, leite mid nad) deinem Wil, 
len und Wohlgefallen / und laffe mich 
von dir nimmer gefbieden feyn, 
Meine Seele, du haft ferners zu ers 
megen: daß alle Ding / die auffer GOtt 
ſeyn seinen Anfang und würcklich zu 
feyn angefangen/da fie zuvor nicht wa⸗ 
ren/ dann auffer GOTT mare bevor 
nichts / Er ware allein / von dem alle 
Ding ihe Weeſen haben. Dahero et» 
wege ſelbſten wer Du geweſen ehe bu 
angefangen zu —— ein Nichts / 
nicht allein der Seelen / als auch demeib 
nach dann das / woraus ich erſchaffen 
worden / ware warhafftig bevor nichts / 
und GOtt könnte dic) gleich wieder zu 
einem Nichts machen / was Fonteft du 
fügen darwider ? Biſt du nun alfo 
was / fo bift Du fein / und folft ihm eins 
gig dienen und lieben / damit du nicht 
ewig unglückfeelig werdet, 


Es hat GOtt alles aus pur lauterm 
freyen Willen / und lauter 
erichaffen / darzu hat ihn niemand bes 
weget / noch gezwungen / dann nichts 
verhanden ware / noc auch die Nothy 
} et —* Dre —5* 

pff fo ſeelig ware / als mit hnen; 
noch hat er inne bedärfit. Dabero 
er aus pur lauterer Güte und Barm⸗ 
hergigfeit bewegt / alles um feiner felbft 
willen erfhaffen, O dann: meine 
Seele lobe und prepfe die Güte OOe 
Faxe were viel King / und mir dies 
en dich felbften aus dem Abgrund 
bracht / da er dich auslaffen / —* 
dandbareres Geſchoͤpff zut Welt brin⸗ 

Der milhtige 802 S 

er mächtige T hat bey Er⸗ 
ſchaffung aller Sachen nicht — 
thig gehabt / wie Die Engel / oder die 
Menſchen zu ihren Handthierun 
und Kunſtreichen Wercken haben 
dern aus purem Nichts hat er Himmel 
und Erden / und die meifte —— 
erſchaffen / und ihnen das gantze ⸗ 
kommene Weeſen gegeben. Die HH. 
Engel und unfere Serien haben nicht 
anderſt / als aus nichts Finnen 
fen werden / dann fie nichts leibliches 
Dahero wir abzunehmen haben / wie 
wir verpflicht ſeyn / ihm zu dienen. Die 
DH. Engel loben ihn unaufhörlichz 
und warten auf feinen Dienfl/ und wie 
Menfchen fo wenig Sollmeine Sees 
fe GOtt nicht aus allen Kraͤfften loben / 
lieben, und dancken! und alfo vor Die 
Erſchaffung und alle Gutthaten pr 
ſen / und fich / als die aus nichts na 
ſchaffen worden / vor nichts \ 


4 






Andere aus and 
—— Dahn ufler erfdhafs 


ſen anzuzeigen feine Macht und Ge⸗ 
Kay Dieer Dber als hat/ alfo eine in 
eh ade. Dap — 
Ferners i auch: me in die⸗ 
ſen niemand geholffen / noch auch er 
einiges noͤthig gehabt; hats alſo allein 
verrichtet zund zwar gang leicht / mit 
dem bloffen Wollen/ Gen. 1. anzudeu⸗ 
ten / daß feinem Willen nichts widerſte⸗ 
hen konne / ſondern was er wil / muͤſſe 
hen Some, —— wir 
ſeinem en in Brechung ſeiner 
Gebott / und fündigen ! wie er dann 





diß gleich e. 
auch iſt zu erwegen / wie daß / 
obwohlen GOtt alles yore er⸗ 
rer es doch erſt in ſechs 
gen vollbracht / wie er auch thut in 


dem Werck unſerer Heiligung und 
Vollkommenheit nad) 8* nach, ung 
alfozue geöffern Liebe und Danckbars 


- Karanfjiimuntern/ und eins nach Dem he 


andern zu erwegen. 
Eshat derunendlihe GOtt den Gar 
das Weeſen gegeben, jedoch 
alſo daß / waser Denen Ereaturen ges 
gebenzauch der Mutter GOttes ſelbſt / 
und denen Heiligen / iſt kaum ein Tröpff- 
lein dem / was GOtt der Vatter 
dem + und dieſe dem Heil. Geiſt 
/nemlich eine unendliche Wee⸗ 
it, Guͤte Liebe / und alle Schön» 
item’ Vollkommenheiten / und Freu⸗ 
den; es hat GOTT einen unendlihen 
Veſſtand / fo bringt er dann eine uns 
mdliche Erfanntnuß feiner felbft / eine 
| eißheit / das ewige Wort / 


und warum GOtt alles erſchaffen. 
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den Sohn; meilen er einen unendlichen 


Willen hat / fo bringt er durch ihn eine 
unendliche Liebe / den Heil. Geift. Dies 
ſe drey Goͤttliche Perſonen loben / lies 
ben / und ehren einander / eine gibt der 
andern Zeugnuß feiner Groͤſſe / Guͤte / 
Liebe und unermeſſenen Vollkommen ⸗ 
heiten / wieder Heil. Joannesbejeuget: 
Drey feynd im Him̃el / welde Zeugs 
nuß geben; der Vatter/ das Wort/ und 
der Beil, Geiſt / welche eins ſeynd / in 
ewiger Freud frolockend / und obwoh⸗ 
len GOtt niemahlens etwas erſchaffen 
haͤtte hätte er gleichwohl in ſich ſelb⸗ 
ften alle vollfommene Freud und See⸗ 
ligfeit gehabt / dañ feine Ehr und Freud 
kommt nicht von denen Gefchöpffen / 
fonder von ihm felbften. Die Gefchöpff 
nun hat er zu feiner äufferlichen Glory 
erichaffen; dahero alles / was lebt und 
ſchwebt / ihn in feinen Vollkommenhei⸗ 
ten loben und preyſen ſoll / und da wir 
mehr nachtrachteten / feine Vollkom̃en ·⸗ 
iten zu erwegen / wurden wir mehr 
GOtt / als den Himmel / und alles Irr⸗ 
diſches / als alle Reich und Freuden der 
Welt begehren und begieren / vor Freu⸗ 
den ausſchreyen: O mein GOtt und 
alles ! Gloria Patri , Ehr ſey GOtt 
dem Datter / Sohn / und Heil. Geiſt. 
Beilig / beilig/ heilig ıft der HERR 
GOTT Sabaoıh / Ehr ſey GOtt in 
der Hoͤhe ewiglid. 

Alldieweilen diefer unendlihe GOtt 
unendlich) gütıg und freygebig iſt / als 
hat er aus feiner unendlichen Begierb 
ſich auch äufferlich mitzutheilen / und 
feine Vollkommenheiten auch aͤuſſer⸗ 
lich/ fo viel moͤglich erfennen zu „> 

un 


allem’ was darinnen iſt / alsein ausges 
druckt /und ausgegangenes lebhafftes 
Buch allen vorgeſtellt / daraus nemlich 
feine Bolltommenheiten Flar zu lefen / 
und zu erfehen; in dieſem Buch ſeynd 
hen Blätter als Gefhöpff / fo viel 

uchftaben als Wuͤrckungen feiner 
Wercken / ſie ſeynd ung eine feither von 
dem en sum en von 
dem Geſchoͤpff zu dem Erfchöpffer. 

Alle Geſchoͤpff hat der geoffe GOtt 
aus purer Gnad und Güte erjchaffen / 
dann er feines Gefchöpffs nöthig ges 
habt noch ihm einiges etwas beybrin⸗ 
gen koͤnnen / weilen er ohne fie alle ſo 
glücklich und vollfommen geweſen / als 
mit ihnen; mithin hat GOtt billich als 
ein Urheber / als der alleinige HENN 
aller Sachen / alles wegen feiner ge 
macht / Prov. 6, zu feiner Aufferlichen 
Ehre und Glory / und Erhöhung feiner 
Soͤttlichen Majeftät / mit der Offene 
bahrung feiner Hochheityund feine Ei⸗ 
genfchafften und Allmacht erkennen zu 
geben/ daß er alfo billich erfennet/ ges 
fobet/und gepriefen werde / weilen er 
auch allein der Anfang und Das Ende 
it aller Sachen/ und fich allein genug 
iſt / hne was nöthig zu haben. Alſo 
hat er gantz billich ſich ſelbſt fuͤr das 
fette Ziel und Ende feiner Geſchoͤpffen 
und Wercken anjehen können ; dann 
was ift auch alles auffer ihm ? ein laus 
teres Nichts / wird zunichten werden / 
und würde auch gleich werden’ wañ er 
es in ſemem Weeſen nicht erhielte, 





So dann gibt feine Hochheit / und 
feine vollfommene Natur / die alles 
anendlicher Weiß überfteiget / ihm als 
fo den rechtmäffigen Titul / und Vor⸗ 
zug / daß er das legte Ziel und End ſeye / 
worzu alle Ding zielen in welchem fie 
* und in welchem alle Wol⸗ 
ahrt und Seeligkeit beſtehet / ja / im 
welchem alles Weeſen / und alle Sa⸗ 
chen / die daſſelbige su beſitzen fähig 
ſeyn / ihre wuͤrckliche Gluͤckſeeligkeit ers 
langen / und iſt billicher / daß die mindere 
unvollkommene von den vollko 
herruͤhren / und das gut / ſo uns 
feine Beſitzung ſeelig macht / ſich befin⸗ 
de in dem allerhoͤchſten Weeſen / ſo alle / 
Die es beſitzen / vollkommen begaaben / 
und mit mehr Vollkommenheiten er⸗ 
fuͤllen kan; dahero ſagt wohl Thom. 
Kemp. Wann iſt mir einmahl wohl 
und gut geweſen ohne dich OD GOtt 
alles mas dem Gefchöpff anhaͤugt / 
wird mit folhem einer mühfeeligen 
Natur. Sodann hat GOtt billi 
alles wegen feiner / und zu feinem 2ol 
und Dienft erfchaffen; Dahero / meis 
len alles wegen GOTT / zum Lob / 
Dienſt / und groͤſſern Ehr und Glory 
GOttes erſchaffen iſt / fo fol auch al⸗ 
(es / was das Weeſen hat / lebt und 
ſchwebt ‚ihn erfennen / dienen / loben / 
lieben / und ewig danckbar preyſen. 
D meine Seele! biſt du wohl in Er⸗ 
wegung deſſen alſo bißhero gemefen ? 
und nachfommen? wo nicht / ſo bringe 
es ein / damit du deinem Ziel und 
Schuldigkeit nachkommeſt / —* 
Es lobe dich dann / © men HERR 
und GOtt! Himmel und Erden / als 
les/ 











alle Geſchoͤpff loben / preyfen/und be» 
BRIAN ER) une ommmen alfo 


dehres wie / und warum 
GSstt alles erfchaffen. 
NOr ie meldet der H. Text 
1.2: Im Anfang bat GOTT 
Bimmel und Erden erſchaffen / im 


| ich der Zeit hat der ewi⸗ 

Batter Durch den Anfangs der da 

iſt / und zugleich mit feinem 

nit | dem H. Geiſt einen Ans 

er — ne 
eit ‚glückfeelig gervefen / jedo 

aus Gnaden / alles aus nichts mit eis 

Fiat : es Werde / hervor 
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und die ſichtbare Welt / 
griffen ſeynd die Himmeln / 
— * - deren Dr 
gen eicht und geſchwinde ohne 
lach und Arbeit erſchaffen / in» 
deme er anderſt nichts chäte, als fagen 
08 werde, er redete, und die Sa⸗ 
enmwurden/er befahle, und fie wur⸗ 
Den erſchaſſen / alfo der alleinige GOt ⸗ 
tes Befehl oder Will / ift die Erbauung 
Der Welt / und deß Himmels. Mor 
rſch gder Welt ware nichts / als 
GOtt allein in ſich ſelbſt / ann GOtt 
kan wohl ſeyn ohne Orth / aber dag 


und warum GOtt alles erſchaffen. 
Ike / was in mir ifiyond auffer mr; Orth fan nicht fepn ohne GOTT. 
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Bo war er, da nichts war fragft du 
pielleicht ? Ich antworte : Er war, 
wo er jest ift in ſich vergnügt mit 
ſich / obwohlen man jet fagt : Er ſey 

im Himmel / auch allda iſt er in fid, » 
‚hat ben Himmel aus nichts, und 
mens feiner vollformenen Gröffe und 
unde erſchaffen den GOtt / obwohl 
er fo groß / wie Ifaias ſagt c. 40. mit 
feinen Spannen gemeſſen; und ob» 
wohlen er alfo rund zund Fugelt/ Doch 
keine Unterftüge darzu bedärffe / die 
diß überfchwäncfliche Gewoͤlb / ß das 
groffe Erdreich umgibt / aufenthielte ; 
wordurch er feine groffe Allmacht zu 
erfennen gibt / fonderlic) aber da er 
den Himmel aller Himmeln / den obern/ 
Den wir Calum Empyreum, den feues 
tigen Himmel nennen ; wie S. Thom, 
1. p. fo gleichfam glangend wie das 
euer / daß er das gantze Gebäu diefer 
ichtbarlichen Welt in ſich einfchlieffes 
und gleichſam die Haupt-Stadt / und 
der Koͤnigliche Sitz wäre feines Reichs / 
und ewige Wohnung der Heiligen / ſo⸗ 
wohl der Engeln / als Menſchen; wor⸗ 
aus du dann / meine Seele! groſſe An⸗ 
muthung der Verwunderung deß Lo⸗ 
bes / und der Freuden in dir zu erwe⸗ 
cken haſt / wegen der verwunderlichen 
Groͤſſe dieſes Gebaͤues / und Orths / 
auch GOTT zu bitten / damit er dich 
einsmahls dahinein führe dieweil er 
diefen Himmel audh für Dich erſchaffen. 
O dann groffer GOtt! dır fep ewig 
Lob und Preyß / ach! der du Sie Erden 
uns Menfcben: Rındern eine Zeit lang 
bberlaffen / damit wır alfo ın Zimmel 
«ins 


7 
* eizugeben/und « eine Wohnung allda * 
dienen / trachteten I Pfa 
Ben ı2, Gib mir in diefem 
Thal der Zaͤhern dergeftalt zu leben / 
damit ich zu dir in Bimmel / in das 
Patadeyß der Wolluſt gelange, Ad 
du ſchoͤner Simmel! lobe und preyfe 
deinen H. H. Innwohnern deinen 

fböpffer ; ach feelig ſeynd / die in 
din wohnen. daß an aud bald da» 


bin gelangere 

Siefen Hi nmel nun hat ber groffe 
SHOTT nicht Leer ohn Einwohner er- 
ſchaffen wie die Erden» S. Thom. ı, 
p» jondern mit unzahlbaren Engeln 
erfüllet / die er in 3. Heerlaͤger / und 9, 
Choͤr außgetheilet / und ihnen ale Boll» 
kommenheiten der Natur und Gnade 
gegeben, ( NB. wie ſie erſchaffen / und 
einige gefallen / ſiehe weiter hin / und in 
dem ausgegangenen Leben Chriſti;) 
Dieſe drey Heerläger jedes in 3. Choͤr 
———— die Hochheit der drey 

Goͤttlichen Perſonen darſtellen. © 
dann ihr Engel / und groſſe Himmels⸗ 
Fuͤrſten! lobet mie mic / und für mich 
euern Erſchaffer/ und erbittet mir / da⸗ 
mit ich mie den Abtruͤnnigen nicht fal- 
le/und ewig zu Grund gebe, fondern 
mit —* ewig GOTT lobe / und ers 


freu 

Ale nun GOtt den Himmel erſchaf⸗ 
fen/da hater in diefem Augenblick auch 
die Erden/ als dag Centrum „ oder 
Mittel Punct def Himmels erichaffeny 
doch fo groß / breit, und lang, daß feme 
fterbliche Ereatur folche eigentlich wiſ⸗ 
fen, oder außmeffen kan als GOtt als 
iein / Job.48. Eccl. 1. Diefe groffe 


_ Warum GDft alles erſchaffen. 
Erden, und en Laft erhälcnun | 

























GOtt —S— einiger 
hilff oder materialifhe Unter ſͤt 
darauf er ſich gleichſam lehnete v 
ee und —— /daß Da 
103. meidet: bedie Erden 
gegründet auf ſeinen Boden/ daß 
fi nicht geneigt / weder auf die 
noch andere Seyten immer und 


der Welt an drey Finger häng 
N belnip af, Daß Job ge 
ndig/ aß Jo 
c. 26. als daß GOTT die Auer 
nichts gebenckt. er 77 
© dann groffe Macht GOt 
ach beveflige auch mid) elf gu 
daß ich nicht mehr wand / oder durch 
die leibliche Schwachheit u mid 
Suͤnd neige, 


fer bedeckt / damit fie nicht möchte'ges 
fehen werden ; es ware damahls di 
Erde sierlosy und finfter auf der & 
fe ‚wie der Menfch vor GOTT in? 
Suͤnd ift/ ohne fein Liecht / ohne 
tes Gnad / oder ohne Erkanntnuß GOt⸗ 
tes / in der Finſternuß / und Schatten? 
deß Todes wandlet; mithin en 
das Liecht erfchaffen, bevor aber 
beteüber die Woͤſſer der Geiſt 
tes; der Heil. Geiſt um diß 
kommene Werck der Erdenun 
fern zu feiner rechten Vollkomme 
ju bringen/und ibnendie Krafft un 
Woͤrckung zu geben / die Werd und 
Sachen herfür zu bringen dardurdh 
die Erde gezieret und fruchtbar ges 
macht 


Warum GOtt alles erfchaffen. 


macht wurde | womit ung verftehen zu 

ben mie S. Thom, 1. p. fagt ) mas 
altder Heil Geiſt denen, die in des 
ten Finſternuſſen und & chatten def 
20088 der Sünden ſtecken / pflege zu 
Dülffgu kommen / und ihnen durch feis 
ee die Krafft / und das 

| en zu geben / damit fie fich zu 
Gott befehren / zum Liecht und Gina- 
den gelangen. O dann groffr GOtt! 
ſtegie üͤber mich das Liecht deines 
gnädigen Angeſichts / und bekraͤfftige 
mid in deiner Gnade | damit ich im 
Liecht wandle ; Dann das Liecht nenn, 
GOTT Taay und die Finfternuß 


Ferners ſers fi ah GOTT den andern 
— — * Es — * —* 
Firmament / die Veſte zwiſchen den 
und ſchiede —— von 

| und dieſe Veftenennete 
GOTT Himmel / nemlich die Lufft 






iſchen der Erden / ſambt dem Waſſer 

7 und zwiſchen Dem obern Himmel / 
Den ram erften Tag erfchaflen / und 
wurd Veſte geneniet wegen der Beſtaͤn⸗ 
digkeit in Vollziehung feines Ambts / 
mas leer ift einzufüllen /und ung beym 
‚Leben me : — rer a 
nennet wegen ichheit / Die fie hat 
dem Himmel, EOott ſchiede die 
 founter dem Firmament von 
en’ ſo ͤber dem Firmament. Und 
ahe. Welches Waſſer über 

Firmament / fo etwann fubtiler / 
Ott wegen geroiffer Urſach allda er» 


Den dritten?ag ſprach GOtt Gen. 
1. Saale fi) die Waſſer unter 
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dem Himmel an ein befonderes Orth, 
daß man das Trockne fehe ; und es ift 
geſchehen und GOTT har genennet 
das Trockne die Erd und die Samm, 
lung der Möffern das Meer /’ und 
GoOtt hat geſehen / daß es gut war und 
hat geſprochen: Es laſſe die Erde anf 
geben grün Bras und Braut das fi 
befaame/ und fruchtbare Bäume / die 
ein jeglicher nach feiner Art Früchte 
trugen / und bey ihnen felbft ihren Saa⸗ 
men hatten; und es iſt geſchehem 

O dann groſſer GOtt! wie bat dir 
alles gehorſamet / und die Waͤſſer alfo 
gleid in ihr beftimmtes Orth verfuͤ⸗ 
get / die Erden und Bäumer und jes 
des nach feiner Art alfobald das feis 
nige hervor gebradyt ; das überaus 
geoffe Meer und Wäffer mit unglaub⸗ 
lider Befbwindigkeit dem ibnen bes 
flimmten Orth zugeeylet / etliche in 
das hohe Meer / das andere in das 
Mediterraneum,weldesmittenduch 
die Welt geber / und andere Meere ; 
O daß auch wir alfo deinem Befehl 
und Gebotten nachkommeten / und 
durch Sünd und Lafter uns nicht wis 
derfezeten ; verleyhe darzu deine grofs 
fe Gnade, 

a. hat der groffe GOTT an 
diefem Tag noch andere munderfame 
Ding gemürcfet. Erftiih: Daß fich 
ein groffer Theil der Erden / die da 
rund ware auf fein Befehl in einem 
Augenblick alfo bewegt / und verändert/ 
daß fie gar tieffe Hölen bekommen / die 
Mäffer darein zu faffen / auch gar hobe 
Berge aufgeworffen die aleichfam für 
Mauren dienten / und eine wunderſa⸗ 

8 2 me 
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me — keit der breiten Fel⸗ 
—— pa et * —— 
wie ſie jetzt vor Augen ſeynd / for⸗ 
miret / und alſo ware alles dem Goͤttli⸗ 
rt und Befehl gehorſam / wie 
David Pfal, 103. ſagt: Die Berge 
gehen body herüber / und die breite 
Selder ſetzen ſich herunter zum Orth / 
den du ihnen bereit haſt; welches mei⸗ 
ne Seele in dir eine groſſe Forcht und 
Ehrerbietigkeit verurſachen ſoll gegen 
dieſem groſſen GOtt / der Job.6. die 
Berge verſetzt / ehe fie es innen wer⸗ 
den / und fie in feinem Zorn umkehrt / 
Der ein Land aus feinem Orth bewegt/ 
daß feine Pfeiler und Grundvefte sit- 
tern/darbey auch ein Vertrauen ſchoͤpf⸗ 
en, weilen er den Menfchen auch vers 
eyhet / mie er verfprochen:: durch feine 
Macht die Berge zu übertragen und 
die Waͤſſer zu zertheilen wie GOtt 
Durch Gregorium und Moyfen ge 
than das rothe Meer gertheilet, und 
Berg übertragen zum Nutzen der Men: 
en 


Dann aud) kanſt du / meine Seele! 
erwegen / wie GOtt die Erden trocken 
gemacht / jedoch nicht alſo / daß auf 
unterſchiedlichen Orthen nicht viel Fuͤß 
und Brunnquellen von ſuͤſſen Waͤſſern 
auf Erden erhalten und außgetheilt 
worden / und darzu Gruben und Ca⸗ 
naͤl / als gleichſam Adern gericht / in 
denen die Waͤſſer ihren Gang halten / 
die ans dem Meer ri Age Erden 
und den Menfchen gu Nutzen / alle Waͤſ⸗ 
fer Eccl. 1. lauffen ins Meer / and 
fommen wieder bin. Woraus du die 
Weißheit und Güte zu loben haft dag 


Warum GHDtt alles erſchaffen. 








fie alles fo wunderfam eingetheilet 7 
vielerley Waͤſſer und Brunng: 
denen fieherab fallen/ und fliefjemin: 
—* — Be _ 
nderteng iſt / daß bi 
einander unaufhoͤrlich fortgehen ve we 
ches ſchon ſo viel / und lange 
waͤhret / werden auch noch nicht 
hen / ſondern allezeit friſche Waſſer 
ben / und nimmer zu fli aufhoͤren. 
3. iſt daß dieſe Quellen und X 
füß /dadoch das Meer: Waſſe 
aus ihrer gar viel kommen / feht biete 
und gefalgen iſt dann Die Almaͤchtig 
keit Gottes fenget gleichſam dieſe Waͤſ 
fer durch die Schweißloͤcher der Erder 
Pre Fe ihre Bittere. 
uͤſſigkeit. 4. ift die unaußfprechli 
Nutzbarkeit diefer Waͤſſern / die Erd, 
zu befeuchtigen / und fruchtbar zum 
chen / daß fie nicht allein Das Dimm 
oder Degen Waſſer / fondern auch au 
ihr felbften folches zum beſten hat 2 f 
dienen auch ſolche Waͤfſer Vieh 
Menſchen zum Getraͤnck / und 
Unterhaltung ihres Lebens dar⸗ 
von ſich erquicken / waſchen und baden 
koͤnnen / wann die Hitz groß iſt 
auch viel Bruñen heilſam vor 
heiten und zur Geſundheit Di | 
vor dann GOtt inniglich zu 
und er darinnen zu loben ilt/ ſo offt wir 
deſſen Gutthat gebrauchen / auch ihnen 
zuzuſprechen / oder vielmehr in ihnen / 
als durch Meer / Erden, Berg’ Thalz » 
Brünn und Flüß den Erfchaffer zund 
meifen Regierer preyſen und'benedeuen 
ollen, Sers _ 




































F— Meere he 
dergeftalten eingetheilet/ daß thei 
e äufferlich fruchtbar, und auch inner» 
ch / als Metall » Silber und Gold / 
ambtanderm hervor brächte. Es ges 
dencke zwar die Schri ——— 
m / anzudeuten: daß ſie eben ein Theil 
ynd der Erden und fo geri ig / 
aß ihrer G icht gedencken wol⸗ 


it ſich die Menfchen i in herglei⸗ 


ilber / Gold / Edelgeſtein / 
ben / vertieffen / oder zu ih» 
deren brauchen ſollen / 
ne Pfl, 16, verdienen / 
jeyde fie ab von dem wenis 
Leben / ihr Bauch iſt er⸗ 


"AD GERwR8Rverleyhe / daß / was ich 

— zu demer Ehr / und mei⸗ 

Seyl anwende / und mirs 
Verdammnuß gereiche; uͤ⸗ 

der groſſe GOtt die Er⸗ 

und alles zu unſerem 








Ba ont, theils/ daß fie ung er» 
theils auch zur. Argney und Gefunds 
stheils auch zur Kleydung / und als 
— dienen ſolten / damit 
ren * und alſo unſer 

en O daß ich und alle 

* unſer Saoedigtei nachkomme⸗ 
‚bie Erben nicht leer gelaffen / fondern 
Gras / Bäumer/und Früchte 
‚gebracht zanzudeuten: daß wir 


en / fpeifen ernähren, 

wir.alo GOTT unverhinderter und 

a ift auch zu erwegen / wie GOtt 
au ohne die Gnade GOttes bloß / na⸗ 


Warum GOtt alles erſchaffen. 


ckend / und ind durch d ie Sind un 

efchändet / niemahls alfo verbleiben 
(tens und vor GOtt und feinen Heis 

igen ein Abfcheuen ſeyn / fondern alfos 
bald durch Reu und Leyd / durch Buß 
und bœnitentz uns mit dem Kleyd der 
Gnaden GOttes zieren / und mit Tu⸗ 
genden bekleyden —— nicht der 
ewige Fluch auf uns komme / und wir 
ewig unglückfeelig verbleiben muͤſſen; 
Dance in feinen Augen ſchoͤn und ge⸗ 

uͤhrlich werden / noch auf den ander 
Tag es aufffchieben/ was wir heunt 
thun fönnen, 

Anderteng ift zu erwegen / daß GOtt 
das Gras / Bäumer / und Pflantzen / 
welche die Erden zieren ſollen / nicht 
aus nichts erſchaffen wollen / ſondern 
gewolt / daß die Erden das ihrige ſelbſt 
daran thaͤte / dieſe hervor braͤchte / wie 
fie von GOTT die Krafft bekommen / 
uns alſo anzudeuten / daß / obwohlen 
GH nach unferen Tugenden und gu⸗ 
ten Wercken / alſo nad) unferer Voll⸗ 
kommenheit ſehr verlanget / jedoch ohne 
unſere Mitwuͤrckung ers nicht geſche⸗ 
hen laſſen wil / ſondern wir ſolten ſelb⸗ 
ſten das unferige thun dann der uns 
erſchaffen ohne uns / wird uns nicht 
feelig machen ohne uns / ſagt Augultin, 
Alſo mir der Göttlichen Gnad in ung 
mitwürcken follen / weilen er ung den 
freven Willen gelaffen. O dann 
groſſet GOtt! Fomme mir und meis 
nen Schwachheiten vor / und treibe 
mid an /Fräfftig deiner Önaden mitz 
zuwuͤrcken / und alfo zu dir zu gelän« 


gen. 
Drittens hab ich su erwegen / daß / 
33 obs 


nr 
obtoohlen uns nicht alle Gejhöpff in 
is alfo gleich Nutzen ſeyn / ald zum 
empel: das Gras / und andere/ — 
dienet es doch dem Vieh / zur Speiß / 
vu das Vieh zunehme / mir diene / 
und zur Speiß werde ich alſo in allen 
GO loben, ihn lieben / und vor alles 
danken folle, 

Viertens auch ift zu erwegen / daß, 
obwohlen ung ſcheine / daß manche Sa⸗ 
chen nicht gut waͤren / ſo ſeynd ſie doch 

ihrem Ziel und Ende (welche ung 
* unbekannt ſeyn) gut / und von 
BHtr zu etwas guts geordnet / dann 


Warum GHDtt alles erfhaffen. 


eben fabe ) daß alles —— 











eſſen / weilen 3— aber er gen off 
Urfachen verbotten / als ſeynd fie X 
mahls nicht gut wie Adam und. 

der verbottene Apffel / ung die Flei 
Speifen in der, Faſten Zeit“, 


- Dann darum zu menden jepn-/.Dai 


man auch nicht die Straf GOtt 
fahre / und GOtt uns mir eben Di 
ſtraffe womit wir uns wider ihn dern 
fündigen, Re * 


Mehres / was / und warum GOtt Sonn / Mond / 
Stern / und andere Sachen erfhaffen. 


Der vierten Tag hat GOTT die 
geoffe zwey Liechter am Firmas 
ment Sonn und Mond erfchaffenGe- 
neſ. i. Diefesdamit fie Ta * Nacht 
deten / und Zeichen waͤren der Zeit / 
Taͤg / und Jahren / wordurch uns 
gar groſſe Wolthaten erzeiget worden / 
und darinnen GOTT zu preyſen iſt; 
weilen erſtens die Sonne eine wunder⸗ 
barliche Sach iſt / und ein Werck deß 
Allerhoͤchſten genennet wird / Eccl.43. 
auch ein wahres Kennzeichen GOttes 
iſt / woraus ihn die Menſchen eigent⸗ 
licher / als aus andern erkennen koͤnnen / 
und darum meldet David Pfalm. 18. 
GOtt babe in der Sonnen feine Huͤt⸗ 
sen gefege / in der er munderbarliche 
—* wuͤrcket / jedoch m GOtt ohne 
Vergleichnuß / und mit unendlich groͤſ⸗ 
—— zu ſinden ſeyn. 
© dann groſſer GOtt! du Sonn 


der Gerechtigkeit zund Liecht / da nie 
mand zufommen Fan / in deffen Ge⸗ 
genwart alle Sterne Mond/und Sons 
nen verfinftert werden / du bift Der 
Brunn def Liechts du erleuchteft die 
Menfden vollfommen / und mit dei 
nem Liecht gibft dn eine lebendig mas 
ende Hitz /und wörckeft mir deinen 
Himmliſchen Süffıgkeiten ; in deiner 
Gewalt ftebet Sonn und Tag 1 nady 
deinem Willen würcken zu laffen/ und 
fie ſeynd gehorſam. Dich dann © 
DERR ! loben Sonn, Mond / und 
Sterne) der Tag, Nacht / Winter und 
Sommer / dich preyfen wir in deiner 
Glory / du erleuchte uns / und ma 
uns durch deine Gnad lebhafft / und 
leite uns zum ewigen Liecht. 
Dann auch iſt der Mond ein wun⸗ 
derlich wuͤrckende Sach / er erleuchtet 
die Nacht / nihmet ab und *— dem 


Liecht 


Warnm GDtt alles erfhaffen. 


iecht Der Sonnen in tu Schein, 
roürcket munderbarlihe Sachen im 
Meer / das Ablauffen und Zulauffen 

eh Meers/und irsandern Gefchöpffen 
hat er groſſe Würckungen / wovor 
Sott wegen eines fo nutzbaren / und 
uns fo erfprießlichen Geſchoͤpffs zu los 

ft. Ferners bedeutet der 
auch eine Ehriftlihe und die Schöne 
einer Gottliebenden Seele / die GOtt 
nennet: Schön wie der Mond / Cant. 
Dero Schöne und Glantz in dem 
beſtehet daß fie die unendliche Sonne 
der Gottheit allyeit anfchauet, und von 
Derfelben das Liecht und Den Glantz der 
Goͤttlichen Gnaden / Saaben,und Tu⸗ 
empfanget / und ſich befeiffet in 
em Abnehmen nemlich in Verach⸗ 
ihrer felbft / bis fie kommet zur 
h —* char fie —* 
ſelbſten hat / und ihrer eignen Ver⸗ 
duncklung / alſo auch in Zunehmen der 
bis zur Völle der Gnaden 

en zu werden. 

O GOrtt du Schöne deg Monds und 
der Sonnen ! in dir ift alles 'gib mir/ 
aan 

hmen / daß ich allzeit in dei⸗ 
ne Önade 
eiöffer Erkanntnuß meiner Armfeelig- 
Baıt / Beftatte nicht / daß ich nadhfolge 
em Alond. wie die Ylarcen, Eccl, 27. 
andmidp andere / wieer/aus der Blar⸗ 

Beitder Tugenden in die Dunckle der 
" Kifiee [fondern wie die Sonne allzeıt 
Befändig bleibe in Tugenden, und im 
gütin von Tag zu Tag zunehme / und 


5 


Meiner Stärde und Macht zur ans 


dern gebe, bie id) gelange zum unvers 


ide und Liebe wachſe / auch in 
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änderlichen Stand deiner Lerilibe 
keit / dich dafelbften zu ſehen /und deis 
ner zu genieffen ohne alles Ende. 

Weiters haben mir ju ertvegen Die 
groffe Wolthat der Sternen und Plas 
neten/ deren eine ß groffe Menge daß 
GoOtt fie allein jehlen Fan / welche / ob⸗ 
wohlen fie verwunderlich groß Doch 
wegen der gar groſſen Höhe uns ſo 
Flein fcheinen / welhe G RdD erſchaf⸗ 
fen / und in die Veſte deß Himmels 
gefeßet / ımd in wunderlihe Ordnung 
eingetheilee. Sie erleuchten mit dem 
Mond die Nacht / und zieren den Him⸗ 
mel ; fiehaben auch wunderliche Eins 
füß und Wuͤrckungen in den Geſchoͤpf⸗ 
fen auf Erden / obwohlen felbe ung fehr 
verborgen / fo hören fie doch nicht auf 
ung nuglich zu ſeyn / und darum ſeynd 
wir hievor GOtt ſchuldig zu dancken / 
und ihn zu loben / dann GOtt richt ſie 
uns zum beſten / ſie beſtehen in ihrer 
Ordnung / und gehorſamen feinem hei⸗ 
ligen Wort / zu thun / was ihnen fuͤrge⸗ 
ſchrieben iſt. 

Ferners ſeynd ſie Bedeutungen der 
gerechten Seele / ſonderlich welche an⸗ 
dern mit Lehr der Tugenden vorleuch⸗ 
ten. O wie viel wunderbarlicher wird 
ſeyn einsmahls das Heer ber Sternen 
in dem Himmel der Heiligen zu fehen, 
Ach verleyhe mir auch unter jener Zahl 
zu ſeyn! allhier aber ein guter Stern 
zu feyn in der flreitbaren Kirchen im 
guten su leuchten / und zuzunehmen. 

Andertens follen wir auch die Gut⸗ 
that deß Feuers erwegen / welches GOtt 
erſchaffen / damit es in unferen Häufern 
zu Nachts die Stelle ber Sonnen / = 

ie 
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fie nicht binfcheinen fan / und Ddeß 
Monds vertrette / alfo erleuchtet / daß 
wir fehen, Dann auch ermärmet es / 
dag mir im Winter die Kälte nicht fo 
empfinden / ung dienet im Kochen zur 
Sreiß, im Bold, Silber/ und Metall 
zu laͤutern / zu arbeiten / harte Sachen 
zu erweichen / zerfchmölgen/ und andes 
re wunderliche Ding mehr zu unferem 
Nutzen zu würden ; wovor mir Dem 
hoͤchſten GOTT dancken und prenfen 
follen mit David Pfal. 135, fprechen: 
Danderdem HEran / dann er iſt gür 
sig / dann feine Barmhertzigkeit waͤh⸗ 
zet ewiglich. Dann er macht, Daß das 
ge in Abmefenheit Sonn und 
onds ung dienet / und zu Nachts ih» 
ver ftatt leuchtet. Dann aud iſt GOtt 
gnädigs daß er ung erleuchtet zund in 
der Liebe erhitzet. O dann groffer 
GOtt erleuchte uch mich / entzüunde 
mich in Deiner Liebe / und behuͤte mich 
für dem ewigen feuer und Orraff. 
Den fünften Tag fprah GOTT: 
Die Waͤſſer bringen berfür die ſchwe⸗ 
bende Thier / mit lebendigen Seelen / 
und das Gevoͤgel auf Erden/unter der 
Veſte deg Him̃els. Und alles ift gleich 
gefhehen, D dann groſſe Macht Got⸗ 
te8 ! das Waſſer mit fo unzahlbarer 
Menge der Fischen / die darinnen ıhre 
Wohnung hätten  anzufüllen / für die 
Menſchen / zu ihrem Nutzen erſchaffen. 
O Almaht und Sorgfaͤltigkeit für 
ung feine unmürdige ®efchöpff ! fo 
wunderſame Geſchoͤpff / als: fo groffe 
Wallfiſch / und andere noch wunderfas 
mere Fiſch / als Thier auf Erden ſeyn; 
wie dann auch fo groſſe Menge manigs 


Barum GDtt alles erfhaffen: 
fältiger Voͤgel in der Lufft hersor brins 


gen / welche er gefeegnet/ und ihnen zus 
gleich die Kraft gegeben / fih zu vers 
mehren. Alle diefe nun hat GOTT 
dem Menfchen unterworffenzdaß er 
herrſche Darüber, Pfal.g. auch ihnen 
die Kunſt und Geſchicklichkeit gegebeny 
folche zu fangen,und zu Genie Als 
le Fiſch / Gen. 9. feynd in euere Hand 
gegeben / und fie follen euere Spaß. 
feyn / euch —— —* / und 
andere groſſe Nutzbarkeiten bringen; 
woruͤber Fr dann hoͤchſt zu verwunde⸗ 
ren / und GOtt zu loben iftzdakerin 
einen Augenblick / und mit einem Wo 
ſo Were gran * ſo — 
groſſe Geſchoͤpff hervor brin llen. 
Wie ſeynd © HERR —— 
groß und heralich! Pfal, 103. Die 
Erd ıft voll deiner Güte /umd deren 
Dingen /die du erfchaffen/ / worinnen 
du zu loben und zu preyſen biftsforsohf 
wegen der Viele der Fifhenzale der 
> Ye du * dem = 
ern Waſſer / als der Dämpffen u 
Mebeln erfchaffen / welche ung einige 
zur Speiß / andere durch ihren 
zu erluftigen/ andere mit ihren Federn 
sum Nugen/ und zu ergögen dienen; 
die uns auh in Wahrnehmung der 
Veraͤnderung der Zeiten/und andern 
lehren /wie wir ung verhalten jöllen 7 
und gegen GOtt danckbar ſeyn. 

© groffer GOTT! derdu uns fo 
forgfältig verfehen wollen gibe/ daß 
auch wir gegen dir danckbar / und im 
deinem Dienſt forgfälsiger fern ; und 
gleichwie die Vögel gleich fruh mit ib 
vem Geſang did loben / une u. 

on 





Warum GOtt 
und ung erfreuen 7 auch ung aufmun⸗ 
fern zum euffrigern Lob Deiner / und 
gfältigern Dienft/ wir alfo auch 

dir enffriger dienen. 
Den fechften Tag fprade GOTT 
Gen, 2, Die Erde bringe herfür tes 
bendige Seelen / ein jegliches nach fei- 
ner Art / Viehe / Gewuͤrm und Thier 
auf Erden / und es iſt alſo geſchehen. 
Aullda iſt wiederum zu verwundern: 
wie fo wunderfame Thier / und 
Bars in einem Augenblick / und 
iedlichen Drthen der Welt 
| / worzu er fih der Erden ges 
Sund fie Daraus hervorge 
beadıt 7 wie dann alles auch gehorſa⸗ 
worden ıft. Eine ſeynd Thier 
(bie den Menſchen Dienen und 
andere unsahme und wild / uns 
fhieblicher Arten und Neigungen / 
denen GHDtt: ihre fügliche Speife bes 
reitet/ wie dann auch Waffen fich zu 
beihirmen/ für welche er alle forget. 
—* hat GOtt wiederum 
deß Menſchen erſchaffen / 
nie ihm einige Dieneten/ andere ſpei⸗ 
feten 4 andere befleideten mit ihrer 
andere befchuheten mit ihren 
en/die Würmer die Seiden ges 
andere ung Die Laſt trügen und 
über and führeten andere ung belu⸗ 
fioten / andere untermeifeten / wie 
nn fo gar die kleine Ameiß der Fau⸗ 
len Lehr: Meifterin iſt / zu Der fie der 
Heil, Geiſt weifet Prov. 6. Weilen wir 
Dann beren Nugen und Wohlthaten 
täglich innen werden / ja ftündlich / als 
en wir. auch alle Tag und Stund 
Gott loben und dancken / uns auch 
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nicht erheben / imdeme mir von fo 
ſchlechten unvernüfftigen Thieren 7 
theils ernähret und bedienet werben / 
mit lauter Todten gefpeifet / dag auch 
mir unferes kurtzen Lebens und Todts 
ung erinnern follen/und fürnemlich füs 
chen was uns ewig glückfeelig macht / 
nicht nur zeitlich und gergänglich ift? 
teilen uns alles / was dieſe Thier fenn 
und haben zu unferm Gebrauch dienet/ 
und ung mehr zum Guten kommet / als 
ihnen ſelbſten / als foll ich an ftatt ihrer, 
weilen fie GOtt nicht loben koͤnnen / 
fondern allein dem / zu was fie erfchafs 
fen ſeyn / nachkommen / GOtt loben / 
dienen, lieben und dancken / mich auch 
ihrer aljo gebrauchen damit ih GOtt 
nicht belepdige 7 und von ihm ewig 

verſtoſſen werde. 
3. Sollen wir erwegen / daß GOtt / 
als er geſehen / daß alles gut geweſen / er 
ut geheiſſen / nicht allein die heimliche 
hier und zahme / ſondern auch die 
Wilde / welche er gleichwohl zu fan⸗ 
gen / auch zahm zu machen / den Mens 
ſchen unterworffen / wie dann auch die 
Schlangen / und andere ſſchaͤdliche 
Thier / wordurch uns GOTT feine 
Barmhergigkeit/ und auch Gerechtigs 
Feit zeuget dann wann Der Menſch 
nicht gefündiget hätte; hätten fie ihm 
niemahls gefchadet/ alfo darmit den 
M enfchen wegen der Suͤnd offt ftrafs 
fet/ und die Frommen warnet und bes 
ſchirmet / wie dann auch daß / mas ung 
offt ſchaͤdlich ſcheinet ung zum Nutzen / 
als das Gifft zur Argnen und Geſund⸗ 
heit dienet / mithin zu feinem Ziei / zu 
welchem es GOtt geordnet und in ſich 
Aa gut 
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gr "E38 meldet der weile Mann 
16. Die Creatur dienes Dir Dem 
Eriöa fier / und ergrimmet zus Plag 
wieder Die Ungerechten / und h nwie⸗ 
ker iſt fie freundlich und fanfft guts 
zu thun denen / die in Dich nerirauem, 
Ba ger GOtt! aus deffen Fürs 
gkeit Fommer / Daß alle Creatu⸗ 
ren deine Gnaden allerding erneuern / 
dienen und deinen Gebotten gehorſa⸗ 
men / zu erhalten deine Aufferwäblte/ 
nimme mich, auch unter deinen Söh.rm/ 
und hilff mir / Daß auch ich dir) diene 
und gehorfame / dann feynd deine Ge; 
ſchoͤpff alfo willig und befliffen, deinen 
Willen in allem zu gehorfamen / were 
den mir Beine ſchaden Bönnen/ wann 
auch ich mich deinem Willen unter⸗ 
werffen/ und geborfamen werde. 

4 Seynd die Thier auch aut, wei⸗ 
fen fie ung auch Gelegenheit. geben’ ung: 
in tugendlichen Wercken zu üben, und: 
die Laſter —— fliehen / in ung alſo fo wohl 
eine Forcht zu erwecken gegen feiner 
Gerechtigkeit / als ein Vertrauen auf 
feine Barmbergigfeit / und mit ihren 
natürlichen Neigungen ung erimeren 
deren Ding / die wir thun ſollen / Daher 
co Chriſtus geſagt Math. 10. Seyd 
klug / wie die Schlangen / woraus ich 

werlernen hab: wie ich mir dieſe ſonſt 
3306 Creatur geiſtlicher Weiß zu 
Nutzen machen ſoll / dann in ihr etwas 
nutzbares / daß fie in ihrer Natur has 
ben, und wirnadhfolgen follen. Don 
den Pferd, Ochſen und dergleichen 
Shier/ wilich erlernen? mib GOTT 
und derBürde feines Gefages zu un- 
terwerffeny und feinen Gebotten zu ges 








Gpobheit, damit rn ar da ich Pſal. 
48. in Wuͤrden war / hab es nicht ver⸗ 
ſtanden / den unvernünfftigen: Dreh 
vergliben werde, O GOttl zaͤhme 
doch unſere Neigungen / damit > 
nicht wie Roß und Maulthien 
z&hme unfere Neigung mis: 
Forcht / damit fie erhalten w 
der Menſchen Würdigkeit / — 
nüfftig nach deinem Willen handien 
Anbey iſt zu mercken DE GO 
dieſe Thiere auf Erden nicht geſoegnet 
wie er die Fifch und Vögel: Vi ann 
er nicht über lang dieſen Tag, au 
chen / foi der leiblich⸗ und 
empfindlichen Natur — u dm m 
ihnen einerley Wohnung haben ſolte 
erfchaffen wollen. | Sets 
gen diefer Thieren gleichfam: — tele 
let ſeyn / damit wir Menfchen verftüns 
den / daß ihrer Seegen und Fluch / ihr 
Wachſen und Abnehmenyan den Ber« 
dienften der Menfchen hange / um wel⸗ 
cher Willen / fie von GOtt erſchaffen 
feyn / dann den Gerechten / wegen ihrer 
treu⸗geleiſten Dienſt verheiſſet 684 
ihnen den Seegen; wegen: D 
rung aber dee Thier / fpricht GOtte 
wann du nicht hören wirft die Stimm 
des HErrn deines GÖttes / * 
halten thuſt alle feine Gebott/ 
flucht wird ſeyn deines Keibes / 
Frucht deines Landes / die. 


deiner Ochſen und Schaaf; ja / “ 














7 daß er ale 
und verhergen 
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viehifche Neigungen unfereg Fle 
fi mehren und —* J ar 
unferes widerfpänftigen Willens / wis 


ur der GOTT, und hinwiederum ges 


en die Schlangen / F 
—— Raupen Loͤwen / Woͤlff / 
anderen ſchaͤdlichen Sachen uͤber 
nehmen / wie in Egypten⸗Land 
2 geſchehen / hieraus wir 
| echt die Sünd zu meyden ange» 
erden follen. O dann! lieb; 

7 von dem aller Seegen 
mels und der Erden kommet / ver⸗ 
une dir alſo treulich zu dienen / 
ie mit dem frommenPatriardhen 

b würdig erfanden werden / zu 
gen deinen reichen Geegen der 
idben Bütbern / und darbey mehr 
reichlichern der Ewigen/ allzeit 
1 werden / jene eine kurtze Zeit. 
en Fan ich auch erwegen / toie Die 





















ſchwaͤcht werden, und abnehmen in 

Vergeltung der len und 
Steichförmigfeit unferes Willens mit 
dem Göttlihen. Dann da die böfe 
Neigungen unter bas Gefag der Ders 
nunfft getrieben werden / da mindern 
fie fich durch den Seegen GOttes / und 
heiffen dem Willen / dag das Herk und 
Fleiſch / und der Geiſt ſich freuenin den 
lebendigen GOtt / und fchiffen alfo in 
feinem Dienft mit glücklichen Wind 
fort / Pfal.33. © mein GOtt ! ich 
wünfdye dag meine Seele dürfte / und 
mein fleif& verlange dir zu dienen / 
gieg über mein Leib und Seele aus 
deinen reihen Seegen / damit fie dir 
gefallen, und mit inbsönftigem Eyffer 
dienen. 


CAPUT XXV. 


Don Erſchaffung des Menſchens / und feinem Ziel, 


dem nun GOtt andere Ge⸗ 
fchöpff erfhaffen gehabt / und 
27. von dem / was unvollfommener 
war it zu den vollfommenern ges 
Siegen / alſo erſtlichen die Dflangen / 
atnach die Fifchy die Voͤgel alsdann 
Die Thier auf Erden und fodann zu 
ht nach andern Thieren den Mens 
en erfchaffen/ fo da iR das Allervoll⸗ 
minmeite/ anjuzeigen daß er das 
aller-erfchafienen Ding / und in 











ihm, ale in einer Fleinen Welt alles 
beyfammen / das gange Gebäu/ und 
alle Zierde diefer fihtbarlichen Welt zu 
feiner Wohnung verordnet feye/ daß 
er herrfche über die Fiſch im Meer / 
über die Voͤgel unter dem Himmel, 
über das Mich, und über Die gange Er⸗ 
de, ja alles mas auf Erden kriecht; 
dann es fahe GOtt / daß ale Ding / bie 
er auf Erden erfchaffen/ aus Mangel 
der Dernunfft/einen Regenten vonnoͤ⸗ 

Anz then 
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then hatten. Dahero er den Mens 
Ki Darzu verordnet / ihme auch zu 
einer Bildnuß und Gleichnuß ge 
macht / Damit er allen andern Ges 
ſchoͤpffen vorftehe. | 

Als GOtt den Menfchen erfchaffen 
wolte / ſprach er: Kaffee uns einen 
Menſchen maden nad unferm Bild 
und Bleihnuß/ weiche Wort er nicht 
gebraucht zu andern Gefchöpffen / dars 
mit er dei Menfchen Adel und Hoch» 
heit andeute, wegen der Seelen / wels 
che die Bildnuß GOttes iſt / daraus 
wir abnehmen, mie hoch uns GOtt 
ſchaͤtze und wir verpflichtet feyen/ ihn, 
alsunfern eingigen Anfang / von deme 
wir alles aus Gnaden haben/ zu dienen / 
zu lieben, und zu dancken. 

Es ſprach GH: Wir wollen den 
Menſchen maden / wordurch anzu⸗ 
deuten / das Geheimnuß der Heiligſten 
Deyfaltigkeit / und uns zu verſtaͤndi⸗ 
gen / daß alle drey Goͤttliche Perſoh⸗ 
nen in Erſchaffung deß Menſchens zur 
ſammen kommen. O! was ſollen wir 
nicht thun zur Danckbarkeit / und alle 
Undanckbarkeit meiden / — * drey⸗ 
einigen GOtt aus allen Kraͤfften Dies 
nen und loben. 

Es hat der groſſe GOtt zwar auch 
” Erſchaffung dep Menſchens feinen 

efondern Tag gebraucht / ihm den 
fehiten Tag nach Erſchaffung der Thie⸗ 
ren erſchaffen / dann er dem Leib / und 
der Empfindlichkeit nach den Thieren 
gleich iſt / damit alſo GOtt in ihm ein 
Grund legtegur Demuth, Dahero er 
auch den Leib ausder Erden gebildet / 
nemlich dag er Staub und Erden/ 


Don Erfhaffung dep Menfchens. 


auch wieder zur Erden werden wird/ 
alfo fein Nichts’ und Herfommen in 
obacht nehme und wager von GOtt 
befommen, darmit nicht prahle / ſon⸗ 
dern feinem Erſchaffer danckbar ſeye / 
wie dann auch / weilen er ihn / 
dem er ſchon die Welt außgezieret / zu 
letzt erſchaffen / damit er habe / worin⸗ 
nen er ſich erfreue / worbey man 
dencken ſoll / was er nicht wird zu bi 
reitet haben im Himmel / allwo er ewig 
ſich erfreuen und verbleiben ſoll / mite 
hin vor allem dahin trachten / und ge⸗ 
dencken folly auch alles Zeitlichen nur 
dahin beförderlichfich zu gebrauchen. ı 
Es hat GOtt den Menſchen nicht 
allein zu feiner Bildnuß / fondern auch 
nach feiner Gleichnuß erſchaffen S. Th⸗ 
ı.p. Alſo daß er die vollklommen 
Bildnuß / und durchaus dem Exer 
plari gleich wäre / dem ſie nachgemas 
ware / er hat ihm gegeben das Weeſe 
der Gnad / und die anfängliche Ges 
rechtigfeit, und mare alled in Adam 
vollfommen vor der Suͤnd / dann er 
nicht allein Die Seel geheiliget / volle 
fommen / und ihm aleichförmig ge⸗ 
macht/ fondern ihm auch vollfommiene 
Macht und Gewalt gegeben überalle 
feine Neigungen und Anmuthungeny 
daß er alfo nach feinen freyen Willen 
über die Kräfften der Begierlichfeit 
geherrfchet / die fih mann, und wieder 
Bill gewolt / in ihren Wercken geüs 
bet / ohne einige gefuchte Ausflucht / 
oder gebrauchten Widerſtand / der 
und das Fleiſch dem Geiſt anthut. 
at auch über daß GOtt — 
mit ihm Frieden gehabt / dann in * 
nichts 










. n . en. 
ESs hat die Bildnuß und Gleich 
Pr ur ir fürnemlich in * 
eeliſt / ſich auch erſtreckt auf den Leib / 
ht allein wegen feiner Aufgerichtig⸗ 
keit y da ernemlich förmlich und über 
in: ei fehend gewandlet / fon» 
— —— 
es ſtunde 
nimmer zu et die .- 
nicht verdorben .Th.1.p. Au 
he Menſch allem zu * 
— 7— 
er er Die Fijch im 
rüber Die Bögel / das Vieh / ja 
erdiegange Erde / und mas auf Ers 
den kri Daß gleich wie GOtt das 


+ det Dberherr iftüber alle 
Ge alſo auch der Menſch ihm in 
dem gleichen 


ren zu ſeinem 
brauchen / und ſolche ohne einige gegen 
ihnen verübte Unbillichkeit / entweders 
zur Luſt / oder zu feiner Unterhaltung zu 
tödten/ und hätten ihm auch alle Ges 
Adorf im Meer, die Wall⸗Fiſch / und 
alle auf fein Wort / auch die wildeite 
\ auf Erden gehorfammet / mie 
dam im Paradeyß vor der Suͤnd ges 
maren zahm / und erfennes 
Fr er —— Daun, ©» 
er aber gefündiget/ und wir in 
ihm 7 da iſt alles wild worden, und vor 
JJ—— 
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ihn geflohen / jo. gar au in ung Dem 
De ae — 


zum Döfen geneigt, / O wie gut hat 


es GOtt mit ung. gewolt! und wil es 
zudato/ aber wir habenes durch Die 
Sünd verderbet / und verfchergen es 
su dato/ Durch unfere Sünden / wolte 
GOtt manche nur nicht ewig ! Esfühs 
rete GOtt zu Adam alle Thier/ und 
alle Vögel unter dem Himmel / daß er 
Die erfenne/ und fehe/ wie er fienens 
ne/ Gen. 1. Das ifts ihnen Nahmen 
fchöpffe/ und über felbe allen Gewalt 
empfange / daß fie auch alle mit eins 
ander ihm in gewiſſer Maaß für ihren 
Herrn erfennen; alfo haben fich ihme 
die Schlangen und anderejegt wilde 
Thier / Löwen/ Tieger / und mas 
immer war / als ſanfftmuͤthige Laͤnm⸗ 
lein unterworffen und auf fein Wort 
gehorfammet. Und diefe Gnad iſt 
nicht nur allein dem Adam / ſondern 
waͤre auch uns allen ſeinen Nachkoͤmm⸗ 
lingen widerfahren / wann Adam nicht 
geſuͤndiget / dieſer aber hat alles verdor⸗ 
ben / alles wild / und vor den Menſchen 
fliehend gemacht / weilen der Menſch 
GH untreu / und feinem Erſchoͤpf⸗ 
fer durch die Suͤnd widerſpaͤnſtig 
worden / dahero die —S wider 
den Menfchen + der Todt und alles 
Übel über ung kommen / ja die Sünd 

‚uns auch den ewigen Todtbringen 

kan / wann ſolche nicht ge⸗ 
meidet oder gebuͤſſet 
wird. 
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ES it on gemeldet worden / daß 
GOTT den Menfhen nach feiner 
| erfchaffen / das 


erft 
und mit den herrlichſten Fuͤrtrefflichkei⸗ 
ten feiner Gottheit begaabet/die einem 
Geſchoͤpff können mitgerheilet werden, 
und dieſe feynd fuͤrnemlich ſechſerley / in 
denen alle andere eingeſchloſſen; dahe⸗ 
ro zu erwegen. — 
Die erite Fürtrefflichfeit der Seel 
—* dem / daß ſie GOttes Bild und 
hre iſt / dann wie GOTT ein reiner 
Geiſt / Gen. 1. und darum von den 
feiblichen Augennicht mag gefehen wer⸗ 
den/ und an was Orth er iſt / unzer⸗ 
trennlich iſt; dann wo er iſt / da iſt er 
gang / und erhält das, worinn er iſt / 
gibt ihm das Weeſen / Leben und Bes 
megung auf die Weiß / wie es ſeyn fan; 
8 iſt unſere Seele ein reiner Geiſt / 
. Thom. 1. p. a. i. der anderſt nicht / 
als aus den Wuͤrckungen / die er im 
Leib verricht / daß er in ſelben iſt / ver⸗ 
fpürt wird / indem er Doc) unzertrennt / 
und alſo gang in Augen / gang in Ob: 
ren / gank in Händen / und gang in als 
fen und jeden Theilen und Sliedern iſt / 
und in jedein fein Weeſen / Weiß zu le⸗ 
ben / Bewegung und Verrichtung gibt. 
Und darum wann GOtt / wie David 
«fpricht/ Pfal. 103. dieſen Geiſt des Mens 
fchen hinweg nimmt / vergehet er / und 
der. Leib wird wieder gu Erden / wovon 
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er kommen; bahero nebühret ſichs ak 
ler Weegs / Daß unfer Gent die 
mit allen Gliedern / in denen er ifty 


her GDTT lobe/ ehre/ und Diefen preyſe 


© groffer GOTT dich bethen an 
die mannigfaltige Geifter im Himmel 
und auf Erden / die du erſchaffen / fie 
preyfen dich im Geiſt / und in der 
Wahrheit Joan. 4 Ich bethe di 
an / und ehre did für den Geift/ 
du mir gegeben / ih wil dir dienen 
und durch diefen Geift die fleiſchliche 
Werd in mir tödten / damit mein 
Geift allein in dir; und du in mir les 


beft, F 

Die ʒweyte Fuͤrtrefflichkeit iſt / 
gleichwie HSOTT unſterblich und obs 
wohlen er in diefer Welt / doch an dies 
felbe nicht gebunden / ja wann 
Himmel und Erden vergiengen/erd 
in feinem Weeſen / tie er iftz bleiben 
wuͤrde / Pfal. 101. Alfo/ obwohl ums 
fere Seel in dieſem fterblichen Leib 
enthält ift doch ıhr Weeſen anden 
nicht gebunden / und wann gleich der 
Leib ftirbt/ doch nit der Geiſt / die Seel / 
fondern bleibt in feinem Weeſen / und 
gehet wieder zu GOtt / woher fie kom⸗ 
mens der ihr geben hat von ihm den 
beftimmten en ju empfangen.’ Das 
felbften fie nach ihren Berdienften lebe; 
Eccl © dann groflee GOTT! 
bievor ſey dir Lob und Prey /dagdn 
meine Seele unfterblid gemadt ach! 
gibe ihe auch die Unfterblipfeit der 
Gnade / mit dir ewig zu leben, 





deß Menſchen. 
ichkeit ſtehet in 


dem/ daß — 






ſt 

/mit dem fie verſtehet / ſowohl 
je leibliche als geiſtliche Sachen / und 
über alle Himmlich-und Irrd ſche Ge⸗ 
ihren Difcurs machen fan, 2, 
NBedächenng, wordurch fie fich 
erinnertder Ding / die fie mit dem Ver⸗ 
ſtan und was vergangen iſt / 
vor iht hat / als wäre es gegenwärtig. 
3. Mitdem Willen; mit dem fie wil / 
Slhiebt oder fliehet / was fie verftehet und 
erfennetS, Thom. 1.p,a. ı. Dahe⸗ 
ro entſtehet / daß unfere Seele in ihr 
nicht allein Habe die Bildnus der Gott⸗ 
fondern auch der Heiligiten Drey« 
dann wieder Barter aus feis 
Weißheit  Dardurch er fich felbft 
erfennt/herfür bringt das Worti / nem⸗ 
Sohn, und dee Watter und 
aus ihrer felbft Erfannenuß die 
el den Heil: Geift. Alfo 
Se 

any und du en Ber 
fie in ihr felbft herfür Das 
t / und die Bildnuß / der gleichförs 
mig / die GOTT felbften iſt / und mit 
dem Willen die heilige Liebe GOttes / 
= heiliget / und in Dem, wie fpricht 
‚Thom, c.7. —* ee — * — 
fie Vollkommenheit der e / daß fie 
nemilich iſt die Bildnuß der H. Drey⸗ 


Die vierte Fuͤrtrefflichkeit iſt welche 
aus der vorhergehenden entſpringet / 8. 
Mo.i.p. Daß ſie einen Willen dem 














ichen —V ja ein ſo ſtar⸗ 
KT 


fen oder nit wollen/ wie es ihr beliebt / 
daß nıt möglich iſt daß fiewider ihren 
Willen bezwungen werde / ja fein Ens 
gel weder Menſch ar fie bezwingen / 
dann fie ift allein ıhvem Erſchaffer un« 
terthänig / der den Menſchen in deu 
Hand feines Rathſchluſſes gelaffen / 
und imfeinen freyen Willen gefest, das 
Leben / und den Tod das Gute und 
Boͤſe / daß er feine Hand ausftrecfe zu 
welchem er mil, Devt. 30. Eccl. 15; 
© mein GOTT ! ich erfreue mich⸗ 
und. dance dir für diß / ich gebe die 
binwiederum meine Freyheit gibe ı 
daß ich ſolche nicht anderft gebrauche/ 
als nad deinem Beil, Willen und 
Wolgefallen / damit ich mich mit meis 
nem verkehrten Willen nicht vergehe / 
von dir ewig verftoffen werde; fondern 
mein Will/je mehr er ſich mit deinem 
vergleichen wird / je vollfommener/ 
freyer /und glüchfeeliger wird er feyn 
Die fünfte Fuͤrtrefflichkeit ift die 
aus beyden obgefegten entfpringt / ſte⸗ 
het in dem / dab fie fähig ift Der Weiß⸗ 
heit und Wiſſenſchafft / der Krafft und 
Gnad / der Seeligfeit und Glory und 
aller natürlichen und übernatürlichen 
Gaaben / die ihr GOTT geben kan / 
dann fie iſt alſo faͤhig / daß iſe GOTT 
erſaͤttigen kan / und fo lang fie GO 
nicht ſiehet / oder beſitzet / iſt es unmoͤg⸗ 
lich / daß ſie ſatt werde / und darinn gibt 
ſich GOttes Bildnuß auf fuͤrtreffliche 
Weiß zu erfennen / daß / gleichwie 
EHE von nichts mag erſaͤttiget wer⸗ 
den ale von ihm ſelbſt; alfo fan gr 
i 


— 
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Don Fürtrefflichkeiten der Seel deß Menſchen. 


Die Fähıgfeit und Begierde der Seel leyfondern ih gang und ger 
nit im werden / als allein von GOtt ergebe / und ſich 22* Ehriftug 


ſelbſten. O dann du unendlidyer 
GDtt ! fep ewig gepriefen / du mein 
Freud / Troſt / und gaͤntzliche Dergnüs 
gung ; ach erſaͤttige mich doch dort 
einmahl! und mache mir hier alles zeit⸗ 
liches eytel. 
Die fechfte Fürtrefflichfeit der Sees 
fen iſt / daß / gleichteie GOtt der hoͤchſte 
2 iftaller Ding / die er in ihm auf 
effliche Weiß begreifft / und über 
En vollmaͤchtigen Gewalt hat und 
fegte Ende, nach dem alles gericht 
ift: Alfo iſt der Menſch fuͤrnemlich ſei⸗ 
ner Seelen nach ein Herr aller leibli⸗ 
chen Geſchoͤpffen / die Da geſehen wers 
den / dann ihm ſeynd Die Himmel und 
Sternen unterworffen / und warten 
ihm auf den Dienſt / wuͤrcken zu feinem 
Nutzen ; in fich felbft hat er eingefchloß 


alle Sefchöpff / Leiber / Pflantzen & 


Thier / und Engel / und als eine kleine 
Welt begreifit er alles / was in diefer 
weitsund breiten Welt gefunden wird/ 
und hat darüber vollmächtigen Gewalt. 

Aus diefen ſechs Fürtrefflichfeiten 
der Seel folge : dag nach Der Bilds 
nuß GOttes erſchaffen fern / eine bes 
fondere Wuͤrdigkeit ſeye unter den leib⸗ 
lichen Gefchöpffen / ſo dem Menſchen 
eigentlich zuftändig iſt / Daß diefe Fein 
Bildnuß / fondern gleichjam ein Ges 
mercf oder Anzeigung feynd der Groß 
mächtigfeit GOttes / und HH. Dreys 
faltigfeit ; Dahero ich billich meine 
Seele aufmuntern ſoll / daß / Da fie Die 
Frey und Adelheit erfennet / fie wohl 
auffiehe / daß fie darwider nicht hands 


Matth, 22. gefprochen + Gebe’ dem 
Bayfer / was def Bayfers ift / und 
GOTT | was GOttes if. | 
dich nun auchy meine Seele? nf 
num die Bildnuß / die du an dir traͤgſt? 
ift fie nicht GOttes / der ſie erſchaffen ? 
fo gib dann GOTT, was GOttes iſt / 
erkenne aus dieſer Bidnuß beine 
Pflicht / die du ihm ſchuldig biſt / gib ihm 
den Zinß / und weilen du ſeibſt ber 
———— biſt / darauf imm⸗ 
iſchen Koͤnigs Bildnuß ſtehet / ſo erge⸗ 
be dich gantz ſeinem Dienſt / — 
bift gan ſein / weil er dir alles geben / 
was du haft ; waͤre es nicht eingr 
Unrecht / wann du ſie dem Teufſel/ 
Welt / oder dem Fleiſch gebeteſt / und ſo 
dann billich auch von ihnen —— 










bekommeteſt / von GOtt aber die 
traff. ce 
Die Seeledek —— 

Fe im re er eingefihe en in ſein 
ngeficht einen lebendigen Geiſt / anzu⸗ 

jeigeny daß weder die Serie nod) dag 


Leben / welches erdem Leib mitgetheis 
let / von der Erden fomme / daraus 


Berta 
tigkeit affers / 
gleichwie der Geiſt oder —— 
Menfchen außgehet / wann er athmet / 
dann er iſt eın Lufft / der aus den its 
nern Theilen deß Menſchen durch den 


Mund gehet: Alſo gehe 
aus von GOtt durch feine 
be/ als er fie aus dem inn 






Lie⸗ 


1 feines 
Hertzens durch fein Mund / das iſt / 
durch ſein Befelch / dem niemand * 


— 






jerftvebet / welches jein Wil alfo ift/ 
ublaff ———— ie As 
mit dee Göttlichen Ageißheit / weldhe/ 
ie fiefel ſten ſp icht / Eecl. 24. aus⸗ 
Jangen iſt aus dem Mund deß Aller⸗ 


a rn 


* | nm ine Seele! folft du nie 





















yeit unferer Seele 


er su Bebren / ihn aus ganzem Ber; 
en |: wovon du kommen 2 folft 

nicht in allem Athem ſchoͤpffen ein 
Der derLiebe/deß Lobs und Dancks 


Die Seele ift unſterblich ( wie in 
mdurch mich ausgegangenen Leben 
yeifti probiret iſt / 2, Theil/ fol.500.) 

eRegent und das Oberhaupt / 
allen Gliedern zu regieren. 
ichfeit und Schönheit der 
gems zu: erflären, 

‚atharinaSenenfis fahe fie einsmahls 

GBott zeig a 

Anſchauung Die tte fievor n⸗ 

eit / Qrofty Lieblichfeit und Süfligkeit 

ſen und zergehen mögen. Dies 

Ar ⸗ 

—E * 

Ach Erwegung der Seelen / und 

"mie fie fich gegen dem Leib / und Dies 
fer gegen der Seelen habe, Betrach⸗ 
te, daß GOtt den Leib deß Menfchen 

Enicht wie anderer Thier / denen er zus 

gleich die Seel und Leib aus Erden ge⸗ 

macht) ſondern allein aus Erden; Die 

Seele aber erſchaffen. Was aber der 

Leib iſt / ſehen wir nach dem Tod in etlich 

Tagen ; woraus wir abzunehmen ha 


Bon den Leib def Menſchen. 
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fes fo adeliche und (höme Gerhöpft ift 
indem Leib/ber doch ihr Diener ift/ als 
ge Kercher) und inder Fin⸗ 

/ jo. batd fie aus dem Leib, / kommet 
fie zu dem Liecht und Wiſſenſchafft / und 
fiehet die gange Welt gleichfam auf ei⸗ 
ner Tafel beyſammen / und m 
GOtt. Sfener vom Tod zum Leben 
Erweckte bekennete / daß / als ſeine See⸗ 
le wieder in den Leib eingehen ſollen / fie 
einen Grauſen gehabt / wieder in dieſen 
Miſthauffen / in das Gefaͤngnuß / und 
in den ſtinckenden Madenſack —— 
hen / ja / der Leib waͤre ihr wie eine klei⸗ 
ne Hoͤlle vorkommen / dem er mit Nach⸗ 
ſetzung feiner Seele ſo oft gesärtelt / 
und damit GOtt beleydiget / mithin 
wieder in die Gefahr gerathe / auch 
ewig zu. Örunde ju gehen. Aber fo 
bald fiein den Leib eingangen / hat er 
den Leib anders gezuͤchtiget / zur Bott⸗ 
mäfligfeit gebracht /und frenge Buß 
vor die vorige Miffethaten gewuͤrcket / 
iſt alsdann hinnach bußfertig und from 
geftorben, Mehres in LegendaChri- 
iti à me fcripta, 





Bon dem Leib deß Menſchen. 


‚ben: wie hoch wir GOtt verpflicht ſeyn / 


der uns die Seele gegeben / auch die 
Gebrechlichkeit und Verwuͤrfflichkeit 
unſeres Leibs erſehen zu koͤñen / wir das 
hero nicht hoffaͤrtig mit unſerem Leib / 
als mit dem Koth und Wuſt der Erden / 
aͤrtlen moͤgen / wer auch wir immer 
Ku: dan es by GOtt nur geftanden 
iſt wie einen. Hafner Iſa. c. 45. aus 
einemLeimklumpen zu machen ein Ge⸗ 

Sb (dies 


Te. dem Leil 
ſairr zur Ehr / das andere zur Uneht / 
oder aus einem Bauren / oder 


König gebohren werden laffen. Alſo 
hat er Dich zue Welt kommen lafjen 
koͤnnen / wie er gewolt; wer Fanfagen: 
HERRK / warum thuſt du das 7 du 
bit HErr / und thuſt mit ung aus Gna⸗ 
den / was du wilſt. Wir O Herz! ſeynd 
der Leim / und Du unſer Hafner / wir 
Werck deiner Haͤnd; dahero zuͤrne nicht 
mit mir/und zerſchlage nicht dein Ges 
—— welches du gemacht / ſondern 

rauche es zu deinem Dienſt. Die 
Suͤnde wil ich vor allen meyden; dann 
eben dieſe iſt / welche das Leimerne Ge⸗ 
ſchirr zerbricht und in Staub vers 
wandlet / oder gar in Feuer-Dfen ſtuͤr⸗ 
get. Verleyhe alſo © GOttdaß ich 
alſo lebe / daß ich mehr Sorg trage 
meiner Seelen / als deß Leibs / alſo 
beyde ewig gluͤckſeelig mache. 

Der Leiby obwohlen er aus einer fo 
gering und groben Matery gemacht 
worden / nemlich aus Erden / fo ift er 
Doch etwas fünfiliches/ dero Fuͤrtreff⸗ 
lichkeiten feynd viererley. Die erfte: 
Daß der menschliche Leib in ſo viel Theil 
und mannigfältige Glieder außgerbeis 
fet und unterfchieden ift / Die doch alle 
aus einerley Leim gemacht / und jegt 
unfere Leiber noch aus einer verächtis 
gern Matery Saamen / oder Schleim / 
und ein wunderſames Werck GOttes / 
meiſtens Durch die von GOtt erfchaf- 
fene Seele mit dem Leib vereiniget / 
daraus wird / daß man billich mit Da- 
vid fagen muß Püal, 34. HERR / wer 
iſt deines gleichen mein Gebein und 
Fleiſch / meine Aderu / und alle Glieder 


| Bon dem Leib deß Menſchen. 


meines Leibs erheben ihre © 
HERR wer ift in Gewalt deines glei⸗ 
den ! welcher auffer dir hätte in dem 
2. a —— * ans 
o viel Beinen zufammen gefügt/ und 
geftalten Eönnen. Es ſprach Die Mut⸗ 
ter dee Machabzer: Ich weiß nicht / 
wie ihr meine Söhne in meinem Leib 
auffommen-feynd: dann ich hab euch 
weder Adern noch Seel gegeben / auch 
das Leben nicht / ſo hab ich euch die 
Glieder nicht zuſammen gefüger/ fo 
dern der Schöpffer der gantzen Wel 
der deß Menſchen Geburr geſtaltet / 
und allen Dingen ein Anfang 
den, und gegeben. D! jo bin ih GOtt 
fhuldig zu dancken z daß er mich. ſo 
tounderjan geftaltet / mich nicht, ver» 
nichten / fondern zu feinem Ebe | 
und Erben deß Himmels werden laſſen; 
ich mich auch in obacht nehmen ſoll Das 
mit ich meinem GOtt nicht meineyDigz 
durch die Suͤnd undanckbar / die ewige 
Peyn ererbe. BR; 
Die anderte ift : daß der feib Doch 
fo groß / ſchoͤn / weich / und zart / da er 
Doch aus einer fo veraͤchtlichen und Uns 
faubern Matery iſt / und bey Adam 
folhen GOtt gleich verfertiget / da wir 
wohl jeht 30. abe vonnöthen haben / 
ehe er zu feiner vollfommenen G 
gelanget / anzuzeigen : wie bald GOtt 
heiten / zu Ehren bringen aus Armen 
Reiches und eben aus Rechen Arme 
machen / und erniedrigen an. 
Die dritte deß Leibs Fuͤrtrefflichkeit 
iſt: Die adeliche und aufrechte Geſtalt / 
$. Thom. 1. p. a. 3. da entgegen alle 
Thier unterſich gegen der Erben 7 
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serftänt welche mit dem Fiecht der Vernunft 
und ihrer Weißheit Die Sinnlichfeiten 































ſchaͤme dich / daß du fo 
nda6 Irediſche uadde itliche vertiefft / 
und fo wenig zo deinem Vatterland/in 
trachteſt. Ah O BIERR! 
50 mich wie du die Tochter 
rahams / die der Teufel 18. Jahr 
bunden hatte / und krum / nicht auf- 
Ponte / erlediget. Erledige auch 
Seele von dem Trıdifdhen / die 
ffel / die Welt , und das Fleiſch 
& neigen und ziehen / daß ich 
Beiſt faſſe / mich aufcidyre / und 
Simmliſch ift / ſuche / und cine» 

8 dahin gelange. 
ie Hierte Fürtrefflihfeit deß Leibe 
H daß er vollkommen verfehen mit als 
das ihm Noth thut / doch daß er 
eSeeleralsihrem Herrn und Obern 
Mich unterliege die ihn unterrichtet 
mit ihrer Vernunfft / Die Mängel ers 
eßet/ bie aus feiner zarten und weichen 
und Natur road nd 
wohlen ung in einigem andere 

hie herr fen / als in Scharfflichs 
igkeit/ Geruch, in ſchnellem Lauff / und 
fie beflegdet und beſchuhet / ja / mit 
tigfäftigen Waffen ſich zu beſchuͤ⸗ 
Ben/ oder andere su befchädigen geboh⸗ 
ven werden / fo kommt doch diefes als 
Son ihnen her aus ihrer groben 
und (achten Complexion und 
won ie fich mit unferer fubrilen 
und kweichen Natur mit nichten ver- 
dieichet / jedoch it die Seele verhanden, 


deß Leibs ſchaͤrffet / und vollkommen 
macht / ihn beklepdet / und beſchuhet / 
und mit viel beſſern Waffen verfiehet/ 
als die unvernuͤnfftige Geſchoͤpff ver⸗ 
ſehen ſeyn; dann die Goͤttliche Fuͤrſich⸗ 
tigkeit erſetzet in dem allen unſern Man⸗ 
gel / damit den Menſchen nichts abgehe / 
was in andern Thieren iſt; wovor wir 
unferem&rfchaffer zu dancken verpflich⸗ 
tet / daß er uns ſo wohl verſehen / mit 
ſolcher Lieblichkeit das Gebaͤu meines 
Leibes ausgetheilet und eingerichtet zur 
Wohnung meiner Seelen. O daß 
nun meine Seele allzeit die Oberhand / 
und zum Sünden von dem Leib nicht 
verführer würde ! ihme / als ihrem Ca- 
ital-SFeind / nichts Boͤſes geftattete/ 
ondern nach den Gebotten GOttes 
richtete und leitete ; alfo beyde zum 
Himmliſchen Lohn / nicht ewigen Qual 
gelangeten. Diß verlenhe D GOtt! 
gib Krafit und Staͤrcke / und alsdann 
wird der Leib allererft feine rechte Volk 
fommenheit befommen / da er mit. der 
Glory / mit den 4. Dimmlifchen Gags 
ben / als mit der Blarbeir begaabet feyn 
mwird / mehr glangend als die Sonne, 
und ausbündig ſchoͤn; mit Der Unſterb⸗ 
lichkeit /nichts mehr zu leyden / in aller 
Freud und Wolluſt / Feuer / Waſſer / 
und alles Durchtringend / mit der Ges 
(dwindigfeit/zu feyn in einem Augens 
blick wo man wil. Und mit der Durch⸗ 
tringigke alle Mauren / Eiſen / Stein / 
Berg / und alles leicht ohne Hindernuß 
zu durchtringen / durchſcheinend wie ein 
Glas und Cryſtall / mithin in ewiger 
ba voll 


196 
vollfommener Freud le⸗ 
ben wird; zu welchem zu gelangen ſich 
zu befleifjen / und nicht mit den Ders 
dammten wie ein Bley in der höllifchen 


Glut tzu liegen — een 





— 


egen iſt allhier / daß alles / was 

380% in denen eos Tügen von 
Anfang der Welt erfchaffen, S. Thom, 
2.2. 4. I, und mas von felbiger Zeit 
Ne in der Welt gem mehret/von GOtt 
üffe in feinem Weeſen erhalten wers 
ben fonit würde es gleich wieder vers 
chwinden / und vernichtet werden ; das 
ero die Erhaltung nichte anders iſt / 
als ein unaufhoͤrliches Wuͤrcken / alſo / 
gleichwie Gott alle Ding mir den drey 
in ern feiner Hand gemacht/uemlich 
mit feiner Güte / Weißheit/ und Als 
macht, alfo erhält er diefelben mit Dies 
fen dreyen Fingern / welches Ifaias zu 
verftehen gegeben c. 48. Die ſeynd bey 
mir behalten / und feynd jezund er- 
ſchaffen / und nice vorlängft. Und 
der Apoftel x. adHebr. GOtr tragt 
alle Sing mit dem Dort feiner Brafft; 
mithin ift wunderſam / daß alles fo ers 
halten wird / dann gleichwie da die 
Sonn untergehet / fich abziehet das 
Licht und ihr Schein ſich gang und gar 
verliehret /alfo indem Augenblick’ da 
GOtt feine Hand und Erhaltung ab» 
ziehete /würde dieſes ganke großmaͤch⸗ 
tige Gebaͤu und Merck der Welt vers 
ſchwinden / und fich verliehren, welches 
er auch in einem Augenblick wieder ma» 


Wie SHDtt alles ‚in fein Weeſen erhalte. 


Wie GOTT/ was er erfähaffen zu dato erhalte 
. müffe/daß es nicht‘ zu nichts werde, Ber 
























Ihier zu ge 


10 dem deib nichts Böfes al hi en 


ftatten ift / fondern feiner € 
feit gemäß zu leben. - Mehrer 
von ehe weiteres unten * 


— 
—* 


hen koͤnnte. Dieraus fan ich erfe 


wie gnädig ich bis dato wi ei 


Weeſen von GOtt erhalten —* 
GOTT zu loben, und zu dancken / un 
auch mich zu förchten habeydaß aß GOt 

da ich etwan grob ſuͤndige / ſeine Han 


von mir nit abziehe / und mich zu Grund 
gehen laſſe / auch ein Vertrauen * 
ſchoͤpffen / daß / der ſo viel vermag g/ 
in deſſen Willen und Macht alles -f 
het/ da ich in ihm vertraue / mir nich 
Boͤſes ſchaden / noch ohne feinen < Bi 
len was gefchehen koͤnne / mil I 
jenen dapffern Machabzern fagen 
ne ; Wir getröften uns dep a dh 
tigen Lren/ der die, fo wid ec Di n 
kommen / und alle Welt eines 2 
bliche mag vertilgen. Mich aber auc 
feiner Gerechtigkeit wegen zu 
habe / daß er mich nicht (gleich 
der mich an dreyen Fingern v 
hohen Thurn herab hängen hi 
jenigen zu beleydigen förchtete 7 
er mich gleich herunter zu 

Macht hätte) alfo ewig zu ftürke 


weget werde ; ich mich alfo höd 
muͤthigen teil, und GOu lie 
len er mich fo anddia erhalten 


erfilih aus nichts gezogen, 
Ich wil ferners erwegen / — 
























—— u. — und 


/ die olde be bes 
Bed ihre Einflüffungen in der 
gangen Welt Eis (tung anderer ; 
eh ſeynd lthaten Die mir wi⸗ 
al N. in meinem Weeſen erhal- 
den. Die Element fambt 
18 lebt, und fich in ben Elemen⸗ 
ten alt; als. die Vögel / Rinder, 
Fiſc * he geweſen / und nach denen 
gefolc Beer jegt-genüffe/ dieſe alle 
ſeynd 7———— * * deſ⸗ 
inck⸗Geſchirrs ich mich gebrau⸗ 
= üffen aus der Erden / dat aus 
gemad A Malie die Einflüß haben 
r ffen / und alles / biß es an 
—* en ir ven; wiederum die Kleyder/ 
) bedecken auf dergleichen weiß/ 

t andern deſſen ich gebrauche / ift 
(ten und zu mir kommen / als 
| Brod und Speiß / alles ſeynd 
ſolche ſthaten GOttes / dann jes 
Desz obmohlen es jetzt eins iſt / iſts doch 
dur) andere auf dergleichen (wie ich 
fan) erhalten worden/ und 

San mich kommen / folft du dahero meis 
me Seele 7 fürdiefes alles GOtt nicht 
Sinniglihen Danck aöftatten. | © dann 
groffer GOtt und Erſchoͤpffer! I wie 
diel müffen mir dienen / in Eſſen und 
Trincken / in. Bekleydung / und ande- 





Wie GOtt alles in ſeim Weeſen erhalte. 
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ver Erhaltung /. Himmel / Erden / 
Dieb und Menſchen / alle dieſe erhal» 
teft du mir zum Guten; ach ſeye in als 
lern gelober und gepriefen / ach laffe 
mir doch alle zu meinem Heyl behuͤlff⸗ 
lid feyn / und mich dabin befördern, 
O! daß alle diefe Geſchoͤpff in lau⸗ 





‚ser Zungen verwandlet würden/ dich 


mit mir zu loben / zu lieben / und zu 
preyſen. 

Weiteres kan ich erwegen / daß / ob⸗ 
wohlen GOtt welche Geſchoͤpff er vers 
nichten koͤnnen / er jedoch noch nicht / 
wieS. Th. ı 104. ar. 4. fagt: 
gerhan au ausgetilget hat fondern 
fo ofit er eins ausgerilget / ein andes 
reg feines gleichen gegeuget wird / und 
obwohlen / da zur Zeit Noe / die Boß⸗ 


heit überhand genommen, Gen.6. Es 


ihm gereuet/daß er den Menſchen ges 
made: hater fie Doch nicht gar wollen 
vertilgen/ wie auch den Teuffel/ und 
andere groffe Sünder/ fondern viele 
mehr Sap. 22. friftet er vielen Das 
Leben / und thut / als fehete er ihre 
Sünd nicht / zu warten, ob fie ſich viele 
feicht nicht befehren möchten / und fols 
ches allein Darum, daß er ihnen wil 
diefes Guth mittheilen / ohne welches 
fie würden bald zu Grunde gehen. 
Sap.ı1. Wie moͤchte etwas befichen/ 
wann du nicht wolteft, 

Dritteng / kanft du meine Seele 
erwegen / wie Chryfoft. deProv. mels 
det: Die unzahlbare Wolthaten / die 
inder Wolthat der Erhaltung begrifs 
fen ſeyn / dann da du ed nicht weift und 
permenneft / wender GOtt ab unzahls 
bare Ubel / welche dieſe Erhaltung pers 

Bb 23 hin⸗ 
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indern fönten/ und erhalt Dich noch 


iß auf diefe Stund vor umgahlbaren 
Gefährlihkeiten ; als vor Feuer/Bafr 
fer / vergi en Lürften / milden Thies 
ren’ Mörderen/ Kranckheiten und ans 
bern tödtlichen Gefahren / und weilen 
Fein fo schweres Ubel ift  barınn ein 
M ecket / oder geweſen / darinn 
auch du / und ein anderer nicht auch ge⸗ 
rathen koͤnte. Dahero aus vielen U⸗ 
beln / darinn andere ſtecken / kan ich ab⸗ 
nehmen / wie von vor vielen Ubeln mich 
Gott erhaͤlt / und obwohlen dieſe 
Wolthaten gleichſam unzahlbar ſeyn / 

omil er doch / daß fie ung ſollen vers 

orgen fepn/ anzugeugen : Er thue ung 
nichts Guts / etwann einen Ruhm dars 
aus zu haben / und von den Menſchen 
Lobtohlen ers hoͤchſt verdiente / und 
wir esfhuldigmären) gelobet zu wer⸗ 
den fondern allein wegen feiner Güte 
und Siebe; Doch teil ich nicht unterlaf 
fen’ ihm hu danckbar zu ſeyn / und fo 
wohl heimlich / alsoffentlich begeugen 
feine groffe Hüte und eine Lehr dar⸗ 
aus nehmen, daß auch ich nicht etwas 
thue/ aus entler Ehroder Lo ©! 
dann gar liebreicher Vatter / dich lie» 
be ib aus allen Bräfften / dann du 
gibſt allzeit acht / was mir deinem Bind 
gut ſeyn mag / verleyhe mır audy/ daß 
ih dir / als ein treues Bund, diene 
und lebe, 

Weiteres fol ich erwegen / mie daß 
alle erihaffene Sachen » in der Hand 
Gottes ſtehen (ic S. Th, ar. y.) nicht 
allein ihrem Weeſen nach / fondern 
auch ſo viel ihre Werck betrifft / daß 
alſo GOtt ihnen bey jeden Werck / die 


Wie GOtt alles In ſeinem Weeſen erhalte. 




















Hand veihet/ und fie fo lang darınn 
erhält » ald Das Werck währet; dann 
giehete GOtt feine Hand von ihnen aby 
wuͤrden fie durchaus nichts thun / 
ich ihrer Kraͤfften und Gen 
rauchen Fönnen; dahero was 
GOttes Hülff anfangen / daß bi 
fie durch ihm hinaus, und hörte | 
FA auf / würde auch das Werck 
eibft aufhören, Worbey zu erſehen / 
die groſſe Almacht GOttes / daß / da 
er mit ſeiner Huͤlff und Mitwurckun⸗ 
bey fo viel und unterfchiedlichen Wer 
richtungen, in der gangen Welt / a 
im Dimmeln Elementen / bey dem 
Menſchen Engeln / und andern Ge 
fhöpffen iſt / alſo / da er fich feinem 
entziehet noch muͤd oder ſſen 
wird / gibt ihm auch nicht meh 
ſchaffen / allen mit einander / ode 
einem helffen und beywohnen / ich 
alſo mit allen hoͤchſt loben und preyſt 
muß / und feine gnädige Huͤlff mir au⸗ 
pi su erbitten befliffen feyn follz und 
a8 Böfe abzumenden. Serge 
Sothane geoffe Gnaden ton 6 
noch mehr ertwegen/ und zwar in mi 
beſonders / deren ich taͤglich umd-ftünde 
lich genüfferdann GOtt wuͤrcket in meis 
nen Augen das Sehens und inbenen 
Farben def Gegenwurffs/ daß fü 
Geſtalten denfelben darſellen; err 
cket in meinen Ohren das Hoͤren und 
in denen Sachen / von denen has Ge⸗ 
toͤß / die Mufic / oder Wort herkom⸗ 
men / daß ich ſie hoͤren Fan. Er wur⸗ 
cket in meinem Mund und Geſchmack 
Das Eſſen und bie Verloſtung / und in 
den Speiſen / daß fie mich ihres Ge- 
ſchmacks 










eilhafftis machen / und weil 
wuͤrcket er in mir / und 


- 


Au ar! und ift allzeit bey mir; 
Dann wie Fa. 26, fpricht : Er bat als 
Werck in uns getbany und Chriftus 
Joan, g,. Mein Yarter würdet bißs 
ce / und. ich würde auch. OAller⸗ 
jeiligfte Sreyfalsigkeit! Dir dancke ih 
I alle diefe Wolthaten / ad würde 










BEN 







äft / und mir am beften ift. 
- Hader liebe GOtt / da der Menſch 
ich entfchlieflet. zu fündigen / wuͤrcket 
Dt eben zu dem Werck mity nicht 

ar zue Sund. © güriger GOttl 
dır ich alle meine Oedancken / 
Wort und Werck / ac giebe nicht zu / 
daß ich darinn wider dich / Oder deine 
Gebott handle / fondern alles nach deis 
nem Willen und Wohlgefallen thue. 
In dir lebe, ſchwebe / und bin ich / und 
degehre in allem deine Ehr zu ſuchen / 
— was recht iſt. 
Woraus ich nun abnehme/ daß id 
aͤus mir / — Gottes durch⸗ 
As nichtsvermag / und mit allem dem / 
wann wich GOtt in meinem Weeſen 
nicht erhieltes wäre ich / da er von mir 
Die Hand abziehete / wie ein Stock / 
und nichts werth / diß auch deutet Der 
Mpofiel an: 2. Cor. 3. Wir feynd 
nicht genugfam etwas zu gedendın 









dire 


Wie GOtt alles in feinem Weeſen erhalte. 


—— — 199 
aus uns / ale aus ung felber/ fondern 
allunfer Dermögen / und Genugſam⸗ 
Beir iſt von GOit / deſſen Willen wir 
in allem unſern Thun (doch unſerer 
Freoheit nichts benommen) gelieben 
muͤſſen / alſo / daß wir ohne ihm durch⸗ 
aus nichts vermoͤgen / noch uns einiger 
Sachen / als koͤmme ſie eigentlich von 
uns / und nicht von feiner Hand / růh⸗ 
men Eönnen. oan. ı5. Gleichwie 
fich. die Art nicht rühmen fan wider 
dem / der Damit hauet, oder die Sägen 
auf den Baume wider dem / der fie fuͤh⸗ 
ret / oder ihr ſelbſten / und nicht viel⸗ 
mehr dem Werck⸗Meiſter zuſchreiben / 
daß fie ſich geführet hat. Si. 10. Das 
hero meine le / du dich biß in dem 
Abgrund zu demüthigen haft deines 
Noͤhts / unter die gewaltige Hand 
SHrtes/ aufdag er dich erhöhe auf 
den Tag der allgemeinen Deimfus 
chumg / wann er kommen wird Rechen⸗ 
ſchafft von dir zu fordern / von allen dei⸗ 
nen Wercken / die du mit feinem Zus 
thun verrichtet haft. 7. Petris. © 
groffer GOtt! du erzeugeft Dich frey⸗ 
gebıig den Menſchen in allen ihren 
Wercken beyzuwohnen / und mitzus 
würcten / balte mich von allem Böfen 
ab/und würcke allein mit mir zum Gu⸗ 
ten / laffe nicht zu / daß ich dich zu 
meinen Sünden mitwärchen mache / 

fondern allzeit som Öuten. 
on der Goͤttlichen Fürfichtigfeit/ 
wie nichts ungefähr gefchehe / ſondern 
alles von GOit / in deſſen Macht und 
Gewalt alles ftehet fürfichtig regieret 
und verwaltet werde/mie er der Obere | 
Hauß⸗Vatter der gangen —— 
egle⸗ 


nichts ungefähr / was nicht nach dem 
Willen GOttes / nach feiner Difpofi- 


— — — — — —h — — —— 


Zu was Ziel und Ende GOtt alles erſchaffen / und 
wie er unſer eintziges Ziel und Ende ſeye. 


Roverb.16. ſpricht Salomon: Der 

weiſeſte GOTT bat alles um ſei⸗ 
ner felbft ſwillen gemacht. Alles hat 
ex zu feiner Ehr und Glory erſchaffen / 
Iaiz 43. Und billich; dann er ift: 
Alpha und Omega, der Anfang und 
das Ende Apocal,ı. GOTT war 
allein von Emigfeit / ber alle Ding aus 
Srichts herfür gebraht. Nun mas 
hätte er follen anderft als ſich felbiten 
für das legte Ziel und End feiner Wer⸗ 
een anfehen Fönnen? über diß gibt ja 
die Hochheit feiner volllommenen Nas 
tur / welche alles überfteiget / ihm durch 
rechtmaͤſſigen Titul den Vorzug / daß 
da er das legte Ziel und Ende ſeye / 
worzu alle Dinge zielen in welchem fie 
ſich enden/ und alle ihre Wolfahrt und 
Seeligkeit beftehet und in welchem fie 
alle ihre würcfliche, Gluͤckſeeligkeit er⸗ 
langen fönnen ; dann das Unvollfoms 
mene von dem Vollkommenen herruͤh⸗ 
ret / und das Gut, fo ung feelig macht / 
iſt billich / daß es fich befinde in dem als 
Ten Weeſen / welches diejenige, 
fo es befigen / mit mehreren Vollkom⸗ 


menheiten begaaben und erfüllen fan; fi 


Nun iſt GOTT das Allervollkommne⸗ 
ſie / ſo alles mit Seeligkeit und Voll⸗ 
kommenheit erfuͤllet; dahero ihm au 
zugehöret / daß er das letzte Ziel um 
Ende / und dasjenige Gut ſeye / in wel⸗ 


chem die wahre und gängliche Gluͤck⸗ 
feeligfeit gefunden wird ! 

Es waͤre auch Eye gen 
GOtt fein Were? und fi) felbften ets 
wann auf eine Creatur / als auf fein 
letztes Ziel und Ende richten thaͤte / dann 
ein jedes Geſchoͤpff / welches Witz / Ders 
nunfft / und Verſtand hat / ſchaͤmete 
ſich / wann GOtt ſich in ſelbem / als in 
ſeinem letzten Ziel und Ende aufhalten 
ſolte / es wurde ſeine Veraͤchtlichkeit / 
Elend / und ihre Schwachheit ihm vor⸗ 
werffen / in Vergleichung deren die un⸗ 
endliche Goͤttliche Hochheiten ihr / und 
allen Geſchoͤpffen um viel Million und 
unendlich mahl billich ſollen vorgezogen 

Zu dem / weil GOtt / als die R 
aller Recht und Billichkeit / ſich ſelb 
unendlich mehr liebet / als alle andere 
Geſchoͤpff / fo gebühret es ſich daß er 
die Gefchöpff ihme unterwerffe z und 
ihme hiemit felbft die Glory gebe/ daß 
er ihr beftes Ziel und End ihr feelige 
machendes Gut / und der 3 aller 
ihrer Verlangen und Anmuthungen 


eye, 

Endlich / weil GOtt der Anfang und 
der Erſchaffer deß Menſchen iſt / ſo ſol⸗ 
get nothwendig / daß er fein vollfomens 
machenbes Ende und Vollziehung fene; 
was waͤr für eine Unordnuͤng / — 


Wie HHkt unfer einiges Ziel ſeye. 





ein Gerhöpf/einMenfch lagen fönnte: 
Du haſt den Meſchen nichts / als den 
Anfang gegeben ? ich aber gieb ihm 
ide und Bollfommenfeit. Alſo 
ordert die Glory GOttes / und die 
igkeit deß Menſchen / dag GOTT 
ei estes Ziel und Ende / und ihm alfo 
je gu ne —* 
Fönne / dann waͤre es ein Geſchoͤpff/ 
wie elend und armſeelig / und wie kurtz 
urde feine Seeligkeit ſein. 
Hann dann du OMenſch weißlich 
N wilſt fo muſt du / meine Seele! 
Stund und Tag ernſtlich erwegen 
u Öer Run, mie Daß du als 
gen erfchaffen lebeſt / auch dir 
nGo Tum keiner andern Urſach 
willen in dieſer Welt zu leben vergun⸗ 
ner iſt / als GOTT und fein Lob / feine 
aund Liebe / als dein ſtaͤtes Ziel und 
tingige Seeligkeit zu ſuchen. Dann 
der Diener / als feinem Heran 
ven ? Wem muß der Baum die 
Frucht geben, als dem er gehört / und 
antzet ? der ihn begoffen/ er- 
yet / erhält’ und der ihm täglich 
tat. Homo elt arbor inverfa , 
er Menfch iftein umgefehrter Baum / 
ter hat diefen Baum gepflankt / wer 
beaoffen ? wer ernährt - erhält / und 
sflege ihm täglich / ſtuͤndlich / ja augen: 
ie? wer feine Seele erichaffen / und 
dardurch das Leben geben? wer erhält 
Den Menfchen,daß er von feinem Wee⸗ 
| 2 feich in fein Nichts wieder 
lie? OFT der ERR. Einie 
muß fagen: Ich bin aus nichts / 
ausfeinem meinem Verdienſt / ſondern 
ans pur lauterer Gnad GOttes von 
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meinen Eltern gebohren hab die Seel 
und Das Leben / und fambt meinen El» 
tern / alles was ich binund hab / aus 
Gnaden von GOtt / und nur in fo lang 
es ihm gefällt, auch noch heunt alles zu 
verliehren / GOtt gehör ich gank zu / 
in und von GOtt hab ich mein Wee⸗ 
fen, Leben, und Wuͤrcken / ich lebe nur 
allein wegen GOTT/ nur um GOtt 
zu dienen / ihn zu lieben, und zu ihm / 
als zu meinem Ziel und Ende/ zu meis 
ner Seeligkeit zu gelangen, das ande 
re alles ift eytel / wird alles vergehen / 
und mich nichts helffen/ ehender ewig 
peynigen und plagen. 

Es ift nicht nothwendig / daß ich in 
der Welt bin /mweilen ich aber in der 
Welt lebe muß ich nothmwendig GOtt 
dienen / GOttes fenn/ feines Willens 
und Dienftes/wilich mir wohl und gut. 
SHTT dann muß ſeyn unfer ftätes 
Ziel / ein jeder in feinem Stand und 
—— in feinem Handel und 

andel muß SOTT feinen Willen, 
Ehr und Lieb fuchen ; Pabſt / Kayfer 7 
König/ und andere fennd nicht in Die 
Welt kommen / Pabft / Kapfer und 
König zu ſeyn; auch du meine Seele! 
mas du biſt / fondern diefe/ und alle ind» 
gemein fennd in die Welt eingangen/ 
GOttes Willen zu vollziehen / GOtt / 
als ihr Ziel / in allem zu ſuchen / und 
alſo ihr ewiges Heyl abzuwarten / al⸗ 
les redet uns von GOtt / ziehet und 
befördert ung zu GOTT, und ſoll ung 
zu ihm leiten / alles fpricht ung zu / Daß 
ir nicht Lebens werth ſeyn wann wir 
nicht GOtt loben , das Herk umfonft 
haben wann wir GOtt nicht lieben / 
Ei unſe⸗ 
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unferen Derftand umfonft haben / und 
felben mit dem Willen und Gedächt- 
nuß mißbrauchen / wann wir fie nicht 


an GOtt den Erfchöpffer und Erhalter 
felber anlegen. * 
Warum hat ein Herr ein Diener? 


—* warte; warum biſt du ein Ge⸗ 
p 
ujederzeit auf feinen Dienſt acht has 
beſt / zu dieſem ıft der Menfch geboh⸗ 
ren / daß er EHTT fürchte / feine Ges 
bott halte, und alſo GOtt ſuche / GOt⸗ 
tes Willen und Dienſt / und feiner 
Seelen Heyl abwarte ; diß ein ig if 
nöthig: und unfer höchites Gefchäfft ; 
Su der bevor das Reich GOttes / das 
andere wird euch alles beygeleget wer» 
den / diß Zeitliche alles ift sergänglich 
und beyfaͤllig das Haupt: Werck ift 
G loben / dienen / lieben / und alſo 
ſeiner Seelen Heyl fuchen ; Dieſem 
Geſchaͤfft / bittet der Apoſtel ad Theſſ. 
2. ſollen wir obliegen / wachſen und 
zunehmen in guten Wercken. 

Mein Seel erwege / daß die Kin⸗ 
der / wann ſie in ihrem Haͤuſel⸗bauen / 
Stecken⸗reutten / Dockenwerck / in ih⸗ 
ren Spielen und Koͤnig ſeyn / wann 
ſie dergleichen verrichten / man ſagt 
nicht: daß ſie mit Geſchaͤfften beladen 
ſeyn / ſondern mit laͤcherlichem leeren 
Kinderſpiel / woran nichts gelegen / 
alſo Kurtzweil treiben / dann ihr gantz 
muͤhſames Bauen / und arbeitfames 
Thun ift fo eytel und unbeſtaͤndig / daß 
es von eines jeden Windes Anftof als 
les übern Hauffen geworffen / und zu 
Nichts wird / und auch vor nichts gehals 


als at er ihm diene / und auf feinen 


Wie GOtt unfer einiges Ziel feye; 


und Diener GOttes / als dag O 


























in Berverbung der Wuͤrden und Chi: 
in Zieren / in Jagen und Reutten 
peraund Comadi - Spielen /ı 
andern dergleichen / anwenden / 
obmwohlen dieſe in etwas gröffer / a 
bentlicher / und wahrhaffter fcheine: 
als der Kinder ihre Werck / ſo ſeynd ſi 
dech vor GOtt und dem Himmel zu 
Seeligfeit nicht gereichlichy und in fic 
dahin nicht gedeylich / ſondern nur Kin⸗ 
der⸗Spiel / es verſchwinden allemit Der 
Zeit / und mit dem Tod / ja bringen mod 
groſſe Verantwortung / da wir ad red 
derationem zur Rechenſchafft unſerer 
Wuͤrthſchafft unſeres Lebens werde 
gezogen werden / da wird alles vor 
nichts / und als Koth gefunden w 
Alle dahero dergleichen Gefchä 
gegen dem örtlichen Geſch 
fo wenig wuͤrdig / alg jene der 
alfo eine Fleine Zeit- Berfreibungz u 
dem Untergang unterworffen. 
Was hilfft e8 den Menfchen/ wanı 
er auch Die nange Welt / alles befise 
und beherzfche / fambt allen WHollüfte 
erhafche, und an der Seelen Sc 
leyde / zu GOtt feinem End»Zi di 
Himmliſchen Glory nicht 
les iſt ihm nachtheilig / und zur em 
Straff gereichlich; es ſoll Dahero das 
erſte bey ung auch die erſte Ay a⸗ 
ben / und unfer ſtaͤtes Gefchäfft fenn: 
GOtt fein Lob, Ehr / Aeh / und * 
“ 


Wie GDtt unfer einkiges Ziel fene. 


ünfere Beyl ſuchen. Alles Zeitliches 
iſt viel zu fehlecht und gering vor den 
Menſchen dann fie fönnenihnnicht ers 

und vergnügen, ja mehr begier 
rigen. Es hat GOtt den Menſchen 


nic erpbaffen u hohen Welt-Ehren/ waͤ 


| und Anſehen / nicht — den 
Wohllſten / nicht zu der Welt / und 
— /dann Ar yo an 
i m und Leyd /zu dem 
—* ſich 6 mehr in 
m Bieh/ als Menſchen / und hat 
SH den Menfchen nicht zu den jrrdi⸗ 
Sachen/dann fie fönen den Mens 

| nicht befeeligen / und bringen Die 

geley Die fie befigen / in groffe Unruh 
md Verwirrung; dahero jener wohl 
| n: Wie haͤtte doch GOtt der 
Die rrdiſche Guͤther / Freu⸗ 
Reichthumen und Gluͤckſeeligkei⸗ 

ten mehr verſchreyt und verkleineriſch 
machen Fönnen / als Daß er fie ven Las 
fe en fo Hauffen weiß darwuͤrfft / 
Frommere und Tugendhaffte aber 
deren beraubet / dann was ein Koͤnig 
feinem ärgiten Feind mit voller Hand 
mittheilet/und häuffig gibt, Das achtet 
ernicht 7 fonft würde ers nicht fo vers 
fhrenden. Alfoy weilen ſie bey GOtt 
Hering / und das Zeitliche vor nichts 
geacht/ wie ein Koth ift / Darum giebt 
er8 fo häufjig den Böfen. O mohl 
mehr eine groffe Unglückjeeligkeit mit 
bem Zeitlichen nichtswerthen fo übers 
feyn; und das Ewige Dimms 

iſche Tugendfame nichts achten, Und 
hat man ſich dahero nicht genug zu 
verwundern über Die groſſe Verblen⸗ 
dung vieler Menſchen / welche fich ſo auf 
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die Gthe 

der Welt / und andere —— Br 

ben/ GOtt / und das Emige hindan fes 

gen / als mann fie Darzu erſchaffen waͤ⸗ 

ren / und fieihr eingiges Ziel und Ende 
ren. 


Alle Geſchoͤpff / als Feuer /Waſſer / 
Stein / und was da iſt / trachten allzeit 
ſoeyftig / und auffs aͤuſſerſte zu ihrem 
Endzweck / der Stein trachtet zur Er⸗ 
den / das Feuer in die Hoͤhe / und das 
Waſſer in Fluß, ins Meer / 2c. und der 
vernünftige Menfch bleibet in dem 
a en trachtet nicht nach feinem 

iel nah SOTT / folte nicht der 
Menſch vielmehr durch Feuer, Waſ⸗ 
ſer / Schwerdter / Bühel und Berg / 
durch Stauden und Hecken / Wieſen / 
Felder Auen / und Gärten der welt, 
lichen Freuden durchbrechen nicht ftill 
ftehen / nicht ruhen und raften, big er 
fomme zu feinem Ziel und Ende / zu 
feinem lieh ften GOtt / zur wahren Ruh 
und Slüclfeeligfeit / fol er. nicht Haab 
und But, Ehr / Leib / Leben / Fleiſch und 
Blut hinten laſſen / damit er nur zu 
ſeinem wahren Ziel komme / alldort fin⸗ 
det er alles tauſend und tauſendmahl 
mehr vermehrt. 

Gehet niht ein Wanderer / ein 
Bott immer fort/ laffet alle Freud, 
Schönheit/ und was ihn nur erluftigen 
Fany bepfeits / und trachtet nad) feiner 

eimet / vertieffet er fich Darein / ß 
ommet er nicht nach Hauß; So / ſo 
meine Seele / du Wandersmann auf 
dieſer Welt / in das Hauß der Ewigkeit / 
das wahre Vatterland / vertieffe dich 
nicht in das Zeitliche / ſondern gehe ge⸗ 
&ca ‚sad 
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met / zu deiner ewigen Ruhe / tr 
iefe 


achte 
ne —8 la da MR: elti 
Sn Koma — Kanon Au GOtt 
er fü 


fünften Nacht unferes Lebens 
wandern / wir müffen dahero wohl 
darüberzu kommen / unfere Augen auf 
Den Endzweck / und das Göttliche 
iecht zum End der Brucken / auf 
ein Befehls Gebott / Willen und 
Wort richten, Pf. 118. Strauchlen 
wir / und fallen / gehen wir zu Grund, 
Alles geht verlohren mas GOTT 
fer wird —325— Ein Chriſt iſt zu 
hoͤherm gebohren / als zu dem Zeitli⸗ 
chen / nempe ad majori nati ad DE- 
UM fruendum. GOtt zu genuͤſſen 
und ewig anzuſchauen / und in ihm al⸗ 
les zu haben. Haben wir GOtt nicht 
% unfer Ziel / fo haben wir eingroß 


piel. 

Der iſt / fagt Chryfoft. Sich felbft 
ein graufamer Tyrann: der GOtt für 
fein Lohn und Eron nicht haben fan / 
und an ftatt GOttes nimmet was ans 
derſt an; Gut ift dahero / in allem eine 
gute Meynung auf GOTT zu haben / 
nach Lehr der Theologen: quodvis bo- 
num opus vivum eilt expiatorium , 
fatisfa&torium deprscatorium, & me- 
ritorium: Ein jedes gutes Werck / p 
im Stand der Gnaden geſchicht / loͤ⸗ 
ſchet eine Straff aus / gewinnet dem 
Menſchen ein neue Gnad / und groͤſſe⸗ 
re Glory im Himmel. 

Es hat der Menſch ſeines Ziels und 
Ends Unterſcheid alfo diß Zeichen in 
feinem Angeficht / er traget es gleichs 
ſam in Schild feines Gefihts/ dann 


Wie GDtt unfereinkiges Ziel ſeye 
rad hindurch zu GOTT /in deineHei» der Meufc aus alle 














1 »SNIELEN 6 


mel aufgerichtet / fein Angeſicht 
fich fehend / ihme mit 


Matter gemein ſeyn; Alſo ift auch die 
innerliche Seftalt der Seelen als we 
che ein Contrafee GOttes / welche 
mit einem herrlichen Verſtand begam 
bet und daß hat GOtt derentwegen 
gethan / nemlich : Er bar den Men 
ſchen dahin erſchaffen daß er da 
hoͤchſte Guth erkennete auf die E 
kanntnuß daſſelbe liebete / auf die Lie 
beſttzete / und alſo erkennend 


genuͤſſe. Wegen GOtt iſt der Menfe 
allein erſchaffen / alles Zeitliches iſt ib; 
nicht gemäß / fol er dahero nicht jeder 
zeit mit Gedancken / Worten um 
Wercken dahin trahen? Diß lehrer 
und führen ung dahin alle Geſchopff 
welche ung behuͤlfflich darzu ung zu 
Nutzen erſchaffen feyn und Diener 
Derlegbe dann © GGet! daß ich did \ 
erfenne/ warum du mid aus Nich 
erſchaffen zu deinem Ebenbild / erwe 
ge © Menſch! erinnert GOtt: mi 
bift verpfändt / ich bin dein letztes Zie 
und End / darum allzeit an mich ge 
den / und dih an Fein Geſchoͤpf 
bend / fodann allzeit zu mir dich le 
Ich bab dich © Menſch! (redet GO 


erſchaffen / und zu meiner Herrlich 
keit gebildet / damit du mich lie beſ 
ich hab dir für mein Ziel mein Willen 



















ne Freud und Dergnügung; 
erfchaffen ; damit du GO 


— 






lieb 
iſt ein 
DANT/ und iſt ja ſchon le⸗ 
todt. © dann GOTT mein 
Guch! dir allein wil ih ans 
/ dich lieben von Bergen, dein 
Will in Ziel. Du haſt mich er⸗ 
ſchaffen / daß ich mein Auffenthalt / 
ein Dergnü; / mein Freud in dir 
ederzeit ſoll haben; fo erfreue ich mid) 
dann all in dir / dann was hab ich 
uch auſſer dir nit, als Unrube / 
ur »Dern. 


Die Unwiſſenheit ift eine Urſach / wa⸗ 
um | ie X le im ſolchem Irrthum / 
daßh ſo viel zu Grund gehen / wei⸗ 
fie nicht erwegen / warumen fie ges 
bet. Du dan meine Seele! aus 

deren Schaden werde Flug / Damit es 

— © Ltr und 
Erſchaffe | zeige ung doch dich 
ehe, ſo haben wir alle genug, © 
Jann mein GOtt und alles! Ach der 
anderes erwählt / der thut wider 
feinen adelihen Stand, und wird dem 
Dieb glei), Gedencke dann meine 
Seele! des Tages offt in allen Deinen 
Gefchäfften . wem geh veft du zu? Wer 


Vom 


IE 7 


WBie Oott unſer einhiges Ziel ſeye 
"gan n Tiebeft;  hatdich erfchaffen. zu masbift du 
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ge⸗ 
dungen / wohin zieleſt du? zu GOtt / 
oder zum Todt? iſt deine Arbeit zum 
Himmel / oder zur Höllen? der Welt 
oder GOTT zu lieb ? Wie die Arbeits 
alfo der Lohn; Ach unruhig / unver, 
gnügt ift dein Hertz meine Seele! es 
ruhe dann in GOtt; ach wann iſt mir 
O GOtt wohl geweſen ohnedich? du 
mein Freud und Troft alleın, 

© dann GOtt meines Persens; 
du volltommene Glückfeeligkeit/ wie 
glückfeelig bin ich daß du mein Urs 
fprung/ mein Ziel und Ende feyeft, 
© glücdfeclig bit du! dann die Freud 
ſelbſt ift dein Hauß / und in daß ladeft 
mich alle Tage ein/ und ich folte es 
ausſchlagen ? O wohl unvernünfftig 
waͤre ich gib mir dann dein Grad / 
dein Troft / den wahren Verftänd / 
und dir allein anzubangen alles was 
die Erden hat / ifl gegen dir) © GOtt 
gerechnet! nichts anderes, als lauter 
Both / alles/fage der Apoſtel: achte 

ich für Both / damit ih Chris 
ſtum gewinne/ meinen 
GOtt erhalte, 



























Ziel und Ende des Menfchen / worzu ihm 


” Gott erſchaffen / geordnet / und erlebe? 


en ift fchon gemeldet worden 
son Erfhaffung des Menſchens / 
wie GOTT nemlid aus purer Gnade 
den Menſchen / und zwar zu legt ihn / 
als das Ende aller erihaffenen Dins 
gen / und in ihm / als ineiner Fleinen 


Melt alles beyfammen ; auch das ganz 
ke Gebaͤu / und alleZierde diefer ſicht⸗ 
barlihen Welt / zu feiner Wohnung 
verordnet womit er fich in feinem Ers 
fhaffer und GHtt erfreuen koͤnte / m 
aus allen und in allem erkennen / lo⸗ 

Cc3 ben 


* 
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ben und dancken Es hat ihn 
GOtt nach feiner Bildnuß / und Gleich⸗ 
chaffen / das iſt ihm gegeben 
eine Seele / in welcher fürnemlich Dies 
fe Bildnuß ſtehet nad) feiner Gleich» 
; allda erwege nun meine Seele: 
was baf für eine groffe Gnade fene / 
daß er den Men den zu feinem Ebene 
Bıld und Gleichnuß erfhaffen/ mie 
dann auch dich aus purer Gnade alfo 
um Leben geordnet deine Seele ers 
chaffen / da er dich in deinem Nichts 
te laffen koͤnnen / dann er deiner nicht 
beduͤrfftig gehabt / oder einen anderen/ 
der ihm treuer gedienet hätte, Dann du / 
der Dich zu einem Stein / Wurmy 
Schlang / oder abfcheulichen Thier hät 
te werben laffen koͤnnen / was härteft du 
darwider fagen fönnen? dann du aus 
Gnaden bift/ was du biſt. Wer Fan 
nun dieſe Gnade genug faſſen / GOtt 
darfuͤr genug dancken und preyfen / 
wann dich ein Kayſer oder Koͤnig aus 
dem Koth erhebete / und ihme etwas 
leich machete / auch ſeines Reichs theil⸗ 
tig, mie folteft Du ihn genug loben/ 
gehorfammen und prepfen Fönnen ? 
Siehe — /Gott hatte deiner nicht 
nöthig / oder hätte unzahlbare andere, 
Die ihm treuer gedienet und eyffriger 
geliebt hätten / zur Welt kommen lafr 
—* hat aber dich zur Welt kommen 
Kalle was iſt nun beine Schuldigfeit? 
iehoch bift du ihm verbunden / wie 
wie herglich bift du ihm darfuͤr zu dan⸗ 
den ſchuͤdig? und wie treu zu dienen / 
haft du es bißhero gethan? oder wilſt 
es insfünfftige thun / thue es / und laſſe 
es nicht zu fpat werden, 


Von des Menfchen Ziel und Ende. 


Ertvege vom Erften Die güte OH 
te8/ daß er Den Menfchen/ und dich fo 
erhöhet was für ein Kunſt / Siuck 
GOites ſeyeſt ? daß du die kleine Weit / 
und in dir alles / und mehr / als in 
groſſen Welt / und was GOtt erſch 
fen / begriffen ſeye / dann nebſt dem/ 
daß der Menſch mit den Baͤumern em⸗ 
pfindet / mit den Thieren wachſet / thut 
er auch mit denen Engeln die im Him⸗ 
mel ſeyn / verſtehen; Es hat GOtt in 
dich eingedruckt / in dein und aller Men⸗ 
ſchen Angeſicht fern Eben⸗Bild / und 
feine Majeſtaͤt / und derowegen för 
ten ihm alle Thier und 646 / ja 

ar die Staͤrckeſte kan er zum Gehor⸗ 
am bringen, ein kleiner Menſch thut 
ſechs ſtarcke Roß und Pferd regieren / 
dem fir gehorfamen / groffe Maulthier 
und Elephanten. 

Fetners / ift dee Menfchliche Ver⸗ 
nunfft ein Goͤttliches Weeſen / ein A⸗ 
deliches Guth ſagt Gregor. Und dieſen 
hat GOtt dem Menſchen allein / und 
allen gegeben / und ſie darmit begabet / 
jeden hat er den Vernunfft / das Liecht 
und Gnad geben / und diß ſeynd 
groſſe Gaaben / die der Menſch von 
GOtt empfangen, dann dardurch / als 
durch ein Goͤttliches Werck / iſt er mit 
dem Ebenbild GOttes bezeichnet / und 
alſo von denen unvernuͤn * Thie⸗ 
ren unterſchieden / erhebt und geadelt; 
dieſer gibt ihm den Scepter / croͤnei 
und falbet ihn zum König über alle Ge⸗ 
ſchoͤpff / maſſen auch fich ihm alle unters 
werffen / und ihn / als auch ont Schwa⸗ 
chen / darvor erfennen / er auch alle bes 
herrſchen und zähmen Fan. Dahin ” 















flandes/ ; folte lernen erfennen 
mittels feines Willens überall an 
“alle Daten, in allen Sefchöpffen/ zu 


dendlieben/ alfo liebend ewig befigen/ 


ein, und alp ale liche 


“ Di follen bey Tag und Nachts 
und erinnern unferes Beruffs / und ers 
iſſenen Ziels und Endes / was GOtt 
em fuͤrireffliches / hohes und ſchoͤnes 
feye/ wie ſolchen zu dienen / und 

es zu lieben / und zu beſitzen ſeye / hat 
nun GOtt dir meine Seele / ſo viel ges 
than? Kommeſt du wohl deinem Bes 
uf alfo nach ? Wann bifhero nicht / ſo 

alt du es Bern apa 
und zu erſetzen / und zu GOtt ausallen 
Kräften zu trachten/ recht zu erfennen/ 


- au 
. & hat GOtt indem Menfchen das 
Sarusibe und ihm es geben / wie 
er Sandt Brigittæ geſagt: Damit er ihm 
infeinem Hergen haben und erhalten 
foll; Er hat es dreyecket gebildet / an⸗ 


——— en / dem es lieben / und zu dem es 
rachten ſoll / nemlich zudem dreyseinis 

mG zur Heil. Dreyfaltigkeit. 
— oben eroffnet / anzudeuten / 


* 


mittels feines Ders. 


Von des Menſchen Ziel und-Ende, 





FREE. _ _ 
daß es —* hinauf zum Himmel / zu 
Gott trachten / und dahin eroͤffnet 
ſeyn ſoll / GOtt eintzigſt / und gänglich 
lieben / welcher es auch allein erfättigen 
und vergnügen kan / ſonſt Fan es die 
gange Welt mit allem / was fie infich 
begreiffet/ nicht erſaͤttigen janur mehe 
Begierden und Plagen; Dahero des 
Menſchen und Derkens eingige Freud 
und Lieblichfeit GOtt ſeyn ſoll / an ihn 
gedencken / ihn lieben und beſitzen / alſo 
fan auch ber ſchwache Menſch/ und 
Das kleine Hertz / Den unbegreifflichen 
SHDtt mit Liebe in ſich einfchräncken / 
aljo feine Bollfommenheiten betrachs 
ten und beſchauen / ſoll fein Troſt / Freud 
und Vergnuͤgenheit ſeyn. Erfreue 
dich Dann mein Hertz in deinem GOtt⸗ 
Diefer fey dir alles: alles auffer ihm / 
ift dir nicht genug als Dich nur mehe 
zu Begierden/ ſuche dann / und halte 
deinnGOTT / der allein Dich zeitlich 
und ewig erfättigen und ergögen kan / 
alles folft Dunur lieben wegen GOtt / ſo 
biſt ou gluͤckſeelig. 

So haſt du dann meine Seele / je⸗ 
derzeit zu erwegen die unendliche guͤte 
Gottes / durch welche dich GOTT 
erſchaffen und gemacht / daß du ſeyeſt / 
wer du biſt / nemlich zu dieſem Ziel und 
Ende / daß du GOtt recht erkenneſt / 
dieneſt / ehreſt / lobeſt / und ihm alſo 
dienend ſeelig werdeſt / alſo bekraͤffti⸗ 
get der Apoſtel ad Rom. 6. Habt ihr 
euere Frucht / daß ihr ſeelig werdet / 
das Ende aber / das ewige Leben. 
Das vernuͤnfftige Geſchoͤpff (meldet 
Magiftr, fent. 1.2.) Hat GOTT ers 
ſchaffen / daß es das hoͤchſte u eo 

e 
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ſiehe / in Verſtehung liebes im Liebs 
haben befige/ und in der Beſitzung ges 
nüffe; rrachteit du meine Seeledahın? 
oder haftdu es bißhero gethan? Erwe⸗ 
ge zum Erſten: Qu lebeft daß du GOtt 
erfenneft / und zwar recht erkennen 
ferneft / wovon von Anfang fol,7. und 
weiteres zu fehen ift / dann wirft du ihm 
recht erfenneny in fo viel die auf Diefer 
Welt moͤglich iſt / fo wird Das andere 
folgen / du wirft von ihm gezogen / ihm 
möglichft zu dienen / zu lieben / und m. 
innerlich und dufferlich zu untermerfs 
fen; Erfenneftduwas GOTT für ein 
fürtreffliches/ ſchoͤnes / gutes/ und ere 
freulihes Guth ſeye / ſo wirſt du alles 
anderes auſſer ihm vor nichts / und mit 
dem Apoſtel vor Koth achten / ihm eyff⸗ 
rig dienen / lieben / und mit ihm eins 


ſeyn. 

Zum andern lebe ich: daß ich GOtt 
diene / alſo befahle Chriſtus Matth.4. 
du ſolſt GOTT deinen HErrn anber 
chen / und ihm allein dienen ; ihm Dies 
nen folft du / und billich fein Geſatz und 
Rillen erfüllen, deinen eignen Willen 
aber verlaffen und feinem Heil. Wil⸗ 
fen und Anordnungen unterwerffen. 

Ich foll ihn loben und ehren ihm 
fobfingen mit Mund / Hergen/ und 
mit dem Werck; Seine Höttlihe Eis 
en! die Weißheit / Allmacht / 

erechtigkeit / Barmhertzigkeit / Fuͤr⸗ 
fihtigfeit / und andere prenfen / und 
in allem feine Anordnungen gut heiffen/ 
deſſelben Belieben alfo vergnügen, 

3. Daß ic ihn liebe / dahin nemlich 
trachte: daß ihm eine Freude und 
Wohlgefallen geſchehe / feine Güte 


Von deß Menſchen Ziel und Ende. 


hochſchaͤtze / ſeinen Befehl meinen finns- 
lichen Begierden und allen Geſchoͤpffen 
vorziehe haft du meine Seele wohl 
Die gethan? wo nicht / vollziehe es 
infüro. —— 
iehe nun meine Seele zu was dich 
Bure —— und * darzu zur 
uͤlff Die Geſchoͤp en / was 
für fürtrefflihe und ehe hat die 
dein HErr in dieſer Welt ertheilet/ 
um ihm zu dienen / und feelig zu werden; 
Undnicht daß du dein Leben in Wol⸗ 
luft, und nach deinen Begierden ans 
ftelleft/ deinen Begierlichfeiten nach⸗ 
geheft/ nach Ehr Reichthum / Wok 
luft 7 oder andern zeitlichen Sachen 
trachteft/ fondern ihn in diefem fterba 
lichen geben verehreft/ lobeſt / und alle 
Liebe und Treu erzeigeſt; alſo das ewi⸗ 
ge Leben erlangeſt GOTT ewig an⸗ 
ſchaueſt / und dich erfreueſt / dann wir 
werden ihn ſehen / wie er iſt Joan 3. 
© dann unendliche guͤte GOttes! 
ein armes Erdwuͤrmlein / welches du 
aus Gnaden zur Welt gebracht / erhoͤ⸗ 
heſt du ſo hoch / daß es deine Majeſtaͤt 
klar anſchaue / und mit dir ſich erfreue; 
ach ſeye ewig gebenedeyet! ich wil dir 
auch allzeit treu dienen / ich bereue / daß 
ich dir bißhero ſo wenig gedienet / ich 
wil mich beſſern. 
Erwege ferners / wie alle andere Ge⸗ 
ſchoͤpff ein weit anderes / und niedriges 
Ziel haben; fie ſeynd / obmohlen viel 


groͤſſer und ſchoͤner / zueinem weit ges - 


ringern Ziel verordnet / als da iſt: die 
ſchoͤne Sonne, Mond und Sterne / 
dieſe / damit fie Die Welt zu deinem 
Nutzen erleuchten / mit ihren Eunnor 

en 


Bon deß Menfchen Ziel und Ende. 


fen u } —— auf 
der Weit verurfachen; Die Vögel deß 
| je Fiſche deß Meers / die Thiere 
zum Dienſt und Speiß der 
ſchen / und zu dergleichen Wuͤr⸗ 
ungen / mit welchen ſich ihre Leben 
endiget: Die Baͤumer / Kräuter und 
Gewaͤchſe / damit fie ihre *— zum 
Dienſt und Auffenthatt deß Menſchen 
Evor beingeten; Das vielfaͤltige Ertzt / 
eiteine/Sarben/ und was immer aus 
er Erden gegraben wird, ift alles zum 
en / und zur Ergöslichfeit deß 
iſchen. Siehe doch / mie aus fo 
Millionen Geſchoͤpffen Fein eintzi⸗ 
welches zu dieſem hohen Ziel und 
waͤrel und ſolſt du nicht 
t di inniglich dancken ? In / 

und mie dieſen Geſchoͤpffen GOtt prey⸗ 
und aus allen Kraͤfften zu GOTT 
m End⸗Ziel trachten? In allem 
dieſem die güte GOttes erwegen / ihn 
lich lieben / und einmahls zu ſehen 


Es iſt kein eintziges Geſchoͤpff ſo 
ee wie du / O Menfch ! welches 
HEGHTT an flatt deiner erſchaffen 
können / er bat aber dich zur Welt 
n werden/daß Du Deinen 
einen fo fürtrefflihen Herrn 
+ und folder Wohlthaten 
ewigtheilhafftig wuͤrdeſt; Allein hat er 
den Menfchen und dich mit dem Vers 
fland begaabet; Damit dudeinen GOtt 
zu erfennen trachteteft/ mit dem 
Falten und Herten liebeteft / und alfo 
aufeine fo ——— einsmahls 
erhoͤhet wuͤrdeſt; O dann groſſe Gna⸗ 
den! welche dem Menſchen / und Dir 
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meine Seele! Die fonft (feinem andern 
Geſchoͤpff gemein ıft/ dann Feins an 
deß groſſen GOttes genuͤſſen) widerfah⸗ 
ren; ſihe nun / wie dich GOtt geliebet 
und erhoben / was biſt du nun fchuldig? 
und was haft du etwann bifhero gem 
than, erkenneſt du es jetzt ? und folft du 
nicht Hertzinniglich zu dei GOTT res 
den: O grofier GOtt! mas hat deine 
Liebe und Güte nicht gegen mir gethany 
mich fo erhoben vor andern Gefchöpf« 
fen/ wo hab ich es Dann verdienet ge» 
gen dir ? und wie foll ich es verfchulden? 
Andere haft du in ihrem Nichts gelaſ⸗ 
fen / die dich mehr geliebet / und ihrer 
Schuldigfeit wären befier nachfoms 
men / als ich; Ad) ich erfenne und bes 
feine es danckbarlich aus alen Kräffe 
ten ; Damit ich aber dieſem / und deiner 
ferneren Gnad theilhafftig und glück, 
feelig werde, fo verhelffe mir darzu / 
auf daß ich einsmahls nicht hören muͤſ⸗ 
fe: Da der Menf in Ehren ware / hat 
er es nicht verſtanden / und ift dem uns 
vernänfftigen Vieh glei worden / 
Pfal. 48. 

Dmein GOtt! da ich mein Leben / 
unddie Werck deſſen betrachtesfo befine 
de ich / Daß ic) Dir wenig gedienet, und 
deinen Willen ſchlecht erfüllet/ gleich in 
der Jugend / als ichzu meinem Vers 
ftand fommen/hab ich gleich fragen und 
fchauen follen: wer bin ich ? worzu les 
beich ein Geſchoͤpff GOttes / von wem 
habe ich meine Seele und das Leben? 
da waͤr mir wohl eingefallen: Ach von 
meinem GOtt / zu ſeinem Dienſt und 
Cob lebe ich; Bin ih wohl ſo nachkom⸗ 
men? hab ich mich zu GOtt gewendet / 

Did ihn 
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leicht nicht! fondern mich in dag Zeit⸗ 
liche und Zergängliche vertieft / ach ich 
hab noch gefündiget/umd mich undanck⸗ 
barlich wider ihm aufgeleinet; O haͤtte 
er mich nicht ewig verſtoſſen und ſtuͤr⸗ 
sen koͤnnen! Ach ich werffe mich / © 
GOtt zu deinen Fuͤſſenl bitte mit hertz⸗ 
licher Reu um Vtrzeyhung / ich dancke 
dir vor alle Gnaden / ich opffere mich 
ferneres zu deinem Dienſt / und liebe 
dich von Hertzens Grund; ach ſey gnaͤ⸗ 
dig mir armen Erdwuͤrmlein / und lei⸗ 
te mich / bewege und ziehe mich zum 
ſchuldigen Dienft Liebe und Treu. 
DESHTT! du haft mich erfchaften/ 
und aufdie Erden kommen laſſen / nicht 
wegen der Erden; fondern zu deinem 
Dienft und wegen deß Hinmels / es 
folle meine erfte Frag / nein Gedans 
cken und Wort geweſen ſeyn; Warum 
bin ich gebohren? damit ih GOTT, 
nemlich vecht erfennenlerne/ ihn lobe / 
liebe und ihm dienend feelig werde, 
fihe dein Ziel und Ende, und nach Dies 
ſem Leben GOTT ewig zu genüffen; 
Deine Seele iftohne End/ alfo biſt du 
zu etwas / was ohne End ift/und nicht 
zu dem Irrdiſchen / die Erden ift dir 
nur auf eine Fleine Zeit zur Einfehr / 
nicht eine alkeitige Wohnung darinn 
su machen/ auf dieſer bift Du nur ein 
An⸗und nicht Innwohner / ein Auss 
länder nicht Mitburger. Ein Frembs 
ling/ nicht ein Einheimifcher 7 dann du 
haft allda nicht zu bleiben, nur eine klei⸗ 
ne Zeit; mas du haſt und bift / ift dir 
nur auf eine Zeit geliehen  gebraucheft 
du dich deffen nicht gut / fo verliehreft 


Don dei Menfchens Ziel und Ende: 
ihn erfennet und yebander? D viel 


EB 
— * und auch Dich / fo biſt du ewig 
ungluͤckſeelig / diß haft du nicht mehr / 
und dich bat du in der Peyn / wende 
es dahers bey Zeiten mohlan/zue&he 
GOttes und deiner Seelen · Heyl. Er⸗ 
kenne / daß du allhier nur eine Einkehr / 
und kein Verbleiben haſt; dahero ver⸗ 
gaffe dich nicht darein / als thaͤteſt Du 
immer bleiben / ſuche darmit dein Ziel 
und End/ diene und lieb GOtt / und 
gelange zuihmy mit ihm dich ewig gu 
er en. 50T, 

Diefes Leben iftein Weeg / auf wel⸗ 
chen wir zu unſerm — 
in Himmel; Ein Reiſender auf dem 
Weeg laſt ihm nicht viel angehen was 
ihm etwann auf dem pn 
met / er gehet fürbey / maßı * 
net / acht nicht die Luſtigkeit; und hal⸗ 
tet er fich auf / fo verhindert er ſich / mit⸗ 
hintrachtet er bald nacher Hauß; Yun 
wir alle ſeynd Reiſende / ſeynd von HE 
ausgangen / und gehen wieder; 
als zu unferm Ziel / dahero wir uns auf 
der Reis unſer es Lebens nicht ind Zeit⸗ 
liche vertieffen und der Wollufterges 
ben follen / damit wir nicht ire gehen / 
hencfen bleiben und von unfernn Vat⸗ 
ier⸗Land verftoffen werden; Das Sera 
diſche auch verlaffen müfjen / „u. 
nichts/ als Reu und Peyn ererben. 
ift unfer Leben vielen Gefahren untere 
worffen/ dahero ficher —— und 
das Leben / ſo du von GOtt befommenz 
ihm wieder zugeben iſt. 

Du O Menſch biftunfterblich! "bein 
Gemüth brauchet nicht anderer Ges 
ſchoͤpffen / diezergänglich ſeyn; Der Leib 
nimmer mitwenigem verkieb; u > 

1 


Von deß Menſchens Ziel m und Ende, 





—— Zeitlichen genoffen/ik 
wie ein Tr meet arten / und iſt 
vorbey/ oder wagi ?umnd blei⸗ 
bet dir nach dem * nichts. Du 
rer und haft alles von 


öreft d 
— bh — ge 


* ih fo on inden 
oder Schatten vergaffen und rn 
wie Jerem. 9. meldet. Der 
ife rühme fich in feiner Leifheit 
nicht / und der Starcke ruͤhme ſich ſei⸗ 
ner Staͤrcke nicht / und der Reiche ſei⸗ 
ner Reichthumen nicht / dann ſie ſich 
allein in GOtt erfreuen und ruͤhmen; 
ihn wuͤſſen / erlennen / lieben und dienen 
ſonſt werden fie den ewigen 
ihrer zeitlichen Glory und 
‚erfahren muͤſſen / und ewige 


l 
Es WBee alles / Pſal.8. deß 
inen Fuͤſſen unterworffen / 
zu ſeinem Brauch: als Ru Vieh / 
Die Voͤgel der Lufft / und Die Fiſche deß 


Meers auch ihm die Gaaben der Pas - 


tur mitgetheilet; Erwege nun, ein Koͤ⸗ 
nig.der Bands. Sürft gibt zur Beläge 
zungeinerBeftung dein General Sol 
daten / Be Geld / Proviant und 
Authoritaͤt / und was er nur nöthig 
hat / nun ſiehe / ſol er alles dieſes nur zu 
feinem Putzen gebrauchen / dem Wil⸗ 
Koͤnigs nicht nachkommen / was 

im geichehen ? Alſo hat dir mei⸗ 

ne S e! Gott alles gegeben darmit 
feinem Willen nachzukommen / den 
zu verdienen / und ihm treu zu 

I thuft du es nicht / gebraucht es 

nur zu Deiner Luft und Freud / und wis 


der SOTT fo bift Du ja billich wer: werth 
verftöffen zumerden; Und da ich mein 
letztes Ziel in folche fe e/ als wär ich 
erſchaffen / nicht GOtt / ſondern der Ges 
ſchoͤpffen allein zu genuͤſſen / fo waͤre bil⸗ 
lich! wie GOtt drohet: wil mein 
orn und Wein auf ſeine Zeit wie⸗ 
der haben / und mein Woll und Flachs 
wieder nehmen / dann fie dieſer Sachen / 
den Geſchoͤpffer zu erzuͤrnen ſich muͤßge⸗ 
brauchet. Erwege weiteres / wie GOtt 
befehle: daß du ihn aus gantzem Her⸗ 
/ aus gantzer Seele / ui aus allen 
dfftentiebe Und billich/ dann lies 
beft du dein Vatter und Mutter fo 
gedencke / GOTT hatihnen das Leben, 
und maß fie haben, gegeben, fo muft du 
ihn mehr lieben / als fie. Liebeſt du einen 
Wolthaͤter / er hat ihm, was er iſt / und 
was er hat gegeben / ſo muſt du ihn ja 
mehr lieben. Liebeſt du deinen gnaͤdig⸗ 
ſten Kayſer / König oder Herrn, fo er» 
wege / daß er dein und aller Kayſer / 
König und Herren Dberherr feye/ und 
durch ihn befommen haben / Daßfie re⸗ 
gieren/ und er wünfchet nichts mehr, 
als dic) feines Reichs / und allem theile 
hafftig zu machen, Daß du mit ihm ewig 
as © dann lieber HErr und 
GOtt! entzunde doch mein Hertz / daß 
es dich aus allen Kraͤfften liebe / dann 
du biſt das hoͤchſte / ſchoͤnſte / und be⸗ 
fie Buch / und der allerliebwuͤrdigſte 
HErr / ic wil aus Kiebe deiner alles 
meiden/ was böfesift, Du O lieber 
BERR! bift auch aus Liebe unfer 
Menſch worden/baft alle unſere Muͤh⸗ 
ſeeligkeiten auf dich genommen / und 
wilſt uns von allem erlöfen/fol ih nicht 
da sus 


u . 
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aus Liebe deiner alles / was dir mißs 
fällig ift/ meiden/ und was dir gefäls 
lig iftüben/ dich auch aus allen Bräff- 
ten lieben, 


Wie Go0tt dienen /herr⸗ 
ſchen ſeye? 


ERweg⸗ meine Seele!! daß / weil 
GOit von dir wil geehret / bedienet 
und geliebet werden / es deine groͤſte 
Gnade ſeye / ja es iſt dein hoͤchſter Lohn 
und Wolthat / und gereichet dir zur 
hoͤchſten Ehr und Glory; Man ſchaͤtzet 
einen treuen und lieben Diener eines 
Kayſers oder Koͤnigs / aber was iſt diß / 
die der Welt dienen? und was tragen 
fie darvon? jener ſchaͤtzte ſich an ſeinem 
Ende ungluͤckſeelig / weilen er feinem 
König fo treu und viel und GOTT ſo 
wenig gedienet gehabt, GOtt gehet 
allen Kayferen und Königen vor / und 
gegen ihm ſeynd alle Sclaven und Dies 
ner; GOtt dienen / verdienet ein wahr 
res und ewiged Lob und Lohn es wird 
mit der ewigen Glory belohner: was 
Fan gröfferes und höheres feyn ? Ein 
jeder trachtet daß ihm wohl feye; ander 
ze meynen / und fuchen zu herrjchen und 
zu regieren / und diß eine groſſe Glücks 
Denn su ſeyn; du aber meine Seele! 

efleiffedih GOtt recht zu dienen / fo 
haft du mehr / und bift glückfeeliger; In 
GoOtt haſt du alles / und die zeitliche und 
ewige Gluͤckſeeligkeit. GOtt dienen / 
bringt ſelbſt GOtt / und darmit alles / 
dann wer GOtt hat / hat lin ihm alles 


begriffen. 
Die fuͤrtrefflichſte und heiligſte Men⸗ 


Wie GoOtt dienen / herrſchen ſeye. 


— — 


ſchen haben dieſes vor den gröften Che 
ren-Zitul gehalten/ nemlich den Dh 
ma eines wahren Dieners GOttes 
haben, und gewißlich / wann dieſes 
erwogen wird / dann was kan hoͤhe 
und groͤſſers von einem geſagt w 
als ein frommer und treuer Diener o⸗ 
der Dienerin GOttes ſeyn / der hat 
GOtt / und in GOtt alles / und meldet 
Chriſtus Joa. 14. Wer mid liebet 
(mir dienet) den wird mein Vatter 
ehren / und wir werden zu ihm kom⸗ 
men / und Wohnung bey ihm machen ꝛ 
was kan beſſeres ſeyn? — 
DEO fervireregnareeft, GO 
dienen iftherrfchen/ift die gemeine Red: 
und wohl / dann wer recht GOtt Die 
net/ hat GOtt / und mit GOtt alles / ja 
mehr / als wann er gantze re. 
beherrſchete / erbeherrfcher Die U 
und den Teuffel/ und wird mit G 
das ewige Himmelreich chen / 
wo die Welt und alles vergehen wird; 
Welche GOtt dienen/ Reges funt, 
ſeynd Könige Dann ihrerift Das Reich 
der Himmeln/ allda fie mir GOtt ewig 
regieren und herrfchen werden; Za in 
ihnen ift das Reich GOttes und ber 
ae der Gnade / def wahren 
riedeng/ der unausfprechlichen Freud 
def Heil. Geiſtes. Das Himmelreich 
ift zu euch kommen / ſprach Ehriftus : 
und ift unteren, Reges fünt, 
ſeynd Könige und Megierer / dann ſie 
ſeynd zugleich Freunde und Kinder deß 
Königs aller Königen; Reges ſunt, ſie 
ſeynd Koͤnige / Beherrſcher und Regie⸗ 
ter ihrer Leydlichkeiten / ihrer boͤſen 
Begierden und Neigungen / und 


Wie GHDtt dienen herefchen ſeye. 
fich felbft überminder thut mehr / als der 


bie ſtaͤrckeſte Mauren und Königrei 
ůͤberwindet / und gelanget zur Sehe 
ſchung deg ewigen Himmlifchen König. 
—— alle Königreich nur ein 
zem Mifthauffen zu rechnen 
—* O dann gluͤckſeelige Diener. 
und Dienſtbarkeit O zeitlich 
und ewig gluͤckſeelig die Diener GOr⸗ 
eo! welche Dienſtbarkeit höher ift / 

als alle Boͤnigliche Thron. 

5* nun haben erfennet die groſ⸗ 
ß Rapfer’ Königeund Fürften diefer 
Beltz welche / damit fie GOtt vollkom⸗ 
mener dienen koͤnten / ihre Scepter / 
Erönen und Purpur abgeleget / und 
mit Dem Leben der Diener. GHttes / 
mit Dem Leben der Clofter sGeiftlichen 
Derwecheler ; dergleichen twaren Hiero- 


tus debono ftatu Regl.l.z. - 


c. 76, Die Kayfer in Drient Anafta- 
fius, Theodofius, in Untergang / Lo- 
Hering a Shnie in 217 

itıus und Pıpinus, inSpa— 
a eremundus Rainiris: in not, 
land Sıgesbertus, Elteretus, Hene- 
dus, in Teutfchland/Carolus Magnus 
und andere / und wer will zehlen die 
Kayferliche/ Königlihe/ Herkogliche 
und iche Pringen/die Diefen nach» 


| en. I 
Es iftfrenlich wahr/ daß : Ein wah⸗ 
ter Diener GOttes fepn/nicht fen ohne 
Mühe, dann welche Roſen ift ohne 
Dorn aber e8 ift der Mühe werth auch 
uß haben und leyden wegen 
EHLL und deß Reiche der Himmeln, es 
zahlte ohne End und überreichlich; Und 
auch alles diefes mit der Gnade GOt⸗ 
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tes fommet ihnen’ gang leicht und füß / 
jadie gröften Tormenten und Peynen 
Martyrern wegen GOTT - 
und deß Himmels feynd ihnen gang er⸗ 
träglich / ſuß und angenehm worden. 
Herentgegen iſts fehwerer ein Diener . 
der Belt ſeyn / ach was vor Mühe / 
Sorgund Beſchwernuß hatmwohl die 
Dienftbarfeit der Weit! und was brins 
* ſie offt anderſt / als ewige Reu und 
Peyn; wie gebrechlich und gefaͤhrlich 
iſt ſie / wie bald iſt hin die Gunſt und 
Gnad eines Königs / Fuͤrſtens und 
Herrn / wie bald iſt fie verſchertzt / wel⸗ 
che man mit ſo —3 Muͤh erworben / 
und was iſt deſſen fuͤr ein Lohn; Jener 
treue Diener begehrte von ſeinem Koͤ⸗ 
nig vor dem Todt / ihm nur noch eine 
Stund ſein Leben zu verlaͤngern / dann 
andere Gnaden halffen ihm ſchon nichts 
mehr alſo vor alle feine Muͤh nichts 
anderes / und befam zur Antwort: 
Diß ftebe in feiner Gewalt nidryallein 
bey GOtt; ; fo viel hilfft zum End : der 
Welt dienen’ GOtt und fein Heyl vers 
nachläffigen. Auf die Dienftbarfeit 
aber und Freundfihafft GOttes / folget 
der ewige Lohn / die Eron und Derrs 
fhung ; im Himmel werden alle als 
Könige herrſchen / in höchften Ehren / 
ewigen Neichthumerng/ und allzeitigen 
Freuden leben. 

Groſſe und ſchwere Ding begehret 
die Welt / wenig und geringe GOt t. D 
wann wir mit jenen / und manchen ſo 
viel wegen GOtt und unſerer Seelen⸗ 
Heyl thaͤtten / was vor die Welt / und 
den Menſchen zu gefallen was vor 
groffe Heilige, Fönten wir werden? 

DD 3 gegen 
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gegen dem Dimmlicen y ift alles auf 
der Welt eytel / Koth / Staub Ber 
—— und Sprey. wie in 
rtzer Zeit / und mit wenigen kan man 
den Himmel verdienen! und DIE wuͤr⸗ 
cfet und bringet eine fo geoffe Glory. 


Das och Chrifti ift leicht undfeine ſich 


Bürbeift füß/ welche nur mitwuͤtcken 
und fieben / und jedoch lauffet alles der 
Weit nach / wenig ſuchen GOtt / und 
daB iſt die groͤſte Thorheit. So erwe⸗ 
ge dann meine Seele! daß du allein 
darum erſchaffen lebeſt / und auf der Er⸗ 
den feyeft / daß du GOTT dieneft und 
Tiebeft/ das andere Zeitliche ift alles ey- 
tel gergänglich / und zudem Ewigen 
nicht behuifflich mann es nicht wohl an⸗ 
Awird / vielmehr iſt es ſchaͤdlich / 
verführlich/ verletzt an der Seelen / und 
— zur groͤſſeren und ſchwereren 

Nun in Betrach⸗ 
tung deſſen / —* in dich / ob du deinem 
GOtt rechtn 


trage / die Lufft erhalte / und die Ge⸗ 
ſchoͤpff GOttes ihm dienen; daß er ei⸗ 


Wie GOtt dienen herrſchen ſeye. 


nen Platz in der Welt einnehme / ſon⸗ 
dern als ein unnuͤtzer ins Feuer 
geworffen werde / oder ihn die r 
vertilge; er gehoͤret —** Abwurff 


ſtraffen / und ihn ewig peynigen. 
Gm ge ferners/ wen [ol ber Baum 
billich die t bringen ? als dem / 
der ihn gepflanhet / begoffen/ ernähret 
und erhaltet ; bringt er aber Feiney ober 
wiedrige Früchte, ey warum nimmet er 
einen Platz auf der Erden ein? beffer 
iſts / daß er —— uud ein anderer 
dahin gefeget werde; Alfo auch verdies 
net ber Menſch / der GOtt nicht Dienety 
fobet und liebet worzu HHOHTT ers 
ſchaffen und geordnet / verftoffen und 
vertilget zu werden ;: Es follen dahero 
unfere Gedancken / Wort und Werck / 
und Regungen unſeres Hertzens ge⸗ 

rad auf GOtt gerichtet ſeyn / ter 
Dienet fein Menfh das Leben von 

GOtt gefriſtet zu haben. Ey ſo wan 
—* ur. —* in Dep J 
inden Dich t geſetzet / adEphel, 4 
Und komme deiner —S 
Eins iſt noͤthig / ſagt Chriſtus / und 
dieſes iſt GOit dienen / loben und lies 
ben. Wir ſollen et werden von 
denen unvernuͤnfftigen Geſchoͤpffen / de⸗ 
ren alle ihrem Ziel / zu welchem ſie ge⸗ 
ordnet / nachkommen / ſie trachten mit 
Ernſt und Macht / und bemühen ſich 
—— ihrem * angen / 
at wohl ein Stein Ruhe? biß er zur Er⸗ 
den fallet / als zu feinem Centro / die 
Sonn / 





Sonn / Stern und Mond erleuchten 
und befrücdhten die Erde; Die Thier 
enen den Menfchen / 






Höpften fih behüfflich dahin gebrau- 
en; Iſt wohl Omeine Seele! dein 





Elend und mühfeelig bit du meine 
Seele! du fehreft Dich Dann zu GOtt / 
‚glückfeeligen Ziel und Ende, 
ohne Ziehlen irret und feh⸗ 

fet/ alſo du / wann du zu deinem Er⸗ 
er a 4 An er ir⸗ 
Der iſt erſchaffen / 

| ——— ſeine Vollkommen⸗ 
fflichkeiten und Wunder⸗ 
—— alſo ihn in feinen grof- 
erkenne / lobe / liebe / hoch⸗ 

re fein Bergnügen finde/ 
mruhe/ und fich ewig erfreue. 

Und Derentwegen gehet dir meine! See⸗ 
fe die Sonnen auf, fie leucht und ſchei⸗ 
net dirz die Erde bringt ihre Früchte 


Wie GOtt dienen herrfche feye. 
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ſervor fie ernähret und traget Dich / 
die Lufft erhält / das Feuer erwaͤrmet 
dich / und Die Engel es dienen dir / 












ff damit du deinem Erſchoͤpffer dienen / 


(oben / ſuchen und finden moͤgeſt / und 
alſo aller dieſer Geſchoͤpff auch dich da⸗ 
hin gebraucheſt / kom̃eſt du dieſem nicht 
nach / ſo ſehe zu / alles wird ſich an dir 
raͤchen. Du biſt in der Welt nicht wo 
du wilſt / ſondern wo GOTTwil ihm 
zu dienen / und ſeine Ehr zu ſuchen / da⸗ 
mit er / wie er wil / dich einmahls 

koͤnne feiner Gluͤckſeeligkeit theilhafftig 
machen; wer nun dieſem nicht nach⸗ 
kommet? oder wiedrig wuͤrcket / GOtt 
beleydiget/ und nicht wiederum wuͤrdi⸗ 
ge Buß wuͤrcket / alfo zu GOTT fi) 


tz⸗ wendet, verwirret alles / zerftöhret Die 


Ordnung und Schoͤnheit deß gantzen 
Erdkreyſes / irret wie ein verlaſſenes 
Schaaf / iſt ein Gied fo auſſer dem Leib / 
rebellieret wider ſeinen Oberherrn / und 
wird ewig gepeyniget werden / O daß 
ſey ferne von dir! 

Die gröfte Gnade und Gluͤckſeelig⸗ 
Feit vor ung Menfchen iſt / daß mir als 
fein wegen GOtt erfchaffen leben, daß 
er allzeit ſeyn folle unfer Gegenſatz / Ziel / 
Gewinn / und Aufenthalt / und daß wir 
feiner allzeit genieſſen ſollen. Diß ift/ 
was der Evangeliſt Luc. 17. meldet : 
Das Reich GOttes iſt in ud, D 
was kan hoͤher und fuͤr den Menſchen 
gluͤckſeeliger ſeyn! das Reich GOttes 
in ſich haben! halten wir nun uns ge⸗ 
gen GOtt recht und billich / fo koͤnnen 
wir ein Vorſpeiß deß Himmels / einen 
Vor⸗Himmel auſſer dem Himmel ha⸗ 
ben / wann wir unſerem — 

eben« 
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leben / —* GoOtt ſuchen / dienen / 
ſeine Fuͤrtrefflichkeiten und Wunder⸗ 
werck erwegen / ihn loben / hoch ſchaͤ⸗ 
tzen / und lieben; und deſſentwegen wer⸗ 
den wir im Leben erhalten / gehet uns 
alle Tag die Sonne auf / die Erd tras 
get uns / und alle Sn fi nähren und 
dienen ung: O erkenne Dann meine 
Seele beine Schuldigkeit! und befleiffe 
dich / folcher recht nachzukommen / Dich 
alfo — und ewig gluͤckſeelig zu ma⸗ 


en. 

Erwege weiters / wie daß wir GOtt 
ohne dem / und ohne alle Vergeltung 
ſchuldig ſeyn zu dienen; dann was wir 
ſeyn und haben / iſt von ihm. Dahero 
wir ihm gantz zugehoͤren / und all unſer 
Thun und Laſſen ſoll ihm zu Lieb und 
Ehren geſchehen; jedoch aber wil GOtt 
noch unſer Muͤh / Arbeit und Dienſt be⸗ 
lohnen / alſo / daß ich feine Glory ewig 
ſolle anſchauen / und mich mit ihm er⸗ 
freuen. 

© dann du gätiger GOtt! dir dann 
bin ich bereit aus allen Bräfften zu dies 
nen: dubift mein HERR / mein Ans» 
fang/ Ende, und alles ; und weilen ich 
dig bißbero fo wenig beobachtet / fon: 
dern mehr der Welt und den Begiers 
lichkeiten meines Willens und Leibs 
nachgegangen / mithin mit vielen Las 
ftern beflecker/als wäre das Ende meis 
nes Beruffs nicht die Zeiligung/ fons 
dern die Unreinigkeit / und Melt, Ber 
gierlichkeit / als fragte ich nichts nach 
der Freyheit deß Geiſtes / ſondern deß 
Fleiſches / 1. Theſſal. 3. mithin erken⸗ 
ne ich / daß ich armſeelig und blind 
geweſen / bedaure es vom Hertzen / 


Die GOtt dienen herrſchen ſeye. 





und bitte/reicdhe mit doch deine Hand / 
erleuchte meinen Verſtand / und ziehe 
mich zu dir / damit ich dir hinfuͤro treuer 
diene. 

Fuͤhre ferners zu Gemuͤth Chriſtli⸗ 
che Seele / die du im Zeitlichen vertief⸗ 
fet biſt / daß / obwohlen du die gantze 
Welt gewinneſt / was wirds dich helf⸗ 
iſt deine Seele hin / ſo iſt alles 

in / alles muſt du verlaſſen / ſchwer vers 
rechnen / und ewig abbuͤſſen; halteſt 
du dich aber an GOTT iſt auch) die 
Welt / oder was du gehabt / hin / ſo haſt 
du GOtt / und in ihm alles / biſt ewig 
gluͤckſeelig / reich / und erfreuet. 

O GOtt! du vollkommene freude 
meiner Seelen! du haſt uns erſchaf⸗ 
fen zu dir / und unſer Hertz findet auch 
ſonſt in nichts Beine Ruh / als in dir. © 
daß ich dich recht erkennete / als einen 
lieben Vatter ſuchete / wie ein treues 
Bind liebete / und mich allein an dich 
haltete. © alle Heilige! die ihr nun⸗ 
mehro bey GOtt ewig euch erfreuet / 
bittet fuͤr mich / muntert mich auf / zu 
thun / was ihr gethan / euch treu nach⸗ 


zufolgen / und einsmahls zu euch zu 


gelangen. 
Viel O Chriſtliche Seele! haſt du 
Widerſacher / fo dich zu ſtuͤrtzen / un⸗ 
luͤckſeelig zu machen / und von deinem 
abzuwenden ſuchen / als da iſt der 
euffel / das Fleiſch / die Welt. Der 
boͤſe Feind / wann er noch einmahl zu 
feinem Ziel und Ende / zu GOTT ge⸗ 
langen koͤnte / alle Tormenten der Mar⸗ 
tyter / ja die Peynen aller Verdamm⸗ 
ten thaͤte er allein ausſtehen / wann er 
aur noch einmahl zu GOtt / zu be 












langen koͤnte / worzu du gar leicht 
nft ; ſehe dahero zu / daß du 
mit ihm irreſt / und alles / wie 
ertzeſt / hinnach iſts su ſpath/ 
ſonſt bedauret / die Welt 


gen mit Vorbildung 
icher ſchoͤner Schein Urſa⸗ 
den / und verdeckter wahrſcheinlichen 
heiten damit der Will alſo ge⸗ 
und gefeſſelt werde / daß er ſich 
nach und nach ſo weit verleiten laſſet / 
daßerendlich feines adelichen Ziels mes 
nig mehr Acht hat / fest fich ein anders 
Bielzumd trachtet dahin. 
Dieſe böfe Feind Danny mie auch uns 
fere durch die Erbfünd verderbte Na⸗ 
tur, immer darany damit du O 
Iniche in die wahre GOttes⸗ 
meft ; fie machen ung 
dung / durch welche fiein uns 
den wahren Glauben verdundeln’ 
in dem Willen erwecken fie böfe Bes 
sierbenzabfpenftige Widerwillen / dann 
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folget die Anklebung an die Geſchoͤpff / 
und unordentliche Liebe / und die Ver⸗ 
geſſung an unſer Ziel, an GOTT als⸗ 
dann wird von unferem Leib und Sin. 
nen unfer Geift gezogen zum Zeitlichen/ 
gleich als von einem Gewicht zur Ers 
den ; dahero dann mir ang Öffters 
durch geiftliches Lefen / Predig-hören/ 
und Betrachten uns von folchen Irr⸗ 
difchen erheben / auffichwingen / und 
zu dem Himmliſchen aufmunitern folleny 
den Leib und die Sinnlichfeiten unters 
drucken, dem Geiſt unterwerffen / und 
uns alfo zu unſerem Ziel erfchtwingen, 

Ferners fennd unfere groffe Sees 
len⸗Feinde die böfe Geſellen / durch wel⸗ 
che der boͤſe Feind / was er durch ſich 
nicht fan / vollbringet. Dieſe Ohren⸗ 
blaſer / die Liebhaber der Laſter / die der 
böfe Feind zu Gehilffen aufnimmt / ung 
von unferem Ziel, von GOtt abzuzie⸗ 
ben ; Diefe alfo follen mir ernftha 
fliehen, vor folchen ung fürfichtig huͤ⸗ 
ten/ und_in allen Anfällen fich wider⸗ 
fegen / in Befchwernuffen ftarcfmürhig 
werden / und ung zum Dienft GOttes 
aufmuntern. 

In Beſchwernuſſen und Anfechs 
tungen muß ein treuer Diener nicht vers 
zagen / fondern fich hertzhafft / den ges 
bahnten Creutz⸗Weeg zum Himmel zu 
wandlen /aufmuntern/und alfo allbier 
feine Verbrechen abzubüffen befleiffen. 
Andertens muß man GOtt für feinen 
HErın erfennen/ es muß und nicht alls 
geit wohl gehen, Dann Durch einen Him⸗ 
mel verbienet man nicht den andern, 
Zu dem mag der Herr mit feinem Knecht 
und Sclaven nach feinem Gutduncken 

ge und 
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fponiren, er 

Dem der Acker eigenthumfich ift/ber 
magihnverfauffen/ —————— 
laſſen mit Waygen oder Gemuͤß bes 
fäen / Bäumer darein pflangen oder 
ausreuten und verbrennen / Fan alſo 
thun was er mil. So Ehriftliche See⸗ 
le iſt es mit dir! gehet dirs Dahero nicht 

it wie du wilſt / ſo muſt dich dem 

gnaͤdigen Willen deines Hrn und 
Gottes ergeben/ er weiß es beſſer / zu 
was es gut / und mas ung nußlich/ und 
thut ung allzeit was ung nusbar iſt. 
Erwege auch Darbey/ was dann Du mit 
dem Acker Deines Leibs und der See⸗ 
fen bringeſt / trageſt ober wuͤrckeſt auch 
allezeit Gutes?und bringeſt gute Fruͤch⸗ 
te / oder verdieneſt nicht mehres durch 
Diſtel und Unkraut der Sünden / die 
du trageſt / Creutz / Sttaff und Züchtis 
gung / dahero du geſcheider und fuͤrſich⸗ 
tiger werden / und gute Fruͤchte zu brin⸗ 
gen eyffrigſt daran ſeyn ſolſt. Se 

Erwege / dab GOTT dienen billich 
zwar waͤre: fich gang und gar Dargeben/ 
und fih nah dem Willen GOttes ge 
brauchen laſſen / gleichwie eine Kergen 
fich gang verzehren laͤſt das Saltz und 
andere Geſchoͤpff fich völlig vernichten 
Laffen. Alfo glückfeelig wäreft du / wann 
du aus Liebe GOttes auch gank verzeh⸗ 
ret / und alſo geopffert werden Fönteft/ 
wo dann diß nicht iſt / ſo fene doch bereit / 
den Willen GOttes moͤglichſt zu voll⸗ 
ziehen. 

NB, GOtt dienen iſt zu verſtehen: 
mit groſſen Reſpect und Ehrbierfam: 
Feit ın feiner Gegenwart leben/ ihm 


nen aus Forcht / Straff und en 
Andere ſeynd Miedling / die vor den 
Lohn und Gewinn dienen. Die Dritte 
feynd die Kinder GOttes / aus au 

tiger Liebe zu ihrem Datter / 


und ein 
dergleichen fey Du gegen GOtt / ſpreche 


ann: u 
O mein GOtt und alles! ich ergebe 
mich dir / und opffere mich mit « 
den Meinigen deiner weifeften und 
beiligften Anordnung ; mein Berg fol 
binfüro ein Magnet ſeyn / welcher fi 
allzeit nad dir fehnerAund zu dir 
tet deinen Heil. Willen zu erfülle 
als zu meinem Mittel »Punck und 
Ruhſtatt. Esfol fepn/ wieein Waſ⸗ 
fer-Bächel/ weldyes durch alles durch 
lauffer/ und feinem Urſprung dem 
Meerl / woraus eg durch die Erd ent⸗ 
ſpringet / trachtet / haltet es ſich auf im 
Fluß / und bleibet nicht im Canal / wird 
es ſchmutzig / bleibet hencken und 
verliehret ſich. Alſo ich zu dir / als 
dem allerſuͤſſeſten und a 
Ziel O GGtt muß und wil ich / und 
halte ich mich im Geſchoͤpffen ſehr auf 
werd ich verweltlichet / beſudlet / ver⸗ 
liehre mich von dir meinen Ziel / und 
komme nicht dahinz mache doch / daß ich 
mich in nichts auſſer dir vertieffe oder 
hencken bleibe / deiner nie vergeſſe / leite 
du mich auch den geraden Weeg 
zu dir / und laſſe mich 


nicht irren, 
GOe⸗ 





x 
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Gottes Guͤte aus den Geſchoͤpffen zu erkennen / und 
| wie HDtt alles für den Menfchen erfchaffen. 


‚Er groſſe GOtt hat den Menfchen 
billich zu feinem Dienft erſchaffen / 
unddamit er feelig werde; daß er aber 
mdiß —— moͤge / und dahin 

deſto leichter angen / hat er ihm zu 


Lieb / * Hü 
Geſchoͤpff / und was aufder Erd und in 
dem Firmament ift  erfchaffen und das 
hingeorbnet/ damit fie ihm darzu dien» 
lich und behäffflich wären / alfo alles / 
damit ertaugliche Mittel habe/ wor⸗ 
durch / als deren Gebrauch er defto leich» 
ter zu feinen Ziel feiner Erſchaffung / 
zum Lob / Liebe, und Genuffung GOt⸗ 
tesgelangenmöge. Erwege nun meis 
ne fe ' wie mildreich und freygebig 
fh GOtt gegen den Menfchen / und 
alſo auch gegen dir erzeiget hat /_ dann 
was vor wunderbare und manigfaltige 
Geſchoͤpff has er nicht erſchaffen / als 
immel und Erden / alles Geſtirn / die 
ementen / Sonn / Mond und Plane⸗ 
ten / und warum alles? Antwort: da⸗ 
rum / damit fie dem Menſchen / ale 
unterſchiedliche taugliche Mittel an 
die Band geben ſolten / durch deren 
Gebrauch er zu feinem Erſchaffungs⸗ 
Ende defto bequemer und füglidyer ge» 
longen moͤchte. Darumen dann ges 
het und feheinet auch die Sonnen fie 
leuchtet / und macht alles lebhafft; die 
Himmel, Stern und ‘Planeten geben 
ihren Einfluß / die Erden traget und ers 
nähret Dich mit feinen Früchten Die 
Thiere dienen/ und die Vögel fingen 


/ Nutz und Dienftalle. 


dir / darzu dienet dir Speiß und 
Tranck / Wohnung und Kleydung / dei⸗ 
ne fuͤnff Sinnen / der Verſtand / Ge⸗ 
daͤchtnuß und Willen / alle natürliche 
Vollkommenheiten / und uͤbernatuͤrli⸗ 
che Gnadenrc. O was fuͤr eine groſſe 
Menge der Mitteln haſt du deſto leuch⸗ 
ter zu deinem Ziel zu gelangen / GOtt su 
dienen / zu lieben / zu loben/und ihn ewig 
zu beſitzen. Die leucht kanſt du das 
hin gelangen! indeme dir ſo eine groſſe 

Zahl darzu behuͤlfflich ſeyn / ſhe nun: 
Alle Geſchoͤpff kommen nach zu was 
ſie geordnet / und dienen den Menſchen / 
und meine Seele! wie kommeſt du dei⸗ 
ner&chuldigfeit nach ? wie gebraucheſt 
du dich deren Gefchöpflen zu deinem 
Ziel zum Dienk und Lob GOttes? 
vergieffeft du/ als das Haupt-Gefchöpff 
vielleicht GOttes / dieneſt du/lobeit und 
liebeft du ihm/ ins und mit Diefen / ers 
fenneft du-danckbarlich diefe Woltha⸗ 
ten/ oder irreſt du? mißbraucheft viels 
feicht diefer Mitteln zu einem andern 
Ziel/ halteft dich in felben begierlich 
auf in derofelben Ergöslichfeit / ruheſt 
darbey / und gedendeit nicht weiter’ als 
waͤhren fienur darum erfchaffen Dich zu 
ergoͤtzen / und nicht mehr / daß Du Durch 
dere Gebrauch und Ergoͤtzung defto bef 
ſer GOtt dienen / lieben und loben folleft. 
Ol daß du etwann dieſer Mittel ſelbſten 
dich nicht gebraucheteſt GOtt zu be⸗ 
leydigen / deinen Erſchaffer zu verach⸗ 
ten / oder ihn dardurch deß ſchuldigen 
Ee 2 Dienſis / 


* 
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Dienſts / Lobs und Liebe zu berauben/ 
nur deine unordentliche Anmuthungen 
iu vergnügen. © wehe! meldet GOtt 

ev. 32. Du thorrechtes und naͤrri⸗ 
ſches Volck! verhalteft du dich alfo ges 





gen GOTT deinem LErın ; Bilih b 


haft Du diß von Hertzen zu betauren und 
u bereuen! gleichwie wann dein guter 
reund Dir ein Geld und Gewehr ger 
chaͤncket darmit dein und fein Leben zu 
retten / und du hätteft ihn darmit vers 
leget und, geſchadet / billich haͤttſt du es 
ihm reumuͤthig abzubitten / dig einzu⸗ 
bringen/und Dich zu befiern. 
rwege wie alle Seiböpft ihren Ans 
ordnungen nachfommen/ dem Mens 
ſchen gehorfame und dienẽ / das Waſſer 
ſo lang / biß es wieder ins Meer 
kommet / und dienet den Menſchen zu 
allem noͤthigen; ein Stein dringet mit 
Gewalt auf ſein Ziel und Centrum, 
bißer wieder dahin zur Erden falle / und 
tie begierig trachteft du meine Seele 
zu GOit / zu feinem Lob und Dienft / 
und in ihm zu ruhen. 

Syrach 17.c, meldet GOTT: Er 
bat feine — auf alles Fleiſch ge⸗ 
leget / daß er uͤber die Thier und Voͤ⸗ 
ee herrſche / auf Daß fie ſeinen heili en 

ahmen preyſen / und die Heralichkeit 
ſeiner Wercken verkuͤndigen ſollen; al⸗ 
les hat GOtt dem Menſchen unter die 
Fuß geleget ‚und unterworffen / damit 
fie ihm dieneten / er hat auch den wil⸗ 
den / ſtarcken und unzahmen Thieren 
eine Forcht eingeprägt/ und den Mens 
fhen feine Majeftät in das Angeficht 
eingebruckt / damit ihm alle Geſchoͤpff 
und Thiere förchteten und gehorſam⸗ 


Wie HDtt alles für den Menfchen erſchaffen. 
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U. 


aller Geſchoͤpffen / als die Fleine We 
und dem Begriff aller Er alſe 
ihn alleın mit dem Verſtand begaaber 
und alle unvernünfftige Geſchoͤpff ihm 
unterroorffen / fie zu verwalten und 
regieren/ Damit alfoder mit Vern 
** —— allen —— 
nen er ſuche / erkenne 
diene / lobe / aus allen erwaͤhle / hoch⸗ 
ſchaͤtze und liebe auch alles / was d 
Vernunfft nicht hat / dahin leite / um 
ſich alſo ihrer gebrauche; kein anderes 
vernunfftioſes Geſchoͤpff kan ſich ſonſt 
dahin richten / ſeynd allein geordnet den 
vernuͤnfftigen Menſchen zu dienen / 
durch ihn alſo ſich leiten zu laſſen / und 
von den Menſchen gebrauchet zu wer⸗ 
den, Erwege nun / meine Seele! w 
biſt du bißhero dieſen nachko ſt 
du GOtt alſo gedienet / und alles 
hin gerichtet / dich auch der 
fen auf befagte Weiß gebrauchet I! mo 
nicht / haft Du e8 billich zu bedauren / 
GOtt abzubitten /und dich zu beſſern. 
Es hat dich meine Seele GOtt der 
HErꝛ mit Mund und Zunge begaabet / 
damit du ihn Iobeft ; Er hat Dich mit 
dem Herk beſchencket damit du ihn 
darmit liebeſt und wann du folches 
nicht thuft / lebeſt du nicht als ein ver» 
nünfftiger Menſch / irreſt / und moi 
9 


lei 


GOttes Güte aus denen Gefchöpffen zu erkennert. 


gleich den unvernünfftigen Thieren/die 
noch befier ihrer — nachkom⸗ 
— 
| egierig ſeyn / um 

unruhig / bis es in ihm ruhe. Die gan 
—— zu klein / und unfähig / dein 

recht zu vergnügen, wie es jenen 
geſchehen / ja/ fie macht ihn noch begies 
v unruhiger / 


GOtt allein / als 
ed und befte Gut /vergnüget 
get das Hertz allein. 

"0 alles von GOtt darum ers 
?daß fich der Menſch defielben 


auglichen Mitteln bediene/ zu feis 
nem Ziel und Ende ju gelangen/ fo fols 
‚get / daß den Menichen nicht erlauber 
je ſich einigen Gefchöpffs zu bedie⸗ 
nen / oder den Gebrauch Derfelben zu 
begehren / als pur allein in fo meit felbis 





n oder jenen Umſtaͤnden vor 
+ feiner Schuldigfeit ges 
zu dienen / oder fich zu ents 






maͤß / GO 
hlagen derenydieihm GOtt zudienen h 


innlicheiten/und unordentliche @e, ſch 


muths⸗Neigungen. Dede euch / ſagt 
Lias 5. die ihr das Boͤſe gut / und das 
fe dein feiften ihre Dienſ 
Alle pff leiſten ihre Dienfte, 
und thun alſo Bi gehigteit nach Die 
res Schöpffers auch ohne 
loben / preyſen / und groß mas 
chen / darmit thut fich auch die höchfte 
Majeſtaͤt befriedigen ; aber von den 
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iebe beſtehen. 

Wir ſollen mit Athanaſio alles an⸗ 
ſehen / und gedencken: Siehe meine 
Seele! weilen du biſt als ein Menſch 
auf Erden geſetzt / ſeynd die Geſchoͤpff 
auch / aber allein dir zum Dienſt GOt⸗ 
tes / und zur Seeligkeit behilfflich / und 
wir arme Erdwuͤrmlein vertieffen ung 
allein in dieſe / migbrauchen fie; Viel 
befchäfftigen fih in Gold / Geld, Pers 
fen / Edelgeftein / und in Dergleichen 
Melt:Lappereyen ; diefen Werth zu 
erkennen / befleiffen fie fich aufs möge 
tichfte/ fie bemühen fi auf Ehr/ Hoch⸗ 

eit Reichthum / und dergleihen min: 
defte Dockenwerck vor GOTT ı mit 
Erden’ Koth und Sand der Erben/ 
wie der Apoftel ad Philipp, 3. anmer- 
cket: und mit diefen vermeynen fie fich 
auch reich zu machen / aber was nutzet 
es fie einsmahls/ mehr ſchwere Rechen, 
afft zu geben / weilen fie vernachläßs 
figet/die wahre Reichthuͤmer zu ſuchen / 
ſich vor GOtt an guten Wercken und 
Tugenden reich zu machen / und alſo 
wahre Hochheit und Ehr zu ſuchen / 
welche ewig waͤhren / und erfreuen. O 
dag nur die Groͤſten dieſer Welt ſich 
nicht mit dieſen mindeſten beſchaͤfftig⸗ 
ten! und das Hoͤchſte und Groͤſte ver⸗ 
nachlaͤſſigten / GOtt erkennen / dienen / 
Ee3 lie⸗ 
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fieben/ und ihn zu gefallen, ift Die ord 
ſte Kunſt / das groͤſte Gewerbſchafft / Ge⸗ 
winn / und der groͤſte Schatz / alles 
anderes wird einsmahls dem Koth 
gleich gelten / und / wolte GOtt! nicht 
jur ſchweren Rechenſchafft gereicheten. 

Die Welt iſt jetzt gank verkehrt / iſt 
voll der Boßheit / ein jeder ſicht nur das 
feinige / und nicht zu was er erſchaffen / 
dahin zielet ihr Hertz nicht / fie geben 
mehr ab ABeltzoder Geld⸗Sorger / als 
Gottes / oder ihrer Seelen Sorge / 
fie halten nicht GOtt für ihren Schatz 
und Gewinn / fondern Die Welt und 
Das Geld; und alles dieſes vergehet mit 
ihnen; Diel geben ihr Hertz mehr dem 
Gold / als GOtt / mehr den Laſtern als 
Sugenden / ſolche ſeynd lebend todt / 
und von ihrem Ziel abgeſoͤndert; GOtt 
Hat vielen gegeben Ehr / Hochheit / 
SReichthum und Guͤther / dieſe folten fie 
anfchauen als Saaben GOttes / ihm 
danckbar feyn/in ſolchen GOtt loben / 
und ſich deren zur Ehr Gottes gebrau⸗ 
chen / und zu ihrer Seelen Heyl an⸗ 
wenden / aber ſie ſetzen ihre Gluͤckſee⸗ 
ligkeit allein in Beſitzung deren / alles 
ſoite fie aufmuntern zum Lob GOttes / 
alles laſſet ſich gebrauchen und dienet 
den Menſchen zur Luſt / Nahrung / und 
Bekleydung; und du O vernuͤnfftige 
Seele! zum Dienſt GOttes erſchaf⸗ 
fen / bleibeſt in dieſen / als waͤren ſie dein 
Ziel / ja / ſie werden mit dir alſo auch 
vergehen/und du wirſt deine Thorheit 
ewig bedauren’ und abbüfjen. 

Der Almähtige GOtt / aus deffen 
Güte und Milde alles, und auch du/ 
meine Seele | aus purer Gnade Got⸗ 
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tes erfhaffen ‚hätte Dich Fönnen zu eis 
nem Stein Wurtzen / Baum / oder 
was veraͤchtlichern machen / und da haͤt⸗ 
teſt du muͤſſen deiner Anordnung nach⸗ 
J = — und 
nach ihrem en gebrauchen 
laſſen; GOtt aber hat — 
hoͤhern werden laſſen / dich zu eine 
vernuͤnfftigen Geſchoͤpff / und zu feinen 
ren £ob —— q 
wohl Diefem nach? wo nicht ſo biſt du 
werth in die äufferfte Gefängnuß ge 
morffen gu werden; es ware nicht: 
thig / daß du auf der Welt wäreft / dann 
viel tauſend hat GOtt in feinem Pic 
gelaſſen da dunun aber ein 
und auf der Welt bift/ und von GOit 
alfo geordnet/ fo muft Duauh EOTT 
was Nutz ſeyn / feines Dienfund Wil⸗ 
lens ſeyn; widerſtrebeſt du ihm mit 
Sünden / fo biſt du werth wieder ver⸗ 
nichtet zu werden. — 
GoOit der HErr hat einen jeden u 
etwas geordnet. Dieſer iſt ein abi 
Kayfer, König / Fürft voder Bauer 
der gehet ins Feld, zum Waffen / ein ans 
derer in feine Werckſtatt zur 1 
der ift ein Mahler / Bildhauer / oder 
Goldſchmid / diefer ein Beambter Ds 
berer / oder Vorſteher / jener —* 
ger Bauer / oder Bettler; dies 
fer aber in. gemein iſt ein allgemeiner 
Beruf dag fie GOtt / feinen Willens 
feine Ehr / feinen Dienſt / alſo fein 
Reich / und ihr eigenes Heyl ſuchenl/ 
ihre Ambt und Profeſſion nach der 
Anordnung und Willen GOttes vers 
tretten / und treiben, Alſo it GOTT 
aller Ziel und Ende · Erwege nun / 
meine 
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meine Seele / kommeſt du deinem Ber 
ruff und Ambt ſchuldigſt nach damit / 
wann du Darvon entjeget/ zur Verant⸗ 
wortung gefordert werden wirſt / eins⸗ 
mabis beilehen moͤgeſt / befindeit du 
einen Fehler / verbeſſere es ben Zeiten/ 
damit du es nicht ewig zu ſpat bedau⸗ 


Wir kommen alle von GOtt / und 
* wieder dahin / entweder zum 
1/zur Glory / oder zur Straff und 
eigen Peyn / bey dir in deinem Ambt 
und Leben ftehets annoch / wohin du 
will; NB. Es ift Pabſt / Kayſer / Koͤ⸗ 
ig / Bauer / oder Bettler 
ht in die Welt kommen / Pabſt / Kay⸗ 
fee/ Königr Burger / oder Bauer zu 
| ſeynd allein indie Welt 
gen / den Willen GOttes zu 
Fon er ji en su ſuchen / 
ein t fchuldigft nachzufommen / 
und dar durch ihr eigenes Heyl abzumars 
ten nach ihren legten End und Ziel zu 
m / das iſt das Ziel ihres Lebens, 
nun wer du bift ? nach Deinem 
Tod wird GOTT nicht fragen : mer 
du geweſen / fondern wie Du gelebet / 
und dein Ambt vertretten/ es wird!das 
mahls nicht mehr gelten ein König oder 
Fürft / als ein Burger / Bauer / oder 
Bettler / fondern wer fan Ambt 
beſſer iſt nachkommen / wer Ehriftlicher 
gelebt / und mehr gutes gethan / der 
wird haben ein groͤſſern Lohn. Es 
werden allda vielleicht öfters Die erften 
bie letzten / und die legten die eriten ſeyn / 
—*2 jener geiſtliche Frater und 
in der Erſcheinung nach ſeinem 

Tod angedeutet / daß er in ber Glory 














feinem König vorgehe / dann er ihm 
auch auf Erden im frommen Leben 
vorgegangen. So folldanı ung nicht 
anfechten/ oder betrüben/ was wir — 
dieſer Welt ſeyn / groß oder klein / rei 

oder arm / ſondern uns aufmuntern 
zum eyfrigen Dienſt / Lob / und Liebe 
GOttes / zum frommen / und unſerem 
Stand gebuͤhrlichen Leben; Es ſoll 
uns alles zu GOTT siehen/ Er unſer 
Ziel und Troft ſeyn / das andere iftals 
les eytel welches zum Dienft, Lob und 
Liebe GOttes / und zu Haltung der Ges 
botten GOttes nicht gerichtet/ohne diß 
iſt das Leben deß Menſchen nichts / und 
zu nichts / als zur ewigen Straff gerei⸗ 


chend, 
Das ift dep Menfchen eingige Yes 
fhäfftigung :- GOTT förchten / fein 
Gebott balten/und alfo in allem GOtt 
ſuchen / GOttes Dienft und Willen 
und feinec Seelen Heyl abwarten ; 
darum ifter gebohren / und lebt auf Dies 
fer Welt / wird von GOtt erhalten / 
deſſentwegen müffen ihm alle Geſchoͤpff 
dienen / und darzu helffen / diß lehren 
Dich auchy meine Seele! alle Geſchoͤoff / 
GOtt / als dein Ziel und Ende in allen 
u ſuchen / gleichwie fie alle zu ihrem 
Biel trachten / und zu ihrer Ruh / alfo 
der Menſch fol zu SOTT / zu feiner 
Freud / und Seeligfeit; aber wie foms 
men wir unferer Pflicht nach? Die meis 
fte befchäfftigen fich mit Kinder⸗Spiel / 
Häufel-bauen und Stecken⸗reutten / 
mit Kindifcher Müh und Sorg / alles 
ift eytel. Diefer befchäfftiget fich mit 
Erbauung der Häufer / jener mit Aufs 
führung der Schlöffer / — 

u 
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Luſtgaͤrten andere mit Suchung der 
Ehr / Wuͤrden / und Reichthum; aber 
alles dieſes / und womit man ſich auſſer 
SH und feiner Seelen Heyl beſchaͤff⸗ 
tiget / iſt eytel / nach unſerem Tod ſeynd 
ſie nichts als Kinderſpiel / da heiſt es 
allein: Wie haſt du gelebt? deinem 
GOtt gedienet / biſt Deinem Beru 
nachkommen / dein Ambt / worzu di 
GOtt geordnet GOtt und dein Heyl 
zu ſuchen / vertretten / alles iſt vergan⸗ 
gen / nichts nihmeſt du mit dir / als die 
gute und boͤſe Werck / das übrige iſt 
dir zur Verantwortung. Mithin ſol⸗ 
len wir vor allen unſer Ziel und Ende 
ſuchen / dahin ſollen wir Tag und Nacht 
trachten ; Dann eins iſt nörbig / gt 
Ehriftus / und thun wir diß nicht 7 fo 
fuchen und finden wir fauber nichts / 
alles ift umfonft / dann was bilffts den 
Mienfben : die ganze Welt gewin; 
nen / und an feiner Seelen Schaden 
leyden / GOtt verliehren/ ihm nicht 
kommen / iſt ewig und ſtraͤfflich irren. 
Es ſoll dahero / meldet Ephcherius 
Epift.adVal, mas in ſich das erſte und 
fürnehmfte ift / fol auch in unferer Bes 
fchäfftigung / Gemuͤth / Sorg Sinn 
und Gedancken das erfte und die fürs 
nehmfte Stelle haben ; Nun der 
Dienſt GOttes / und alfo die Würs 
dung feines Heyls ift über alles / fo foll 
Diefes auch ung über alles angelegen 
ſeyn / dahin follen unfere erfte Gedan⸗ 
cken / Wort und Werck zielen / alle 
Sorg und Müh gerichtet ſeyn; GOtt 
hat den Menſchen nicht zu den irıdis 
ſchen Guͤthern und Reichthuͤmern er- 
ſchaffen / diß alles muß er verlaſſen / 





und ift ein Koth; Du / meine Seele! 
biſt mehr / und alles iſt geringer als Du: 
aller Sachen / Wuͤrden / Reichthum / 
Wolluͤſten / x. Ende —— 
Leyd / nichts kan dem Menſchen he 
und erſaͤttigen / als GOtt / alles Zei 
ches macht ihm mehr hungerig / brin 
mehr Unruh / Verwirrung / und die 
Verdammnuß. Erwege ſa⸗ 
genden : O Menfch du biſt verpfaͤndt 
ich bin dein lehtes Ziel und End ; Das 
her allzeit an mid) gedencf / und 
an fein Sefchöpffe haͤng / fondern allzeit 
zu mir dich lenck. Auguftinus f 
Wann ift mir ohne dich O GOtt Leit: 
mahl wohl gemwefen / auffer Dir; was 
anhänger der Ereatur / mit ihr 
einer mühefeeligen Yatur/Th.Kemp, 
Sch wil dann in allem und 4*— 
eine gute Meynung machen / alle meine 
Gedancken / Wort und Werck ſollen zu 
nichts anderes gereichen / als dir O 
GOTT zur Ehr / Lob / Lieb / Freut 
und Glory / jetzt / und ewig; Chi fe 
GOtt dem Vatter / Sohn / und Hei 
Geiſt zu allen Zeiten. — 
Ich wilmich öfters deß Tags in als 
fen meinen Gedancken / Worten / und 
Wercken fragen: Für wen arbeiteft 
du 2 für dich / oder wider dib 7 
an are Seelen / 
zu deiner Verdammnuß? O folteman 
mit Diogene mit Laternen bey { 
oder Nachts Leuthe fuchen / fo 
man die mehrfte finden / welche wider 
ſich nicht zu ihrem Ziel und Ende zur 
Ehr GOttes / und ihrer Seelen Heyl / 
fondern zu ihrer Berdammnuß jarbeis 
ten/ und leben / da wir Doch in * 














diſt du dich nicht in allem u deinem Ers 
höpffer erheben / und angetrieben wer⸗ 
jen im dieſem Zergaͤnglichen zu feiner 
Senieffung zu gefangen ? Sehe du a- 
‚berr ob Du —— ar eh zu 
nem Ziel au / und nicht et» 
var GHtt zubehegdigen. Ein jeder 
Künfiler oder Arbeiter gebrauchet fich 
einer Bercfzeug/ und zwar ſolcher / die 
Im zu fe nem Abfehengereichen. Alſo 
uch du meine Seele! deiner Mit⸗ 

ein surdeinem Abfehen / und ewis 
en Ziel geb auchen. DieWerckzeug 
mögen fepn / wie fie tollen / aller ges 
beauchen fie fich zu ihrer Zeit ; alſo auch 
seine Seele / es ſeyn Mittel wie ſie 
wollen/ fönen dich zum Ziel fuͤhren / als 
Sefundheit und Kranckheit / Reichs 
amd Armuth / Ehr und Verach⸗ 
s einige ſeynd durch Gefundheit / 
Kranckheit feelig worden/ 


edurch Meichthum / andere durch 
von der Seeligfeit abgemies 
eydahero/ was es wolle / wann es 


zur Seeligkeit / und zu deinem 
iel und du es dahin richteſt / fo 
v — Ein Kuͤnſtler oder Ar⸗ 
iter ft nicht mehr geneigt zu einem als 
zum andern Inftrument,, oder Werck⸗ 
Ei es diene ihm dann mehr. Alſo 
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auch du dich gegen die Geſchoͤpff 





thum gebrauchen ſolſt / wie du mwilft 2 
haft du dann darum von GOtt folche 
befommen ? D nein! fondern/daß du 
fie zu deinem Ziel anwenden folft; Fein 
Geſchoͤpff ift Die aut gegen dir gerechs 
net / es ſey dann, daß es dich zu GOtt 
leite / aud) keins ift boͤß mann es dich 
nur zu GOtt führet / darum wäre beſ⸗ 
fer / du härteft etwan Feine Reichthum / 
lieber Armuth / fo dir zur Seeligfeitz 
= GOtt zu dienen mehr Anlaß ges 
ete. 

Dann auch erwege / wann ein Kuͤnſt⸗ 
ler oder Handwercker ſich ſeiner werck⸗ 
zeug / oder der Geſchoͤpffen allein zu bes 
fehen / und zur Erluftigung gebrauchen 
folte/ und nichtzum Werck oder Ars 
beit / würdeft du ihm nicht vor unflug 
halten? Alſo bift-du auch meine See⸗ 
le ! wann du der Gefchöpffenz deiner 
Mitteln, Haab und Reichthümer / fie 
nur anzuſehen / darinn zu belufligen / 
und darin zu beruhen dich gebraucheit/ 
und nicht zum Schöpffer / ihn darinn 
zu loben / zu lieben / gu dienen / und zu 
_ Seelen Heyl zu befördern rich" 
teft. 
© dann mein gütiger GOtt! in Er⸗ 
wegung deren erfebe ich / wie ich etli⸗ 
ber Gefböpff mit unordentlicher Lie⸗ 
be angebangen/ als wären fie mein 
letztes Ziel ; die Sonn haft du am 
Limmel geſetzt / damit ih mich ihres 
Liechts zu deinem Dienft und Ehr ger 
braude / ich aber hab mich deflen ger 

Sf brau⸗ 
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brauche / mich allein zu erloftigen / 
und zum Wercken der Finfternug; Du 
haft mir Geſundheit / Nahrung / und 
andere Nothwendigkeiten ertheilet / 
Damit ich mich zu Deinem Dienft/ Lob / 
und Liebe flärcken und ermuntern fols 
te / aber ich hab dig mehr zum Miß⸗ 
brauch / oder gar zu deiner Beleydis 
gung angewendet. Du haft mir dies 
fes und jenes Geſchoͤpff zu einer Erlu- 
fligung gegeben / damit idy didy eyfris 
ger lieben und dienen folte/ und ich 
hab diefe und meine Haabſchafft / Gaa⸗ 
ben de Keibs und der Seelen viels 
leicht mehr wider didy und zu Deinem 
Mipfallen gebrauchet. © mein Dre ! 
ich erkenne / daß ich unrecht gethan / ich 
bedaure es vom Hertzen / und wil mich 
beffer aufführen / du verleybe deine 
Gnad / und drucke mir meine Schul- 
digkeit beffer ein. 

Wann ein Kayſer / König / oder 
Lands⸗Fuͤrſt feinem General , oder 
Feld⸗Herrn alles nöthiges zur Erobes 
rung/oder Erhaltung einer Stadt oder 
Orths gibt 3 ihme Soldaten’ Geld, 
Gewehr / Proviant,, Auchorität/ und 
anderes ertheilet / und er wolte alles 
nur su feinem Nutzen brauchen, fich uͤ⸗ 
bermältigen / und alles wegnehmen 
(affen ; was vor ein General, Soldat 
und Feld⸗Herr waͤre er ? Alfo iſts mei- 
ne Seele mit dir: GOtt hat dir Kraͤff⸗ 
ten / Mittel / Waffen / und zu ſeinem 
Dienſt deine Seelen⸗Feinde zu uͤber⸗ 
winden alles noͤthiges gegeben / und 
wie ſtreiteſt du? wie wendeſt du alles 
an ? ſolſt du nicht alle Deine Kräfften/ 
ja auch das Blut und Leben’ wann es 


nöthig wäre, daran flrecfen / deine 

Feinde zu uͤberwinden / und die Vickori 

zu erhalten / GOtt Deinem Ober⸗Hern 

Deine Seele wieder einzuhaͤndigen / und 

alſo als ein Chriſtlicher Soldat leben 

und fterben ; wann nicht ? was für 

ein or wirft du zu hofferhaben ? als 

ein träger und fauler Soldat in die 
äufferfte Finfternug der Höllen verſtoſ⸗ 
fen werden. 

Ermege weiters: befommet dann 
einer ein Ambt oder Dienft nur zu feis 
ner Bequemlichkeit und Ruhe ? DO 
nein / er muß fuͤr feinen Heron / zu fer 
nem Mugen fih bearbeiten / dienen / 
und ſolchem fchuldigft vorftehen. Nun 
meine Seele, hardih auch GOTT in 
Diefe Welt ? in deinen Stand / und 
Chriftlihes Ambt geſetzt? dag Du nur 
deine Bequemlichfeit / Freud und Luft 
ſucheſt? O nein ! du folit für deinen 
DbersHErm zu feinem Nutzen / Lob / 
Dienft/ und Liebe Dich bewerben / und 
aljo dandkarlich dein Heyl Der Sees 
len wuͤrcken / ſonſt wirſt du zur ſcharf⸗ 
fen Verrechnung / und ewigen Straff 
gezogen werden. 

© dann du gütiger GOtt und Vat⸗ 
ser ! leite und führe mich zu allem gus 
ten / und! zu was ich ſchuldig bin ; ohne 
dich iſt nichts gutes) engieffe über mich 
deine Barmbergigkeie / ſey mein Leis 
ser and Aufmunterer / damit ich meis 
ner Schuldigfeit nachkomme / und def 
Zeitlichen mich alfo gebrauche / daß ich 
das Ewige nicht verliebte. 

Unfer Leben auf diefer Belt ift kurtz / 
und es aehet um Die Ewigkeit; wir fe 
hen in Gefahr / uns entweder rn 

eelig⸗ 
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a ereigeUngtückjeeligkeit zu 
| Die Verftändige haben 
—— einer hohen / und ſchma⸗ 
en oder Steeg verglichen / 
auf mar Fümmerlich die Füß ſetzen 
Inne’ darunter ein tieffer Abarund/ 
? Drachen / Schlangen, und als 
eThier + fo alle mit aufge 
erıter BD: Rachen warten bi eins von 
g hinunter falle, felbes zu vers 
Da nun einer beyfinfterer 
diefen gefährlichen Steeg 
en müfte hätte aber fein andern 
n / oder Weeg“ Führer 
hrten/ als ein Liecht / fo auf 
deß Steegs ftünde / wer fols 
m/ daß ein folcher feine Augen 
m Augenblick von dem Liecht 
en oder anderftwohin / 
nach was frembden umfehen / 
er te nicht die ganke Welt / und 
all * FGuth nur einen Fuß fortzuſe—⸗ 
sen/ wam In er nicht i immer diefes Liecht 
2% en ‚Augen hätte. Nun erwege / 
e Seele r dig ift unfer Stand : 
tenfchliche Leben ift Diefe Bruck / 
— Steeg / daruͤber wir bey fin⸗ 
unſers Lebens dieſer Welt 
gehen /imalleriey Gefahren der Unglü- 
und Feinden unferer Seelen, wel⸗ 
Kheums sur Sündy und fo zu verfchlus 
en / wann wir nicht nach Dem 
fen / und uns nad) dem 
GHtt richten welcher ung 
und gtücklich über den Steeg 
Lebens hinüber hilfft / ans fiches 
ee bepart der glückfeeligen Ewigkeit. 
D wieviel fahen/umd nehen zu Grund / 
denicht ihre Augen immerzu auf ihren 


= 
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Endjwec/und Söttliden Schein / fo 
unfer Seel erleuchtet / richten. O 
dann GOtt unfer Ziel ! eine Latern 
meiner Füffen / und ein Liecht und 
Schein meiner Weegen und Steegen 
ift dein Wort und Willen; ach diefeg 
fene esauch allzeit. Pfal.ı 18. Sieheſt 
du meine Chriſtliche Seele / diefes dein 
Liecht nicht any fo irreſt / und geheft vers 
lohren / ſagt Bernardus. 

Sagſt du aber / daß es nicht all e 
möglich feye wegen bevorhabenden 





- fchäfften und Aembtern ein ftätes * 


verwendtes Aug auf GOtt zu haben / 
als muft Du Dich der guten Meynung / 
melche ein gutes Aug iſt / behelffen / und 
bedienen / das iſt: man muß all unſer 
Werck / Wort, und Gedancken auf 
GOtt / ſeine Ehr und Lieb richten / die 
gute Meynung / ſo fruh gemacht wer⸗ 
den kan / macht alles verdienſtlich / und 
zu Gold; Dieſes thate ein frommer 
Geiſtlicher / er fienge nichts an / er haͤtte 
dann zuvor das Ende betrachtet / und 
gute Meynung gemacht; habe du alſo 
mit den Schuͤtzen ein Aug zum Ziel / zu 
GOtt gericht / fo geheſt du hinnach ſi⸗ 
cher; alles / was ihr thut (ſagt der 
dpoſtel/ 1.Cor. 10. ) ſolt ihr zur Ehr 
GOttes thun / ibr eſſet oder trincket / 
oder thut was anderes. 

Jener bekannte Schneider begehrte 
vor ſeinem Tod ſeine Nadel / mit die⸗ 
ſer wolte er ſterben; dieſe (ſagte er) 
wird mir dienen für den Himmels 
Schluͤſſel / mir den Himmel gu eröffnen 
dann ich folche niemahls anderit ge⸗ 
braudt / als zur Ehr und aug Liebe 
GOttes / und deß Naͤchſten Heyl / alle 

fa Stich 
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Stich darmit hab ih GOtt aufgeopfs 
fert in allen meinem GOtt zu gefals 
fen gefucht/ und nicht anderftzals wann 
ib GOtt ein Kleyd verfertigte ; Alfo 
auch feeligder Schuſter / Naterin / und 
andere / die im Todtbeth ſagen koͤnnen: 
Dieſe Nadel / Hobel, Hammer / Pen⸗ 
ſel und Farb / dieſe Feder / und mein 





CAPUT XXII. 


GDtt aus allen Geſchoͤpffen zu loben, 


Inftrament ( alfo eines jeden ) hab 
ich zur Ehr und aus Lieb GOttes / und 
n Del deß Naͤchſten gebraucht / ich 
b Fein Fuß aufgehebt / und Feine 
Hand gerühret / als allein dir O mein 
GOtt! zu Lieb / und zu deiner gröffern 
Ehr und Slory- RR 


er 


7 


Wie wir aus allen Gefchöpffen Himmels und der Erden 
Gott erkennen / fehen/ und zu feinem Lob und Dienft aufges >: 
muntert/ alfo zu GOtt auffeigen/ und Fommen koͤnnen. Val; 


Aben wir nun nach unfer Mög- 

fichfeit die Weeſenheit / Hochs 
heit / Guͤte / Gerechtigkeit / und 
die unendliche Liebe GOttes / nebſt an⸗ 
dern ſeinen Eigenſchafften / auch unſer 
Ziel und Ende / worzu wir erſchaffen 
feyn / in etwas erfennet ; fo wollen wir 
noch weiter gehen. Ich melde : in ers 
was / dann wir Fönnen nicht GOTT 
fo begreifen, und mit unferem Gemuͤth 
fehen / wieler ift und leben’ Exod. 
33. 20. unfer Schwachheit und Bloͤ⸗ 
digkeit ift nicht fähig + die Glorv Got⸗ 
tes zu fehen ; den Rucken deg HEran / 
mas hinter ihm iſt / Exod. 33, 23. Die 
Geſchoͤpff allein / feine Werck / diefe 
deuten ung etwas an; ehe wir GOtt 
recht anzufchauen / und zu fehen fähig 
werden / muß unfer Leib mit Dem Liecht 
der Glory geftärcfet werden / fonft 
zerflieffete er vor Süffigfeit » Schöns 
heit / Freud / und! Lieblichfeit GOt⸗ 


tes. 
Dieſe weit⸗und breite Welt iſt ein 


Spiegel / in welchen GOTT in der 
Dunckle kan geſehen werden ; ja alle 
Gefchöpff Dienen ung für einen Spies 
gel/darinnen wir fönnen fehen die wis 
derftrahlende Bildnuß der Schöne / 
der Allmacht der Weißheit / der Güte 
und Liebe GOttes / baraus wir dieſe 
erfennen und abnehmen moͤgen /; 
Jedes Geſchoͤpff ift gleichſam ein 
Gatter / eine ſpaniſche Wand / worun⸗ 
ter GOtt ſich befindet / durchſiehet / und 
als durch Cantzeln geſehen werden kan. 
Die Welt auch iſt billich einem Schau⸗ 
— zu vergleichen / auf welcher fich ſe⸗ 
en laſſen die Allmacht / die Liebe / Ge⸗ 
rechtigkeit / Fuͤrſichtigkeit und Weiß⸗ 
heit GOttes / wordurch wir zur Er⸗ 
kanntnuß GOttes geführet werden. 
Dieſe Welt iſt ein groſſes / ein Goͤttli⸗ 
ches / ein von GOtt ſelbſt ausgegange⸗ 
nes und gedrucktes Buch / aus welchem 
wir ſeine Hochheit heraus leſen / es iſt 
alſo zu ſagen: ein lebendiges Buch / und 
riehret ſich ſteths / uns — 


GOtt aus allen Geſchoͤpffen zu loben. 


EBift ein redendes Buchy und prediget 
‚Sternen. 


unsaltzeit; Es iftein offenes Buch, in 
welchem / und aus welchen fo mohl der 
Ungelehrte, als Gelehrte / ſowohl der 
nglaubige, als Glaubige die et 

feit GOttes / feine verwunberli 
und Weißheit lefen z und alſo 
recht erkennen / und gleichjam 
fönne. In diefem Buch der 
| fo viel Blätter / als Ges 
8 ſo viel Buchſtaben / als ſeiner 
ercken wuͤrckungen ſeyn / ſo viel 
Buchftaben der Allmacht / Groͤſſe / 
Inheit / Guͤte / Weißheit und Hei⸗ 
keit es / welcher den Himmel aus⸗ 
breiter wie ein Fell / Pſal. zo. Wie ein 
Pergament und Blat ſelbigen Buchs / 
woraus wir alles leſen / ſehen und ab⸗ 
nehmen koͤnnen; iſt ſich alſo hoch zu ver» 
wunbernudaß fo viel Menſchen gefun⸗ 
den werden ? die unmiffend feyn deſſen 
was in dieſem Buch begriffen/ was Dies 
fe Buchftaben bedeuten und wollen, da 
doch die Himmel felbften Pfal. 18. cœ- 
liennarrant gloriam Dei, die Glory 
GOttes erzeblen / die Zung der Him⸗ 
mein / verfündiget allen und jeden die 
Majettätund Allmacht GOttes / indes 
me alle welche die Schönheit und Fürs 
trefflichfeit bey heiterer Sonnen def 
Himmels) durch die Betrachtung anſe ⸗ 
hen / dardurch in die Erfanntnuß GOt⸗ 
tes geleitet werden / und dieſe Verkuͤn⸗ 
nr und Ausruffung feiner Glory 
und Madıt gefchiehet ung ohne Unter, 
terfaßs fo wohl bey Tags / als bey 
Rachts; Ben Tags durch die fchöne/ 
and aller Menſchen Dergen ergögende 
Sonnen ; bey Nachts, Durch das helle 


229 
Liecht deß Mondes und glankenden 
Der Tag und die Nacht / 
ſeynd gleihfam zween abwedhelende 
fingende Chor / die das Lob / Glory / 
Berꝛlich⸗ und Fürtreffiichkeit GOttes 
ohne Unterlaß ausruffen: Dies diei 
eructat verbum. & nox nocti indicat 
ſcientiam: in Tag / nach volendten 
ſeinem Dienſt / das iſt: Lauff und Auß⸗ 
ruffung der Herrlichkeit GOttes / uͤber⸗ 
gibt und trägt das Ambt deß Lobs ihres 
Meifters und Erſchaffers / dem nad» 
folgenden über. Sjngleichem die Nacht / 
nach vollbrachtem ihrem Dienft oder 
Lauff / und gleichfam nad) vollendtem 
gefungenen Lob⸗Geſang GOttes übers 
gibt der folgenden Nacht das Ambt als 
fo deß ftillen Lobs ihres Erfchaffere ; 
halten alfoTag und Nacht wechfelweiß 
GOTT ihrem HErın und Erfchöpffer 
ein immerwaͤhrendes Lob + und Danck⸗ 
Chor. Dann bie Himmel / fagt Der 
Pſal. 18. verfündigen ung die Glory 
GoOttes / und. der Menſch / zu deſſen 
Dienft und Rutzen ſie erſchaffen / lobet 
GOtt ſo wenig iſt nicht danckbaruch / 
erkaͤnntlich / ja gebrauchet ſich der Ge⸗ 
ſchoͤpff / GOti zu beleydigen / Himmel 
und Erden / ja alles bereden uns GOtt 
zu erwaͤhlen / zu ſchaͤtzen / zu lieben / die 
liebe Heilige mit ihrer Freud und Glo⸗ 
ry / die Teuffel und Verdammte mit _ 
ihrer Straff und Schaden GOtt zu 
foͤrchten / zu lieben, und beffer zu dienen. 
Der Heil.Chrpfoft. hom.9. ad pop. 
fraget: warum doch GOtt die Bücher 
fo ſpat hat laffen fund werden und aufs 
fommen? marum nicht bald mit dem 
erften Menfchen ? dann er bie ihm ein⸗ 
3f3 gegoſ⸗ 


BORN 
gegoffene Wiffenfhafft gehabt? Aber 
Die Lehrer antroorten : weilen GOTT 
nicht Durch die Buchftaben und Bus 
cher / ſondern durch Die Sachen und Ge⸗ 
ſchoͤpffe ſelbſt die Menichen lehren wols 
len ; die Arthen der Geichöpffen ſeynd 
ein Schulmeifter und Lehrmeifter De 
Menſchen / ein Spiegel deß Erſchaffers 
und ſeiner Vollkommenheiten; ſo lang 
wir leben / ſeynd wir in der Schul dieſes 
Welt⸗Buchs / Daraus wir lernen / mie 

roßmaͤchtig und weiß GOtt ſeye / er 
eher gleichfam hinter der WandCan. 
2. undredet mit ung. Trismegiftus 
fagt: Die Natur fey ein Buch voll der 
Gottheit / wer dieſes Buch offt liefet / 
das iſt / von den Geſchoͤpffen zudem Er⸗ 
ſchaffer aufſteiget / der wird mit der 
Geiſtlichen Braat ausſchreyen / und 
feine Liebs⸗Pfeil dem Bräutigam zus 
ſchieſſen fagend: Siebe mein Gelieb- 
zer redet mit mir / ſiehe er fteher hinter 
der Wand, Cant, 2. 

Der Heil. Antonius Einfiedler bes 
kennete / daß er aus diefem groffen Buch 
der Welt alles erlernet habe/ was er 
von GOtt / und Goͤttlichen Sachen wiſ⸗ 
ſe / ita Athanaſ. in ejus vita. Der Heil. 
Franciſcus Seraphicus ſuchte in allem 
Diejenigen eingedruckte Fußſtapffen 
Gottes allenthalten / und machte ihm 
ſelbſten aus allen Dingen eine Laiter 
hinauf zu ſteigen alſo den ewig⸗ und un⸗ 
endlih-verlangteften zu umfangen; In 
Feinften Dingen / die GOtt gemacht / 
fcheint daraus fein aröfter Witz und 
Macht; meilen dann, gleich mie viel in 
der Welt Geſchoͤpffe ſeyn / fo viel auch 
ſeynd gleichſain Strahlen der Goͤttli⸗ 
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hen Sonnen ; Alfo ſeynd ja Diefe 
blind’ die in fo vielen Strahfen jene: 
ewige ftäts - ſcheinende Sonnen / den 
groſſen GOtt nicht recht erkennen und 
ihm dienen ; und weilen fo vieLruffende 
Stimmen als Geſchoͤpffe ſeyn / * 
dieſer taub / der nicht ermuntert / 

zum Lob und Liebe GOttes erwecket 


wird. f 
So viel Geſchoͤpff / fo viel ſeynd au 
Prediger; alle alle im Himmel und u 
Erden / ſagt Auguft. Predigen mir / und 
ermahnen mich / daß ih dich O OOtt! 
mein ewiger Gutthaͤter! und ſtaͤter 
Liebhaber / liebe; und hoͤret nicht auf / 
allen Menſchen dig zu zuruffen / damit 
ſich niemand entfhuldigen Fan. Mag. 
fent. Joan, 2. fagt : Gleichwie der 
Menſch GOtt zu dienen erſchaffen / als 
ſo die Welt mit allen Geſchoͤpffen / we⸗ 
en deß Menſchen; Schaue nun alle 

inckel der Welt aus / ſo wirſt du aus 
allen Geſchoͤpffen ſehen / wie reich du 
an Gutthaten GOttes ſeyeſt / alles muß 
den Menſchen dienen / muß ſein Diener 
ſeyn. Alſo alles ſeynd lauter Guttha⸗ 
ten GOttes auf Erden / Werck ſeiner 
ee / Spiegel feiner Schöns 
eit Bezeugnuß feiner Barınherkigs 
feit / Fuͤnckel feiner Liebe Lob feiner 
Frepgebigfeit in Summa / Verkuͤn⸗ 
digungen GOttes / und feiner Fuͤrtreff⸗ 
‚ Zu diefem Einheimifchen/ Theolo- 
giſchen und GOtts ⸗ lehrenden Buch 
meifet ung der groffe Belt » Prediger 
Paulus Rom, ı. Invifibrlia DEI per 
ea quz fadta funt,confpiciuntur, Der 


unſichtbare GOit / und feine unfichtbas 
re 


GDtt aus allen Gefchöpffen zu erkennen. 
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re Fuͤrtrefflichkeiten / werden durch 

ſeine Obere erfenmet und gefehen. 
n der Gröffe und der Geſtalt d 

eſchoͤpffs / kan sur lich der Erſchaf⸗ 


geſehen werden / J I 3 
— iſt gleichſam eine Stie⸗ 
gen, worauf wir zu GOtt ſteigen moͤ⸗ 
1, und fo viel Geſchoͤpff dariñen ſeyn / 
die ſeynd Staffel / jain einer jeden 


— begegnet uns 
GoOtt / das iſt feine Guͤte / Liebe / und ſuͤſ⸗ 
| hergigfeit / oder fein Fürfichs 
Freygebigkeit / feine Gerechtigs 

und andere Bolllommenheiten, 
Der fromme Patriarch Facob fahe 
eine Laiter / oder Stiegen in Himmel 
unddarauf fliegen einigeab; die andere 
Diß nun wahre eine Vorſtellung 
Lebens deß Menſchen auf, diejer 
z die Fromme ftiegen hinauf / 
eh der Geſchoͤpffen / 
| und Sproſſen / wordurch fie 
zu EHE hinauf fteigens Sie gebrau⸗ 
cheten ſich folcher zu ihrem Ziel / und 
Ib auchen der Gef dpfen 
mißbrauchen er pffen / 
— ſich in ſolche / ſeynd irrdiſch / 
mit den Geſchoͤpfſen zu Grund / 
und kommen niemahls als zum ſcharf⸗ 
fen Bericht zu GOtt / werden alfo von 
ihm verſtoſſen. Ach daß auch du mei⸗ 
ne Seele! nicht alſo abſteigeſt / ſondern 

durch die Geſchoͤpff zu GOtt auf! 

Sm allen Dingen / die GOTT ge⸗ 
macht / ſcheinet heraus feine Groͤſſe / 
Liebe / und Macht, Epictetus iſt had) 
* i in Erfanntnuß diefer Neil. 
heologi : Er wil / daß mir in allen 
erichaffenen Dingen GOtt hören / und 
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fehen follen; wann (ſagt er ) der Raab 
ſchreyet / und ung mit folcher die Bere 
Anderung der Zeit andeutet / fo meyne / 
daß es nicht der Raab / der dir das vers 
Fündiget/ fondern GOtt felbft; imgleis 
den, wann du im Beicht-Stuhl oder 
Predig von einer Sach abgemahnt / 
oder zu einer Tugend angemahnt wirſt / 
ſolſt du gedencken: GOtt iſt es, GOtt 
ermahnet dich / GOtt ſtrafft dich / 
Gott redet mit dir / GOtt bittet / und 
erſuchet dich / GOtt thut es / nicht zwar 
durch ſich perſoͤhnlich unmittelbar, ſon⸗ 
dern mittelbahr durch den Menſchen / 
als ſeinen Diener / den er erſchaffen / 
und ihm dieſe Krafft gegeben / daß er 
mächtig ſeye das zu thun dich zu ermahs 
nen / daß du wiſſeſt / daß die Göttliche 
Macht jetzt durch dieſes / jetzt durch je⸗ 
nes Mittel wuͤrcke; und diß laſſe dir 
von GOtt / von dem er zu reden Macht 
empfangen / geſagt ſeyn GOTT hat 
mirs angefündiget / und dieſe Lection 
gegeben. 

Alle Geſchoͤpff der Welt muͤſſen dir 
O Menſch! dienen / und mit dieſen 
ihren Dienſt ſchreyen fie zu dir / daß 
du an ſtatt ihrer / weil fie nicht Fönnen/ 
und Fein Vernunfft haben  aljo du 
GOtt dienen/ loben lieben und dans 
cken ſolſt. Was waͤreſt du nicht ſchul⸗ 
dig dem / der dir allzeit mit einer Fa⸗ 
ckel vorleuchtete? dir alle Tag im Win⸗ 
ter einheitzte / Kleydung / Speiß und 
Tranck darreichete / dir kochte / Wie⸗ 
ſen / Gaͤrten und Felder bauete / und 
wann diß die noch dein Oberer thäte? 
Nun wife ‚daß dir nun GOTT ber 
Himmliſche Obererzund Koͤnig diß 

e 
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(e8 Durch feine Sefchöpff / in denen er 
iſt / und wuͤrcket / und fie dir zum Dienft 
geordnet, verrichte? O wie bijt du ihm 
ſchuldig! danckbarlich zu erkennen zu 
toben lieben und zu preyſen / und als 
fo dein Heyl zu fuchen. Erfennedann 
O Menſch! deine Schuldigfeit, 
GOTT begegnet ung in jedem Ges 
ſchoͤpff / das iſt / entweder ſeine Allmacht / 
Guͤte / Schoͤnheit / Suͤſſe / Vorſichtig⸗ 
keit / oder Gerechtigkeit / und durch die⸗ 
e Himmelsſtiegen iſt der Heil. Augu- 
inus der groſſe Diener GOttes zu 
der Erkanntnuß und Liebe GOttes ge⸗ 
langet; Er meldet lib. ſolil. c. 31. 
Ich bin hin und wieder O HERR zu 
allen deinen Gefchöpffen mit meiner 
Vernunfft gegangen/ und dich fuchend 
alle durch paflirt ; ich fragte erftlich Die 
Erd (vielieicht /weil fie fo ſuͤſſe / ers 
goͤtzende Paradeyß⸗ Früchte / fo wun⸗ 
der⸗ſchoͤne / mit allerley Farben⸗ Gat⸗ 
tung / und manigfaltige Schattirung 
gemahlte Blumen herfuͤr bringt / ſo 
vielexley außbuͤndige Freuden und 
Wolluſtbarkeiten feinen Innwohnern 
außfpendirt ſie ſagten mir aber: Nein 
(wir koͤnnen dich nicht vergnuͤgen) ein 
gleichmäffige Antwort gabe mir alles/ 
mas fie in jih haltet. Ich aienge zu 
dem Meer/ sum Abgrund deffen; zum 
Himmel dei Luffts / zu allem / was 
ſchwebt in der Lufft / fragte ſie / ſie ant⸗ 
worteten mir: Wir ſeynd nicht dein 
GOTT ( und ale wolten fie ſagen: 
Wir ſeynd nicht dein Ziel und Ders 
gnügung / du muft folhe anderſtwo 
uchen.) Sich verfügte mich zu Dem ges 
irnten Himmel / zu den Sternen’ und 
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der Sonne, fragte fie: alle Diefe fags 
ten mir eben : Yiein. Ich replicirte 
redete fie noch einmahl an: Wolan / 
Liebe / fagt mir doch etwas von GOtt / 
und fiefagten alle Pfal. 94. Zr hat uns 
gemacht und erfchaffen/ wir ſeynd nur 
Werd feiner Bände ( zu euerem Dienſt 
und Nutzen / wir durch eu) zum Lob 
und Dienft GOttes.) Diefe frag was 
re eine tieffe Yetrachtung derfelben / 
die Antwort eine Bezeugung von 
GHTT ihrem Erfchaffer durch dieſes 
voffe Buch der Welt aller Geſchoͤpf⸗ 
en 


Nun meine Seele von diefem von 
GOtt felbft componirten Buch der 
Welt welches vielen / wie es zu lefen 
und zu betrachten, mie die Gefchöpff 
der Welt zu erwegen ſeyn / und was 
fie ung lehren / ıft vielen unbefannt / 
noch trachtet man aud) dahin. Dahes 
ro mir folhes mollen vor die Hand 
nehmen / offentlich folches lefen und ers 
klaͤren auch die Weiſe an Die Hand ge» 
ben / und reg in dieſem offenen 
Wunder⸗ und fchönen Lehr⸗Buch lefen 
und ſtudiren / ſo werden wir von Tag 
% Tag in der mehren und wahren Ers 
anntnuß GOttes / in feiner Liebe / und 
vollfommenern Dienit zunehmen, und 
alfo zu unferem Ziel und Ende eins⸗ 
mahls glücklich gelangen. Befleiffe 
did nur meine Seele embfig in dies 
fen zu fefen und zu Itudiren / melcheg 
der groffe GOtt alle Tag / vermoͤg def 
Tag/⸗Liechts eroͤffnet / und ung vor die 
Augen fegt ; Durchgründe es / ſey ein 
fleiffiger Scholar deg wahren Dienfts/ 
Lobs / und Liebe GOttes / — 
auf⸗ 


Erwegungen von den Sefhöpffen GOttes. 


aufmerckſam alle Geſchoͤpff / und erler⸗ 
ne / was 34 an sumas fie 
dich leiten, Fomme fleiffig na ; Durch» 
fefe enhfig dieſe Himmels » Straffen, 
und durchgehe fie oͤffters / fo wirt Du 
groſſen Natzen und Troft finden und 
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ben geraden Weeg zum Himmel, zu 
GOTT deinem wahren Endziel / und 
wahren Bergnügung Feibs und der 
Seelen gelangen und reifen alfo füs 
chen dahin kommen / umdich ewig volls 
kommen zu erfreuen. 





Heylfame Ermegungen von den Geſchoͤpffen GOttes / 
was und GOtt Dardurd) lehre / und wie Er ung zu ſich leite. 


M dem groffen Wunder⸗Buch ber 
Welt / wie gemeldet iſt / ſeynd uns 
ahlbare und unterfchiedliche Geſchoͤpf⸗ 
h GOttes / welche alle zu deſſen Voll⸗ 
fommenheit/ und zu feinem Ziel geord⸗ 
net ſeyn; jedoch wie viel als Geſchoͤpf⸗ 
G biei ſeynd gleichſam Blätter und 
ben dieſes Welt Buchs / wel⸗ 
er Bimmelund die Erde uns auß⸗ 
breitet wie ein Fell / Pfal. 103. wie ein 
g toorauf zu leſen / was der 
groſſe SOTT uns lehre / und mie er 
uns ſich / und zu unferem gluͤckſeeli⸗ 
gen Ziel leiten wolle. Wie aber GOtt 
jeſes Welt⸗Buch componirt / und er⸗ 
/ lehret ung die Heil. Schrifft / 
Gent. . 

Es hatte zwar GOtt / als ein purer 
Geiſt / und hoͤchſt vollfommen / fo in 
fih.alle Freud und Stückfeeligfeit bes 
griften / weder deß Himmels noch Er⸗ 
den moch auch eines andern Geſchoͤpffs 
vonnoͤthen / weilen folche als Wercke 
ſeiner Haͤnde / und gering / ihm nichts 
beytragen. Jedoch weilen GOtt und 
unendlich guͤtig und freygebig / mithin 
alſo auch mittheilig/ und nad) gerich⸗ 
ter Neigung auch zu würden / feine 
feepgebige Barmhergigfeit eben zu uͤ⸗ 


ben ‚damit "r has tieffe Meer feiner 
Vollkommenheiten / diefer überfluß als 
ler Schäßen und Reichthumen außge⸗ 
offen wurde, befchloffen hatte zur Dfs 

E hahruba feiner Göttlihen Majes 
ſtaͤt und Hochheit/ zu feiner äufferlichen 
Glory / und etwas zu erfchaffen, und 
dieſes zwar aus purer Gnade / Damit er 
fich alfo auch Aufferlich zu erfennen ge⸗ 
bete : um daß er alfo billich erkennet / 
elobet und gepriefen werde; mithin 
at er befchloffen / daß fein ewig eins 
gebohrner Göttliher Sohn, die ans 
derte ausder HH. Dreyfaltigkeit Goͤtt⸗ 
liche Perfohn etwas fihtbarliches und 
erfchaffenes annehme / mithin Menfch 
merde ; fo dannhater darauf ( Laut 
der Dffenbahrung Mariz) am erften 
für ihme in dem Ööttlihen Gemuͤthe 
vorgebildetenMenfchwerdenden®Dtt 
für Ehriftum IJEſum Himmel und Er⸗ 
den erfhaffen/ auch zugleich Den obern 
Himmel für ihme / als für das Dbers 
Haupt und den König aller®efchöpffen 
der Engel und Menſchen / folchen alfo 
zu feinem Dber-Königlichen Sitz und 
Wohnung / zu feiner Glory und Freuds 
tie eben auch für MARIA feine vor⸗ 
gefehene heilige Mutter der Menſchheit 
Sg nach / 
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nach / und dann für Adam, und alle 
feine Glieder und Außermählte/ er⸗ 
Schaffen und her gebracht ; und Diefe 
zwar alle zu feinem Dienft / Lob / und 
Glory geordnet. 

Alldieweilen er aber feinen Goͤttli⸗ 
chen Sohn in die Welt zu fenden aus 
Urfachen verfchoben / als hat er nach 
ſeinem in dem Goͤttlichen Gemuͤth vor⸗ 
gebildeten Ebenbild und Gleichnuß den 
Adam, und nach dem Vorbild Mariæ 
Evam erſchaffen. Dieſe aber / weilen 
fie hinnach / und in ihnen die Menſchen 
gefündiger/ und ſich verlohren / als iſt 
hinnach zu feiner Zeit der Sohn Got⸗ 
tes als ein Erlöfer/ Lehrer/ und Weeg⸗ 
weiſer in menfhlicher Seftalt auf dieſe 
Welt fommen / hat ung auf Erden 
durch fein Heil, Leben und Leyden von 
der Gewalt def böfen Feindes erlöfet / 
und den rechten Weeg zum Himmel 
wieder gelehret / und geseiget ; dem 
wir alsfeine Glieder und Kinder / fo 
lang mir auf Diefer Welt leben / nach⸗ 
folgen z ihm dienen / und feine Geboth 
halten follen  alfo einsmahls zu ihm in 
feine Himmlifche Glory / welche er ung 
zubereitet hat / gelangen Pönnen ; was 
aber uns Chriſtus gelehretz und wie 
wir ihm nachfolgen follen / ift zu lefen 
im Evangelio,und erfläret in dem durch 
mich ausgegangenen Ehriftlichen Les 
bens-Spiegel/ oder Leben Ehrifti ges 
nannt; mas wir aber aus dem grofs 
fen Welt: Buch / und aus deffen Ges 
fchöpffen zu erlernen haben / ıft in fols 
genden enthalten: 

„ Mit eröffneten Augen fehen / ift nas 
türlich / und darum hat auh GOTT 
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dent Menfchen die jehende Augen ge 
geben / Daß er feine: Werck Himmel 
und Erden/ und alles / was darinnen 
iſt / ſehen möge / und Daraus ſeine 
Hochheit / Macht / und Herzlichfeit in 
etwas abnehme. Die Geſchoͤpff ſeynd 
nur gleichſam ſeine hinterlaſſene Fuß⸗ 
tritt / woraus wir feine Schönheit 7 


Goͤte / und Liebe abnehmen ; diefe mit 


heimlichen Worten / und ſtillenGeſchrey 
entwerffen und bilden uns ab ſeine 
Vollkommenheiten / aber ſie gehen nur 
den Grund zu feiner Schönheit / fie 
feynd nur ein Schatten deffen. 

In einem jeden Sefhöpff O GOtt! 
geigeft Du dic) mir/ begegneft mir / und 
begrüffeft mich / redeft mich durch alle 
an / und zeigeft mir in allem Deine 
Schönheit deine Güte und Liebe / und 
begehreit die meinige Gegen⸗Lieb / ja / 
ich ſehe dich auch in allen als unter der 
Wand ſtehen / und mit deiner Güte 
mich fieblich anfehend / in allem / was 
wohl anzufehen / zu hören und ange 
nehm ift / in allen bift du / mich zur Ge⸗ 
gensLieb bewegend ; und indie finde id) 
alles / was ich wünfchen und begehren 
kan / wie Aug. in Pfalm, 39. meldet : 
Alle Geſchoͤpff hat GOtt als zu einer 
geither gemacht, wordurch Die ihm Lies 
bende zu ihm auffteigen follen / ihn lo⸗ 
ben und preyfen. Solche Geſchoͤpff 
aber folft du nicht bloß nur anfchaus 
en / und Dich ihrer gebrauchen, fondern 
erwegen : warum fieerfhaffen / und 
tie du dich ihrer gebrauchen ſolſt / zum 
Lob und Dienft GOttes / und deiner 
Seelen Heyl. Wendeſt du dann 
meine Seele, deine Augen / wie billich / 

por 





In Anfehen dep Himmels zu erwegen. 
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dor allem in die Höhe zum Himmel was GOtt feye ; mie unfere vollfoms 
zu GOTT deinein Erfchaffer / zu feis mene zeitlich» und ewige Slückfeeligfeit 


nern und der Heiligen ewig glorreichen 
Wohnſitz / darinnen ihn zu betrachten, 
zu erfennen/undzuloben, Hiervon 


in ihm dein beftehe / und du ıhm zu 
dienen bewegt werden folleft/ fiehe in 
dem erften und vorhergehenden Theil. 


In Anfehung deß Himmels deß Wohnſitzes 
Go0Ottes und der Heiligen. 


mas Erwegung GOttes deß Ers 
ſhaffers ift billich / daß wir unſere 
Gemuaͤths⸗Augen am erſten ergehen 
laſſen auf den Himmel / den H. Wohn⸗ 
fit GOttes und feiner Heiligen / wel⸗ 
cher auch unfer ewiger Lohn und Cron 
feyn fol ;_ Diefer ewig glückfeelige 
Seth und Himmels⸗Saal ift zur dufr 
ferlihen Glory GOttes / und befons 
ders / wie gemeldt / vor Chriſtum / Den 
König und Das Dber-Haupt derMens 

en / und aller ae bey Er⸗ 
ung in dem Söttlihen Gemüth 
porgebildeten und vorgefehenen vers 
menfchenden Goͤttlichen Sohn erſchaf⸗ 
fen worden, und zwar zu feiner Glory / 
Freud / und der feinigen ereigen Wohn⸗ 
16 / mithin wir / als ſeine Glieder und 
Kinder noch auf der Erden lebend / ung 
eingigft an Chriſtum halten / ſeiner Lehr / 
Geooihen / und Exempel nachfolgen 
ſollen / ihn uͤber alles ſchaͤtzen / dienen / 
loben and lieben / Damit er ung dieſes 
feines Reihe, und unferes Vaͤtterli⸗ 
chen Erbtheils theilhafftig mache und 
* mit ihm ewig gluͤckſeelig regieren 
moͤchten. 

* De / diefer Kapfer + und 
Königlihe Wohnfitz / und glorreiche 
Freudens⸗Saal foh ung alle, und in 


allen Ereus und Wohlergehen aufs 
muntern / und herghafft machen Ehris 
fto nachzufolgen / ihm eyfrig zu dienen / 
und über alles zu lieben, in Erwegung/ 
wie das / was wir ſeyn / haben / und bes 
ſitzen / alles durch ihn / als unſeren lie⸗ 
ben Vatter / haben / ſollen wir uns nicht 
auch treue Kinder erzeigen / damit wir 
diß ſein Himmliſches Erbtheil er⸗ 
alten. 

Die Himmliſche Glory zu beſchrei⸗ 
ben / iſt der Menſch zu ſchwach / ſolche 
zu begreiffen der Verſtand zu gering / 
wie dann folche zu genieffen Deren 
bevor mit Dem Liecht der Glory geftär- 
cket werden muß / font müfte der 
menfchliche Leib vor Freud und Suͤſ⸗ 
figfeit gerflieffen ; Hieronymus fagt : 
leicht Fan fie erlanget aber nach Ges 
bühr unmöglich geſchaͤtzet werden / dann 
nach Lehr Pauli 1.Cor. 2, hats kein 
—* geſehen / kein Ohr gehoͤrt / und iſt 
in Feines Menſchen Hertz geſtiegen / 
wasGHTT zubereitet hat denen/ die 
ihn lieben / als mwolte er fagen : Daß 
man dergleichen noch fehen/noch auch 
1 einbilden fönne / uns alfo in Dies - 
em Thal der Zähern zur Gebult und 
Sorg / DS di verdienen / aufgumuns 
tern / Das Boͤſe zu meyden / und Das 

Gg 2 Gut⸗e 
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Gute zu würden. Es iſt der Himmel / 
der Lohn der uͤberwindern auf dieſer 
Welt ein gantz gluͤckſeeliger Stand / 
allwo alles / was erfreuen / und man 
wuͤnſchet / und begehren kan / vollkom⸗ 
men/und ewig beyfammen iſt / alle 
u. + Süffigkeit/ und Wolluſt der 

elt ift Dargegen ein Schatten eine 
Spreu und Plag zu nennen / e8 ſeynd 
nur gleichfam die hinterlaffene Fuß⸗ 
ſtapffen GOttes / ein Schatten und 
Mühfeeligkeit. 

Der 2 beſchreibet das 
Himmliſche Jeruſalem / deſſen Mau⸗ 
ren von koſtbaren Edelgeſteinen / der 
Grund darzu eben von koſtbaren Edel⸗ 
gefteinen / die Stadt felbften ware von 
lauter reinem Gold / fie hatte 12. Thoͤ⸗ 
re ( und ohne Zweyffel ein jedes fo groß 
und breit / als die Welt / welche Pors 
ten von Foftbareften Perlen / die Gaſ⸗ 
fen eben von reinem Gold / als ein durchs 
fiheinendeg Glas. Die Außleger der 
Heil, Schrifft bey Barrad, tom. 3. mels 
den : daß unzahlbare, groſſe / herrliche / 
und koſtbare Gebaͤu / Pallaͤſt und Haͤu⸗ 
fer aus unverweeſentlicher Matery/ die 
unfchägbar koſtbarer iſt / als Gold / Sil⸗ 
ber / und Edelgeſtein im Himmel erbauet 
ſeynd durch die wunderbarliche Kunſt 
deß allerhoͤchſten Werckmeiſters / wor⸗ 
zu GOtt gleichſam ſeine Weißheit und 
Allmacht — / ein ſo groffes 
Wunder⸗ſchon⸗ und koͤſtliches Gebaͤu 
zu ſeiner / und ſeiner lieben Außerwaͤhl⸗ 
ten ewigen Wohnung und Luſthauß / 
mie es der Hochheit feiner Majeſtaͤt ges 
bühret / und der Freudensvolle Wohl⸗ 
ftand deg allerhöchften Werckmeiſters 
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erforderet / außzuzieren. Dargegen die 
Koſtbarkeiten * Silber / und Edel⸗ 
geſtein der Welt ein purer Koth 
zu nichts wird ; alle Kayſerliche 
— 
bau an Zierd Schoͤne / und Herili 
kaum für ein kothiges Schwalben⸗Ne 
zu achten iſt / mie fie dann in Wahrhe 
nur von fchlechter / zerftörlicher Mate 
ry / Durch menfchlihe Haͤnd / Witz / un 
Erfindung gemacht / und erbauet 
zu Steinhauffen und Erden 
und doch vergafft man ſich oo 
und die Himmliſche Pallaͤſt verſch 
und verliehret mancher dardurch. 
GOTT wie groß / f&bön ‚und. ere 
feenlih muß dein Hauß und 
ſeyn ! © Gebeimnug der. Allen 
GOttes! wie groß ift deineMa 
ceng/ wie berrlich ıft dein Reich wii 
Föftlih deine Wohnung ! welche deis 
ne allmächtige Band duch ein ori 
gebauct / und zur ewigen F efiden tz 
Stade verordnet. Ach laſſe mich gnä: 
digſt ey einsmahls darein gelan 
gen / dich ewig zu preyſen. 
Die Groͤſſe dieſes Himmliſchen Hau⸗ 
ſes zu erwegen / — * Baruch c.3. 
fich verwundert / fprechend : © wie 
or ® —* er —— und wie 
groß der Orth ſeiner Wohnung 
hat kein End / und iſt —— A 
sinus meldet: Wann alle Menfchen 
wären feelig worden, fo hätte ein jeder 
fo viel Platz innen / als gang Europa, 
über 500. Meplen. Drexelius jagt 
lib.2. de cal. yon GOtt den Hi 
mel unter feine Heilige außtheilete / fo 
hätte ein jeder mehr als dieſe Welt in; 
neng 
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nen / und bfiebe noch übrig / und ift 
glaublich ; dann ift Die Welt fo groß / 
tie groß und breit wird nicht fenn Der 
obere ee Umerävß und Des 
dendarüber fo vieler Millionen Mevs 
ienhod 7 gegen welchen Die Erd ein 
Jünctlein ift ; und allda ſeynd Feine 
tg noch Thal / fondern eine gebene- 
te Erden ‚von Himmlifcher Milch 
sig flieffend / und mie der Heil. 
Joanne: / alles Eoftbar mit 
Dimmlifchen Luft, Gärten Palläften / 


md Kofltbarfeiten ausge ieret/darins 
nen“ in 























in ewiges Liecht iſt / Tag und 
Sl mehr als von taufend Sonnen 
erleuchtet; allda/ meldet der Pfalmift 
39. twird e8 beffer feyn auch nur einen 
Fap in folchen Himmliſchen Paläften 
uwmwohnen / als taufend und taufend 
ahr auch in den allerprächtigften‘Pals 
Alten der IBelt ; dann alle Pracht und 
önheit der Welt ift Dargegen ein 
Schatten / und vor nichts zu rechnen ; 
als eine finftere Wolcken gegen dem 
aPieht. O meine Seele! wie 
ierig bift du dahin zu Fommen ? 
du nidpr alles vor Both halten / 
und Did) deß Tugend⸗ Lebens befleif- 


—— dur: Auf Erben gibt es auch 

prächtige Palläft der Kayſer und Könis 

| mit Luſt und Freud zu woh⸗ 

nen / und vielzu fehen. Aber mas ift 

u Ye egen dem Himmlifchen. 
u 


inus fagt: Alle Gebäu / und 
) Pallaͤſt auf Erden fennd nur 
Kmalden- Neftlein dargegen nur 


Dockenwerck / fpricht S. 
Chryloltomus ; es ift ein Miſthauf⸗ 


fen Dargegen / meldet 8. Bernardus : 
dann alles / was auf Erden ſchoͤn / iſt 
nichts anders / als eine gemahlte Ta⸗ 
fel / es iſt gleichſam der Orth / allwo 
aller Unflath / wie das Kehrig auf dem 
Miſthauffen beyſammen iſt. Dann 
Paulus fagt: Es iſt in Feines Menſchen 
Hertz geftiegen ı man Fan fich Dergleis 
hen nicht einbilden / was GOTT den 
einigen Liebenden / Frommen / oder 
Büffern zubereitet, und jedoch ift mann 
fo in dag Zeitliche vertieft ! und vers 
wahrloſet das Ewige. O Thorheit / 
und Unſinnigkeit der Menſchen! 

Iſt / Chriſtliche Seele / und meyneſt 
du glorreich und herzlich zu ſeyn auf 
diefer Welt Land und Leuth regieren / 
mit Königlichen Eronenund Ehr ges 
crönet zu ſeyn / befehlen und herafchen/ 
fo erwege: daß die Glory / Ehr / und 
Gewalt gegen dem HDimmlifchen ein 
ſchweres Hoch und Sclavität feye; als 
da wird es Feine Beſchwernuß / oder 
Unterthand gebenyalle werden mit Him̃⸗ 
liſcher Ehr und Glory gecrönet ſeyn / 
mit Foftbaren goldenen Cronen gezies 
ret / und mit GOtt ewig regieren / ja / 
5, Joan. ı. meldet: wir werden fo gar 
GOtt gleich feyn / weilen wir ihn ſe⸗ 
ben werden / wie er ift / und und alſo 
ewig erfreuen/ auf diefer Welt iſt alles 
entel, D li du / meine Seele! 
nicht mit gröfter Begierd dahin trach⸗ 
ten/ deine Augen folten ſich zuſchlieſſen / 
und nicht Acht geben oder wenigſtens 
vor nichts achten mas auf Erden iſt / 
dann alles vergehen wird / die untern 
Himmel und. Erden ihre Zierd verlieh⸗ 
sen. O miegut wirds ſeyn / damahls 

Gga 3 im 


EN. 4... 

im obern Himmel zu feyn ! und Die 
Thorheit dee Welt verachtet haben. 
Die Arme Betrangtezund Berlaffene 
Fromme haben ſich allhie zu troͤſten / 
und sur Gedult aufzumuntern / Daß ſie 
allda mit GOtt / mit Ehr und Glory 
gecroͤnet / ewig regieren / mit Hochheit / 
Weißheit / Macht und Ehr gloriren 
werden / dann ae: 5. ihr ift das 
Himmelreich; allda ſiehet GOtt nicht 
die Perſon any ob er Kayſer / König / 
oder ein armer Unterthan / oder Bett⸗ 
fer geweſen / alles dieſes waren lauter 
Gnaden GOttes / fondern wieeinjeber 
gelebt / und ob er fromm und Chriſt⸗ 
üch / GOtt mehr gedienet und geliebet/ 
alles iſt eytel / allein was man guts ges 
than /und böfes , davor tragt man den 
ewigen Lohn / oder Straff Darvon, 
Der arme Lazarus ftarbe / wird in Die 
Schooß Abrahz , der Reiche in Die 
Hölle begraben. Jener fromme Fra- 
ter gienge feinem König (mie er geofs 
fenbahret ) im Himmel fo viel vor / wie 
viel der König ihm an Ehr auf Erden 
vorgegangen / wie oben citirt iſt. Es 
meldet Ehriftus : allda werden die Er- 
ften die Legten / und die festen Die Er⸗ 
ſten ſeyn / nach jeden Leben / und Ver⸗ 


dienſt. 

Es wird allda auch ein jeder dem an⸗ 
dern wegen hoͤherer Glory nicht neydig 
ſeyn / ſondern vom Hertzen vergoͤnnen / 
weilen er nicht mehr verdienet / gleich⸗ 
wie ein kleiner Bruder dem andern 
nicht neydig iſt / daß er ein groͤſſers 
Kleyd hat / als er / dann es ſtehet ihm 
nicht an / weil er kleiner / und das ſeini⸗ 
ge vor ihm recht iſt. 
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Eyfrigſt trachtet man auf dieſer 
Welt nah Ehr und Reichthuͤmer / und 
verliehret mancher dardurch Leib und 
Seele; aber was ſeynd dieſe gegen 
den Himmliſchen Reichthuͤmern / nur 
Eytelkeit / der Apoſtel Fra fie vor 
Koth und Erden einSchag vieler Mil⸗ 
lionen wird zum Ende nach unferen 
Tod ung fo viel helffen als ein Stuck 
Erden ja / manchem groffe Verant⸗ 
—— > — rs 

ringen / im Himme wahre und 
ewige Reichthuͤmer / und alles / was das 
rtz begehrt / der Himmel iſt eine Ver⸗ 
ammlung alles guten / allda iſt niemand 
arm / und gering geſchaͤtzt / alle 1 
die Himmlifhe Reichthümer und Eh 
ten-Stellen: O dannmeine Seele! 
fhäge gering / was dir nicht behilflich - 
iſt u Himmliſchen Glory / wende alles 
dahin / und zu deiner Seelen Heyl an/ 
ſuche die wahre Reichthuͤmer / te 
Werck und Tugenden damit Du reich 
in Himmel eingeheft; das Zeitliche 
du verlaſſen und verantworten. 


Befindeft du deinen Leib ne 















fen Kranckheiten / und vielerley J— 
ſeeligkeiten unterworffen zu ſeyn / ſo 
ſchlage deine Gemuͤths⸗Augen in Him⸗ 
mel zu deinem lieben Vatterland / und 
laſſe Deinen Leib alhier leyden / plagen, 
und abbüffen / erhalte ihn nur zum ewi⸗ 
gen Leben / er muß fo zu Koth und, 
Wuͤrmern werden / damit er hinnach 
zum neuen geben wiederum erwecket 
mit den 4. Himmliſchen Gaaben bes 
gnadet / in ewiger Freud und Glory les 
be ; der Heil. Paulus fagt 1. Cor. 15. 
Unfer Leib wird auferfichen in der 
Unvers 
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Ünverweefli&feit/ der Geralichfeit/ 
Brafft/ und geiftlihen Liebe / indem 
Alter Ehriftiyad Ephef. 4. wir wer» 
inem volllomenen Mann wer⸗ 
er Maaß dep Alters Ehrifti 
| en —* * > 
oder groß ene / als 23, r alt / 
——— und Alter Chriſti. 
24 Es werden der Seeligen Leiber 


in der Auferſtehung mit der Himmli⸗ 
(da She begaabet feyn / über als 


fchön / vollfommen / und 

. Iinken wie die Sonne und Sterne / 
— — 
nen eib koͤnten wir an⸗ 

eo nicht anſchauen / wir möchten vor 














Freuden vergehen’ Maria offenbahre» 
e S,Brigieta 1.1. c. 10. der Heiligen 
Klarheit fan mit keinem zeitlichen Liecht 
verglichen werden, und Dasmenfchliche 
vor Glantz möchte deß leiblichen 
ts beraubet werden. O was 
er vor eine Freud ſeyn! fo viel 
- ‚Millionen glangende und ſchoͤne Leiber/ 
meiftens Ehrifti deß Ober» Königs ſei⸗ 
ner Seil. Mutter / und aller Heiligen 
feheny und fich ewig mit ihnen erfreuen, 
Dift wohl werth / dem Leib allhier et: 
was fündhafftes geftatten und ihn zu 
einem ocken zugubereiten. 
3, Herden fie mit der Unleydbar⸗ 
und Unſierblichkeit begaabet feyn / Ila. 
9, Joan. Apoc. 6, de nichts mehr 
34 ewig gefund / erfreuet / ſtarck / 
jung / und wohlgeſtalt / in lauter Freud 
leben, alles Feuer, Waſſer und Maus 
ren durchgehen, ohne eingiges Empfin» 
den; Sie werden wie die Roſen blüs 
hen memahlen veralten / in GOtt fich 


— 
erfreuen / und frolocken / Pfal. 83. O 
wie ſoll uns / in Erwegung deſſen / et⸗ 
was aus Liebe Chriſti zu leyden / und 
unſern Leib zu zaͤhmen / und vom Boͤ⸗ 
fen abzuhalten / ſchwer fallen, gedencke 
in aller Beſchwernuß auf die ewige 
Glory / und ermuntere dich zur Gedult. 

3. Wird der Leib mit der Saab der 
Geſchwindigkeit / und Leichtigkeit bes 
gaabet ſeyn / geſchwinder als ein Pfeil 
oder die Gedancken in einem Augens 
blick da oder dort / auch taufend Meys 
len / wo man gleich ſeyn wil / ohne Muͤh / 
ohne Beſchwernuß / oder verhinder nuß 
alles durchtringen / wo man nur zu ſeyn 
gedencken / oder uns gefallen wird / all⸗ 
da auch Million tauſend Meylen in ei⸗ 
nem Augenblick zu ſeyn. O groſſe 
Gluͤckſeeligkeit! wer ſolte wohl dieſe 
zu erlangen nicht alle Kraͤfften daran 
wagen! und wie mancher * ſich 
allhier in dem Wuſt deß ſuͤndhafften 
Unflaths / und wird in der Hoͤllen zu eis 
nem fincfenden Aas / und fehweren 
Bley werden. O Thorheit ! 

Die 4. Gaab iſt die Subtilität/ oder 
Durchtringlichkeit / alle Mauren Thuͤ⸗ 
ren / Gebaͤu / Stein / und Berg / Feuer / 
und Waſſer zu durchtringen ohne Ber 
ſchwernuß / oder Widerſtand / gleichwie 
die Sonnenſtrahlen das Glas durch⸗ 
tringet; ſie werden wie ein Geiſt ſeyn / 
ſich fehen / oder nicht ſehen koͤnnen laſ⸗ 
ſen / wie ſie wollen / ohne Schlaff / Hun⸗ 

er / und andere dergleichen Schwach⸗ 
Beiten y ohne Ehe dann diefe wäre alls 
da eine Mühfeeligkeit / und ift hier nur 
ein Tröpfflein gegen jenem groffen 
Meer der Himmlifhen Wolluͤſten. O 
groſſer 
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groffer GOtt! mie gnädig bıfl du ges 

ne Diener / und wer —* 






en dei 
che befleiffen / dir aus allen Krä ten 
zu dienen / und alles gedultig / auch alle 
Tormenten der Welt gerne wegen dei⸗ 
ner zu leyden / weilen der Himmel alles 
unendlich belohnet. et 
Unfere s. Sinnen haben zwar hier 


Don der Himmlifchen Glory. 






einige Freud / aber es ift mehresgegen 
dem Himmlifhe lein Leyd zu nen 
und fennd ſolche auf der — 
allen Beſchwernuſſen unter: 

im Himmel aber feynd fie in aller 
ewiger Freud / Das ſehen / Hoͤre 
len / und der Geruch haben I 
nehmlichfeit/ und ewige Wolluſt. 






* 
’ 


Tal 20ER 


Mehres von der Himmliſchen Glory. - + 


ES gibt auf diefer Welt unterfhieds 


fiche prächtige Luftgärten der Ray P 


fern’ Koͤnigen / und groffen Herren / 
worinn eine Freud und Vergnügen zu 
haben, die Liebhaber ſich in Härten mit 
fehönen Blumen Bäumern / und ans 
dern wolgeſchmacken Früchten: ergoͤ⸗ 
en andere in Wäldern, Thälern und 
uen ihre Freude und Luft aenieffen, 
Aber was fennd diefe alle gegen den 
Himmliſ hen Luitgärten / worein der 
glorreihe GOtt die Chriſtliche Seelen 
Cant. 2. einladet: komme und-eplein 
—— — 119 ſeynd 
da / der Frühling ankommen / ſo allda 
ewig dauret. Alle irrdiſche Gaͤrten / und 
Freuden⸗Oerther ſeynd gegen den 
immliſchen lauter Wuſt⸗Gaͤrten / es 
ennd dargegen lauter Kraut Rubens 
vifſel⸗ und tinckende Miftbett / dann 
ergleichen hat nie kein Aug geſehen / 
9 kan man ſichs einbilden. Und im 
Himmel iſt alles erlaubet sum Genuß 
eroͤffnet / und zur ewigen Freud gerich⸗ 
tet / die Augen werben erneuert gleich 
denen Sternen jene Himmlifche gols 
dene Gebäu ſowohl von fern, als nas 
hend ſehen / ja alle prächtige Gebäu / 


und alles durchſehen. Erſtlich 


. 
; ’ 
a 












fter Klarheit Stang und Glory / dann 
die Gerechten werden glangen wie bie. 
Sonnen in dem Reich ıhres Vatters/ 
Match. 13. allda wird allzeit p } 
Comadi, und dergleichen » 
Schaufpiel zu fehen feyn 02 
Erftlich Dann werden e m⸗ 
zuſehen ſeyn Die Choͤr der H. H. En 
in ihrer Himmliſchen Zierde / und zwar 
eine ſolche Menge / daß MARIA der 
Heil. Brigittæ geoffenbahret Daß 
1 






auf jeden Menfchen der HH, Engeln 
40. fommeten / 20. der 
30. der Thronen / noch ſo viel der 
rubinen / Seraphinen / und fo meiterz 
und alle diefe Himmliſche Hof: Diener - 
mürden die Menfchen erfreuen / und 
ewig erluftigen. zb aa 
Ferners wird man fehen die glors 
reihe Schaar der Patriarchen und 
Propheten in ihrer Gravirdt und. Hoch⸗ 
heit / die herrliche Zahl der DD, Mn 
n 


Bon der Himmlifchen Glory, 





fieln und Himmels ⸗Fuͤrſten in ihrer 
Glory / gantze glorreiche Armeen der 
H Martyrern und Blut⸗Zeugen in 
ihrem Sieg und Triumph. Die glor⸗ 
reiche Päbfte / Biſchoͤff / und Kirchen⸗ 
Lehrer / Beichtiger und Bekenner in 
ihrem herrlichen Ornat und Glory, 
Eben eine groſſe Menge der holdſee⸗ 
ligſten und fchönften Jungfrauen und 
een in ihrem Dimmlifchen 
rnat und Aufbug / in Geſchmuck und 
Galla-Sleydern / welche alle erfreulich 
anzuſchauen / und in hoͤchſter Glory wers 
den zu erſehen ſeyn; und da wird ſich / 
meldet Iaias c. bo. dein Hertz verwun⸗ 
dern / und erfreuen; und dieſe Freud 
wird nie kein End nehmen. 
Vor dieſen allen wirſt du O Chriſt⸗ 
liche Seele anſchauen die unaußſprech⸗ 
liche Herrlichkeit und Glory Chriſti 
SHESUrmelher fo ausbuͤndig ſchoͤn / 
Herelich / und glorreich ſeyn wird / daß / 
wann die Verdammte ihn nur einmahl 
anfehen könnten / fie ferners Die Hoͤll 
nicht befchwerlich enden wurden, bann 
die Glory / Herrlichkeit / und der lang 
der allerheiligften Menfchheit Ehrifti 
übertrifft auch taufend Sonnen®lang; 
dahero ihn aud nur einen Augenblick 
anfehen / bringet mehr Freud / als alle 
PRollüften auf Erden, und ſolche auch) 
hundert Jahr genieffeny unfer Leib all» 
hier waͤre zu ſchwach / er würde vor 
Freud und Troft zergehen ; Es reich» 
te einsmahls MARIA dem frommen 
Arnolpho dag holdfeelige JEſulein / 
und er auf den erfien Kuß empfienge 
eine folche Freud und Süfligfeit daß 
er gebethen / das liebe JEſulein von ih» 
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me zu nehmen, fonft müff e er vor Freud 
sergehen. Unſer Leib muß allda bevor 
mit Dem Liecht der Glory geftärcket / 
und fähig gemacht werden / die entites 
hende Freud und Wolluſt zu ertragen, 
Es ftarbe Marcellus Einfiedler / und 
er wurde von feinem geiftlichen Vatter 
wieder ermecket / noch etwan auf der 
Welt etwas abzubüffen; aber er er; 
weckt / ſprach feuffsend : O lieber Vat⸗ 
ter! du haſt mich in meiner Glory ver⸗ 
hindert / dann ich habe wuͤrcklich die 
Himmliſche Glory / das liebreiche Ans 
geſicht meines liebreichen IESU ers 
ſehen / und das iſt mir lieber / als all⸗ 
hier tauſend Leben in aller Freud und 
Wolluſt / auch tauſend Fahr auf dieſer 
Welt ; dahero er wieder in GOTT 
entfchlaffen/ und zu diefer Himmlifchen 
Freude gangen. 
Es erfchiene einsmahls Chriftug 
( 4 See er s. — mel⸗ 
et) auf dieſes Heiligen eyfriges Ge⸗ 
beth / zu Bekehrung der Juden. Er 
kame von Himmel durch deſſen eroͤffne⸗ 
te Porten auf einer hellen Wolcken 
glorreich herab geſtiegen / und zwar in 
unaußſprechlicher Schoͤnheit / deſſen 
Klarheit die gantze Welt erleuchtet 
hat / und zeigte ſich in ſeiner Majeſtaͤt 
und Glory / und zwar in ſo / daß ſie ſeine 
Glory anzufehen fähig waren; an ſtatt 
deß Gewaͤnds ware er mit einem übers 
aus fchönen Purpurfarben Gewuͤlck 
umgeben/ aus welchem die Strahlen 
feinerBottheit wunderfam herfür glans 
geten ; auf feinem Haupt hatte er eine 
unerfchägliche Eron / und redete bie 
Gegenwaͤrtige liebreichft an, Als nun 
Hh dieſe 
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u Diefe feine Slory —— die! 
den —* alle bi * —— —* 
na angener Heil, Zauff wieder 
fehend/ und deren viel taufend befehrt. 
© dann glorreiches heiliges Angeſicht 
und groffer Glanz Ehriftil du Freud 
und Glorp deß Zimmels / ziehe uns 
auch zu dir / uns deiner Glory eben 
einsmabls theilbafftig zu machen ; 
dann in dir werden wir alle Augen⸗ 
blick neue Schönheiten und Kiebess 
Anreitzungen erfeben und erfahren / 
' immerbin neue —* und neue Wol⸗ 
luſt verkoſten. Alſo bezeuget S, Joan. 
Apoc. 14, Daß die Heilige immer mie 
neuen Lobgefängern aufziehen und 
erf&hallen werden / weilen fie in ihm 
allzeit werden was neues fehen/ alfo 
neue Freud empfangen; dann er wird 
uns feyn alles in allem/und in ihm wers 
den wir alles befinden /und beſttzen. 
Nach diefem werden fie auch die un- 
außſprechliche Glory und Schönheit 
MARIZE fehen/ und in Anfchauun 
Diefer Himmels⸗Koͤnigin ſich ewigli 
erfreuen / ſie mit der Himmlifchen Eron 
— mit der Sonnen bekleydet / 
ber alle erhoben und gebenedeyet er⸗ 
ſehen. Dieſe Himmels⸗Kayſerin wa⸗ 
re begierig ein frommer Geiſtlicher zu 
ſehen (wie Spec. Exemplor, meldet ) 
und MARIA fandte ihm einen Engel 
zu / er würde die Gnad haben aber 
feine Augen würden ihren Glantz und 
Glory nicht ertragen können, er würde 
por Glantz blind werden. Diefer hat- 
- te Doch eine Begierd/ und als er Ma- 
riam in der Erfiheinung erfahe/ wurde 
er auf Diefem Aug / womit er fie anſa⸗ 
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bei — 
eit Mariæ 

zerſchmoltzen / bathe noch ei 
wolte das andere Aug 


an wagen / wie — 


einmahl gezeiget / und da iſt er wieder 
ſehend worden / aber gang erfreuet / 
wuͤnſchete nichts anders / a 
bald im Himmel zu ſehen / alles Zeitlich 
ware ihm vor nichts. O dann gro 
Schönheit! was vor Glory und Freud 
wird nicht ſeyn / fie ewig / 
die ewige 
hierzu Dann erwege: 
or allen aber nach 
Glory derlieben Heiligen nn 
er * — * ge 
tes / der repfaltig * gr 
fen Meers aller Schönheit / und deß 
Urſprungs aller Seeuden, m 
weeſentliche Seeligkeit beftehe 
in Anſchauung und Genieſſung de 
lerhoͤchſten Guts / und feiner u 
chen Vollkommenheiten / und w 
Erden ſchoͤnes und — 5* 
erdacht kan werden / das iſt nur € 

Schatten gegen dem / mag /umt wie 
es in GOTT zu erſehen iſt / in ih if 
alles vollfommen enthalten’ a 
ift alles nur ein Sefchöpff/ un 
por einen Tropffen gegen bem g gro 
Meer zu nennen. 

Die liebe — 
nen in GO alles / was im 
Himmel und —* Erden iſt; ſie > 
in GOtt unfer Anliegeny t und pr 


Degehren. Die Gott 
hundert Jahr im Aufferften Eau 





choͤnheit felbften anſehen⸗ 
BE IT 












ren: Daß / wann ein 
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Elend lebte und nach feinem Tod nur 
ne lang vun anfchaues 

es ver 

—— Lebelang verdienet 
Omas wird nicht ſeyn / ihn ewig 
pe und was folten wir deß⸗ 
thun ? O wohl alles Creuß / 

8 Peyn gedultigſt tragen! 

Der boͤſe Feind /ſonſt ein Vatter der 

—— die Wahrheit befennen; 

em Diener Gottes beſchwo⸗ 

ren / Wann ich fähig wäre / 

und Bein bäste / wolte ich 

mich täglich bis zum TJüngfien Tag 

saufendmahl Stuck⸗weiß zerreiffen 

laffen / wann id nor GOtt anſchauen 

könte, Ein anderer fprach : Er wolte 

uf einer Leither / ſo mit fcharffen 

7 und — * an 

zum en Tag aufsun 

— ke faffen, Spec. E- 

xerapl. B. Jordan, Dom. hörete vom 

nd: Wann er GOtt anfhaus 

/ wolte er alle Penn der Teufs 

fein auf einmahl willig und gern eriey: 

Sin und re auf den Juͤngſten Tag 

Ehriftlihe Seele ! und mas 

Be zu thun? und zu leyden? 

was thuſt du dir dieſe groſſe Gnad 

gu verdienen / GOtt ewig anzufchauen? 

jest is noch Zeit / hernach iſt es zu 

ſpath und wird mit dem böfen Feind 

unmugbereuet. Ach thue gutes / und 
Buß / ſo lang es noch Zeit! 

Pater Jordanus fragte weiter: Was 
dann der Schoͤnheit Gttes koͤnte ver⸗ 
gliechen werden ? Und der boͤſe Feind 
antwortete : Wie fragft du fo naͤr⸗ 
riſch ? Siehe : Wann aller Blumen / 


BE nu... 0 
Metallen; Edelgeftein, Thier  Sters 
nen/ und Menſchen Schönheit beys 
fammen wären / ſo Funten aller deren 
Schönheit gegen derGättlichen weni, 
ger verglichen werden / als die aller» 
dichefte Finfternug gegen dem bellen 
Tag. Ein anderer : wolte alle Tor» 
menten aller Martyrer biszum Ende 
—* Welt leyden / wann er noch einmahl 

die Schönheit GOttes ſehen koͤnte; 
dann es waͤre die Himmliſche Glory 
unendlich ſchoͤner / lieblicher / und er⸗ 
freulicher / als man ſagte. 

So iſt dann die Anſchauung und 
Genieſſung GOttes eine Freud und 
Wolluſt uͤber alle erdenckliche Freu⸗ 
den und Wolluͤſten / alle andere beyfams 
men gegen diefen Himmlifchen ſeynd 
vor nichts zu rechnen, fennd ein Schats 
ten und hinterlaffener Fußtritt Gottes. 

Es erzehlet Stanihurftus cap.9. de 
calo: daß der boͤſe Feind beſchworen 
aus einer beſeſſenen Perſon geſprochen: 
Wann der gantze Him̃el Pergament / 
und das ganze Meer Sinten / alle 
Stroh: Palm Federn / und alle Men⸗ 
ſchen Schreiber wären /fo wurden fie 
doch niche die geringfte Freud / fo die 
Seeligen aus der Anfbauung GOt- 
tes empfangen / befchreiben Fönner, 
Und eın anderes mahl: Wann ihm 
vergoͤnnet wäre / fein Götrliches An⸗ 
geſicht nur ein Paar Augenblick anzu, 
ſchauen fo wolte er alle Peynen der 
Hoͤllen / wenn es möglid wäre / bis 
am Yüngften Tag ausſtehen. D dann 
wahr ! daß es fein Aug gefehen / noch 
fich eingbilden / was E&NDtt zubereitet 
denen, die ihm dienen / und lieben. 

Hh 2 Zerne 
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Lerne du / meine Seele! ausande- fi 


rer Schaden klug zu werden / den Him⸗ 
mel mehr zu ſchaͤtzen / und um ſelbigen 
Dich mehr gu bewerben / alſo dem ſo güs 
tigen GOtt treuer zu dienen / dann dir 
iſt noch vergoͤnnet / das Goͤttliche An⸗ 
geſicht einsmahls anzuſchauen. Er- 
wege nun / was dir zu thun oblige / nach 
Meynung def böfen Feindes ? damit 
du es nicht auch einsmahls zu fpath bes 
reuen muͤſſeſt? du folteft begierig ſeyn / 
in der Liebe GOttes und ſeinem Dienſt 
zu brennen / in der Reu zu verſchmach⸗ 
ien und indem Leyden unerfättlich ; 


und diß möchte dir jenes Heyl bringen / 


was der böfe Feind wuͤnſchet / nenilich 
die Gottheit und Schönheit deffen ans 
—— und zu genieſſen / worinn al⸗ 
es gutes / alle Freud und ewige Wol⸗ 
luſt. O was vor eine Freud wird 
ſeyn / GOtt anzuſehen / wie er iſt! die 
Geheimnuſſen zu ergruͤnden / die wir 
allhier geglaubet; zu beſitzen / was wir 

ehoffet / und ewiglich zu lieben das 
achte, ſchoͤnſte / und beite Gut ; fols 
ten wir ung nicht felbft feind fenn? daß 
wir fo nachlälfig , und deß Emigen fo 
unachtfam ſeyn? © liebreichefter und 
ſchoͤnſter GOtt! gib uns doch foldhes 
beffer zu erkennen / und im Werck fleiß 
figer zu beobachten! 

Das Gehör auf diefer Welt hat 
auch feine Ergöglichkeit / und mancher 
eine groffe Freud in Anhörung der ers 
freulichen Mufic , freundlichen es 
fpräch8/ in lieblichem Klang der Sai- 
tenfpiel/ und anderer / meiſtens bey 
Fuͤrſtlich⸗ und Koͤniglichen Hoͤfen. Aber 
was ſeynd dieſe alle gegen der Himmli⸗ 
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chen Mufic, allmo die 9.H. Engel 
felbft annehmlichft muficiren/ und die 
Heiligen GOttes jubiliren werden s 
alle Mufic der gangen Welt 
men / und was lieblich zu hören / ift 
gegen der Himmlifchen Mufic und Ans 
nehmlichfeit eine 
neny die lieblich 
Nachtigal feynd dar 
Drgelsund annehmliche 
















lich auf der Geigen anfangen zu ſpielen / 
Daß er mit einemeingigen Darüber fit 
chen ihm einen folchen Troſt / Freud 
und überfu; der mw li 
Wolluͤſten verurſachet / daß er vor 
Freud das Leben verlohren 
vor Suͤſſ gkeit zerſchmoltzen m 
wann dieſer Himmliſche Mu 
Geigen wäre fortgefahren. 
Jener fromme Geiftliche ( ex Spec. 
Exemplor. ) hörete nur ein eintzges 
Himmlifches Dögelein fingen / und iſt 
darvon aljo eingenommen worden? 
daß er 300. Jahr ohne —— 
Tranck ohne Schlaff / in hoͤchſter 
Freud zuhoͤrend / verzuckt geweſen / und 
da er wieder zu ſich kommen / hat es ihn 
eine Viertelſtund zu ſeyn ng 


/ 
im 
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‚DO! wannein einsiges Dögelein alfo 
einnihmer / und erfreuet / was wird 
nicht die gantze ifche Mulic vers 
ee 
) 
ae ir O HErꝛrl 









sah i 
en und Wolluͤſten; darum —* 
e Thore che mepnen: ſte wolten 
BOT se Bimmellaffın / wann fie 
nie der Freuden der Welt genieffen 
Eönten ; Diefe wiſſen nicht, / was fie mens 
nen / und reden / wie der Blinde von 
e Farb und Schönheit der Welt. 
Zum anderten wird Das Gehör ers 
‚euer werde in Anhörung der liebreich, 
und füfleften Wort und Gefpräc / fo 
Die Heiligen voll der Weißheit / Vers 
und Geſchicklichkeit mit einans 
er. er werlen ; fie werben mit uns 
licher Freud erfüllet/ ewig fich 
nteinander erfreuen, vor Freud auf- 
ringen 7im der Glory frolocken / und 


oft erfunden / ewig fich erluftigen, 

sreit du dann auf Erden etwas ans 
es / fo gedende : Was wird 
im Himmel vor Freud und Ans 
eit eroig fenn ; bahero alfo zu 
eben, daß man einsmahle dahin gelans 


" Sieblich und angenehm ift auf Erden 
auch / mas einen guten Geruch verur- 
ſacht / als da ſeynd wohlriechende Blu⸗ 
men / Roſen / Lilien / Balſam / Weyh⸗ 
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rauch/ und andere erdenckliche / wohl, 
ſchmeckende Sachen/welcheden Men- 
(den erquicken und erfrifchen; Aber alle 

iefe mit dem Geruch deß Himmlifchen 
—— zu vergleichen / ſeynd ein 

inckendes Bocks⸗Kraut / und abge⸗ 
ſchmacker Knobloch; aller angenehmer 
Geruch iſt dargegen ein eig / 
und bringet Eckel. Der Gertuch der 
Himmliſchen Sachen / und Luſt Gars 
tens / worein ber Himmlifche Braͤuti⸗ 
gam feine Braut einladet /die Ehrifts 
liche Seele / übertrifft alle menfchliche 
Sinnen, folteman auf diefer Welt 
bergleichen verfoften / fo wurde man 
aus Annehmlichfeit deß Geruchs zer⸗ 
gehen / und entkraͤfftet werden / bis all⸗ 
da unſer Leib bevor geſtaͤrcket / ſolche 
Freud ertragen kan. 

Allda / meldet der Prophet ( Ofex 
14.) werdendie liebe Beiligefelbften 
blühen wie die Kilien/ und wie dar Ge⸗ 
ruch eines Balfaıns vor GOTT feyn. 





Und wann bier die todte Preiber der 


frommen einen fo angenehmen Geruch 
von fich zu geben offt gefpüret worden / 
da fie Doc) von einem fo flincfenden 
Fleiſch ſeyn / wie werden fie nicht im 
immel mit der Glory begaabt / wie 
die fchönfte Lilien blühend und wohlries 
chend erquicken und erfreuen? Lind von 
dem allerangenehmften Geruch def H. 

Leibe Ehrifti IESU wird der gantze 
Himmel erfüllet und verfüft feyn / wie 
wird folcher Himmlifcher Geruch nicht 
den gange Leib und das Hertz erquicken/ 
und erfreuen, Empfindeft Du nun auf 
Erden einen liebliben Geruch aus eis 
nigen irrdiſchen Sachen fo erſchwinge 
Hh 3 dich 
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dich m den Himmaf mit Deinen Gedans 


chen / zu ſelbigem unendlich mehr erqui⸗ 
ckenden und erfreuenden Geruch / Erlus 
ſtigung deß Gehoͤrs und aller Sinnen. 

Auf diefer Welt beluſtiget fich der 
Geſchmack mit feltfamen und wohlge⸗ 
ſchmacken Speifen und Setränd man 
hat auch bey vornehmen Tractamen- 
ten und Tafeln Foftbare und mohlge- 
ſchmacke Biſſel und ergögliche Auftrag. 
ber was feynd alle Koͤnigliche / Kayſer⸗ 
lich⸗ vornehme Gaſtmahl / und Tracta- 
menten / alle angenehme und delicate 
geſchmacke Sachen und Speifen ſeynd 
gegen den Himmlifchen Suͤſſigkeiten 
und Sieblichfeiten ( welche Der Ges 
ſchmack haben wird / wie die H. An- 
gela erfahrend gefagt ) nur vor Broͤſ⸗ 
ſein / und abwärfflihe Spreu zu hals 
ten / faules Holtz / und Gall zu nennen / 
dann es iſt in keines Menſchen Hertz 
geſtiegen / niemand kan ſichs einbilden / 
noch allhier dergleichen verkoſten; ſol⸗ 
che auch delicate Biſſel und Speiſen / 
ſo wir auf Erden haben / in dem Him⸗ 
mel genieſſen / waͤre eine Mühfeeligfeit/ 
und Armſeeligkeit. Eine unendlich 
groͤſſere Suͤſſigkeit und Lieblichkeit 
wird haben der Geſchmack; es wird 
uns GOtt allda mit dem Bad) feiner 
Wolloft tränden / fagt der Pfalmift/ 
35. und wir werden über feinem Tiſch 
in feinem Reid) eflen / und trincken / 
Luc, 12. und erfättiget werden von 
dem überfluß feines Daufes / meldet 
David. Diefe Himmlifhe Suͤſſigkeit 
und Geſchmack haben viel Heilige au 
Erden im etwas verfoftet/und feynd 
gänslich erquicfet und eingenommen 
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worden, Der Heil, Leocritiz wur⸗ 
de der Mund im Gebeth voller Fiebs 
lichfeit / daß fie gang erquicket worden. 
Andere fennd vor innerlicher Süffigkeit 
und Wolluſt fehier zerßoſſen. 

Der hocherleuchte Suarez. tom. 2, 
in 3.p. D. Th. fagt: Daß GOtt in 
dem Mund der Außermählten unabs 
laͤßlich ein Himmliſchen Safft / Safe 
und Lieblichkeit werde aufgehen u 
aufquellen machen; welcher Himmliſche 
Safft und Suͤſſe der auserlefneiten 
Speifen / Geruchs und Geſchmacks 7 
auch def füffeften und lieblichiten Ges 
traͤncks Süfe und Annehmlichfeit 
wird an fich haben / womit die liebe 
Heilige eine vollfommene Erfättigung 
mit allee Wolluſt eriglich haben wer⸗ 
den; und gleichmwie Das Himmel⸗Brod 
allen Geſchmack auch der allerdelicate- 
ften Speifen in ſich gehabt/ alſo viels 
mehr diefes alle Suͤſſe und Lieblichkeit 
an ſich haben wird / womit GOtt im 
Stand der Seeligfeit feine liebe Hei⸗ 
(ige erquicken und erfreuen wird/ und 
noch auf viel erfreulichere Weiß, als 
in dieſem Jammerthal / und diß zwar 
allezeit mit neuer Suͤſſe und Geſchmack / 
ohne allen Eckel; allda hat man / was 
das Hertz verlangt der Appetit bes 
gehrt / und diefes alles ohne Sorg / 
Müh und Arbeit; allda wird ein ewi⸗ 
ger Frühling und Sommer ſeyn / eine 
gebenedeyte Erden / von Dimmlifcher 
Milch und Hönig flieſſend und da auch 
ift nichts / was du nicht haben wilſt / oder 


f widrig ſeyn kan / fondern alles / was das 


Hertz verlangt und begehret / ſpricht 
Bernardus. & 
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"Es hat Chriffus aud nach feiner 
Auferfiehung geffen / alfo ( meldet ein 
Afcer ) iſt nichts unmöglich, Daß die 
—8 eilige — an * Bi 

ihrem Stand gebührliche Speis 

eſſen und Suͤſſigkeiten haben, von 
Himml aͤumern aus dem 
Garten deß Himmliſchen Braͤutigams 
chte abbrechen / und auf ihre Wei⸗ 
verſuchen / alfo mie Chriſto an feinem 
Tiſch eſſen und trinden in feinem 
he welches jedoch alles 
miti rechlicher Suͤſſigkeit / Wol⸗ 
luſt zund Pieblichfeit / welche den gan 
an Leib durchtringen wird / gefchehen 
ieh, O dann Freud und wahre 

! umd dieſe verſchertzeſt du dir 
meine Seele / wann du Deinen böfen 


mr 








| fennd hier wahrhaftig aller 
* ſeeligkeit / Schmertzen / Hitz / 
und Kälte unterworffen / allda aber 


wird Diefes alles ein Ende haben / und 

alles nur in Freuden und MWollüften 

en ; unfer Leib wird hinnach 

8 mehres fchmergliches leyden / und 

prinden fönnen / fondern er wird 

reich Durch Feuer / Waſſer und 

= ———— A und a Pr 
Wolluſt empfinden, und na un 

ohne Verhindernuß alles haben. 

ie unerfchägliche Wolluſt wird die 

lige im Fünfftigen Leben mit aller; 

er Lieblichkeit erfüllen / ihre Pas 

pr Dhren, und Mund, Half, De 

g / Leber Bein und Marck / und als 

les innerliches mit unaußſprechlicher 


Begierden nach wider die Geboth Gore 
tes de Zeitlichen dich uͤbermaͤſſig ge⸗ 
braucheſt. Ach! mit dieſen geringen 
verliehre nicht die ewige / gluͤckſeelige / 
und Himmliſche Erquickungen! 

Der Sinn deß Berlihrens / ober 
Empfinden wirb auch hödhftens feine 
Wolluftund Freude haben/ in Genieſ⸗ 
fung der Dimmlifchen Freuden und 
Wolluͤſten / welche alleGlieder / Marck / 
Bein / und Nerven deß gantzen Leibs 
durchtringen werden / und zwar alſo / 
daß unſer Leib darzu bevor geſtaͤrcket 
werden muß / ſonſt würde er vor Freud 
und Wolluſt zergehen / wie viel from⸗ 
me Heilige auf dieſer Welt ſolches in 
etwas empfunden / in ſo viel ihrer Leib 
es ertragen koͤnnen. 
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Süffigfeit durchtringen / und alfo das 
Fuͤhlen über alle Maaſſen erfättigen 
und vergnügen. Es wird fich vor 
Freud das Herg bewegen / und in Zus 
bel außgieffen / das Geblüt erfreulich 
auftwallen und alle Blieder beluftigen/ 
und werden alfo Die Seelige alle Au- 
genblict ob der erworbenen Seeligkeit 
neue va und Ergöglichfeiten in alle 

Emigfeit genieffen / es wird der gan 
Leib mit reinen Freuden und Wolluſt⸗ 
barfeiten angefullet / und die Seelige 
in Abgrund der Tröftungen und Ers 
göglichfeiten GOttes verſencket wer⸗ 
den. Owie wird uͤberfluͤſſig allen uns 
ſeren Sinnen vergolten werden / was 
ſie auf dieſer Welt um GOttes Willen 
gelitten ; und in was fie ſich fündhaft 
em 


- 


ABB... mess — 
tem überwunden haben / und einige 
Gewalt angethan ; ein jedes Glied / 
melches allhier etwas gelitten / wird 
einen fonderbaren Glantz und Freude 
haben und wie die Sonne glangen. 
So erwege dann / und in aller Trübs 
fahl ſchaue den Himmel an betrachte 
defen Freud / welche Dir alle Gedult 
taufendfältig erfegen wird: O wie 
gut wird re allda fegn! gedencen viel 
gelitten zu haben / vor die groffe Freud / 
die ſie ewig darvor genieſſen. 

Ah wieviel ſeynd / die auf Diefer 
peit ſo heftig trachten nach den Freus 
den und Wollüften diefer Welt! da 
doc diefe gegen den Himlifchen Freu⸗ 
den und Woluͤſten eine Beſchwernuß 
und Plag zu nennen: ja dDiefes Leben 
( meldet Gregorius ) mit allen zergaͤng⸗ 
fihen Wolluſten / iſt gegen dem Ewi⸗ 
gen vielmehr ein Tod / als Leben zu 
nennen : und Doch vergaffen ſich fo viel 
darein/und vergehen ſich in dieſem E⸗ 
{end / verliehren Die wahre und emige 


Freud. : 

Die fleiſchliche Wolluͤſten fo gleich» 
fam augenblicklich / ſeynd nur Fleine 
Tröpfflein gegen Dem groffen Meet der 
Himmlifchen WWollüften/ es ſeynd klei⸗ 
ne Bröfelein ; Sprew und abwuͤrffli⸗ 
che gegen den Himmliſchen und Ewi⸗ 
gen / fo allzeit währen / und den gan⸗ 
gen Leib durchtringen werden; dieſe in 
diefem Leben in etwas empfinden/ taürs 
de der deib vor Wolluft serflieffen/ mit⸗ 
bin muß er erſt mit Dem Liecht Der lo⸗ 
vn geſtaͤrcket und fie zu ertragen fähig 
werden ; indem Himmel ift alles ers 
(aubet und nichts verbothen/ und was 
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das Hertz und Seele verlangen/in übers 
fluß ; dann es iſt in Feines Menſchen 
ger geftiegen / ſagt der Apoftel: 
was GOT den Seinigen zubereitet ; 
und jedoch vertaufhen und verfauffen 
die Mehrefte diefe Himmli 
mit einigen geringen kurtzen 
dieſer Welt ! gleichwie jene mit einem 
Trunck Waſſer oder Linſen⸗Brey ihre 
—— O groſſe Thorheit der 
elt⸗Menſchen! ewig zu bedauren / 
und zu buͤſſen. 8 
Sn dem Himmel werden alle ſeyn 
wie die Engel GHOttes ; verehlibeny 
waͤre allda eine Schwachheit/ und Bes 
ſchwernuß / fondern alle werden ſeyn in 
unaußfprechlichen Freuden und Wol⸗ 
füften / welche fih niemand einbilben 
Fan / dann fie in Feines Menſchen Hertz 
ee 1, Therefia hat die. Himmlis 
ie Heil.Therefia ie Himmli 
fche Freuden und Wollüften in etwas 
auf Erden empfunden, da ıhr nem 
Chriftus der König der Glory erfcheis 
nend zu ihr feinen heiligen Armb nur 
ein wenig außgeſtrecket und wann 
ſolches hätte ie länger dauren / ſo 
waͤre fie vor Freud zerſchmoltzen. 
Dem Seeligen Arnolpho reichete 
MARIA ihr liebreiches IEſulein / und 
mit dem erften Kuß empfienge er eine 
fotche Freud, daß er Mariam 
folches von ihm zu nehmen / fonft müffe 
er vor Freud zergehen. | 
Dem Heil. Francifco iſt nur ein 
Zröpfflein in fein Herg gefloffen / und 
er hat alfobatd feine Bruſt und Hertz 
eröffnet aufffehregend: Es feye enug/ 
er müfje vor Freud zergehen, Iſt 9 
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num folche Freud > nur ein wenig vers 
koſten ® was —— und Wolluſt 
wird nicht ſeyn / folcher gantz / und ewig 
genieſſen! dahero billich Der böfe Feind 
befenner: daß er alle Tormenten der 
Martyrer / und welche nur zu erden- 
cken wären, außitehen wolte biß zum 

der Welt, wann er nur GOtt 


— 


Auf dieſer Welt iſt angenehm: in 
erfreulichen Geſellſchafften und 
Gemeinſchafften / allwo man vertreu⸗ 
lich und aufrichtig beyſammen iſt / ſich 
befinden, und luſtige Diſtraction, oder 
liebreiche gebührliche Geſpraͤch führen, 
Aber mag fennd dieſe alle gegen der 
Dimmlifhen Sefellfhafft ? fie ſeynd 
vielmehr ein Abgeſchmack / Verdruß / 
und Plag nennen / und gehet auch 
hier ohne ſolche / und aͤrgerliche oder 
innerliche Gemuͤths Verdruͤßlichkeiten 
nicht ab / im Himmel werden alle mit 
dem Himmliſchen Adel / Weißheit / 
Geſchicklichkeit / Verſtand / Holdſee⸗ 
ligkeit / und Englifher&Schönheit/glans 
end wie die Sonne / begaabet ſeyn / 
eine Ungeſtalt / Einfalt / Unvollkom⸗ 
menheit / oder Widrigkeit in keinen / 
und niemahls ſeyn / alle adelich / reich / 
glorreich / jung, in der Statur Ehrifti/ 
als 33. Jahr alt / hell-glangend / ges 
erönte Haͤupter / mit Ehr und Glory 
gecrönet und gezieret ſeyn; in allen / 
mas nur dag Hertz verlanget den er⸗ 
münfchten Stand / Complexion , 
Höflichkeit / Befcheidenheit und alle 
andere tugendliche Sitten betreffend/ 
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nod) einmahl anfchauen Eönte ; und 


was thuſt du meine Seele ? bey dir 
ftehets annoch / diefen Himmel zu ges 
winnen / oder zu verliehren / folteft du 
Dich nicht allen Freuden entjchlagen / 
Damit Du defto ficherer und troftreicher 
Die ewige ererben moͤchteſt. 
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fürtrefflich feyn. Apocal. 22. dann das 
felbit Fan Fein Feind / etwas ungereims 
tes oder unvollfiommenes feyn. Und 
was man von Jugend auf beſchwerlich 
erlernet/und in Sitten, Tugenden,und 
Policey begreiffet das hat man allda 
in einem Augenblick von GOtt befoms 
men/ und iſt darmit vollformen begabet. 
Wir werden im Himmel die liebreichee 
ſte Gemeinſchafft haben mit denen H. H. 
Engeln / und allen lieben Heiligen; es 
werden A allda die Befreundte/ Bes 
kannte / Verwandte / und alle Erwuͤnſch⸗ 
te in volllommener Freude beyſammen 
finden / und alle einander inniglich lie⸗ 

ben / und miteinander ſich erfreuen. 
Man wird im Himmel eine freudi⸗ 
ge und freundliche Gemeinſchafft has 
ben mit denen H.H. Patriarchen Pros 
pheten,H.H. Martyrern/Beichtigern/ 
Jung⸗Geſellen und Jungfrauen / und 
mithin mit allen Heiligen ſich ewig er⸗ 
freuen. Thorrecht dann hat der aben⸗ 
theuriſche Machiavellus (wie Bucel- 
lin, hift. univerſ. p 2. Hortus Patt, 
& alii melden ) gefagt : Er wolle lies 
ber mır den vornehmern (Mänrern in 
der Böllen/ale misden Armen und 
Si uns 
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unſtudirten / oder Einfälsigen im Him⸗ 
mel ſeyn. O wohlthorrechte / blinde / 
unwiſſende / und ungeſcheide Meynung 
deſſen jetzt in der Hoͤllen ewig brennen⸗ 
den Menſchen und HoͤllBrocken! jetzt 
wuͤrde er anderſt und geſcheider reden; 
ſeine Buͤcher ſeynd als teufliſch von der 
Kirchen unter ſchaͤrffeſtem Kirchen⸗ 
Bann zu leſen verbothen; er empfin⸗ 
det jetzt allerley Tormenten / und in ewi⸗ 
ger Feindſchafft / Fluchen / Ungeſchick⸗ 
ſichkeit und Thorheit ſich betrogen / mit 
andern dergleichen Weltprahlern fin⸗ 
den fie ſich wie ſtinckende Aeſer / unge⸗ 
ſchickt / haͤſſig / ſchwer wie Bley ligend / 
ewig gepeyniget und gequaͤlet / und al 
ler vermennter Freud beraubet. 
Dergleihen unmiffende und blinde 
Menfchen follen wiſſen / daß die ( nad) 
dem Erempel dei Himmliſchen Königs 
und Kayſers / deß höhiten Dberhaupts 
deß Menichliben Geſchlechts Chriſti 
JEſu / wahren Chriſtlichen Tugend⸗ 
Spiegels) hier demuͤthige / arme / auch 
einfaͤltige Leuth / und gute Chriſten im 
Himmel / wie die Sonne glantzen / mit 
aller Weißheit / Geſchicklichkeit / Himm⸗ 
liſchen Adel / mit allen Vollkommen⸗ 
heiten / und unbeſchreiblicher Schoͤn⸗ 
heit und Hochheit werden begaabet und 
gezieret ſeyn / alle gecroͤnte Haͤupter / 
und mit Ehr und Glory gezieret / dann 
was GOTT den Welt⸗Prahlern aus 
Gnaden allhier, ale Adel Reichthum / 
Weißheit / Geſchicklichkeit / und meltlis 
he Sitten Durch ihr Leben gegeben / 
das Fan, und wird er in einem Augens 
blick allen ertheilen / und alles denen 
Frommen und Heiligen auf einmahl 
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verlenhen; gegen welcher Himmliſchen 


Weißheit / Adel / Glory / und Hochheit. 
Die Welt Scoͤnheit / Hochheit / Adels 
Weißheit / und alle Welt Policen eine 
Thorheit / Ungeſchicklichkeit und Grob⸗ 
heit iſt bey GOit / als von welchem 
aus Gnaden alle alles haben / iſt Fein 
Unterſcheid der Perſonen / ſagt der A⸗ 
poſtel: und billich Dann wir alle / Rei⸗ 
che und Arme / gleiche Ebenbilder Got⸗ 
tes der Seelen nach ſeyn aus Gnaden 
erſchaffen mit gleichem Werth umd 
Blur Ehrifti erloͤſet und zu einem Ziel 
dem Himmel geordnet ; zeitliche Ehr / 
Hochheit / Adely oder Reichthum gels 
ten vor GOtt nichts, und mas Du meir 
ne Seele haft und bift, folches hätte er 
können einem andern geben / und Did) 
arm / einfältig/und fchlecht laſſen ger 
bohren werden / was hätteft du Fönnen 
darwider fügen ? gank nichts; fo er» 
wege : dab GOtt Fein Reichthum / Ar 
del / Ehr / Weißheit / Hochheit und ders 
gleichen Welt⸗Lappereyen anſehe / dann 
alles dieſes ſeynd lauter Gnaden / ſo er 
aus feiner puren Barmhertzigkeit bir 
und andern gegeben/ und hätte es koͤn⸗ 
nen andern geben / und gilt alles nad 
dem Tod nichts / ale zur Derantwors 
tung / und vielen zur ewigen Penn ; 
bey GOtt gelten allein Die gute Werck / 
und Chriſtliche Tugenden; Das andere 
nennet der Apoftel Koth / und nereichet 
zur Straff/ wann fie nicht wohl an« 
gemendet fern. D daß nur nicht auf 
der andern Belt: Die Erſten die Letz⸗ 
sen ſeyn! und die Letzten die Erſten / 
Matth. 20, nachdem fie werden geiles 
bet / und es verdienet haben / dann 

zwey 


ni folgen nicht aufeinander; 
(fo, denen SOtt fehon hier viel gege⸗ 
ben, fie mie dem Zeitlichen belohnet / 
wann fie nicht fromm und Chriftlich 
gelebet/ wie follen fie viel hoffen ? wel⸗ 
che aber auf Diefer Welt wenig befoms 
men / in Armuth und Elend GOTT 
gedienet/zund frömmer gelebet / denen 
wird es DL in Defandern Welt eins 
bringen / fie werden viel zu hoffen has 
ben / fagt Tobias : es werden die ars 
me / einfältige / fromme / die Ehrifto in 
Tugenden nachgefolget höher in der 
Story / im Himmel adelicher / weifer / 
und mıhe in Ehren feyn / als manche 
Hohe auf diefer Belt, Die nicht fo viel 
guts gethan ; wie jener fromme Lay 
Bruder erfcheinend?nach feinem Tod 
aefprochen : Er gebe feinem Bönig 
Philippo dem Anderten inter Himm⸗ 
Ifchen Glory fo viel vor / wie viel er 
ibm in der Welt in Ehr / Dignirät und 
SBochheit vorgegangen / wie oben ci- 
sirtift. So jchäge dann (meine See⸗ 
le ) alle Dir gleich / und feinen gerıng. 

Andere lieben / und vergaffenfich ın 
die Schönheit / Lieblich und Annehm⸗ 
lichkeit der Menſchen und der Welt; 
Diefe aber / in Erwegung der Himm⸗ 
liſchen Schönheit und Holdſeeligkeit / 
welche die Fromme und Heilige im 

immel haben werden / ift eıne Abs 
heulichfeit und Eptelfeit. In dem 
Dimmel werden fie unaußfprechlich 
fchöner und erfreulicher fenn; Chriſtus 
ſprach zu S. Brigitte , Solteſt du die 
Schönheit einer Seelen und Men⸗ 
ſchens ſehen / dein Hertz würde vor 
Freud und Wolluͤſten zerfpringen / du 
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möchteft in Ohnmacht fallen ; dann 
GOTT fie alda mit dem Kleyd der 
Glory gezieret, fie werden glangen wie 
Die Sonne / und zwar / wie Segneri 8. J. 
meldet: Wann ein Heiliger vom Him⸗ 
mel einen Finger herab halten ſolte / ſo 
wuͤrde dieſer die Welt mehr erleuchten / 
als die Sonne. Wann dann alſo auch 
der gantze Leib glantzen wird / was vor 
eine Schoͤnheit und Freud wird ſeyn? 
ſo viel Millionen der allerſchoͤnſten Lei⸗ 
bern der Heiligen / der mit der Himm⸗ 
liſchen Glory gezierten Vefreundten / 
Bekannten / und allerley holdſeeligen 
Menſchen ſehen / und in aller erwuͤnſch⸗ 
ten Dergnügenheit ewig leben / mit als 
len ſich freundlichſt erluftigen ; auch 
das allergeringfte Glied wird einen 
befondern Siang von fich geben! 
Noch wird fein eingiger Leib eines 
Seeligen aud) den geringften Fehler 
oder Mackel im Himmel haben alle 
in der Geſtalt Ehrifti/ als 33. Fahr / 
alfo jung bleiben, und niemahle verals 
ten / ſondern unaußfprechlich fhön und 
holdfeelig anzufehen fenn / was in mans 
hen hier gefehlt wird GOtt erſetzen / 
und auffs vollkommneſte auemachen. 
D dann was wird vor eine Freud und 
Wolluft feyn! fo gar fchöne Geſchoͤpff / 
und Deren unsahlbare in aller Annehms 
lichkeit  Schönheit/ und Neigung ans 
fehen / fo viel heilige Könige / Kanfer / 
Fuͤrſten / Grafen / und allerley Standes 
— * Perſonen mit Ehr und Glory 
gecroͤnet / ſo viel auch der Dames, Fraͤu⸗ 
lein / Frauen / Weiblichen / und Jung⸗ 
fraͤulichen Standes. 
Unter allen nun wird eine unaus⸗ 
S 12 ſprech⸗ 
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fprechliche Nebe und Neigung feon, fie 
werden einander alle taufendmahl 
mehr lieben / als warn fiedie allervers 
traulichfte leibliche Brüder oder 
Schweſtern wären und wann fie auch 
einander niemahls gefehen/ oder gefens 
net haben / fo werden fie Dod) einander 
beffer Eennen/als wann fie beyeinander 
gebohren / oder auferzogen wären / ein 
jeder wird wiſſen / wer Der andere gewe⸗ 
ſen / wo er gewohnt / wie er gelebt / und 
was er Gutes und Boͤſes gethan / diß 
alles in GOTT klar ſehen / ja ein jeder 
kan dem andern geſtalter Maaſſen ins 
Hertze ſehen / und die groſſe Liebe / ſo 
ein jeder gegen dem andern hat / klaͤrlich 
erſehen; em jeder goͤnnet feine Glory 
dem andern fo wohl und erfreuet ſich / 
als wann fie fein eigen wäre und der 
Unterfie erfreuet ſich fomohl ob Der 
Glory def Obriſten / ala ſich Diefer dar— 
über erfreuet / dann ein jeder iſt von 
GOtt belohnet / wie erg verdienct/ mit; 
hin iſt er vergnuͤgt; und erfreuet ſich ob 
eines jeden Glory / als wie wegen ſei⸗ 
ner. Es iſt allda die allergroͤſte Gleich⸗ 
foͤrmigkeit der Willen / und begehret 
keiner deß andern Glory / dann ein je⸗ 
der inniglich vergnuͤgt iſt / und ſowohl 
vergnuͤgt wegen ſeines eignen / als deß 
andern Belohnung / alle ſitzen an einer 
Tafel der Goͤttlichen Glory / und trin⸗ 
cken aus dem Himmliſchen Kelch der 
Wollũſten / alle dienen mit einerley 
Geiſt einem GOtt / und er iſt allen als 
les / und macht ſie eins untereinander / 
und mit ihme. 

Der H. Johannes der Tauffer er⸗ 
ſchiene Auguſtino, ſprechend: Wiſſe / 








daß wegen der unaußſprechlichen Lie⸗ 
be / mit welcher ſich die Seelen lieben / 
ein jeder Heilige ſich eben ſowohl ers 
freuet wegen deß andern Glory / als 
wegen feiner eignen / ja der Groͤſſere 
wolfe/ daß der Geringere ihm gleid 
wäre / und ſchier gröffer / dann deffen 
Glory wäre auch fein ; imgleichen er» 
freuct fi der Geringere wegen der 
Glory deß Gröffern / als warn er fie 
felbft haͤtte 1a vielmehr wolte er ih⸗ 
me von der feinigen mittbeilen/ wann 
es feyn Fönte. Woraus fie dann ein⸗ 
ander inniglich lieben umfangenzund 
füffen auch den inner ſten Schatz ihres 
Hertzens mitzutheilen / fonderlich aber 
wird ein jeder diejenige lieben / welche 
ihm Durch Lehr  Erempel und andere 
Hülff zum Him̃el geholffen / alfo danck⸗ 
bartıch fich ewig erfreuen und diß alfo 
allzeit mit neuer Syreud und Woluſt. 
O dann alückfeelige Geſellſchafft und 
Gemeinſchafft verDeiligen ! O meine 
Geele ! gefallet dir Diefe ewige Gefelß 
ſchafft Einigkeit, und ewige Freud ! fo 
befleiffe dich auch oͤffters dahin in allen 
Anligen zu ſeufftzen / recht Chrißlich gu 
leben / und aus allen Geſchoͤpffen dir 
dahin eine Leither zu machen fireite / 
kaͤmpffe / und uͤberwinde / wilſt du Die 
Himmliſche Eron und Lohn verdienen / 
und erhalten / halte die Geboth GOt ⸗ 
tes / liebe und diene GOtt eyfrig / lie⸗ 
be auch deinen Naͤchſten / halt mit jeder⸗ 
mann Frieden und Treu. 
© ihr liebe Heilige! bittes und helf 
fer mir / zu euerer Glory zu gelangen/ 
und enerer Gefellfhaffe zugefeller zu 
werden, 
Auf 









TAuf Erdentradret mannahBeiß, 
—— und Gelehrheit; 
aber was iſt alle Wiſſenſchafft und 
———— eißheit / ſo Die 
—* lige im Hi haben werden ? es 
‚eımel heit / Dunckelheit / und 
Dorheit zu nennen; iſt nicht die Weiß; 
heit deß allerweiſe ſten Salomone in 
eine Thorheit gerathen? im Himmel 
werden wir mitder wahren Weißheit 
ohne Dunckelbeit begabet fenn / alles 
wiſſen und ſehen / ja jo gar GOTT / 
wie er in fich iſt; allda ſeynd alle Ges 
offenbahr und Far zu erfes 

han, aud) das allerhoͤchſte Geheimnuß 
der» altigfeit; wir werden 
GOtt anihauen und in ihm / als ineis 
nem Elaren Spiegel / alles fehen/ und 
wiſſen / die Glory und Glantz der wah⸗ 
zen Sonnen GOttes / gegen welcher 
die Sonne eine Finfternuß und Schats 
gen iſt / erfehen und mas allhier vers 
wunderlich gefchienen / wird allda Flar 
am Tage feyn. Wie aber wir GOtt 
anſchauen / und in ihm alles fehen / wiſ⸗ 
fen / und alles durchgründen / auch 
BOTT / wie er in fich iſt / erſehen wer⸗ 
den / fiehe oben fol, 81. wohl erflärt, 
Andere trachten auf diefer Welt 
nach Hochheit / Adel Stammen / hor 
hen Ehren / und Anſehen. Aber was 
ſeynd dieſe gegen dem Himmliſchen ? 
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ein Schatten / und Eytelteit; in dem 
Dimmel werden alle mit Himmlifcher 
Ehr und Glory gecrönet und geehret 
ſeyn / wir werden allda alle geccönte 
Haͤupter / und als Kayſer und Könıge 
ohne Beſchwernuß in höchiter Glory 
regieren/ wir werden alle adeliche Kin⸗ 
der GOttes / liebe Erben und Mit⸗Er⸗ 
ben deß Himmliſchen Reichs / deß Himm⸗ 
liſchen Kayſers und Königs ſeyn; all, 
da wird es keiner Bedienung noͤthig 
ſeyn / dann wir werden alles nach 
Wunſch haben und beſitzen / es wird 
allda keine Bediente und Unterthanen 
geben / ſondern alle mit GOtt regieren / 
und ſich erfreuen / wir werden ſo gar 
GOtt gleich ſeyn / dann wir werden 
ihn ſehen / wie er iſt / Joan. 3. 2. Es 
wird allda niemands arm / oder beduͤrff⸗ 
tig ſeyn ſondern mit allem nach Wunſch 
und Freud uͤberhaͤuffet / wir werden 
GoOtt haben / und in ihm alles ſehen / 
wiſſen / und haben; es werden allda die 
Adeliche und hohe Standes; Perfonen/ 
wann fie Chriſtlich und ihrem Stand 
gemäß gelebet / nebft ihrem Adel aud) 
mit dem Himmlifchen Adel und Glory 
begaabet werden, und in unaußſprech⸗ 
licher Freud / Hochheit und Glory on. 
dere übertreffen, eriglich prangen,und 
in allen Ehren ſeyn. 








Mehres von der Himmlifchen Glory. 


Auf dieſer Welt dann die Himmli⸗ 
ſche Glory zu befchreiben / und in 


ein folder Stand / allwo eine Ders 
fammlung ift alles guten / alles / was 


allem fich darmit zu tröiten / erwege / zumünfcen / und zu erdencken / ift im 


was Boẽtius meldet: Der Himmel iſt 


roͤſter Wolluſt allda zu finden / und 
. Sig ß nitg 
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nichts ſi / was nicht erfreulich waͤre / als 
les iſt troſtreich / ein ewiger Fruͤhling / 
Sommer ‚und herr y ewige Freud oh⸗ 
ne Leyd / ewigeGluͤckſeeligkeit ohne Aufs 
hören. © dann meine Seele ! foll 
dich diefes nicht aufmuntern zum 
frommen Chriſtlichen Leben 2 zur Ge, 
dult in Truͤbſahl / zum Eyffer / diefen zu 
verdienen / und ewig zu beſitzen / das 
Zeitliche alles vor nichts zu halten / 
und allein nach dem Kwigen zu trach⸗ 
sen. 

Der H.Salvianus ( wie Cornel. à 
Lap, Ap.2ı. Greg. Tur.1.7.H. mel» 
Det )itarb an einem Fieber / wurde auf 
die Baar geleget. Als man ihm aber 
begraben wollen machte er fich auf / 
bethete: © barmbersiger GOtt! was 
haft du an mir gerban daß du mic) 
wiederum in das finftere Dreh diefer 
Welt kommen laſſen. Weiteres redes 
te er su feinen Cloſter Leuthen: Hoͤret 
ihr Geliebte / und faffer zn Bergen! 
Dann nichts ift es / was ihr feber auf 
Diefer Welt / fondern alles Kytelkeit; 
darum feelig ift der welcher aljo auf 
dieſer Welt lebet und handler / daR er 
die Himmliſche Glory verdiene. Ser 
ber dann / ale ich def Tode verbliden/ 
ward ıch von 2. Engeln in dıe Hoͤhe 
der Himmeln erh bt / dag mich dunck⸗ 
te: ich haͤtte nicht allein dieſe unſau⸗ 
bere Welt / ſondern auch die Wolcken / 
den Mond die Sterne und Sonnen un⸗ 
ter meinen Fuͤſſen. Ylabmabls ward 
ich durch ein viel klaͤrere Pforten/ als 
dieſes Tags Liecht ſt / in jene Woh⸗ 
nung eingefübret / in welder d«r gan⸗ 
tze Boden gleich ala Gold und Silber 
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herglantzeten. Allda nun hat er ge⸗ 
ſehen / was nicht zu beſchreiben / wor⸗ 
auf er eine Stimm gehoͤrt / und den 
Redenden in dem Glantz hat er nicht 
ehen koͤnnen: Er folle wieder in die 
elt kehren / meilen er Der Kırchen 
noch vonnöthen wäre ; morauf er fich 
jur Erden geworffen / und mit weynen 
beflagt / daß er wiederum in Die elende 
Welt fehren folle; diefe Stimm:aber 
bat ihn getröftet : Er folle im Frieden 
geben, dann er behuͤtet werde werden. 
Nach dieſem / ſprach er / bin ich mit wey⸗ 

nen durch die Porten / welche ich 
eingangen / wieder herkommen. € 
hat hinnach noch viel Jahr gelebt / ift 
Biſchoff worden, hat ein Himmliſches 
Leben geführt/und jedermañ zum from⸗ 
men Leben ermahnet / damit fee 
um Gericht / fondern zur Ruh einges 
en möchten; iſt hinnad) wieder feelig 
verfchieden. a 
O dann frenlich wohl iſt alles eytel 
auf dieſer Welt und wie Die heilige 
Angela meldet : Spreu / abwuͤrffli⸗ 
des / und ein Nichts / gegen dem E⸗ 
wigen, O fo folit du meine Seele } 
Dich nur deren gebrauchen in ſo weit 
fie dir zum Ewigen / zu deinem Heyl 
dienen / und bebilfflich ſeyn! und in An⸗ 
ſehung alles Zeitlichen mit Ignatio ſa⸗ 
gen : O wie abgeſchmack iſt mir die 
Erden / und alles / da id den Bummel 
anſchaue / und deſſelben Freuden bes 
trachte ; ja mit Paulo münchen: © 
wer erlöfer mich ats dem Bercer mei⸗ 
nes Leibes / damit ich bald dahin ges 

lange / und deſſen genieffe, 

Die Heil, Therefia feuffsete alle 
Stund: 
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r Wohlan meine Seele ! du 
bift ſchon wiederum nabender dabey / 
wo du dich einsmahls ewig erfreuen 
wirft, Agidius ſo offt er den Hims 
mel nennen hörete/ ftunde er in Verzu⸗ 
dung / die H. Catharina Sen. da fie 
einem Seel-Ambt beywohnte / ſeufftze⸗ 
te: daß ſie nicht die Verſtorbene waͤ⸗ 
re / und alſo ſchon im Himmel. Ray- 
mundus fiele in Ohnmacht aus Be⸗ 
gierd / daß er noch laͤnger ohne den 
Himmel leben ſolle. Die frome Fran- 
cifea Urf. ſchaͤtzte jene glückieelig / wel⸗ 
che auf offenem Feld den Himmel im⸗ 
mer anfchauen Fönnten ; fie ſtiege dahe⸗ 
ro oͤffters auf das Tach damit fie fol- 
chem beſſer ſehen / und ſich troͤſten moͤch⸗ 
te, Und wir unſinnige Welt⸗Men⸗ 
ſchen achten es nicht leben / als wäre 
Feine Straff noch Himmel / fennd alfo 
in das Zeitliche vertiefft tragen Feine 
Begierd nach jenem, was ung erfreuen 
kan. Der böfe Feind befennete : Er 
wolte alle Peynen der Hoͤllen allein 
außfteben / wann ee GOTT nur noch 
einmahl anſchauen koͤnte / ja alle Pens 
nen / auch der Martyrer / aber alles iſt 
umſonſt. O daß es auch nicht viel eins⸗ 
mahls bereuen muͤſten! Erwege: viel⸗ 
leicht haſt du noch ein Jahr Zeit / noch 
ein Monat / oder eine Stunde / haſt du 
laͤnger Siegel und Brieff ? mo nicht / 
fo gebe ficherer / Damit Du nicht ewig zu 
£urs kommeſt. © wann wır thaͤten 
wor das Ewige / was wir vor das Zeits 
liche thun! © wie groffe Heilige Böns 
ten wir werden ! und wie glüchfeelig ; 
son dem Zeitlihen werden wir un 
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glückfeelig / und jedoch trachtet mans 
cher Tag und Nacht darnach. 

Der Heil. Francifcus wurde eind- 
mahls von Ehrifto in Kranckheit zur 
Gedult ermuntert: Erfolle fih erfreu- 
en / dann der Lohn den er ihm geben 
würde / ſey fo groß / daß / warn die Er⸗ 
den gantz Gold waͤre / alle Stein Edel⸗ 
geſtein / und alle Waͤſſer Balſam / je⸗ 
doch dieſer Schatz gegen dem ewigen 
Lohn ein Koth ſeye; worauf Franciſcus 
gantz getroͤſtet worden. Du dann / 
meine Seele! getroͤſte Dich auch wegen 
eines fo groflen Schatzes / und laffe dir 
Feine Verfolgung und Ereuß zu ſchwer 
fommen/ dann der Himmel zahlet alles 
unendlich / es foll Dir nichts ſchwer fals 
fen / Feine Anfechtung fo hefftig / wel⸗ 
che du nicht ritterlich und hertzhafft / 
auch warn es — —— bis auf den 
blutigen Schweiß / uͤberwinden ſolleſt / 
dann die Straff iſt erſchroͤcklich / und 
der Lohn ewig auf den Triumph / und 
auf die überwindung. Erwege dann 
in allen Befchwernuffen : Der Hıms 
mel verdienet und belohnet alles. Kom⸗ 
met dich dann die Anfechtung an / (0 
ermuntere Dich / ſchwinge Dich in Die 
Höhe und gedencke: Der Himmel iſt 
alles werth / daß man auch bis aufis 
Blut fämpffe. Ermegein allem was 
dich etwann erfreuet: O wie wird nicht 
erfreuen’ was ewig ift! gibt unse GOtt 
in dieſem Jammerthal ſolchen Troſt / 
was wird er uns nicht geben in der 
Himmliſchen Glory. 

Thomas Morus, von ſeiner Frauen 
und Befreundten angereitzt: Er ** 

o 








— — 
doch die ihm von dem Koͤnig anerbot⸗ 
tene Guͤther und Ehren nicht in Wind 
— /fondern dem (boͤſen) Willen 

eſſen beyfallen: aber er antwortete: 
Soll ich derentwegen meine ewige 
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feynd nichts gegen der Emigfeit. O! 
wann alle Chriſten aljo beichaffen waͤ⸗ 
ren in Anfechtung / und Anreigung zur 
Sünd! wie lange wirds währen ? 
und ich verliehre dardurch die ewige 
Seeligfeit / oder fege mich in die Ge⸗ 
fahr der Berdammnuß. 
Solten wir auch täglich vielmahl 
ſterben / jo folte es ung nıcht ſchwer fals 
len / wann wir nur diefen Lohn eings 
mahls befommmeren. Ein Schiffmann 
ftehet gerne auf dem wilden Meer Die 
gefährliche Waſſerwellen / und Unges 
witter aus. Ein Ackersmann Regen / 
/Kaͤlte / und Befchwerden ; Ein 
oldat blutige Treffen’ Wunden / ja / 
den Tod ſelbſten. Ein Arbeiter Be⸗ 
chwernuß / Muͤhſeeligkeit / und andere 
elaͤſtigung. Ein Fechter Streich und 
Stoͤſſe; ſie vermercken dieſe nicht ſo / 
aus Hoffnung eines zeitlichen Gewinns / 
oder Beſolds / oder eytlen Eyr. Was 
ſoll nun ein Chriſt nicht thun / und ley⸗ 
den ? den ewigen Lohn / und das Himm⸗ 
liſche Reich zu beſitzen. In Behertzi⸗ 
gung deſſen ſoll dir alles leicht / alle Muͤh 
ering / und alle Arbeit erfreulich vor⸗ 
ommen / aus Hoffnung dieſer groſſen 
und ewigen Belohnung. 
© dann du Himmliſcher Bönig der 
Glory ! gibe mir doch in allen zu ers 
wegen / und zu erkennen was du uns 
zubereiter haft / und laffe mir in Anfes 
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hung deſſen alles gering werden / mich 
aufgemuntert alles gedultig und eyf⸗ 
rig zu vollziehen / was du uns gebo⸗ 
then / und alle Anfechtungen ritterlich 
zu überwinden, Auf diefer Welt gibe 
mic weder Reichthum / noch Dergnüs 
gung / fondern nur) was mir zur Sees 
ligFeit vonnöthen / behalte mir alles 
auf in die Rwigkeit / laffe mich lieber 
auf diefer Welt abbüffen ; nur einss 

mabls def Himmliſchen genieffen, 
Der emige GOtt mil allefeelig has 
ben / abernicht wil er einen gesungen 
in feine Glory einnehmen’ dann folcher 
ift für Die rechtmäjfig Streitende auf 
behalten ; jedoch iſt es vernünfftiger 
Weiſe zu reden / leichter in den Himme 
zu fommen als in die Hölle; und wann 
mancher vor den Himmel das thäte 
und leydete / was er vor die ABelt/ fo 
hätte er gewiß den Himmel; esıftden 
woͤllenden / mitwuͤrckenden / und lieben» 
den alles leicht / mithin hat er eine Freud 
und Troſt / dieſes was GOtt zu voll⸗ 
siehen/ von ung begehret / und —— 

Ziel / zu GOTT im Himmel zu 

en. | 
Der Himmel ift unfer Vatter land / 
und die Welt unfere —— ; ein reis 
fender Both in fein Vatterland / und 
zu feinem Lohn / achtet nicht fo die Reiß⸗ 
Beſchwernuſſen / wann er nur zu feinem 
Ziel gelanget / alfo foll auch ein Chriſt 
nicht fo die Müh und Beſawernuß 
achten / in Anfehung und Erwegung 
feines HimmlifchenVatterlands. Mit 
der Gnade GOttes / die wir haben 
kommet uns alles lercht / iſt nicht nach 
Zeugnuß Ehriftiy Joan, 5. feine Bürde 
leicht / 
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leicht / und fein Joch der Gebothen ſuͤß? 
Die Mittel / den Himmel zu erlangen / 
als die H.H. Sacramenta / wordurch 
uns die Goͤttliche Gnad und Huͤlff zu⸗ 
kommet / leicht zu empfangen / und die 
Truͤbſahl 2. Cor. 4. in der kurtzen ge 
genwaͤrtigen Zeit wuͤrcket ein uͤbermaͤſ⸗ 
figesumd ewiges Gewicht ber Herrlich⸗ 
keit / vor das geringe wird der ewige 
Lohn ertheilet. Sageſt du: Der Weeg 
zum Himmel ſey ſchmahl und eng / zur 
Hoͤlle breit / fo iſt dieſes nur bey des 
nen Welt Menſchen / welche eintzig in 
dem Zeitlichen vertiefft wenig nad) 
dem Himmel trachten / und der Gnade 
Gottes nicht-mitwürcken / oder um 
felbige fich nicht befleiffen mehr hat 
Frofi/ Freud, und innerliche Vergnuͤ⸗ 
gung einer auf dem Tugends⸗Weeg / 
als einer in den Sünden und Untus 
genden / die Fromme ſeynd freudentli⸗ 
er den Himmels⸗Weeg / als die Boͤſe 
ur Hoͤllen gangen; Und dann iſt nach 
eugnuß Thomæ Aq, die Tugend den 
Menſchen eigenthumlich / und ange⸗ 
bohren / als welcher der wahren Ver⸗ 
nunfft nachleben ſoll / und nicht wie das 
unvernuͤnfftige Vieh den verkehrten 
Begierden nachgehen / ſo der wahren 
Mernunfft widrig / und widerſtrebet / 
mithin der Tugends⸗Weeg leicht / der 
Untugends⸗Weeg wider die Ver⸗ 
nunfft / wider den Adel und die Hoch⸗ 
heit deß Menſchen / ſo ihme Schand / 
Spott / und Unheyl bringt / welches 
einem Vernuͤnfftigen und Ehrbaren 
zuwider / und ihme gewaltig iſt / und 
—— auch die Heyden erkennet ha⸗ 
en. 
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Dem Schein nad ift es freylich 
wohl leicht / und den Viehiſchen Bes 
gierden nach angenehm: Den böfen 
Geluͤſten nachgehen, allein der wahren 
Vernunfft / ver Gewiſſens⸗Ruhe / und 
Forcht der Peyn / ſchwer und gewaltig 
und ewig zu erleyden unertraͤglich; es 
ſeynd ſich die Laſterhaffte offt ſelbſt 
feind und gehaͤßlich wegen ihres ſchaͤnd⸗ 
lichen Lebens. Das Tugends-⸗Leben 
aber / obwohlen es einigen ſchwer ſchei⸗ 
net / ſo iſt es doch der wahren Ver⸗ 
nunfft gemäß / bringt Freud / Troſt / 
Heyl / Lob, Ehr / und ewiges Vergnuͤ⸗ 

e 


gen. 
Es bekennen die Boßhaffte und 
Verdammte ſelbſten / durch den weiſen 
Mann / Sap. 5. Wir ungluͤckſeelige 
Menſchen ſeynd muͤd worden auf dem 
Weeg der Boßheit und Verderbens / 
wir haben ſchwere Weege gewandlet / 
und jetzt werden wir ewig gepeyni⸗ 
get; Die Welt⸗Menſchen / als Rei⸗ 
che / Geitzige / und andere / wie ſchwitzen 
und plagen ſie ſich wegen deß Zeitli⸗ 
chen / und verliehren es mit Schmer⸗ 
gen? was leydet und thut nicht mans 
cher Buhler / wie bemuͤhet ſich ein an⸗ 
derer / daß er etwan ein Dienſtl oder 
Gunſt gewinnet / ꝛc. O thaͤte man fo 
viel wegen GOtt und dem Himmel / 
was für einen Lohn / und groffen Staf⸗ 
fel der Glory thäte man verdienen ẽ 
Sie feyndSap. 5. in ihren Boßheiten 
und Zeitlichen matt und mübe worden / 
feund ſchwere Weege gegangen / und 
hätten viel ehender und leichter in ben 

Himmel Eommen fönnen, 
Kk Bey 
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Fey den Frommen ift das Him⸗ 
melceich gleichjam auf der Welt bey 
ihnen ; fagt der Heil. Evangelitt : fie 
empfinden deſſen innerliche Suͤſſe und 
Freude in ihren frommen Leben ſchon / 
dann die Gnade GOttes macht ihnen 
alles füß und leicht / und fie leben nach 
der rechten Dernunfft / welches den 
Menfchen gebührlich. Es ift Die Nei⸗ 
gung zum Sünden und Untugenden 
Hon der Erb⸗ Suͤnd her / fo Die Natur 
geichroächt und verdorben / freylich 
wohl auch in den Menſchen / ſo der wah⸗ 
zen Bernunfft widerftrebet / aber Dies 
fes ift die verkehrte und verberbte Na⸗ 
tur / der untere Menſch / fo den obern 
vernänfftigen Menſchen widerſtrebet / 
wordurch dee Menſch von dem unvers 
nünfftigen Vieh unterfchieden ift mits 
bin — dieſe verkehrte Natur gedaͤmpf⸗ 
fet / unterdrucket / und Den obern Men⸗ 
fchen der Vernunfft und Gebothen 
Gottes unterworffen / und dardurch 
regeret werden / ſonſt iſt der Menſch 
dem unvernuͤnfftigen Vieh gleich / und 
wuͤrckesmit ihnen / welches wider Die 
Hochheit / und wider Das rechte Ziel 
dei Menfeben ıft. Alſo feiner Hoch» 
heit/ Adel, und Dernunftt zumider / 
und ihm zur Schambafftigfeit gereis 
ehend / gleichtvie wann ein Adelicher 
Cavalier ‚oder ehrbarer Burger fich 
dem Stehlen / der Unzucht / und andern 
ihnen unanftändigen ergeben ſolte / er 
ſich ſchaͤmen thaͤte / und wolte / daß nies 
mand darvon wuͤſte. Alſo ein wahrer 
Ehriſt / ſo in Untugend / Sünden, und 
den Chriſtlichen Leben unanſtaͤndigen 
Sitten ſich ergiebet / und lebet. 


— — — — —— —ñ — — — — — 


ſchwer / fallet hinunter zur Erden / zu 
ſeinem Ziel und Centro, was leicht / 
wie das Feuer / gehet in die Hoͤhe / das 
Waſſer flieſſet in das Meer / wo es 
herkommen. Nun der Menſch iſt er⸗ 
ſchaffen zu ſeinem Ziel / zum Dımmely 
zu GOtt / ihm zu dienen / zu lieben / und 
ihn ewig in der Glory anzufchauen; 
fommet er nun diefem nicht nad) z fo 
irret er/ wird gewaltig von feinem Ziel / 
von GOit verſioſſen / von feinem Him̃⸗ 
liſchen Erbtheil enterbet / gelanget in 
die ewige Peyn und Qual / allwo ſich 
an ihm die Geſchoͤpff / der Teuffel / das 
Feuer / und alles raͤchen wird; ſoll nun 
diß ihm nicht gewaltig und ewig zum 
Spoth gereihen. Dahero du meine 
©eele ! aus allen Kräften zu Deinem 
Ziel und Ende trachten folft und wäre 
quch etwas beſchwerliches Darben / fol» 
ches zu uͤberwinden dich befleifjen ſolſt / 
Damit Dir nicht ewige Gewalt geſchehe 
in der Peyn. 

Saget ein fauler Ehrift : Daß das 
Himmelreich Gewalt leyde / und die 
fib Gewalt anıhun / reifjeten es zu 
ſich; fo miffeer : daß er dieſe Gewalt 
in ſich babe durch die Gnade GOttes / 
mit welcher, wann er ernſtlich wil und 
mitwuͤrcket / ihme alled leicht anfoms 
men / und er den Himmel leicht erhals 
ten wird. Ein Ehriftliher Soldat 
muß Die Hand nicht in Schubſack ſte⸗ 
cken / und ſich uͤberwinden laſſen / was 

vor 
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vor eine Ehr ift ihm dieſes fonft ? ſol⸗ 
befhämen die Heyden felbiten / 
welche ausihrer natuͤr ichen Vernunfft 
erkennet haben: Daß man nach den 
Dugenden / als den Menſchen eigen 
thumlichen / und gebuͤhrenden trachten 
er Alfo wir Ehriften unferer Sees 
Heyl / woran alles hanget/ embfig 
wuͤrcken follen / und den Tugends- 
Weeg gehen / den Ehriftus ung geleh⸗ 


vet. 

Es ſage Fein vernünfftiger Menfch / 
in Erwegung der angesogenen Urfa- 
hen: daß es ſchwer feye/ inden Him⸗ 
mel zu Bommen ; die Geboth GOttes 
ſchwer zu halten, dann die Wort Chris 
fi der ewigen Wahrheit ſchlagen eis 
nemfolchen faulen und viehiſchen Mauls 
Chriſten felbiten auffs Maul / Joan. 5. 
3: Mein Joch ift ſuͤß / und meine Buͤr⸗ 
Ve leicht / meine Geboth feynd nice 





ſchwer; Ja: das Reich GOttes 7 
meldet der Evangeliſt Matth. 12. iſt 
unter uns / und in uns / es iſt zu uns 
kommen / das iſt: die Gnade GOttes 
iſt mit uns zum Himmel / ſie iſt unter 
uns / und zu uns kommen / daß wir 
daſſelbe leicht erhalten fönnen. Durch 
die Gnade haben mir / daß ung alles 
zu ſolchem leicht anfommet / wann wir 
nur wollen und ung befleiſſen mitzus 
wuͤrcken / oder nur ein wenig /wie es 
fich geziemet / unfere Kräften wollen 
Daran ftrecfen/ wie wir es in dem Zeit⸗ 
(ih: und Zergänglichen thun.  yolge 
dann nur anderen frommen Chriſten 
nach lebe nach der rechten Dernunfft / 
und Gewiſſen / fo wird das Tugends⸗ 
Leben nicht ſchwer / fondern erfreulich / 
und ewig erfprießlich / der Himmel ge» 
wiß / und du ewig glückfeelig ſeyn. 


Am CAPUT XVII. 


Won denen H.H. Engeln / als den fuͤrnehmſten 
Geſchoͤpffen / wordurd) die Majeftät/ Schönheit / und 
Herrlichkeit GOttes zu erfehen. 


Je H. H. Engel / als Diener Gots 

tes su erwegen / welche der groſſe 

Gott mit jenen Worten / Gen. 
Laut der Offenbahrung Mariæ civ. 
Dei. Es werde das Liecht / alſo nicht 
Allein das nn fondern das 
geiftliche / und verftändige Liecht / Die 
Engel mithin zugleich erfchaffen; in drey 
Heerläger und neun Ehör ausgethei⸗ 
ſet als in die Engel Erg Engel’ Fürs 
ſtenthumen / Bewaltige / Kraͤfften / 


Herrſchafften / Thronen / Cherubin / 
und Seraphinen; alle aber ſeynd zum 
Dienft und Lob GOttes geordnet, 
Die Englifhe Natur / die nahefte 7 
und GOtt aͤhnlichſte unter allen Ges 
ſchoͤpffen / ein purer Geiſt / wie fie GOtt 
mit groͤſter Schoͤnheit / Staͤrcke / Weiß⸗ 
heit / und allen Vollkommenheiten 
außſtaffirt; einer ſolchen Macht / daß 
ein eintziger Engel über 85000. Mens 
ſchen in - Pacht erleget/ üb, Reg. & 
2 
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fo ſchoͤn / daß die Heil. Mecheildis eis 
nen fehend / gefprochen: Wann man 
fie ſehen folte / und ihre Schönheit / 
Lieblichkeit / und Glanz / daß man 
vor Freud zergehen würde / und warn 
man einen Menſchen mit ihnen vers 
gleichen ſolte / auch den maͤchtigſten / 
ſchoͤnſten / und reicheften Rönıg oder 
Bayſer diefer Welt / mit dem geringften 
Engel / ſo wurde er weniger / als ein 
armer / ungeſchickter Bauer / und elen⸗ 
der Menſch / voll der Unwiſſenheit / 
Schwachheit / und Sehler ſeyn. Gleich» 
wie man die H. H· Schutz⸗Engel mit eis 
nem Kind mahlet / alſo / nach Lehr Au- 
guftini : der Menſch ſey fo hoch / ges 
waltig / und witzig / ein Koͤnig oder 
Kayſer / ſo ſehe er gegen den Engel wie 
ein Kindy gering / klein / —— und 
einfältig / und habe noͤthig feiner und 
der Göttlichen Regierung / —— / 
und Schutzes / wie ein Kind feines Fühs 
rers und Leithers. 

Die Schönheit eines Engels etwas 
zu faſſen / bilde dir ein : die gange Welt 
mit lauter Gold / Purpur / und ſchoͤn⸗ 
prangenden Sachen / mit Blumen/und 
aller ley Schönheiten; wie rar und ſchoͤn 
wurden ſie nicht ſeyn? und jedoch iſt 
der unterſte Engel noch tauſendmahl 
ſchoͤner; der H. Anfelmus fagt : wann 
ein Engel am Firmament ftehen / und 
alle —* in Sonnen⸗Liechter vers 
kehrt werden folten / fo würde deß En⸗ 
gels Slang diefe alle übertreffen/ p.2. 
fol. 249, ft nun der unterfte Engel 
ſo ** ? wie werden nicht ſeyn Die 
oͤbriſte Himmels. Fuͤrſten / und dann 
wie ſchoͤn SOTT / ihr Erſchaffer und 
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HERR, zu defien Dienitfieerichaffen 
fenn. Die Engel ſeynd / nach Lehr D. 
Thomæ, in ſpecie in der Gattung / 
und Geſtalt unterſchieden / alſo einer 
ſchoͤner als der ander; und wie ſchoͤn 
GOTT der Urheber? —Xã 

Der H.H. Engeln ſeynd auch fo viel 
im Himmel / daß nad) Lehr der ern 
ein jeder Menſch mehr als 10. Schutz⸗ 
Engel haben koͤnte / 20. der Ertz Eu⸗ 
geln / und alſo weiter. Der D: Ber- 
nardinus meldet: mehrer ſeynd der 
Engeln als Stern am Himm 
förnlein im Meer und auf Erden / mehr 
als Blättlein aufden Bäumer 
fein in Wieſen und Feldern (und was 
nurauf Erden ift; und diefealle fennd 
treue Diener GOttes / und der Menſch/ 

um Dienſt / und Lob GOttes erſchaf⸗ 

en / iſt ſo untreu / dienet meiſtens der 
Welt. Dieſe Himmels⸗Fuͤrſten ſeynd 
ſo A A 8* — 
was für eine Herrlichkeit und Großheit 
muß nicht GOtt in ſich haben? 
fo viel maͤchtige / herrliche / und fg 
nehme Hof⸗Diener hat / fo ihm 
aufwarten, 

Solten einem Kayfer ß viel hun. 
dertstaufend Könige mit ihren gewa 
tigen / Majeftätiichenzund prächtigen 
Hofftätten bedienen und au en / 
was fuͤr eine Pracht moͤchte diß ni 
ſeyn ? was für Magnificeng und Mas 
jeität ? Nun ein eintziger auch gering⸗ 
fter Engel hat mehr Glantz Majeft 
Herzlichfeit/zund Magnificeng/ als alle 
König und Kanfer und deren nun 
ſeynd fo viel Millionen / welche ſtaͤts um 
die Goͤttliche Majeſtaͤt mit Fort, 

Freud / 


J 


Dom Berftand der H.H. Engeln, 


— — — — — — 


fen. © dann groſſer GOTT ! wie 
groß feynd deine Werck im Himmel ! 
mas ifteine Hofyaltung eines irrdiſchen 
Dimmiikoen Hofhart? ein Feines 2 

0 ein klein ’ 
mieigbäufflein ‚und noch weniger. O 
an ira meine Seele ! in Erwe⸗ 





















zung der Göttlichen Hofitatt/ und vers 
encke dich in den Abgrund deiner 
Nichtigkeit vor der Goͤttlichen Maje⸗ 

foͤrchte und ehre ſie / als den Ab⸗ 


der pe und Großmächs 
7 und prepfe fie aus allen 


* 






Anber — wie dieſen faſt un⸗ 
endlichen Pracht / Glantz und Herzlich: 
keit de — — als lauter Himmliſchet 
Fuͤrſten deß Goͤttlichen Hofs / die Heil, 
zutter GOttes MARIA, als die Kö» 
oinder Engeln, und gecrönte Kayfes 
in deß Himmels felbe weit überfteige/ 
—— uͤberwinde / und zwar in fo 
mehr, als wie viel Überfteiget ein 
ganger Dinmantener Berg ein ges 
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* Dreyfaltigkeit / 


meiner Nichtigkeit / ach faſſe und fange 
mich mindeſtes Thau⸗Troͤpfflein / du 
Meer der Unermeſſenheit! vereinige 
und vermenge mich mit dir / und laß 
niemable geſchehen / dag ich did) Durch 
eine Sind beleydige / und verlaffe, 


Von dem Verſtand / Willen / Bewegung / und Red 
der HA. Engeln. 


e H. H. Engel / von ihren Eigens 

fften — zu erwegen / 
ſeynd eines ſo hohen Verſtandes / daß 
der Verſtand deß Menſchen / auch 
Weiſeſten und Gelehrteſten / gegen dem 
Verſtand eines Engels gantz * 
blind / und gleichſam viehiſch ſeye / Die 
erleuchteſte Weltweiſe / Gottsgelehrte / 
die ftudirtefte Medici, Juriſten / Aftro- 


logi, und Geometrici, &c. ſeynd auch 
gegen dem unterſten Engel als kleine 
Kinder / und A B C⸗Schuͤtzen. 


dv 
deß allen ihren Gedancken / auch auf die 


ſchoͤpff oder in Bedienung der Men 
ſchen und Königreichen / haben fie ihre 
Gedancken allzeit gegen GOtt erhos 
ben, dann ihre Engliſche en iſt 
der helleſte Spiegel der G — 

o 
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Vollkom̃enheiten / und jedes Sehen 

ift auffs wenigfte ein Anzeigen derfelbis 
gen ; dahero / da fie fich oder andere 
Geſchoͤpff erkennen / fo erkennen fte zus 
gleich auh GOtt ja auch die verdams 
te Engel fehen die Sefchöpff nicht an / 
daß fie zugleich auch den Erfchöpffer / 
und den Dependeng und Urſprung der 
Geſchoͤpffen / alfo GOtt nicht felbft er» 
kenneten; Dahero auch du meine See; 
le ! du niemalyls deine Gedancken auf 
die Geſchoͤpff / und das Zeitliche folft 
fchieffen laffen / daß du zugleich auch 
nicht an GOtt / als den Urheber / geden⸗ 
ckeſt / in welchem altes beſtehet / fie here 
rühren, und von dem eg erhalten wird. 
Und diß ift meine Seele! dein Ziel / 
und der Endzweck Diefer Theologi ; eg 
folte Dir zu einem groffen Spott gelans 
gen / wann Du mit dem wahren Licht 
deß Glaubens erleuchtet, mit der Gina- 
de GOttes beganbet mit der Hülff 
GoOttes bemaffnet / in demjenigen fols 
tet ermangeln in welchem fo gar die 
abtrünnige Feind GOttes / die Teuffel / 
mit ihren natürlichen Kraͤfften nicht ers 
mangilen. 

Ferners erwege die ſchoͤne Eigen- 
ſchafft der a Engeln: wie daß dies 
fe / obwohlen fie eine fo hohe Wiſſen⸗ 
ſchafft haben, jedoch diefe gar wenig 
gegen Dir Siebe GOttes und deß Naͤch— 
ften achten / — ſie ſchaͤtzen viel tau⸗ 
ſendmahl hoͤher den mindeſten Grad 
der Liebe / als die hoͤchſte Wiſſenſchafft / 
welche / wann ſie nicht mit der Liebe ver, 
einhahret iſt / von Auguſtino eben das 
rum eine Wiſſenſchafft auch der un⸗ 
gluͤckſeeligen Teuffeln / und verdamm⸗ 


Vom Verſtand der H.H. Engeln. 


— —— 





ten Menſchen genennet wird. In die⸗ 
ſem auch iſt als ein Engel gefolget der 
Heil, Paulus, welcher 1. Corinth. 13. 
bekennet: Wann er gleich alle Wiſſen⸗ 
ſchafft der Welt haͤtte / waͤre er jedoch 
nichts / wann er die —* —* ie 
Die Miffenfchafft blafet 
macht den Teuffeln gleich. S. Bernard, 
ferm. 6, in Can, fagt : Die Wiſſen⸗ 
ſchafft ohne die Liebe ift befchaffen wie 
eine Speiß welche der Magen nıcht fan 
verdauen / aus Mangel der Waͤrme / 
alſo den Leib verderbet und boͤſe Feuch⸗ 
te macht. Eben gleich verderbet und 
ſchadet die —— ohne Die Lieb; 
— Pr SB — mi gen 
immlifche Wiſſen ; von 
Diefer und der Liebe def Nächften wer⸗ 
den wir am Gerichts⸗Tag examinitt 
werden / und den Calculum A, die 
Auffteigung sum Himmel erhalteny 
und nicht das M. mane: verbleib aufs 
fer dem Himmel / zur Höllen befoms 
men se 


Es lehren Die Gottsgelehrte : bag 
Die Engel viel zukünftige Sachen, vers 
mög ihrer natürlichen Wiffenfchafft / 
anderft nicht erfennen / als allein durch 
gewiſſe Muthmaffungen ; dahero/ats 
vor Zeiten Die Teuffel aus den Gößens 
Bildern geredet/und ben Leuthen vor⸗ 
und meißgefaget / was ihnen widerfahs 
ren werde / gefchahe es mit groffem Be⸗ 
trug / und allein mit folchen Worten / 
welche dunckel / und auf vielerley Weiß 
haben koͤnnen verſtanden werden / je⸗ 
Doch haben fie allezeit mehr Lugen / als 
Wahrheiten in ſich begriffen / ja ſie re⸗ 
deten ſolches auch vielmehr aus ar 

ma 


Dom Willen und Krafft der Engeln. 


maſſung / als aus gewiſſer Wiſſen⸗ 
ſchafft / eine jolhe Willenfchafft fo 
unfehlbar / gehöret allein GOTT zus 
dann di eine fürnehmfte Eigenfchafft 
ift der Gottheit / daß er unfehibar er⸗ 
kenne / was Fünfftig feyn werde / oder 
fehehen fol, Dahero auch ift die 
iſſenſchafft und Borfagung der Pla⸗ 
neten⸗Leſer Nativitaͤt⸗Steller / und ans 
derer dergleichen Wahrſagern eytel / 
und betrogen / und nicht unfehlbar. 
Die Engel erkennen auch unfere in 
geheim behaltene innerliche Gedancken 
und Anmuthungen nicht / fo lang wir 
fie in. unferem verborgen halten / und 
icht offenbahren / wohl GOtt; dann 
nft wurden die Engel und böfe Geis 
unfere Gedancken wiſſen / die Teufs 
fel ſich bißweilen enthalten die from 
me Seelen zu verfuchen / wann fie ihre 
Randbaffte und untemwegliche Fuͤrſaͤtz 
wiſſeten / und alfo wurde ihnen der 
herzliche Streit und Victori über die 
böfe Engel helvenmüthig zu triumphis 
zen entzogen, gleihmie dem Job ges 
hen wäre, wann ber böfe Feind 
ine. Staͤrcke und Beftändigfeit vor; 
vuͤſt hätte / er alfo zu fehanden wor⸗ 
Jen / und Job glorreich ; fonft auch 
wurde der böfe Feind den Menfchen 
mit geöfjerer Frechheit verfuchensmann 
er ihn innerlich etwann zur Suͤnd ges 
neigt / oder in feinen Fürfägen wars 
delmoͤthig fehen thute. O groffer 
GoOrt! © dag ich allzeit meine Ge, 
dancken zu dir /dich Zu lieben /und zu 
loben gerichtet hätte /in allem Zeitli⸗ 
chen deine Rhr ſuche / wie alles von 
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dir erhalten werden mb ſſe und bep dir 
beftebe / erachtere, 

Ferneres auch / wie die Engel mit 
groſſem Verſtand begaabt feyn / allers 
hand Sachen zu erfennen / aljo haben 
fie auch folgende einen freyen Willen / 
vermög bejien fie miteinander reden / 
wann er auch taufend und mehr Mens 
len von ihm entlegen ift / und biefen 
freyen Willen wenden fie unabfehrlich 
nur allein zum Lob, Liebe und Ehre 
SDttes an. D daß auch du meine 
Seele! dieſen nachkommeteſt! und alſo 
zur Engliſchen Gluͤckſeeligkeit gelange⸗ 
ſonſt iſt alles eytel und zergängs 

1 + 2 

2. Haben die Engel eine bewegende 
Krafft / fich felbiten und. andere Ding 
zu bewegen, Durch diefe in fich haben 
de Krafft Fönnen fie machen, daß das 
Feuer vom Himmel komme / die Waͤſ⸗ 
fer/ das Meer überfich fteige, fie Fönnen 
die ſchwereſte Berg verſetzen und ums 
fehren und andere wunderfame Ding 
verurfahen. Ein eingiger Engel hat 
alle Erftgebohrne in einer Nacht er; 
ſchlagen Exod. ı2. von dem Krieges 
Heer Sennacherib 185000, Menfchen 
in einer Nacht erleget/g. Reg. 19, und 
mit ihrer Krafft hintertreiben fie Die 
Anfchläg und Anfechtungen def Teufs 
fels wider ung. Sie fönnen in einem 
Augenblick vom Himmel auf Erden, 
und allenthalben ſeyn / we fie wollen / 
wie wir mit unferen Gedancken gleich 
zu Rom / oder zu Jeruſalem / im Him⸗ 
mel / oder auf Erden ſeyn koͤnnen / je⸗ 
doch wo ſie ſeynd / ſo ſeynd ſie mit 5 

geiſt⸗ 
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geiftlihen Bewegung allgeit bey GOtt. 
O daß auch deine Bewegung und Ges 
dancken jederzeit / da fie auch im ein 
hen ſeyn / zum Erſchaffer und Erhalter 
allee Sachen zu feiner Ehr und Liebe 
gerichtet feyn / anbey auch Den Engeln 
den fihuldigen Tribut der Danckbar⸗ 
keit dep Schutzes / und Abiwendung dep 
Boͤſen von dir gebeteft. Und gleich» 
wie die Engel ihre drey Kraͤfften de 
Verſtands / de Willens / und Ger 
daͤchtnuß GOtt zu Lieb und zum Heyl 
deß Menfchen anwenden / alfo auch du 
Deine drey Kräfften zum Lob / Lieb / und 
Ehre GOttes / und gm Heyl deiner 
Seelen und def Naͤchſten anwendes 
teſt alfo den ewigen Lohn verdieneft. 
3. Bon den Reden der Engeln gibt 
der Heil, Paulus zu erfennen/ ı. Cor. 
13. Wann ich mit der Zungen der 
Menſchen und der Engeln redete / und 
Die Lieb nicht haͤtte / fo wäre ich nichts. 
Alſo / gleichwie die irrdiſche Thier ihre 
Buhgen und Stimmen haben/die Eins 
ildungen zu verftehen zu geben/ auch 
unter den Menfchen einer dem andern 
feine Gedancfen und —5* durch 
die Stimm und Wort Fan offenbah:- 
ren / alſo vielmehr haben die Engel / als 
fuͤrtrefflichere Geſchoͤpff / ihre Weiſe / 
ihre Meynungen einander wiſſend / und 
ihre geiſtliche Weiſe kund zu ma— 
en. 


Der Engeln Red aber geſchiehet: 
daß / welcher feine Meynung dem ans 
dern mwiffend machen mil : nur woͤlle / 
daß der andere feine Gedancken und 
Sinn wife / und der andere aud) wöls 
le, deffen Willen und Begierd zu vers 


Don der Red der Engeln. 


nehmen/da weiß und verſtehet dieſer 
fehon / was der andere hat fagen wol⸗ 
len, und wil. O daß wir jederzeit/ wie 
fie / von der Hochheit / Liebe / Lob, und 
Ehre Gottes Sprach hielten! und wie 
GOtt alles erhalte / regiere / und er 
ung alles gutes woͤlle! O wie gluͤckſee⸗ 


lig wären wir / hier zeitlich / und ewig! 


Die Red der obern zu den untern 
wird auch eine Erleuchtung genennet/ 
da fie nemlich durch ihren Willen fels 
ben ein neues Licht und Erfanntnuß 
derjenigen Wahrheiten welche fie zus, 
vor nieht erfennet / mittheilen / gleich⸗ 
wie ein Lehrmeiſter ſeinen Lehrjungen / 
den er unterweiſet / und erleuchtet durch 
Auslegung der Lehr⸗Puncten. 

GOTT bedienet ſich der guten En⸗ 
geln / wann er etwas zur Kegierung 
der Welt volbringen will. Erſtlichen 
regieren und bewegen fie die Himmels 
Sonn, Mond Planeten/das Firmas 
Pa / — nn vierten —* 

rſchaffung angefangen zu vertreften 
bis zum Ende der Welt, Die Urſach 
aber ift: weilen die Himmel und Ster⸗ 
ne weder Seel noch Leben in fi ha» 
ben / fich felbften zu bewegen / als tie 
die Thier und Menſchen thun / mithin 
thun fie aus dem Befehl GOttes Die 
Engel bewegen Durch ihre empfangene 
Kraft von GOTT. 

Andertend “> Befehl Gottes tras 
gen Sorg die Engel über die Meich 
und Länder, den allgemeinen Nutzen zu 
befördern /und befeiffen fich / daß alle 
Voͤlcker und Menfhen SOTT erfens 
nen / dienen / und lieben ; fie ſeynd bes 
fliſſen Die Anfechtungen de zeugds 

ey 


Bon der Sund der böfen Engeln. 
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bey denen Menfchen zuverhindern. ſendet auch Die Seinige aus /die Mens 


Drittens iftder Befelch GOttes / 
daß die Engel die Menſchen beſchuͤtzen / 
und leiten/ GOtt / fagt der Pfalmift 
90. bar feinen Engeln befohlen von 
dir/ daß fie dich bewahren / auf deinen 
Weegen ; D wie (hüten leiten / und 
beſchuͤrmen fie die Menfchen nicht ! hal⸗ 
ten fie vom Böfen ab / wann fie wollen 
gehorfamen / und leiten fie zu GOTT 
und zum Himmel, O wie ſolſt du meis 
ne Seele diefen Benftand Deines Heil. 
ShuksEngels / diefe Gnadenvolle 
fläte Gegenwart und Erleuchtung ſchaͤ⸗ 
gen! und Dandkbarlich annehmen ; has 
be dann eine Ehrerbietigfeit gegen Ihr 
me / und eine Forcht Durch die Suͤnd 


ihn zu betruͤben / und GOtt zu beley⸗ 


digen. 
Der boͤſe Feind mit ſeinen Schaaren 


ſchen anzufechten / und zu verfuͤhren / 
aber mehr ſeynd bey uns / als wider 
uns / meldet Der Heil. Geiſt / 4. Reg. 6. 
die H.H. Engel feynd für ung/ und die 

efhüsung der Engeln/ wie nach Lehr 
Bonaventurz, und anderer gemeldet 
wird : meil das Kind im Mutter-Leib 
feine eigne / und unterfchiedene Seele 
von der Mutter hat/ welche es traget / 
alſo iftzu glauben / daß der Enalifche 
Schuß gleich anfange deß Kindes am 
jenen Augenblick/in welchem die Seele 
dem Leib eingegoffen wird/ auch in den 
Gottloſen Menfhen wird der Schutz⸗ 
Engel damahls ſchon dem Kind ertheis 
let / woraus die groffe Liebe and Sorg 
GOttes gegen den Menfchen zu erfes 


hen ift/und ihm zu dancken. 


ie Die bofe Engel gefündiget / und ſich verlohren. 


Geeichwie der groſſe GOTT den 

Menfchen eine gewiſſe Zeit gege⸗ 
ben / im Leben zu würcken fein ewiges 
Heyl oder Straf zu verdienen / und 
dann nach dem Verdienſt den Lohn 
nach dem Tod zuerhalten. Alſo / obs 
mwohlen die Engel alle im Himmel und 
inder Önadeerfhaffen worden Damit 
fie die Elare Anfchauung GOttes und 
Story verdienen ſolten / welche fie nicht 
gleich halten, fo ıft ihnen eine Zeit / in 
welcher fie den Himmel oder Die HU 
verdienen folten/ gegeben worden’ und 
alsdann nad) Erfchaffung ihrer / iſt ih⸗ 
nen von GOtt der Will ihres Erſchaf⸗ 
fers angezeiget worden / auch ihnen das 


Geſatz und der Befehl zu wuͤrcken ge⸗ 
ſetzet worden / daß ſie nemlich ihn / als 
den Ober⸗Herrn erkennen / und jenes 
Abſehen erfuͤllen ſollen / zu welchem er 
ſie erſchaffen. 

Alldieweilen fie nah Erkanntnuß 
GOttes / obwohlen fie ſich ihme unters 
worffen / einige zwar aus Lieb und Ges 
rechtigfeit / aus beftem Willen; einige 
aber nicht mit vollfommener Liebe, ſon⸗ 
dern mit Zertheilung ihres Willens / 
und mit unordentlicher Siebe gegen ſich 
feibiten /und ihrer Schönheit ; dahe⸗ 
ro durch diefe Lauigkeit ( gleichwie der 
Menſch Durch eine freymillige / wohl⸗ 
ran de Suͤnde ſchwach) = 

i 
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fie ſ wad worden / und hinnach ſchwer 
ilen. Dann GOtt ihnen auch geof⸗ 
enbahret : daß die anderte Perſohn 
aus der HH. Dreyfaltigkeit die Menſch⸗ 
heit annehmen würde ; dieſen alſo vers 
menſchten GGtt und Menſchen fü 
fie für ihr Ober⸗Haupt erfennen/ und 
anbethen ; dann r. er auch ihnen Die 
Gnad / fo fie — — und die Glory / 
gef ii wurden /durch feine Vers 
ienften ihnen zuwegen gebracht und 
gerdienen wurde. 2. Daß fie auch zur 
Glory diefes vermenſchten GOttes 
erſchaffen / und auch alle erſchaffene 
Treatuͤren dahin geordnet waͤren. 
Dieſen nun zu erkennen / anzubethen / 
umd ſich zu unterwerffen / wurde ihnen 
ebothen ; und ſolchen billichen Be⸗ 
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ehl GOties vollzogen auch) freudig“ 
’ 


und willig die Fromme Engel und lo 
ten GOtt / Lucifer aber mit Hoffart / 
Hocfhägung ſeiner / und mit Neyd aufs 
geblafen / widerſetzte ſich / frifchete auch 
andere an zu gleicher That / er wolle ihr 
Dberhaupt ſeyn / und wider Ehriftum 
ihe Dberhaupt flreiten; Lucifer mit 
andern hatte ein Wohlgefallen in feie 
ner Schönheit / und liebte fie als feine 
eigne Sach / erhebte fich darmit / und 
verfuͤhrte auch andere, branie im Zorn/ 
und Haß wider GOtt und Chriſtum 
aus da er Doch alles aus Gnaden von 
ihm hatte, und in feinen Händen fund. 
Der gütig und gerechte GOtt ftelles 
te dem Lucifer ‚und feinem Anhang 
vor : Das gate ‚und Boͤſe / das Ger 
rechter und Ungerechte feine Gnad und 
Freundſchafft / hingegen auch Die Boß⸗ 
heit der Sünd; die Feindſchafft GOt⸗ 


6 Bon der Sünd der böfen Eugein. 
a 


teg / den ewigen Lohn / und anderter 
Seyts die ewige Straff und Unters 
ang. Der groffe GOtt zeigte ihme 
mie bie Offenbahrung Mariz meldet: 
civitat. milt. ) die Hoͤll / und ihre Pey⸗ 
nen / und herentgegen auch den Lohn / 
und das Verfprechen der eigen Glo⸗ 
ry (wie mitmehrermin Legenda Ehris 
fti zu lefen fol, 34, ) fie hatten auch des 
ren / und der Weeſenheit GOttes eine 
außdrucklihe Erfanntnuß. Aber Lu- 
cifer in feiner Hoffart hielte fich auf in 
Haß / Widerwillen / und daß der Bes 
fehl GOttes ungerecht wider feine 
Hochheit wäre, | 
Der gerechte GOtt von der Hofs 
fart deß Luciferi ‚und feines Anhangs 
beweget / fprach zur Beſchaͤmung def 
Lucifer6 : Du des Unglüdfeeligfte 
wirft erkennen / was feye der Tag deß 
Zorns deß Allmächtigen GOttes; 
Dieſer Menſch / mein Sohn / ein wahrer 
GOtt und jener Starcke / welcher deis 
ne Hoffart überwinden / und deinen 
Bopff zerſchmettern wird. Dieſen mei⸗ 
nen Sohn wil ich erheben auf meinen 
Thron / und ihn ſetze zu meiner Rech⸗ 
ten / ſeine Feind aber ihm als einen 
Fußſchemel zu ſeinen Fuͤſſen legen / da⸗ 
mit er über fie heraſche und triumphi⸗ 
re / für dich und die did) anhören) und 
dir nachfolgen / wird er ein allmädhtis 
ger Richter feyn, 
Lucifer abernachdem die aut Engel 
Das Lobgefang GOttes angeſtimmet / 
und ſich Demüthigft unter worffen / bren⸗ 
nete auf in einen unverſoͤhnlichen Haß 
wider Chriſtum / widerſetzte ſich der 
Anordnung GOttes / und 8S. Michael 
mit 


er Bon der Sind der böfen Engeln, 





mit feinem Anhang der frommen Ens 
geln / fingen an Die Ehr deß vermen⸗ 
ſhenden GOttes / und feiner heiligften 
Mutter zu befchügen / wurden bewaff⸗ 
net mit einem innbrünftigen Enffer : 
Wer ift wie GOtt ? darauf gefhahe 
der Streit / Johannis am 12. Capitel / 


und es wurde der Dritte Theil der En⸗ 


gelnabgeftürget in die ewige Dual. O 
dann groffes Ubel die Hoffart! die 
Süund / und Ungehorfam ! die Orth / 
die ſie zu befißen hatten / wurden auf 
die Menſchen aufbehalten / und fuͤr ſie 
ges: iſt alſo Lucifer faum einen 
as / Laut der Dffenbahrung / indem 
—— geweſen; den erſten mit dem 
nntag eintreffend erſchaffen / und 
den anderten verſtoſſen worden. O 
dann erſchroͤcklich der Zorn und die 
Straffe deß gerechten GOttes wider 
die Sünder! O was gebeten jetzt dieſe 
verdammte Engel für einen Tag / oder 
Stund / da ſie Buß thun koͤnnten / wie 
wir! und wir verſchertzen eben die koſt⸗ 
bare Zeit unſeres Lebens / und Ver⸗ 
dienſts / alſo / daß wir es ewig werden 
bedauren muͤſſen / wann wir bey Zeiten 
unſerer Schuldigkeit nicht nachkom̃en / 
und mit den 2. Theilen der frommen 
Engeln den Gebothen GOttes nicht 
—*— werden; Der hoͤlliſche 
rach / ſonſt der fuͤrtrefflichſte Engel / 
hat ſo viel verfuͤhrt / und verfuͤhret an⸗ 
noch / und wirbet viel Menſchen zu ſei⸗ 
nem Hoffarts⸗Faͤhnl / welche es dann 
mit ihm halten / fallen / dann ein hoffaͤr⸗ 
tiger nicht lange ſtehenk an / weil er nur 
auf ein ie das iſt / auf menſchlicher 
Huͤlff ſtehet. O es komme dann uns 
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mit David-Bittenden ; Bein Fuß ein 
der Hoffart. 
Es iſt die Meynung der Gotts⸗Ge⸗ 
lehrten / daß aus allen 9. Choͤren der 
Engeln einige mit Lucifer geſuͤndiget / 
und * ſeyn / weilen Paulus die 
Teuffel nennet mit dem Nahmen ber 
Fürſtenthumen / der Gewaltigen/ tc; 
wir haben zu flreiten mie Fürften und 
Gewaltigen/ und wider die Regenten 
der Sinfternuß diefer Welt / ad Ephef. 
6, Die Hoffärtige fallen alſo / und wer⸗ 
den von dem gerechten groffen GOTT 
geftraffet / Die Demüthige mit dem H. 
Michael / und feinem Anhang erhoben. 
O erwege meine Seele ! diefe Glory, 
der H.H. Engeln / und Die harte ewige 
Straf der Teuffeln und Verdamm⸗ 
ten’ und werde aus anderer Schaden 
Flüger und gefcheider ; die böfe Engel 
verliebten ſich in ihre Schönheit / und 
vergnügten fih in ihrer natürlichen 
Seeligkeit ohne daß fie nah HOTY/ 
den Urfprung aller Schönheit / und 
nach der wahren Glückfeeligfeit ge- 
trachtet / und haben alfo alles verfchers 
et; D es gibt zu daco dergleichen 
eitsKinder ! die fih auch in ihre 
geitlihe Schönheit und Güther Der 
Welt verlieben / und fich Darmit ver- 
gnügen / wären zu frieden/ mann ihre 
geitliche Wohlfahrt ewig mährete/ fra⸗ 
gen nicht viel nach dem Himmel / und 
nah SOTT da doch alleg zeitliches 
eytel / zergaͤnglich und nichts ale Muͤh⸗ 
ſeeligkeit und Peyn nach ſich ziehet / 
oder nur ein&chatten und Broͤſi / oder 
Tröpfflein ift gegen dem groffen Meer 
der Böttlihs und Himmlifchen Freue 
L12 den / 
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den, die wir allein in GOtt / in dem 
alles etoig zum Vergnuͤgen zu finden 
iſt befigen werden. O dann meine 
Seele! vergnüge dich nicht mit dem 
Schatten deß Zeitlichen, fondern ſuche 
und trachte nah GOtt / in Dem alles 
beyſammen / und von dem alles herfoms 
met; in Erwegung alfo ift erwas fo 
ſchoͤn und erfrenlidh anf Erden! was 
wird nicht im Himmel / in GOtt ewig 
zu haben feyn? 

© dann GOTT! du weefentliche 


Bon den Eigenfchafft 


Don den Eigenfchafften der H.H. Engeln. 
Güte / und unendlide Liebe und 


Schoͤnheit! ziehe mid) zu dir! gib mir 
eine reine Liebe / dich für allen zu lie, 
ben. Die Schönheit und Liebe der ers 
ſchaffenen Qingen ift nur eine Unlau⸗ 
terkeit / und ein Mackel / ein Graufen/ 
und abſcheuliche Unreinigkeit in der 
Gegenwart GÖttes ; dabero mir gut 
ift / dir allein anzuhangen / und mir / 
und in dir meine Beluftigung zu ha⸗ 
ben / © groffer und (höner GOTT 
und BERR im Bimmel! ” 


en bet 9. Choͤren der 


H. H. Engeln, 


u 
D e Seraphinen / die erſte und hoͤch⸗ 
e / haben die Eigenſchafft / daß 
fie SOTT mit immerwährender Liebe 
ieben / und gegen ihm in der Liebe brens 
nen, fie verharren ftäts / und feynd nie 
muͤſſig in der Liebe’ noch werben fie 
müde noch überdrüffig / weiten fie in 
GOtt unendliche Vollfommenheiten 
und Anreigungen zu der Liebe ſehen / all⸗ 
geit eine neue Schönheit Güte, und 
neue Freude finden, Darum auch nen⸗ 
net Auguftinus GOTT eine alte und 
neue Schönheit. O dann meine See 
fe ! erwege du dergleichen auch! und 
meilendu GOtt / als das fchönfte und 
beite Gut lieben ſolleſt warum ent, 
brenneft du nicht auch in der öfftern 
Liebe und dieſes beftändig? dann Dies 
fe macht dich bier und dort ewig glück; 
feelig. Singe dann mit Gedancken / 
Worten und Wercken mit den Se 
raphmen das ftäte Heilig Beilig/ Leis 
lig iſt der BERR GOTT Sabaoth / 


Himmel und Erden iſt feiner Herilich⸗ 
Feit voll / und er unendlich Lob⸗ And 

Die Eberubinen/fonderbar fürtreffs 
lich in der Wiſſenſchafft / und Erfannts 
nuß der Goͤttlichen Sachen / und wer» 
den darum Eherubin:eine Bälle der 
ifferifchafft genennet ; fie befchauen 
die Goͤttliche Schönheiten. fie feynd 
mie glangende Spiegel, in welchen 
GOit die Gleichnuffen feiner Schöns 
heit eindrucket / und daß fie felbeden 
untern Engeln anfündigen / und zu 
der Siebe, mehr anfrifchen. Du dann 
meine Seele, erwege auch Die Schön. 
heiten GOttes aus denen Sefchöpffen : 
verachte die eytle und zergängliche / lo⸗ 
be und liebe die wahre, befländige/ und 
hab einen Enffer / felbe zu fehen. 

Die Thronen bejonders in ber 
Gleichförmigfeit mit dem Willen Got, 
tes fürtrefflich / diß freuet fie am meh⸗ 
reſten / ſie verlieben ſich auch gänzlich 

in 


Don den Eigenſchafften der 9.D. Engeln. 





in den gutwilligen GOtt / und unters 


merffen ſich zu ihrer unvergleichlichen ch 


Erhöhung. Meine Seele! was GOtt 
mil / iſt dag beſte / warum ergibſt dich 
auch nicht in allem dem Willen GOt⸗ 
tes? diß iſt ein GOtt beliebtefter Sitz / 
und Thron / er hat ſeine Freude bey 
dergleichen / warum ſucheſt auch du 
nicht darinn deine Freude ? und lebeſt 
vergnügt indem Willen GOttes / mas 
Gott mit dir verordnet. 
Die Herrꝛſchafften ſeynd ſonderlich 
—— in der Begierd / damit die 
errſchende Gewalt GOttes mehr auf« 
ebreitet / und geprieſen werde / und 
Det wegen feiner unendlichen Voll⸗ 
fommenbeiten mehr herrſche und regies 
re / und von allen mehr erfannt und 
ihm mehr gedienet werde. O dann 
ihr 9. H. Engel ! machet doch auch / 
daß GOtt mehr in meinem und aller 
Hertzen berifche und regiere) und ſich 
talle 3u feinem Lob bequemen, 
1... Die Beöfften haben einen fonderli- 
hen Muth für,denDienft GOttes / 
‚and zeigen ſich mit unübermindlicher 
Staͤrcke in ſolchem; Alfo wil und foll 
der groſſe GOtt auch bedienet werden. 
‚Du dann meine Seele! fey auch hertz⸗ 
hafft und großmuͤthig / Dann das Reich 
GOttes leydet Gewalt / und die Ge⸗ 
waltige reiſſen es zu ſich. Befleiſſe dich 
dann / dab du niemahlen dem böfen 
Feind unterliegeft / fondern alle Bes 
fhmwernuffen in dem Dienſt GOttes 
hertzhafft beftreiteft / und übermindeft / 
bleib GOtt beftändig und treu bis in 
Tod, fpreche und ermege in Anfehung 
der Feind: Wer ift wie GOin? ihm 
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gebühret Die Ehr / und muß alles weis 
en 


Die Gewaltige H.H. Engel haben 
eine wunderbarliche Staͤrcke und Liebs 
lichkeit zum Dienft und ber Liebe Got⸗ 
tes / und Durch folche bewegen fie die 
Engel und Menſchen / als durch ein 
fiebreiche Krafft/ und ziehen fie zur Lies 
be GOttes /und mit den Neben; Men» 
fhen zu handlen / felbe zu GOtt / und 
zu feiner Liebe zu bringen. - 

Die Fürftenthümer thun alle F 
Verrichtungen allein auf GOtt rich⸗ 
ten / und zwar mit allerreineſter und 
vollkommneſter Meynung / ohne eignes 
Lob ober Nutzen / auch leiten fie andere 
H. H. Engel dahin / über welche fie ih⸗ 
re Fuͤrſtliche Authorität führen. O 
daß aud) bu meine Seele dieſen nach⸗ 
folgeteit/und ohne alles. Abfehen dei⸗ 
* Hermund GOtt dieneſt / und lies 

e . 

Die Er Engel folgen nach den Tus 
genden der Ober⸗Engel / und beſchaͤff⸗ 
tigen fich darmit aud) andere zu leiten/ 
und mit ihrem Epffer anzuflammen. 

Die H.H. Engel erfreuen und vers 
gnügen ſich in ihren auch geringern 
und fchlechtin Aembtern / alles aus Lie⸗ 
be GOttes gerne zu verrichten / gleich⸗ 
wie unfere menfchliche Slieder mit feie 
nem Orth und Verrichtung vergnüget 
ſeyn / der Fuß begehret nicht eine Hand / 
die Hand ein Aug zu ſeyn / ſondern je⸗ 
des mit dem ſeinigen zu frieden. Wor⸗ 
aus du meine Seele zu erlernen haſt / 
auch mit deinem Stand und Beruff zu 
frieden zu leben / bis dich GOtt ordnet 
zu was andern / mit David ſageſt: Ich 

L212 er⸗ 


- 
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erwähle mir liebes ſchlecht / und in 
dem Hauß GOttes veracht zu feym/ 
Pfäl.83. indem Haug deß Göttlichen 
Willens, der Göttlichen Anordnung / 
als in dem Hauß und Pallälten der 
Ehren und Wuͤrden, Aljo wird deine 
Wohnung zu einem Himmel /und wir 
iu Engelnmwerden. 

erneres folft Du meine Seele! den 
9.2. Engeln in etwas nahfolgen/und 
alſo GOTT verobligiren ; mir follen 
GDtt mit den Seraphinen mit Inn⸗ 
brunft lieben. Mit den Eberubinen 
betrachten die Schönheit und Bollfoms 
menheiten / und ihn mit ihnen lobenund 
lieben ; Mit den Thronen den Eyffer 
und ernfthaftten Willen haben / an⸗ 
dern nachzufolgen und all SOTT 
einen angenehmen Thron in ung mas 
hen; Mitden H. H. Bräfften ung nach 





In Anfehung der Unte-Himmeln. 


Möglichkeit unternehmen groffe Tus 
genden zu üben/ und ſtarckmuͤthig une 
fere Feinde zu überwinden trachten ; 
Mit den H.H. Gewaltigen mit Staͤr⸗ 
cke und Krafft gang lieblich und fanfft 
ung zu halten trachten. Mit den Ber 
(Hafften in dem Eyffer zur Ehr GOt⸗ 
tes befliffen ſeyn / fein Lob und Liebe auch 
bey andern zu vermehren. Mit den 
Fürftenehümern all unfere Werd und 
BGedancken durch die reinefte Goͤttliche 
Liebe ohne Eigennügigfeit allein auf 
GOtt gerichtet haben. Mit den Ertz⸗ 
Engeln’ den Tugenden unferer Obern 
nachfolgen / und auch andere dahin leis 
ten / und dann mit den Schuß-Engeln 
mit unferem Stand und Beruff aus 
Liebe GOttes vergnügt ſeyn / auch uns 
ſerer Schuldigkeit eyfrig nachkommen / 
und unſerem Beruff gemaͤß leben. 


In Anſehung und Erwegung der untern Himmeln / 
deß Firmaments / Sonn / Mond / und Sternen / dar⸗ 
durch) zus mehrern Erkanntnuß und Liebe HD: 


tes aufsufteigen. 


YyOn Ermwegung def oberu Him̃els / 
deß ewigen glorreichen Wohnſi⸗ 
— und feiner Engeln und 

eiligen / gelangen wir nun zu denen 
untern ſo genannten Himmeln / als zu 
dem Firmament / Sonn / Mond / Pla⸗ 
neten / und Sternen / deren etlich bey 
liechtem Tag / die mehreſte aber bey 
heller Nacht gar herzlich zu fehen ſeyn; 
Ben Anfehung aber dieſes ungeheuren 
groffen wunderfamen Gebaͤues / word: 

r fih Engel und Menfhen wegen 
deſſen Groͤſſe / Weite und Breite vers 


wundern muͤſſen / laſſe dir beyfallen: 
daß alles dieſes nicht von ſich / oder un⸗ 
gefaͤhr / ſondern von dem groͤſſen GOtt 
aus nichts hervor gebracht / und zwar 
mit einem Wort erſchaffen worden / 
wie uns der Glaub durch die heilige 
Schrifft Gen. 1. lehret; dann von 
Ewigkeit ware nichts / und in einem 
u ftunde duch die Macht 
Gottes diefes fo wunderſame / groſſe 
Gebaͤu da / und ſo wunderlich geord⸗ 
net / daß man den groſſen Werckmei⸗ 
ſter deſſen verwundern muß / loben und 

preyſen 


In Anfehung der Unter-Himmeln. 


prepfen müffe, Dann Diefe felbft/wie der 
Palmift 18. Cap. meldet: Sie Him⸗ 
mel verfündigen urs die Glory / Mas 
jeftäe und Herrlich keit GOttes. Alſo 
durch kein Ding koͤnnen wir die Fuͤr⸗ 
trefflichkeit und wunderliche Macht 
GOttes mehr erkennen / als durch die⸗ 
ſes / und werden uͤber die verwunderli⸗ 
he Erſchaffung deh Himmels alle Men⸗ 
ſchen und Engel gleichſam in Abgrund 
der Verwunderung und Liebe eines 
ſolchen Werckmeiſters hingeriſſen / und 
derzucket. 
Erftlihen dann von dem Firma⸗ 
ment / und feinem Innhalt Iehret die 
lange Erfahrnuß/und Abnehmung der 
Sternfehern, dag das Firmament eine 
zarte Lufft ſeye / worinnen Die Sterne/ 


Sonn, und Planeten ſchweben / und 


ihren Lauff haben / und blau her ſchei⸗ 
net / wegen (wie Kircherus ſaget) der 
groſſen Hoͤhe und Weite / auch weilen 
es von der Sonnen und Sternen gantz 
erleuchtet iſt. Die Gelehrte melden: 
Es ſeye von der Erden bis zu dem un⸗ 
terften Stern am Firmament bis go: 
Million Meylen von der Erden / aber 
bis an Himmel 1295. Millionen Mey⸗ 
fen, wie Sclavius in Schvera fua mel 
det. Alſo / wann ein Vogel alle Tag 
160. Meylen fliegete er 2000. Fahr 
hinauf zu fliegen hätte und zwar bis 
an den unterftien Stern / und da waͤre 
er niche halb daroben. Das Firmas 
ment der untern Sternen habe 1017. 
Milion Meylen in fi. Es probiren 
auch die Sternſeher: daß der Fleinfte 
Stern 18. mahl gröffer ſeye / als bie 
Erden / dag fie aber fo klein feheinen / 
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iſt / weilen fie fo hoch von der Erden, 
Der Sröfte aber ſeye 107. mahl gröfs 
fer/ ale die Erden’ mie Cornelius mels 
det: und feynd dieſer Sternen fo viel, 
und fie fo groß / daß fe GOTT allein 
sehlen fan. O mas für ein ungeheu: 
ter Platz muß nicht allda feyn ? und 
noch ıft fo vielübrig deß Platzes. Sa⸗ 
get einer : wiefan man dieſes wiſſen? 
und befchreiben/weilen niemand dahin» 
auf kommen ? fo fage ich dir: wie weiß 
man danndie Sonnund Mond: Fins 
fteenuß / und andere genaue Rechnun 
ihres Lauffs / auch auf eine Minuten? 
und ift aud) niemand droben gewefen? 
Doch trifft man fie fo genau ? alfe ift 
diefes durch lange Anmerckung und 
Außrehnung glaublih. 

Diefes ungeheure — 
ſambt Sonnen / Mond / Planeten / und 
Sternen draͤhet ſich und lauffet alle 





Tag und Nacht um die Erdkugel ein⸗ 


mahl herum / woruͤber hinnach der 
obere Himmel GOttes iſt; mie viel 
Meylen es aber herum lauffe/ und volls 
siehe / ift unbeſchreiblich / doch aus fol 
endem noch abzunehmen : Diefe 
be / Weite / und Breite ift/ alfo zu fas 
gen, unbegreifflich ;_ dann hat das Fir⸗ 
mament Der unterften Sternen über 
1017. Millionen Meylen / wie viel wird 
Das obere haben 2 und Doc) gehet ſol⸗ 
es in 24. Stunden mit allen in fich 
habenden fo groflen und fo viel Ster⸗ 
nen und — einmahl herum / und 
fehfet nicht eine Minuten / es wird als 
ſo aus Anordnung GOttes von den 
HH. Engeln zum Nutzen deß Men⸗ 
ſchen herum gedraͤhet / BT: 
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Almaht GOttes erhalten. GOTT 
hat diefes alles in einem ee 
gleichfam/ und mit einem Wort ere 
ſchaffen und erbauet. O mir arme 
Erdwuͤrmlein! mas ſeynd wir gegen 
dieſem groffen GOtt! nicht eine Mu- 
cken zu rechnen gegen Den Menfchen / 
und doch —— wir uns mit unſe⸗ 
ren Sünden GOtt / gleich als thaͤte 
eine Mucken / ein Bein wider den Men⸗ 
ſchen / oder gegen der Sonn aufheben 
und aufhalten / und wolte ihm wider⸗ 
ſtreben / wuͤrde der Menſch ſolche nicht 
gleich außlachend mit Fuͤſſen zertret⸗ 
ten ? und GOtt iſt gegen ung Guns 
der fo langmüthig und guͤtig / fiehet 
unfere Schwachheit und Acmuth an. 
O gewaltiger GOttl billich erzeblen 
uns deine Macht / Herrlichkeit / und 
Glory die Himmel / ermuntern uns / 
dich zu foͤrchten / hoch zu ſchaͤtzen / in⸗ 


nislich zu loben / zu lieben und zu prey⸗ 


‚fen. 

Das groffe Firmament laffet GOtt 
täglich herum drähen um die Erden, 
Eritlichen feine N Allmacht zu zeis 
gen. 2, Durch die Planeten’ Sonn/ 
Mond,undSterne (deren etliche feuchs 
ter Natur / andere trockener / warmer, 
oder Falter Natur) zum Nutzen de 
Menfchen / die Erden durch ihre Eins 
flüffe zu befrüchten / zu erhalten und 
zu erleuchten. Alle dieſe / auch fo gar 
groſſe Werckſtuck GOttes kommen 
ihrer Anordnung nach / geben ihren 
Einfluß herab und wie kommet ber 
zum Dienft und Lob GOttes erſchaffe⸗ 
ne Menſch feinee Schuldigfeit nad? 
dienet / lobet / und liebet diefen feinen 


In Anfehung der Unter-Dimmeln. 


groffen HH und HErm ? mie ift er 
gegen ihm wieder Danckbar und lafs 
fet das Lob alſo zu GOTT hinauf fies 


gen! ; 
Sieheft du dann dig Himmlifche Ge⸗ 
bäu zu Zeiten an / und erwegeft deſſen 
Sröffe / Schöne  undwunderfamte - 
Einrihtung zu deß Menfchen und dei⸗ 
nem Nutzen / fo muftdu wohl ſagen; 
© groſſer GOte ! wer erſtaunet nicht 
über deine Allmacht und Berilichfeirt 
und wir arme Erdwuͤrmlein / Staub 
und Afchen unterftehen.ung / ‚wider 
dich ung aufzuleynen / zu fündigen/ und 
dich zu beleydigen! O GOtt fen ung 
gnaͤdig / und verzeryhe. Ach es loben 
dich davor Himmel und Erden / das 
Firmament / Sonn / Mond / Planeten) 
und Sterne / ſambt aller ihrer Bewe⸗ 
gung und Einfluß / und ide mit ihnen / 
zu deſſen Nutzen du diß vollbringeſt / 
lobe / preyſe / benedeye / und liebe dich 
unſeren maͤchtigen Erſchoͤpffer / wil 
und bin auch bereit / dir aus allen 
Bräfften zu dienen / und zu dancken / 
dann du bift eg würdig / bift güritf7 
maͤchtig / und gnädig / und wilſt uns 
ewig glückfeelig machen / und die bir 
Undanckbare auch billich beftraffen? 
wovor dunns behüte! 12400 
Ferneres von -diefen fo herrlichen 
erden GOttes zu dem groflen 
Werckmeiſter / zu G und ſeinem 
Himmels⸗Saal indem Gemuͤth auf 
zuſteigen / iſt zu erwegen: daß / obs 
wohlen das Firmament / ſambt der 
Erden / und allem Innhalt / ſo groß / 
hoch / und breit iſt / daß / wie zu leſen / 
wann ein Menſch alle Tag 800. Meyl 
Weegs 


In Anſehung der Sonnen. | 
Weegs gen Himmelaufftiege/ er doch 


inner 8000, Jahren den höchften Him⸗ 
mel nicht erreichen würde oder wann 
ein Mühlftein vom achten Himmel fols 
te herunter fallen, ſo Fönte er ehender 
nicht / als in 92, Fahren auf den Erd- 
Boden herab fallen wann er auch alle 
Stund 200. Meyl Weegs herunter 
fiele, Und nun alles diefes gegen den 
obern Himmel Gottes zu —— 
det bey Drexelio ein Theologus: iſt 
das gantze Firmament mit der Erden / 
Sonn / Mond / Stern / Planeten / und 
andern untern Himmeln gleichſam wie 
eine Haſelnuß gegen den obern Him⸗ 
mel. O wahrhafftig! wir allhier auf 
Erden ſeynd nichts anderſt / als kleine 
Ameiſſen / die in einem engen Win⸗ 
ckel / in einem kleinen Both⸗Haͤuffle in 
ob einander wuͤhlen / und herum krie⸗ 
qhen. O gar wohl ſpricht Seneca |: 
1. nat. Ein Puͤnctlein iſt es / darin⸗ 
nen ihr ſchiffet / darinnen ihr krieget / 
und darinnen ihr Land und Leuth re⸗ 
‚er O wohl Eytelfeit auf. diefer 
t! 


Wann GOtt ſeinen Himmel unter 
die Heiligen austheilen ſolte / wann er 
ſchon einem jeden einen Orth einrau⸗ 
mete / als die gantze Welt iſt / ſo bliebe 
doch noch ſo viel vom Himmel uͤbrig / 


— 


273 


welches mit ſolcher Proportion unter 


viel andere Fönte ausgetheilet werden 7 
ja bey Drexelio ift zu lefen : daß wann 
GOtt aus einem jeden Sandförnlein 
am Meer eine befondere Welt erſchaf⸗ 
fen ſolte wurde mans zwar gemwißlich 
Pr unzahlbare halten / dannoch wur⸗ 

en ſo viel groſſe Welten den gantzen 
Himmel hicht außfuͤllen. O wohl groſ⸗ 
ſes Gebaͤu GOttes! welches er auch 
vor uns erbauet; und wir trachten ſo 
wenig darnach; ſeynd GOtt fo 635* 
danckbar; O was muß das fuͤr ein 
wunderſamer und gewaltiger Bau⸗ 
Weiſter fein! O wahrhafftig muß dag 
Werck den Meifter loben ! DO wie 
groß ift feine Kunft ! wie groß feine 
Magnificeng ! wie herzlich fein Reich / 
und wie föftlich feine Wohnung, wels 
che feine Kunftreihe Hand gebauet / 
gegen welcher alle Kanferlich + Könige 
lich⸗ und Fürftliche Pallaͤſt kaum für ein 
fothiges Schwalbe Weft zu achten / 
wie fie auch nur von zerftörlicher Mas 
tern / von den menfchlihen Händen 
verfertiget feyn / und wieder zerftöret 
und zu Stein / und Leimhauffen vers 
fehret werden. O dan groffe Thorheit! 
der nicht ausallen Kräfften nach jenem 
trachtet 


Von Erwegung der Sonnen. 


ERwegeſt du auch / und betrachteſt 

das gar ſchoͤne und nutzbare Werck 
GOttes / die Sonnen / ſo wird dieſes 
beſonders ein Werck GOttes genen⸗ 
net / Eccl, 43, und giebet und Die Glo⸗ 


ry / Schönheit / den Glantz und Hoch⸗ 
heit Se zu —— a 
fam Ifeurige Kugel ift 160. mahl gröfs 
fer als die Erden ; fie fcheinet ung fo 
Flein wegen der groffen Hoͤhe / iſt nach 
mm Mey⸗ 
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Meynung de? Gelehrten / auf 69280. 
Meyl von uns / als wann ein Vogel 
alle Stund 4000. Meyl fliegete / er 
28. Jahr dahin hätte, Sie lauffet als 
le Stund auf 260000, Meyl fo bey 
den Gelehrten ungezweyffelt iſt / alfo 
geſchwinder / als der Blig / oder eine 
Kugel aus dem Rohr mehr / als wann 
einer in einer Stund so,mahldie Ers 
den / fo doch 5 400. Meyl hat umgehen 
thäte. O dann groffe Macht und 
Herrlichkeit GOttes! wer Fan fie bes 
greiffen / und eine folche ungeheure Kur 
gel lauffet/ und kommet fo.hurtig der 
Anordnung GOttes nad) ! und wir 
arme/Fleine und — Erdwärms 
fein widerftreben öfters GOTT. DO 
wie undanckbar feynd wir gegen den 
fo mächtigen und groffen GOTT ! 
Diefe ſo geoffe Kugel lauffet ſchon über 
Die 6000, Fahr / ohne daß fie jemahl 
mit einigem ftillsftehen oder Ruhe ihren 
Sauff geändert. O daß auch mir fo 
hurtig / und unverändert unferer Ans 
ordnung zum Dienft und Liebe GOt⸗ 
tes nachkommeten / wie ung die Sonne 
lehret / ſo gleichſam eine unglaubliche 
Behendigkeit hat / den Willen GOt⸗ 
tes erfuͤllen; und der Menſch wider⸗ 
ſtrebet — O daß auch wir mit 
ſolcher Froͤlichkeit / und unaußfprechlie 
chem Eyffer zu den Wercken deß 
Dienſts GOttes eyleten / und uns von 
den unlebhafften Geſchoͤpffen nicht uͤ⸗ 
berwinden / und zu Schanden machen 
lieſſen. Die Sonne lauffet immer fort / 
und machet / daß unſer Leben eben fo 
geſchwind / als ſie / laufft / zu ſeinem Ende 
und wir zum Tod lauffen. Ach! warum 


In Anfehung | der Sonnen. 


meineSeele! bereiteftdu Dich nicht beſ⸗ 
fer / und kommeſt deiner Schuldigfeit 
nach ; deine Zeit/ Buß zu thun / gutes 
zu würcken/ und den Himmel zu verdie⸗ 

nen/ gehet zum Ende / und iſt hinn 

ewig geſchehen. —— 
Ferneres koͤnnen wir die Guͤte Got⸗ 
tes gegen uns abnehmen aus den Ei⸗ 
—— der Sonnen / und aus den 
olthaten die uns GOTT dardurch 
erzeiget / und zur Danckbarkeit bewe⸗ 
get werden. Erſtlichen iſt der groſſe 
Glantz / welcher die gantze Welt erleuch⸗ 
tet / und alle Sterne verdunckelt / die in 
ihrer Gegenwart ſeynd / als waͤren ſie 
nicht. 2. Die Standhafftigkeit / daß 
ſie allzeit ſcheinet und leuchtet / wo ſie 
immer iſt. 3. Ihre Krafft und Wuͤr⸗ 
ckung / die gantze Welt zu erleuchten / 
und fruchtbar zu machen / die als ein 
Koͤnigin fuͤr den Tag ſtehet / und ihren 
Lauff macht / Pſalm. 18. 4. Iſt die 
Groͤſſe und Geſchwinde. 5. Die Wuͤr⸗ 
ckung mit ihren gleichſam feurigen 
Strahlen alles zu erwärmen / und mit 
ihren fräfftigen Einflüffen in den Kraus 
teen / Plangen/ Baͤumern / und allen 
Sefchöpffen, die ein Leben haben / zu 
wuͤrcken / daß ſie wachfen und zuneh⸗ 
men. 6. Iſt / daß ſie mit ihrer Bes 
wegung die Zeiten unterfheidet / als 
den Fruͤhling Sommer/ Herbſt / und 

Winter / wie auch die Tags⸗Laͤnge. 
So hat dann GOtt die Sonne zu 
dieſen unterſchiedlichen Enden erſchaf⸗ 
fen / und zwar zu unſerem Nutzen und 
Guten / zugleich auch ung feine Almacht 
zu erkennen zu geben / daß / da er ein ſo 
ſchoͤnes und überaus groſſes Geſchoͤpff 
iM 
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in einem Augenblick mit ſeinem bloſſen 


Willen erſchafſen / darumen ſie auch ck 


wunderbarlich / und ein Werck deß Al⸗ 
lerhoͤchſten genennet wird / Eccl. 43, 
wir dieſen ſo kuͤnſtlichen Werckmeiſter 
unaufhoͤrlich verwundern / foͤrchten / 
loben / und preyſen ſollen. Es bene⸗ 
deyen und preyſen dich dann dieſe alle 
deine Gutthaten: die Sonn mit ihren 
Wuͤrckungen / und alle Werck / die fie 
‚zu Deinem Lob /und unferem Nutzen 
fürbringet, Go offedann die Sonnen 
aufgehet / und ſcheinet / bin ich inalle 
eeg ſchuldig / dir meinem Erf affer 
-Dand zu fagen 5 Dahero dann dans 
«Fe ich dir taufendmahl für das / was 
wir von derfelben alle Tag gutes em⸗ 
pfangen / foll ich nicht mit der Sons 
nen / ſo aufgehet / und frölich iſt / Iſaiæ 
18. wie ein Held zu lauffen den Weeg 
vom Aufgang bis zum Niedergang / 
gleichfalls froͤlich feyn / wie ein Held 
zu lauffen den Weeg der Gebothen 
"GOrtes / und den Lauff deſſelben 
Tags in deinem Beil, Sienft / von 
feob bis in die Nacht. 
Hievon meine Seele/ gehe noch wei⸗ 
ter / und erwege: daß die Sonne ein 
rechtes Kennzeichen GOttes ſeye / bar: 
aus der Menfch und Du viel eigentlicher 
GOtt / und feine Eigenfchafften erfens 
nen kanſt / als aus andern Sefchöpffen, 
und darum wird auch GOtt / die Sonn 
der Gerechtigkeit genennet / worein er 
feine Huͤtten geſetzt / gleichfam darınn 
wohnet / und in ſolcher wunderſame 
Sachen wuͤrcket / oder andeutet / mas 
er jedoch in unendlich groͤſſerer Volk 


cket erhaltetzund lehhafft machet / nicht 
allein in dem aͤuſſerlichen Leben deß 
Leibs / ſondern auch der Seelen und 
der Gnade. 

O dann du wahre Sonnen und 
Liecht! da niemand zukommen kan / 
in deſſen Gegenwart nicht allein die 
Sterne / ſondern die Sonnen ſelbſten 
verfinſtert / und ein Werck deiner Haͤn⸗ 
den erkennet wird / du biſt der Brunn 
deß Liechts / ein ewig » waͤhrender 
Brunn / der nimmer mag erſchoͤpffet 
werden: du erleuchteſt die Menſchen / 
fuͤrnemlich deine Außerwaͤhlte / denen 
du mit deinem Liecht eine lebendig⸗ 
machende Hitz und Liecht giebeſt / und 
in ihnen mit deinen Himmliſchen Ein⸗ 
fluͤſſen wuͤrckeſt. Ach entzuͤnde mein 
Hertz mir dem Feuer deiner Liebe! 
damit ich die ewige Sonne ewig lobe / 
ung groß mache. O groſſer GOTT! 
in deiner Gewalt ſtehet die Sonne und 
der Tag / die Zeiten und Jahr / dann 
nach deinem Willen ſeynd ſie in der 
Ordnung · und Manier außgetheilet / 
die fie jetzt haben. OGEÆRR! dich 
loben Senn und Tag / Winter und 
Sommer / Fruͤhling / Zerbft/ und als 
le Ding preyfen did wegen deiner 
Macht und Glory / die du in dieſem 
Geſchoͤpff zu erkennen gıbft. Auch ich 
wil den Eigenſchafften der Sonnen in 
fo viel ich kan nachzufolgen mich b. fleifs 

Mma — fe / 
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fen / zu meinem Ziel und Ende hurtig 


nachkom̃en / andern mit gutem Kxem⸗ 
pel und Lehren vorleuchten / fie alfo zu 
erleuchten und zu erwärmen mich be- 


In Anfehung deß Monds. 
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fleiffen; auch außerwähle zu feyn/ wie 
die Sonne Cant. 6, in Fcömmbeit] 
Heiligkeit / und Beſtaͤndigkeit zum 
nehmen daranfeyn, — 


In Erwegung deß Mondes. 


Sr Anfehung / und Erwegung be 
Mondes / welcher eben eine runde 
Kugel aus Erden / Waſſer / und Feuer 
formirt iſt / daß obwohlen er der unter- 
fte Planet iſt / das Liecht von der Son⸗ 
nen hats fo hat er doch im feiner Sröffe 
egen 1555. Meylen in feinem Um⸗ 
reiß. Er fiheinet ung jedoch fo klein / 
dieweilen er. von der Erden gegen 
50600. Teutſcher Meylen entfernet ift; 
feinen Circul umlaufft erin 4. Wo⸗ 
chen / obwohlen er alle Tag und Nachts 
mit Dem gangen Fırmament einmahl 
um - Erden mir herum genommen 
wird, 
In Erwegung . uns fo nußs 
baren Planetens / haben wir GOTT 
fü dancken darvor dann der Mond 
urch feine Krafft  Würcfungen, und 
Einflüß auf der Erden in den lebhaffs 
ten Geſchoͤpffen wunderfam wuͤrcket / 
wie dann auch im Meer und nach der 
Sonnen E nußbarefte Planet iſt / in 
Abgang Sonnen uns bey der 
Nacht leuchtet / und wuͤrcket; daß er 
aber nicht allzeit gantz ſcheinet / iſt / wei⸗ 
len er wegen ſeines Lauffs und Nutz⸗ 
barkeit auf Erden nicht allzeit gantz von 
der Sonnen erleuchtet werden kan / 
—— wegen der Erden verdunckelt 
wird. 
Es ſeye dann der groſſe GOtt un⸗ 


endlich gelobet fuͤr die Gnad der Er⸗ 
ſchaffung deß Monds / und alle nutz⸗ 
bare Wuͤrckungen / die durch ihn "dee 
obrifte Werckmeiſter zu unferem Aus 
gen auf Erden wuͤrcket. jervon 
aber meine Seele! ſolſt du aufgemun⸗ 
tert werden / daß / weilen der Mogb 
bedeutet Die Schöne einer Gottlieben 
den Seele / die HH tt nennet : Schön 
wie der Mond / Cant.6. dero Schöne 
und Slang aber in dem beſtehet / di 
gleichwie Der Mond fein Liecht von de⸗ 
Sonnen / und nad ſolcher ſich aleit 
halten und richten muß / alfo die Chriſt⸗ 
liche Seele die unendliche Sonne der 
Gottheit allzeit anſchauen / nach ihr fie 
richten / und von derſelben wann’ 
wohl wuͤrcken und leben wil / has Liecht 
und den Glantz der Goͤttlichen Gnaͤ⸗ 
den / Gaaben / und Tugenden erbitten 
empfangen / und erhalten muͤſſe / auch 
ſich befleiſſen / wie in ihrem Abnehmen, 
wann fie etwann der Gnaden GH tes 
nicht mitwürcfet / abnihmt / und in 
Simden fallet / ſich wieder zu GOtt 
richten / und Buß wuͤrcken foll alfo in 
Abnehmung und ihrer ſelbſt Verach⸗ 
tung und Demüthigung wegen ihrer 
Shmwachheit 16 erhalten; bis fie kom⸗ 
met ur Erfanhtnuß ihres Nichts / fo fie 
aus ihr felbft hat / und ihrer eignen 
Verduncklung / und dann in Zunehs 
mar 


Waarſehnng der Sternen. 


— befliffen feyn bis fie 


wieder komme zus Bölle der Gnaden. 


O dann du Göttliche Sonne der Ges 
rechtigkeit / in welcher beftchet die 
Schoͤnheit deg Monde / und meiner 
Seelen / gib mir / mich allzeit an dich 
zu halten / mie ſolchem Eyffer dir zu 
felgen damit ic) Allzeit wachfe im zus 
—— deiner Gnade / und in tieffer 

anntnuß meiner. Armſeeligkeit; 
geſtatte doch nicht / daß ich den Mond 
(in: jenen) nachfolge / daß ich mich 
ändere C: wieder Narr / Ecclı27. ) aus 
der Blarheit der Tugenden in die 
Dunck le der Kafter / fondern wie die 


% 
1 


Eiters die Sterne deß Himmels 
DDweerwegen /und Daraus zum Lob 
und Liebe dei Erfchaffers Deren aufges 
muntert Pr werden / fo wiſſe / Daß des 

gar-jehr viel ſeyn / und mir —* 

en. Groͤſſe und Menge auch bey 
Rats. nicht. alle fehen fönen ; Jerem. 
& uͤnd Pſalm 146. melden : Daß 
Der allein die Menge der Sternen 
zehle / und fie alle mis Nahmen nenne; 
welche ungeheure groffe Kugeln er in 
em Augenblick erſchaffen und an 
08 Firmament gefeget / gleichwie ein 
KriegssHeer in feine Drdnung. Die 
Sternfeher theilen ſolche in ** 
Groͤſſe und ſagen: Der kleinſte Stern / 
ben wir bey ber Wacht fehen / ſey 18. 


mahl fo. groß / als die Erd⸗Kugel; ber fi 


Gröfte aber 107. mahl fo groß / wie 
Eornel 


agt. 
© dann groffe Macht GOttes? 
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genden. und im guten von Tag zu Tag 
zunehme / bis ich gelange zu dem uns 
veränderlihen Stand deiner Herrlich⸗ 
Reit) dich allda zu ſehen / und zu genieſ⸗ 
fen ohne Ende, ; 

IMterdeffen meine Seele  ficheft du 
ben Mond / dieſes groſſe und nugb 
Were GOttes any fo betrachte: d 
er zu die ſage: Kicbe den / der mich 
euch zum Dienft / zu Lieb / fo groß / ſo 
Präfftig / maͤchtig / und fo volltommen 
gemacht / damit du zu deinem Erſchaf⸗ 
fer gelangeſt. — 


Von Erwegung der Sternen. 


der ſo ungeheure viel groſſe ge in 
das Firmament at was 
muß da für ein Platz ſeyn! Einige 
Sterne fernd am Fırmament unbe 
weglich  auffer / daß fie mit dem Fir⸗ 
mament einmahl Tags und Nachts mit 
herum genonmen werden. Andere / 


als die Planeten / welche ihren befons 


deren Lauff haben, einige um Die Sons 
ne / und mit felbiger und zu Nutzen 


wuͤrcken und ihre Einflüß geben; das 


hero auch das Wetter veränderlich. 
Die groſſe Wolthat nun in etwas 
zu ertwegen / welche der groffe GOTT 
in Erfchaffung der Sternen erwieſen / 
und ung Durch ihre Wuͤrckungen ers 
zeiget / fie auch in einem Augenblick er⸗ 
chaffen / und gleichwie ein Ktiegs⸗Heer 
in die Schla ae. außgetheilet/ 
wie fiedann Eccl. 43. Zeerfpigen ges 
nennet werden /weilen ein jeder in ſei⸗ 
Mmz3 nem 
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nem Orth / und in feinem Ambt bleibet/ 
mohin er verordnet ift; wovon mir zu 
erlernen haben wie auch mir ein jeder 
in feinem Stand der Anordnung Got—⸗ 
‚tes fleiffig nachkommen follen/ und dem 
Erfhöpffer nicht widerftreben / wider 
feine Anordnung und Beboth handlen 


mögen, £ 
2. Sft ihr Ambet und Eigenfhafft / 
dag fie mit dem Mond der Nacht fürftes 
hen / wie David Pfal. 135, meldet: ung 
erleuchten unfere Weegweiſer feyn zu 
Land / und zu Waſſer / damit ung unfere 
.Nahrung / und Nothdurfft —— 
und beygeſchaffet werden koͤnne / auch 
daß ſie den Himmel auf fuͤrtreffliche 
Weiß zieren / wann ſie in der Nacht 
herfuͤr ſcheinen als eine Zierde / Die ber 
HERR in der Hoͤhe hat geheiſſen die 
Welt zu erleuchten / Eccl. 43. wovor 
die geoffe Güte GOttes zu preyſen iſt. 
3. Iſt daß die Sterne alle miteins 
ander / und jeder befonders Durch ihre 
innerliche Einfüß und Wuͤrckungen 
wunderbarliche Sachen aufErden/und 
‚in den Menfchen zumeegen bringen / 
‚und obmohlen uns ihre TWürcfungen 
verborgen / fo hören fie doch nicht auf 
nad) der Anordnung GOttes ung Dr 
lich zu ſeyn / und dahero feynd wir fchu 
dig / für die ung verborgene / alg bes 
Fannte Wuͤrckungen GH Danck zu 
-fagen. Es meldet ber Prophet Baruch 
3. und Eccl, 43. Sie befteben in ihrer 
Ordnung / und geborfamen feinem 
Wort / und fo ihnen GOTT ruffet/ 
fprechen fie C im Merck ) Bie feynd 
wir / ond leuchten dem / der fie erſchaf⸗ 


fen bat zu Ehren mir Luft; Siehe 


In Anfehung der Sternen. 2 
‚meine Seele/ und ferne $Dtt und feis 


nen Gebothen auch gehorfamen. Aus 
diefen allen haft du Urfach / GO TT zu 
loben,feine Allmacht beffer zu erfennen/ 
und Dich zu befleiffen / zum Zeichen der 
Danckbarkeit der Eigenfchaften der 
Sternen nachjufolgen/ dann fie ſeynd 
Bedeutnuſſen Der’ gerechten Seelen 
melche andere mit ihren Exempeln den 
Weeg der Tugenden Ichren ; Dan, 
18. Diefe werden leuchten / wie die 
Sterne in alle Ewigkeit. Sey du 
auch gebenedeyet © groffer GOTT! 
für die ſchoͤne der unzablbaren uns fo 
nusbaren Sternen / welche du in die 
Veſte deß Himmels in wunderbarlis 
cher Ordnung außgetheilet / und Jeden 
ein beſondern Orth uud Glantz / auch 
Ambt gegeben. © wie groß und wuns 
derbahr muft du feyn ! Der diß alles 
mit einem Wort vollbraht. © wie . 
wunderbar wird auch feyn das Kriegs⸗ 
Heer der Sternen in dem böchften 
Himmel / weldye allda in der Glery 
ewig leuchten werden / und jeder ein 
Orth nad feinem Verdienft haben 
wird. Ah HEr⸗ verlepbe mireiner 
mabls ein ſolcher Stern zu feyn indei- 
nem Zimmel / allbie aber in deiner 
Birdyen meine Wacht und Ambt alfo 
zu verfehen/ wie es einem getreuen 
Chriſtlichen Briegemann zufteber/deis 
nen Befelben mit Bedult zu gebors 
famen / zu deinem Lob und Ehr zu 
leuchten / und dort ewig zu fdyeinen. 
O Allmaͤchtiger 6Ott ! der du fo 
viel wunderfame und edle Geſchoͤpff 
in das hohe Firmament gefeber / und 
fie ohne einiges Fundament dahin ges 
j ord⸗ 


In Anfehung der Elementen. 
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ordnet / ja noch die H. H. Engel deine 
Diener darzu befteller / damit fie fols 
* gewaltige Bugeln ordentlich um 
e Erden bewegen / und dieſes alles 
zum Nutzen der Menſchen. © wer Ban 
deine Güte / und Gewals genng preys 
fen ! giebe doch / dag wir in Betrach⸗ 
tung deren dich aus allen Bräfften los 
ben / preyſen und groß madhen, 
An dem anderten Tag meldet die 
Heil, Schrifft Gen.7. bat GOtt die 
Waͤſſer / fo über dem Firmament feyn/ 
geſchieden von denen /die auf der Er⸗ 
den feyn / fie alfo verfammler / damit 
auf der Erden die Trockne / und" das 
Meer erſcheine; woraus abzunehmen, 
daß noch über dem Firmament ein 
Waſſer feye / welches aber fubril/ 
gleihwie ein reiner Dunft fepn / und 
Dem Firmament C ausgenommen der 
Feuchte) gleihen muß / woraus der 
Menfh die groffe Macht GOttes abs 
nehmen / und deſſen Güte preyſen ſoll / 
dann folhes GOtt vielleicht geordnet, 
Bamit ed die Sterne / Planeten / und 
das Firmament befeuchten / erquicken/ 
und gleichfam wie ein lubtiler Thau 
erfeifchen /und inihrer His def Lauffs 
erkühlen möge / mithin die Sterne 
uns ihren Einfluß vollfommen geben 
Firmen. Nachdeme nun der groffe 
GOtt diefes wunderfame ungeheure 
Werck vollendet / fahe er / daß es gut 


— WERE RER. OR... 
feye / und hatte daran ein Wohlgefal⸗ 
len. Woraus wir abnehmen koͤnnen / 
daß / weilen GOtt ſo wunderſame und 
ſchoͤne groſſe Geſchoͤpff erſchaffen koͤn⸗ 
nen / wie groß und ſchoͤn muß er nicht 
ſeyn? und hat er ſolches gefallen ge⸗ 
habt / ſo ſollen wir uns vielmehr eis 
len laffen die Geſtalt / Guͤte / und Schoͤ⸗ 
ne deß Erſchaffers / ihm loben / und lie⸗ 
ben / weilen er dieſe alle zu unſerem 
Nutzen und Dienſt erſchaffen / damit ſie 
ung als Dienſtbothen dieneten. Alſo 
fagt Moyſes zudem Volck / Devt. 4: 
Merck / daß Du deine Augen aufhebeit 
in Himmel und fieheft die Sonn / und 
den Mond/die Sterne/und das Heer 
deß Himmels / werdeft etwann betro> 
geny daß dufie anbetheft / und ihnen 
dieneſt weldye der HERR dein GOtt 
erſchaffen bat, zu dienen allen Voͤlckern 
unter dein ganzen Zimmeel. 

© dann Allmädtiger GOtt! wer 
folte dir nicht dienen als einem fo grofs 
fen GOTT ; dich lieben als einen fo 
gütigen und fhönen GOtt / und dag 
du ſo fürtrefflihe Geſchoͤpff zu unfes. 
rem Dienft erſchaffen und geordnet / 
dann diefe nicht allein den Bönigen / 
fondern auch den geringen Menſchen / 
ja auch denen Suͤndern / deinen feins 
den/dienen. Ach giebe! daß ich dich 
darum hertzlich liebe/und mich deinem 
Dienft gang ergebe, 


Bon den Elementen deß Feuers / Lufft/und Wol⸗ 
cken / was Daraus zu erlernen. 
On den Himmel nun zu den Ele⸗ dem Firmament ber Sternen und deß 


>” menten iu gelangen / welcheunter 


Mondes’ auf und über der Erben an- 
; zumer⸗ 


280 


zumercken feon / kommen wir erfteng zu 
dem Feuer / welches / weilen unfer Feuer 
auf Erden allzeit in die Hoͤhe ſich erhe⸗ 
bet / ſeinen natuͤrlichen Orth noch uͤber 
der Lufft haben muß / welches auch gantz 
ſubtil ſeyn mag / und keiner Nahrung 
oder Holtzes ꝛc. noͤthig hat; allhier aber 


wollen wir nur erwegen vom Feuer auf 
der Erden / und wie GOtt wegen die⸗ 


ſem zu loben / weilen in Erſchaffung 
und ee deß Feuers die wun⸗ 
derbarliche Fürtrefflihfeit und Guͤte 
Gottes herfür fcheinet gegen ung Mens 


en. 
Erſtens dann vertritt das Element 
deß Feuers zu- Nachts in unfern Woh⸗ 
nungen die Stelle der Sonnen und 


deß Mondes / und iſt an ſtatt deren / wel⸗ 


ches uns leuchtet. 2. ZuWinters⸗Zeit 
uns erwaͤrmet / die Speiſen kochet / und 
zum Eſſen tauglich macht / auch das 
Geld / Silber und Metall laͤutert / zer⸗ 
ſchmeltzet / und andere wunderbarliche 
Dinge zu unſerm guten wuͤrcket / wegen 
welchen Gutthaten wir den guͤtigen 
Gott loben, ehren / und preyſen ſollen 
für feine Gürfichtigfeit zu unferem Nur 
tzen mit David fprechen Pf. 135. Dans 
det dem HErin / dann er ift guͤtig / und 
feine Barmbergigkeit waͤhret ewig» 
lich / wegen deß Feuers in Abwefenheit 
der Sonn und Monds uns zu dienen / 
und zu Nachts an ſtatt ihrer zu leuch⸗ 
ten / damit wir GOTT fuͤglich dienen 
und loben koͤnnen. 

Ferners / weilen Das Feuer ein Kenn⸗ 
zeichen / wie die Sonn / der GOttheit 
iſt / daß es nemlich erleucht / reiniget / 
und entjzuͤndet / aufſteiget / und andere 


In Anſehung der Elementen / 


Sachen in ſich einverleibet / und mit⸗ 
theilet. Alſo GOtt den Menſchen in 
der Seele und Verſtand erleuchtet / die 
Sünden verzehrt/den Menſchen reini⸗ 
pet und die Tugenden zu erfennen gis 
etzumd den Willen fambt dem Hergen 
entzündet, die Dergen von dem Irrdi⸗ 
föen zu GSOtt / zum Himmlifchen erhe⸗ 
et / alſo alda ihre wahre Ruhe und 
Gluͤckſeeligkeit zu ſuchen / auch in der 
Liebe entzuͤndet und vereiniget. O 
dann groſſer GOtt! wuͤrcke doch ders 
gleichen in mir / und vermehre dieſe 
Wuͤrckungen / verzehte in mir / was 
dir mißfallet / und entzünde mich in 

deiner Liebe und Ryffer su dir, 
Ermege auch / wie e8 gemein ſeye / 
GoOtt unferem Erfchaffer dag er den 
Mangel der Gefchöpften erſetzen thut / 
alfo auch deß Feuers / und ung mit feis 
ner Böttlichen Hülff —— kan / 
wann uns die menſchliche Huͤlff / und 
der Geſchoͤpffen verlaͤſt / und mie frey⸗ 
— er ſeye / er allen / die zu ihm na⸗ 
en / Huͤlff und Gnaden⸗voll ſich mit⸗ 
theile / wie David Pfalm. 33, meldet : 
Trettet zu GOtt / und werder erleuch⸗ 
ser / und euer Angeſicht ſoll nicht zu 
Schanden werden; Die aber von ihm 
ſich entfernen / ihn durch die Suͤnd 
verachten / er mit ewiger Straff deß 
Feuers ſtraffen wird. Die aber ihm 
anhangen / ewig erfreuen, © guͤti⸗ 
ger GOtt! du unaußloͤſchliches Gna⸗ 
den⸗Feuer! dir dancke ich für das geiſt⸗ 
lich⸗ und leibliche / womit du unfere Leis 
ber und Seelen erleuchteſt und erwaͤr⸗ 
meft. Sich bitte ich auch / erleuchte / 
und entzundg weine Seele / reinige 
und 


was wir daraus zu erlernen. 








— — — — — —— — — 
und erwärmemidp / daß mein Bertz einiger ewig mich erfreue / nicht deß 


und Bemüth zu dir ſich erhebe / das 
ewige Feuer entgehe / und mit dir ver⸗ 


ewigen Feuers Härte und Straff em» 
pfinden müffe. 


Bon Ermwegung der Lufft / und was daraus 
abzunehmen, 


friedlichſte aus allen Elmenten / 
Menfchen hoͤchſt noͤthig und ges 
Beolih / dann von dem Fufft athmen 
und deben wir / in der. Lufft wandlen 
wir / ausder Lufft werden alle Ding 
geſtaltet / die wie mit Augen fehen/ aus 
der Lufft fommt der Klang / und das 
Gethoͤn / fo die Dhren hören der lieb» 
liche Geruch / fo der Geſchmack riechet/ 
das Fiecht herab vom Himmel 7 die In- 
fluentzen / und Einfiieffungen der Pla; 
meten / Regen’ Schnee / und Thau / in 
der Lufft entſtehen Wind / und Nebel / 
Amd.andere Ding / die zu unfer Lebens⸗ 
Erhaltung vonnoͤthen ſeyn. Fuͤr wel⸗ 
ches alles ich unſerem GOtt und HErren 
‚mit groſſem Eyffer dancken / und fo offt 
ich Athem ſchoͤpffe auch Athem de 
Lobs / und der Liebe / der Ehr / und 
Dancks her aus laſſen ſolle / auch meinen 
Ohren / Geruch / Hertzen / und allen in⸗ 
merlichen Theilen meines Leibes zuſpre⸗ 
chen / wegen dieſer Wolthat / die ſie ge⸗ 
mieſſen / und dardurch fie leben / auch ih⸗ 
te Handlungen verrichten GOTT zu 
loben, und allgeitzuprepfen. 

Die Lufft wird gemeiniglich in drey 
Landſchafften getheilet / als in die uns 
terſte / mittlere / und obrifte. Die uns 
terfte ift nicht viel höher, als die mittles 
re Berg; etliche deren feynd 1. 2, 3, 


D% uf ift das fanfftefte / aller⸗ 
—* 


der hoͤchſte aber in 10. Meyl hoch. Al⸗ 
fo Kircherust. 1.1.4. S,2, welche von 


Natur noch warm / noch falt ift/ ſon⸗ 


dern wird zu Zeiten erhitzt von der 
Sonnen / oder Kaͤlt / wie die Zeit iſt. 
Die mittlere Landſchafft der Lufſt iſt 
Winter und Sommer kalt / wegen deß 
ſtaͤten Windes. Dieſe Landſchafft iſt 
12. oder 13.halb Teutſche Meyl hoch; 
dahero kein Regen hoͤher herab fallet / 
mie Kircherus meldet: teilen in die⸗ 
fer die Wind, Regen’ Schnee’ Thau / 
Hagel, Wolcken Donner und Blitz 
entſtehen. In der untern Sandfchafft 
ſchweben die Nebel / Dunſt / und mande 
ungefimde Dämpffe / welche aus den 
fümpffigen Orthen der Erden durch die 
Hitze der. Sonnen aufgezogen werben, 
Die dritte Sandfchafft gehet von der - 
anderten bis anden Mond / an die 
Landſchafft der Sternen, und Planes 
ten / welche Lufft fo duͤnn / und zart iſt / 
daß man kaum darinn Athen fchöpffen 
fönnte / welche gemeiniglich fill 7 und 
fetten ein Wind allda, Alle diefenun 
feund den Menfchen zu Nutzen / und 
zum Dienft von GOtt geordnet : folft 
Du meine Seele ! nicht in allen deinen 
GOTT hinmiederum loben und dans 
cken / und ihm aus allen Kräfften dies 


nen. 
Ermege fernerg : wie die Lufft / wel⸗ 
an che 
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de der Meufch durch den Athem an 
fich ziehet / ihme deß Tags viel taufends 
mahl die Hige deß Hertzens erfühlet / 
ihme dag Leben erhaltet  alfo, daß dies 
ſes eine immermährende Gutthat Gots 
tes / und ung eine ftäte anmahnende 
Sad) it / ung / und unfer danckbares 
Gemüth zu GOTT zu erheben / und 
bleibete diß cinmahl aus / ſo müfteft du 
erfticfen. SD fo folft du wohl mit dem 
Propheten Pſal. 150, fagen : Omnis 
fpiritus laudet Dominum , aller Geift 
und Athem / den ich fchöpffe/ lobe den 
Hrn ; dann fo oft du athneft fo 
offt gefchicht dieſes durch die Gnad und 
Gutthat Gottes / der dir Die Lufft gleich 
entziehen Fan. Dahero fagte der Heil. 
Bernardus gar wohl: Non tam ſæpe 
fpirare , uam ad Deum fufpirare o- 
portet: Wir folten nicht fo offt ath⸗ 
men/alo su GOtt feuffzen. © dann 
guͤtigſter GOTT ! fende mir dann 
fanffte Lufft deiner Gnaden / damit ich 
oͤffters zu dir ſeuffze: und fo offt ich 
- Den leibliden Achern und Lufft an 
mid ziehe / fo offt und oͤffters ich zu 
dir / dich zu loben und zu lieben / mein 
Gemuͤth erhebe. 

Erwege weitersmeine Seele! gleich 
tie der Leib einer ftäten Schöpffung 
der Lufft braucht / dann die natürliche 
Hitz / mit der das Herg brennet muß 
durch den Dienft der Lungen mit Fühs 
fer Lufft in Anziehung der Kühle / und 
Weggehen der Waͤrme temperirt und 
* get werden / ohne dem kunte das 

eben nicht beſtehen / dann der Athem 
— der lebet / wann der aufhoͤret / 
ret er auf zu leben. Alſo guch / daß 





Von Erwegung der Lufft. 
du lebeſt / und das geiſtliche Leben der 


— ⸗ 


Gnade GOttes habeſt / haft du eines 
ſtaͤten ſchoͤpffen vonnoͤthen / nemlich gu 
GOtt zu ſeuffzen und ihn zu erſuchen / 
zu loben / und zu lieben / zu ihm heilige 
Anmuthungen / andaͤchtige Gedancken 
und Seuffzer zu ſchicken / und von GOtt 
ein neue Gnad einzuholen. Es ſteigen 
dahero unſere hitzige Flammen der 
Liebe GOttes von unſerem Hertzen 
su GOTT hinauf / ſo werden heraba 
ſteigen die abkuͤhlende Gnaden und 
Erbarmnuffen GOttes y damit wir 
nicht von der fharffen His der Goͤttli⸗ 
chen Berechtigfeit verzehret werden. 
Zu diefem ermahnet und auch Chris 
ſtus / Luc. 14. Sind intermiffione o- 
rate , bethet ohne Unterlaß / feuffget 
u GOTT um einen neuen geiftlichen 
Athem / neue Gnade Durch das Gebeth 
su (höpffen / damit alfo euer in GOtt 
geiftlichgs Leben erhalten werde / dann 
ohne diefe Fan eg nicht beflehen dann 
GOTT wilum jede Gnade gebethen 
feyn / er / als der forgfältige Vatter / 
weiß zwar wohl, mas uns nöthig zu 
unferem geiftlichen Leben und zur See: 
ligkeit; iſt auch bereit felbe ung reich» 
(ich mitzutheilen (wie er indem Hoch» 
würdigen Sacrament gang mit Gags 
ben und Gnaden beladen gefehen/ und 
felbige gerne mitzuthäilen von dem 


frommen Alvarez erſehen worden, 


wann nur jemand kommete / felbe bes 
gehrete /und von ihm nehmete ) aber 
er mil felbe nur durch) Das Inftrument, 
durch Mittel deß Gebethssertheilen / 
und iſt ſolches ung auch nutzlicher / ihm 
herrlicher und ruͤhmlicher / als wann 

uns 
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uns Müffigen und Schlaffenden felbe 
— / darum ermahnt / erſucht / 
und treibt er uns ſo offt an: wir ſolten 
bethen und begehren / ſuchen / klopffen / 
und ſeuffzen / ungeſtuͤmm ſeyn / und nicht 
zum wir erhalten: was wir ver» 
angen. 

ann nun der Seelen das geiftliche 
Athmen fo nothwendig / als dem Leib 
. das leibliche / wie fan nun der / welcher 
einen gangen Tag oder Wochen / oder 
doch felten zu GOtt athmet und ſeuff⸗ 
das iſt / bethet / geiftlicher Weiß le⸗ 
1? David ſpricht: Aruit cor me- 
um &gc.' mein Hertz iſt verdorrer / dag 
iſt / faſt verſchmacht  weilen ich vers 


x 
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geſſen hab mein Brod zu effen. Sol 
alfo gleichfam unfer tägliches Brod und 
geiftliche Geſchaͤfft ſeyn / Öffters deß 
Tags zu GOtt zu feuffgen/ um nad 
und Hulf zu ruffen  folche mit Lob und 
Liebe zu verdienen / und zu erhalten; in 
wichtigen Gefchäfften aber durch vors 
her gemachte gute Meynung / nam bo- 
na occupatio bona eſt oratio , eine 
mit guter Meynung übliche Beſchaͤff⸗ 
tigung ift ein gutes Gebeth. Mache 
dann meine Seele ! hierzu folgenden 
Pact und Contract mitdeinem lieben 
GOtt /vermög deffen Du bey Tag und 
Nachts zudeinem Schöpffer athmen / 

*und höchft verdienftlich feuffjen moͤgeſt: 


Gute heilige Meynung zu machen, 


gs) Srofler GOtt! eine lautere und 
unendliche Güte und Liebe / uns 
endlich Lob⸗ und Kiebens s wertber 
GOtt / und Datter ! weilen ih dann 
elle Augenblick mit neuen Gnaden und 
Wolthaten von dir beſchencket / und 
alfo in. meiner Weeſenheit erhalten 
werde / ohne welche ich gleich zu nich⸗ 
ten wüsde / oder zu Grund gienge / 
alfo nach meiner Schuldigfeit wuͤnſche 
ich / dir. hinwie derum dandbar zu 
feyn ; wil und begehre dahero alle Au⸗ 
genblick durch mein Leben / auch in 
meinem Schlaff dich berg: inniglich zu 
loben zu lieben/ dir zu dienen / und mit 
meinem Thun und Laffen zu gefallen: 
ich madhe dahero folgende Meynung: 

So offt ich werde Tags und Nachts 
Athem ſchoͤpffen / fo viel taufendmahl 
feyft du von mir aus ganger Seelen 


und aus allen Bräfften/ auch mit/ und 
an ftatt aller Menſchen und Geſchoͤpf⸗ 
fen gelobet / und geebret / fo viel tau⸗ 
fendmahl vom Hertzen gelieber / und 
gepriefen ; fooffe fey dir gedander für 
alle erzeigte Wolthaten / und ertbeilte 
Önsden. Auch fo viel taufendmahl 
demuͤthigſt um Verzeyhung gebethen / 
um noͤthige Gnad / Huͤlff / und mei⸗ 
ſtens da es vonnoͤthen / um Bepftand / 
erſuchet. So viel tauſendmahl auch 
fey dir alle Unehr erſetzet / und du um 
alles mir noͤthiges geberhben ; dann 
«uch diefen meinen Wunfh und Bus 
geben gnädigft anzunehmen, und mich 

zu erhören demüshigft angeruffer. 
So vielmahl dancke ich dir auch vor die 
gnadenreihe Erſchaffung / Erloͤſung / 
und Heiligung in der Heil. Tauff / und 
vor alle mir und allen jemahlen er⸗ 
- Mina zeigte 


— — 
zeigte Wolthaten. Co offt eben ſage 
ich ab dem Teuffel / der Welt / und dem 
Fleiſch / ſambt aller ihrer Pracht und 
Anhang ; imgleichen opffere und ſchen⸗ 
cke ich mich dir / als von dem ich alles 
hab / und gaͤntzlich zugehoͤre / und zwar 
für einen Sclaven und Brand⸗Opffer / 





ich ergebe dir eben meinen Verſtand 


und Willen / alſo zwar / daß ich in al⸗ 
lem deinen Heil. Willen vollziehen wil. 


Ich wolte wünſchen / daß ich alle 


Schaͤtz der Welt haͤtte / ſolche wolte 
ich wohl dir zu Lieb und Ehren anwen⸗ 
den / wie auch denen Armen / als dei⸗ 
nen lieben Bindern und Pupillen auß⸗ 
theilen; ich bin auch bereit / alles von 


Von Erwegung deß Elements deß Luffts. 


deiner Goͤttlichen Hand / als Creutz 
und Widerwaͤrtigkeit gedultig anzu⸗ 
nehmen / und zu tragen. 

So offt bitte ich auch © GOttl um 
Bekehrung der Heyden / Unglaubigen / 
Betzern / und Sündern / damit fie dich 
vollkommen erkennen / dich lieben / und 
dir dienen. Und dann / ſo offt ich den 
Mund und Augen aufs und zuthun 
werde / oder ein Glied bewegen /  . 
offt begebre ich alles diefes zu verneu⸗ 
ren / dich herzlich zu lieben / zu loben/ 
und dir zu dancken / mich dir zu ſchen⸗ 
cken) und mit dir zu vereinigen/ und ig 
deinem Lob / Liebe / und Gnade zuzu⸗ 
nehmen, 


Bon Erwegung deren Wolden / Winden/ Regen 


und Donner/ was Daraus zu erlernen. 


D Je MWolden/Thaw/und Regen / ſo 
von den Waͤſſern / und warmen 
Dänpffen der Erden entſtehen / und 
von der Sonnen hinauf gezogen / ın 
Wolcken / Thau / oder Regen vers 
mandelt werden / und zwar alle dieſe 
ſeynd von GOT ung su Nutzen und 
zum Dienft georduet. Es loben, preys 
fen/ und benedeyen di dann die Men⸗ 
(den in allen diefen verwunderlihen 
Baden / durch welche du ihnen deine 
Liebe und Gnaden erzeigeft / und an⸗ 
deuteſt / und alles zu ihrem guten ord» 
neſt. Ach laffe doch auch über das dürre 
Erdreich meiner Seelen und Leibe den 
Thau deiner Gnaden herab thauen / 
befeuchte es mit dem Regen deiner 
Gnaden / damit / weil ich zu deinem 





Dienft und Lob erfchaffen/ Früchte der 
Tugenden und guten Wercken deines 
Lobs und Liebe bringe. Erquicke alfo 
meine Seele / und mache fie fruchtbar, 
damit fie die böfe Dimpffe meines 
Keibes / die böfe Begierden unterdru⸗ 
ce und dämpffe/ daß fie mi nicht 
uͤberſchwemmen / und zu grund rich⸗ 
ten /fondern ich zu deinem Lob un» 
Dienft aufgefriſcht / Früchte der Tus 
genden/ der Abrödtung / und der gu⸗ 
ten Wercken beinge/ die böfe Daͤmpffe 
def Zorns / Donners / und Bliges/ def 
Feurs der geilen Liebe daͤmpffe / alſo 
mein Leib und Seele zum ewigen Le⸗ 

ben erhalte. 
— erwege den Wind / welcher 
wohl — wird / meiſtens ne | 
eis 
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befftig ift / aber jedoch ſchwer zu erklaͤ⸗ 
ren ; ift fo dann ein Dünftiger Athem / 
fo aus der Erden und dem Meer her- 
aus getrieben / hin und her wehet / Die 
Lufft reiniget / und abfrifchet / damit 
fie nicht ftincfend / und ungefund / alfo 
den Menfchen die Lufft zum Lebens⸗ 
Aufenthalt 4 und bequem machet. 
Ein folder fanffter guter Wind ift 
GOtt der Heil. Geiſt / Job. 4. 3. Reg. 
19. mit feiner Gnade / welcher in unfere 
Seeten fommet/ und die feinige erfüls 
lets als Die Gedaͤchtnuß mit guten Ge. 
dancken / den Verſtand mit geiftlichen 
Betrachtungen / und den Willen mit 
Himmliſchen Anmuthungen / daß ſie 
alſo Himmliſche Tugenden hervor brin⸗ 
gen. Er vertreibt den Geſtanck der 
Sünden / und muntert auf zum Tu⸗ 
gends⸗Leben. O dann du Geift der 
Önaden ! erfülle auch mich, vertreis 
be aus mir den hblen Geruch / und die 
Säule der Sünden;treibe ab die Macht 
‚meiner böfenBegierden/damit fie mic) 
nicht fiberwältigen/ und mir ſchaden / 
erquiche und erhalte mid zum ewigen 
Leben / dag ich in fanffrer Ruh meines 
guten Bewiffens/und Chriſtlichen Les 
bens dir diene/ und danckbar feye, 
Deffters zur Sommerg-Zeit ereig- 
nen ſich auch heftige Wetter, Donner 
und Blitz / welche eben aus unterſchied⸗ 
lihen Dämpffen der Erden / fo in die 
Wolcken aufffeigen / allda durd) die 
Kälte / und zufammen ftoffende Hitz 
getrieben / ſich entzuͤnden / alfo außbres 
then / und Donner und Blig verurfas 
chen / wordurch wir erfehröcken, Ders 
gleichen nun erwege meine Seele, Daß 
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auch GOTT dieſe zum Anzeichen und 
Schroͤcken ſeiner Gewalt und Macht / 
zum gerechten Zorn / und Andeutung 
feiner Majeftät / ſolche alſo zu erkennen 
zu geben / geſchehen laſſe / womit er die 
Suͤnder / und ihme miderfpenftige 
Menfchen ftraffen/zund vernichten any 
gleichreie Die Erfahrnuß zeiget / und * 
che gleich zu Staub vernichtet / ihre 
Seelen aber zur Hoͤllen / und ewigen 
Peyn uͤberſchicket; denen Frommen 





-aber laſſet er ſolche aus geheimen Urs 


fachen zum Heyl ihrer Seelen widers 
fahren fie indem guten zu erhalten / 
und vom böfen abzuſchroͤcken. O 
dann groffe Macht und Gewalt GOt⸗ 
tes ! der die Sünder in einem Augens 
blick ftraffee / und zur Höllen ſchicken 
fan. Mer wolte nicht in Forcht leben! 
die Sünden meyden / und in der Gnade 
GOttes zu verbleiben ſich befleiffen ; 
ich preyſe O GOtt! deine Allmacht / 
und foͤrchte deine ſtrenge Gerechtigkeit / 
die Suͤnden zu meyden / damit nicht 
einsmahls der erſchroͤckliche Donner⸗ 
ſtreich der ewigen Verdammnuß gleich 
nach meinem Tod / und im letzten Ge⸗ 
richt uͤber mich ergehe. O wer wolte / 
in die Suͤnd fallend in ſolcher lang 
verharren / alſo niemahls ſicher ſeyn / 
damit dieſe gaͤhlinge Straff einen nicht 
— uͤberfalle / oder alſo in Forcht le⸗ 

en / damit er nicht gleich hingerichtet 
werde / ſondern vielmehr ſich in Obacht 
nehmen / die Suͤnd zu meyden / oder da 
man aus Schwachheit gefallen / alſo⸗ 
bald Reu erwecken / und ſolche / ſo bald 
moͤglich / reumuͤthig zu beichten / und zu 
buͤſſen ſich befleiſſen. 

Man2 Meh⸗ 
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Von dem Element deß Waſſers / 
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thun ſollen / damit wir nicht den er⸗ 
fhröcdlichen Senteng : Geber hin ihr 
Dermaledeyte ins ewige feuer / ſon⸗ 
dern den erfreulihen Spruch Gottes: 
Bommet her ihr Gebenedeyte meines 
Vatters / beſitzet das ewige Reich, hör 
ren mögen. 


Von dem Element deß Waſſers / was wir daraus zu 
erlernen haben / und wie wir zu GOtt / ji feiner Liebe / 


und Erfanntnuß aufffteigen fo 


As Geſchoͤpff Gottes / und Element 
de Ze iſt mit Himmel und 
Erden erſchaffen. Durch diefeslehret 
UNEGHTT/ welcher / da ſolches noch 
die Erden Üüßerfhmemmete/ es abge; 
föndert / fprechend : Es ſammlen ſich 
Die Waͤſſer / weldye unter dem Him⸗ 
mel an einem befondern Orth / und 
das Trockne laffe ſich feben / und es iſt 
alfo geſchehen ’ und GOTT bat das 
Trockne genennt Erde. Die Derfamms 
‘lung deß Waffers bat er genennet 
Meer / Gen. ı. mithin ware die Erde 

u fehen / welche aller Orthen von den 
äffern erft bedeckt ware, Das Waſ⸗ 

fer aber / aus Befehl GOttes / welches 
die Erden bedecfte wie ein Kleyd / wie 
der Prophet fagt / und überaus groß 
ware / ift alfobald auf feinen bloffen 
"Befehl a geweſen und ein je⸗ 
des für ſich felbften in aller Eyl hat 
ſich an fein beflimmtes Orth verſamm⸗ 


& 


en, 


let und begeben ; fie/fpriht David : 
105. Pſalm. haben ſich aufdas gebie⸗ 
ten von deiner Stimm als von einer 
Donnerſchlag / erſchroͤckt / ſich entſe⸗ 
tzet. Und alſo ohne alles Widerſetzen 
ſeynd fie mit unglaublicher Geſchwin— 
digfeit den von GOtt ihnen beftimms 
ten / und in einem Augenblick gleichfam 
außgemachten weit und breiten Höhlen 
und Derthern inder Erden / zugelauf« 
fen ; und einiges Waſſer das hohe 
Meer abzugeben / anderes dag Medi- 
terraneum , welches mitten durch die 
Welt / und andere Meer gehet, Ans 
dere Wälfer und Theil andere Meer 
und See außzumachen haben fich in 
Candly und außgemachte Höhlen /und 
gleichfam in eine ſchoͤne Ordnung ab» 
getheilet / alfo Die Meer See/ Flüffey 
und Brunnen außgumachen / dahin be; 
geben. O wohl wunderfam muß eg 
anzufehen geweſen ſeyn / da folche sr 

e 


und was daraus su lernen. 
ſe Waͤſſer ihren natüglichen Orth vers 


laſſen und nach dem Wind und Bes 
fehl GOttes in die tieffe Höhlen und 
Canaͤl der Erden fich begeben / und 
gleich abgefloffen / allwo fie ung zu Nu⸗ 
gen verbleiben ohne widerſtehen. O 
daß auch du meine Seele! alſo deinem 
Erſchoͤpffer gehorfameteft ! Deine nas 
türliche Neigungen verlaugnetefl/ und 
ben Willen GOttes erfüllen thäteft! 
auch deinen eignen Nutzen / fo zeitlich 
iftzserachteteft / und den gemeinen Nu⸗ 
GE REN als Ebenbildern und 
indern GOttes / zu befördern trach⸗ 
ten möchteft / und gleid) andern Ge⸗ 
—5 alſo deinem Erſchoͤpffer treu 
neteſt. 
en © Allmädtiger GOtt! verſammle 
doch auch in mir die Waͤſſer meiner Ans 
muthaung / und Gedancken / die ſich in 
mein gantz Erdreich deß Leibs außs 
breiten / und beftimmeibnen ein gewif- 
ſes Orth / an welchem fie nach deinem 
Willen verbleiben, 
Es hat SOTT dem Waſſer auch 
ein Ziel geſetzt / daß fie es nicht überger 
n/ Prov. 8: und obwohlen ſie durch 
arofle Waſſer⸗Guͤß hoch ſteigen / er⸗ 
ſchroͤcktich wallen / und außſchlagen / fo 
werden fie Doch in ihren von GOTT 
angewieſenen Marcken erhalten / wie 
by Job GOTT 58. fih rühmet : Ich 
bab es umfangen mit meinem Marck / 
und ihm Riegel und Thür geſetzt / als: 
bier ſolſt du zerſtoſſen deine ſtoltze 
Mällen ; wordurch ich auch mich zu 
förchten habe / mein Ziel nicht zuäbers 
ſchreiten 7 GOtt nicht zu belepdigen, 
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© dann lieber BERR| gib/dagid _ 
deine Geboth niemahls überfchreite. 

Ermege anbey auch bie Wunder⸗ 
werck / die GOtt damahls zugleich ge⸗ 
wuͤrcket / und zwar mit / und in der Er⸗ 
den. Erſtlich hat ſich ein groß Theil der 
Erden / die da rund war / auf GOttes 
Befehl in einem Augenblick dergeſtalt 
umgewaͤltzt und bewegt / daß ſie gar 
tieffe Höhlen und Canaͤl bekommen / 
die Waͤſſer darein zu empfangen / auch 
gar hohe Berg auſgeworffen / die 
gleichfam als Vormauern dienten / 
und eine wunderfame —— 
der breiten Felder / Buͤhel / Thaͤler / und 
Meer⸗Haͤfen / wie ſie jetzt vor Augen 
ſeyn / formiret ; und es war feinem 
Goͤttlichen Befehl durchaus alles ge⸗ 
horfam ;dahere David Pfal, 103, fagte 
Die Berge geben hoch berfür / und die 
breite Selder ferzen ſich herunter zum 
Orth / den du ihnen bereit haft, Und 
Diefes fol in dir meine Seele eine Ders 
wunderung / Gehorfam / Fort, und 
Vertrauen erwecken. Eine Forcht / 
wegen der groffen Macht diefes HEr⸗ 
ten: Der / Job, 9. die Berge verſetzt / 
ehe fie es innen werden / und fieim feis 
nem Zorn umfehret; der ein Land aus 
feinem Drth bewegt / daß feine Pfeiler 
und Grundveſte zittern. 

Auch hat er gemacht vi 





elCandlun 


ter den Boden / durch welche Das ſchwe⸗ 


ve Meer etliche gewiſſe äderlein der 
Waͤſſern in der Mitte der Erden öff- 
net / und Durch fie hervor dringt / alſo / 
daß hiemit die Brunnen entfpringen ; 
too ſich aber viel Brumm Adern * 
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den / dorth gieſſen fie ſich aus in einen 


Bach, viel Baͤch vermehren fich in ein 
— ſich auch mit andern Fluͤſ⸗ 
en verſammlet / zu einem Haupt⸗Fluß / 
Schiff⸗reich / und ein Herz und Meiſter 
heß Feldes wird welcher ohne einige 
Ruh / und Stillftand gegen dem Meer 
lauffet / aus Dem er entfprungen iſt / als 
ſo / daß vermittels der Bruͤnnen und 
luͤſſen die Erden eben / als wie der 
enſchliche Leib durch unterſchiedliche 
Adern / aus dem Meer befeuchtet wird / 
wordurch die Erde eine unvergleichli⸗ 


che Schönheit / eine reiche Fruchtbar⸗ b 


keit fo viel Kommlichfeiten und Nutz⸗ 

barkeiten fommen allen Lebendigen 

— zu / daß es nicht zu beſchrei⸗ 
en 


Mer nun O meine Seele ! ſoll 
nicht in die allwiffende F guͤtige All⸗ 
macht GOttes bey Verwunderung 
verliebet werden / der Die ſchoͤne Auß⸗ 
theilung ſo vieler Waͤſſer und Brunn⸗ 
Quell in aller Welt und Orthen be⸗ 
tracht / die aller Orthen / auch auf den 
Bergen / zu finden ſeynd / von dannen 
fi herab fallen / und in die Thäler fliefs 
en/ und endlich wiederum zu ihrem Ur⸗ 
fprung rinnen/ und ſich ing Meer bes 
geben wie Bccl. 1. meldet: Alle Waͤſ⸗ 
fer lauffen ing Meer / und fommen 
wieder hin. Item / daß die Waͤſſer ans 
einander unaufhörlich fortgehen Durch 
ſchon fo viel tauſend Fahr / und ung 
fehr dienlich feyn > zu erlernen / daß 
auch wir unferem 
GOtt / alfo trachten follen. 

- Das anderte iſt / daß diefe Waſſer / 
fo in dem Meer geſaltzen und bitter 


iel und Endy zu fich 


Don dem Element deß Maffers/ 





ſeyn / Durch Die Allmacht Gottes aber / 
und feine Qutthätigfeit gleichſam durch 
die Schweißloͤcher der Erden geſaͤuget / 
und ihre Bittere und Saltzigkeit ver- 
liehren / alfo zu unferem Nutzen gang 
füß / und angenehm werden. Ach fie: 
he nun meine Seele ! die Güte GOt⸗ 
tes gegen ung / und erfchwinge Dich zu 
feiner Liebe / und Erkanntnuß feiner 
Milde gegen ung /und ferne- auch du 
aus diefen allen deinem Erfchöpffer su 
gehorfamen / und deine Eigennußigfeis 
ten abzulegen / GOtt und Deinen Ne⸗ 
en⸗Menſchen gut und Dienlich zu ſeyn / 
gleichwie das Waſſer allen Menſchen / 
Thieren / Früchten und geringen Sa, 
chen Dienet, 3 
© meine Seele billich ſolſt du dei.” , 
nem GOtt hertzlich dancken / fo offt da 
ein Waſſer fiebeft / wordurch der Et» 
den / und und Menfchen fo viel gutes 
sufommet 7 durch welches dich GOtt 
fo offt täglich / als durch Speiß und 
Tranck / worzu das Waſſer noͤthig ge⸗ 
brauchet wird / erquicket und ergoͤtzet; 
durch welches deine Seele in der Heil. 
Tauff aus einem Kind deß Zorns / vers 
mittels der Gnad GOttes / ein Kind 
der Gnaden / aus einem Scläben deg 

Teuffeld ein Kind GOttes werden, . 
Weiters ficheft du die (höne Bruns 
nen lauffen / die Bäch und Fluͤß durch 
die Felſen / Waͤld⸗ nd Felder / und fo 
ihre Wellen forttreiben / auf daß fie zu 
ihrem Urſprung kommen / darumen 
ich auch zu andern Brunnen / und grof⸗ 
ſen Fluͤſſen / welche eben dieſen Lauff 
nehmen / begeben / und diß zwar / daß 
fie in ihrer Geſellſchafft deſto leichter 
und 


und maß daraus zu lernen. 





und geſchwinder zu ihrem Zweck und 
Urſprung dem Meer kommen. O wie 
faͤhren dich meine Seele! dieſe nicht 
wiederum in die Schule ? und lehren 
uns / alfo auch zu unferem Ziel und Urs 
gu GOtt zu ſoͤhnen / nicht ins 
eitliche fich zu vertieffen ; und wie Das 
affer / ſo fich aus ihrem Fluß begibt/ 
kothig wird / vertrocknet / und ſich ver» 
liehret / alſo der Menſch im Zeitlichen 
zu Grund gehet / dahero wir zu GOtt / 
unſer eintzigen und ewigen Seelig⸗ 
* ung zu leiten / und zu trachten has 


en, 
OmeinGDtr! warum bin ich als 
eine vernönfftige Creatur / dein wahr» 
hafftes Ebenbild / nicht auch alfo bes 
ſchaffen? foll ih mich nicht au) un: 
abkehrlich / aͤuſſerſt / und eyfrigft bears 
beiten gegen dir unermaͤßliches Gut / 
wiederum wie die Brunnen und Fluͤß 
in Geſellſchafft anderer zu dir kehren? 
mich alſo zu den Froͤmmern und Heili⸗ 
gen geſellen / alſo leichter mit Verein⸗ 
bahrung heiliger übungen zu dir / als 
den eintzigen Troſt / und ewigen Freud 
su gelangen; Auch gleichwie das 
Meer von ſtaͤten Rinfluͤſſen nicht groͤſ⸗ 
ſer und aufgeblaſen wird / alſo ich in 
dielen Gnad en und Haabſchafften nicht 
aufgeblafen und hochmuͤthig werden 
foll / und von den Schranden der Ges 
bothen GOttes / glei wie das Waſſer 
in ſeinenSchrancken bleibet / nicht mich 
abwenden laffe, Siehe nun meine 
Seele! die Lehr:reihe Geſchoͤpff deß 
Himmlifhen Lehrmeifters in dem groſ⸗ 
fen Buch der Welt / und werde gezogen 
zum mehrern Dienft und Liebe Gottes / 


e — 8. 
Do Deinem eignen guten und ewigen 


gen. 

3. Hat der liebe GOtt die Erben 
nad) Zertheilung der Waͤſſer gleich auß⸗ 
getrocknet dann es erfchiene Die Trock⸗ 
ne / Gen. 8. wie zur Zeit deß Iſtaeli⸗ 
tiſchen Volcks das rothe Meer gleich 
trocken war / dardurch zu gehen / Exod. 
14. O dann Goͤttlicher Geiſt! der du 
biſt ein außtrocknendes Feuer / trockne 
und verzehre auch in mir / in meinem 
Fleiſch die boͤſe Feuchtigkeiten meiner 
irrdiſchen Anmuthungen / und entzün, 
de mein Hertz mit dem Feuer deiner 
Liebe / damit der boͤſe Feind / der ger⸗ 
ne in feuchten Staͤtten iſt / in meiner 
Seele und Leib nicht ſtatt finde / Matth. 
12. Anbey erwege auch / daß / obwoh⸗ 
len GOtt die Erden fo außgetrocknet / 
er jedoch zugleich auf Erden an. allen 
Drthen viel Brunn-Quelle und Süß 
von füffen Waͤſſern fo ausdem Meer 
entfpringen / außgetheilet / und darzu 
Gruben und Canaͤl / imgleichen vieler» 
(ey Adern untersund in der Erden eins 
gericht / wordurch die MWäffer ihren 
Gang hätten / und aller Orthen zum 
Mugen der Menfchen hervor quellen / 
und wieder ins Meer flieffen/ Eccl. 1. 
Dahero wir, fo offt wir diefer Gutthat 
genieſſen / unaufhörlich Lob und Danck 
abftarten follen / alfo dem Meer / der 
Erden, Berg und Bühel/ Flüß und 
Brunnen zufprechen, daß fie ıhren Er⸗ 
fchöpffer loben, und groß machen / und 
vielmehr mit und an ftatt ihrer den 
hoͤchſten SGOTT-prepfen / fo alles zu 
unferem Mugen und Heyl geordnet / 
dann auch zu unferinterweifung, 
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noch mehr zu lernen / wordurch ung 
GOtt die Eigenfhafften deß lebendi⸗ 
gen Waſſers ſeiner Gnaden andeutet / 
wie er zu dem Samaritaniſchen Weib⸗ 
lein Joan.4. ſprach: Wer von dieſem 
trincket / den wird nicht mehr duͤrſten / 
— wird ihm ein Brunn werden / 
er da ſpringt in das ewige Leben. Es 
wird ihm nicht duͤrſten nach dem Zeit⸗ 
lichen mehr / ſondern flieſſen in uͤberfluß 
der Himmliſchen Gaaben; nach wel⸗ 
chen Waͤſſern und Brunnen deß Hey⸗ 
lands wir trachten ſollen / Joan, 12. 
und nicht nach dem Zeitlichen / welches 
uns nur mehr Durſt macht. Anbey 
uns Chriſtus lehret durch das Zeitliche 
unſeren Geiſt zu dem Ewigen / von dem 
Sichtbarlich⸗zu dem Unſichtbarlichen / 
von den — zu dem Erſchoͤpf⸗ 
fer uͤberſich zu ſchwingen; in welchen / 
und in den Himmliſchen Dingen wir 
alle Vollkommenheiten / Freuden / und 
Wolluͤſten finden / und gleich in einem 
ur fehen / und haben audy mas 
ih auf Erden nur unvolltommen fehe 
und finde in ihm alles in hoͤchſter Fürs 
trefflichkeit und ohne Mangel finde 
und erhalte. 
Hierbey erwege noch meiter : wie 
daß du in diefen und allen Geſchoͤpffen 
der Welt Acht haben muͤſſeſt auf Das, 
was uns GOTT durch Die Geſchoͤpff 
bedeutet und anzeige / gleichwie jene / 
p die AugenSpiegel/ oder Brillen 
rauchen / fie nicht Darum brauchen / 
Daß fie ſich in folchen Augengläfern aufs 
halten / als in ihrem Ziel und Ende, fon- 
bern nur ald Mittel / Durch welches fie 


Don dem Element deß Waffers. 
. Darbey.haben wir bey dem Waſſer 





andere Sachen fehen Fönnen.. Alfos 
und nicht anderſt / müffen wir auch ung 
der Geſchoͤpffen brauchen / u. 28 
wir uns darinn aufhalten/ und 
gen laſſen / fondern Durch diefelbe/ als 
dur) Staffel / zur Betrachtung der 
Fuͤrtrefflichkeit Gottes / ſeiner Allmacht 
und Weißheit / Guͤte / Freygebigkeit / 
und endlich zu feiner Liebe zu 
werden. Dasift der Unterſcheyd Dies 
ſes und deß er fi m Lebens aa 
mir dort Die Br * dem Erfi 
fer / jest aber auf dieſer Belt den Er⸗ 
ſchaffer in feinen —— ſehen koͤn⸗ 
nen / dort wird uns GOtt ein Spiegel 
ſeyn / der uns alle Geſchoͤpff vorbilden 
wird / jetzt aber iſt uns das Geſch 
ein natürlicher Spiegel / den ung 
fuͤrbildet / und in etwas vormahlet / ent⸗ 
wuͤrfft / außdruckt / und uns ihm zu er⸗ 
kennen gibt. Lerne / ſpricht Auguſti- 
nus, in Pſalm. 39. auf was Weiß 
Schoͤpffer in feinem Geſchoͤpff / 
Meifter in feinen Wercken geliebet 
merden folle. Laſſe dich alfo meine 
Seele / in dem / was von ihm gemacht / 
nicht aufhalten / ſondern gehe fort hin⸗ 
durch big zu dem Erſchaffer ſelbſt. Da- 
vid Pfal. 91, fagt : Dele&äfti me Do. 
mine in fadura tua: Qu © Bf ! 
haft mid in deinem Geſchoͤpff erfreuen, 
Worbey Cardinal Hugo vermerckt 
fagend : David fagt nicht, daß ihn die 
Geſchoͤpff / ſondern GOit in ihnen ein 
Wolluſt / Freud / und Ergoͤtzlichkeit 
gemacht. Und ſoll uns freylich wohl 
diß zur hertzlich en Liebe gegen den Er⸗ 
ſchaffer antrei hen / der fo edle, herzliche, 
und uͤberaus ſchoͤne Geſchoͤpff zu unſe⸗ 
rem 


Bondem Element der Erden. 


rem.Dienft und Freud erfchaffen/ und 
zwar en Dienft und Nutzen aller / auch 
der Suͤndern und Feinden GOttes 7 
dann er läft Die Sonne über die Boͤſe 
und Buteaufgehen /und erwartet ihre 
Buß / und Beſſerung / jedoch follen wir 
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uns deren nicht mißbrauchen / ſondern 
nach dem Willen und Gebothen Got⸗ 
tes ſolcher uns bedienen / nicht zur 
Sünd und Untergang / fondern zur 
Ehr GOttes / und unferem Heyl. 





Bon Erwegung der Erden / und wie Diefe fambt 
ihrem Innhalt ung — eyfrigern Dienſt / Lob / 


und Liebe 


Vn Erwegung GOttes / und ber 

Himmlen / kommen wir nun zu dem 
Mittel⸗Punct deſſen / zu der Erden / 
welche mit den Himmeln erſchaffen 
worden / und auf eine Zeit unſere Woh⸗ 
nung / und Kampff⸗Platz iſt / darinnen 
wir nd erwiges Heyl wür- 
denfolen. Bon Betrachtung Got⸗ 
tes und der Himmeln aber zu der Er» 
den zu gelangen und da wir folche ans 
fehauen gegen den Himmeln / müffen 
wir billih außruffen : © wie abges 
ſchmack und übel kommet uns vor die 
Erden ; dann fie gegen den Himmeln 
gerechnet / nur ein Pünctlein/ ja ein 
Mifthäufflein zu nennen ift; und ob» 
wohlen fie in ihrem Umkreiß über go00 
Meylen geoß ift/ fo iR fie doch nur 
gleihfam ein Windel und Punct / 
weilen auch der Fleinfte Stern über 6 
mahl gröffer ift, als die Erden / darinn 
wir kriegen / kaͤmpffen / die Länder und 


Leuth regieret werden / meldet Seneca 


lib. p.nat: Nach Lehr Hieronymd, 
ift die Welt ein Spital, morinn aller 
ley Mühfeeligfeiten / ein Elend, in wels 
des mir mit unferem erften Batter A- 
dam verwiefen feyn / arbeiteny und ley⸗ 


Ottes aufmuntern, - 


denmüffen/alfo unfer Brod in Schweiß 
unferes Angelichts erwerben / und alſo 
in unfer Himmliſches Vatterland / wor⸗ 
zu wir von GOTT erfchaffen’ und ges 
ordnet feyn wieder zu gelangen’ und 
nicht Daraus ewig vertiefen werden. 
Es ift die Welt ein Spital,worinnen 
wir von Kranckheiten und Auſſatz der 
Sünden und Straffen curirt / zur 
eroigen Sefundheit und Wohlſeyn ges 
langen/ darein wir / weilen wir Sünder 
ſeyn: zur Buß / und nothwendigen 
Abtoͤdtung der boͤſen Geluͤſten / geboh⸗ 
ren werden. 

Der Heil. Antonius Einſiedler ſahe 
die Welt voll der Fallſtrick / dardurch 
die Menſchen zum Untergang zu brin⸗ 
gen; es iſt eine Lacken / worinnen die 
Welt ⸗Menſchen herum fiſchen / und ih⸗ 
re Vergnügung zu ihrer Verdamm⸗ 
nuß fuchen; und boch feynd deren fo 
viel / die Diefen nadfommen ? 

Siehet man von weiten / oder von 
einem hohen Thurn herab / und unten 
die Welt-Menfchen herum tangen, hoͤ⸗ 
ret aber die Mufic nicht/ fo wird ein jes 
derfagen : Dieſes ſeynd Thoren. Als 
ſo / alſo a die Welt⸗Menſchen / die 
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m ihrem Zeitlichen und Zergänglichen 
vertiefft/ nicht achten ihre —— / 
und ewige Slückfeeligfeit / da doch als 
les / was ſchoͤnes / liebreiches / angeneh⸗ 
mes / und erfreuliches auf Erden / gegen 
dem Himmliſchen / ſo ung erwartet / nur 
ein Schatten und von GHtt hinter⸗ 
faffener Fußftapffen iſt / alle Reichthum 
und Güther ein Koth der Erden und 
alle die fich darein vertiefen / jenem 
Gefangenen gleich feyn / welcher im 
Kercker an feinen goldenen Fuß-Eys 
ſen / womit er gefaͤſſelt iſt eine Freude 
und Vergnügen hat / und nicht nad) 
der Freyheit trachtet. Alſo dieſe in 
das Zeitliche verliebt / nicht nach den 
wahren / Dimmlifhen Reichthuͤmern 
und Freuden trachten. 

Diefe Welt: Freude ift gegen der 
Himmlifchen eine Kindiſche Suͤſſigkeit / 
es iſt nur ein Troͤpfflein gegen jenem 
— Meer und Strohm der 

ollüften, 

Es ftarbe Marcellus, und murde 
von feinem geiftlihen Vatter / meilen 
er etwann noch etwas — haͤt⸗ 
te / wieder erwecket / da ſprach er: O 
lieber Vatter! was haſt du gethan / 
du haſt mich in meiner Glory verhin⸗ 
dert. Siehe! ich habe wuͤrcklich die 
Himmliſche Freude anfangen zu geniefs 
fen/ und das liebreiche Angefiht GOt⸗ 
tes meines FZESU erfehen, und dig ift 
mir lieber / als allhier taufend Jahr in 
aller Freud und Wolluſt leben. Wors 
auf er wieder verfchieden/und zu feiner 
Glory gegangen. 

Du nun D meine Seele! bift auch 
Auf diefer Welt / nicht aber / daß du dar⸗ 


Von dem Element der Erden. 


inn bleiben foleft fondern muft reifen 
in die Ewigkeit; mithin Daß bu dir den 
Himmel verdieneft / und weil du ein 
Sünder bift / du Buß wuͤrckeſt / und 
deine böfe Selüften abtödteft. Linfer 
Reich ift nicht auf Diefer Welt / mir 
müffen Darvon gehen, in das Hauß Der 
Ervigfeit ; dahero habe Acht / daß du 
in dag glückfeelige/ nicht ewig ungluͤck⸗ 
feelige gelangefi. Die Erd ift dein 
Streit⸗Platz / wie du ftreiten wirft / ſo 
wird die Victori, und der Lohn ſeyn / 
und wann du auch die gantze Welt ge⸗ 
winneſt / aber an der Seelen Schaden 
leydeſt / was wirds dich helffen ? alles 
wird vergehen / du aber wirſt ewig le⸗ 
ben / ſehe aber zu / daß du bey GOtt / 
und in feiner Glory ſeyeſt. 

Ermege nur: was haft du mit der 
Welt zu ſchaffen / der du groͤſſer biſt / 
als die Welt / —*— Hieron. nemlich 
deiner unſterblichen Seele nach / ſo ein 
Ebenbild GOttes / und über alles iſt; 
die Welt iſt wegen den Menſchen er⸗ 
ſchaffen / alſo biſt du mehr / alsdie Welt. 
Und dieſe iſt dein Kampff⸗Platz / den 
Himmel zu verdienen. Du biſt nicht 
in der Welt / Daß du deſſen genieſſeſt / 
und darinn dich erfreueſt / ſondern in 
ſolcher / und durch ſolche um GOtt zu 
erkennen / ihm zu dienen / und zu lie⸗ 
ben / und warum ? erbettelſt du von der 
Welt / und deroßefchöpffen eine Freud 
und Vergnügen’ GOtt allein fan dich 
erfättigen und vergnügen, und recht ers 
freuen ; dahero du dich allein in ihm 
erfreuen / ihn fuchen / und zu erhalten 
trachten folft, 

Die Erden ift gleich mit dem * 

me 


Dondem Element der Erden. 


mel erfchaffen worden/und das Mittels 
Punct ——— und gantzen Uni.. 
u 


verfi , und diefe ungeheure Kugel , 
welche in ihrem Umkreiß über — 
emeine Teutſche Meylen hat / und eine 
che ſchwere Laſt iſt / iſt nicht allein 
auf kein Fundament gegruͤndet / ſon⸗ 
dern haͤnget alfo zu ſagen / in der Lafft/ 
jedoch iſt fie durch die Almacht Gt⸗ 
tes beveſtiget und von GOtt mit ſol⸗ 
cher geicheigkeit aufenthalten, daß / nach 
Zeugnuß Ilaiæ 40. alle Erden der Wen 
an drey Fingern haͤngt / nicht anderſt / 
als wann einer etwas kleines an ſeinen 
drey Fingern hangend empor hebete / 
dann er halt ſolche mit den drey Fin⸗ 
gern feiner Allmacht / Weißheit /und 
Güte an einem Orth beftändig / und 
unverrucht/ und darum fpricht Job 26. 
GOTT babe die Erde an nidhte ge- 
hänge. Gehe dann meine Seele ! 
mie du Dich der Allmacht GOttes vers 
rauen folft/ dann er dich mit dem blofs 
fen Wincker feines Wllens im guten 
befräfftigen kan dag du nicht zum Boͤ⸗ 
fen dich lenckeſt. Und obwohlen der 
Leib ſchwer / und zum Boͤſen geneigt iſt / 
ſo fan doch die Krafft GOttes dir vers 
leyhen / daß du mit deiner Mitwuͤrckung 
ihn zum Gehorſam bringeſt / und das 
Boͤſe unterdruckeſt. Lehne dich nur 
auf deine Nichtigkeit / und auf die 
Macht GOttes / dieſer vertraue / und 
dir mißtraue. 

Ferneres in Anſchauung der Erden / 
als unſerer Mutter (aus welcher wir 
von GOtt gebildet / und erſchaffen wor⸗ 
den) ſollen wir zur Demuth / und mit 
dem Pfauen in Anſchauung feiner 
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fhlechten Fuͤß zur Geringfchägung uns 


fer betveget werden / dann ohne Des 
muth gefallen wir GOtt nicht / noch ers 
halten wir nad / und mer fich auf et» 
was anderes verläft als aufdie Des 
muth / der iftein Narr / fagt Bernar- 
dus Ser, 26.deDivin. Nom, Augu- 
ftinus fagt: Es feyedann / daß die De⸗ 
muth vorher gebe /dabey feye / und 
nachfolge / fo wird alles, was wir = 
tes thun / uns die Hoffart aus den Haͤn⸗ 
den reiffen. - Die Demuth erfordert 
GOtt vondir meine Seele! O Menſch! 
der du Staub und — biſt / und 
wieder zur Erden werden wirſt / muſt 
demuͤthig ſeyn / wilſt du in den Him⸗ 
mel gehen ein / uͤber dieſen ruhet der 
Heil, Geiſt / Iſaiæ 66. und gibt feine 
Gnad. Die Anfhauung der Erden 
thut ung zur Demuth führen / fie ift 
unfer Stammhauß / gleih den Erds 
mürmern/die Erd auch deß Leibe Woh⸗ 
nung und Ruh feyn bis zum Süngften 
Tags der Verdammten auch ewiger 
Kercker ;inder Erden ift die Hoͤll/ und 
mann du dann Die Erden betritteſt / und 
anfieheft/ fo laſſe Dir einfallen’ daß in 
Mitte der Erden der erfehröckliche 
Dreh der Verdammten und Pepnen 


ſeye; laſſe dir beyfallen der Nerdams 


ten Heulen und Beflagen : Ach mas 
hab ich gethan ! wie nee hab ich 
gehandlet / dag ic) mit gleichſam augens 
blicflicher Freud der Welt mic) in Die 
ewige Duaalgeftürget7 da ich fo leicht 
folcher entgehen fönnen ; ach wann ihr 
meynt / ihr fepdt auf Erden ın groſſem 
Sammer und Elend / fo ſeydt ihr m 


‚einem Roſen⸗Garten / wann es — 


D03 e⸗ 


A 
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unferen Peynen gerechnet wird; wohl 
fagte jener : Hait dein übel, fo groß 
es immer fey/ gegen den Himmel oder 
Hoͤllen / ſo wirft du es außladyen. O 
hätten die Berdamtennur eine Stund 
zur Buß, mie wir deren foviel lieder⸗ 
lich verfchwenden ! was thäten fie ? 
aber auf ewig iſt alles verlohren. Ach 
übel ewig in Feur breñen / ewig leyden / 
die hoͤlliſche Geſpenſter ewig vor Aus 
gen haben, an allen Gliedern / und all, 
zeit gepepniget werden. Ach meine 
Seele! fteige lebendig mit Betrach⸗ 
tung in Die Hölle auf daß du nicht fters 
bend hinunter fteigen muͤſſeſt / fagt Ber- 
nardus in Pfal. 86. erwege ihre Jam» 
mer / ihre Elend / mit den Gedancken 
hinab fteigend. O mer fol nicht förchs 
ten GOTT zubeleydigen! O eytler 
Welt Menſch! erwege di ben Zeiten. 
O ihr Zeit:Dieb ! die ihr die Foftbare 
Gnaden · Zeit fo verſchwendet / und Das 
ewige Unheyl euch auf den Halß ziehet / 
fahre lebendig mit den Gedancken zur 
Hoͤllen / dag ihr nicht ewig dahin kom⸗ 
met. 

Die Erben ware bevor Zierlos / und 
feer, Gen. ı. aber alfobald hat er fie 
befleydet und gezieret mit Gras, Kräus 
tern, Pflantzen und Baͤumern / daß fie 
fchön anzufehen war / vom erften gang 
Zierlos / gleichwie Du meine Seele! obs 
ne Gnade und Tugenden, und in Suͤn⸗ 
den eine Zierlofe Erden bift / und vor 
GoOtt ſchaͤndlich und unwürdig. Da- 
hero alſobald das Kleyd der Gnad 
und Tugenden durch die Buß anlegen 
ſolſt / und niemahls in ſolchem Stand 
verbleiben / damit du nicht zu Grunde 





Von dem Element der Erden. 


—. 


eheft / fondern alfo den alten Men 
eben ablegeit mit feinen Wercken ad 
Colofl. 3. und einen neuen anlıgeft, 
Weiteres ermege : mie der liebe 
Hit die gange Erden nur mit erlich 
Wort / fo doch fo viel taufend Meyl 
um ſich hat alſo außgezieret / und mit 
allem zum Nutzen deß Menfchen verſe⸗ 
hen mie dann auch GOtt dich meine 
Seele / wann du ihm treu bift / ſchoͤn 
außzieren / und im guten fruchtbar 
un kan / tröften, und mit allem nd» 
thigen zu Deiner Seelen Heyl verfehen, 
Sieheſt dann num ſolche Erden any fo 
erwege und made Dir eine Lection, 
und Lehr der Fürtrefflichkeit GOttes / 
wegen der ungeheuren Groͤſſe  melche 
GOtt aus nichts hervor gebracht, um 
welche Sonn, Mond / Sterne / und Das 
gantze Frmament / ſambt allen alle Tag 
und Nacht einmahl herum gehen / und 
ſich herum draͤhen; die Menſchen aber 
wohnen auch rund um auf der Erden / 
haben alle ihre Fuͤſſe gegen der Erden / 
und ihre Haͤupter gegen nem Himmel / 
auch Die gerad unter ung ſeyn / fie hans 
— nicht / wie die Einfaͤltige meynen / 
inunter / ſondern weilen alles / was 
ſchwer iſt / zur Erden / als dem Mittel⸗ 
Punct deß gantzen Himmels / dringet; 
mithin auch ſie dahin gneigt/die DA 
ter hinauf zum Himmel haben. O 
dann groffe Kunft GOttes! welcher 
Kayſer / König, oder Her: Fan eine fol. 
che groffe Kugel _in die Lufft hencken / 
alfo, daß fie die Winde, Waͤſſer / und 
Meer» Wellen nicht bewegen Fönnen ; 
Dahero dann diefer grofe GOTT zu 
loben und zu preyſen if. 


Bon dem Element der Erden. 


Es hat der gütige GOtt mit groffer 
Behendigfeit alle ch⸗ 
ſe aus der Erden hervor gebracht / und 
mit ſolcher Manigfaͤltigkeit erfuͤllet / 
Daß es zu verwundern. Er ſprache nur : 
Es laffe die Erden aufgeben ; und 
ich ift es auf fo viel taufend Meyl ges 
en / und alles auffs ſchoͤnſte und ers 
ichfte da geſtanden die Bäumer / 
welche fonft viel Fahr zur Wurtzel und 
ufwachs brauchen / waren augens 
b groß / mit Laub und ten 
vollfomen erfüllet/und was der M 
durch viel Jahr Arbeit und Müh zu 
bringet / das hat GOTT ohne 
in einem Augenblict daher ges 
. ftellet. O dann groffe Macht GOt⸗ 
tes ! und Schwachheit deß Menfchen ! 
der nichts aus ſich / auch nicht ein Graßl 
hervor bringen fans oder eine Mucken 
machen, 

Dann ift eben zu ertwegen bie groffe 
Nutzbarkeit / die den Menfchen aus als 
len dieſen entſpringet / nicht allein zu 
Erhaltung Lebens / ſondern auch 
jur Beluftigung der Sinnen / dann 

ie Augen beluftigen fich in der Schoͤ⸗ 
ne der Blumen, und m den luftigen 
Waͤldern / die GOTT gerflankrt, der 
Geruch in der lieblich ohlriechung / 
dieſe Ding von ſich geben; der Ge⸗ 
ack in ſo manigfaͤltigen Fruͤchten / 

und lieblichen Kraͤutern / deren immer 
eins dem Geſchmack annehmlicher iſt / 
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als das andere / darvon der Leib zu⸗ 
nimmt / waͤchſt / erhalten/ und geſtaͤrcket 
wird; auch damit alle Ding zu allen 
Zeiten erhalten würden / hat er dem 
Gewaͤchs / Bäumern und Kräutern die 
Krafft gegeben, daß jedes feinen Saas 
men bey ſich habe / woraus andere nach 
jedes Arth erwachſen / und die taͤgliche 
Erfahrnuß dargiebet. 

an Betrachtung deren fol ich mars 
hafftig mein Hertz in Die Höhe ſchwin⸗ 
gen zu GOtt / ihm loben und dancken / 


enſch Daß er fo vielerley Ding nicht allein zu 


meiner Unterhaltung / und zu meiner 
Luft / fondern auch für das Vieh / mels 
ches gleichfalls feine Unterhaltung das 
don nimmt / und mir dienet / erfchaffen 
hat, bann die Kräuter, Gras, und mas 
ich nicht effe / das iffet das Schaaf, der 
Ochs und diefe dienen mır wieder zur 
Speiß / der Haber fürdas Pferd, und 
diß dienet mir. So ift dann alles ung 
Menſchen zu Nutzen / Pfal. 103. 

© dann du Leben der Kebenden! 
geoffer GOtt! alle fehen und warten 
auf dich / daß du ihnen Speiß giebeſt 
zu feiner Zeit / und thuſt deine milde 
Pand auf / erfättigeft alles / was da 
lebet ‚dir dancke ich für alles / weilen 
aber deine Freygebigfeit nimmer aufs 
böre / fondern ohne Unterlaß fortfah⸗ 
ret / uns gutes 30 thun / ſo wil auch ich 
fortfahren dir deßwegen zu dancken / 
und zu dienen, 


Bon Erwegung deß Paradenfes. 


Mr Eiters ertvege : wie der güfige 
GSOtt uns ſo wohl gewolt / und 


an dieſem Tag auch gepflanset habe / 
ein überaus ſchoͤnes / herzlichites fe 
uſti⸗ 
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fufliges Drthdas Paradeyg/oder Luft, 
Garten, und in folches hat er den Mens 
ſchen geſetzet Gen. ı. ihme alfo eine fo 
fuflige Wohnung zubereitet/ ehe er ihn 
erfchaffen. Diefer herzliche Luſt⸗Gar⸗ 
ten hat fünfferley Eigenfchafften. Erſt⸗ 
lich ware es das bequemfte Orth inder 
gangen Welt / ſowohl der Erden / als 
dem Lufft nach, und nichts, weder Käls 
tenoh Waͤrme / noch Ungewitter / oder 
andern Ungelegenheiten unterworffen / 
die wir nach der Straff auf Erden em⸗ 


pfinden. 

Woare dieſer luſtige Orth erfüllet 
mit allerley Baͤumern / ſchoͤn anzuſe⸗ 
hen / und gut zu genieſſen / in wunder⸗ 
famer ſchoͤner Ordnung außgetheilet / 
deren Früchte fo lieblich und geſchmack 
waren / daß der Menfch nimmer def 
Fieiſchs oder Fiſchen begehret hätte / 
wovon ihm hernach zu effen vergonnet 
worden. 

3. Wars mitten im Paradeyß der 
Baum def Lebend mit überaus ſchoͤ⸗ 
nen Früchten welche heylſame Fruͤ 
te den Menfhen vor Kranckheit / A 
ter, und allem übel /auch bey dem zeits 
lichen Leben erhalten hätten / bis ihn 
Gott zum ewigen Leben hätte aufges 
nommen. 

4. Ware daß in felbem Drth aus 
sienge ein groſſer Strohm von füffen 
und heylſamen Waͤſſern / einzufeuchten 
das Paradeyß / und den Menſchen zu 
erquicken S. Th. 1. p. welcher Strohm 
fih in 4. Theil / oder Haupt ⸗Waͤſſer 
auftheilete/ die andere Erden zu bes 
feuchten. 


5. Ware bag diefer luſtbare Orth 





In Erwegung def Paradeyſes. 
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eine überaus groſſe Weite in ſich hate 
te / alſo obmohlen er ein arten ware/ 
ſich Doch in die Länge und Breite fehr 
weit erftrecfet / alſo Daß er einem gans 
gen Land Difpanien / oder Franckreich 
leichete. Lehtlich / wann man alle Luſt⸗ 
aͤrten der Weit zuſammen nehmete / 
waͤren ſie doch mit dieſem Garten nicht 
u vergleichen / weilen ihn der Himm⸗ 
ifche Särtner und Werckmeiſter felbft 
gepflantzet / zur Wohnung für die 
Fromme. — 
Hierbey erwege nun / was fuͤr eine 
Wolthat uns der liebe GOtt mit die⸗ 
ſem Paradeyß und Luſt⸗Garten erzei⸗ 
get / dann ſein Will geweſen / — ** 
nicht allein für Adam und Evam zu ers 
Kader / fondern aud) für alle feine 
achkoͤmmling / und für mich / wann 
Adam, und wir in ihm nicht gefündiget 
hätten / alſo / daß GOtt feiner Seyts 
dieſen Orth auch mir gegeben. 

Dir dann dancke ih © groſſer GOtt! 
erkenne deine Guͤte / indeme du nicht al⸗ 
lein ein irrdiſch / ſondern auch ein Him̃⸗ 
liſch Paradeyß uns zur [Wohnung er» 
ſchaffen / alfo von einem ins andere zu 
gehen) wann wir in deinem Gehorſam 
verharrer bärten. Das eine haben wir 
verſchertzt / gibe nur’ daß wir auch des 
andere Zimmlifdye durch unfere Suͤn⸗ 
den nicht verliehren, Und weilen du 
mir in der Heil. Tauff die Erb⸗Suͤnd 
erlaffen fo wolleft du mır auch durch 
die Buß die andere erlaffen, und mid 
fernerehin für Sünden bebüten, | 

© groffer GOtt! erbalse mich auch 
zu allen Zeiten in deinen: annoch irsdis 
(den Paradeyß deiner Zeil. Birchen / 
und 


____ Bon der Erwegung dep Paradeyfes. 





md und reiche mir mir au fruchtbar dar die 
Beil, Feucht deg Baume deg Lebens 
der Birchen / deflen jener ein Fürbild 
war / nemlich das Beil, Sacrament 
Altars / welches in ſich halter den Ur⸗ 
heber deß Lebens / ſo du uns daſelb⸗ 


ften daſt zur Speiß geordnes/ auf daß, Om? 
da ich etwann beginnete abzunchnen/ 


und ſchwach würde / dardurch erqui⸗ 
cket / geſtaͤrcket / und da der Tod kom⸗ 
met / zum ewigen Leben geleitet / in 
— Serr⸗ 
daß feine Werd und 

‚alle gut waren 7 wie dann 
und Ende aan 


j i/ 
ung einige ſcheinen zufe / 
zeit 






. Adam —— / Gen, 2. 

Don dem Baum der —— deß 
Boͤſen und Guten nicht zu eſſen. Es 
verbietet und GOtt auch jetzt annoch 
den —— etlicher el en / andere 
—— auch einige ſelbſt / darmit 
5* und zugleich ihre 

erden damit u 


E — auch meine Seele 





4 
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ge site Sachen, Diftel,Dörner/und ans 

e Dinge ſich — welche eini⸗ 
gen Thieren gut / oder ern En⸗ 


deß —— Zielen gerichtet / +} vun Arks 


Menfchen dienlih / und 
— (on. Und man 


RE andern sum a. 


alle zu: nimm / 
—— gi So 248 
biſt / und flieh die Straff / als: wilſt du 
GOtt nicht dienen wegen der Wolthat / 
die du von ihm empfangeſt / ſo diene ihm 


zum wenigſten wegen Der Straffe / Die 

ee dir zuſchicken kan; dann das Ges 
ſchoͤpff / das er dir zum beften erſchaffen / 
wird ſich verwandlen in einen Hencker 
und Plag / dich par og — 
meine Seele! fair ach Izu Hertzen / 
und da du di 


deß Geſchoͤpffs zur 
Suͤnd mißbraucheſt / ſolches nicht dir 


ich⸗ zur Straff und Peyn gereihe Ver⸗ 


* —— Ge Sünd 


—— alles / was Woit erſchaf⸗ 
kn gut / obwohlen darunter auch vers 


teybe dann © GOr: !anfdag ich mich 
‚aller wohl gebrauch: / und .alfo der 
Straff ensgebe / den Kohn 
eınpfange, 


Sp Wie 
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In Anſehung der Thieren und Voͤgeln. 


Wie wir aus Erſcha ng und Erwegung der Fıfchen, 
Thieren / und Vögeln ung zu GOTT erheben / | 
und ihn loben follen. 


Ä SE: gütige GOTT in Erfhaffung 
dei fünfften Tags fpradh: Gen.ı. 
Die Wöffer bringen berfür die ſchwe⸗ 
bende Thier mit lebendigen Seelen / 
und die Vögel auf Erden unter der Des 
fie deg Himmels. Erſtens zwar an 
dDiefem Tag hat GOtt das Meer. und 
die Waͤſſer mit unzahlbarer Menge / 
und manigfüligen Fischen angefüllet / 
morinnen fie ihre Wohnung und Auf 
enthalt haͤtten / womit er feine Allmacht 
und Sorgfältigfeit / die er für die 
Menfchen truge / zu erfennengebete. 
Nun auf den Befehl und Wort 
GOttes mare das Meer und Waͤſſer 
mit ae —— Yen! und Ei⸗ 
gen en et/ wie auch mit un» 
geheuren Wall Fiſchen / und andern 
groffen Fiſchen / die die Groͤſſe der Thies 
ren auf Erden meit übertreffen / gezie⸗ 
ret und ihnen Schuppen, Fiſchfedern / 
und andere wunderliche Glieder zum 
Schwimmen gegeben / in groſſer Leich⸗ 
te und Geſchwindigkeit in dem Meer 
und Waͤſſern an alle Orth herum zu 
ſchwimmen. Nach ſolchem hat er 
geſeegnet / fruchtbar / und vermehrlich 
acht / alſo durch die Krafft ſeines 
eegens ihnen die Krafft gegeben / 
andere ihres gleichen in groſſer Menge 
zu jeugen / weldyedie Zahl der Thiere 
und Vögel meit übertreffen / jedoch 
von der Fürfichtigfeit Gttes alle er» 
halten / und ernähret werden / und er 


felbe wie eine Mutter ihre Kinder er⸗ 
nähret/ und fpeifet, \ 
© dann groffe Allmacht GOttes! 
mir einem Wort fo viel würden und 
Diefes zwar zum Nugen der Menſchen! 
auch hat er alle dieſe ven Menfchen uns: 
terworffen / ihm den Witz und die Mache 
gegeben / ſolche zu fangen/und zu feinem 
Nutzen zugebrauchen. Alle ie rforach 
GOtt Pſal.g. Jacobi 3. Gen.9. al⸗ 
le Fiſch im Meer feynd in euere Haͤn⸗ 
de gegeben / und fie follen euer Speife 
ſeyn und euch zur Wolluſt dienen / 
auch andere grofle Nutzbarkeiten brin⸗ 
gen. O dann meine Seele! ! folftdu 
dich nicht aufmuntern / in allen diefen 
GOTT zu loben und zu dancken / und 
Darbey ermegen : wie auch Du deiner 
Schuldigfeit gegen GOTT nachkom⸗ 
men / ihme treu Dienen/und lieben folft; - 
auch Dich verwundern und GOTT 
groß machen / in Betrachtung: Pfalm, 
103. O BIERR ! wie feynd deine 
Werde fo groß und herzlich / du haft 
fie alle in der Weißheit gemacht und 
Die Erde ift vol deiner Güte / und des 
ren Dingen, Die bu erfchaffen haft ; das 
Meer fo groß und weit / iſt voller Fiſch / 
die nicht gu sehen / Darinn fie ſchwim⸗ 
men, fpagiren/fpielen/und leben. O 
wie haft du fie fo Fräfftig geſeegnet / und 
fruchtbar gemacht, Ad} ! ſeegne auch 
mich und mache mich in Tugenden / 
deiner Liebe und Lob fruchtbar und eyf⸗ 
rig / 


Bon Erwegung der Vögeln. 
rig / Damit ich dir diene wegen Deiner 





umzahlbaren Süther / die du und zum 

erſchaffen. Mein Leben ſey / 
Dich zu lieben / mein Spiel / dir zu dies 
nen / und meine Luſt / dich zu loben; meis 


— ———— 
ne Freud und Ergoͤtzlichkeit / viel gutes / 
auch zum Nutzen und Heyl meines 
Naͤchſten zu wuͤrcken / viel zu fifchen / 
und aufzumuntern zu deinem Dienſt / 
Liebe / und Lob. 





Von Erſchaffung und Erwegung der Voͤgeln. 


N Eiters erwege: wie ber liebe GOtt 
den Menfchen zu Lieb die Lufft mit 


Vögeln gezieret/ und erfüllet/ und job & 


he zwar in geoffer Anzahl und Manigs 
attigfeit aus dem Waſſer erfhaffen/ 
ie mit Lebens⸗ Mitteln / Flügeln / 
Schnaͤbeln / und Klauen zu ihrer Noth⸗ 
durfft a deren einige den Mens 
—— peiſe digpen / andere zur Bes 
ſtigung / ihn mihhrem luſtigen Ge⸗ 
ſang zu erfreuen / andere uns dienen 
mit ihren ſchoͤnen Federn zur Zierd / 
andere wieder uns zur Lehr mit ihrer 
Sorgfalt und Epifertigfeit zum Nu⸗ 
en deß Menfchen, in Ernährung ihrer 
Jungen / in Wahrnemmung der Ver⸗ 
nderung ber Zeit7 und auf andere 
Weeg ung lehren / wie wir uns verhals 
ten / und gegen unſerem Erfchaffer bes 
ftellet ſeyn follen denen fi GOtt ung 
zur Unterweiſung vielfältig vergleicht / 
als zutveilen vergleicht er ſich einem 
Adler, Devt, 32. der feine Junge aufs 
weckt zum Fliegen / und über feine Jun⸗ 
ge ſchwebet / wordurch die Obere / und 
Dauß⸗Vaͤtter erinnert werden / ihre 
Untergebene zum Dienft und Lob Got⸗ 
tet aufjumuntern/jur nöthigen Arbeit 
md ihnen in Dom vorzugehen / und 
Obacht zu haben. 
Andere mahl einer Haͤnne / Matth, 


23. die ihre junge verfammlet unter 
ihre Flügel / alfo auch ung lehret die 
einige su fchügen und vor dem Boͤ⸗ 
fen meiftens der Sünden / zu bewah⸗ 
ren / Damit der höllifche Raub» Vogel 
feine in feine Klauen befomme. Une 
terweilen befchilt er unfere Unwiſſen⸗ 
heit/ Jerem. 8. eine Weyhe in der Lufft 
erfennet feine Zeit ; ein Turtel-Daub / 
und die Schwalbyund der Stord hal 
ten die Zeit ihrer Anfunfft. Aber mein. 
Se end 
rın/und feine igfeit ges 
en mir in meinem Dienft Lob / und des 
* andere lehren uns auf andere Weiß / 
wie weiters unten zu ſehen. 

Mehreres erwege hier: daß alles / 
was die Voͤgel thun / und alle ihre Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Neigungen zu unſe⸗ 
rer Luſt und en gerichtet ſeynd / 


dann etliche brauchen wir zum 


eyd⸗ 

werck mit ihnen andere Voͤgel zu fans 
en/und bringen uns eine Ergöglichs 
eit / wann wir fehen / daß fie in die 
Höh hinauf fehieffennach den anders 
Voͤgeln und was für Lift und Gem 
ſchwindigkeit fie brauchen / den Raub 
uertappen. Und die Biene / ein (6 
eines Thierkein/ wie ber weife Mann 
ang bar 11. unter ben Voͤgeln / 
o Frucht aber ein Anfang iſt der 
Pp a | Soͤſſe / 


- ve MR 
Soͤſſe / dienet den Menſchen zur Luft / 
vonder auch das Wax gefarmler wird/ 
daraus Kerzen zu machen zum Dien 
GOttes und der Menfchen / wovor 
wir unſerem Erſchoͤpffer und Wolthaͤ⸗ 


thaͤter dancken ſollen. O dann du für⸗ 


ſichtiger Vatter! der du deine Liebe 
und Barmhertzigkeit / und hoͤchſte Fuͤr⸗ 
ſichtig keit in den Vogelein entworffen / 
Dich bitte ich: du wolleſt ſolche auch in 
mir freygebiglich zu erkennen geben / 
und mich in deinem Dienſt ſorgfaͤltig 
machen / wie du fuͤr uns ſorgfaͤltig ge⸗ 
weſen. Die Voͤgel ſeynd meine Lehr⸗ 
meifter’von welchen ich lerne zu Mor⸗ 
gene in aller Fruh dein Lob zu fingen, 
fie muntern mid) auf / zum Tugenten 
gefh wind und hurtig zu geben in dei, 
nen Sachen / fo zu deinem Dienfl ge 
bören/ den überflüffigen Welluͤſten / 
meiftens den fündhafften deß Keibe 
abzufagen/ damit der Geiſt um fo viel 
reichlicher der Wolluft genieffen moͤ⸗ 


ge. | 
Es wurde das Waſſer und die Lufft 
einen Tag erfüllet /und fruchtbar ges 
macht  weilen fie auch eine Gleichheit 
haben wie auch GOTTein Wohlge- 
ers hat / welche in Einigkeit einander 
elffen/ er macht fie gleich in Gnaden / 
die in der Liebe miteinander vereiniget 
ſeyn. Es finget auch die Kirch in Hym- 
no : OGOtt! derdu das Geſchlecht 
aus dem Waſſer eines Theils wieder 
läffeft in das Waffer/und eines Theile 
erbebeft in Die Luffe / womit fie ung 
andeuten wil / baß die in dem Waſſer 
der Heil. Tauff Wiedergebohrne in 
zweyerley Ständ außgetheilet werden, 


In Anfehung der Vögeln... _ | er 








thig ift. Das erft 


dann Jliche der Menſchen und Chrr | 
fen bleiben in dem Weltlichen / andere 


ft begeben fich inden geiftlichen Stand / 


allda ihrem Erſchaffungs⸗Ziel nad 
GOtt zu dienen / und zu lieben. Ans 
dere üben ſich in Din wuͤrcklichen Leben 
durch die Fifch bedeutet / und feynd dies 
ſe / die fi ım Meer diefer Welt um 
die Tugendliche Werck annehmen,dars 
bey ſich auch in zeitlichen Gefchäfften 
und Sorgen einmifchen. Andere aber 
ſeynd dem befchaulichen Leben ergeben 
Durch Die Voͤgel verftanden nemlich / 
Die/fo mit den Fluͤgeln der Befchauung 
— den Sg chen zu Big > 
iehen und ihren Wandel mehr 
GOtt im Him T e 
Die Erften damn folgennach Mar- 
tham, Luc. 10. zu welcher Chriſtus ge 
fagt : Du bift forgfältig / und befüms 
merſt dich um viel Ding, Dergleichen 
leben in dem unruhigen Meer diefer 
Welt / weilen viel Ding in der Welt 
uns betrüben / und untuhig machen. 
Andere folgen nad) Mariam , und er⸗ 
wählen den beffern Theil, wie Chriſtus 
bezeugte; und diefe genieffen der Ru⸗ 
he / dann fie verlaffen alles / was irr⸗ 
diſch iſt / und ſchwingen ſich ſelbſt uͤber⸗ 
ſich mit ihrem GOtt vereiniget zu wer⸗ 
den; und diß iſt das eine / was da noͤ⸗ 
. Das erſte und mſte dañ / 
das Zeitliche / wird uns alles nichts helf⸗ 
fen / es iſt beyfaͤllig / und muß ſich nach 
jenen alles richten; es ſeynd zwar bey⸗ 
de Staͤnd loͤblich und gut durch das 
Waſſer der Heil. Tauff geheiliget / und 
gewaſchen mit dem Waſſer der Buß 
und Zaͤhern / doch mit etwas Unter⸗ 
| ſchied / 
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(hied , jene etwwag bitterer wegen der kiche Kinder zeugen und GOTT viel 
Sünden / diefe füffer als Zähern der Seelen gewwinnen/bahin ihre Neigung 


Liebe und Andacht durch die Begier⸗ 
den und Seuffger fich mit iu 
vereinigen. 

Ss (eond bepde Fiſch und Bd eige 
feegnet worden / und haben Kra 
kommen fi zu vermehren/ auch anzu 
zeigen / daß er dieſe beyde Stände der 
Serechten gefeegnet / daß fie Die. Zahl 
der guten / welde ba fennd Die 
Früchte ihres Leibes / dann auch geifls 


ſeyn fol. O dann groffie GOtt! der 
du die zweyerley Geſchoͤpff Waſſer und 
Lufft in einem Tag erfchaffen/ die uns 


dieſe zwey Leben andeuten / dich bitte 


ich / daß du meiner Seele alle Tag mir 
der Speiß deß würcklich » und beſchau⸗ 
lichen Lebens wolleſt Fuͤrſehung thun / 
daß fie zeitlich in deiner Gnad erhal⸗ 
sen werde / und ewig deiner Anſchau⸗ 
ung genieffe / dich lobe und preyfe, 


Ervwegung von Erfchaffung der Thieren. 


N dem fechsten Tag Gen. ı. ſprach 
GOTT: Die Erdebringe hervor 
lebendige Seelen / ein jegliches nad) 
feiner Arth / Viehe / Gewuͤrm / und 
Thier auf Erden / und es iſt alſo geſche⸗ 
hen / und alles warggleich da / fo viel⸗ 
fältige groſſe und Fleine Thier auf der 
gangen Welt. O groffe Allmache 
GOrtes ! © wer iſt dir glei ! auch 
nur eine geringe Mucken zu maden. 
Es hat der liebe GOtt dieſen Tag an⸗ 
efangen die Erden mit Innwohnern 
5 zieren / als mit unterfchieblichen Thies 
De — — en — = 
da er en worden / ſeine 
Luft / und Freude / auch Dienſte hätte, 
O wie fol dir dig meine Seele ! da 
alles GOtt fo gehorfamet / nicht vers 
wunderlich vorkommen ? und du in 
diefen Ben ——— ihm auch 
gehorſamen / und förchten. 


Die Thiere theilet die Heil. Schrift ſch 


in 3. Theil / und einige nennet fie Die 
Linheimiſche / zahme / alſo / daß ſie den 


Menſchen dienen und helffen als Pferd / 
Kuͤh / Hund / Huͤner / Gaͤnß / und ande⸗ 
re. Andere nennei fie Gewuͤrm / bie 
wir in gemein Eriechende Thier nens 
nen ; und andere ungesahme) baruns 
ter verftanden werden die wilde unge 
pin Thier. Nun unter Diefen 

reyen Arthen fepnd unterfhiedlihe 
Thier von wunderlichen Geſtalten / Ei⸗ 
genfchafften, und natürlichen Neigun⸗ 
gen begriffen/ die GOtt erſchaffen / und 
nach feiner Fürfichtigfeit jeden feine 
Speiſe bereitet / auch Waffen fi su 
An wunderliche Liſtigkeit 
andere zu erhaſchen ertheilet/ebentwuns 
derfame Eigenſchafften wie Job 38. 
big 41. ergehlet / ihnen gegeben/ wovor 
GOTT zu loben / daß / weilen er dem 
ieh fo wunderliche Sorg / und Fürs 
fehung gethan / wie viel gröffere E org 
wird er nicht haben für uns Men⸗ 


en. 
Ubrigens ift noch zu erfehen / was 
vor eine groſſe Wolthat der liebe GOtt 

Pp 3 ung 


— — 


— ————— 
ung erwieſen hat in Erſchaffung dieſer 
Thier / dann etliche ſpeiſen uns mit ih⸗ 
rem eignen Fleiſch andere bekleyden 
uns mit ihrer Wolle / andere befchus 
hen ung mit ihren Haͤuten / bie Wurm 

en ung die Seiben/die Thiere das 

eihzwerck / andere tragen die Laͤſt / 
führen oder tragen uns / andere hüten 
das unſerige / und ung felbften / andere 
beluftigen uns dienen ung zu Friedens⸗ 
Zeit / und in Kriegs⸗Laͤuffen andere uns 
termweifen ung mit ihrer Liſtigkeit und 
Klugheit / fo gar die Ameiß iſt der Fau⸗ 
len Lehrmeiſterin / iu ber fie der Heil. 
eilt weifet Proverb.6. Gebe bin zur 
Ameifen du Fauler / fiebe ihre Weeg 
an/ undlerne Weißheit. Endlich feynd 
der Nutzbarkeiten / fo viel die ung aus 
dieſen — entſpringen / daß ſie 
nicht moͤgen gezehlet werden / weilen 
wir aber ſolche alle Tag innen werden / 
ſollen wir auch alle Tag und Stunden 
GOTT loben / preyſen und dancken / 
und zwar ums (ep Urfachen. Er⸗ 
ſtens wegen der Güther/fo er den Crea⸗ 
turen oder Geſchoͤpffen felbft mitthei⸗ 
let auch denen / die den Urheber nit ers 
kennen / von dem ſie herkommen / derer 
Unwiſſenheit ich mit meiner Wiſſen⸗ 
ſchaffi und Erkanntnuß zu erſetzen / als 
weilen ſie mir dienen / und wir ihre Her⸗ 
ren ſeyn / alſo SOTT Danck zu fagen 
ſchuldig bin; eben dann wegen der Guͤ⸗ 
ther / die er mir in dieſen Thieren mit⸗ 
theilet / alldieweilen alles / was ſie ha⸗ 
ben / zu meinem Gebrauch dienet / und 
mit mehr zum guten kommet / als ihnen 
ſelbſten. O dann du freygebigſter 
GOtt! der du une ſo viel Beyhuͤlff 


brauchet / den 


In Anſehung der Thieren. 
gegeben zu Erhaltung deß zeitlichen 


Kebens / bilff uns. auch durch deine 
Gnad / uns diefer zeitlichen Güther 
dergeftals zu gebrauch en / daß wir nicht 
verliehren die wahre und ewige. 
Allhier haben wir noch zu Tl 
wie GOtt alser feine Augen aufs 
che gewendet / er geſehen / Daß alles gut 
fene / und nicht nur die einheimiſche / 
fondern aud) Die Schlangen und wilde 
Thier / obwohlen viel deren gifrig ſeyn / 
und die wilde Thier den Menſchen offt 
Schaden zufuͤgen / wie deren Urſachen 
ſchon vorhero angezeiget worden / ſon⸗ 
derlich auch darum / daß GOtt ſeine Ge⸗ 
rechtigkeit und auch Barmhertzigkeit 


zugleich wollen zu erkennen geben. 


Seine igkeit / daß er die 
Schlangen und wilde Thier dergeſtalt 
dem Menſchen unterthaͤnig gemacht / 
daß / wann er nicht geſuͤndiget / ſie ihme 
niemahls haͤtten m. können. Sei 
ne Barmbersigfeit / daß er felbiger 
nad begangener Simde als Mittel 
Sünder wegen feiner 

—— da er ſich nicht beſſern wil / zu 
Ferneres auch hat GOtt dieſe Thier 
erſchaffen / daß die Gerechten GOTT 
lobeten / wann fie fpüren / daß fie von 
der Sörtlichen Fürfichtigfeit dergeſtalt 
sage werden / daß bergleichen 
Thiere ihnen nicht ſchaden mögen / es 
eye dann / daß GOtt folches um ihres 
eſten willen verhaͤnget / welches der 
weiſe Mann erwogen / Sap. 16. ſpre⸗ 
chend: Das Geſchoͤpff dienet dir / dem 
Erſchoͤpffer / und ergrimmet zur Plag 
wider die Ungerechten / und m. 
— erum 
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derum iſt / die freundlich und fanfft / 
gutes zu thun denen / die in dich ver⸗ 
trauen. © GOtt! aus deſſen Fürs 
ſichtigkeit kommet / daß alle Geſchoͤpff 
deine erneuren / dir. dienen / 
und deinen Gebothen gehorſamen / zu 
erhalten deine Außerwaͤhlte / nihme 
mich auf in deinen Schutz / und hilff 
mir / daß auch ich dir diene und gehor⸗ 
fame; dann ſeynd deine Geſchoͤpff als 
ſo willig und befliffen/ deinem Willen 
in allem zu geborfamen / werden mir. 
keine ſchaden Eönnen / wann auch ich 
mich deinem Willen unterwerffen und 
geborfamen werde. 
Ferneres wil ich erſehen / daß dieſe 
Thier auch darum gut genennet wer- 
den’, weilen fie und Gelegenheit gebeny 
uns in guten Wercken zu üben/und die 
Laſter zu fliehen / in ung auch alfo eine 
Forcht erwecken gegen feine Gerech⸗ 
tigfeit / und ein Vertrauen zu feiner 
Barmhergigfeit ; Auch dann mit ih- 
ten natürlichen Weigungen uns erins 
nern deren Dingen/die wir thun follen. 
Alfo ſprach Chriſtus / Matth. 10. Seydt 
klug wie die Schlangen. Woraus 
ich gu lernen hab : mie ich immer Diefe 
Gekhöoff geiftlicher Weiß folle zu Nu⸗ 
ken machen’ dann in ihnen etwas gutes 
und- nutzliches / dem wir nachfolgen 
können, auch etwas unvolllommenes / 
— wir fliehen muͤſſen / gefunden 
wır EW. } 


* Bon den Pferden’ Ochſen / und ders 
gleihen Thier 
GOtt / der Bürbe-meines Nr zu 
unterwerffen / und feinen Gebothen zu 
gehorfamen/ mit Ergebung meines eig⸗ 


/ wil ich lernen mich 


—— 7 
nen Beduͤnckens / wie David PL zz. 
meldet : Wie ein Tpor bin ich bey dir 
worden, mich aber hüten / dag ich nicht 
olge ihrer Unwiſſenheit und Grobheit / 
it gegen mit nicht möge gebrauchet 
werben Pfal: 48. Der Menſch / fo in 
Würden war, hat es nicht verftanden / 
ift dem unvernönfftigen Vieh verglis 
chen worden. — | 
- © dann ewiger GOtt! | verleyhe / 
daß ich und meine naͤchſte Menſchen 
mit der Dernunfft begaabte nicht wie 
die Roß und Manlehier werden / die 


nicht verftändig feyn / zaͤhme unfere 


böfe Yieigungen mit dem Zaum deiner 
Beil. Forcht / daß wir / zu Erhaltung 
der menſchlichen Wuͤrdigkeit / dem gus 
ten nachfolgen / fo du diefen Thieren 


haft mitgetheilet / und nicht nachfolgen 


dem / was in ihnen boͤß / und unvoll⸗ 
kommen iſt. 

Alhier iſt noch zu mercken / daß 
GOTT dieſe beſagt erſchaffene Thier 
auf Erden nicht geſeegnet habe / mie 
andere Gefchöpff / weilen er 1. bald 
darauf den Menfchen erfchaffen wol⸗ 
len / und fie miteinander eineriey Woh⸗ 
nung die Erden haben folten. 2. Auch 
mehren Theils ifts darum gefchehen : 
daß GOtt gemolt : der Seegen diefer 
Thier fole annoch eingeftellt bleiben / 
damit wir Menfchen verftimden ihren 
Seegen und Fluch ‚ihr Wachfen oder 
Abnehmen hienge an den Verdienften 
der Menfchen / wegen welchen fie von 
GoOit erfchaffen worden ; dann GOtt 
den Gerechten die Belohnung ihrer 
treuen GOTT geleiſten Dien 
beiffet den Seegen und die — 
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der Thier / die dem Menfchen nuglich 


feon. Devt. 21. ſpricht SHtt: Wann 
d0 die Stimm deß HEren deines 
GOttes hören wirſt / dag du thuſt 


und halteſt alle feine Geboth / geſeeg⸗ 


net wird ſeyn die Frucht deines Leibes / 
die Frucht deines Landes / und die 
Frucht deines Viehes / und die gantze 
Deerde deiner Ochſen / und die Srälle 
deine Schaafen. Herentgegen zur 
Straf der Sünden deß Volcks / tro⸗ 
het er ihm mit Dem Fluch dieſer Thier / 
fprehend: Wann da nicht hören wirft 
die Stimm deß HEren deines GOt⸗ 
tes / daß du halteſt und thuſt alle feine 
Geboth / verflucht wird ſeyn die Frucht 
deines Leibes / die Frucht deines Lan⸗ 
des / die Heerd deiner Ochſen und dei⸗ 
ner Schaaf / und er wolle alle Ding 
von ihnen hinweg nehmen und verher⸗ 
gen / ja auch zu ihrem Verderben die 
vergiffte und milde Thier mehren / 
welches gereichet zur Straff ihrer 
Sünden und Laſter / um welcher willen 
er die Schlangen und Heuſchroͤcken / 


Sören / und andere wilde Thier woͤlle freu 


taffen hberhand nehmen/ wie wir fehen 
in den Plagen, die über EgyptensLand 
ergangen ſeyn. Woraus du dann 
meine Seele ! eine Begierd [höpffen 
ſolſt  unferem großmächtigen GOTT 
treu zu dienen, weil deſſen Seegen und 
Fluch wegen der Suͤnd fo fräfftig if; 
zugl.ich auch eine Forcht (höpften ihn 
Richt mehr zu beleydigen 7 weilen 
ſchwere Straffen und Verfluchungen 
über den ergeheny der ſich nicht ſcheuet 
GHDrt zu beleydigen. © dann lieber 
Dass der Barmherzigkeit! vondem 
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aller Seegen Zimmiels und der Erden 
Pommes / verleyhe / daß wir alle die 


Auch hab ich noch zulernen Fund zu 
erfehen / wie die Viehiſche Neigungen 
eiſches ſich mehren und wach⸗ 

fen zur Straff unſeres wider ſpenſtigen 
Wuͤlens wider GOTT / und hinwie⸗ 
derum geſchwaͤcht werden umd abuch⸗ 
men in IBiedergeltung der Unterwerf⸗ 
fung und Gleichförmigfeit unferes 
Willens mit dem Söttlichenum wel 


Neigungen ſelbſten Der ſinnlich 
gierlichfeiten helffen dem Willen daß 
das Her& und Ve Dora 
m lebendigen GOtt / und 
fchiffen alfo in ſeinem Dienſt / und gluͤck⸗ 
oo ia fort / Pfalm. 33, 
mein ! idy wänfdhe 
und begehre / da meine Seele durfte 
nad) Dir / und mein Fleiſch fehr ver» 
lange dir zu dienen Plalm. 62, gieffe 
über meine / und über mem 
Sleif aus deinen reichen See gen / dag 


fo id verlange dir zu gefellen / und mer⸗ 


ne Seele mit dem Leib ſich befleiffef 
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gel wild / den Menſchen fliehen / und 
m auch oͤffters ſchaden / iſt Urſach die 
uͤnd / dan der Sind dei As 
dams ware alles zahm / und gehorſamte 
was Adam befahl. Alſo auf ſein Be⸗ 
gehren waren zahm und mild alle jetzt 
wilde Thier / dann ſie foͤrchteten in ihm / 
und liebten die Bildnuß / und das An⸗ 
bei Erſchaffers. Adam gabe 

allen den rahmen und befahte mit 
ihnen / ſo bald er aber geſuͤndiget / GOtt 


— — — — —— — — — — 


untreu worden’ alſobald foͤrchtete und 
flohe altes vor ihm / wie jetzt vor uns / 
war ihm deßwegen gleichſam haͤſſig und 
neydig. O dann groſſes Unheyl die 
Sünd! vVerleyhe doch © hoͤchſter 
GOtt !dag ich mehr foͤrchte die Sund / 
als alles übel auf der Welt / dann die- 
fe bringt alles übel + und die ewige 
Unglückfeeligkeit) fonft Ban mir nichts 
fo ſchaden. 


Wie wir and Anfehung und Erwegung deß Menfchen 
zum Lob/ und Liebe GOttes ermuntert werden follen. 


yon der groffen Welt in Erwegung 
gelangen wir zu der Fleinen Welt / 
nemlich zu dem Menſchen / welcher viel⸗ 
mehr wegen ſeinem wunderſamen Inn⸗ 
halt die groſſe Welt genennet werden 
ſolte. Dann / ſagt Hieron. Der du 
pa bift als die Welt / was haftdu 
n ver Belt zu ſchaffen: diefe Fan dich 
nicht vergnügen; und mann Du auch 
die gange Welt gewinneſt / und leydeſt 
an der Seelen Schaden / was hilffts 
dich ? die Belt ift zu dem Dienft def 
Menſchen / damit / lang ihm darauf 
uleben verguͤnſtiget ift / er feinen Er⸗ 
chaffer lobe / und diene; ſeiner Seelen 
Heyl wuͤrcke / und in Himmel / zu GOtt 
gelange; der Seele / dem Hertzen / und 
dem Berfkand deß Menfchen ift die 
Welt zu klein / zu gering / und Fan ihn 
mit allen ihrem Innhalt nicht erſaͤtti⸗ 
pen / ſie ſeynd zu was hoͤhern erſchaf⸗ 
ſen / und gehen weiter; der Mer 
das Ebenbild GOttes / ſoll —— 
Ziel / nach GOtt / trachten / er iſt feine 


die Erden / 


vollfommene Vergnuͤgung / und ewige 
gluͤckſeelige Erſaͤttigung. 

Der Menſch ein Innhalt alles er⸗ 
ſchaffenen. Erſtlichen auch ein Eben⸗ 
bild Gottes / hat eine unſterbliche See⸗ 
le / womit er durch den Verſtand / Wil⸗ 
len / und Gedaͤchtnuß den unſichtbaren 
GoOtt / den Erſchaffer erkennen / loben⸗ 
und lieben kan / und faͤhig iſt / ſeiner ewig 
zu genieſſen; Das Haupt iſt dem Fir⸗ 
mament zu vergleichen / worinnen nebſt 
den Sternen / oder Augen Liechtern / 
auch das innerliche geiſtliche Sonnen⸗ 
Liecht der Verſtand / darmit auch GOtt 
zu erkennen und zu lieben / begriffen iſt. 
Der Leib alle vier Elementen in ſich 
enthaltend / iſt gleich der groſſen Welt / 
der an ſtatt der Felſen und Berge die 
Bein und Rippen hat / welche / wie jene 
die Erde zuſammen halten / alſo dieſe 
den Leib. nerlich aber / gleichwie 
oͤhlen (worinn Waſſer / 
Lufft Feuer / Waſſergaͤng und Canã⸗ 
je ) in + hat / wordurch Die — 

q e 


% 
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—* Fe die Erden —* N und bier 
ch in die Berg und? 
—5*— durch die —— in * 
Brunnen hinaus tringet / alſo auch 
das Blut deß Menſchen durch Die groß» 
und Fleine Adern inalle Blieder def 
Leibe zur —** ab, und zuflieſſet / 
fo durch die Lufft und Waͤrme cempe- 
rirt wird / alſo / gleichwie das Meer in 
24. Stunden vielmahl ab⸗ und zulaufft / 
— das Blut in den Menſchen dieGlie⸗ 
der oͤffters durchgehet / und den Men⸗ 
chen erhalt: / wordurch der groſſe 
Tuaduper zu loben/ und zu preyſen 


Der Menſch / fprach der weiſe Tris- 
megiftus, iftein Buch voll der Gott, 
heit / in dieſem Buch iſt zu leſen das 
allerhoͤchſte und wunderbarliche Kunſt⸗ 
ſtuck deß weiſeſten Baumeiſters GOt⸗ 
tes / alſo / daß / wann der Menſch auch 
ſich allein beſchauet / er beſonders zur 
Erkanntnuß / Liebe / und Lob GOttes 
gelangen kan. Alſo bezeuget 8. Baſi- 
lius orat,6, Mein GOtt und GE! 
aus denen Dingen allein / fo in mir 
ſeynd / ja allein aus dem Bunſt⸗Stuck 
meines Keibes hab ih Wunder⸗Ding 
deiner Göttlihen Macht und Herr⸗ 
lich keit erkennet. Der Heil. Chryfo- 
ftomus nennet den Menfchen ein uns 
erfchöpffliches Meer deß Lobs / er iſt 
Er Daupt aller Sefchöpffen und Sa⸗ 


Den Menſchen erwegen wir hier / 
aber nicht / was er aus ſich iſt / dann aus 
fi) ift er nibts/nur die Boßheit und 
Suͤnd hat hat er aus fich ; dahero er 
gebohrenzur Buß und nothwendigen 





Abtoͤdtung ſeiner boͤſen B 
Alles was er iſt u 
hat er aus Gnaden von t, 
ro in Erwegung feiner er nicht fich € 
was zumeffen ſoll / ſondern alles © 
und dieſen wunderjamen Werckn 

fter erkennen, (oben/ — dienen/ 


und lieben fol. Sei Y a 
ein Ebenbild GOtt Dient 









und Liebe Bote — ein Zie 
und Ende iſt GOtt und der Dimm 
Die Erden nur — Einkehr Spi⸗ 
tal, er iſt die andere Welt / und 
wohlen er kleiner / ſo er doch grd 

und ſchaͤtzbarer als Die ——— 

hat eine unſterbliche See ER ende 
lichrund GOtt etwas gleich i M 

diefer übertrifft er. die 

dann er hat alles in ſich ver 

nem, Angefiht hat er ein a 
Majeftät GOttes / womit ‚allen 
ſchoͤpffen zu gebieten / * 
allen geforchten / und geehret. 
in ſich eingedruckt das Liecht der 9 

tur / wie David. fpricht Pfalm. 4 
Ar! es ift gefiegelt — Bis 
Liecht deines Angefihts / du baft 
Freud in mein Hertz ge Po Es 
diß Liecht ein Glantz / bi 

kommt aus dem Antlitz ee 

uns oftenbahret/ mas gut iſt von Dem 
alles gutes herkommt; welches Liecht 
auch mit einem gewiſſen Gewicht / und 
der natürlichen Neigung vereiniget 
ung zu dem / was der Vernunfft nd 
der Regl aller Güte/die GHXIE, 

ften jſt / gemäß iſt antreibt / und ung 
ae, Denfelben zu lieben zu ehren / und 
ihme zu gehorfamen, und wann un F 
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Änchlein? nicht erflis 
den re dieſes Liechts nicht 


werden wir in uns oͤffter⸗ 
, als feuri ie ige Strahlen 
e 

—— — / theils unſer 

— euden erfüllen. 
Mr innerhalb im 
bob noch ein anderer 
aber nicht gebun⸗ 
achte ich mich felbiten 
innerlich / 4 * ich die Adelheit 
neiner Seelen abnehmen aus den wun⸗ 
— i ihren drey Kräfften ent⸗ 
Vnemlich aus der Gedaͤchtnuß / 


—— welche ums theils dieſe 

aber ſchreyet und ruffet 
Je fev imerhalb diefer 
re und Verrichtun⸗ 
a Verſtand / und aus dem freyen 


dag Meery und die Lufft / 
en fö gar die Himmel/ und 


hc —— —* und 
chafften / wunderſame Manier 
tücklein/ / groſſe Weißheit 

icklichkeiten in Handlungen 
regieren / und alſo weiter / entſprin⸗ 
abzunehmen haben / 

en Ste ein unfichtbar » und 

ic her Geiſt  inihrem Weeſen 
nach ie * Leib — em 
der t umgeben / Daß / obs 

Yon Leib verdirbt ‚und ſtirbt / fie 
Weeſen verbleibe/ erhal 


. 
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ten amd alfo ihre natürliche Meigun 
und Begierde fo fie hat nach der Lin; 
fterblichfeit./ und nach Dem ewigen Le⸗ 
ben / erfüllet werde‘; und diefes alles 
ruffet mit heller Stimme : daß GOtt 
"ein unſterblicher und unſichtbarer Geiſt / 
von dem alle andere Geiſter herkom⸗ 

men / und mitten in dieſer Welt ſeye / 
und allem / was da iſt / das Weeſen und 

Leben gebe / nicht wie die Seele / welche 
dem Leib das Leben gibt / ſondern auf 
eine andere viel höhere Weiß / darmit 
er alle Geſchoͤpff erhaͤlt / und ihnen mit⸗ 
theilet alle Kuͤnſten / Wiſſenſchafften / 
Geſchicklichkeiten / und natuͤrliche Nei⸗ 
gungen / die fie haben / an die er doch 
keines Weegs gebunden iſt / dann ob⸗ 
wohl das gantze Gebaͤu der Welt un⸗ 
tergienge / ſo wurde doch GOTT in 
ſeinem Weeſen / wie er zuvor war / ver⸗ 
bleiben. 

O dann GOtt unbegreifflicher Ma 
jeftär ! jersterfenne id / das / was idy 
in mir wabrnibme/ mic verwunders 
lich iſt das meinem Keib, der einer fo 
groben und ſchlechten Materi ıft /ein 
fo adelider Geift / nemlich meine See- 
le / das Weefen und Leben gibt / und 
ibn erhalt / und fo wunderfame Gas 
chen in ibm, und für ihn verrichte / wie 
vielmebr erfordert / daß du feyeft in 
Mitte diefer Welt / der du bift der ob» 
rifie Geift / dardurch wir alle ſeynd / 
leben’ und unsbewegen. Dieweilen 
du nun bift mein Weeſen und mein Les 
ben / wil auch ich dich nennen meine 
Seele / und frolochen / dag ich dich zu 
meinem GOtt babe / den ich mehr als 

Qq 2 mich 


— 
mich liebe / O daß auch dich alle recht 
erkenneten / und als ihre Leben liebe⸗ 
ten! dir ſey Lob ewiglich. 

Der Leib deß Menſchen aus ſich ein 
Koth und Erden / gegen der Seelen 
aber gerechnet / iſt er das Koͤnigliche 
Hauß deß verſtaͤndigen Geiſtes der 
Seelem alſo der Menſch' / in welchem« 
die Majeſtaͤt GOttes eingedruckt iſt / 
iſt die Summa und Innhalt der gan⸗ 
hen groſſen Belt, und alles deſſen / 
was die Natur ſchoͤnes hat / der durch 
eine Gleichheit faſt alles, ja Die Viele / 
den Unterſcheyd / und die Abtheilung 
aller / nicht ohne Verwunderung hat / 
* aufmerckſam betrachtet werden 


Die der Artzney Erfahrne ſchreiben / 
Daß der menſchliche Leib der Mufcu- 
len / Mäufen/ oder Fleiſch⸗aͤderlein we⸗ 
nigſtens 600. habe ; fie ſchreiben fol 
chen über 6000. Würcfungen zu / Bei⸗ 
ner über 200. und Ölieder 300. deren 
jedes 40. Verrichtungen / alle ind ge- 
fambt gegen 12000. Ambts⸗Verrich⸗ 
tungen haben / in derfelbigen alleiniger 
Zufammenfügung-und Bündnuß hat 
Galenus lib, r7. ein fo wunderſames 
Kunſt⸗Stuck gefunden/ daß er gefagt: 
dig wäre genug/ GOtt ewiglich zu lo⸗ 
ben. Ferners die Augen, fo wunderfas 
me Kunſtſtuck / können bald die Erden / 
bald den Himmel / und alles weit und 
breit, anſchauen und den Menfchen zu 
Gemüth führen / und fie bleiben doch 
immer in einem Orth; wie viel ſeynd 
Gebeiner welche den Menfchen dies 
nen / damit feine aufrichtige Stellung 
ein Beſtand habe / welche fepn wie Stüs 
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gen an welche alle Glieder angebefftetr. 
und auf fie gegründet ſeynd / alſo / daß 

fie ihnen an ftatt der Saulen dienen + 

und Den gangen Laft Dei Leibs zu tra⸗ 

gen + ja GOTT hat Die Gebeine alfo 

vereinbahrt / Daß fie gautz genau ein⸗ 

treffen. 

n dem Leib nim̃t man in Obacht 
ſo viel tauſend aͤderlein / welche durch 
den gantzen Leib hin und wieder ins 

leiſch zertheilt / gleich einer Ruthen 
ihm durchgehen / welche / da auch nur 
ein wenig ing Fleiſch geſchnitten wird, 
getroffen / Blut geben, die, als fo viel 
Baͤch⸗ oder Flüplein den Leib zu befeuch⸗ 
ten / und zu ernaͤhren ſeyn. Man zeh⸗ 
let mehr als 30 Paar Nerven / unend⸗ 
lich viel Haͤutlein / neben einer groſſen 
Zahl Kroſpein / zaͤſerleten Fleiſch / Ban⸗ 
den / Pulß ⸗Adern / Jungeweyd / und un⸗ 
terſchiedlicher Gattung Fleiſch / auch 
vielfaͤltige Aembter aller Theilen und 
Gliedern deß Leibs / deren ein jedes ſei⸗ 
ne ſonderbare Verrichtungen hat / und 
auch ſeinen Dienſt leiſtet / alſo in allen 
einander helffen durch eine ſtillſchwei⸗ 
gende und allgemeine Verſtaͤndnuß 
dem gantzen Leib zum guten. Gewiß⸗ 
lich iſt niemahls ein Koͤnigliches Hauß 
geweſen / in welchem ein ſo groſſer Un⸗ 
terſcheyd der Bedienten / und doch ei⸗ 
ne ſo groſſe Einigkeit und uͤbereinſtim⸗ 
mung in allen ihren ſo vielfaͤltigen Ver⸗ 
richtungen ſich befunden hat / wie in dem 
menſchſichen Leib / dieſem Koͤniglichen / 
und von GHtt ſo wunderſam gebau⸗ 

ten Hauß gefunden wird. 
Uber das hat der Leib alle ſeine Ges 
lenck und Glieder gar wohl geordnet 

un 


d 





Inddermafen’einsind andere verfegt/ 
und eingefploflen / daß ex fich ſttecken / 
einziehen / und unterfchieblichen Ges 
brauch/nad) feinem Belieben / wie man 
fiehet/daß ein von unterfchiedlichen Raͤ⸗ 
dern gemachtes Uhrwerck vielfältig 
nach Belieben aufffpielet. Eben Diefer 
Leib ift doll der innerlichen Roͤren und 
Canoͤlen / auf daß einjeber Theil zu den 
‚andern kommen / und mit feinen Krafft 
ſich mittheilen fan. Dahero geſchicht / 
daß die drey fuͤrnehmſte Theil / nem⸗ 
lich das Gehirn / das Hertz / und die 
Eeber (weil fie eine viel gemeinere / und 
zu feiner Unterhaltung viel nothwendi⸗ 
e einflieffende Krafft haben ) allen 
tiedern ihre Einflüß mittheilen; dan 
‚Das Gehirn gibt dem Leib Die Empfin⸗ 
dung / und freywillige Bewegung ; das 
Herht gibt die Wärme deß Lebens; und 
Die Leber als die Ernährerin deß Leibs / 
gibt / oder macht das Blut / aus wel⸗ 
chem alle lieder ſich ernähren / erhal⸗ 
gan, und wachſen / ja / was noch verwun⸗ 
derlicher iſt / alle Theil ſeynd auf einer 
und anderer Seyten / nemlich ein Fuß 
dem andern / eine Hand der andern / 
‚ein Aug dem andern in allem fo gleich / 
förmlich und Fünftlich zu ihrem es 
auch abgetheilt / daß dem menſchlichen 
Merftand unmöglich ift / ein ſchoͤneres 
‚amd. befiee geordnetes Gebaͤu / und 
fuck zu erdencken / alſo / daß 

man mit jenem tapfiern Weib / 2. Ma- 
chab. 7. befennen muß : daß GOTT 
Derofelben Werckmeiſter / dann da fie 
fi über ihrer Kinder Starckmuͤthige 
fkeit in Der Marter verwunderte, ſchrye 
fie aus : Ich hab euch weder Aihem 
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noch Seele gegeben /. fondetn der 
Schöpffer der ganzen Wels Diefer 
hat freylich wohl alles fo wohl geord⸗ 
net / und zufammen gericht. 

Job 10. meldet Deine Haͤnd © 
BOtt ! haben mich gemacht und er⸗ 
ſchaffen / du haſt mir Haut und Fleiſch 
angezogen / mit Bein und Adern haſt 
du mich zuſammen gefüge. ‚Bon Des 
nen Eltern wird nureine geringe Mas 
teri beygetragen / GOtt würdet hins 
nach mit dee Natur. S. Auguftinus 
meldet: Ich bin in mich felbft gegan- 
gen : wer bift Du? und hab gefunden: 
Daß ich ein vernünftiger Menſch / und 
fterblich; ein Weeſen aus Seel. und 
geib zuſammen gemacht feye mitten zwi⸗ 
fihep zweyen / den n im Himmel / 
und denen Thieren auf Erden; wer 
hat mir Fleiſch / und Geiſt mit alſo ſtar⸗ 
cken Banden zuſammen gefügt / und 
verſtrickt. O mein SOTT! wer iſt 
dieſer Kunſtreiche Meiſter / ale du? 
woher hat der Leib ſeine Gliedmaſſen 
und Werckzeuge? * wann kommt 
ihm das Leben und Bewegen ? mer hat 
das Fleiſch mit Adern Mufculen/SBeis 
nen/und Marck alſo verfehen? wer hat 
mir den Magen geben / die Speifen fo 
wunderſam zu verfochen ? Die Leber / 
die Speifen in Blut zu verwandeln? 
das Herk/ die lebhaffte Geiſter zu ma⸗ 
hen? das Hirn / die Thierliche Geiſter 
herfuͤr zu bringen ? die Fuͤſſe zum ges 
hen ? die Hände zum Arbeiten. Wer 
hat mir Die Ohren beyder Seits ang 
Haupt gefest ? die Thoͤn und Stim⸗ 
men zu unterfeheyden ? mer ın Mitte 
deß Angefichts Die funchlende Augen / 

243 als 


Mo | In Anſchung def Menſchen 





als wey hellglantzende Sterne einge⸗ 
ſetzt? welche in einem Augenblick ſich 
bis ins Firmament deß Himmels und 
über die Breite der Erden erſchwin⸗ 
gm / und gleichwohl vom ihrem Eig 
nicht weichen ? ter hat die Zunge zur 
Spradh? die Lunge zum Athmen ges 
macht ? mer ift der groffe Werckmei⸗ 
ſter / deßgleichen micht iſt ? wer hat mich 
alſo weißlich erſchaffen ? Daß, wann ich 
ſchon fo viel Zungen und Stimmen haͤt⸗ 
te / als ich Feibs,Glieder und Seelen, 
Kräfften hab/ fo könte ich dannoch den⸗ 
felbigen nicht genugfam / und wie er 
es würdig ift/ loben. -Du'bift das une 
ergründliche Meer ales Weeſens? nies 
mand anders ift neben dir / der ein fo 
roſſes Werck hätte mögen —— 
ine andere Haͤnde haͤtten es moͤgen 
verfertigen / ausgenommen beine / mit 
welchen du Himmel und Erden erſchaf⸗ 
fen. Da biſts © mein Erſchöpffer! 
der du meine Seele aus ihrem Nichts 
berfür gebracht 5 du bifts / der meie 
nem Keib alles gegeben / dein Leben 
bat mirs Leben gegeben / ich bin ein 
Strahl deines Kicdhts / ein Schatten 
deiner Goͤttlichen Vollkommenheit. 

S. Franciſcus machte ſich aus allen 
eine Leither / zu ſeinem allerſchoͤnſten 
GOTT hinauf zu ſteigen / und dieſen / 
welcher gan herzlich zu begehren und 
zu lieben ift / lobete und prepfete er 
aus allen Kräften, Und mas thuft du 
meine Seele! in Erwegung deren? 
alle deine Kräften follen ſich i feinem 
Lob / Dienft » und Liebe aufmuntern. 
Sey dann O groffer und wunderfas 
mer GOtt und Werckmeiſter ewiglich 





gepriefen. Alle feine Werck und E— 
ſchoͤpff benedeyen und loben hu dans 
cken / en r * ge — dich 
einem utz / yun digen 
eh ih feinem Bil 
und Geboth:n/ Damit du ewig mit ihm 
Dich u erfreuen verdiene: _ 
Da / da dann meine Seele! in bir 
fefbiten fieheft eine fo wunderſame Zur 
fanmenfügung deiner Glieder / eine fo 
fchöne und Manigfältigfeit der Rräffe 
ten / der innerlich-und-äufferlichen Stu 
nen / fo viel der Beiner / Blut, und 


ul Adern, und andere umahlbare 


heile deß Leibes in fo’ wunderſame 

Drdnung außgetheilt / imd· inemander 
gefuͤgt / die gleichſam alle außſchreyen / 
und jagen + dag ſie nicht ungefahr ge⸗ 
macht / und ſich miteinander verein 
haben / ſondern / daß ihrer 
Werckmeiſter GOtt ſehe / don dem fin 
ihre Weeſen befommen / und in: fo 
twunderfamer Ordnung aufgetheitet 
ſeyn / daß David recht gefage/ Pl. 34 
Alle meine Gebein müffenfagen Hkre 
wer ift deines gleichen, 

© dann unendlider GO ! mein 
Gebein/ mein Blut, PulßAdermmeis 
ne Augen / Ohren / undalle Gaͤutiein / 
alle Theil an meinen Gliedern /fambe 
allen meinen Öinnligkeiten fagen und 
bezeugen / daß du ihre Werckmerſter 
Dabero zu loben, zu verwunndern und 
zu preyfen ſeyeſt. O daß ſich alle in 
Zungen verwandleren / und dieſes der 
Welt offenbahrten / und dich deßwe⸗ 
gen lobten und preyſeten. 

Erwege und ſiehe weiteres meine 
Seele: das Hertz iſt —— 

ei 





















In Anfehung 

peib / wie gleichfam in einer Veſtung 
Die Vormauer iſt Die Bruft/die Kings 
Maı bie. Rippen / das Boll 
perek Die Beiner dieweilen an ihme bes 
iehet das Leben /der ohalben hat GOtt 
je AMenihen. auffs ſleiſſgſte 
ı bett nbefohlen, Prov.4, jagt 
| 






: Zütemohl dein Ber / und 
abe «01 dann von ihm kommt das 
ben. Und 23. Cap. Uber ſchencke 
ie / mein Bind / dein Berg / behalte 
wahre es / es iſt meine geiſt⸗ 
Deftung / ehe me 
m» wohn en, ] pra tt 
WißrBrigieras Zu dieſem Ziel und 
End hab ich dem Menſchen das Hertz 
en / damit er much in feinem ers 
ätte / und behielte / mich alfo als 
einen unbegreiffliben GOtt in feinem 
een einſchraͤncke / damit feine eini- 

ud und Lieblichkeit ſeyn folle : 
SDedencken / mich und meine 
menheiten zu betrachten und 

a beſchauen / dann ſonſt auch nichts in 
der Welt iſt / ſo das Hertz erſaͤttigen / 
und vergnügen kan: Sage dahero 
meine Seele / mit Auguftino : Unvers 
und unbefriediget ift mein 

Berg ! auffer eo ſeye / und wohne bey 
dir O GOtt! nichte finder in meinem 
Bergen Platz / als du O GOTT! du 
mein edleſter Schatz; dann weil GOtt 
ale dFreude / fo iftja ohne ihn Fein eintzi⸗ 
gewahre Freude / auffer SOTT Fein 
wahrer Troſt. Da / meldet David : 
werde ich erſaͤttiget werden / wann ich 
dich beſttzen werde / mir deine Glory 
en wird. Aller Troſt auſſer 

SDit in ein Miihtroſt / omnis copia, 





ß Menſchen. * 


—— ——————— 
uzDEUS non eſt, inopia mıhi eſt. 
Aller uͤberfluß / meldet Auguftinus: deß 
Troſts / der nicht iſt GOtt / iſt mir ein 
Abgang / iſt mir ein Mißtroſt.· David 
hat — Freuden gehabt / 
aber er ſagt doch: Meine Seele iſt 
doch nicht getroͤſtet worden / noch wol⸗ 
fen werden’ als da ic an GOTT ge⸗ 
dacht / memor fui DEI, & delectatus 
ſum, da bin ich erfreuet und ergoͤtzet 


worden: * 

8. Gregorius ſagt: Der Menſchli⸗ 
r Verſtand ift ein heilig: und Görtlis 

es Weeſen / ein.Adeliches Gut / die 
groͤſte Saab, und koͤſtlichſte Kleinod,fo 
der Menfch von GOTT empfangen; 
dann durch die Vernunfft / als ein 
Göttliheg Werck / wird ermit dem E⸗ 
benbild SOttes bezeichnet / von dem 
unvernünfftigenThieren unterfchieden/ 
über fie unvergleichlich erhebt und ges 
adelt / die Vernunfft gibt ihm den Scep⸗ 
ter in die Hand / ſetzt ihm die Cron auf 
das Haupt / ſalbet ihn zum Koͤnig uͤber 
alle unvernuͤnfftige Thiere / maſſen fie 
ihn auch darfuͤr erkennen / und ſich ihm 
mit allem ſchuldigen Gehorſam unter⸗ 
werffen. Durch die Vernunfft beherr⸗ 
ſchen wir auch ſonſt klein und ſchwache 
Menſchen die groſſe und ſtarcke Thier / 
die uns nach Anordnung GOttes ge⸗ 
horſamen / und ſich zaͤmen laſſen. Das 
hero vor dieſe groſſe Gnad HOTT 
ewiglich zu loben / zu dancken / und all 
unfer Vernunfft in GOTT ſich zu er⸗ 
freuen hat. 

Von der Seele und Leib alſo / von 
dem Menſchen erwege: wie doß er ein 
wohlangeordnetes Königreich ſeye / — 

we 


und Ambts⸗Verwaltungen ſeyn / deren 
etliche ſich in einem geringen / andere in 
höherem / andere in mittelmaͤſſigem 
Stande fich befinden / dann die Seele, 
als der König / hat unterfchiedliche 
Kräfften / deren etliche als untere den 
dbriften benftehen / und mithelfen dag 
e fih in ihren Verrichten erhalten 
Önnen ; hingegen Die andere als obere 
regieren und leiten Die untere / und ber 
fchügen fie, und * alles dieſes thun 
e / damit der Stand deß Menſchen 
o vollfommener ſeye. Die wach⸗ 
ſende Bräfften der Seel ſeynd gleich 
den Bauern und Kauff-?euthen eines 
Koͤnigreichs / welche als ein Fundament 
und Grundveſte dienen / den Stand 
deſſelben Reichs zu erhalten indem fie 
durch ihre immerwaͤhrende Arbeit ver⸗ 
ſchaffen / daß das Reich ſeine Lebens⸗ 
Mittel habe; dann gleicher Geſtalten 
arbeiten dieſe untere Kraͤfften der Seas 
len / damit durch ſie der gantze Leib er⸗ 
naͤhret / und szumahlandere Werck und 
Verrichten der Seel unterhalten wer⸗ 


en 

Die ſinnliche Kraͤffien ſeynd gleich 
denen Soldaten / welche auf den Graͤn⸗ 
tzen deß Reichs wachen; ſie ſeynd auch 
gleich den Courieren / welche die Poſten 
und Zeitungen in das Reich bringen / 
und anzeigen / was auſſerhalb dem Reich 
fuͤruͤber gehet. Endlich die hoͤchſte 
und geiſtliche Kraͤfften ſeynd an ſtatt 
der Fuͤrſten / der Obrigkeiten / der Rich⸗ 
tern / und der fuͤrnehmſten Ambt⸗Leu⸗ 
then deß Reichs / welche einen geheimen 
Rath halten / über alles ſich zu berath⸗ 


MAuſfehung deß Menſchen. | | 
welchem unterfchiebliche Wegierumg» Yeplagen/unb ihren Math und Gufads 


ten dem Willen / als dem Regenten Dies . 
fes Fleinen Reichs vorzutragen / Damit 
er hernach befehle und was rathſam 
befunden ift / vollziehe und ins Werd 
gefeßt werde. — >; 
Die Gedaͤchtnuß der Seelen 
ift gleihfam ein innerliches Prorocoll 
und Regiſter vieler aehabten Gedan⸗ 
cken / Worten / und verübten Wercken / 
ſie iſt gleichſam ein groſſer Saal / in 
welchem der Himmel / die Erd / das 
Meer / und alles / was man erkennet 
hat / wieder H. Auguſtinus 10.Conf, 
c.8. fagt : abgebildet gefunden wird / 
allen dasjenige aufgenommen / was 
man vergefien hat ; fie iſt ein groffer 
innerlicher Kaſten oder Behalt / ein 
groſſer koͤſtlicher Schaf / in welchem 
der Menfch wiederum in die Erfannts 
nuß deren fchon gefchehenen Sachen 
fommet / alſo / daß er vermittelſt deſſen 
mit Klug⸗ und Weißheit / auch von den 
ukuͤnfftigen Sachen urtheilen / viel und 
u. von ihnen reden und fchreiben 
an. - 
Der Willen der Seelen ift mit eis 
ner Königlichen Freyheit begaabt; fein 
Fteyheit ıft ſo ledig / vollfommen und 
mächtig Daß er von allen Sefchöpffen 
der Welt nicht mag — wer⸗ 
den / alle Engel zumahl koͤnten ihn nicht 
zwingen / daß er muͤſte wollen / was er 
nicht ſelbſt begehret zu wollen; niemand 
als GOtt allein iſt ſein Oberherr / der 
den Gewalt über ihn hat. Der Will 
ſelbſt verfügt ſich zu feinen Verrichtun⸗ 
gen / und als ein Oberer / welcher in 
den, Menſchen herrſchet / regiert er ale 


Anßehung 
\ moyen. Diele Freybeis 
Hin der Seelen gleih einem "Com- 
“ woendanfen und alter in einer 
windlichen Veſtung / in welche 
Hi emgehen kan / als den er fteys 
willig eintäft. Der Verftand der Se 
ken iſt gleichfam eine unendliche Faͤhig⸗ 
its erkennen / dann um mie piel mehr 
Sachen er erkennet / um fo viel mehr zu 
erkennen iſt er faͤhig; er an eine gantze 
elt erkennen / und kan ihm noch viel 
Dere fuͤrbilden; er fan eine unendli⸗ 
che Vollkommenheit verſtehen / und ih⸗ 
me einbilden. Er verſtehet nicht allein 
die Sachen / welche erfhaffen ſeynd / 
ſondern auch Die Weeſenheit GOttes / 
1 affen iſt. Und alles die⸗ 
fes hat er von GOtt aus Gnaden; fo 
hat er fi auch gegen ihm zu demuͤthi⸗ 
"gen / und zu dancken / diefe Regierung 
Nach der Anordnung GOttes / deß O⸗ 
ber: Königs und Negenten einzurich⸗ 
ten / damit die erwige Unordnung und 
‚Duaat ihm nicht überfomme, er in Die 
\ Finfternuß verftoffen werde, 
Alle Geſchoͤpff hat GOtt gleich als 
"eine Leither gemacht / wordurch die 
Menfchen zu ihm aufffteigenföllen ; Das 
hero folft du meine Seele ! alles zu 
feinem Lob leithen. Sieheſt du dann 
erftlichen die Menſchen an, als das 
nehmſte Geſchoͤpff / ſo erwege: daß eben 
dieſe dir eine Leither ſeyn / und du dir 


A. E 





Chriſtus aber ift dag 
wel 


* 


der Menſchen. 
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er preyſen / der dich gebildet / nemlich 
ia höchften GOtt. 
mas? fo befindet du das aus purem 
Nichts; du bift Erden gemefen mit A- 
dam , dahero was bu bift/umd haſt / 
alles von BOTT haft. Ermegeft du 
deine Geſtalt / daß dueine Bildnuß 
GOttes / und zwar der Seelen nach/ 
fo muft du dieſe Bildnuß lieb und werth 
halten / und nicht mit Sünden befudeln. 
Du Irebeft die Bildnuß deß Königs / 
wie vielmehr in Die die Bildnuß GOt⸗ 
tes ; dahero fie nicht verftalten/ und zur 
Bildnuß dep Teuffels machen folftumd 
daraus die Bildnuß GOttes außfra, 
gen ; dein Leben auch ſoll nach der Bild» 
nuß deines Erloͤſers / nach feinem Leben 
angeftellet werden, Darm er dein Obere 
aupt, dein Königs dein Vatter / und 
orbild ift ; wilſt Du dein Leben recht 
abbilden / fo wiſſe: Daß ein jeder eim 
Mahler feines Lebens ſeye /ber Will iſt 
die Hand / welche den Penfel führet / 
deine Werck ſeynd die gemahlte Strich 
und Zuͤge / die Tugenden abi — 
/ na 
chem dein Leben muß entworffen 
ſeyn / dahin ſolſt du mit dem Mahler dei⸗ 
ne Augen in allen uͤbungen haben / dann 





ſagt er: Wer mir nicht nachfolget / iſt 


meiner nicht werth. Der Leib deß Men⸗ 
ſchen iſt gleichſam die Rahm / worein 
die Bildnuß GOttes / die Seele / ein⸗ 


gung den groſſen Werckmei⸗ werther gehalten werden / als Die 


ſten / woraus dw / wie oben gemel⸗ gefaſſet iſt / und behallen; fo ſoll dann 
== aus deiner wunderfamen Zus „Die Bildnuß liebwerther / reiner / und 


er loben und lieben ſolſt. Betrachteft 
du dich eine Bildnuß umd ein Controft 
GHttes zu ſeyn / fo mußt du Deinen Ur⸗ 


Rahm, der £eib/ der ſo zu Staub wer⸗ 
den muß / die Seele aber zu GOTT 
gelanget. 

Rt Be⸗ 


Frageſt du aus 
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- Betrachteft Du weiters / zu was Ziet 
and Ende du die Bildnuß Gottes bift, 
. 6 wiffe: daß du es alleinwegn GOtt 
feveft / wegen ihm lebeſt du / und: wirft 
ernähret A ——— Ei * Harn 
eintzige tigung ſeyn ſo 

warum ſucheſt du und beruheſt nicht in 


ra N iſt Fleiſch / du 
aber biſt eine vernuͤnfftige Seele / die⸗ 
ſe iſt das fuͤrnehmſte. Alſo hat dich 
SHOTT allein herfuͤr bringen koͤnnen / 
nicht der Himmel / oder die Erden / noch 
deine Eltern / dann ſie nur wie ein Bau⸗ 
Zulanger Kalck und Stein gleichſam 
— alſo einen ſchoͤnen Pallaſt zu 

auen. GOtt iſt ein Urheber deß Leibs / 
ein Gebaͤhrer deiner Seelen / und auch 
deß Leibs / die Eltern wiſſen nicht / wie 
ſie ein Aug / Nerven, Bein / Ohr / oder 
Hertz machen koͤnnen / ſie wiſſen weder 
wie viel der Menſch / oder ein Kind 
Bein / Glieder / Muſculen / oder andere 
Aderk hat / und wie ordentlich alles zus 
ſammen gebauet iſt / ſie koͤnnen nichts 
ergaͤntzen / wann es abgehauen / wie et⸗ 
wann ein Uhrmacher ſeine zerbrochene 


r. 

Wer hat Leib und Seele zuſammen 
geſchweiſſet / aas GOTT ſo iſt ers 
dann allein / der alles wunderſames 
macht. Wann dann GO / meine 
Seele dein Vatter! warum ehreſt 


du ihm nicht mehr ? warum liebſt du DB 


ihn nicht epfriger warum ſeufftzeſt bu 
nicht mehres zu ihm im Himmel 2 fons 
dern halteft Dich alfo bey den Bettel⸗ 
armen Geſchoͤpffen auf / und bift Trofts 
los / ftehle SOTT die Ehe nicht / dann 


aibel det Sin’ 


— — 3 


dir gehoͤret nichts anders zu / als die 
Suͤnd; dahero ſprach jener: Er ha⸗ 
be aus der wilden Ehe nichts anders 


gebracht / als die Suͤnde / dann nichts 


als die Suͤnd gehoͤret dir eigentlich zu 
alfo wegen deines Nichts / und was 
mehres ift / wegen deiner Sünde und 
Boßheit rühme Dich nicht Das gute gem 
höret die nicht zu. Lobe und prepfe als 
jo den HErm fliehe die Sünde, und. 
er wird dir dein Begehren deß Ders 
gend erfüllen. 

Die Suͤnd in den Menſchen ift bas 
allerärgfte ; dieſe verftaltet ihm in ein 
häßliches Teuffel, Bild, und folteman 
ihn fehen / fo. müfte man vor Abfeheus 
lichfeit vergehen ; fie ift vor GOTT 
und den Himmel abfcheulicher/ als der 
Dead: vor ung/ als eine Krottein dem 

en ‚als ein Baſiliſt / und was er» 
ſchroͤcklich iR / fie verdienet die Hölle 
und ewige Quaal; Einen Sünder / 
der fich wider GOtt aufgelehnt/ fuchen 
Die Teuffet zu haben / und er ift auch in 
ihrer Gewalt / bey den Menfchen ift er 
verhafft/der Himmel ſchicket ihm Kranck⸗ 
heit zu / die Lufft möchte ihn mit Peft 
anſtecken / die Wolcken mit Ungewit⸗ 
ter und Donnerſchlag tödten / das 
euer verbrennen’ das Waſſer erfäufe 
fen / die Erden verfchlucken ; alſo möchs 
ten fich dieſe Geſchoͤpff gleich rächen / 
mann es GOtt zulieffe/ und nicht die 
uß erwartete. O dann übel über - 
alles uͤbel die TodSauͤnd! und wegen 
Aher iſt der Menſch von allen zu haſ⸗ 
fen meldet San& Thomas : dann zur 
Beleydigung hat und foll der Menſch 
von GOtt nicht Das Leben haben, * 
es 


J 


übel der Suͤnd. 
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bes er zu feinem Dienft befonmmen/ len nach dur die Tod-&Sünde/foTud) 


und einem Miffethäter wird das Leben 
benommen, ider den Sünder i 
die Hoͤll und ewige Straff dieſe raͤ⸗ 
hen die Unbild / die ihrem Erfchöpffer 
Fragen / Himmel und Erden 
möchten ihm wieCore und Dathan, 
verfchlucten. Und obwohlen ein Süns 
der lebet / foift er tod / und noch in gröfs 
ſerem Elend / als wann er dem Leib na 

tod iſt / die vor GOtt ertödte Seele 


tragen fie im lebendigen Leib herum / S 


und ſeynd mehr haͤßlich und ſtinckend / 
‚als ein faules Todten⸗Aaß / auch kein 
Augenblick ſicher / daß ſie der boͤſe Feind 


nicht ewig ſtuͤrtze / wie er vielen gethan. 


Siehe dann meine Seele! bas uͤbel der 
Tod⸗Suůnd / und dahero lieber zu ſter⸗ 
ben / als in eine T d zu verwil⸗ 


ligen iſt. 

34 Jungling in Tobt-Sünden 
Fame in bie Kirchen einsmahls in der 
Nacht ungefaͤhr und da fahe er eine 
‚mit Sammer bebeifte Todten⸗Bahr / 
mit Wappen behängt / wiebey einer 
Leych bräuchlich / darum ſtunden Ker- 
sen die Geiſtliche pfallirten beeder⸗ 
feits mit ihren uͤberzogenen Caputien / 
und ihren klaͤglichen Stimmen; Der 
Juͤngling entſetzte ſich / gehet hinzu 
und fragt: Wem befinget ihr allhier? 
fie ſprachen: Einen gar Wohlbefanns 
ten / und nennetenden Juͤngling mit 
Nahmen / nemlich ihn ſelbſten / und 
meldeten weiter: Es iſt für Euch / ſehet 
Euern Hoch⸗Adelichen Nahmen und 
Wappen hie herum / ihr werdet von 
unsbefungen; und obwohlen ihr meynt / 
ihr lebet / fo ſeydt ihr doch tod der See⸗ 


mehr ſchaͤdlich / als vortheilig / und Euer 


ſt aͤrgſter Feind iſt; Euere Seel iſt todt / 


und vor GOtt ein Abſcheuen. Das 
Leben haben Euch benommen Euere 
Euch bewuſte Suͤnden / dieſe ſeynd die 
Straſſenrauber / und Euere Seelen⸗ 
Moͤrder. Der Juͤngling gantz erſchro⸗ 
cken / es gienge ihm zu Hertzen / und 
hat Zweyffels ohne wahre Buß gethan. 
Der gleichen erwege mit dir in der Tod» 


uͤnd. 

O dann wohl ſagt Auguftinus: die 
Gottloſen ſeynd elender und armſeeli⸗ 
ger / als alle Todte / ſie tragen ihre ab⸗ 
getoͤdte Seelen durch die Todtfünd in 
ihren Leibern herum / und ſeynd immer 
in der Gefahr / geſtuͤrtzet zu werden. O 
dann dergleichen tragen nicht lange in 
ihrem Bufen herum ſolche abſcheuliche 
Krotten und Schlangen ! erwecken ſich 
wieder durch die Buß / und befreyen 
ſich von ſolcher Gefahr, damit die Ges 
ſchoͤpff ſich nicht raͤchen / und die Hoͤll gu 
Theil werde. 

Erwege: wann du ſolteſt eine Rös 
nigliche beſtens gezierte Braut in eine 
abſcheuliche Kothlacken hinein ftoffen 7 
und dann ſie gantz beſudelt mit Koth 
überzogen'heraug ziehen / und ſie alsdañ 
ei was für Leyd moͤchteſt du ha⸗ 
ben? und ſiehe / eine viel ſchoͤnere und 
gezierte Koͤnigliche Braut vor GOtt 
iſt deine Seele ohne Suͤnden / ſo bald 
fie mit einer Todt · Sund beſudelt alſo 
in der Kothlacken liegend angeſehen 
wird / iſt fie ärger als jene Braut / ia 
ärger und abfcheulicher / als der boͤſe 
Feind * Jenen Sünder haben 

Rr2 


Die 
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die Teuffel lebendig gebraten, worbey biſt eir 
Ehrifti / fomuft — ——— 


ſeine boͤſe Cameraden in einem Geſicht 
zufahen / über welche Zwey die boͤſe 
Geiſter noch nicht Gewalt hatten von 
GOtt. Aber ſiehe / früh fande man 
De ebraten im Zimmer. O wohl er 
ſchr 
darum mehr als alles über zu fliehen. 
D meine Seele laſſe dir dies eine 
Warnung feyn 7 damit du in ſolches 
übel nicht geratheſt / laſſe Du dir Die 
Lafter und Sünden zu einer. Zimmelss 
Leither dienen / wie Auguftinus jagt: 
das iſt / wann du fie unterdie Fuß. zw 
bringen und zu meyden trachten wirſt / 
erheben fie Dich mann fie unter Dir 
end; es warnet / lehret / und prediget 
uns alles die H.H. Engel und Heilige 
mit ihrer Glory. im Himmel / die Teuf⸗ 
fel und Verdammte in der Hoͤll mit ih⸗ 
rem Schaden und Peynen / alſo / daß 
wir die Suͤnd meyden / vor allen GOtt 
erwaͤhlen / lieben / und ſchaͤtzen ſollen. 
Alle Menſchen ſeynd zum Himmel er⸗ 
ſchaffen und warum hätte GOTT eis 
nen zur Hollen erfchaffenmoHen? alſo / 
Er mil alle feelig haben wann nur alle 
mit ihrem freyen Willen / und im Werck 
wolten; es iſt nicht noͤthig / daß du auf 
der Welt ſeyeſt / dann GOtt haͤtte dich 
in deinem vorigen Nichts laſſen koͤn⸗ 
nen; da du aber lebeſt / ſo muſt du 
GoOtt dienen und foͤrchten / dann das 
rum lebeſt du / du muſt ſeines Willens 
und Dienſtes ſeyn / gleichwie ein Baum 
ſeine Fruͤchte bringet dem / der ihn ge⸗ 
pflantzet / alſo du gute Wercke der Tus 
genden deinem GOtt / damit du nicht 
außgehauen / und ing ewige Feuer ges 


liche Sach die Todt- Sünd! und . 


übel der Suͤnd 


morffen werdeft / du bift ein Soldat 
d /die Welt / und das 
STE 
weiß / und mit Ser | 
Beſchwernuß / die boͤſe den un⸗ 
nie —* dich uͤberwinden laſ⸗ 


* 4 


ſen / ſondern uͤberwinden / und die Ehe 









und Victori darvon eg 
Ermege weiteres: 
me und Reiche gleiche € ders 
Chriſti / und Kinder GOttes ſeyr 
feiner foll ſich über den andern erheber 
oder den andern gering ſchaͤtzen; Danı 
alle ſeynd wir von GOtt / einem 


ter / zur Welt gebracht und mit einem 


ort erlöfef / durch eine Zauf 

niget / bey GOtt iſt auch Bein 

der Perſonen / Dann alle / mag fie fenny 

und haben/haben es von GH SHE, 

fiehet allein. an bey ung. allen die Chriſt⸗ 

liche Tugenden / nicht aber die Welt 

oder After» Tugenden und Policep/ ſo 

vor Gtt eine Thorheit iſt wann 

— * Chriſtlichen dugenden ge 
et ſeyn. * 

Es iſt der Menſch unfterblich / feme 
Seele und Gemuͤth brauchet nichts 
Zeitlihes 5. der Leib nimmt auch mit 
wenigem vor lieb/ und wird wieder gu 
Erden; und was er gethanyift wieein 
Traum / das gute zum Lohn / das boͤſe 
zur Straf. Einen jeden hat 
auch geordnet zu etwas zeitlichen (nebſt 
dem / daß er vor.allen zu feinem Dienſt 


und Lob erſchaffen / vom erfien das. 


Reich GOttes fuchen/und feiner See⸗ 
len Heyl wuͤrcken foll Jalfo gehet einer 
ing geld zumWaffen / diefer zum =. 


” 
* 


den 


y 
ni 


1 
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übel der Sͤnd 


fer / der ift ein Mahlersjener ein Bild; 
hauer / ein Handwercker / Burger / 
Bauer / dieſer ein Kayſer / Koͤnig / Fuͤrſt / 
der ein Bettler und Armer. ieſer 
nun — ein allgemeiner Beruff 
T/ feinen Willen / feine Chr und 
Dienſi in jeder Profeflion zu fuchen / 
alſo iſt GOtt aller Ziel daher von ihm 
kommen wir / und gehen mieder hin zu 
feiner Blory/ oder ewigen Straf ; es 
— Pabſt / Kayfer / Konig/ — 
uer / und Beitler nicht in die Welt 

IR Ve ER Kayfer/ König’ Burs 
/oder Bauer zu ſeyn / allein un 

Pi in Diefe Welt eingangen / GOites 
Wilen und feine Geboth zu vollziehen / 
GoOtt in allen Sachen zu ſuchen und 
alſo auch ihr eignes Heyl abzumarten / 
‚und nad) ihren legten End zu trachten ; 
—— Du 
biſt nun wer du biſt / nach deinem Tod / 
der dir gewiß iſt / wird GOtt nicht fra⸗ 
gen Wer du geweſen? ſondern mie 
du gelebt / und dein Ambt vertretten / 
alſo dir den Lohn deines Beruffs zu er⸗ 
theilen. So ſoll dann dich / meine 
Seele! alles zu GOtt ziehen / diß deine 
Deſchaͤfftigung feyn / das andere ift al⸗ 
les eytel / wann wir GOtt nicht dienen / 
lieben / und ſeine Geboth halten / ohne 
dißltauget das menſchliche Leben und 
Beſchaͤfftigung zu nichts / als zur ewi⸗ 
gen Straff ; Darum iſt der Menſch auf 
ber Welt / daß er GOTT ſuchen / und 
ihm dienen ſoll / darum lebet er / und 
wird ernaͤhret / deſſentwegen dienen 
ihmyund ſeynd erſchaffen alleGeſchoͤpff / 
reg en ebräuchen ſoll / und fie 
ihm dabin cifen folen. Aber wie 
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kommen wir Diefen nach? wie brauchen 
ir uns der Geihöpff ? mebr wider 
GOtt; man möchte bey diefer Zeit fol» 
he Menfchen mit Diogene mit Later- 


iſt nen ie: Ar würde wenig finden / 
i 


die meifte/ ja Die gröfte und höchfte,fagt 
Bernardus , befchäfftigen fich mit dem 
eringften / zeitlich und eytlen. Als Dies 
mit Erbauung der Haͤuſer / Schloͤſ⸗ 
ſer / Luſt⸗Gaͤrten / mit Pferd / Hunden / 
oder Jagen. Andere mit Bewerbung 
der Wuͤrden und Ehren / andere ſamm⸗ 
len Reichthum / und dergleichen Eytel⸗ 
keiten / welches alles nach unſerem Tod 
eytel Kinderſpiel / Haͤuſel⸗ bauen / Ste⸗ 
cken/ reutten Kindifche Muͤh und Sor 
it ; damahls wirds heiffen · Wie h 
du mir deiner Schuldigkeit gemäß ges 
dienet ? mich geliebet / und wie haft ges 
febt? deiner Seelen Hepl gewuͤrcket / 
was wird dich fonft alles heiffen / zur 
ſchwerern Verantwortung und Straf; 
mithin wir unfer Ziel und Ende vor als 
(en fuchen follen / das übrige ift eytel / 
dahın Tag und Nacht trachten. DIE 
Eins iſt norıhwendig / fagt Ehriftus : 
und thun wir das nicht / 0 fuchen wir 
fauber nichts / dann was hilffts Den 
Menfchen / die ganse Welt ae! 
und hinnach ewig ander Seelen Sch 
den ieyden / alles macht ung mehr huns 
gerig/untuhigybringt in Verwirrung 
und Verdammnuß. Die Welt mit 
allem’ ift uns ein fchlechtes Bauern⸗ 
Hauß / ein Spital’ darein wir und re⸗ 
teriren/und curiren follen / ewiglich 
gefundy und glückfeelig zu leben.- ! 
Alle Sefchöpff kommen nach / worzu 
fie geordnet ſeyn der Himmel, Sonn / 
Rr3 Mond / 





318 übel der 


Mond und Stern wiſſen und vollbrin- 
gen ihren Lauff / und Wiederkehr / hals 
ten fie ordentlich, allein ber Menſch / ſo 
vernünftig / und das Ober⸗Geſchoͤpff 
iſt weiß und Fommet feinem Ziel nicht 
nad; die meiften feynd gleich Denen Lu⸗ 
ren / die alles fehen und wiſſen wollen / 
in dem Zeitlihen auch alles zu genieſ⸗ 
fen trachten/ im Himmliſchen / und mas 
GoOtt und ihrer Seelen Heyl anges 






het / feynd fie wie die Scheermäußs Be 


oder Maulwuͤrff / die nichts ſehen und 
wiſſen / ſeynd Kinder der Finfternuß/ 
und werdens ewig bleiben / und bedau⸗ 
ren ; fie überlaffen mit jenem Ludovi- 
co GOtt den Himmel über / und be= 
fhäfftigen ſich mit der Erden / dem Zeit 
lichen und gehen mit ihr zu Grund. 
O dann meine Seele! fen du fuͤrſich⸗ 
tiger / und werde aus Anderer Scha= 
den klug / damit du nicht ewig unſinnig 
bleibeſt / und verharreſt. | 
Erwege ferners meine Seele: wie 
du ohne dem GOtt gaͤntzlichen zugehös 
reſt / weilen du von ihm Das Leben und 
alles haft alfo folft du dich auch ihm 
gang ergeben / und dienen / und märeft 
glückfeelig / wann du (gleichwie eine 
Kersen feinem Herm dienet / und daB 
Saltz den Speiſen / welche alfo verzeh⸗ 
ret werden / dein Leben / welches abnim⸗ 
met tie eine Kertzen um Gottes Wil⸗ 
fen fönteft dargeben und alfo hinnach 
ein neues Himmliſches Leben zu befom: 
men verdieneteft /mithin feye nicht wie 
etliche Diener und Stlaven / fo allen 
dienen aus Forcht der Straf, Schläg 
und Streich ‚noch wie andere Mied⸗ 


Sund. 

ing ‚die für den Lohn und Getoinn die, 
nen / fondern ſeye im Dienft GHOt 
tie Die Kinder GOttes / welche ihme 
aus aufrichtiger Liebe dienen Damm er 
dein forgfältiger lieber Vatter iſt / die⸗ 
ne ihm mit Reſpect und Ehrerbietſar 
hurtig und luſtig / und zu 














days nl 
einige hinnach Durch Furke Zeit ). 
fieden Eyffer durch ihr gantzes Lebe 
gleichwie jene im Evangelioy fo um 
die letzte Stunde im Wein⸗Garten ge 
arbeitet, aber alfo / daß fie Durch kurtze 
Zeit mit ihrem Eyffer eingebracht / was. 
andere durch den gangen Tag verdie 
net ) alfo hätten fortgefeßet / meilen 
GOTT fo gütig/ und alles überflüfig 
im Himmel belohnet. Ach muntere 
auch dich auf meine Seele / da noch 
eit iſt und bringe hinführo- ein in 
dem Eyffer / was du bishero verſau⸗ 
met / dann der Lohn und Die Glory iſt 
unendlich, und unbeſchreiblich vor 
deinen wenigen Dienf» 
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Lehren von den unvernünfftigen Thierm. 319 
Wie Die unvernünfftige Thier und Gefchöpffe ung Iehren 


ES iſt und lauen Menfchen wahre 

hafftig ein Spott und zu bedau⸗ 
ren / daß das vernünftige Sefchöpff der 
Menſch / das fürnehmfte/und der Kös 
nig allee Geſchoͤpffen / inder Erkannt⸗ 
nuß GOttes / in feinem Dienſt / Lob / 
und Liebe ſo hinlaͤſſig und lau daß er / 
der ſonſt an ſtatt aller Geſchoͤpffen (wei⸗ 
len ſie aus ſich gleichſam unfähig ſeyn / 
EOtt ein rechtes Lob zu geben ) alſo 
GOTT fchuldigft loben / lieben / und 
dancken ſolle / und alfo an ſtatt aller 
den Mangel aan und einbringen / 
daß er, fage ich fo nachläffig und uns 
danckbar / von denen Thieren / und uns 
vernuͤnfftigen Geſchoͤpffen müffe ermun⸗ 
tert / und angetrieben werden / ja geleh⸗ 
ret / und unterwieſen werden: SORT 
feinen Erfchöpffer beffer zu erfennen / 
ihm zu dienen / zu lieben/und zu dans 
den ; dann der Heil. Geift Job. 12. 
ſchicket und weiſet ung zu folhen : Ge⸗ 
be bin O vernänfftiger Menſch! fras 
ge das.:unvernünfftige Vieh / fpricht 
er : und fie werden dich lehren / und 
unterrichten „ frage die Voͤgel def 
Luffto / und fie werden dire anzeigen ; 
rede nur mis der Erden / und die wird 
dir ant worten / ja die Fiſche deß Meers 
werden dir chen, und gebührlichen 
Bericht geben, 

Ja die unempfindtliche Elementa 
thun nicht allein anzeigen, fondern ung 
bernunfftige Menſchen auch unterwei⸗ 


und aufmuntern zur mehrern Erkanntnuß / zum Lob / Liebe / 
| j und Dank GOttes. 


— ſie doch ſonſt ſtumm und ſprach⸗ 
08; ſo gar in Heil. Schrifft Num. 18. 
findet man, daß ein Eſel den Balaam 
angeredet/und gelehret 5 alfo reden 
auf ihre Weiſe die unvermünfftige 
Thier/ und führen uns in Erkanntnuß 
ihres und unferes Erſchoͤpffers thun 
uns unterweifen / wie wir Menfchen 
Dutch fie unfer Gemüth zu GOtt erhe- 
ben follen / ihn erkennen / ehren, lieben/ 
loben/ und preyſen. 

Dahin fihicket und auch ber hocher⸗ 
leuchte Thomas Kempenf. 1. 2. imit. 
fagend : Keine Ereatur ift fo Hein / 
ſchlecht / und verächtlich die ung nicht 
die Allgegenwarth / Guͤtigkeit / Allmacht 
und Weißheit unſeres GDtteg anjei⸗ 
get / prediget / und zu ſeiner Liebe an⸗ 
treibet / anſporret / und anzündet; fols 
ches bezeugt auch der Heil. Abbt Anto- 
nius: Er antwortete einem Philoſo- 
— fo ihn gefragt : Wie er ſich doch 

eym geiſtlichen Einſiedler⸗Leben fo ers 
halten möge? ſprechend: Mein Buch 
ii die ganze Welt/alle Geſchoͤpff feynd 
lauter Schrifften / in weldyen ich mei⸗ 
nes GOttes wunderliche Werck liefe/ 
die predigen mir / die geben mir ihm / 
und feine Fürtrefflichkeiten zu erkens 
nen /die zůnden mich zu feiner Liebe 
und. Lob an / dann in denen har ſich 
der liebe GOtt fehrlebhafft entworf⸗ 
fen / abgebildet / und außgedruckt. 
Diefes Buch durchgehe / — 


320 
ich / in die ſem Rudireid,. Und hätt er 
weiter fortfahren follen / wäre er ohne 
Zweyffel in dieſe Wort auf gebrochen: 
Ind ferne mehr daraus / GOtt zu er⸗ 
fennen und zu lieben / als die gelehrte⸗ 
fte  fubtifefte Theologi aus ihren To- 
mis und Bibliothecis. 

Vincentius Belvac. fpec. hit, lib, 
29. faget : Es wären einsmahls eine 
Compagnie und Gefellihafft guter 
feommer geiftlichen Leuthe beyfammen 
gervefen  Diefehaben untereinander ges 
fragt von der Weiß und Mamer / um 
GSeift und Tugenden zuzunehmen / in 
der uns nöthıgen Liebe und Erfannte 
> GoOttes fortzufahren / und zuzu⸗ 
nehnien; Einer ſprach: Ich habe die⸗ 
fe. Weiß; ein anderer : ch bediene 
mich diefes Mittels; derdritte: Ich 
bemühe mich auf diefe Manier / ja ein 
jeber erzehlte feine Weiß; darauf ſprach 
einer Sch gebrauche mich der Ges 
‚(höpffen / und erzehlet feine Weiß / da 
fragte gleich einer: Was lernet ihr 
wohl von einer garftigen Brotten = 
Sr ſprach: Ich finde nichts in ber 
Weit / welches mich nicht auferbaue⸗ 
te / und wovon ich nicht was lernete / 
meinen lieben GOtt zu loben / und zu 
fieben, Won der Krotten lerne ic) 
biel / dann wann ich baffelbe wilde, ab- 
fehewlihe Thier anfiehe / fo gehe ich in 
mich felber und gedende : © wie 
götig ift mein GOtt gegen mic ! fins 
temabl ich nicht weiß / womit ich doch 
diefe Gnad um ihn verdienet / Daß er 
mich zu einem Menſchen nach feinem 
Ebenbild erſchaffen / de ermich haͤtte 
gleich (owohl zu einer ſolchen abſchen⸗ 
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lichen Brotten; diefe Brotten aber an 
flatt meiner zu einem Menſchen mas 
chen koͤnnen / welde ihm ohne Zweyf⸗ 
fel beſſer gedienet haͤtte ihn mehr ge⸗ 
lieber / gelobet wurde haben / ale ich 
thue / und fuͤr dieſe Gnade füge id 
GOtt hoͤchfien Danck. Nachgehends 
ſchoͤpffe ich auch dieſen Nutzen von der 
Krotten: Ich betrachte ihre Qualitaͤ⸗ 
ten und Eigenſchafften und wann ich 
fiehe, daß ſie jo einunförmliches Thier _ 
ift/ fo faul und langſam im gehen 7 fo 
gifftig und den Menſchen ſchaͤdſich / o 
bitt ih GOtt / daß er ſolche Qualitäten 
in mir nicht wolle einreiffen laffen daß 
ich fo faul und langfam zu feinem Dienſt 
werde / noch fo gifftig und ſchaͤdlich ges 
gen meinen Nächiten ; Anbep fommet 
gu betrachten / daß uns die To 
in eine ſolche / ja weit abicheuli 
Krotten vor GOtt verftalte / aus 
fcehönften den gangen —* anzuſe⸗ 
hen erfreulichften Ebenbild GOttes in 
die garftigfte Bildnuß dep leydigen 
Sathans verändere / und durch Diefe 
Betrachtung werden wir ja ab 2 
ten von der Sünd / und — et; 
Endlichen bitte ih auch GOtt / Daß er 
mich gnaͤdiglich behüten wolle / Damit 
ih den hölifchen Krotten ; und Dem 
Teuflifchen Ungeziefer in ber Hoͤllen 
nach dieſem Leben nicht gleich / und zu 
Theil werde / die mich ewig nageten 
und beiſſeten. O wohl ſchoͤne und 
nutzbare Ermegung! dergleichen kanſt 
du meine Seele / von mehrern Geſchoͤpf⸗ 
fen erwegen / und dir einen geiſtlichen 
Nutzen machen. Und kan man aus ei⸗ 
nem ſo veraͤchtlichen Geſchoͤpff ſo wid 
erler⸗ 
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erlernen / wie vielmehr Fanft du nicht 
zu GOtt dicherheben? aufffteigen/ und 
erſchwingen / in Betrachtung vieler 
Anderer, viel edler / ſchoͤner / und herrli⸗ 
cher Geſchoͤpffen / wann du / wie oben 
meldet iſt / den Himmel anſchaueſt / die 
Mond / Sterne / die Thier / Voͤ⸗ 

el, Menſchen / Blumen, und Früchten 


Erden. 
In dergleichen Weiſen ware der 


ranciſcus Seraphicus wohl ver⸗ 


rt / und ſtudirt; dieſem ware auch 
—28 ein Buch / un Buch⸗ 
Raben GOttes / er wuſte ſich aller Sa⸗ 
then gar wohl zum Lob GOttes zu ges 
brau Einsmahls reifete er über 
Land; kam meinen Wald allda höres 
te er eine Nachtigal gar lieblich fingen: 
Er ſetzte fich nieder / grüffete fie freund⸗ 
mq̃ / ſorach auch: Sie folle mir ihrem 
lieblichen Gefang GOTE ihren Er⸗ 
ſchaffer loben; fiethate es / und er fien⸗ 
ge auch ſambt ihr das Lob GOttes an / 
wann fie aufhoͤrete / fienge er an / und 
„machten gleichſam zwey Choͤr mitein⸗ 
ander / das Lob GOttes ihres Erſchoͤpf⸗ 
fers abzufingen. Alſo trieben fie es 
miteinander den gantzen Tag bis zur 
Pacht. O mehl ſol und wird der 
Menfch von dergleichen aufgemuntert 
inen Erſchoͤpffer zu loben / und zu lies 
darumen er das Leben / und alles 
von GOtt hat. — 
Ein anderes mahl erſahe er ein Laͤm⸗ 
lein von einem Bauern tragen / da er⸗ 
inmerte er ſich de unſchuldigen Laͤmm⸗ 
ieins feines Erloͤſers / wie Daß es uns 


ufdig für uns wäre zur Schlacht⸗ 
Senke wochen 7 hatte em 
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Mitleyden/ und erfauffte es vor feinen: 
Mantel / vom Tod zu erloͤſen. Eın ans 
deres mahl ſahe er wieder / wie ein Hirt 
ein eintziges Laͤmmlein unter ſeiner 
Heerd / der Geiſſen / Boͤcken / und ande⸗ 
rer haͤtte / da ſprach er: Sehe lieber 
Bruder / wie diß Laͤmmlein ſo ſanfſt⸗ 
muͤthig unter ſo viel ſtoͤſſenden Boͤcken 
wandle. Alſo mein Heyland aus Lieb 
unſer unter den Juden und Suͤndern / 
ung von der Verdammnuß zu erledi⸗ 
gen. Er erbarhe diß Laͤnmlein / und 
erlöfte es. In denen auf Erden herume 
friechenden Wuͤrmlein betrachtete er 
eben die Demurh Chriſti / mie er ſich 
von Böfen wie ein Wurm megen ums 
fer halten laſſen / wie daß auch mir ars 
me Erdmwürmlein zu Erden werden/und 
auf der Erden gleichwie Würmer in 
dem Zeitlichen herum Friehen und 
ung wenig zu dem Himmliſchen / fo Doch 
unſer Ziel und Ende iſt / alfo als die 
fuͤrnehmſte Geſchoͤpff mit dem Gerin⸗ 
gen / Zeitlih-und Eytlen ung beſchaͤff⸗ 
tigen, und das hoͤchſte / unſer Heyl / und 
Lob GOttes vernachlaͤſſigen in feinem 
Dienſt traͤg und hinlaͤſſig waͤren. | 
Ferners erſchen wir aus den gerins 
gen Thierlein / die GOtt gemacht / ers 
ſcheinen GOttes groffe Macht / aus 
ihren natürlichen Neigungen / die ihnen 
GoOtt eingepflangt ‚und alles zu unſe⸗ 
rem Nusen und Dienft feine Guͤte / 
Liebe / und Wolthat gegen ung zu zei⸗ 
en / ung alſo zur Gegen⸗Lieb und 
anckbarkeit zu bemegen/ und zu uns 
ferem legten Ziel forgfältiger zu trach⸗ 


ten. 
Von dem Abler fernen wir / ber 
Si. . im⸗ 
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immer in bie Höhe trachtet/ feine Jun⸗ 
ge probirgt/ ob fie bie glangende Sons 
ne mit unverwendten Augen.-anfehen 
können Damit erfie als feine *— 
Zucht behalten / wann ſie diß nicht koͤn⸗ 
nen / thut er fie als Unartige verwerſ⸗ 
fen / ung zu lehren daß wir dem Der; 
ſtand nach den Himmel aufsfliegende 
Adler feyn und nicht mehr als zweyer⸗ 
ley Zucht/nemlich Die Liebe Dttes und 
deg Nächiten halten / die Unartige 
aber / als die böfe Anmuthungen und 
Degierden in uns / Dievon dem höllis 
ſchen Raub: Vogel unterlegte Bruth 
iſt / welche Die Sonne der Gerechtigkeit 
nicht anfchauen koͤñen / mit dem Schnas 
—9* Das Seide N en 
und uber rtzens aufs 
ſtoſſen ſollen / damit wir nicht von fo vies 
len unartigen Zuchten abgemattet/ am 
Geift und Tugenden außgefaugt und 
ſchwach werden / und endlich felber 
GOtt abfterben, und ewig verderben ; 
dahero fagt David 136. Pfal, Seelig 
ift/ der feine Binder faſſet / und zer» 
ſchmettert fie an dem Felſen. Augu- 
ftinus fagt : Die Kinder Babylons / 


die böfe Begierden zehe als fie ſtarck ihm 


werden / aljo als jung und ſchwach 
ehender überwindet und toͤdtet / dann 
die Begierlichkeit ift ein böfes Kind, eis 
ne Wurtzel alles übels. 

Die Adler ftreiten mit dem Dras 
chen / welcher ihre Eyer zerbricht; alfo 


wie klug und gründlich werden wir von b 


dem Adler gelehrt: wie wir den hoͤlli⸗ 
ſchen Drachen beſtreiten ſollen / der 
unſere gute Werck und Früchten vers 
hindern wil / und böfe einpflangen ; 2. 
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wie wir die Liebe gegen unſers gleichen 
— — 
uns ath Dep Apoſtels A 
im BD De le —7— 
chen follen. — 
Unter den Thieren auf Erden it 
Elephant das groͤſte / darvon ein 
ein Mann ſchwerlich tragen kan / 
lange Naſen braucht er. au ſtatt 
Händen, alles Darmit zu nehmen & | 
ein ſehr keuſch und reines Thier / leh 
auf 2. 300, Jahr / fie fennd gang 
zu machen / lernen mit fen iet 
e 







werfen / lernen tangen/ ſchieſſen / und 
fechten / einen Zahn.halten fi I 
braucht, gerüft zum Kampf. Mercken 
und haben ein groß Abfcheuen ob. dem 
Ehebruch; Dann es erhielte und. fpeife- 
teeiner einen Elephanten. deffen @Beib 
die Eheliche Treu nicht bielte. -Alder 
fie nun einsmahls im Ehebruch erſe⸗ 
hen / hat er fich alfo erzörnt / daß er 
beyde getoͤdt / und bedeckt. _ fies 
ben fie Die Treu, und ſeynd fehr danck⸗ 
bar. Woraus der Menſch er 
fol, wie wir GOTT treu / danckbar / 
von deme wir alles haben / fepn ſollen / 
e beftändig anhangen / die 
Stand gemäffe Keufihbeit eyfrig hal 
ten  unfere Seelen⸗Feinde haffen die 
wider GOtt und unferer Seelen Hepl 
ftreben/ ung auch wider dieſe allzeit bes 
veit halten / fie u überwinden 3 
—— im Dienſt und Liebe 
eiben. rn Tea 
An Ermegung ber Storchen eriers 
nen wir von GOtt / und Durch fie Die 
ſchuldige Liebe undTreu untereinander 
zu buiten. In groffer TOR 
ve 


































en fie mit ihren Flügeln die 
ed ſie goch Federlos feyn; hin, 
Aenen /badie Alten eraltet /nähren die 


- N 
hberich 
“ rt 


Woenders Zeit tragen fie felbe auf 
nincken fort. O tie viel undanck⸗ 
bare Kinder macht GOtt zu Schanden 
me . h \ 
durch Di fe unvernünfftige Thier / die 
gegen ihre Alte Eltern undanckbar feyn, 
Lund ziehen auf fich die Straf GOttes / 
md ymar eine gleiche Straf von ihren 
rmweaen mir das Heine Thierlem 
fen / ſo fehen wit wie GOtt 
u faulen Leuth befhämet/ 
Arbeit / zum Eyffer in feinem 
tar reibet. Gebe bin / fpricht 

’roV. 


N 
Ai 
— 
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6. zur Ameiffen/ du Fau⸗ 
denche ihre Weeg / und lerne 
1 r, Wunderfante Sachen lies 
et mat Ben. Es vertundern 
h viel über ihre Bauwerck auch in 
Der@rden mehr als über herrliche Ge⸗ 
au der Menihen ; fie fauffen daher 
an schöner Ordnung in ihren gemachs 
je Weegen eins meichet dem andern 
1u8 7 welches tvenig traget / weichtt 
dern as mehr traget / iſt eins matt, loͤ⸗ 
en fie es ab / fie feyern nicht zohne einis 
jen X sewand / oder Entfchuldigung 
arbeiten fie drauf ; ermuntern alfo die 
faule Menfhen / und lehren fie zu ih⸗ 
"rem Ziel Sott enfrig zu trachten / 
ie unterweifen ung unferes Nächften 
hheiten zu übertragen / ihnen 
zu formen in der Noth / fie 
iten den Weyhrauch zum Dienft 
. D meine Seele ! lerne den 
Knfferr Zieig und Muͤh für SOTT/ 
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3eger ZB: che allein diefelbe/ fondern zu 
ech e 


ri B- 1 —— 
£ feinen Dienft / ihm zu dienen / zu [os 
en / und gebührlich zu Ehren der du 
darfür noch einen ewigen Lohn verhof⸗ 


— — — 


rſehen wir die Bienlein / oder Im⸗ 
men / und erwegen ihren Fleiß und 
Natur / da mercken wir ‚wie GOTT 
mwunderfam in ihnen-feye / und er ung 
lehre / Plinius fchreibt von ihnen: fie 
haben unter ihnen ein Gemein / ihren - 
Weiſel und Königs fie halten Rath 
untereinander / beſonders / und in ges 
mein ; Winters, wegen der Kältey 
bleiben fie in ihren Häußlein/ fein Tag 
laſſen fie aus außzufliegen / mann fie 
nicht das Better verhindert / fennd 
niemahls müffig / erbauen Häußlein / 
bereiten War zum Dienft ihres Er» 
ſchaffers / Fe auf Feine verwelckte 
Blum, oder Todten; haben fie in der 
Naͤhe Feine Blumen, fchicken fie Kund⸗ 
fchafft aus Blumen zu erfinden ; koͤn⸗ 
nen fienicht naher Hauß Formen, lies 
gen fie rucklich ‚damit die Flügel vom 
Thau nicht befeuchtet werden ; Fruh 
ruhen fie/ bis eine darzu beftellte fie 
aufwecket / mit ihrem Brummeln, its 
hell; trocken und ohne Wind, fliehen 
fie aus  fonft arbeiten fie zu Hauß / die 
jüngern fliegen aus / die ältern bleiben 
in der Arbeit zu Hauß ; etliche bauen / 
andere butzen / andere tragen zu / etli⸗ 
che sum Handlangenvjede hat ihr Ambt 
und Verrichtung / fie effen zuſammen; 
ift groffer Wind / fo halten fie fih an 
Fleine Steinlein / ift eine faul und traͤg / 
wird fie geſtrafft / oder gar getoͤdtet; zu 
Nachts deutet ihnen eine mit ihrem 
Brummeln die Ruh an; der Weiſel/ 

Sſor wann 
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mann fie arbeiten / gehet er herum, bes 
ſchauet das Werck / und hat feine Bes 
ſchuͤtzer  gehet er aus / fahret alles mit 

ihm / jede bemühet fich nächft bey.ihm 
zu ſeyn / ifter ermattet / wird er 
ftärcfern getragen / böfen Geruch haſ⸗ 

fen fie/ ihre Todte tragen fie aus/ und 

— ſie zur Begraͤbnuß / ſtirbt der 


nig / fo trauret die gantze Gemein / 


itä Ariſtot. Plinius &c. O meine See⸗ 
le! erlerne die Embſigkeit / verwunde⸗ 
re die Allmacht GOttes / und preyſe 
ihn in feinen Wercken / fliehe den Ge⸗ 
ſtanck der Suͤnden / und lerne GOtt 
und deinen Obern den Gehorſam lei⸗ 
ſten. O wahrhafftig in kleinſten Din⸗ 
gen / die GOtt gemacht / ſcheinet herauß 
die groͤſte GOttes Macht ; alles fom- 
met Deme / was er verordnet / fleiffig 
nach / der Menſch / das Ober⸗Geſchoͤpff/ 
iſt in ſeinem Beruff nachlaͤſſig. O was 
für ein Lohn wird er zu hoffen haben? 
Straff/ und ewigen Schaden. 
Ermegen wir eine Spinne / fo muß 
ſich ein jeder vermundern über ihre 
Geweb / auch über breite Orth / hens 
cken ihre Geweb offentlich auf  Truß 
den Webern machen fie ihre Meifters 
ſtuck / ſo zarte und gleiche Faͤdlein zufams 
men / und gleich in der Runde gehefft; 
fi in der Mitte wartet / oder verſteckt 
ich / paffet wie ein Jaͤger auf Gewild / 
Die Fliegen oder Mucken / kommt eins / 
da iſt ſie bald da / giebt ihr den Fang / 
wickelt ſie ein zur Nahrung; kommt ei⸗ 
ner / zerreiſt das Netz / erſetzet fie ed 
bald wieder meiſterlich / und ohne alles 
Knoͤpff⸗machen vermachet fie das Loch; 
Erwegen wir nun ihre, Muͤh und Ars 
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beit / fo ift fie gering / allem 


ren / fonft hat fie faft Fein Ziel, Ein ans 
deres der Menſch / wel 


hievon.die 
Eytelkeit deß Spinnen⸗Gewebs / und 
ſeines Zeitlichen / darein er v iſt / 
abnehmen Fan. O mie fleiffig bauet / 
und arbeitet mancher Menfch in dem 
—— allein ſich zu naͤhren / und zu 
einer Bequemlichkeit / dencket wenig 
an fein Ziel und Ende / an GOtt / alles 
dieſes vor GOtt ift nur Häufel-baneny 
Spinnenmweben machen / wiebatd iſt 
alles hin; wo man ewig bleiben follz- 
bauet man wenig hinein / befleiffet man 
fi wenig zu erwerben / Reichthum / 
Ehr / Hochheit / Freud, und alles Zeit⸗ 
liches / hilfft nach dem Tod fo viel rate 
Spinnengeweb / ift nach Dem Tod eh⸗ 
tel / auſſer was der Menſch fuͤr GOtt / 
und ſeiner — — Heyl .. —— 
tragt man darvon / ewig zu 
wird man dir nichts laſſen / anderſt 
der Menſch wuͤrcken / er wird leben auch 
nach dem Tod / und zwar ewig / gluͤck⸗ 
ſeelig / oder ungluͤckſeelig / dahin muß 
und ſoll er arbeiten / und alle Kraͤfften 
daran ſtrecken. 

Erwegen wir die Hund / ſo iſt bes 
kannt ihre Treu / und Danckbarkeit / ih⸗ 
re von GOTT zum guten und Dienft 
deß Menfchen geordnete Phantafey 
und Müh; Lipfius meldet von einem 
Hund / der abgericht das Fleiſch ordent- 
lich aus der Keith Bank nah Hauß 
gebracht / ed ware nur nöthig / ihm dag 
Geld mit dem Körbl anzuhaͤngen. Auf 
den Weeg / als andere Hund das Fleiſch 
riechend ihm es nehmen wolten / hat er 
ſie hinweg gebiſſen / und hat feinem 
"tn 


i 
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"Deren treulich das Fleifch zu Hauß ges 
bracht. Ein anderer, alser fich wer 
gen anderer geoffen hungerigen Huns 
Ba nicht erwehren — / — * * 
groͤſte Stuck ertappet / und es zu Hau 
gebracht.‘ Ein anderer Hund iu Loͤven 
ware ein treuer Briefftrager / er legte 
ſeine Brieff ab / empfieng ſein Lohn / ſei⸗ 
ne Speiß / und Antworts⸗Brieff / und 
Fam unverzüglich und treu bald zuruck / 
machete alſo viel untreue und faule 
Dienftbothen zu Schanden/ lehret fie 
die Trewihren Heron / und ihre Gaͤng 
ohne Staͤndlein zuverrichten. Alle aber 
lehret er den Gehorſam gegen GOtt / 
unſeren Ober⸗Herrn / in feinen Gebo⸗ 
ihen / Thun und Laſſen / die Treu im 
Dienſt GOttes / und die Danckbarkeit 
vor die Gutthaten. 

Der Haaß / ein forchtſames Thier / 
lehret uns treue Huͤlff zu ſuchen. Der 
Heil. Anſelmus, Ertz⸗Biſchoff in En« 
geland / reifete einsmahls / und da bes 
gabe e8 ſich / daß unverfeheng ein Haaß / 
welchem die Jaͤger und Hund ſtarck 
nach ſetzten / auf ihn zulieffe / und ſich uns 
ter ſein Roß / als ein Rettungs⸗Orth 

alſo falviret / allda in dieſer Todts /Ge⸗ 
| wi Hülff zu ſuchen / wie auch gefcher 
en ; Da fprach diefer Heil. Vatter: 
Sehet diß beängftigte Thierlein. Ach 
was muß eine Seele an Dem lehten 
Hinfchenden / warn fie von den Hölls 
Hunden gejagt wird für eine Forcht / 
Gefahr/ und Anaft außitehen. Da er- 
lernen wir SOTT im Leben zu foͤrch⸗ 
ten / uns von Sünden fo ung dem 
böfen Feind eigen machen / oder die uns 
bußfertig / ihm zum Raub machen / zu 


Er 


hüten / Huͤlff / Schuß, und Troft bey 
— bey GOtt Hl der H. ung 
tauen Mariz ‚oder andern Heligen/ 
durch fie Gnad zu ſuchen / damit wir 
in jener Noth / und aller Lebens: Ge⸗ 
fahr errettet / glückfeelig von dieſer 
Welt ſcheyden / und nıcht ewig zu gruns 
de gehen. 
ieheſt du einen Falcken an / oder 
hoͤreſt darvon / wie dieſe Habicht abge · 
richt fo bald fie ein Raub ein Vo⸗ 
gel fehen / von dem Arm deß Falckners 
abfliegen / es fangen / und wieder auf 
den Arm geflogen kommen / ſich verhuͤl⸗ 
(en / und anbinden laſſen. Da / ſigt 
Franciſcus Borgias : fehe / wie die 
Vernunfft / loſe fo heimlich / wie folgen 
ſie der Stimm ihres Meiſters / und Er⸗ 
naͤhrers / laſſen mit ſich umgehen wie 
man wil; der Menſch aber von GOtt 
mit ſo vielen Gaaben und Gnaden be⸗ 
gaabt / ernaͤhret und erhalten / iſt GOtt 
ſo widerſpenſtig / ſeiner Stimm und 
Geboth ſo ungehorſam und undanck⸗ 
bar. Ja erwege auch deß Falcken un⸗ 
abkehrliche feurige Begierd nach dem 
Voͤgel⸗Wildbraͤt / wie machen ſie uns 
nicht zu Schanden ? daß wir nach uns 
ferem Ziel / nach GOtt / und der ewigen 
Seeligkeit / worzu wir erſchaffen / eine 
ſo laue und kalte Begierd / und dieſe 
offt gar nicht haben / oder ſelten / allein 
ins Zeitliche / uns zum ewigen Scha⸗ 
den / wormit wir den hoͤlliſchen Falcken 
um ewigen Raub werden / alſo ſolche 
egierd / und Freud habe. 
Erwege den Sonnen⸗Vogel / oder 
Phoͤnix: Dieſer in ſeiner Arth / da er 


alt / etwann nach soo. Jahren / bereis 
we Di, | 


“ 
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tet Ach ein Bethlein / ſetzt ſich darauf / 
und auf diefem Bethlein / oder Dot 
sonden Strahlen der Sonnen erhißt/ 
und entzündet/verbrennt er ſich felbiten 
u Aſchen woraus dann ein Wuͤrm⸗ 
ein wird / welches nach und nad) wie⸗ 
der zum Phoͤnix wird / alſo aus ſeiner 
Aſchen wird er wieder gebohren. Durch 
fein Tod macht er ſich unſterblich. 
Siehe nun, Chriftliche Seele! die 
du den Tod förchteft / kan auch ein klei⸗ 
nes Thierlein den Tod alfo ſuchen / 
das doch nad) dem Tod nichts zu hofı 
fen du aber dir die ewige Gluͤckſeelig⸗ 
keit verdienen Fanft / und ein neues 
Himmliſches Leben ererben wann Du 
Chriſtlich gelebet ; wie folft du begies 
rig ſeyn ? alfo zu leben / damit dein 
od glückfeelig/ dir erfreulichyund nicht 
ſchwer komme; auch erfernen/ und ein 
Zeichen haben deiner leiblich⸗und geift- 
lichen Auferftehung nad dem Tod / 
damit jegt du von dem Tod der Suͤn⸗ 
den bald auffteheft / nicht mehr durch 
die Sünden ſterbeſt / und zur glörreis 
hen Auferftehung gelangeſt / dich ewig 
zu erfreuen. 
In Anfehung oder Anhörung eines 
Pfauen / oder Pfaffens / fo mit 14. gar 
fhönen Farben / als mit ſo vielerley 
Kleinodien außſtaffirt Daher pranget/ 
auch an det Sonnen hin und her ans 
gefehen gar ſchoͤn außliehet. Wann 
ee nun in Anfehung feiner Schönheit 
auf das höchfte pranget und ſtoltziret / 
ungefähr aber feine Afchen ⸗/ und Erd» 
farbe ungeftalte Füffe anfiehet  laft er 
alſobald feine Pracht ſincken; gibt uns 
giſo eine ſchoͤne Lehr: uns in der Des 
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muth zu erhalten mann wir unfebg 
Fuß / das iſt das End nferes febenaz 
den Tod und Koch oder Geſtanck/wor⸗ 
zu wir werden / betrachten, und in una 
ferer Wohlgeftalt’ Haab und Guͤt 
Wolluſt und Freud anfehen / und Said 
alles zu verlafjen / und au vergehen ſe⸗ 
hen / und erwegen / alfo afles geting 
(hä en/und was ung ewig —— 
gluͤckſeelig macht / ſuchen ſollen. 
Ferneres unfere garftige FÜß/ unfer 
re grobe Sünden und Lalter öfters ars 
wegen follen / darmit zur Buß und 
muth bemegt / Dann auch, die Ichäng 
menfchlihe Haut, fo nur ein Deckman⸗ 
tet iſt unferes fothigen Leibs ein Decks 
mantel über die mit Koth eindefü 


> sr m) 










von Erden gemacht und töieder Ko 
wird / mithin mehr Sorg der SGedle 
pe mit guten Wercken und Tuse 
en zu zieren trachten / und ſambt Dem 
Leib ewig glücffeelig zu machen und bes 
Reifien follen. — 
Erſieheſt oder hoͤreſt du von einem 
Paradeyß · Vogel genannt / der fuͤr⸗ 
trefflich gefaͤrbt / jedermann verwun⸗ 
derlich anzuſehen / hat einen gelben 
Kopff / den Half mit ſchoͤner gruͤner 
Farb gezieret / die Fluͤgel mit Purpur⸗ 
farben Federn gefärbt ; mit andern 
Federn am Leib ift ergleichfam als mit 
lang zuſam̃en gefegten goldenen Ruͤth⸗ 
lein verfehen / mit einem langen glan⸗ 
genden Schweiff ‚fo die Länge feines 
eibs dreymahl ifft. Dieſer Vo⸗ 
gel wegen feiner Schönheit und wei⸗ 
len er Feine Fuͤß hat auf Erden zu 
wandeln / ſondern allein zwey u 
















ich / wann er ruhen 
ilyan die Bäume hängt / alfo/ dag 
F allzeit von Der Erden erhebt lebt / 
in gleihfam ein Himmlifcher Bo, 
sunennen ; wann eralfo gefangen 
/bört er niemahls auf zu ſchrehen 
feuffgen / bis daß er entweder 
ben verlohren / oder feine Frey⸗ 
wieder befommt. 
on diefem * Vogel Chriſt⸗ 
eel / Fanft du gar herzlich « und 
miſche Lehren nehmen / bamit du 
be fo mie Den vermwerfflihen Wuͤr⸗ 
' — der Erden herum⸗ 
heſt / bu als ein vernuͤnfftiges / und 
Himmel erſchafſenes herzliches Ge⸗ 
öpf mit den veraͤchtlichen Roßkefe⸗ 
en ın Dem Koth der irrdiſchen Eytel⸗ 
Did aufhalteſt / und umwaͤl⸗ 
et. / fon en weil deine Seele ein E⸗ 
Abild Oottes / alſo mit Deinem Ges 
nauf / deine Gemeinſchafft mit 
/ als deinem Ziel und End⸗ 
eſt / als mit dem hoͤchſten um 








- ALDItE: 
beit’ mit ihnen herum kriecheſt / und 
ihnen gleich werdeſt / ewig unglückfeelig 
‚deit/ wie David Pfäl. 48. lehret: 
WMenſch in Ehren’ hater es 
It verſtanden / iſt denen nr 
gen Threren gleich / und ihnen verglis 
en! alfo auch zu Grund gan⸗ 
. A hat fein ewiges Heyl ver⸗ 
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groffe Sünd gefangen und gefäffc / 
du deine Behafftund höllifche Gefaͤng⸗ 
nuß bitterlich beweinen und beflagen / 
durch Die Buß bald wieder zur Frepheit 
a GOttes zu gelangen trach⸗ 
ten ſolſt. 

Da du bann andere Vögel / welche 
sum Nutzen / und zur Erfreuung def 
Menfchen erfhaffen ſeyn / damit der 
Menſch insund mit diefen GOtt lobe 
undprepfe. Hoͤreſt bu dann bie lieb» 
liche Nachtigal / Lerchen ; oder andere 
Voͤgel annehmlich fingen / ja fo bald 
fruh auffſeyn / und * Erſchoͤpffer 
loben / ſolſt du dich nicht auch mit ihnen 
ermuntern? Deinen Erſchaffer (zu deſ⸗ 
ſen Dienſt und Lob du erſchaffen lebeſt) 
zu loben / lieblich zu ſingen / ihm zu dan⸗ 
cken / und ſeine Glory ſchon in dieſem 
Leben mit Lob anfangen zu prenfen/da= 
mit du auch deſſen einsmahls theilhaffe 


tig / did) mit ihm ewig erfreueſt. . 


groffer GOtt! es loben und preyfen 
dich mie mir /und fuͤr mich die Vögel 
def Zimmels. Anbey ermege au: 
Erfreuet alfo den Menfchen ein erfreu- 
fiher Furger irsdifcher Gefang / mie 
wird nicht erfreuen der Himmlifche und 
ewige angenehme Gefang jener Voͤ⸗ 
en / gegen welchen unfere Geſang⸗ 
ögel nur quitfchende Schlattern und 
Ohren⸗Beſchwernuß iſt / und hat eim 
Himmlifches in — alfo erfreuet / 
Daß jener 300. Jahr für eine Nacht ges 
halten  alfo in dero Lieblichfeit fo fang 
vertieft getwefen ; wie wird nicht er⸗ 
freuen und einnehmen Das gange 9* 
iſche 


za — 
üſche Tob-Gefang / und Erfreuungs- 
Klang / foewig Dauren wird. 
Ferners erwege in Anſeh⸗ und Anho · 
rung der Voͤgeln / welche ſich leicht in 
die Hoͤhe ſchwingen / wie eben du dei⸗ 
nen Verſtand zur Betrachtung der 
Berrlichkeit / Allmacht / und Weißheit 
Sottes / und deinen Willen zur Lie 
feiner Guͤtigkeit erheben ſolleſt / mit Dem 
Propheten außfchreyanPfal. 54. We 
wird mir Flügel geben wie einer Daus 
ben / fo werd ich fliegen und ruhen in 
Dir © BO ! Bey denen Dauben 
wil ich auch —— die unſchuldige 
Einfalt und Mildigkeit / und die San 
muth erlernen / ſeufftzen nach GOtt / 
meinem wahren Heyl und Toſt. 
Hoͤreſt du dann oͤffters eine ſolche 
Mufic deß Vogelgeſangs / ſo gedencke 
darbey: Siehe / dieſe Geſchoͤpff Got⸗ 
tes fingen und erfreuen alſo um ein 
fchlechte Speife und Tranck; feynd ſo 
danckbar gegen feinen Herrn / wann fie 
Die Nahrung genoffen / und oͤffters um 
eine Fleine Flügen / Mucken / Waſſer⸗ 
troͤpfflein / dder Getraͤyd⸗Koͤrnlein / Lob⸗ 
fingen ihrem Erſchaff er alſo / mas ſoll 
ich nicht thun ? Ein vernünfftiges Ge⸗ 
ſchoͤpff / der Menſch / / deme alles auf 
Erden zum Nutzen erſchaffen / der ich 
von HH mit unzahlbaren Woltha⸗ 


ten begaabet / oͤffters fo Föftlich gefpes p 


ſet / und geträndfet/und inder Geſund⸗ 





Lehren von den Voͤgeln. 





heit / und Wohlgehen erhalten werde⸗ 
und ich bin in dem Lob und Danckſa⸗ 
gung GOttes ſtumm / oder lau / ja wohl 
offt gar undanckbar. © dann mein 
GVOit nicht alfo ! es follen mir hin» 
führo alle Geſchoͤpff dienen / und mid) 
erinnern deiner Butthaten/deinet Kies 


be be / und mich zur Danckbarkeit / zum 


Kob / und Gegen⸗Liebe aufmuntern, 
Du haft allen Geſchoͤpffen einige Lehr 
und Bildnuß der Tugend eingepflan. 
tzet / damit wir defto beffer in der Tu⸗ 
gend unterwiefen werden ;. ich wil 
dann in allen mich aufmantern zu dei» 
nem Lob, und zur Tugend / und warn 
ih das Geſchrey deß Haans anhören 
werde / wil ich Petro nachfolgen / der 
Reu und Leyd meiner Verbrechen mich 
befleiffen / und kan ich nicht nachfols 
gen dem Thon der Nachtigal / fo wil 
ich die Seufftzer der einfältigen Dau⸗ 
ben zu haben daran feyn/ Ban ich nicht 
nacharten dem Befang deg Schwans / 
welcher / wann der Tod fi ihm na⸗ 
ber / die Lieblichkeit feiner Stimm ew 
ſchallen laͤſt fo wil id mit reumäthir 
ger Beicht und Erfreuung in meinem 
GOtt mid tröften / und da mir die 
Erkanntnuß deiner Glory abgehet / fo 
foll mie niemable die Bekanntnuß / die 
Beicht und Buß meiner Sünden abges 
en, 


Ras wir vondenen Zifchen zu erlernen haben. 


Yon denen Voͤgeln mil ich mich zu 
denen Fifchen / wovon fchon oben 
auch was gemeldet worden / begeben / 


md weilen GOTT noch vermunderfis 
cher in dem Waſſer / als auf der Era 
den iftsfieinetwaserwegen. Es * 
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Die Fiſch zmarftummsjedochredenund?. Der Fifdhyr Uranofeopus genannt / 


ruffen fie ziemlich allen Menfhen zu / ſiehet 


wann man ſie wohl betrachtet / und leh⸗ 
ren uns durch ihre angebohrne Arth / 
und eigenedb Thun und Kaffen / wie 
Mandas Böfe fliehen, und dem Guten 
reben ſoll. 
. Baſilius hex.7. meldet: Die Fi⸗ 
fe thun gleichſam eine Stimm hoͤren 
laſſen / und reden durch dasjenige / was 
fie thim; deren nun iſt eine wunderli⸗ 
hEMenge in Seftatt allerhand irzdis 
schen Tieren / als Waſſer⸗Eleph an⸗ 
ten / Waoſſer⸗Pferd / Löwen / Widder / 
Swein Kälber, Hund Haaſen / und 
andere dergleichen. Das Meer hat 
ine Schwalben / Amſetn / Staaten 
PDfauen; es hat feine Sonn und 
Mond auch Sterne, daß man ſich mer 
gen ihren Thun und Laſſen zu verwun⸗ 
dern hat / man muß auch ihrer ſtumen 
Lehr und Exempel nachfolgen; ſie wiſ⸗ 
ſen ihre eigne Gelaͤnd und Oerther/ 
obſchon fie weder durch Berg / noch 
durch die Flüg voneinander abgeſoͤn⸗ 
dert ſeyn / verbleiben fie jedoch in ihrem 
Gelaͤnd / und beunruhigen keinen ande⸗ 
ren in dem ſeinigen / womit ſie den Men⸗ 
ſchen anzeigen / daß ſie ſollen mit dem 
Ihrigen ſich vergnuͤgen laſſen / und 
nicht anderer ihrer Neben⸗Menſchen 
Guͤther / oder Mittel begehren / und fie 
darinn beunruhigen. 
Der Delphin ſchlaͤfft niemahl / und 
in waͤhrendem Ungewitter laͤſt er ſich 
auf / und ſpringt im Meer uͤberſich / ats 
ob er vor — tantzete / die Men⸗ 
ſchen zu lehren / daß fie ſollen wachen / 
und in Truͤbſahl ſich einhellig erfreuen. 


* 


ehet allzeit gen Himmel / und ſchauet 
nichts anders an als die Planeten und 
Sterne/ als erfenneteer ihre Wuͤrdig⸗ 
feit/ als mwolte er-ung lehren = mas ges 
falten‘ wir unfere Dergen ftäts über- 
ſich erheben / und allein auf die Göttliche 
Sachen aufmerckfam ſeyn follen. 

Ein Fifh Scolopendra mit Nah⸗ 
men’ wann er etwann unbehutfam den 
Angel hinunter geſchluckt / wirfft al 
fein Inngeweyd und Därm aus feinem 
Leib / fo lang / bis er diefen Haacken 108 
wird / als wolte er die Menfchen / wel⸗ 
he den höllifchen Angel der Suͤnd vers 
ſchluckt / lehren / wie daß fie ihre Gewiſ⸗ 
ſen durch eine aufrichtige Beicht eroͤff⸗ 
nen / und alſo ſich von der Suͤnd und 
Sclavitaͤt deß Teuffels los⸗machen ſol⸗ 
len / und zwar je ehender / je beſſer. 

Die Meer⸗Schwalbe iſt einer aus 
den ſchoͤnſten Fiſchen / ſo im Meer ſeyn / 
es iſt der fliegende Schwalben⸗Fiſch; 
die Natur hat etlichen gegeben / daß fie 
fliegen koͤnnen auſſerhalb deß Waſſers/ 
auch 1. oder 2, Steinwurff; in feinen 
Augen erfheinen drey Zinckel; ber 
mittlere roth / der andere und Äufferlis 
he blau / der innere auch roth / feine 
Flügel,fambt dem Schweyff / hat er mit 
fhönen runden Flecken gesieret / Die 
Flügel blan / was darzwiſchen / iſt theils 
gelb / theils ſchwartz; man ſiehet deren 
zu Zeiten eine groſſe Schaar / viel tau⸗ 
ſend beyſammen / ſie machen ein Ge⸗ 
a / fie werden auffer Das Waſſer 
gendthiget zu Rügen wann fie Gefahr 
von Raub⸗Fiſchen haben ; fie Ichren 


und weifen ums ſtillſchweigend zur Zeit . 
Tt der 


— 
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der Berfuchung und Gefahr unferer 
Feinden ung überfich zu ſchwingen / uns 
fer Gemürh / Hertz und Gedancken 
in Himmel zu erheben / wie ung die 
Heil. Kirchen täglich lehret : Surfum 
corda , hinauf mit dem Hertzen / das 
mit / weil unfere Seelen, Seind fo hoch 
nicht flügen Fönnen/ ung nie erreichen/ 
und verführen koͤnnen. 

Der Stein⸗Fiſch wohnend bey den 





Steinen undelfen / kaͤuet mie das‘ 


ieh sfchläfft bey der Nacht / und gibt 
eine Stimm von fich / oder Geraͤuſch; 
fo einer gefangen wird von einer Ans 
gel / oder Reuſen / fo helffen ihm die 
andern darvon / wordurch wir Men⸗ 
ſchen zu lernen haben: wie wir einan⸗ 
der helffen ſollen in Gefahr unſerer 


Seelen⸗Feind / da wir von dem boͤſen 


eind oder Menſchen verfuͤhrt oder ge⸗ 
angen / und durch die Suͤnd in ſein 
öllifch Reich gerathen / ung wieder er⸗ 
ledigen / und mit Rath und That dar⸗ 
aus helffen ſollen. Siehe nun meine 
Seele! wie GOtt ung lehre Durch die 
unvernünfftige Geſchoͤpff. 

Die —— gleichwie man bey 
uns die Haaſen / und andere mit Jagd⸗ 
Hunden fängt die Voͤgel mit Habicht / 
oder Stoß⸗Voͤgei / alſo fangen etliche 
Voͤlcker die Fiſch deß Meers mit an⸗ 
dern Fiſchen / welche darzu gewoͤhnt / 
und genatürt ſeyn. Einer dieſer ver⸗ 
gleicht ſich einer Aaal / doch iſt er gi 
fer mit groffem Kopff; die Schiff-Feut 
pflegen dieſen unter dem Kopff bey dem 
Halß anzubinden, und alfo am Schiff 
zu führen / daß er feine Lufft erreicht; 
wo fienun ein Raub erfehen/ auch von 
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gröffern Schild: Krotten/ und andern _ 
guten Fifchen / fo Iöfen fie den Strick 
auf. Der Fiſch / fo bald er fih los 
merckt / ſchieſt er wie ein Pfeyl nach dem 
Raub / halt ihn / und dann wird er wit 
dem Raub heraus gezogen; ſo bald 
nun er die Lufft Eommt / laſt er den 
Raub den Fiſchern über / die ihm auch 
ein Theil laffen zur Speiß; mit Diefet 
Vortheil fangen fie viel Fiſch Od 
auch wir forgfältig wären : unferen 
GOtt Seelen zu fifhen/ und fie aus 
dem böfen Leben zum guten zu führen: 
theils mit Erempel und in der That/ 
alfo GOtt gefällig und nugfich \ 
tie möchte GOtt dig belohnen / oder 
menigfteng bey andern, fo viel moͤglich / 
das Boͤſe zu verhüten/ daran wären! 
Der Wallfiſch fehr groß / gebähret 
mie andere Thier / nicht von Eyern / 
dergleichen auch die Delphiny Meets 
hund / Meerkälber / ꝛc. Die gr E 
Wallfiſch / fo eine Dicke / glatte Haut / 
werffen zu Zeiten fo viel aus 
ſich / dag fie gange groffe Schiffe er- 
tränden ; ihre Floß / oder Fifchfebern 
ſeynd ſchwartz glangen an der Sons 
nen wie Gold /das Maul oder Leffzen 
fo weit / daß man Schiff davon macht. 
In Arabıa fol es Wallfifch geben auf 
600. Schuh lang, 360. breit, Einer 
ift gefangen worden fo 130. Zähn ges 
habt die gröfte einer Ehlen lang ; in 
einer Inſel deß rothen Meers tretten 
die Meer-Thier auf die Erden / gleich 
andern Thieren / wenden fich /'graben 
die Wurtzeln aus. Etliche den Pfers 
den / Efeln Steinboͤcken gleich freſſen 
die Saat abı Si 
ie 


= 
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Die Heil. Schrifft meldet von Jo- 
na, fo vom Wallfiſch verfchluckt/ dar⸗ 
inn 3. Tag gelebt/ und wieder heraus 
geworfen worden. Man hat Rippen 
auf 20, Ehlen lang / ein Leffzen 15. Eh⸗ 
Ien / ein Floß 7. Ehlen-- es 

In Taprobana findet man Thier im 
Waſſer / ſo Sefichter haben gleich den 
Löwen / Panter⸗Thieren / Widdern / 
etliche auch Menſchen⸗Geſich⸗ 
— fo Ava eh * * —5 
ſteigen / en abſchuͤtteln / und freſ⸗ 

TG % offe Wall⸗Fiſch folen fo 
offe Ausäpftel haben / daß 15. auch 





* nich — 

den / mag / haben ſchwartze Hoͤr⸗ 

| Br Kopfi gegen 8. Schu 

fang / haben Rippen mie die groffe 

' hr fer. Ein folder Wall⸗ 

et Feldes einnehmen/ 

- dom einem folchen feynd 400. Waͤgen 

beladen worden / fie verſchlucken gans 
be Schiff / fambt den Menſchen. 

_ Plinius Gutt von einem Wall⸗ 

Le: Kae Schuh rer ; 

e Schiffer meynen zu Zeiten einen 

Grund zu haben, werffen ihre Ancker 

aus und auf den Wallfiſch / werden 

munter gezogen vom Wallfiſch / und 

erträndt. - Sie haben einen Führer, 

deme andere nachfolgen / bahero die 

ifcher folche zu fangen trachten und 

icht hinnach die andern befommen ; 

in groffem Ungewitter follen fie ihre 

| ee /und dann wieder 

ak n / fie werden erfchröckt 

von grofiem Getümmel / Schieſſen 

ber Stucken / und fahren mit groſſer 

Ungeflümme indem Meer hin und her, 
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machen groffe Wellen / werffen das 
Waſſer über die Schiff/ und werden 
jedoch auf wunderliche Weiſe gefans 
gen / zum Dienft deß Menfchen gebraus 
chet / als da ift die Feifte / der Fiſch⸗ 
Tram / und De Aus dieſen 
ungeheuren Thieren kan man die Als 
macht GOttes erfehen / und man foll 
folhe fürchten / loben und preyfen in 
allen ihren Wercken. | 
Die Wallfifch zu fangen, faffen ihnen 
die Fifcher groffe ſtarcke Angeln oder 
Haacken machen. Diefe machen fie an 
Ketten/baran ein lang Seil / an den 
acken ftecken fie ein Thier / Kalb / 
chaaf oder Stier / am Ende def 








h Seils hencken fie Blaſen / aufgeblafene 


Geiß⸗ Haͤut / ſchiffen alſo bis der Wall⸗ 
Fiſch ſolches Thier verſchluckt / dann 
siehet er das Seil hinunter / das Ende 
machen ſie an ein Felſen; alſo laſſen 
ſie den Fiſch verwunden / und vom Blut⸗ 
hen ermatten / daß das Meer hiervon 
elbigen Orth roth / alsdann ziehen ſie 
ihn langſam heraus / und mit Spie 
Pfeylen / Hacken / und Rudern fchlas 
gen fie ihn todt/ und theilen fein Fleiſch 
miteinander ; es wird geeffen in vielen 
Ländern / aus der Haut Kleyder ges 
macht / das Fleifh doͤrret man auch / 
wird hernach zeritoffen/und Brod dars 
aus gebacken. Allda erwege / wie alle 
Thier und Fiſch / obwohlen ſie groß 
ſeynd / den Menſchen zum Nutzen ers 
ſchaffen ſeyn / werden auch durch ihren 
ig gefangen / und zu Mutzen gemacht: 
O daß auch der Menſch ſo zum Dienſt 
und Lob GOttes erſchaffen / zu feinem 
Ziel gelangete und GOTT alſo sum 
Ti Mus 


’ 
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wuͤrckete! verwunderlich iſt GOtt in 
ſeinen Geſchoͤpffen / und ſonderlich im 
Meer. Alſo hieraus zu verwundern / 


zu loben / und zu preyſen. 

Der Delphin / ein wunderſamer 
Fiſch / innerlich wie ein Schweiß / ge⸗ 
baͤhret und ſaͤuget ſeine Junge / hat ein 
ſcharffes Geſicht / daß er die Fiſch im 
Felſen und tieffen- Löchern erſiehet / iſt 
Fein und fchieft offt in die Lufft/ auch 

ber die Seegelbaunrheraus. Er hat 
eine Stimm glei einem feuffgenden 
Menfhen. Er fchläfft / und wird 
ſchnarchend gehoͤrt / weilen er die Roͤhr / 
den Athem zu ziehen aus dem Meer 
vorſtecket; im Schlafffallt er hinun⸗ 
ter / erwacht alfo / und iſt in ftäter Ber 
wegung. Woraus der Menſch er= 
mahnet wird, niemahlg zu faullengen/ 
theils ın em Lob und Liebe GOttes / 
und theils in der Arbeit befhäfftiget zu 
fym Die Delphinen halten fehr zus 
ſammen / die gar alte werden von denen 
Juͤngern ernaͤhrt und beſchuͤtzt. Es 
wird der Delphin wegen ſeiner Anmu⸗ 
thung / Geſchwindigkeit / Staͤrcke und 
Liſt auch andern ſchoͤnen Qualitäten/ 
der König der Fifchen genannt / haben 
eine fonderliche Liebe in Sefang / und 
Mufic-Spiel hören / und feynd danck⸗ 
bar  alfo / daß einer, der von denen bey 
der Stadt Hyppon Innwohnern ges 
fpeifet worden, fich angreiffen / und auf 
ſich ſchiffen laffen. Ein anderer offt ger 
fpeift/in Zuruffen gleich beyhändig ge 
weſen / gefprungen / gefpielet/ und ges 
liebfofet ; allda der Menfch die Danchs 
barfeit erlernen und feinen Neben⸗ 


In Anfehung der Fiſchen 


— — — 


Menſchen beomnſpringen ermuntert 


werden ſol. | 
Das Meer⸗Kalb / deſſen hintere Fuͤß 
gleich den Fiſchfloſſen / ſonſt einem Kalb 
gleich / ſchlaffet auch auf der Erden / und 
friſt auſſern Waſſer / gebaͤhret auſſern 
Waſſer / und in 12. Tagen gewoͤhnt es 
ſeine Junge ins Waſſer. vor 
Es fennd Öffters auch Meer Mens 
ſchen / und Meer; Fräulein gefehen wors 
den / auch gefangen, deren oberes Theil 
den Menfchen gegteichet / das untere. 
den Fiſchen wann fie ſterben / follen fie 
wie die Menſchen feuffgen, und heulen, 
So ift dann GOtt verwunderlich in 
feinen Werden. wi 
Andere gibt es Fiſch / welche man die 
MeersTeuffel nermet ; ein fehr graus 
ſames Thier / das Geſicht wie man pflegt 
den Teuffel zu mahlen/ 2, Hörner auf 
dem Kopff  groffen weiten Rachen mit 
heraussgehenden Zähnen Das untere 
Theil wie ein Fifch/ hat eine en 
che Stimm der obere Leib iſt härig / 
und alfo den Menfchen wie der Teufe 
fel widrig / und F fördtemn 7° 
Auch gibt es MeersLöwen; zur Zeit 
Pauli III, ift einer mit groſſem Heulen 
und MWürhen gefangen worden ; wie. 
dann auch Meer: Pferd,.bis auf die vor⸗ 
dern Füffe / mie ein Pferd. In Mont⸗ 
pellier ift eine Meer⸗Schildt⸗Krott ger 
funden worden’ fo 3. Menfchen tragen 
unddoch gehen Fönnen, 
Die Kuttel:Fifh reiffen auch die, 
Schiffer aus den Schiffeny fie umfaſ⸗ 


fen die Fiſch mit ihren Umarmen, und - - 


freffen fie / und ſchwimmen hinterfich. 
Die MeetuXzebbs ſeynd etliche fo es 
Ab = j a 
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zu Grund ziehen, _ 

Die Meer Haaſen werden von den 
Stierleimenlfertig gejagt / und eriagt. 
Alle diefe nun geben ung die wunder⸗ 
barliche Almacht Gottes zu erfennen/ 
und zu foͤrchten / auch zu loben / und 
uns unter folcher zu demüthigen. 

- Auguftinus meldet: daß mehr aus 
den kleinſten Thierlein die Weißheit 
GHDttes hervor fcheinet  ald aus den 
son: dann eine Mucken / Bienlein/ 

d andere Fleine Thierlein haben eben 
(we durch das Vergroͤſſerungs⸗Glas / 
ee Microfcopium zu ſehen) ihre 
underfame Geſtaltung der Gliedern / 
ihre Auzen / Hertz / Magen’ Lungen / 
Leber / Inngewehd / und andere Glied⸗ 
fein tie Die groffe Thier / welche kleine 
wir nicht foetfennen und ſehen / GOtt 
fes zu unterſcheyden weiß und 

Ziel und Ende geordnet / 
JB ſt umſonſt / obmohlen mir nicht 

ergeünden/ mithin die Fürfichtig» 


Suie au Die Menden eroeien? 







Feit SLdttes_prenfen und verwundern 


allen) dann ung GOtt mit einigen er, 


u 


— 
9— 2 







wege meine Seele! Magifter 
wfent. dift. 1. meldef : gleichwie der 
Menſch erihaffen wegen GOtt / daß er 
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frenet mit andern ſchroͤcket / oder ſtraf⸗ 
fet / alles zu unſerem guten. Es hat 
GOTT fo ſpat Die Bücher der. Heil. 
Schrifft laffen hervor kommen / weilen 
GOtt uns durch die Sachen und Ge⸗ 
ſchoͤpff lehren wollen. Die Arten der 
Geſchoͤpffen / meldet Ohry ſoſt. bomil. 
9.ad pop. Ant. ſeynd ung ein Schul⸗ 
meifter/ Profeffor und Lehrmeiſter uns 
feres Verſtands / ein Spiegel unſers 
Erfchaffers ‚und feiner Vollkommen⸗ 
beiten ; wir ſeynd in der Schul deß 
Melt-Buchs / daraus ſo lang wir le⸗ 
beny erkennen follen / wie mächtig’ güs 
tig / und weiß GOTT fene; es ftehet 
GOTT hinter ihnen, als unter der 
andy und redet mit ung. Cant. 2. 
Alle Sefchöpff ruffen ung mit ſtiller 
Stimm zu / wann wir fie betrachten: 
daß wir GOtt erfennen/ dienen / und 
lieben follen/ alles ſaget mir / meldet 
Auguftinus : ermahnet mich / daß ich 
dich O GOtt! meinen ewigen Guts 
thäter / und ftäten zarteften Liebhaber 
liebe / ia hören nichtauf zu lehren / das 
mit fich Feiner entfchuldigen koͤnne. 


ernere Erwegung aus den Gefchöpffen zu 
lernen Die Danckbarkeit. 


Erden an / ſo wirſt du ſehen / wie reich 
der Menſch an Gutthaten Gottes ſeye / 
dann alles was kriechet auf Erden / was 
ſchwimmet im Waſſer / mag flieget in 
der Lufft  ift deß Menſchen / ıft ung eine 
Gutthat / muß dir dienen / alles ſeynd 
lautet Gutthaͤten GOttes / und ſollen 


dir Gehülffen ſeyn zum Dienſt und Lob 
GOttes / und alſo zu deinem Heyl. D 
Tt 3 wan 


——— 
wann man alſo alles dahin gebrauche⸗ 
te! und nicht zur Verdammnuß! Al 
les auf Erben feynd Werck feiner Fürs 
ichtigfeit Spiegel feiner Schönheit, 
jegeugnuß feiner Barmhertzigkeit / 
hr feiner Liebe / ein Lob feiner 
Freygebigkeit in Summa eine Ver⸗ 
fündigung GOttes / und feiner Voll⸗ 
kommenheiten 
B Ehriftlihe Seele! höre an ben 
Heydniſchen Weltweifen Epictetum, 
und du wirſt dich verwundern / wie 
och er geſtiegen in der Erkanntnuß. 
r fagt : man böre in allen erfchaffes 
nen Dingen GOTT / und febe ihm / 
wann alfo der Raab ( fagt er) ſchreyet / 
und ung mit feiner Stimm die Vers 
änderung der Zeit andeut/ fo geden⸗ 
cke: Esift nicht der Raab / der bir 
das verfündiget / fondern GOtt ſelb⸗ 
ften ; imgleichen alfo wann du meine 
Seele ! etwann in der Predig / Beicht- 
Stuhl, oder fonft von jemand wegen 
einer Sach ermahnet oder zu einer 
Tugend angemahnt oder vom Böfen 
abgemahnt wirſt / folft Du gedenden : 
GOtt ift es / GOtt ermahnet dich / 
GOtt ftraffer dich / GOtt redet zu 
dir / GOtt bittet und erſuchet dich / 
nicht zwar durch ſich ſelbſt perſoͤnlich / 


unmittelbahr,fendern mittelbahr durch 


den Menſchen / als feinen Qiener/ den 
er erfhaffen / und diefe Braffı ihm 

gegeben ‚daß er mächtig ſeye das zu 
thuny Dich zu ermahnen / Daß du wiſſeſt / 
daß die Goͤttliche Macht jest durch Dies 
er jeßt Durch jenes Mittel wuͤrcke; und 

iß meine Seele ! laffe dir nicht von 
Epicteto einem Heyden fondern von 
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GoOtt / von dem er das zu reden Macht 
empfangen, gefags ſeyn / nicht. der / ſon⸗ 
dern GOtt / durch ihm hat dir diß ans 
gefündiget / und diefe Lehr gegeben, 
D hat ein Heyd ſolche Erfanntnuß ! 
wie foll fih ein Ehrift ſchaͤmen / dag 
er nicht dahin gelange/ GOtt alſo zu 
erkennen / und zu reden / als ein Heyd / 
alle alle Geſchoͤpff O Menſch! muͤſſen 
dir dienen / und darmit ſchreyen ſſe dit 
zu / daß du an ſtatt ihrer, weil fie nicht 
können) du GOtt dieneſt / lobeft / und 
liebeſt. — 
Erwege / was waͤreſt du nicht dem 
ſchuldig / der dir allzeit in der Finſter⸗ 
nuß vorleuchtete / der dir alle Taͤg 
der Kälte einheitzte deine Schaafund - 
Rinder hüten thaͤte die Lufft Dir mike 
theilete / damit Du nicht erftirbeteft / 
deine Gärten und Wieſen baueter.die 
beine Kleyder darſtreckete / anlegte / 
— dein Zimmer außkehrete / 
dir kochte / Speiß auftrüge, ja gar mit 
eigner Hand in das Maui ſchiebete / etc. 
und wann erſt ſolches dir eine Koͤnigli⸗ 
che Perſon verrichtete? Erwege nun / 
und wiſſe / daß dieſes alles der Himm⸗ 
liſche König GOtt ſelbſt dir es durch 
feine Geſchoͤpff in denen er iſt und würs 
cket / es verrichte. Ey ſo erfennedann 
O Menſch! deine hoͤchſte Schuldige 
keit wieder gegen GOtt / ſaume ni 
laͤnger / fange noch dieſen Augenblick 
an: GOtt als deinem Gutthaͤter / ewi⸗ 
gen Liebhaber / unſterblich / und ewigen 
Danck zu ſagen / ihm beſſer zu dienen / 
zu foͤrchten / und zu lieben / und diß 
an in allen Geſchoͤpffen Die du alle 
ugenblick braucheft/ beſſere * = 
ge 


— 
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fange an GOtt mehr zu dancken / dieſe 
Gutthaten zu erkennen / und ihm in 
deinem Hertzen einen unſterblichen 
Tempel der Danckbarkeit / ein ewiges 
Lobs⸗ und Liebes⸗Hauß und Kirchen 
bauen; gedencke / Daß gleichwie 
GoOtt in außtheilen feiner Gutthaten 
der Frepgebigfte / alfo auch in Erfordes 


rung der Danckfagung der Begierigfte 


und Senauefte ift. 
Im alten Teftament hat EOTT 


- - — —— —  — 
. 


Exod. ı7. Daher ift bey ben H.H 
atriarchen diefer Gedancken ent⸗ 
prungen / daß ſie Altaͤr aufgericht und 
gebauet / Damit fie ein Anmahn » und 
Gedenckzeichen ſeyn folten/fo offt fie eis 
ne Gutthat von GOTT empfangen, 
Nun mas fol uns jegt Dem mahren 
außerwählten Volck zu thun obliegen ? 
womit wir uns GOTT vor noch viel 
gröffere Wolthaten danckbarlich eins 
ftellen follen! Aber wie hun wir Dies 


gleihfam nicht ein einsige Gutthat fes ? 


Dem Volck erwieſen / daß er nicht alfos 
bald darauf / kaum daß es ertheilt wor⸗ 
ben / befohlen habe / daß es bey ihnen 
in ewiger Bedächtnuß gehalten werde/ 
and fie unfterbliche Danckſagung thun 


ten, 

Als GOtt dag Volck aus Egypten ⸗ 
Land deſſen Dienſtbarkeit erloͤſete / 
kaum war das Volck aus den Graͤn⸗ 

en / befahle GO / Exod. ı2. daß 
alle Jahr ein ſolches hohes Feſt zur 
Gedaͤchtnuß dieſer Gutthat halten * 
ten, Darum hat auch GOtt alle Erſt⸗ 
gebohrne fomohl an Menfehen als 
Vieh / Exod, 13. ſich zu opffern und zu 
- wiedmen befohlen. Exodi 16. als er 
das Himmel⸗Brod / und Durch ſolches 
fie viel Fahr gefpeifet. So bald fie 
arg zu eſſen angefangen / hat er 
ald gewiſſe Maaß zu fammien und 
aufzubehalten in dem Heiligthums⸗ Ka⸗ 
ſten / allen zum Sedächtnuß der Gutthat 
befohlen. 
Nach der Victori wider Die Ama- 

Jeciter / hat er ſolche zur ewigen Ges 
daͤchtnuß ms Bud) zu zeichnen / und 
“dem Jofue u übergeben angeordnet / 


- 


es aher: 

Es ſchicket un in die Schul der H. 
Job,die Danckbarfeit von denen uns 
vernimfftigen Geſchoͤpffen gu erlernen. 
Siehe an den Hund / dem du etwan ein 
Biſſen Brod gibſt / oder ein ‘Bein / er⸗ 
zeigt er Dir nicht ſich treu? danckbar / und 
dienſtbar zu allem / er ſchmeichlet und 
ſpringet dir zu gefallen; Nun erwege: 
GoOtt / was gibt er dir nicht ? nicht als 
lein ein Biſſen Brod / leeres Bein / ein 
Trunck Waſſer / 2. ſondern was koſt⸗ 
barers / ein wohl zubereiten Tiſch / ale 
len Vorrath / und wann es dir nuglich/ 
alles in uͤberfluß / und uͤber diß noch 
andere hoͤhere Wolthaten / ſeine Heil. 
Gnad / fo ein herzliche Portion ſeines 
Goͤttlichen Weefensift ; Er gibt die 
fein Leib und Blut / feine unendliche 
Verdienſt feines heiligen Leydens / 2c. 
und du bleibeft ein unbereglicher - 
Stock / ein unempfindtliher Stein / kan 
er dir nicht gleich alles benehmen ? und 
Dich ewig ſtuͤrtzen. Ach wer foll nicht 
ſchamroth werden! fagt Ambrofius: 
da er die Danckbarkeit deß Hunds / und 
anderer Chier anſtehet / ſich ins Hertz 
ſchaͤmen / daß er die Gutthaten GOt⸗ 
tes 


tes fo wenig erkennt. O ſolte man 
nicht lieber todt / als GOtt undanckbar 
feun ? das arme Vieh hat fo gute Ge⸗ 
daͤchtnuß nicht 7 ald du / und doch vers 
geffen fie nicht ihres geringen / fo man 
ihnen gibts und du meine Chriſtliche 
Seel! gedenckeſt fo wenig danckbarlich 
die unendliche Butthaten GOttes / der 
dir alles gegeben und noch gibt / dich 
aus der ewigen Dienftbarfeit deß Teuf- 
ſels fo ſchwer erlöfet/ und wil dir ans 
noch auf ewig und unendlich alles vers 
gelten. O dann feye danckbarer! ehe 
dih GOTT als Undanckbaren zeitlich 
und ewig firaffe. 

Es erzehlet Pratuin ſpec. Exem.27. 
daß Gerafimus Abbt am Jordan ſpa⸗ 
siret / da iſt ein Lo-ͤw kommen mit klaͤg⸗ 
lichem Geſchrey / ſein Fuß in die Hoͤhe 
hebend. Dieſer fahe / daß der Loͤw 
herzu kommen / und fein Fuß in Die Hoͤ⸗ 
he gehalten, gabe ihm gleichfam zu vers 
ftehen fich zu heiffen. Als er nun die- 
fen gang geſchwollenen Fuß und ie 
ken’ auch mit Eiter angefüllt erfehen / 
Darinn ein Dorn fteckte / worauf alfo 
der Abbt nimmt die Tagen behutfam in 
die Schooß  siehet den Dorn heraus, 
fäubert die Wunden / und verbind Die 
rasen; darauf der Loͤw ſich fo danck⸗ 
bar erwieſen / daß er ninmmer von ihm 
fich ſcheyden laffen / ihm aller Orthen 
nachgefolget / allerhand Dienfte gelei⸗ 
ſtet / auch nach defien Tod hat er ein uns 
glaubliches Leyd und Trauren erzeigt / 
alfo / daß er auf deß Abbts Grab fein 
Leben aufgeben. 

O meine Seele! erwege nun / was 
für gefaͤhrliche / tieffe und groſſe Wundẽ 


— —— — — — — —— 


an deiner Seelen hat 


geheilet, und zwar mit ſeinem einnen 
Blut und Leben/ Er hat das häßlicye 
und’ ſtinckende Eiter deiner Sünden 
mit feinem felbfl eignen Mund aus uns 
ferer Seel außgefauget / ja auch dem 
dich ewig ftechenden Dorn der Erbs 
Sünd felbft in höchfter Perfon‘/ mit 
Dargebung feines eignen Lebens mit 
Koftung der graufamften Schmerkeny 
und feines Testen Fropffen Blutsraus 
dem Fuß unferer fündhafften Menſch⸗ 
heit heraus gesogen. Nun erwege 
haft du auch folche Dankbarkeit ? fol 
geft ihm nach mit Haltung feiner Ges 
bothen?bedaureft Du auch) feinen Tod / 
und bift bereit, dein Leben auch für ihn 
zu laſſen ? mie diefes unvernünfftige 
Dieb ? dieneft ihmfo treu? O mohl 
der Schand! wann dich ein unvernünffe 
tig 5* übertrifft / und ſchamroth 
macht. 

Ein gleiches — mit Andredoz; 
diefer zohe einem Löwen ein Dorn aus 
bem Fuß, darfür hat ihm der Löw alfo 
mit groffern Liebfofen in feine Höhle 
zur Herberg ——— 3. Jahr 
als ſeinen lieben Gaſt mit dem beſten 
Raub / den er bekommen möchte / ers 
naͤhrt. Alſo Cellius J.g. Als hin⸗ 
nach Androdus * Marter gezogen / 
mit den Loͤwen kaͤmpffen ſolte / iſt die⸗ 
fer Loͤw wider ihn heraus — wor⸗ 
den / und ſo bald er ihn erkennet / zu ſei⸗ 
nen Fuͤſſen ſchmeichlend gefallen / ſolche 
geleckt / und ſich danckbarlich erzeigt / 
zur Verwunderung aller. Der Loͤw 
iſt auch bey ihm blieben / und hat ihne 


aller Orthen begleitet, 
Nun 


— 


| Alle Geſchoͤpff lehren uns. 


Maun erwege meine Seele! hat dir 
bein Erlöfer nicht auch die Wunden 
deiner Seelen geheifet ? Er Fommet 
auch zu Dir Durch die heilige Commu⸗ 
nion/ dich vor den Wunden der Güns 
den zu erhalten. Und wie ei du ihm 
danckbar? du nimmeſt Ehriftum zwar 
auf zur Herberg / aber wie lang beher⸗ 
bergeſt du ihn ? Faum etliche Stund / 
da Ist ihm die Herberg durch. die 

td. bald wieder auf / und vertrei 

Daraus ‚oder machſt ihm durch die 

liche Sünden groffen Berdruß und 
Unluft. O groffer Undand ! lerne 
dann von dem unvernünfftigen Viel 
die Danckbarfeit und Treue gegen dei⸗ 
nem Butthäter  Erhalter, und Ernähr 
ver GOtt Den Der. 
Ambroſius lib, 9. hex. erzehlet von 
einem Hund / deffen Her: von feinem 
Feind getödtet worden. Diefer hat 
dieſen bey dem Cörper alfo angebellt / 
auf ihm die Zähn gepleckt / und alfo den 
Täter angedeutet / wie er es auch bes 
fennt /und geftraffet worden. Sehe 
nun Ehriftlihe Seele ! wie defendi- 
zeit und befchügeft Du deinen HErrn / 
und GOttes Ehr von deme du alles 
haft / wirft Du nicht zu Schanden von 
den Thieren/ umd dich zu beffern er 
muntert? 

Plinius erzehlet von einem Hund / 
der feinem Herrn fo treu ‚daß er nad) 
feinem Tod von ihm nicht zu. bringen, 
pen deſſen Tod mit groffem Deus 
en bedauret / und alfo bey ihm cre- 
ie O dann meine Seele! wie be 

aureft Du der bittern Tod Deines Er» 
loͤſers? den ex wegen deiner erlitten/ 


\ 


— 
was vor ein Leyd und Danckbarkeit 
haſt du? O viel thun ihn mit ihren 
Suͤnden auffs neue peynigen und creu⸗ 
tzigen. O dann groſſe Boßheit! und 
zu verbeſſern! O dann'meine Seele! 
ſey danckbarer / erſetze und bringe ein 
was Du bißhero verſaumet / und veruͤ⸗ 
bet / laſſe dir deine groſſe — 
— gehen / und uf nicht zu / daß 

u von dem unvernünfftigen Dich zu 
Schanden gemacht werdeſt. Dubift 
ein vernünftiges Geſchoͤpff und ein 
folhes Werd GOttes / welches aus 
lauter Butthaten bee Natur Gnad / 


Vieh und Glory zufammen gefügt bift; von 


ihm haft du den Leib / die Seele / das 
Leben / und alles; ihm gehöret eg auch 
wieder zu ze Dienft/ Lob/ und 
Dand. Sein ift die Erde / die dich 
tragt, die Sonne / die Dich befcheinet / 
die Speiß und Trand bie Dich ernähs 
ren / ja alle Geſchoͤpff ſeynd ſein die dir 
dienen / dich naͤhren / erhalten / und bes 
ſchuͤtzen. Deinetwegen hat dein Hey⸗ 
land ſo groſſe Peynen erlitten / ſolche 
Unbild / Spott und Hohn / ja am Creutz 
den ſchmaͤhlichſten Tod außgeſtanden / 
die gibt er ſich noch täglich / und ers 
wartet deiner im Hochtwürdigen Gut; 
vor dich hat er die Himmlifche Glory 
zubereitet / aber wie bift du ihm danck⸗ 
bar ? wie verdieneft und verfhuldeft 
du ſolches ? es bezeuget die Himmlifche 
Braut: Seine Gutthaten ſeynd Lam⸗ 
pen deß Feuers / und der Flammen / dei⸗ 
nen Verſtand zu erleuchten / den Wil⸗ 
(en anzuflammen / und das Hertz zu 
Durchteingen / damit dir Die Augen ges 
gen deinem Gutshäter eröffnet; dein 

Yu Hertz 


"7 


Ale Geſchoͤpff dienen uns. 


dert ertweichet, und das Gemüth ente Betrachte ferneres wann du in eis 
n 


gi et werde, alſo gegen deinem GOtt 
nebarer zu feyn / Damit Die unver⸗ 


nünfftige Thier nicht einsmahle deine 


Anfläger und Richter deiner Undanck⸗ 
barfeit werden. 
Erwegeſt du die unendliche Guttha⸗ 
ten GOttes Deines Dber- HErin gegen 
dir / ſolſt du / als fein unwuͤrdiges 
ſchoͤpff / welches du aus puren Gnaden 
iſt und haſt / was du haſt / mit David 
Pfal, 115. nicht ſagen ? und begierig 
erfüllen wollen? was werd ich dem 


HErin wieder vergelten für alles; ift für 


was er mir guts gethan 2 Augulti- 
nus ſagt: Liebe nur, und thue her⸗ 
nad) / was du wilft / gibe ihm nur die 
Lieb / fo ift alles richtig bezahlt / gibe nur 
BHtt dein Hertz / welches ihm fo zuge; 
hoͤret / dann er es dir gegeben / halte feis 
ne Geboth / und feyihm treu. 


ner Tobt-Sünd geftorben / und ber 
Höllen ſchuldig / und darzu verurtheilf 
waͤreſt / dich dannoch GOtt — 
dammete / ſondern einen andern 
Menſchen / als du biſt / —* vom 
ftatt Deiner ftellete und v eu 

er die ewige Peynen der Höllen für di 
litte. Nun erwege / was für Gna 
dig wäre ? und hat nicht der gütige 
Gott für dich noch mehr / ald diß ges 
than / es hat der ewige Sohn GOttes 
deine Schuld auf I, genommen / und 
i dich geftorben Damit du von 
der Hölle frey twäreft / wie viel hat 
GOtt fhon wegen ihren Sünden vers 
dammet / dich erhält er annoch zum 
Himmel / foͤrchteſt du dich nicht auch / 
daß es dir annoch geſchehen koͤnne / waũ 
du nicht danckbarer biſt / ihm treuer 
dieneſt / und eyfriger liebeſt. 


Wie uns alle Geſchoͤpff zur Chr GOttes dienen / 
und lehren. 


e Geſchoͤpff ermanglen erſtlich 

nicht / en e Wuͤrckungen zu 
vollziehen / zu toelchen fie von GOTT 
geordnet feyn ; dann die Himmel, Fir- 
mament und Sterne lauffen nach ihrer 
Drdnung / die Sonne erleuchtet und 
ertoärmet ; die Elementen verändern 


fich eins in dag andere / die Pflaͤutzlein 


tragen ihre Blumen die Bäumer ihre 
Fruͤchte / und die Thier folgen ihrem 
natürlichen Antrieb / und alfo erfüllen 
alle dieſe Sefchöpff den Willen GOt⸗ 
tes / und helffen zu feiner Chr, gleichtwie 
die Diener eines groffen Daufes zur 


Story und Ehr ihres Herrn dienen - 
indem fie allen feinen Gebothen nach⸗ 
kommen / und thun / mas ihnen befohs 
(en. Wann mid) einer wird fragen / 
fagt Hieron. Wie loben die Sonn / 
Mondund Sterne SOTT ? fo ants 
worteteich ihm: Sie loben EOTT, 
indem fie an ihrem von GOtt georönes 
ten Lauff nicht ermanglen / und von ihs 
rem Dienft Durch fo viel taufend Jahr 
Be re einen eingigen Aus 
genblick. 
er andern- bienemeben diefe Ge 
ſchoͤpff sur Ehre Gottes durch Die Mas 
| nige 


Ale Geſchoͤpff dienen und: 
migfaltigfeit ihrer Vollkommenheit / 


dermittelſt deren fie ben Menfchen die 
Söttlihe Vollkommenheiten fürftel« 
fen. Sintemahlen die weite Außbreis 
ung der Elementen und der Himmeln 
ein Zeichen ift und Andeutung der Uns 
ermeffenheit GOttes / ihre Schönheit 
Bu zu erkennen die Schönheit 
8 ; die Ordnung / in der fie zu⸗ 
fammen gefügt —— an N 
ne Weißheit / Durch die Nutzbarkeiten / 
die ſie uns bringen / verſtehen wir ſeine 
Gütigfeit, Endlich durch Die Vielfaͤl⸗ 
tigfeit erkennen wir Die Großmaͤchtig⸗ 
keit GOttes / alfo/ dag alſo wie ges 
melde / dieſe gantze Welt ein groſſes 
offenes / und denen Augen der Men⸗ 
fben fürgelegtes Bud) ift / in welchem 
Die groſſe Werk und Wunder deß Er⸗ 
mit groſſen Buchſtaben zu le⸗ 
/ was unfichtbar an GOTT 
iſt / das wird von Erſchaffung der 


eis 


Welt durch die erſchaffene Sing ers 


Bannt/und gefehen/ adRom.ı. Chry- 
ſoſt. fagt in Pfal, 137. in einer jeden 
Ereatur ſowohl der obern als untern 
„wird Fein in cher po nicht 
eine viel höhere Stimm / als eine Trom⸗ 
peten erfchallen laſſet: Die Großmaͤch⸗ 
tigkeit deß Nahmens GOttes zu vers 


en. 
Deittens dienen die Geſchoͤpff auch 
Glory GOttes / indeme fie den 
Denken mittheilen/ was ihnen noth» 


wendig ift zur Aufenthaltung feines fer fi 


beng / welches ihme auch gegeben ift/ 
und erhalten wird zur Ehr feines Got⸗ 
tes / ja fie geben auch fo gar den Mens 
ſchen die ſchoͤnſte Matery / feinen Ders 
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Dtt 


"Rand aufsumecken / auf 


lobe und ehre / indeme er ihme zu Ges 
mürh ber! wie GOTT fih ihres 
Dienfts gebrauchet jur Vollieh 
ſeiner Urtheln / ſowohl daß er uns dur 
feine Barmhertzigkeit gutes thue / alg 
daß er uns wegen unſerer Suͤnden 
ſtraffe. In dieſer Erwegung / meldet 
Hugo äS. Vict. J. 2. verſtehen wir die 
3. Wort / welche von denen Befchöpfs 
fen ung zugeſprochen werden: Accipe, 
redde,cave : Nihme / gib zuruck / bir 
te dich / als nemlich : 
eine Saab und Gutthat GOttes / gib 
darvon den Zing der Danckbarkeit / 
die Danckfagung ; hüte Dich von meis 
nem Migbraud). 
Andere legen es anderft aus / und 
fagen: Das erſte Wort : Nihme / wird 
geredet von Demjenigen Geſchoͤpff / fo 
ung dienet der Himmel fpricht : Ich gıb 


dir beym Tag mein Lıecht/auf Da bus _ 


GOtt zu Ehren wacheſt / und zu Pacht 
die Sinfternuß/ auf dag du {ri und 
zu deiner Ergöglichfeit gib ich Dir die 
unterfhiedliche Zeiten Dep Jahres. Die 
Lufft fpricht :, Ich diene dir zum Ath⸗ 
be Di be llerley vielfäl 

re dich /und gi allerley vielfälti 
Früchten zu deiner ErgöglichFeit, © 
nihme fie/ lobe / prepfe / und liebe unſe⸗ 
ren Erfchaffer. 

Das anderte Wort: giebe hinwies 
der / wird geredt von Demjenigen Ges 
chöpff / welches ung ermahnet / dann 
die Welt fpricht : Siehe O Menſch! 
wie Dich derjenige geliebt hat ‚Der mich 
und alles / was ih hab,für Dich gemacht 
hat. Wann dudann ſeine Liebe und 

Yu - Buts 


ihme mich als 


ch trageund ernaͤh⸗ 
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Gutthaten empfangeft 7 (0 giebe ihm 
hinwiederum Die —— / und 
erzeige ihme auch Die hoͤchſt geſiemende 
Liebe / und wiſſe / daß mehr iſt / wann 
dich als ein armes ſtinckendes Erd⸗ 
wuͤrmlein / GOTT einer unendlichen 
Macht und Majeſtaͤt / nur durch einen 
eingigen Augenblick liebet / als wann 
du ihn / ja / als wann alle Engel und 
Menfchen ihn durch die gange Ewig⸗ 
keit lieben. tem / wann du u Hülff 
nihmeft alle 9. Chör der Engeln / alle 
faft unzahlbare Schaaren Der. Heilis 
gen, fo fönteft du dannoch mit Diefen 
allen dem lieben groſſen GOtt nicht 
würdigen und gesiemenden Danck ges 
ben / nur um ein eingiges Bluͤmlein / 
nur um einen eingigen Apffel/ oder Biſ⸗ 
fen Brod/ und daß darum / weilen es 
von einer fo lieben, groffen Hand het; 
kommet / und mit unendlicher Liebsnei⸗ 
gung von GOtt gegeben wird, 

Das dritte Wort: Züte dich von 
meinem Mißbrauch / und der daraus 
folgenden Straff. Es wird aber ge- 
fagt von jenem Geſchoͤpff / welches ung 
teohet / Dann das Feuer fagt : Wann 
du undanckbar bift/ fo mil ich dich auf 
eine Zeit / oder gar ewig brennen. " 

© dann meine Seele ! fiebe nun / 
und erfreue dich / daß dir alle Geſchoͤpff 
auf ſo vielerley Weiß zu der Erkannt⸗ 
nuß / und nachfolglich zu der Ehr / Glo⸗ 
ry / und Liebe GOttes dienen / und 
laſſe aus Liebe deß Wohlgefallens 
den Pfalm Davids erſchallen 148. 
Kober den HEriun die ihr im Himmel 
ſeyd / lober ihm in der Hoͤhe / lobet ihn 
Sonn Mondy und Stern / auch mit 


deren. Die 


Alle Geſchoͤpff Ichren und. 


jenen 3. Knaben im FeuersOfen ; Be- 
else : Alle Werck deß BERRA 
lobet den HErrun / preyfer ihn) und 
überhöhet ibn in Ewigkeit. 

er nun follnicht von gantzem Her⸗ 


gen gerne undflät8s GOTT loben und 


enedeyen / abfonderlich /meil uns alle 
andere Geſchoͤpff Durch ihre Erempel 
ftäts darzu anmahnen. Die Elemen⸗ 
ten loben GOtt / und laflen ſich braus 
chen zu feinem Dienft in Der Kirchen / 
die Erd trägt den Weitzen / woraus 
— 7— 

aſſer dienet zur Heil. die 

dient zum Klang der Muſic, Orgel / 
5 unen / das Feuer auf den Altar ; 

oltz / Stein’ und anderes zum Kirs 
chen⸗Bau Gold, Silber, Kupffer / xc. 
sum Kelch / Monftrangen / die Kraͤu⸗ 
ter und Blumen F Zierd / Baͤumer / 
und andere / als Oel zum brennen / und 
mmen machen Bar 
die Schaaf geben ihre Woll zum Or⸗ 
nat / die Würmer die Seiden/ und fo 
weiter 5 ja: 

Die HH. Engel felbft ſeynd zum 
Dienft leiten zum guten, und vertrei⸗ 
ben die ungebührliche Gedancken / und 
thun mehres. Diefes nun thum biefe 
Geſchoͤpff an ftatt anderer aller / nur 
in den Kirchen /die eigentlich zum’Lob 
GOttes gewiedmet ſeyn / ohne was fie 
aufjer Durch ihre Wuͤrckung und ftäte 
Bewegung zum Lob GOttes vollbrin⸗ 
gen. Nun was ſoll wohl der Menſch 
thun ? von weſſentwegen GOTT die 
andere Gefchöpff alle erſchaffen / und 
den er in Diefe runde Welt · Kugel ein⸗ 
geſetzt hat / fuͤrwahr / wegen Feiner Find 


: 02 Ale Gefehöpff dienenung. 


Urſach / daß er darinn herum fes 


dern 
hen feine Almacht / Weißheit / und 
Guͤtigkeit oben und preyſen ſolle. Solſt 
du dann meine Seele! nicht ohne Un⸗ 
terlaß SOTT loben ? dann du fein 
Schritt oder Tritt thuft / ja nicht 
ſchnaufſeſt / daß du von GOtt nicht eine 
neue Gutthat empfangeſt. Alles auf 
der Welt muß den Menfchen dienen; 
den Menfchen hat GOtt gleichfam fo 
viel Diener verſchafft / als vielGeſchoͤp 
ſeyn / und ſoll er nicht ſeinem 
eben recht dienen? 
Die H.H. Engel / die Fuͤrſten deß 
Himmels muͤſſen den Menſchen die⸗ 
nen / und der Menſch ſoll dem / der ihm 
viel Diener verſchafft / nicht dienen ? 
| auch / daß wir von den 
eſch alle Augenblick darzu er⸗ 
mahnet werden / alles / was uns alle 
Minuten vorkommt und zuſtehet (die 
Suͤnd außgenommen / fo von ung ft) 
* eine Gaab und Gutthat von GOit / 
ſo predigen uns ja alle Geſchoͤpff / und 
ermahnen uns ‚GOTT zu loben / zu 
förchten / zu lieben, und zu dancken / je⸗ 
Des zeiget ung feine Weißheit / Guͤte / 
Allmacht / Schoͤnheit / und Barmher⸗ 
igkeit / ja alle zeigen uns und GOTT 
ilet ung durch fie etwas von feiner 
e / Schöne / und Liebe/ und bi 
alle und jede Augenblick, alſo / daß fi 


niemand entfhuldigen fan / er habe wuͤ 


Beine Bücher, Lehrer / und Prediger ge⸗ 
habt alle haben wie Die Alten das groſ⸗ 
fe Buch / ımd die darinn begriffene 
Lehren / und fan fich niemand entſchul⸗ 
digen / ja / ein jeder wird einsmahls fonft 


von den Geſchoͤpffen angeklagt / und 
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beſchuldiget werden ; alles ſchreyet ung 
gu: GOtt über alles zu lieben, / GOt⸗ 
tes Lob rufft der Himmel aus,das blau . 
etapesirte Hauß mit fo viel Zung⸗ als 
ernen / ber weiffe Tag, die ſchwartze 
Nacht / wann fie abmeihfeln von der 
Wacht / reden darvon von fernen, zei⸗ 
en uns taͤglich GOttes Gnad / und 
Fin überhäuffte Gutthat / thun uns den 
Dane lehren / gluͤckſeelig die ſich dem 
ergeben / und dem gehorſamlich nach⸗ 
leben / weh, die ſich nicht daran kehren! 
O dann meine Seele! fo leſe dann 
fleiſſig in dieſem Buch der Welt / wel⸗ 
ches dir GOTT täglich eröffnet / und 
vor die Augen * und auch einsmahls 
ftagen wird: Was du darinn gele⸗ 
ſen; in allen begegnet dir GOtt / in 
allen liebt und bittet er / und bewegt 
uns zur Gegen⸗Lieb. Aus allen dieſen 
nun muß ich mich ſchaͤmen / wann ich 
alle Geſchoͤpff ſehe ihrem — 7 ge 
horſamen / und auf ihre Weiß GHtt 
u loben / und du vernuͤnfftiges Ge⸗ 
choͤpff allein darzu erſchaffen / hilffſt 
nichts zudem Triumph der Giorh / 
und Ehre GOttes. O dann binführe 
wil ich meinem Erſchaffer beffer dies 
nen / loben / förchten/ und lieben. 
‚Auguftinus.erhebte in allem fein Ge⸗ 
müth zu GOtt / ja auch bey den Dins 
gen / Die nie geweſen / er gedachte : fie 
ürden fagen : Wir fepnd von Ewig⸗ 
feit eben ſowohl / als fie, fauber nichts 
geroefen ; warum nun bift Du mas? und 
wir in unſerem Nichts geblieben, GOtt 
hat es gnaͤdigſt gefallen; fo lobe dann 
GoOtt ewiglih. 
Ermege: ein Stein wird ſtill fagen: 
Uuz Ich 








\ 
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Ggoöõ0 in allen Gefchöpffen zu fehen: Ä 
sch hab fein Sebentwiedu/twie haft du feines Meiche. Ep mwasftehetdirnum 


es dann verdienet ? O gang nicht ! zus erwege es beſſer und diene GOtt 


Die Bäumer / Laub / Gras / und ans 
dere Gewaͤchs: Wir haben zwar ein 
Leben / aber Feine Vernunfft; num wie 
biſt dubey GOtt fo in Gnaden / und 
was thuſt du darvor ? ja du biſt noch 
ein Ebenbild GOttes / und ein Erb 


mehr / daß die Gefchöpff dich zu güchtis 
en nicht aufftehen / und wider ‚Dich 
ommen. Wer GHtt nicht lobet und 
fiebet / der fey im Bann, der ihn aber 
lobt und liebt, wird ewiglich belohnet. 


. Allgemeine Weiß und Lehr / GOTT aus denen 
Geſchoͤpffen beſſer zu ſehen / und zu erkennen. 


SER allen Geſchoͤpffen muſt du meine 
Seele! den gegenwärtigen GOtt 
anfehen / und gleichfam prüffen , dann 
wann GOtt in allen Gefchöpffen wee⸗ 
eg und mit feiner Allmacht wuͤrck⸗ 
ich oder würckend gegenwaͤrtig iſt / wie 
die Sottsgelehrte fagen : Enter præ- 
fenter DEUS eft,& ubique potenter, 
pit er in der Erden / ung zu tragen / 
dem Waſſer / ung zu wachen, in der 
Lufft / uns zuerfrifchen / in Dem Feuer/ 
uns zu erwaͤrmen / in ber Sonnen / uns 
zu erleuchtn / in den Speiſen / uns zu 
ernaͤhren / in den Kleydern / uns zu be⸗ 
decken / in den og ed ung gu unter- 
weiſen / in den Obrigkeiten / ung zu re; 
gieren / und alfo weiter von allen Din, 
g ihrer Natur / Eigenfchafften und 
ürcfungen gemäß ju reden. 

So dann meine Seele ermege: dag 
fo offt du diefe oder jene von Natur mit 
groffer Stärde, Kunſt / Geſchicklich⸗ 
und Fuͤrtrefflichkeit begaabte Natur 
ſieheſt / muſt du dir gleich in derſelben die 

allwuͤrckende Hand GHDttes einbilden / 
und gedencken: Diefe Gnad  biefe 


Stärke kommet von feiner. Allmacht 


her / die alles wuͤrcket / und diefes ift nur 
ein Teöpfflein von derfelben ; kommet 
dir alfo etwas fchönes und holdſeeliges 
ing Angeficht/folft du dir Durch die uns 
endliche Schönheit GOttes für Augen 
ftellen den höchften GOtt / feine unend⸗ 
liche Schönheit/von der nur ein Fleines 
Troͤpfflein herfiieffet. 

‚ Erfieheft du einen tugendſamen / heis 
figen Menfchen, fo gehe mit beinen Ges 
dancken weiter / und ſehe / wie ſich Ott 
in dieſer Seele mit ſeiner Heiligkeit 
—** finde / und ihme / als der Urs 

eber aller Heiligkeit / ſolche mittheile 
Kommt dir ein ſchoͤnes Buch zu Han⸗ 
den / oder hoͤreſt einen Gelehrten und 
Gottſeeligen Mann von einer Sach 
wohl reden / ſo bilde dir gleich ein: 
GOtt / ale die Weißheit ſelbſt / und 
die Quelle aller Wiſſenſchafft redet in / 
und aus ihnen / und laſſet durch fie eim 
nen Strahl feiner Weißheit herfuͤr 
ſcheinen. 

Summa / was wir von ben Ge⸗ 
ſch ode irgend für Troſt / Huͤlff / Freud 
und tzlichkeit haben koͤnnen / als 
den Geſchmack in Speiſen / mas u I 


s 


GOTT in allen Geſchoͤpffen zu ſehen. 
Aug in Farben / das Gehör in der überfchicket / er dem Diener zwar alle 


Mufic , der Geruch im Rauchwerck / 
und wohlriechenden Dingen, der andes 
ve gange Leib in andern zuläffigen Luft» 
barfeiten. Nicht weniger die Seele 
in Erfanntnuß und Wiſſenſchafft ver⸗ 
borgener Dingen und Wahrheiten / in 
lieblichem Geſpraͤch / und Beywohnung 
guter Freunden / und vieler andern ihr 
ei mlich zuſtehenden Luſtbarkei⸗ 
ten. In allen dieſen ſollen wir unſere 
Gedancken den graden Weeg zu GOtt 
ſchieſſen laſſen / und gedencken: Daß er 
in allen dieſen ergoͤtzlichen Creaturen 
gegenwärtig wůrcke / und aller Freu⸗ 
den und Wollüften eigentlider Ur⸗ 
fprung feye / banner allein ift unfer 
reud und Seeligfeit/ und laͤſt durch 
Geſchoͤpff / als Durch folche Fleine 
Baͤchlein der Woluuͤſten von ſich auß / 
und in uns flieſſen / auf Daß er in ung 


ein innbrünftige Begierd nach ihmfelbft 


= den Urfprung aller Freuden erwe⸗ 
e. | 
O dam groffe Fahrläffigkeit ! 
faft niemand iſt / der es / wie es ſeyn fols 
= jr et nehmete !fondern ein jes 
en von em Hergen an 
diejenige Geſchoͤpff — * denen ihnen 


etwas gutes wiederfahret / wendet alle 


Dandbarfeit auf fie, auf GOtt aber 
wenig / als gienge ihn die Sach ſau⸗ 
nichts an / da doch urheblich alles 
won ihm herruͤhret / woinit wir wohl ei⸗ 


tg ungereimtenyund haͤßli 

ehler begehen md — = 
ierinneninicht anderſt / als wann einer, 

dem der Römifche Kapfer durch einen 


.. feiner Diener ein föftliches Geſchaͤnck 


S 
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mögliche Ehr Lob, und Dandk erwei⸗ 
ſet laffet aber den Kayfer Kapfer ſeyn / 
und ohne allen Dand hingehen / wel⸗ 
ches ja die gröfte Grobheit / und gröbs 
fte/häßlichfte Undanckbarkeit iſt / dag 
olche vor GHTT und feinenHeiligen 
ehr abfcheulich ſtincket / und die lebens 
ige reihe Quell» Ader der Gnaden 
&Httes ung abfticht/ und von ung ab» - 
leitet / daß fie nicht mehr zu ung fo gut⸗ 
thätig flieffen Fan. 

D dann meine Seele ! nicht alfo 7 
fondern es muß in Betrachtung und 
Genieffung der Geſchoͤpffen eine gewiſſe 
Drdnung angeftellet werden, und ges 
halten nemlich : Erftlich muͤſſen wir 
uns GOtt in jedwedern Ding gegens 
waͤrtig einbilden / und fehen, was Ges 
ftalt? warum? und gu was Ziel und 
Ende er fi allda befinde ? 

um andern von dieſer Goͤttlichen 
ahrheit einen fleiffen lebendigen 
Glaubens, AA und Wuͤrckung in ung 
erwecken veſt und ungezweyffelt Darfür 
haltend: es ſey derjenige / von dem 
dieſe oder jene gute / ſchoͤne / weiſe / ſtar⸗ 
cke / und vollkommene Creatur all ihre 
Guͤte / Schoͤne / Weißheit / Staͤrcke / 
und Vollkommenheit her habe. 

Drittens muß ich ihm in den Ge⸗ 
ſchoͤpffen ehren / als welchen wir in den 
Geſchoͤpffen verkoſten / und genieſſen / 
und dann letztlich allerhand Tugends⸗ 
Wuͤrckungen erwecken / als da ſeyn 
mag : Die Verwunderung und Lobs 
fprehung von der unendlihen Volle 

mmenheit Die er befiget/ und gegen 
der alle Volllommenheiten —7* — 

pfe 


öpffen gerechnet nur ein Fleiner Auß⸗ 
gar hatten feyn. Item / der Lies 
’ Dandfagung/und Beuedeyung / 
daß er ung in feinen Geſchoͤpffen fo viel 
gutes, fo reichlich/ und ſtaͤts mittheile. 
erneres fommet auch ansumercken/ 
daß / wann man GOtt um den Genuß 
des Sefchöpffen dancket / folle man fols 
he die GOit gehörige Geſchoͤpff nen, 
nen / und fprechen: ch fage.dir Danck 
um deine Sonne / um deinen Mond / 
um deine Erden / Feuer / und Waſſer / 
um dein Acker / Geld / Haab / Gut / 
Fruͤchte / Blumen / und um dein Speiß 
und Tranck / um deine Kleydung / Woh⸗ 
nung / und alles anderes / maſſen GOtt 
bey Oſea 2. dergleichen die Seinige 
nennet: Ich wil zu feiner Zeit mein 
Getraͤyd / mein Wein/meine Wolle 
Flachs / deren fie ſich gebrauchen / von 
ihnen nehmen / und wieder zu mir neh⸗ 


men. 

O dann Chriſtliche Seele! dieſe 
Regl zu halten iſt fehr fuͤrtrefflich / edl / 
und von mercklich groſſer Nutzbarkeit / 
dann dardurch bringen wir zuwegen / 
daß uns die Geſchoͤpff mit ihrer Schoͤn⸗ 
heit / Reichthum / und andern Liebkoſen 
nicht allein nicht ſchaden / wie — 
nur gar zu offt geſchiehet / Daß fie von 
‘ dem mehreften Theil der Menfchen für 
eine fhäbliche Gelegenheit GOTT zu 
beleydigen / und für Fallſtrick zum Ver⸗ 
derben mißbraucht werden / ſondern 
ſie werden uns zu unſerem Heyl wun⸗ 
derbarlicher und kraͤfftiger Weiß be⸗ 
foͤrderlich ſeyn / und gleichſam die Lei⸗ 
ther Jacobs auf deren wir mit Engli⸗ 
fcher Unfhuld u GOtt hinauf Feigen, 


* 


SATT in allen Geſchoͤpffen zu fehen: " 


Solcher Geſtalten dann /und nicht 
anderft/ follen wir ung derGeſchoͤpffen 
gebrauchen / maffen fie ung dann eben 

u diefem Ziel und Ende von GOtt er⸗ 
—* und zu gebrauchen gegeben 
worden. Auf —* Weiß ſoll der Er⸗ 
ſchaffer in ſeinen guten / und uns nutz⸗ 
lichen / erfreulich⸗ und ergoͤtzlichen Ge⸗ 
ſchoͤpffen geſehen / und geliebet werden. 
Laſſe dich in dem / ſagt Auguſtinus: 
Pfalm, 89. was von GOtt gemacht 
worden, nicht aufbalten/ fondern gebe 
fort hindurch bie zu dem Erſchaffer 
felbft/ als Urheber diefer Schoͤne / Bü» 
se) Süffe / und Ergoͤtzlichkeit. 

Und mit folhen Augen deß Leibe 
und Gemuͤths fehen fromme gute Chris 
ften Die Geſchoͤpff an / mit foldhen Haͤn⸗ 
den fuͤhlen und greiffen ſie dieſelbe an / 
mit ſolcher Gemuͤths⸗Betrachtung / 
Meynung / und Anmuthung gebrau⸗ 
chen ſie ſich deren. 

Der Heil. Bonaventura meldet 1. 9 
vitz $. Franc. von den H. Francifco, 
daß er in Betrachtung der Werck und 
Geſchoͤpffen GOttes fey vor Freuden 
aufgefprungen/und in ihm als in einem 
fchön pollirten hellen Spiegel-ein jed» 
wederes Geſchoͤpff habe zu betrachten 
gepfogen ; in fchönen Dingen erfahe 
er den Alerfchönften / in den Frommen 
den Froͤmmſten / in den Gerechten den 
Gerechteſten / in den Barmhertzigen 
den Barmhertzigſten / in den Weiſen 
den Weiſeſten / in den Guten den Gͤ⸗ 
tigſten / in den Liebwerthen den Lieb⸗ 
ſten / er ſuchte und ſirebte alſo feinen 
Geliebten aus tauſend erkieſen nach 
den Fußſtapffen / die er bergen 


Aus Allen zu EDtt zu ſteigen. 
in allen Gefchöpffen eingedruckt fandey 


er machte * eine Leither aus allen / 
darauf zur Erkanntnuß und Liebe deſ⸗ 
fen zu gelangen / der über alles zu bes 
ren iſt / und iftnicht wohl zu beſchrei⸗ 
en / mit was empfindtlicher Andacht 


——— 

er in allen erſchaffenen Dingen / als in 
kleinen Baͤchlein das hoͤchſte Gut / als 
den Urſprung aller anderer Guͤther / 
verkoſtet / und den Erſchaffer in allen er⸗ 
ſchafſenen Dingen gefunden. 


Praxis, Lehr und uͤbung der obgenennten, wie man in 
allen zu GOtt fleigen / ihn recht erkennen / loben / und 
lieben ſoll und was ung alles lehre, 


Fer Bei. Apoftel Paulus giebet ung 
eine fchöne / finnreiche / und hoch» 
ewinnliche Lehr wie alle auch unleb⸗ 
affte Geſchoͤpff und alles mas ung 
täglich vorfommet / begegnet, und vor» 
pl ung eine Selegenheit und Staf⸗ 
el das Gemuͤth zu GOtt zu erheben / 
und zu Fund Liebe aufzufteigen/ ſeyn 
Fan, meldet : Denen / die GOtt 
lieben / gedeyet alles zum guten. Dies 
fes bedeutet auch der Prophet Daniel 
3, ber lehret : Alle unfere Werck koͤn⸗ 
nen / ja follen GOTT loben / ehren / 
preyfen / benedeyen / und in Ewigkeit 


erhöhen, EIER 
Kein Werd ift fo geringfähig / ja 
Fein Wort / kein Augenwincker / Fein 
Tritt noch Schritt / welcher / wann er 
aus reiner Mepnung zu GOtt gericht / 
geſchicht / nicht ein unendlihen Schag 
der Himmlifchen Güthern und Ders 
Dienften gewinne; dann alles / was gut 
iſt /ift groß / gleichwie alles / was boͤß 
iſt / gering iſt. Das kleine iſt keines 
Weegs zu verachten / und zu verabſau⸗ 
men / weilen es einen groſſen Werth 
nach ſich * kan. 
Wer hat jemahlen eine Eroberung 


eines gangen Königreichs / oder Kah⸗ 
ſerthums für ein Kınderfpiel geachtet / 
um wie vielmehr follen wir alle unfere 
Derek / auch fo gar ein jedes Wort / 
jeden Augenblick / jeden Schritt und 
Tritt / das Eſſen / Trincken / Schlaf 
fen / und was dergleichen geringe Sa⸗ 
chen ſeyn / auf die Seyten gehen laſſen / 
in Erwegung / daß wir durch jede das 
Reich GOtkes / und deſſen Genieſſung 
dig are zuwegen bringen fönnen, 
Dann das geringfte Dienftl/ das ges 
ringfte Werckl ift groß wann nur Die 
Meynung geoß iſt / wann nur Die gus 
te Meynung/ eine liebreiche Gemuͤths⸗ 
Erhebung iu GOTT darauf gericht 


Gleichwie nun ein jeber verftändiger 
Mann wann ihm ein Geſchaͤfft bevor 
ftehet woran das Heyl oder Verluſt 
eines Königreichs gelegen / alle moͤgli⸗ 
che — und Fleiß wurde Date 
an ſtrecken / Damit ers wohl verrichte / 
alſo fol auch ein jeder er dahin fins 
nen und trachten / wie alle feine Merck 
feines Verſtandes / Willens / und Ge⸗ 
daͤchtnuß / und feiner Hände, vom groͤ⸗ 
ſten bis un Fleinften mögen wohl ents 
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„richtet, und zu gehöriger Vollklommen⸗ 
heit außgeübet werben / alldieweil er 
Durch jedes ein ganges Königreich der 
Himmlifhen Güther gewinnt. 

Taulerus ein geiftreicher Lehrer mel» 
det: wann einer alle Linſen / der Sand⸗ 
Förnlein / alle Saamen deß Grafes in 
die Foftbarefte Edelgeſtein Diamant / 
oder Saphyr verkehren koͤnte / und das 
nicht wolte / fondern fie alfo laffen folte 
nicht diefes Menfchen Fahrlaͤſſigkeit 
ihm von allen höchft vertiefen werden? 
Nun meine Ehriftliche Seele ! wiſſe / 
daß taufend ja unendlich mehr verfaus 
met und vernachläffiget werde / wann 
einer feine tägliche Werck und ftäte 
Gefchäfft ohne alle Gemuͤths· Erhebung 
zu GOtt / ohne daß durch ſolche GOtt / 
das iſt / ſeine Ehr und Glory geſucht 
wird / verrichtet / dann alle Augenblick 
Fan der Menſch höher in. Verdienſten / 
höher zu der Glory und Freud GOt⸗ 
tes aufffteigen / deſſen ja der mindefte 
Theil / den er jeden Augenblick gewin⸗ 
nen kan / mehr werth iſt / als ale Schaͤtz / 
ale Glory und Freud aller König/Kay- 
fer / ja der gangen Belt. 

Eine verwunderliche Frag ift bey et 
lichen Sottsgelehrten : ob der Menſch 
über die Engel/höher in der Glory und 
Derdienften aufffteigen Fönne ? Den 
erften Anſehen / ift eg eine wunderliche 
Frag / und gleichfam fo viel gefagt: als 
folte einer fragen : ob ein Adler oder 
Schnecken weiter kommen Eönne? der 
Adler auf das fehnellefte Fan in einer 
Stund viel Meylen fliegen da hinge⸗ 
gen derSchneck kaum einSchritt kom⸗ 
met / dann er mit ſeinem ſchweren Hauß 


Aus Allen zu GOtt zu ſteigen 
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beladen / gar langſam daher 
Nichts deſtoweniger wird doch mit j 
geantwortet: daß nemlich der 
hoͤher / und uͤber die Glory der Engeln 
auffſteigen / und ſich erſchwingen koͤnne; 
dann wann dem Adler nur durch etli⸗ 
che Augenblick zu fliegen erlaubete / ſich 
zu höherer Glory zu ſchwingen / Und 
dann wäre ihm nichts mehr zu fliegen 
erlaubet / ber Schnecken aber 50. 60. 
70. Jahr gegeben würde, ift gewiß / daß 
die Schneck weiter kommen möchte, 
als ein Adler. Nun denen Engeln iſt 
ein eingiger Augenblick gleichfam zu 
wuͤrcken erlaubet worden’ und da mas 
re feine FA dei Verdienſts aus / jetzt 
Fönnen fie nichts mehr verdienen. Dem 
Menſchen aber defien Seele mit dem 
Hauß ihres Leibe befchweret / iſt langes 
re Zeit gegeben / ſo lang er lebet / auch 
30. 50. 70. und auch mehr Jahr / ob⸗ 
wohlen er mit dem Hauß ſeines Leibs 
und Zeitlichen beſchwert / jedoch weiter 
und hoͤher zur Glory deß Himmels / 
und näher zu GOTT zu kommen / als 
der Engel; und dieſen ſeinen Ver⸗ 
dienſts⸗Progreſs fan er alle Augen⸗ 
blick fortſetzen. Alfo lefen wir / dag 
der Heil. Francifcus Seraphicus feinen 
Flug mit den Flügeln der Demuth, feis 
ner Liebe und innbrünftigen Begier⸗ 
den viel Engelüberflogen/ und in der 
Glory überftiegen / ja die Stelle Lu- 
ciferi befisen foll/ feinen Sig unter den 
obriften Engeln der Seraphinen / die 
naͤchſt bey GOtt ſeyn / genommen haby 
— F Offenbahrung in ſeinem Leben 
giebet. RR 
Die gute und auf ale Were gerich 
e 


Zus auen ju GOtt zu fleigent: 


tete beilige Meynung und Erhebung 
deß Gemuͤths in allen Gefchöpffen zu 
GoOtt / worvon hier weiters 8 leſen iſt / 
iſt eine ſtaͤte fortſetzende Erhoͤhung zu 
Ei: Glory deß Himmels ; fie ıft 
in Gold⸗Pulver / fo alles / all unfer 
Thun und Laffen in das pureſte befte 
Gold vermandlet / aus irrdiſchen Him̃⸗ 
Aſche / aus menſchliſchen Engliſche / ja 
iche Werck macht. Einem treuen 

in allem GOtt ſuchenden Menſchen / 
fagt Auguſtinus in Pfalm,48. iſt die 
„ganze Welt ein goldenes Bergwerck / 
eine holdene Ader / und filberne Quell 

2 er herrlicher Reichthumen Durch 
iefe herzliche uͤbung thut man alle Tag 
groͤſſere Schäs und Guͤther gerinnen/ 
J ft gantze Jahr. Durch etlich 
ag zu gröffern Verdienften gelangen/ 


als fonft viel Jahr in groſſer Müh und 


Arbeit, in Strenge deß Lebens. 
Dieſes probiren etliche Lehrer, daß 
Die Mutter GOttes Durch jedes gerin, 
ges Werck als durch Nähen oder 
Spinnen mehr verdient / als andere 


groffe Heilige ihr gantzes deben mit ih⸗ 


‘rer Muͤh und Arbeit dann auch fonft 
ein geringes Werck nicht zwar aus fich/ 
fondern aus dem Adel der Vollkom⸗ 
menheit / der Tugend und Gröffe der 
Liebe GOttes / von Hochheit der gefteis 
gerten hohen Meynung fo hoch erhe- 

werbe / daß es andere weit uͤbertrifft. 
Diß bezeugt die Heil. Schrifft: Sie bar 
bobeund gewaltige Ding gethan / fie 
bat die Spinnel für die Band genom⸗ 
men / fo geringes Werck / und doch 
had. Nun fiehe mas die Mennung 
und Application verurfache/ Die Mey⸗ 
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nung taufft Das Werck / mithin wird 
es verdienſtlich /ja fo gar der Schlaf 
Fan fehr perdienftlich werden / da er 
nemlich einem groffen Liebhaber GOt⸗ 
tes fehr ſchwer fallen fönne /indeme er 
durch den Schlaf muß nachlaffen und 
auffegen von feinem allerliebften Him̃⸗ 
lifh und ewig Liebs⸗wuͤrdigen GOtt 
und Vatter ihn zu lieben und zu loben/ 
auch feine eigne Glory zu vermehren / 
mithin wann man diefen Auffas GOtt 
zu gehorfamen aufopffert/ gleich als 
wann du GOtt zu lieb ftirbeft / er dir 
höchft verdienftlich ſeyn Fan. 


Hat es dann nun eine fülhe Be⸗ 


mandnuß : fo wollen wir meine See⸗ 
fe! mit allem Ernft dahin trachten / 
auch die geringite Merck embfiglich / 
und zu GOtt wohlmeynend mit Ver ⸗ 
langen / Lieb / Willen / Wunſch / und 
Begierd aus Lieb ſelben gemartert zu 
werden verlangende verrichten; dann 
weilen man nothwendig geringe Wer⸗ 
cke zu Unterhaltung deß Lebens: als 
eſſen / trincken / ſchlaffen / reden / gehen / 
ſtehen / handeln / wandeln / und die 
Haußs» Gefchäfften verrichten thut / 
durch die Meynung aber können Diefe 
in fich geringe Werck zur gröften Ehe 
und sarteften Liebe GOttes gereichen / 
ein gutes Werck macht die gute Meys 
nung / das beſte Werck die befte Mens 
nung / ein geringes Werck Fan man 
gar hoch hinaus bringen / wie der H. 
Geiſt felbit Ichret/ Eccl. 29. Der Ver⸗ 
Dienft/ den der Menſch in einem Augens 
blick geroinnen Fan ift ewig und uns 
endfich ‚und nicht zubesahlen mit aller 
Welt Schäs und Reichthumen; und 

%r2 fols 
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olhen Gewinn Fan man alle Augen 
fick erwerben. Woraus zu fchlieffen/ 
Daß das Zunehmen in Tugenden / Der 
Liebe Gottes / nicht beftehe in viel Wuͤr⸗ 
den’ in langem Dienft GOttes / noch 
in äufferlihem geſchwindem Lauff/und 
dag man dem Augenfchein nach mit 
Geſchaͤfften wie ein Eſel mit Saͤcken be- 
laden ſeye / und alle Haͤnd voll zu thun 
habe / ſondern daß es immerzu recht 
hergehe / alles mit rechter Meynung 
eſchehe / mit groſſem Eyffer / innbruͤn⸗ 
—* Liebe und Begierd / allzeit aus 
allen Wercken GOtt auffs hoͤchſte und 
vollkommneſte zu verehren / mit 8. Ig- 
natio alles zur gröffern Ehre GOttes 
thun / auch in mindeiten Wercken Die 
hoͤchſte Liebe GOttes üben. 
Ermege nur die Arbeiter im Wein ⸗ 
Garten / Matth. 20. ihre Arbeit ware 
ungleich / einige hatten kurtze Zeit ge⸗ 
arbeitet / und bekamen doch alle einen 
Lohn / gleich jenen / die die Laſt deß gan⸗ 
en Tags getragen mit ſauern Schweiß. 
ndere Tag und Nacht arbeitend / has 
ben nichts gefangen / nichts verdienet / 
dann der Kern und Zweck deß geiſtli⸗ 
eben Lebens beſtehet nicht in Dem / Daß 
man den Leib / Haͤnd / Fuͤſſe / ſondern das 
Hertz hewege / und das nicht 5*8 laß 
e/ im Hertzen muͤſſen die Kunſt⸗Stuck 
er Liebe GOttes gemacht werden. 
Chriſtus lobte die 2. Pfenning jener 
Evangeliſchen Wittib / nicht den aͤuſ⸗ 
ſerlichen Schein und Werth / ſondern 
nad) der innerlichen Wuͤrdigkeit deß 
— Willens / er ſahe ihren groſſen 
illen an / und ſahe / daß ſie mehr ge⸗ 
geben/ als andere / die gantze Haͤnd voll 


Aus allen zu GOtt zu ſteigen. 
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Geld hinein geworffen. GOrt 
nicht Acht auf das / was man thur / 
fondern warum / und wie mans thus, 
fagt Auguftinus; das ift/ mit was Lieb / 
Enffer , und Meynung. Diefe muß 
der Maaßſtab ſeyn / womit man fehen 
kan / wie weit man im Tugends⸗Leben 
fommen, —— 
Dahero lieber Leſer und Liebhaber 
dieſer heiligen Theologi, der wahren 
Erkanntnuß und Liebe GOttes / fange 
dann heunt an mit groſſem neuen Eyf⸗ 
fer / und frifchem Muth im Geift zu 
wandern ; höre wie ein hocherleuchter 
gehrmeifter der H. Theologi $. Pau- 
lus dir fo ernftlich und wohlmeynend 
zuſpricht Gal. 5, wandere fo im Geift 
fort / fonft wirft du meine Seele ! ums 
fonft arbeiten, und dich abmatten, laus 
ter vergebliche Lufftitreich führen / lee⸗ 
res Stroh außtroͤſchen / und Fein Körns 
fein deß Gewinns darvon haben / ſol⸗ 
teft dujauch unter dem Laſt der aͤuſſer⸗ 
lichen Wercken zerboͤrſten / und Blut 
ſchwitzen / da du doch aus den gering⸗ 
ſten Wercken auch einen groſſen Nu⸗ 
vr ſchaffen kanſt. Und aus den vers 
chtlichſten Wercken das feinfte Gold 
der Himmlifhen Glory und Freud 
fohmelgen. Entfchlieffe dich Dann mit 
allem Ernft jeden Tag wie ein Tag der 
Erndte zugubringen / daß zum Abend 
der Sohn der gangen Ewigkeit darauf 
folgen fönne. _ " 
‚ Es hat Ehriftus / und die liebe Heis 
lige offt die H. Mechtildis beſucht / und 
zu ihr geredet : unter andern auch Dies 
fe Wort zu ihr gefprochen : O wie 
glüchfeelig feyd ihr / die ihr > auf 
rden 


Meynung. 


Erdenlebt/ und was groffe Ding/und vergunnet wird / daß er GHDHE Dienen/ 


wie viel Pönnt ihr verdienen. man 
der Menſch wuſte / wievieler alle Tag 
verdienen Fan ( meiftens aber in diefer 
hoch⸗heiligen Schul der Theologiz, 
Der Liebe GOttes) wurde fein ve al 
le Tag / fo bald er vom Schlaff erwa- 
chete / fo voller Freuden ſeyn / Darum / 
Daß ihm von GOtt wiederum ein Tag 
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und mit der Gnade Httes feine Ders 
bienften vermehren: Fan / daß er den 
sangen Tag zu allem guten’ was er je 
gu thun / oder zu leyden hätte, defto murs 
terer/ williger/ und ftärcher ſeyn würde. 
— er — ! * ermunte⸗ 
re dich / durchgehe fleiſſig folgende / und 
erfuͤlle fie im Werck. 


Weiß einer volllommenen Meynung über alle und 
jede Werd in gemein / und befondersaus allen 
Geſchoͤpffen zu lernen. 


DI vollkommeneſte —— fol 
3. Stuck haben. 1. Die Liebe 
GoOttes. 2. Die Beförderung feiner 
Ehr. 3, Die Vollziebung feines Wil. 
Iene, Nochwollkommener gber wird 
& ſeyn / wann fie dieſe in hoͤherm Brad 
abenwird. Dahero dann, da wir ein 
Geſchoͤpff vorhanden haben oder ſehen / 
follen wir mit zu GOtt erhobenen Ders 
ihn etwann auf gleiche Weiß anres 
den: Dif alles © mein GOTT und 
LERR | iſt deinetwegen angefehen/ 
aus Liebe gegen dir / dich darmit alle 
Augenblick auf das hoͤchſte zu lieben ; 
von ganzem guten Zerzen gebe ich 
dahin /diefes Werd zu verrichten / dir 
allein / und zwar auffs vollkommneſte 
zu gefallen; ich begehre kein andern 
Lohn, ale die Gnad / did auffs hoͤchſte / 
ſo einer Creatur moͤglich iſt / zu lieben / 
die pute lautere Lieb iſt / die mich da⸗ 
hin antreibt / tringt und zwingt / dann 
ich weiß / daß es dir annehmlich / und 
gefaͤllig iſt / nichts weniger geſchiehet 
es / dich dardurch auffe hoͤchſte glor⸗ 


würdig zu machen / und dir fo viel 
Ehr zu erweifen / ale viel dir alle En, 
gel und Tienfchen vorgebend erwiefen 
baben / und Fünfftig bin in alle Ewiga 
Feit erweifen werden. Es geſchicht 
dardurch deinen hochheiligen Willen 
auffs befte zu erfüllen / der diß anjetzo 
von mir haben wil. 

Alfo follen wir in allen Wercken eis 
ne fo innbrünftige Begierd GOTT zu 
verehren haben als jemahl Die trium- 
phirende und ftreitende Kirch gehabt / 
alle Werck nad) dem Rath dep Heil. 
Thomz in der Krafit JEſu Ehrifti 
verrichten / mir feinen Wercken und 
Verdienſten vereinigend und dann 
folchen Fleiß anwenden / das obhabens 
de Werck alfo außzuarbeitenvals wann 
hieran allein ale Beförderung der Eh⸗ 
re Gottes / unfer/ und der ganken Welt 
ewiges Heyl gelegen,und als wann Dies 
re Das legte gute Werck zu verrichten 
waͤre. 

yes in allen unferen Wercken 
eine jo begierige Liebsbrinnende Mey: 
%r3 nung / 
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nung / und eingefehränckte unendliche 
Begierd haben, auf unendliche Weiſe 
den ewig / un endlich / Lob⸗ und Lieb⸗ wuͤr⸗ 
digſten GOTT alle Augenblick ein un ⸗ 
endliches Lob / Ehr / und Lieb zu erwei⸗ 
ſen / daß alle Buchſtaben / die wir geden⸗ 





Zu Abend zu erwegen. 
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cken / leſen / ſchreiben / reden anhören, 
und bethen / dieſem Liebs⸗wuͤrdigen 
GOtt ein unendliches Wohlgefallen 
ſollen verurſachen / und eine unendliche 
Ehr und Liebe machen. 


Vorm Schlaff zu erlernen, und zu üben. 


He Schlaff / dem Menſchen wegen 
ſeiner Schwachheit nöthig / iſt 
und ſoll ihm eine Erneuerung und Er⸗ 
friſchung deß Geiſtes zum neuen Dienſt 
und Lob GOttes ſeyn. Aus dieſem 
kanſt du meine Seele! einen Nutzen 
deß Verdienſts und Lohns bey GOTT 
ſchaffen / wann du darvor eine gute 
Meynung macheſt. Die vollkommene⸗ 
re waͤren vorn Schlaff bereit: lieber 
nicht zu ſchlaffen / oder um GOttes 
und deß Glaubens willen die Marter zu 
leyden / als von dem Lob und wuͤrckli⸗ 
chen Liebe GOttes aufzuhoͤren / und 
ſolche zu unterbrechen / jedoch weil unſe⸗ 
re ſchwache und ermuͤdete Natur einer 
Kuh und Erfriſchung noͤthig hat / als 
ſoll durch das Abend⸗Gebeth und gute 
Meynung unſer Will erneuret/und uns 
ſer Begierd zu dem Dienſt GOttes und 
unſerem Beruff ermuntert / unſer 
Schlaff aber verdienſtlich gemacht wer⸗ 
ben. Das Abend⸗Gebeth beſchuͤtzet 
uns wider die boͤſe und unkeuſche Ge⸗ 
dancken und Phantaſeyen / welche der 
boͤſe Feind in die Hertzen einzupflan⸗ 
tzen und zu ſaͤen ſich befleiſſet / da der 
Menſch aus Mangel ber Freyheit am 
unvermöglichften iſt. Er gebrauchet 
ſich der Traͤumen und unkeuſcher Vor⸗ 
ſtellungen / und alſo dem Erwachenden 


unzulaͤßliche Gedancken einzuwerffen / 
und in ihm boͤſe Begierden zu erwecken / 
damit er ihm in ſeine Fallſtrick verwick⸗ 
le / und der guten Meynung beraube / 
alſo auch alles Verdienſts deß Tags 
darauf; NB. Was deß Abends zu 
üben, fiehe im dritten Theil / der Him⸗ 
mels⸗Leither genannt, 
Vorm Schlaf nad dem Abends 
Gebeth und Examen, ob diefen Tag 
alle deine Werck gut / wañ alſo / dancke 
GOtt; wo aber nicht / beſchaͤme dich 
vor GOTT mit Neu und Leyd; und 
nad) gemachter guten Meynung erwe⸗ 
ge: Ser Tag iſt bin/ die Nacht iſt da / 
was hab ich von allem / was ich heunt 
genofjen ? alles ift entel und vergan⸗ 
gen / auffer was ih Guts und Boͤſes 
gethan / darvor erwart ıch den Lohn; 
vor das gutedande GOtt , und dag 
Böfe bedaure und bereue ; gedencke: 
Id bin wieder einen Tag näbender. 
beym Tod, und allwo ich mich ewig zu . 
erfreuen / oder zu leyden hab ; und weis 
len der Schlaff eine Abbildung deg 
Todts ift / und auch viel mit Dem 
Schlaf deß Todes entichlaffen unter 
welchen aud) du heunt ſeyn Fanft, das 
hero ermahnet Dich Chriſtus: bereit zu 
feyn / dann Du weder ben Tag noch Die 
Stunde weiſt / wann er dich — 
elt / 


Zu Abend zu erwegen. 
Felt’ au) ohne Kranckheit abfordern 





wird. Erwege auchy wie deß Menfchen 
Leben einem Schlaff verglichen werde, 
und daß mir darinn nicht foͤrchten / 
1008 wir förchten folten/ nemlich: wann 


uns unſere Todes⸗Feinde im Schlaf 


erwürgen molten / hätten wir beffen 
keine Acht / noch Sorg / mweilen wir fie 
nicht ſehen. Alſo iſts mit denen in 
Suͤnden vertiefften / ſie foͤrchten weder 
den erzoͤrneten GOtt / weder die Hoͤlle / 
weder den gaͤhlingen Tod / dann ſie ſe⸗ 
hen ſolche nicht / aber im Tod da erwa⸗ 
chen ſie / ſehen ihre Thorheit aber zu 
foach ; dahero allein Die Sünde zu 
förchten / diefe ift ein wahres übel/ 
bringt ung denewigen Tod. Eben iſts 
auch mitden Reichen ; Sie, Pfal, 75. 
baben geſchlaffen in ihrem Leben/ und 
ihnen von Reichthum traumen laflen / 
als fie aber endlich erwacht / geſtorben / 
baben fie nichts in ihren Zänden ger 
funden / als die Verantwortung vor 
ihre Reichthum. O Entelkeit ! laft 
uns Doc. gedenken : daß alles / was 
einmabl fich endiget, für nichts zu ach» 
ten. AlfoS.Gregor. - 

Der Apoftel ermahnet auch 4.Ephel. 
Die Soñe laſſe nicht untergehen über 
deinen Zorn oder Grollen wider deinen 
Nachſten. Diefen nennetS. Nazianz. 
ben innerlich verborgenen böfen Feind/ 
der den Schlaff / die Ruh / und Sa be 
verftöhret. Dann auch) laffe in dir kei⸗ 
ne&Sünd / welche du nicht hertzlich bes 
reuet hätteft/ mit dem Fürfagy fie kuͤrtz⸗ 
lich I beichten. 

chlieſſe alfo Den Tag heilig’ Damit 
bu den glückfeeligen ewigen Tag erle⸗ 
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beit. Beurlaube did von dem Him⸗ 
liſchen Vatter mit Lob und Danck / mit 
Lieb / und Abbittung und Kindlicher 
Reu / daß du ihn jemahls beleydiget / 
ſchencke ihm dein Hertz und Willen; 
Andere gehen auch nicht ſchlaffen / ſie 
haben dann durch die geiſtliche Com⸗ 
munion JEſum ihren lieben Heyland 
empfangen / damit er dieſe Nacht bey 
ihnen verbleibe / und durch ſeine Gnad 
ſich ſchuͤtze und da du ſterben ſolteſt / 
er dich in Himmel leite. | 
Ferneres erwege / and gebe Acht / daß 
du nicht unter den Erſten biſt / die von 
der Arbeit der Ehr und deß Lobs GOt⸗ 
tes auf ſenem Weingarten / zu Dem 
er dich gedungen; und auch nicht une 
ter den Letzten feyeft / die Darein gehen / 
ich wil fagen : gehenicht zu frub ſchlaf⸗ 
fen / damit du nicht die edle Zeit der, 
ſchlaffeſt noch fihlaffe zu lang welches 
einem freuen Diener und fleiffigen Ars 
beiter nicht zuſtehet und fagt Ambro- 
fius in Pfal, 118. Es ift eine groffe 
Schande/daß die Miorgen: Sonne mit 
ihren Strahlen dich Faullingenden 
auf dem Bett finde, da ſchon alles auf 
iſt und in dem Lob GOttes begriffen. 
Die Vögel deß Luffts / und andere Ge⸗ 
ſchoͤpff / und du zu dem Lob GOttes er⸗ 
ſchaffen / ſolſt faullentzen. Iſt Das ei⸗ 
nem Soldaten nicht eine Schande? 
welcher / da ſeine Cameraden tapffer 
und ritterlich gegen den Feind kaͤmpf⸗ 
fen / fechten und ſtreiten / du aber die 
edle Zeit mit ſchlaffen und ſchnarchen 
verfaullentzeſt. Du biſt ja ein Soldat / 
ein Ritter und Soldner Chriſti / GOtt 
allein zu leben / zu dienen / zu —— 
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zu gehorſamen / und feine Ehr und Glo⸗ 
ry zu befördern auf die Welt geboh: 
ren / und wirft deßwegen fo lang auf 
foicher erhalten, So arbeite dann wie 
ein trıuer Ritter Chriftizund mie es 
ſich gebühret. 

Ehriftus hat gerathen / ſagend: Da 
du ſchlaffen wilſt / ſo betrachte bevor 
etwas von mir / opffere alle Athem⸗ 
Schoͤpffung zu meinem Lob / alſo wirſt 
du zwar ſchlaffen / dein Gemuͤth aber 
zu mir wachen, Bezeichne dein Her& 
auch) mit 3. Creutzen / ſprechend: Durch 
die unbefleckte Empfaͤngnuß der rei⸗ 
neften Jungfrauen Mariæ werde mein 
Leib und Seelerein erhalten, im Nah⸗ 
men GOttes Vatters H / Sohnes / 
und Beil, Geiſtes. 

O liebſter GOtt / O liebſter JEſu! 
dieſen Schlaff vereinige ich mit dem 
Schlaff, welchen du in deiner Menſch⸗ 
heit angenom̃en / und geheiliget haſt / 
und opffere dir ſolchen / und durch dich 
deinem Himmliſchen Vatter zum ewi⸗ 
gen Lob und Preyß. 

© mein GOtt beſchuͤtze und erhal, 
st mich / da ich wache! beſchirme mich / 
da ich ſchlaffe / damit ich in Frieden 
ruhe. Wende gnaͤdig von mir ab alle 
boͤſe Traͤume und Phantaſeyen. Be⸗ 
wahre mich vor allem Boͤſen / daß we⸗ 
der mein Leib noch Seele mit einer 
Eünd beflecket werde. 

Wirſt Du aber angefochten / fo er» 
wege und ermuntere Di : du ſeye 
ein Eheifliher Soldat / ftreiteft un 
kaͤmpffeſt um die ewige Cron / fo laffe 
Dir dann nicht beſchwerlich feyn / eis 
nen Feinden elen/ dem Leib / und 


u Abend zu erwegen. 





deſſen boͤſen Begierden / und was im⸗ 
mer ſuͤndhafftes ſeyn kan / zu widerſte⸗ 
hen / das Boͤſe zu unterdrucken / und ſie 
gu uͤberwinden / ſey nicht wie eine Led⸗ 
ſeigen / welche ſich von ſeinen Feinden 
gleich uͤberwinden laſt / und alſo dem 
boͤſen Feind in die Gewalt geratheſt; 
ruffe um Huͤlff zu SOTT / und übers 
winde hertzhafft / mitwuͤrckend mit der 
Gnade GOttes. 

Kanſt du etwan nicht fiaften ! fo 
gedencke etwas gutes / lobe GOTT’ 
bereue auch beine Sünden/ ımd erwe⸗ 
8 wie es beſſer ſeye in einem Feder⸗ 

eth als Feuer⸗Beth liegen / ſo du zu 
haben verdienet haͤtteſt wann dich 
GOtt gleich geſtrafft hätte, wie er hat 
thun fönnen ; oder bethe etwas für die 
arme Seelen ‚oder den Roſenkrantz / 
damit du dich alfo anderer Gedancken 
undSorgen entſchlageſt / ſo den Schl 
verhindern / und alſo wieder einſchlaf⸗ 
feſt. Laſſe dir auch einfallen / was 
ein Bett haben die Verdammte / und 
ohne Ende / ihrer Leib aber / dem ſie ſo 
gezaͤrtelt / und alles Boͤſes zugelaſſen / 
ein Koth / Staub / und nach ihrem Tod 
eine Speiß der Wuͤrmern geweſen; 
die Seelen aber anderer in der Ewig⸗ 
keit / wie ſie es verdienet / entweder in 
der Glory oder ewigen Peyn ſich befin⸗ 
den / und darbey gedencke: was wird 
mit mir einsmahls feyn ? wo wird 
meine Seele hinkommen ? ber Leib 
wird ein Koth und Staub werben, je 
Doch aber einsmahls wieder ewi⸗ 
gen Lohn oder Straff au und 
dieſer alſo mit der Seele vereiniget 

wer⸗e 


Fruh zu erwegen und zu üben. 
ſeyn / welche ihr Chriſtliches Leben wohl 


werden jum ewigen Lohn oder Stra 


— 


geheny alſo alle Reu und Buß zu ſpat geendet / und nunmehro ſich ewig er⸗ 
ſeyn wird nur jene werden glückfeelig freuen. 


CAPUT XVM. 


Fruh / fo man erwachet / einem Chriſten zu erler- 
Ä nen und zu üben, 


O bald du früh erwacheſt / und eg 

eit — Auffſtehen / nach jenem 
ꝰSprüuͤchwort: Jung oder Alt / 
haſt genug geraſt / wait fieben Stund 
gef&laffen haſt. Es ſeye nun Tag oder 
Richt/fo erwege: wie die Goͤttlliche Sons 
ne / die Sonne der Gerechtigkeit ſchon 
aufgangen / und ſcheine / wie GOtt dei⸗ 
ner ſchon erwarte / deine Schuldigkeit 
von dir erfordere / dir auch ſeine Gnade 
antrage / damit du / zu deſſen Dienſt und 
dob du erſchaffen lebeſt / dich alſo hierzu 
aufmunterſt / in Erwegung: wie alle 
ren f Himmels, und der Erden 


ihren Erfchöpffer/ jedes nach 

—— ermoͤgen / loben —— 
je Engel deß Himmels Das Göttliche 
ee ſtaͤts abfingen die Himmel 
die Glory GOttes erzehlen/ Die Vögel 
der Luft GOtt Lobsfingen, der kraͤhen⸗ 
de Haan dich aufwecke / ja Deine Mits 


Ehriften im Gebeth und Lob GOttes 


PB“ begriffen alle Dich ermuntern / 
it. auch du das vernünfftige Ge⸗ 


ſchoͤpff / zum Lob GOttes geordnet / dei⸗ 


nen HErm und GOtt mit ihnen / und 
hurch fie lobeſt und preyſeſt / ihme Die 
Erftlinge deiner Gedancken / Worten / 
und Wercken deiner Begierden und 
deiner Liebe heiligeſt und wiedmeſt; 


bahero dann du auch von deinem Heil. 
Schutz⸗Engel ermuntert: daß die Erſt⸗ 
linge deines Hertzens GOTT deinem 
HErdn zugehoͤren / mithin alſo aus gan⸗ 
hem Hertzen zu ihm erwachend feuffgen/ 
dich aus dem Schlaff ermuntern und 
überwinden ſolſt / alle naͤchtliche Traͤum 
und Gedancken aus deinem Hertzen 
verbannen / und dein Hertz und Gemuͤth 
zu GOtt erheben / ihn loben / benedeyen / 


und dancken / dich ihme ſambt allem 


aufopffern und befehlen / dann für Dies 
fedeh Tags GOTT befonders Sorg 
fraget. Es ermahnet der Heil. Geiſt/ 
Eecl.39. daß wir mit anbrechendem 
Tag unfer Herg follen erheben und fels 
besdem HErrn aufopffern, Der ung ers 
ſchaffen / und die erfte Bewegungen defs 
felben durch eine tieffe Anberhung heis 
ligen. Es nihmt fih GOtt fo eyfrig 
in Heil. Schrifft an um die Erſtlinge 
der Früchten / und unferfchiedlichen 
Diehes ; Er laffer ſo offt und inſtaͤn⸗ 
dig: erinnern Daß man ihm felbe fleifs 
fig entrichte / und trohet beynebeng ſo 
— Straffen an / ‚denjenigen 
welche ſich da ſaumſeelig / oder unge⸗ 
horſam wurden erweiſen: wordurch 
uͤns GOtt zu verſtehen ei tie hitzig 
er verlangerund ihm gebuͤhren Die Erſt⸗ 

DV Iinge 
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lingeunferes Hergens/ und was für 


Unbild wir thäten mann mir ihm wur · 
den — und ſelbe den Geſchoͤpf⸗ 
fen darbieten. 

Zu dir erwach ich © lieber GOtt! 
dir O Hochheiligſte Sreyfaltigkeit ! 

ſey Lob / Ehr und Danck / dir zu lieb 
ftebe ich auf / dir lebe ich / dir zu Lich 
werde ich arbeithen / und alles su dei: 
ner Anbethung und Kob verrichten. 
AÆſus / Maria / Zoſeph / Euch fey 
Lobund Ehr / Euch ruff ich an / Zu 
ſchenck ich / und durch Euch der Hoch⸗ 
beiligften Dreyfaltigkeit mein Hertz / 
Willen und Verſtand. © mein GOtt! 
in dich glaube und hoffe ich / dich liebe 
ich aus allen Bröfften, © mein Ar:! 
© liebſter GOtt! ehe ſich der Zims 
mel kleydt in roth / che daß ſich ganıy 
entfaͤrbt die Nacht / bin ich ſo fruhe 
aufgewacht / in Demuth dich zu gruͤſ⸗ 
ſen / du biſt der ſchoͤnſte Gnaden⸗ 
Brunn / der ſich erhebt noch vor der 
Sonn / uns Leib und Seele zu erfri⸗ 
ſchen. Morgens zu dir wil ich kom⸗ 
men / da die Nacht von uns genom⸗ 
men ; ich wilden Tag durch bey dir 
bleiben / bis die Nacht ibn wird ver, 
treiben / dir wil ich leben / und dich 
lieben / und foll mich darinn nıchte bes 
trüben, 

© mein GOtt! in der Fruh wach ih 
30 dir / meine. Seele durfter einig nach 
dir / dein Lob, Liebe und Gnade fey 
allzeit in mir, 

Erinnere Did) deß Ziel und Endes / 
darzu dich GOtt erfcharfenynemlich : in 
feinem Wein Garten zu arbeiten, fein 
Lob und Ehr und Liebezu fuchen ; Er 


Fruh su erwegen und zu üben:‘ 























ſelbſt / feine Ehr und Liebe iſt 7 
und — 1 ne und 
deine fürnehmfte Arbeith / w 
der Dber-HEr: befihlt. 55 
Das Leben und die ea) 
und fie werden in dir erhalten/damit du 
GOtt folit dienen / lieben und. Ba 
Das ewige glückfeelige ur 
Ein jedes Geſchoͤpff ift ver 
feinen Erfhaffer durch, einigen Ge tt 
Dienft zu beehren; Diejer Dienflaber 
muß allen vorgegogen werden —2 bi 
lich wäre es / wann wir nach andern erſt 
GOTTunſere Gedancken / Wort und 
Werd Huldigungs ⸗Weiß wolten aufs 
opffern / ſoll er anderen nachgeh 
das wäre ein Unbild / ba fo gar Die Hey 
den ihren Göttern Die Ba ie 
he die Türcfen zu fünff mahldeg 
s auf ihre Weiſe GOtt anbethe 
eide merden einsmahls tiber D 
rechtglaubige Ehriften nu | 
fie befchämen. Nach fü 
vet es fich nicht auch? gle — 
kanntlichem Hertzen ju ſprechen Me 
was ich bin/ alles was ich hab alles - 
was id Fan und vermag / dag kommt 
von dır ber, Ey fo foll esdann au 
wieder zu dir Bebren/ ich aber gibe dir 
alles gänzlich mir Aufopfferung meis 
nes Hertzens / und allen deffen Bewe- 
gen! alles was ich werde leyden/ thun 


oder laſſen dieſen Tag / wuͤnſcht 

* alles gereiche zu deiner Gönligen 
Erwachend fiehe mit deinen Ges 

muͤths⸗Augen den Himmel an / und ver» 


nehme / wie die H. 9. Engel und Heilige 
GOtt loben / die Cherubin und — 


Fruh zu erwegen und zu üben. 


phin rufen: Beilig / Zeilig/ Zeilig ift 
Ä Pr: GOtt Sabaoth / voll feynd 
Bimmelond Erden feiner Majeſtaͤt / 
Glory und Herrlichkeit. Da nun ge- 
felle did meine Seele zu / und lobe 
GOtt mit ihnen / opffere deine Ge⸗ 
dancken / Wort / und Werd zur Ehr 
GOttes / vereinige fie mit jenem Lob/ 
"und Liebe / fo werden die Wort/ Ges 
"Danden) und Werd GOtt gefällig / 
and mit den H. H · Engeln GOtt Io, 
en und preyfen. 
Muntere dich auf meine Seele! in 
Erivegung : wie GOtt Apoc. 3. vor 
‚deinem Hergen fiehet / in felbft eigner 
Perſon anfiopffet / und begehret ein, 






dein Erſchaffer die Erftlingen deiner 
B—e und Liebe; thue ihm dann 
aufzumd er wird mit feiner Gnade zu 


A Sn dan bereit und auf meine Sees 
le Nalle deinem Himmliſchen Vatter / 
der vor dir gegenwaͤrtig it u Füffen, 
Füffe ihm im Geift feine Wätterliche 

e/ begehre in gehorſamſter Unters 
nigfei —* Vaͤtterlichen Seegen / 





zu koönnen / ihm inniglich zu lieben, und 
im feinem Dienft beftändig zu verbleis 


Auf auf meine Seele ! das ganse 
Dimmlifche Heer it längftauf / Dienet 


{ajjen zu werden ; Er fordert/ als 
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und lobet GOTT ohne Müh / preyſet 
ihn ohne Aufhoͤren / fe lieben ıhm in 
Reinigfeit/ und ohne allen Berdruß/ 
in göfter Freud. Und du zum Lob und 
Dienft GOttes erfchaffen / wilſt auch 
einmahl in Himmel fommen/und faul. 
fengeft womit wirft du den Himmel 
verdienen? 

Auf auf meine Seele / dann längft 
feund auf deine Mit⸗Chriſten / die froms 
me und Bottliebende Seelen / befüne 
ders alle Cloſter Leuth / in dem Lob 
GHttes begriffen / fie haben längft ihre 
Ampeln angezündet / fie dienen GOtt 
mit dem Mund, Hersen und Werck 
(obend. Darum auch Du meine Seele! 
ſehe / daß bu deinem Erfchaffungs:Ziel 
nachkommeſt Deinen Schöpfter lobeft. 
dann deßwegen lebeft du. Der Heil, 
Gregorius Er Bifhoff ware in der 
Heil, Weyhnacht einaefchlaften/ hörte 
aber eine Stimme: Wilft du dann alls 
zeit ſchlaffen 2 der du andere erwecken 
folseft 2 erwege auch Du. 

Aufauf meine Seele, dann länaft 
fennd auf die Gefchöpff zu deinem 
Dienft und indem Lob GOttes begrifs 
fen. Die Vögel dep Luffts/ die Fiſch in 
Waſſer / und alles, was da lebt’ das lo⸗ 
bet GOtt feinen Erfchaffer/ allein der 
arme Sünder nicht, Siehe dann / bes 
fehre Dich / und thue Buß, damit auch 
du deinen Erfchöpffer mögeft loben / 
worzu dich alle Sefchöpff aufmuntern. 

Auf auf meine Seele’ inden Wein⸗ 
Garten def HErin, dann andere fennd 
ſchon längft darinn begriffen / fehe da⸗ 
mit dich nicht verfaumeft / und den 
Tags⸗Lohn / die ewige Freud erlangeft. 

Yyı Auf 
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Auf auf meine Seele / deinem GOtt 
beine Schulden abzuzahlen / dann du 
meift nicht Den Tag noch die Stund 
oder Augenblick’ dag du zur Rechnung 
wirft gefordert werden, und etwann jes 
henstaufend Pfund zu verrechnen haft 
der Saaben und empfangenen Gna⸗ 
den GOttes / ſo du fchuldig bift, Mits 
hin fo befleiffe Dich alfobald zu ermun⸗ 
tern / und Die verftrichene Zeit und ges 
habten Müffiggang dei Schlaffs ein, 
zubringen/ dann du deinem ewig Lobs⸗ 
und Liebswürdigen GOtt / den bu nicht 
foben und lieben Fönnen/ zu erfegen mit 
höchft brinnender Liebe, mit völliger 
Schlachtung Wiedmen und Aufopf- 
ferung aller Deiner Leibs Siñen / Glie⸗ 
dern / und Seelen⸗Kraͤffien / vollkom⸗ 
men / und eyfriger GOtt zu dienen / als 
du biehero gethan; bilde dir ein / als 
waͤreſt du erſt von GOtt erſchaffen / 
damit du ihm dieſen Tag dienen / und 
lieben ſolleſt dann darum allein gibt 
an Das Leben / und alles / was bu 
air. 
D mann ein Seeliger oder Vers 
dammter folte von GOTT vernichtet/ 
and wieder auffs neue erfchaffen / mit 
alten vorigen Gaaben und ©naden be, 
glücket werden! O mit mag füreinem 
ſchnellen Anfall wurde er felben Augen, 
blick feiner Erſchaffung mit gangem 
Gewalt / mit allen Kräfften in Den 
Dienſt / Lob / Schönheit und Güte 
GOttes fallen ; Ey fo bemühe dich 
dann auch einen ſolchen Eyffer zu has 
ben / da du erwacheſt / dann du gleich» 
ſam vernichtet fo du ſchlaffeſt / und jegt 





| Fruh zu erwegen und zu üben. 
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2 en —— gleichſam 
€ n bift / fagt Nierenberg,. 
Der Adam, unfer Erg Batter/und 
Die Engel in dem erſten Augenblick da 
fie fich erfchaften erkannten / O mit was 
Gewalt / Ehrerbietigkeit / Danck / und 
Liebe werden fie ſich gu ihrem Erſchaffer 
erhebt/ und. geführet ſeyn worden, und 
welche mit dem Lucifer esnicht 
than, fepnd von GOtt ewig verſto 
worden, O vernachläflige du Deine 
Zeit deß Verdienfts in Deinem Leben 
nicht meine Seele !bamit Du nicht ewig 
verftoffen werdeſt / die Zeit ift kurtz / 
vielleicht noch heunt oder morgen. 
Maria die Mutter GOttes / bie den 
erften Augenblick ihrer Empfängnuß in 
der Gnad erſchaffen / O mit mas grofe 
ſem Eyfer und hefitiger Liebe bep 
chung ihres Vernunffts⸗Gebrauch mit 
—* erhebtem Lob und Danck iſt ſie 
in GOtt hervor gebrochen! und diß 
durch ihr gantzes Leben: Chriſtus der 
Menſchen Ober⸗Haupt und Koͤnig in 
dem erſten Punct ſeiner Menſchwer⸗ 
dung / was für Lob / Lieb und Danck 
in hoͤchſter Vollkommenheit hat er ſei⸗ 
nem Vatter nicht abgeſtattet / und mit 
was fuͤr groſſer Liebe iſt er nicht gleich 
dahin bedacht geweſen / jenes / was in 
dem Haupt⸗Buch geſchrieben ware / 
daß er den Willen GOttes vollziehen 
ſolte gu vollziehen; dahero er: Mein 
GOtt / ich wil / ich wil auch für den ge⸗ 
ringſten Menſchen die harteſte Arbeit / 
ſchaͤrffeſte Geiſſel / Doͤrner / ſchwereſte 
Creutz / Schand / Sport / und den 
ſchmaͤhlichſten Tod ſelbſten — 
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und auf mich nehmen; alſo wil ich mic) 
gang anwenden / ich opfere / ich ſchlach⸗ 
te mid) gang und gar für ſein Heyl und 
Eiebe / und diefes auch für dich meine 
Seele / und in Erwegung deffen: was 
tbuft du zur Danckbarkeit 2 Gegens 
Kieb und Lob deines Erlöfers und 
Erſchoͤpffers / ſehe an derer KRxempel / 
und ermuntere dich auch zum beſſern 


Solſt du meine Seele / indem du 
das erwegeſt / nicht auch Chriſti def 
| nenn / und alle 
gen / ja alle Stund fagen: © mein 
Got! ıh wil ganz fruh und heut 
mich zum Lob/ Liebe und Danck auf. 
muntern / und es eyfrig vollbringen/ 
ich wil alle Arbeit / (Mübfeeligkeit deß 
Keibs { alle Betrangnuffen der Seele 
eudig und froͤlich auf mich nehmen / 
damit. ich dich hingegen gang inn- 
. brünftig lobe/ liebe/ ehre / und dir die- 
ne / dir Deine Ehr / Glory und Danck 
vwelche Beine Freud noch Leyd 
erwaͤltigen ſoll. 
a. iſt fuͤr dich ein Diener und 
worden für Dich gecreußiget/ 
welches ja eben fo viel ift/ 
8 hätte er dich sent erfchaffen ; und 
Da du erwacheſt /gedencke » als wäreft 
Du aus deinem Nichts heraus gezogen 
worden / dann du im Schlaff hätteft 
auch vernichtet werden fönneny mithin 
thue die Augen def Glaubens auf / ob 
du nicht fhon deine Erlöfung und Hey! 
findet 7 die mit einen fo fruhen Liebe 
en / daß eh du gebohren  Ehris 
ſchon taufend/ 600. und mehr fahr 
für dich geſtorben / damit er dir dein 





eyfriger zu Dem mehrern 
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yl und Gnade fleiffigft fürbereite. 
Sen Fleiß / dieſe herzliche That der 
Liebe und Gnade hat Adam ‚und ande⸗ 
re / nemlich den Tod Ehrifti für fie nicht 
gefüehen unden / noch Die Engelund 

ria die Koͤnigin der Engeln. 

Ey ſo ſehe dann meine Seele, dieſe 
Gnade / und entbrenne eyfrigſt in der 
Liebe und feurigen Begierd gegen Deis 
nem fo lieben GHtE / Mir en Vor⸗ 
kommer / ja ewigen Liebhaber und Gut⸗ 
thäter/ der dieſes / dich relig zu machen, 
gethan / Adam hat auf diefe Gutthat 
gegen 1000. Fahr gemartet/ fo ſchiebe 
dann fein Augenblick mehr auf / Dich 
ienit/ Lob / 
Danck / und Liebe GOttes zu bewegen: 

Bilde direin/ daß wann GOtt des 
nen Seelenydie er erfhaffen Eonte/ den 
Eingang in diefe Welt anerbietete/ mit 
ſolcher Bebingnuß der Gnaden und 
Gunſt GOttes 7 mit welchen du did) 
diefen Tag begaabet findeſt; wie tours 
den fie jubiliren / frolocken / und fi) er⸗ 
freuen, für was vor eine Gnad wurden 
fie di halten! wie eyfrig wurden fie 
entbrennen/ und dieſen Tag fo gut ans 
menden ! fo geminnlich / genau und 
wohl zubringen/ wie eyfrig GOtt lies 
ben ‚loben, dancken / wie embfig dienen 
und aufwarten wie vollkommen ſich 
ſchlachten; und warn GOTT jegt/ 
die von ihm in die Hölle verftoffen ſeyn 
worden / und ewig geftürgt/ foltd mit 
feiner almächtigen Hand mieberum 
heraus ziehen / mit was für Danckbars 
feit / Bob und Liebe wurden fie Diefes 
erkennen / mit was für Enffer wurden 
fie GOtt ihrem Erloͤſer dienen / und ben 

P63 gan 





358 Fruh zu erwegen und zu üben, 





ee nung 


angenTag in hoͤchſten Bußund Lobs⸗ 
Gperden ubringen. Der böfe Feind 
befennete eibnten : Daß er alle Tore 
menten und Pennen der Welt auf eins 
mahl lenden / ja / wann er einen Leib 
hätte, wie wir fo molte er alle Glieder 
u Stuͤcklein gerreiffen laffen / und dig 
bis auf den Juͤngſten Tag / mann er 
noch zuden Himmlifchen Freuden ger 
langen Eonte ; ja/ er wolte alle Tors 
menten der Martyrer erleben. Ein 
anderesmahl:: Wann eine Leither bis 
inHimmel/und mit lauter Meffern und 
Schwerdtern außgefeget wäre, folte er 
ſich auch taufendsmahl zerfchneiden / 
und wieder ergänget werden / fo wolte 
er fo lange fteigen bis er hinauf kom⸗ 
mete, Ein anders mahl ſprach er : 
Konteih GOtt nur einen Augenbligt 
anfchauen / ſo wolte ich alle Tormenten 
der Höflen bis auf den Züngften Tag 
erneaußftehen. un ertvege meine 
eele was dann du thuft für Diefe 
Gnad ? die du annoch in Den Himmel 
zu kommen / und GOTT emig anyu, 
chauen haft ach verliehre folche nicht! 
— iſt es zu mar und dein ABill 
es zu thun mit Dem böfen Feind verſau⸗ 
met, betrachte es jetzt / da noch Zeit if. 
Schäme dich auch / daß du diefem fo 
fiebreichen / gütigen GOTT nicht mit 
geöflern Eyffer dieneſt und liebeſt / und 
ich nicht ihm gaͤntzlich ſchlachteſt und 
aufopfferſt / der viel gutthaͤtiger gegen 
dir / als gegen die Verdammie iſt / dañ 
er ſie nicht mehr aus der Hoͤllen erret⸗ 
ten / und auf den Weeg deß Heyls ſe⸗ 
tzen wird. Erwecke und ermuntere dich 
Dann zum groͤſſern Eyffer deinem Gtt 


2 


zudienen ; unddein Depl su worden 7 
fen dir felbft heunt und allzeit der Spor⸗ 
ren/ daß du auch deinen Eyffer über ars 
dere / Die es nicht fo erfennen wie du / 
gerechte hinauftreibeft. Sage deinem 
gütigen GOtt Danck / da er Dich Dies 
fe Nacht nicht mie viel taufend / von 
dem hoͤlliſchen Feuer befreyet / die viels 
leich weniger’ als du / verſchuldt / erhal⸗ 
ten / und von vielen ſchweren Suͤnden 
und boͤſen Gelegenheiten errettet / dar⸗ 
ein unzahlbare gefallen / und zu Grund 
gangen. Wuͤnſche GOtt zugeben als 
le Ehr / Lob / Danck / und Die Liebe / Die 
alle Heilige GOtt ewiglich geben wer⸗ 
den. Und diefe Begierd erneuere öffe 
ters deß Tags, als warın Du erft fruh 
erfchaffen / oder aus der Höllen errets 
tet wäreft worden, dann die Erhaltung 
ift nichts andere/ als eine allzeit wäh. 
vende Erſchaffung und als wann du 
jest aus der höllifchen Glut von der 
ätterlihendand GOttes wäreft exs 
rettet worden / und mit ß erfrifchten 
Kräfften und Begierden fange an alle 
Stund deinem Gtt zu dienen. 

Bang thorrechft wirſt du leben / waũ 
du das gute Leben auf den morgig⸗ und 
weiteren Tag / den du nicht erleben 
wirſt / auffſchieben; du meyneſt / du bi 
geſund / weiſe mir Siegel und Bri 
daß du morgen leben wirſt / viel tau⸗ 
fend (unter welchen auch dus ſeyn kanſt) 
feond gähling geſtorben / und ewig vers 


Lehe derentwegen / der dw heunt le⸗ 
beſt heunt gut / und auffs vollkomm⸗ 
neſte / Dann der lebt allein / der gut lebt / 
der nicht gut lebt / iſt wbendig todt / ja 

en 
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einübles Leben ift ärger sale der Tod. 
Dershalben nihme dir alle Tag vor / 
auf das befte zu leben/als ob du auf 
Die Pacht gewiß fterben würdeft ; dies 
fer gegenwärtige Tag gehöret Dir, ale 
kein zur und ift Die gewiß / Der morgifche 
ift ungewiß / welches wiel taufend erfa 

zen / * zu ihrem hoͤchſten und ewigen 


n. 

Deine Fehler zu beſſern / die Suͤn⸗ 
den zu meyden / den Riegel den Himmel 
zuverſperren / durch deine Suͤnd / ſchie⸗ 
be noch heunt hinweg, Dann Der Tag / 
oder gute Will fan dir abgehen / und 
alfo wird dir den fünfftigen Tag wohl 
ſeyn wann bu den gegenmärtigen wohl 
zubringeſt. GOit ſchiebt feine Gnaden 
und Gaaben nicht auf Morgen auf) fo 
folft du auch demen Dienft nicht auf 
ſchieben. Heunt begnabdet er dic) mit 
groffen Gutthaten  Dahero erjege fie 
auch mit heuntig» und fleiffigen Dien⸗ 
ſien / die Dienſt eines andern Tags 


feumd nicht erflecflich / die Gutthaͤtig⸗ 


keit Deines lieben GOttes / die er Dir jels 
ben Tag erzeiget/ abzuftatten. Und die 
tige Schulden, die du macheſt / wie 
anft du fiegebührlich abzahlen einen 
andern Tag? weilbu eben wieder Diefen 
Tag Schulden macheſt. GOtt vers 
doppelt dir täglich feine Gnaden / und 
du Deine Schulden, heut iſt GOtt dein 
Gurthäter und der dich liebet/ fo Dans 
de / diene und liebe ihn auch heunt / 
Gott iſt heunt dein HERNR / fo diene 
ihm auch heunt. Heunt beſcheinet er 
Dich mit dem Tag und Sonnen / begaabt 
dich mit dem Leben und allen Not 
wendigkeiten darzu / heunt liebt er dich / 


359 
ſo liebe ihn hingegen / dann er Dich von 
Ewigkeit ſchon geliebt / und du verſageſt 
ihm die Lieb durch die kurtze Zeit dei⸗ 
nes Lebens. Erlege dann den Zinß der 
Gegen Lieb / erſtatte den Tribut der 
Danckbarkeit. Chriſtus iſt heunt und 
allzeit dein Erlöfer / du alſo ſeye ihm 
heunt danckbar / vielleicht bift Du mor⸗ 
gen nicht. Alle Augenblick empfangefk 
du Butthaten / fo ſey auch danckbar; 
heunt bift du ein Schuldner / fo zahle 
auch heunt und wende Dich am zu feis 
9 Dienft / Lob / Ehr und Glory; als 
le Augenblick ſpanne an / dich in der Lie⸗ 
be / und in ſeinem Dienſt / ſpanne dich 
ein als ſein treues Geſchoͤpff. 

Warum darffſt du dann einigen 
Tag oder Stund ſo leicht in die 
Schantz ſchlagen / und auf die Seyten 
gehen laſſen / da du doch die gantze E⸗ 
wigkeit mit allen deinen Kraͤfften und 
Vermoͤgen GOtt nicht kanſt genug 
thun / auch fuͤr die geringſte Gutthat / 
von der unendlichen Liebsneigung Got⸗ 
tes herkommend / die du dieſen Augen⸗ 
blick allein empfangeft / und diß alſo 
alle Augenblick. Warum darffſt du 
deine Schuldigkeit einiges Tages oder 
Stund auffſchieben / dann hätte GOtt 
eine eintzige Stund ſeine Gutthaͤtigkeit 
gegen dir aufgeſchoben / fo waͤreſt du 
in der Welt nicht mehr, und hätte Dich 
feine Barmherkigfeit nicht erhalten, ſo 
waͤreſt du ſchon in der Höllen in dem 
ewigen Feuer, 

Es ift dir ein ewiger Lohn verfpros 
chen / fo folft du ja auch dem Dienſt 





Gottes und feiner Liebe Fein Ziel mas 


chen / und feiner Liebe fein Schranck⸗ 
Daun 


EN. 2 
Baum feren der Zeit. Der allzeit fee- 
lig wirdfeyn / foll bier zu jeder Zeit 
gutfeyn, Alles auf Erden dienet Den 
Menfchen / allzeit ihm zum guten / zum 
Troft / und zum Befehls fo ift ja auch 
billiher / daß auch Deinem fo gütigen 
GoOit / der alles gegeben / und ung zum 
Troſi geordnet / mit⸗und in dieſen allen 
gedienet / er gelobet / geliebet / und ge⸗ 
ehret werde / damit alles / was in dir / 
alle Glieder / alle Leibes⸗Sinnen / alle 
Seelen: Kräften zu aller Zeit GOTT 
zum Dienſt gewiedmet und angewen⸗ 


det werden. Verleyhe doch © güsis 
ger / liebreicher GOtt / damit ih alſo 


meiner Schuldigkeit nachkomme / alle 


meine Kraͤfften ſeyen dir zu Lieb / Lob / 


Ehr / und ewigen Danck angewendet / 


und du allzeit in: deiner Guͤte geprie⸗ 


fen. 2 

Erinnere dich täglich der ſchoͤnen 
Anmahnung / fd die Heil.Mechtild von 
den Heiligen deß Himmels empfangen: 
und höre ſie / friſch in deiner Gedaͤchtnuß 
behaltend / treulich an: © wieglück 
ſeelig ſeyd ihr Menſchen / noch auf Er⸗ 
den lebend ! dann ihr ja alle Stund 
und Augenblick euere Verdienften ver» 
mebren Fönnr / und wannein Menſch 
faſſete / was er täglich für einen groſſen 
Gewinn ihme felbft zu machen ver» 


möchte / wuͤrde er in aller Fruh / ale er 
erwachte / ſich Höchft erfreuen / daß er 
wieder ein Tag erlebt / in weldhem er. 
& Det dienen / und feine Derdienft ver⸗ 
mehren Eönte, Er würde mit taufend 


£uft aus dem Bett zum Lob GOttes / 
sum: Gebeth / und GOttes⸗ODienſt 
füringen/ den ganzen Tag voller Ju⸗ 





— — — 










daß es ein Tag ſeyn wird / wel | 
ift dir verborgen. Eine aus Den ſchla⸗ 
genden. Stunden/ba du die Uhr hoͤreſ 
iſts / und wird deine letzte ſeyn; ſey da 
hero allzeit bereit / damit du nicht 
es bereueſt. 
Wann du dann aus dem Schlaff er 
toacheft / fo mache deinem GOtt ein 


ehorfamften Danıf»-Reverenk, | 
en forgfäleig für — 





chet / ſpreche mit David : Zw 
OOTE | erwadhe id / mein 
Troft / Ehr fey dir © GOtt Varte 
Sohn und Zeil. Geift! die Erfilingem 
meiner Gedancken / Worten und Ders 
den feyen dir © AB: Dreyfältigkeist 
gewiedmer und gebeiliget‘/ idh ſtehe 
auf / lebe und arbeite in’ deiner 
und Anberbung © BL. Dreyfaltige 
Beit ! und in Verehrung Mari und. 
allev Heiligen. —— — — 
© liebſier IESU! mein Erloſer 
und Seeligmacher / ſey ewig gelobet 
und gelieber / dir befehle und ergebe 
ih mid) / es lebe / regiere und trium⸗ 
phire in mir die Göttliche Liebe / und 
das Lob unferes BOttie in allen Ge⸗ 
(döpffen. Dir Omen GOTT} du 
Vrfprung deß Tags ! der Gedancken 
von dir und deiner Kicbe foll niemahls 
im 










Grub zu erwegen und zu üben, 


in mie unterbrochen werden / die Erſt⸗ 
linge meines Lebens opffere ih dir O 
Urfprung meines Kebens ! in aller 
Frob zeige ich mid dir im Geift / meis 
nen Willen przfentire ich dir / ih ſtel⸗ 
le mich div in (huldigen Beborfam / 
deinen Zeil. Seegen zu empfangen, 
In der Fruhe noch zu Nachts iftdas 
Geſchrey und Klang der Glocken / und 
die Stimme deß Goͤttlichen Einſpre⸗ 
chens aufzuſtehen geſchehen: Siehe 
der Braͤutigam deiner Seelen kom⸗ 
met / gebe ihm entgegen. Zu einem 
gehorſamen / hoͤflichen / belieblichen Ent 
Zegen gehen iſt vonnoͤthen / daß man 
vor der Nacht das Oel —* Be⸗ 
trachtungen und heiliger LiebsBedan⸗ 
cken bereite. O dann Chriſtliche See⸗ 
fe! laſſe Das Feuer der Liebe GOttes 
nie außloͤſchen / damit Du nicht als eine 
thoreedhte Jungfrau und Diener Got⸗ 
tes auß geſchloſſen / und verftoffen wer ⸗ 
deſt; verſiehe dich / und bereite deß A⸗ 
bends / wie du in aller Fruh deinen 
Braͤutigam anreden / was du im Ge⸗ 
beth tractiren und handlen / wie du Dich 
ſtellen / ihm Reverentz machen’ gruͤſſen / 
und einen guten Morgen geben wirſt; 
ſeufftze auch: IEſus / Maria ſeyd all⸗ 
zeit in mir / © mein GOtt! zu dir er⸗ 
wach ich ! meine Seele dürfter einig 
nach dir / nach deinem Zeil, Lob / und 


en Kiebe. 
ur Zeit dep Auffſtehens verziehe 
nieht, dann Chriſtus Luc. 22, meldet : 
Stehet auf /und bethet / daß ihr nicht 
in Verſuchung falle. Es ermahnet 
GOtt durch den weifen Mann: Mit 
Sm Anfffichen verweile nicht / damit 
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dein feib nicht faullense + dann alles 
Faullengen und müflig feyn ift ein Pol⸗ 

er deß Teuffels / doch aber ift dag 
Faullengen im Bett das gefährlichite 
dann der böfe Feind iſt ein fruͤhzeit ger 
Vorlauffer / der die gleich vom &chlaft 
Ermachende anfechtet / und zu ftürgen 
trachtet. Dahero der Frommen gute 
Gewonheit / daß / wann fie vom Schlaff 
ober vor der Zeit zum Aufffehen ers 
wachen / die Zeit mit Bethen/ GOTT 
loben und lieben zubringen /und nicht 
mit Sorgen und Beaͤngſtigun gen / dañ 
beym Tag iſt Zeit genug / die Nacht 
aber zur Ruh / mithin haben dergieichen 
den — en Sophia 
die Zeit zum Auffitehen noch nicht vers 
handen / fie ſich mit bethen für Die arme 
Seelen ( in Erwegung / wie fie in eis 
nem fo ſchweren Feuer⸗Beth liegen 
und ihre Sünden-Schulden / def Leis 
bes böfe zugelafiene Geluͤſten / ſchwer 
abbüffen ) befchäfftigen und wieder 
einfchlaffen / oder mit heyifamen Ges 
dancken und Sorgen die Zeit zum Aufs 
fiehen erwarten. 

Welche aber von dem böfen Feindy 
oder ihrem Hauß- Feind / dem Fleiſch / 
und deſſen böfen Begierden angefochs 
ten werden’ erwegen Diefes ſchwere / 
und vor GOtt fo abfcheuliche / vor die 
Menfchen aber fo gefährliche Lafter / 
wie gar viele jet in dem ewigen Feuer⸗ 
Beth, inder Hoͤllen liegen / welche im 
geben in dem Feder; Berh fich erluſti⸗ 
get / und zwar Durch Furge Zeit alldor⸗ 
ten aber in hoͤchſten Tormenten ewig 
abbüffen / weilen fie in Meynung Buß 
zu thun / betrogen worden / bie Gnabe 

33 GOt⸗ 
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SDites verſchertzet / alſo in dieſem ges 
faͤhrlichen Laſter geſtorben ſeyn. Ber 
trachte anbey / wie daß du lebeſt / deinem 
Gott ju dienen / nicht aber dem Teuf⸗ 
fel / dem Fleiſch / und deinen boͤſen Ge⸗ 
lüften wohl ſolche zu unterdrucken / und 
zu fliehen; betrachte: iſt wohl dein Leib / 
( fo dein groͤſter Seelen⸗Feind / eine 
Speife der Würmern / ein Koth und 
Erden / zu welchen er werden wird ) 
werth und wuͤrdig? daß du ihm folche 
Boßheit und Woluͤſten zulaſſeſt / und 
——— welches deine Seele / das E⸗ 

enbild GOttes / ſo uͤbel verſtaltet / haͤß⸗ 
lich und vor SOTT fo abſcheulich mas 
chit / ja gar toͤdtet und zugleich den Leib 


- in die Gefahr der Verdammnuß ftärs 


get. O mohlnein! fondern wohl werth / 
daß du den Leib / als den Diener der 
Seelen / zuͤchtigeſt / die böfe Begierden 
zähmeft und unterdruckeft und alfo 
nach der Lehr deß Apoftels zur Both⸗ 
mäffigkeit bringeſt / den Gebothen Got⸗ 
tes unterwerffeſt / und alſo beyde Leib 
und Seele zur ewigen Seeligkeit erhal⸗ 


teſt / alſo einsmahls mit dem Meer der 


Himmliſchen Woluͤſten / dargegen dieſe 
fleiſchlichen Wolluͤſten nur ein Troͤpff⸗ 
lein zu nennen ſeyn / erquicket und er⸗ 
freuet werdeſt / und nicht ewige Tors 
menten leyden müffeft., Dahero 
Erwachend / ermuntere dich alſobald 
meine Seele und Leib / und in deinem 
Geiſt lobe und liebe ihn / und ſtelle dich 
als ein gehorſames Kind ihm vor / er⸗ 
gibe dich gaͤntzlich ſeinem heiligen Wil⸗ 
len / und erwege: wie alle Geſchoͤpff 
auf ihre Arth ihrem are gehors 


famen/und (oben. Du dahero ad arma; 


Fruh zu ertvegen und zu uͤben. 


in — — — 
zum Gewehr / zum Lob und Liebe GOt⸗ 
tes zum Gewehr und Waffen wider 
deine Seelen⸗Feinde. Ermuntere dich / 
bezeichne dich mit dem heiligen Creutz / 
Krafft deſſen dich / und durchs Mor⸗ 
gen⸗Gebeth / auch gemachte gute Mey⸗ 
nung wider deine Seelen Feinde zu 
bewaffnen / und dann auch durch Chriſt⸗ 
liche Ärbeit / undBeſchaͤfftigung / dann 
nach Lehr Bonaventurz : Jener / der 
fo beſchaͤfftiget ift nur von einem boͤ⸗ 
fen Feind angefochten ift / welche aber 
möffig feyn/ von unzablbaren beläftis 
get / gar leicht fallen, und fündigen, 
ohann Careram weckte fein Heil, 
Schutz⸗Engel auf / als er aber eins⸗ 
mahls wieder eingeſchlaffen / hat der 
il. Schutz⸗ Engel dieſer gepflogenen 
nad und Gemeinſchafft in ſeinem 
Vorhaben / dann er ihme ein Rath und 
Lehrmeiſter abgegeben / in ſo lang nicht 
ewuͤrdiget / bis er ſolches bereuet / und 
nr wieder verföhnet / auch anderes. 
mahl hurtiger aufgeftanden. Ein ans 
berer ift von feinem Schutz⸗Engel mit 
gegebener Dhrfeigen aufgewecket und 
beftraffet worden’ wie Nadafı meldet. 
Seyedann im Auffftehen und dich 
subeichäfftigen hurtiger,damit der Herr 
mit Gnaden beladen anfommend/und 
dir begegnend / du von ihmebegnabet 
und gefeegnet werdeſt / und ertwege ; 
Wann er dir mit bem Ereuß beladen 
an kommete / du yo zugegen 
waͤreſt / ihm entbürbeteft > und es von 
ihm nehmeteſt / uns folches mit ihme 
gu tragen / welches dir auch die gröfte 
Gnade wäre. Erwege auch: wann Du 
im Berk auf fenrigen Kohlen — 
oder 
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—— ſolteſt 4 —* du — 
ich auffipringen ? in Erwegung: Da 
de durch deine Faulheit und Sün- 
den in dem !Bett noch ein fchärfteres 
Feuers Bett in der Hoͤllen zu bekommen / 
"oder auf der Welt / oder im Fegfeuer 
nach der Buß abzubüffen/ verdieneſt. 
Morgens in der Fruh öffne die Fen⸗ 
ber der Sonnen der Gerechtigkeit / As 
bends aber verfchlieffe und verriegle fie 
vor dem Gefchäfft / fo in der Finſter⸗ 
nuß herum wandelt, Fruh wirff Deine 
Augen auf deinen gecreukigten Hey⸗ 
land / deinen ewigen Liebhaber, und dei⸗ 
ne Meynung mache zu GOtt auf den 
sangen Tag alles zur groͤſſern Ehr 
und Lob GHttes aufopfferend / alles 
mit dem Leyden Ehrifli vereinigen. 
- Morgens und in aller Fruh muften 
die Juden das Himmel⸗Brod ſamm⸗ 
ſen / damit ſie durch ſelbes geſeegnet auch 
ihre Nahrung hätten. Alſo du meine 
Gele! ſammle das Himmel· Brod deis 
nes Gebeths / bamit du alſo gefeegnet 
wider alle feindliche Anfäl geſtaͤrcket / 
Ehriftlich zu leben habeſt / GOtt ift der 
Anfang und das Ende, drum muß auf 
ihn alles ſeyn gewendt / Dann : quod 
non capit Chriftus , rapit filcus, alles, 
was GoOtt nicht wird zu thal / ıft dem 
hönifchen Fürften fifcal. 

Dahero dann gleich fo bald du er: 
wacheſt / fo bilde dir die Gegenwarth 
deines Erfchöpffers ein/ ald welcher ges 
genmärtig jet in dir feine in Dem 
Schlaff vergrabene und verborgene 
Bildnuß Durch Die Erweckung wieder⸗ 
um erneuret ; höre dann den Befehl 
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und die Stimm GOttes deines ewi⸗ 
gen Liebhabers / und erwache ſowohl 
vom Schlaff der Suͤnden als Sinnen / 
von der Gefahr der boͤſen Anfechtun⸗ 
gen / fliehe / ruffe: OHERR mercke 
auf meine Huͤlff! und eyle mir zu helf⸗ 
fen / diß vollziehe mit Machung def 
Heil, Creutzes zu drey⸗mahlen zu Chr 
ren der HA. Drepfaltigfeit / felbe ans, 
ruffend : Dliebfter GOtt! mein Er; 
fhaffer ! mo hab ichs verdient, daß bu 
mich nach Deiner Bildnuß aus_lauterm 
Nichts/ausdem Staub der Erden ers 
ſchaffen und mich wiederum zur felben 
aus Dem Schlaff erweckeſt / mir wiede⸗ 
rum einen Tag / eine folche Gnaden⸗ 
eitgnädigft verlepheft / in der ich als 
e Augenblick mehr gewinnen Fan / als 
Die gange Welt mit all ihrem Gut und 
Geld werth ifl. O dann Gnaden⸗Zeit! 
du fegeft mir ale Augenblick eine ewige 
Eron auf, ein ewige Freud und ewi⸗ 
nes Meich / ja du fegeft dich mir felbft 
auf/ du felbft wilft mein groffer Lohn 
ſeyn / mein Ehren⸗Cron / und ich folt 
fchlaffen / im Bett faullengen! und an 
ftatt Rn Lohns eine plagende Mus 
cken fangen im Müfliggang. O dann 
nicht ein Augenblick fol ich auffer dei⸗ 
nem Dienft fern, und aufer Deiner Lies 
be / und wer follmich von dieſer ſchey⸗ 
den. Ach wie foll ich ihm feine Güte 
und Wolthat vergelten / ihm bin ich als 
les was ich bin und hab, ſchuldig / und 
alle Augenblick ein ewigen Danck / ein 
unendlicyes Lob. Verleyhe dann © 
GOtt! daß ich dich von diefem Tag, 
Stund und Minuten aus allen mei⸗ 
332 nen 





J 
nen Bräfften ehre / lobe / dancke / dich 
in allen Geſchoͤpffen gegenwaͤrtigen 
liebe und preyſe. 

Laſſe dann meine Seele! nicht mehr 
und ehender den Leib als die Seele er⸗ 
wachen / das iſt / das Irrdiſche dem E⸗ 
wigen / das Weltliche dem Goͤttlichen 
in dir vorziehen die Welt den Himmel 

„oder fich felbften GOtt mehk ſchaͤtzen; 
gib nicht ehender der Welt / der Erd, 
und dem Zeitlichen einen Gruß und 
guten Morgen/als GOtt; es ift dir Die 
Seele und alles gegeben worden, und 
bißhero erhalten aus Feiner andern 
Urſach / als dag du GOtt folft dienen / 
loben / und lieben das übrige ift eytel 
und sergänglich / jenes Damit Du ewig 
glückfeelig lebeit. ri Daß du den 
Himmel und die ewige Freud nicht oh» 
ne Creutz und Streit ohne Tugenden 
und gute Werecke erhalten / die Tugen⸗ 
den aber nicht ohne Arbeit und Fleiß / 
ohne daß du dir Gewalt anthuft wirft 
erwerben. Aus diefen bann mache die 
Rechnung und richte Deine Mennung 
und Vorhaben / komme den Gelegen: 
heiten zu jündigen vor / ftreite vor der 
Berfuhung mit heiligem Vorſatz und 
Gebeth / und in folder mit Herghaff- 
tigkeit zu überwinden / vor folcher mit 
Meydung der Gelegenheit und Auß⸗ 
ſchlagung der böfen Morfäll / lauſche 
immer auf den böfen Feind / der nie 
ſchlaͤfft / und fen fürfichrig. 

Erinnere Dich deiner groſſen Schule 
digfeit gegen GOtt / fo du deinem Er: 
ſchaffer / Erloͤſer Erhalter / und ftä- 
ten Gutthaͤter zu leiſten haſt / gedencke 
du biſt demem GOtt und Vatter ſo 
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viel ſchuldig / daß / wanns md 
re / du aus jeden Augenblick 
keit / aus jedem 
Tropffen 


ort / Gedancken / und Werd SOt 
eine unendliche Ehr und ewiges Lob, 
Liebe / und Wohlg gel 
teſt / dann du bift es 
Erinnere d 


ftehen / zur Arbeit mit dirgehen/ un 
laſſe fie nie untergehen dag ıft / laſſe 
fie nie aus der Acht fo wirſt du nie ger 
tathen aus der Arth / finde dich d 

Tags ftäts bey GOtt ein’ zum Lobdep 
fen verrichte alles, und werbe-alfo eir 


dich / und gibt Dir mit G 
guten Morgen / der erſte r 


dann nicht billich ? daß dudich vor al 
len gu ihm wendeſt / deine Audien& ers 
theileft/ gehorfamen Danck ab tattef 
wieder mit Lob / Lieb, und guten Mor 
gen begegneft ? fageft: O«5Oxr mein 
Anfang und Ende! zu dirih mich vor 
allen wende) dein Lob/Ehr und Preyf 

fey in mir biszum nde. 
Made dann einen heiligen Vorſah/ 
mit Diefen QBorten : Daster unfer der 
du bift in den Himmeln / Dardurch vers 
ftehe und wuͤnſche ‚in Dich glaube und 
hofie ich / Dich lobe und liebe ich aus 
gan⸗ 


‘ 
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gantzer Seelen. Gebeiliget werde dein 
Nahm / Lob / Preyß / Ehr und Danck 
ſey dir ewiglich. Zukomme uns dein 
Reich „deine heilige Gnad / Huͤlff und 
Beyſtand ſeelig zu leben / und in Dein 
Ben Reich u gelangen. Dein 
geſchehe wie im Himmel / alfo 

auf Erden / von mir und allen 
SMmenfhen in Nahfommung deiner 
Gebothen / in Deinem Lob, Liebe, und 
Ehre Unſer taͤglich Brod gib uns 
—— ſowohl deß Leibs als der See⸗ 
en. Durch dein Heil. Wort / die Erz 
mahnungen und D.D. Sacramenta / 
alfo durch oͤfftere Geniefjung Deren ; 
deß Leibe Durch leibliche Nahrung / 
Klevdung/ und mas Du mir und ung 
zörhig ſieheſt. Vergib uns unfere 
nid / Als auch wir vergeben unfes 

ten Schuldigern/ verzeyhe mir und ung 
unfere Sünden / welche mir bei 
{end ſeyn / und die mit Reu demuͤthigſt 
abbitte, Un» führe uns nicht in Ders 
abungmorinnen bu vorſieheſt / daß 
ich fallen koͤnte / und gib mir Gnad / 
Hülf und Benftand allen meinen Seins 
ben gumwiberftehen ; fondern erlöfe uno 
von allem übel, Amen, vonder Sünd/ 
dem gröften übel und allem / was ung 
am Leib und Seele fhaden fan’, und 
nihme ung in deinen Schuß und Gna⸗ 
de, 
Erwege: wie die Zeit jetzt Gewinn⸗ 
und Gnadenreich ſeye / F ſitzet uns 
EHtt auf dem Gnaden⸗Thron / freuet 
ſich / wann wir kommen / um Gnaden / 
and Nachlaſſung unferer Sünden ans 
halten, ia es gefallet ihm nicht / mann 
fir nicht vertrenlich bitten. O wie 


u 


/ 
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theuer und mühfam folten wir jede Zeit 
kauffen / auch eine Diertelftund fo hoch» 
(hägen / und GOTT gibt uns ſo viel 
Taͤg! und wir bringen fie fo faumfeelig 


zu. 
Der Himmel ſtehet uns ſtaͤts offen / 
und feil/ faınbt den herrlichſten Eros 


‚nen und nur um bitten und begehren/ 


ja GOtt bietet ung feine Gnaden felbft 
dar / und zwar mit Anklopffen : Ich ſte⸗ 
he vor der Thuͤr / und klopffe / wer 
mir aufthun wird / da wil ich einge⸗ 
ben. O wie theuer möchten die Ders 
dammte eine Biertelftund Buß zu 
thun / und guts zu wuͤrcken / erkauffen. 
O was thaͤten die Seelen im Fegfeuer/ 
bald erloͤſet zu werden! und wir haben 
ſo viel Stunden / Tag / und Jahr / und 
vernachlaͤſſigen ſolche / O es wird eine 

eit kommen / und bald / daß wir wer⸗ 

en ſolche en / aber zu fpat / jest 
aber ifts Zeit, fo verfaume fie nicht / ach 
faft ung die Zeit gewinnen / weil wir 
noch Eönnen / jeden Augenblick koͤnnen 
wir GOtt gewinnen und erhalten, DO 
mann unſere Zeit die Heilige hätten ! 
was thäten fie? wir haben fienoch/ fe, 
thue bey Zeiten/ was du Fanft. 

Unfer Hertz foll und muß feyn ein 
Werckſtatt / allwo nur die Ehr / das 
Lob / und die Liebe GOttes follen ges 
ſchmiedet und gearbeitet werden. Mein 
Hertz fol eine Himmliſche Hof⸗Kuchel 
ſeyn / nur unſerem liebſten JEſu eine 
liebe und angenehme Speiſe zuzuberei⸗ 
ten. Meine Speife ift der Willen deß 
Himmliſchen Vatters / feine Geboth 

u halten. Mein Hertz * den gantzen 
Tag ein berzlish beliebter tr 
N) 


+ 


8— 
Saal ſeym / GOtt meinem Erſchaffer 
und ewigen Liebhaber die angenehmſte 
Freuden zu machen. 
Mein Hertz foll feyn ein herzlicher 
Königlicher Luftgarten: meinem GOtt 
der für mich im Himmel fo herzliche 
und ewige Freuden zubereitet / Die 


ſchoͤnſte und rarefte Tugend⸗Blumen 


porzuftellen / und ihn darmit zu ergoͤ⸗ 

en. Mein Hertz ſoll ſeyn eine Engli⸗ 
ſche Werckſtatt / lauter Engliſche Kunſt⸗ 

Stuck / und Goͤttliche Werck darinn zu 
machen / nach dem Goͤttlichen Willen / 
und ſolten wir auch hundert ir an 
einem arbeiten / waͤr Die Zeit wohl ans 
gewendt / jedoch Fönnen wir alle Vier⸗ 
telftund folche verfertigen / auch aus 
allen unferen Worten, Wercken / und 
Gedanken / fo er auch taufendfältig 
belohnen wird. O groffer GOTT! 
erwecke ung doch zu folchen ! daran fol 
ten mir allunfere Kraͤfften / auch Haab 
und Guth ſtrecken und anwenden. Un⸗ 
fer Hertz mit Ignatio ſtaͤts erheben / mit 
feinen Worten: Omnia ad maj: Al⸗ 
les zur groͤſſern Ehre / Lieb und Lob 
GOttes. Dir © mein GOtt! opffes 
re ich mich mit allen meinen Thun und 
Laſſen / zu deinem Gefallen und Belie⸗ 
ben / in allem geſchehe nicht mein / ſon⸗ 
dern dein Will / hie zeitlich / und dort 
ewig. Alſo koͤnnen wir dergleichen 
Fünftliche Wercke / Engliſch⸗/ und Hıms 
liſche Kunſt⸗Stuͤcke verfertigen / GOtt 
lauter Koͤnigliche Freuden verurſachen / 
und uns einen ——— Lohn 
verdienen. Alſo wird unſer * ein 
liebſter Luſtgarten / ein ſtaͤter Freuden⸗ 
Saal / und erfreulichſter Himmel wer⸗ 
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Glieder in den Hark MEDTT And 
unaußfeslichen Lob s und he 
halten / und alfo aus unferem Hertzen 
für GOtt und den Menſchen ein er, 
göglichen Himmel machen. 

Diß zu vollbringen wird feyn in als 
fer Fruh / und öffters deß Tags ein obis 
ges andächtiges Vatter unſer / ſich zu 
GOtt und feiner Gegenwarth verfuͤ⸗ 
gen / ſich GOtt prefentiren/ und auch 
—— gute Meynung / und heiligen 

illen zu verneuren: Vatter unſer / 
geheiliget werde dein Hahn / wie im 
Himmel / alfo auf Erden / an allen 
Orthen / und zu allen Zeiten, Durch uns 
e ftätes-£ob8 und Liebs⸗Chor / wor⸗ 

urch du allezeit gebenedeyet / erfreuet/ 
und geprieſen werdeſt. Dein Will ge⸗ 
ſchehe in uns / und durch uns / die wir 
dir uns wiedmen / und gantz ergeben. 
Gieb uns unfer taͤgliches Brod in der 
Heil. Communion / und geiftliher Weiß 
oͤffters zu communiciren / uns mit dir 
in der Liebe und Gnade zu vereinigen / 
und in allem deinen heiligen Willen zu 
vollziehen / alles mit dir / GOtt / anzu⸗ 
fangen / und zu enden. 

Nachdem du alsdann dich fo fleiſſig 
alle Stund bey SHtt haft eingefunden 
in dem fchuldigen®ehorfam/und Kinds 
lichen Liebe durch Küffung gleichſam 
ber Vätterlichen Hände,und Empfan⸗ 
gung deß Heil, Seegens / fo. verfüge 
Dich auch zu deiner allerliebreicheften 
Himmels Mutter/ thuefie demüthigft 
Lieb:und Kind:vertrauteft grüffen / im 
Geiſt ihre Muͤtterliche Hand füfen) 


5 — — 


| she ') * Ave Maria 
) 3 ; Shr/ u 


b gelo⸗ 
A EN 9 3 


Got⸗ 

— 

I 10 T ven / run 11) 

Dien! ihre Ehr / Lob und Lies 

auch) tie dmen / von ihr dir —* 

N außbitten ‚und von GOtt 

ben helffen ‚fie demuͤthig ans 
17 ett ar tu Pa Feier 


Worten: Gegrüffer feyft 
Er # rund ehrefie: © 
3 ud Bayferin Zimmels und der 
dei % Ye gegröffer und geehret in 
er er sh dierigkeie / in welcher du 
— * gel vonder BB, Orey⸗ 
alt tigkeit bi ft gegräffet und geebret 
12] * rdurch du durch die All⸗ 
13 kr f de ters alfo beftättiget wors 
du von aller Sind frey was 
on GOtt dem Sohn alſo er» 
du ein glantzender Stern 
m der Erden worden. 
GOtt dem Beil. Geift auch mit 
er ( 58 Gönliihen Süffigkeit alfo Gna⸗ 
ch gemacht / dag durch dich ein 
der 1» Gnade ſuchet / felbe durch 
Dich findet, Ach laſſe mich foldye auch 
tzt un A— finden. 
J— gegruͤſſet / und vor allen 
Be: du bift voller Gnaden / 
7 Beilige erhoben / Gnaden⸗ 
n. : alle Menſchen⸗Binder. Ah 
€ e heut ‚und jederzeit auch für mic) 
— goaͤdig. Der BERE iſt 
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mit dir durch feine heilige Wärdungy 
daß Menſch GOtt worden, Gebe, 
nedepet bift du bunter den Weibern / 
erhoben über elle, Gebenedeyer ift 
die Frucht deines Leibes FiEfus Chris 
ftus) GOtt Bimmels und der Erden/ 
unfer liebreiher Vätter und Bönig. 
© heilige Maris Mutter GOttes ! 
bitte für uns / dit allgemeine Fürfpres 
cherin aller Menſchen / bitte für uns 
arme Sünder / jest im Leben / in al⸗ 
ler Noth / und im legten Sterbſtuͤnd⸗ 
lein/ damit wir ſeelig werden / Amen. 
Mithin wann ein frommes Kind 
er Vatter und Mutter inniglich- lies 
et / ſehnet es fich ſtaͤts nach ihnen, wil 
ſtaͤts bey ihnen ſeyn. Alſo du ein wah⸗ 
res Kind GOttes / und treuer Erb deß 
— Erbtheils; Dahero dann 
uh und oͤffters begebe dich zu deinem 
liebften Himmels⸗Vatter und Him⸗ 
mels Mutter / fagend : Sehet! ich 
bin ſchon wieder da zu kuern Dienſt 
O lieber Vatter unſer! der du biſt im 
Himmel sc. ich komme dich zu ehren 
und zw lieben. Gegrüffer ſeyeſt du 
auch & liebe Himmels⸗Mutter Mas 
ria / voller Gnaden / dich grüffe und eh⸗ 
re ich durch das dir liebfte Ave Ma- 
ria, und ergebe mich deinem Schutz 
und treuen Fuͤrbitt / um deinen Muͤt⸗ 
terlichen Seegen zu empfangen. Ach 
bitte für mich / jetzt / und alle 
3eit/ Amen, 
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Beym GlodenZeihen. 


um und anderer Zeit Glocken⸗ Laͤutten en 
3 A Dem —— eines Chriſten. & 


eine Seele / wann du in der Fruh 
die Morgens⸗Beth⸗Glocken / oder 
aber unter Tags die Kirchen⸗Glocken 
ĩãutten hoͤreſt / als fruh erwege: daß 
du ermahnet werdeſt / in deinem Ge⸗ 
muͤth und Geiſt dich zu ermuntern: zu 
deinem SOTT zu erwachen / und zu 
ihm / als gu deinem Ziel / Deinem Ur⸗ 
rung und End zu erheben, ihn zu lo⸗ 
en/ zu dancken / und zu lieben, alles zu 
feinem Lob / Ehr und Preyß zu opffern 
und zu wiedmen. 2. Wie du von deis 
nem Heil. Schutz⸗Engel auch ermahnet 
werdeft aufzuftehen / Dich aufzumtins 
tern / und zum Steeit zu ruͤſten / — 
cke: man blaſe in dem Chriſtlichen 
Kriegs⸗Feld / in deme wir alle Solda⸗ 
ten ſeyn / zum geiſtlichen Krieg / zu ſtrei⸗ 
ten. Es heiſt ſo viel als: ad arma, ad 
arma, zum Gewehr / zum Gewehr / und 
Waffen. Es iſt eine gegebene Loſung / 
daß du zu Deinem Ambt zum Dienft 
Gottes /zu ſeinem Lob dich rüften fols 
leſt mit Wehr und Waffen verfehen, 
felbe annehmen / und den gangen Tag 
nie ablegen. 

Es iſt ein Loſungs⸗Zeichen / und heift 
fo viel / als: Du ſolſt GOTT deinen 
HErrn vom gantzen Hertzen Seele und 

Gemuͤth / mit allen deinen Gliedern / 
Sinn und Kraͤfften/ über alles lieben / 
alle Sünden bis zu der geringſten flie⸗ 
hen und meyden / die Ehr und Liebe 
GOttes mehr befördern / und dann 
auch zu deiner Beſchaͤfftigung / etwann 


deine zeitliche N zu ſuchen / und 
ſolches alles mit guter Meynung GOtt 
zu lieben und zu ehren (ſonſten iſt alles 
eytel und —— ) dich begeben / 
und dem Willen GOttes nachkom⸗ 
men. * 

Dieſe Erweckung und Ermunterung 
oder Befehl GOttes laſſe bir in aller 
Fruh durch den Glocken, Thon, auch 
jeder Stund Uhrfchlagung ( und. dag 
aus dieſen eine Deine legte Stund ſeyn 
wird ) verfündiget fepn / If Dich vers 
nünfftig bereden / Daß dieſer Tag, bir 
wiederum von GOtt aus Gnaden vers 
liehen und vergünftiget worden / fol 
chen zu deinem Ziel / zum Dienft / Lob/ 
und Ehre GOttes anzuwenden. La 
dich ermahnet ſeyn / daß der Tag deß 
Lebens nicht allein eine Er und Tag 
dei Kriegs feye / wie Job beseuget/ 
fondern auch ein beftellt und angeftells 
ter Tag, an welchem du würclich mit 
Bo ſtreiten / ſchlagen und ſech⸗ 

en mu 

Erwege auch: wie du munter unb 
bereit ſeyn / und dich ſtellen ſolſt an je⸗ 
nem Tag / da die angekuͤndiget wird 
der Befehl / mit dem Feind wuͤrcklich 
zu ſtreiten / ein Soldat iſt felben Tag 
nie ohne Waffen / und nicht ohne B 
reitſchafft. Nun meine Seele du muſi 
alle Tag / ja Stund / mit deinen aͤrgſten 
und ſtaͤrckſten Feinden / mit der Welt / 
dem Fleiſch / dem Teuffel ſechten und 
zwar um die ewige Cron / m... 


Geiſtlicher Streit. 
hanget / (chlanen, So befleiffe dich dañ 


nach dem Rath Pauli deß fiegreichen 
Kämpffers / ftreite Mannlich / tapffer 
und trenlich für die Chr und Glory 
deß Himmlifchen Könige, wie es einem 
treuen Vafall und wahren Ritter Chris 
fti zuftehet/ und gebühret. Umgürte 
Dich alle Stund mit den Waffen def 
Glaubens / bewaffne dich mit einem enfs 
rigen Gebeth / und unumſtoͤßlichen Ver⸗ 
trauen / lege an den undurchtringlichen 

ser der unabſoͤnderlichen Liebe 

Ottes / verfiehe dich mit einem uns 
außlöfchlihen Wacht⸗Feuer der Be⸗ 
Er zu der Ehre GOttes / bemaffne 

ich mit einer tieffen Demuth ſtaͤter 
Gedult und Abtödtung deiner felbft/ 
erdencke allerley Kriegs⸗Liſten und Fin⸗ 
ten / deinen Feinden zu begegnen / und 
ein Abbruch zu thun / habe ein unauß⸗ 
liches machtfames Aug auf deine 
einde/ daß fie Dich nicht unverfeheng 
berfallen / und zu Boden fchlagen/ fon: 
dern fireite ritterlich dann GOTT 
mit feiner heitigen Hofſtatt ſchauet dei⸗ 
nem Kampft felbiten zuy und mil dei⸗ 
nen Kampff und Victori ewiglich croͤ⸗ 
nen / und belohnen. 

Zeige in der That : was GOtt und 
feine Ehe bey dir verdiene / faſſe ein 
Heldenmuth bis auf den Schweiß / 
auch auf Das Blut felbften zu ftreiten / 
ader ehender zu fterben, oder zu über- 
winden / als überwunden werden / ja 
ehender viel Blut und Wunden / Tors 
menten und Peynen außsuftehen / ale 
mider die Ehr deines GOttes etwas 

fchehen zu laſſen / führe das fiegreiche 
Edhmerdt S. Michaelts ; Quis ut 
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DEUS ? Wer ift wie GOTT 2 mer 
wil etwas wider GOtt und feine Ehe 
vornehmen, ber wird verderben; habe 
ftäts beinen GOtt in Ehren : diefem 
ſey Lob/ Preuß und Ehr / als dem hoͤch⸗ 
ſten GOit / fiir feine Liebe und Guttha⸗ 
ten bin ich bereit mein Leben zu laſſen. 

Meine Seele ſterbe deß Todes der 
Gerechten / meine eigne Liebe mein 
eigner Will / die follen fterben/ dem ley⸗ 
digen Sathan foll nie von mir etwas 
gewillfahret werden  fondern er hins 
tertrieben / und zu Schanden werden; 
fage mit dem treu beſtaͤndigen Joſeph: 
Wie Ban ich das thun 2 wie foll ııh eis 
nen fo mächtigen / gütigen/lieben / und ._ 
barmhersigen GOtt und HErrn bes 
leyeigen? und mıber ihn fündigen Föns 
neny/ja mein GOtt: Damit ich Deinem 
Befehlnichts zumider wuͤrcke / und dein 
Geboth liebe, wil ich den Tag hindurch 
mein Sinn und Dichten mein Thun 
und Betrachten dahin richten. 

Seke dic) dann meine Seele be 
hertzt —— ſtehe ſtandhafftig wi⸗ 
der alle vorkommende Anlaͤuff und Be⸗ 
ſchwernuſſen / wider alle anfallende Ans 
fechtungen / ſey nieht eine Ledfeigen / die 
gleich fallet / ſondern zeig ihnen hertz⸗ 
hafft und rittermaͤſſig die Spitz / mun⸗ 
tere Dich auf / ſtaͤrcke Dich / wie jener / 
wider welchen ein groffer Fleiſch⸗ Mañ 
kommen 7 der Heil. Schug-Engel jur 
Seyten : ermahnte ihn / wider ihn zu 
gehen / und herghafft zu ftreiten / er 
werde ihm heiffen/ und er werde übers 
winden / wie dann auch gefchehen / Daß 
er mit der Gnad GOttes diefen groſ⸗ 
fen Fleiſch⸗Bengel und Rieſen leicht 

Ana uͤber⸗ 
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erwunden / und victoriſiret. Alſo 
du / nicht zwar allein / ſondern mit der 
Gnade Gottes / um welche zu bitten iſt / 
alſo alle deine Feinde uͤberwinden wirſt. 
Laſſe dir eine hertzhaffte Curaſche ma⸗ 
chen das gegenwaͤrtige zuſehende Aug 
GoOttes mit ſeinen H. H. Engeln / feine 
verſprochene allmaͤchtige Hand / Huͤlff / 
und Beyſtand / der ewige groſſe Lohn / 
Sm ewiges Reich / und Himmliſche 
ron / laffe Dich deine gegenwärtige 
— ihren wuͤrcklichen Angriff und 
nfechtungen Feines Weegs ſchroͤcken / 
edencke: ſetzt ſtreiteſt duum Die Ewig⸗ 
eit / jetzt ſey die Prob deiner beſtaͤndi⸗ 
gen Treu und Liebe gegen deinen GOtt 
zu thun / und dich einen treuen Vafallen 
gu zeigen / erweife was Du Fanft / und 
fie Du deinen GOtt liebeft; gedencke 
Die Anfechtungen ſeynd eine Matery 
Siegs ; eine Gelegenheit der herr⸗ 
lichen Victori, worauf GOTT / feine 
Engel und Heilige im Himmel mit groͤ⸗ 
ſten Verlangen warten. 
Gehe deinem Feind herghafft entges 
gen / gedenche / ohne Bo gibts kein 
Streit / ohne Streit Fein Sieg / ohne 
Sieg feine Eron und Lohn / greiffe 
£itterlih an / GOtt if dein Huͤlff / dein 
Secundant erfreue dich / jubilire und 
frolocke / er wil dich / vermittelſt deſſen / 
zu einem Ritter im Himmel machen / zu 
einem Victoriſirer feines Himmliſchen 
Reichs. Sey behertzt / gedende: unfer 
lieber General und Kriegs⸗Fuͤrſt Chri⸗ 
* hat ſein Schwerdt entbloͤſ⸗ 
et / ritterlich geſtritten / und uns ein 
Exempel hinterlaſſen / er gehet auch mit 
feiner Gnade dir voran / und ſtreitet 


In Verſuchungen zu üben. 
für uns ‚ maghet die Feinde zu Schans 


den / und du wolteſt nicht folgen? er gibt 
dir Kraft und Stäicfe/ theilet dir 
Muth mit / und den Erreitenden und. 
überwindern das Ehren » urd Sieg⸗ 
Kränslein der ewigen Gluͤckſeeligkeit / 
fügt Hieron. Pfal. 76, 

Schäme dich dann / und verdemüthis 
ge dich / daß du bibhero fo ſchlecht / ſo 
verzagt / als eine Ledfeigen / als ein 
Weichling und Zaͤrtling für die Ehte 
deines GOites / in Gegenwart feiner 
hoͤchſten Perſon / gegen der du ſo hoch 
verpflicht biſt / ja mıt einem Eydſchwur 
gleichſam verbunden / geſtritten haſt / 
und ſo offt dem leydigen Teuffel / dei⸗ 
nem Ertz ⸗Feind Die Ehr gegeben / und 
das Sieg Krängtein uͤberlaſſen / ber 
dich doch ewig ſtuͤrtzen wil / und nicht 
GO dein:m gütigen Vatter / und 
wohlwollenden Freund dieſe Ehr gege⸗ 
ben / pfuy der Schand! ach liebreicher 
GOtt! laſſe mich Doch Feiner Verſu⸗ 
chung und Streit mehr unterliegen / 
fondern mit Deiner Gnad und meiner 
Mitwuͤrckung alle meine, Feind her&s 
hafft angreiffen / und fie überwinden / 
und dich mein GOtt alfo e:freuen/ und 
deinen Lohn verdienen. 

Hierzu aber meine Seele iſt vonnds 
then / daß du drey Zeiten in Obacht nih⸗ 
meſt. 1. Ehe du verſucht wirſt. 2. 
Wann do verſucht wirft, 3. Wann die 
Verfuhung vorbey iſt. Vor der 
Verſuchung muft du die Spig richten 
in die Urfach und Urfprung der Anfechs 
tung  felbe vorfehen und vorkommen 
mit Wehr und Waffen / das iſt mit 
heuifamen Betrachtungen allzeit nr. 

en 


(en 


In Verſuchungen zu üben. 


fen / daß du als ein guter Chrift um die 
ewige Eron ftreitefl. 2. Inder Ders 
fuhung mit dem höllifhen Drachen ihm 
‚acht den Sieg laffen wollen / und in 
‚feine Gewalt fich ergeben, wie du oben 
gelehrt/ und ermuntert wirft, 3. Nach 
der Berfuhung GOtt um die Vitori 
dancken / vor ihm allzeit mit Gebeth / 
Forcht / und Demuth wandlen. Dann 
meldet Nierembergius 1.3. verit. Wan 
du recht von Kerzen demüthig wis 
weft / wurdeft du vielen Fehlern ents 
weichen / und viel Vidori und Sieg 
—— en IE * = 
FJeit bereite hilfreiche fiegreihe Han 
mußt du vertrauen / er iſt ein Befchüs 
tzer aller die auf ihn hoffen / es werben 
£ fündigen / die in GOTT hoffen / 
Pfalm.40 fie werden ihre Staͤrcke / 
mich die natärlihe/im Himmlifche 
ver die menfchliche inGoͤttliche / 
alle roerden fich erfreuen / die in GOtt 


za icht aber,daß du aus Schwach: 
heit überwunden worden / fo gedencke 
aur / du haft in der jeht gegebenen Weiß 
4uftreiten ermangelt , bift nicht genug 
— und demuͤthig in Bitten vor 
Gott / dann dieſen gibt er feine Gnad / 
oder haft fein rechtes Vertrauen auf 
Gott gehabt/ und deine Schuldigfeit 
und Dicht nicht in Obacht genommen; 
och ſtehe bald auf/thue wahre Buß / 
forgfältiger / und mit einem flolpes 
wenden ‘Pferd / welches hurtig auffſte⸗ 
het / und dann ſtaͤrcker fortgehet / alfo 
Den Sallerfeget ; eyle aber / Damit du 
in deiner toͤdtlichen Wunden der See- 
len nicht verbluteſt und dann von eis 
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ner Suͤnd in die andere falleſt / und 
von dem boͤſen Feind / deſſen Sclav du 
worden / zu mehr:und groͤſſeren Suͤu⸗ 
den gezogen werdeſt / huldige deinem 
lieben GOtt wieder / gelobe ihm Ge⸗ 
horſam / ſo wirſt du deine Wunden 
wieder heylen. Sage mit Michæa dem 
Propheren/7. Prahle nicht mein Feind / 
daß du mich niedergeſchlagen / dann al⸗ 
ſobald wil ich wieder auffſtehen / dir zu 
Trutz / meinem GOtt aber zur Ehr und 
Wohlgefallen / Id) wil / von dem Fall 
witziger gemacht / und hefftiger wider 
dich angereitzt / hertzhaffter ſtreiten / und 
darein ſchlagen / und alles erſetzen / ſolte 
ich aber aus Schwachheit wieder fal⸗ 
len / allzeit hertzhaffter auffſtehen / und 
mich an meinen GOtt halten. 
Erwege: wann du nicht in Schwaͤ⸗ 
chung und Außreuttung deß Laſters zu⸗ 
nihmeſt / fo wirſt du doch durch beine 
Müh und Arbeit in Beſtreitung deß 
Safters groffe Berdienften ſammlen / 
und in Erfanntnuß deiner felbften ges 
Demüthiget werden ; gedencke: daß all, 
geit ftreiten nicht feye unterliegen und 
verliehren/ fondern auch für Obſiegen 
gerechnet werde / meldet Gerardus Zu- 
tun. lib. deref. Man muß es GOtt 
beſehlen / wann man das Lafter nicht 
fan meiftern /von ihm ehrerbietig ers 
warten bis daß er das übel gar weg 
nehme, und abmwende / oder aus dem 
übel gutes erwecke meldet Nierenb, 
wilſt du aus dem Streit außreiſſen / 
das Streit: Fähnlein verlaffen,fo wirft 
du als ein Rebell und Meineydiger Dem 
Tod felbft nicht entgehen /fondern in 
feine Gewalt gerathen. 
In 
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Bey Anziehung der Kleyder zu erwegen. 
——————— m men 


In Anziehung der Kleyder zu erwegen. 


HH der Ankleydung gedencke: wie 
daß dich GOtt durch die Kleyder 
bekleyde and bedecke / wie er adam nach 
der Suͤnd mit den Haͤuten der Thieren 
bedeckt / und da du deinen Leib / der 
bald zu Koch /Staub und Erden 
wird / und eine Speiß der Wuͤrmern / 
bedeckeſt / ſo befleiffe Dich deine Seele / 
das Ebenbild GOttes / welches du 
durch deine Suͤnden⸗Mackel verſtal⸗ 
tet / ihrer Zierde beraubet und entkley⸗ 
det / wiederum durch wahre Reu und 
Leyd / und reumüthige Buß zu reini⸗ 
gen / mit Tugenden und mit Der Gna⸗ 
de GOttes zu zieren und zu befleyden / 
Damit / da der Leib etwann wohl bes 
kleydet / die Seele vor GOtt nicht ein 
Abſcheuen und Greul feye. 
einem gütigen GOtt fage Danck/ 
daß er unfere irrdiſche grobe,und muͤh⸗ 
feelige Menfchheit ung zu Lieb hat ans 
peieat darinn unfere Simden abge 
üffet/ und ung mit Dem Kleyd feiner 
Gnade dardurch befleydet/ und unfere 
min: Bloͤſſe alfo verdecket / und 
a ich O mein GOtt! das Kleyd der 
Unſchuld durch deine Gnade in der H. 
Tauff angelegt / ſolches aber durch mei⸗ 
ne Suͤnden fo offt — haſt du mich 
wiederum gnaͤdigſt bekleyhet / ach laſſe 
es mich niemahls mehr verſchwenden! 
Da du deine Kleyder anlegeſt / kuͤſſe 
ſie im Geiſt als eine Gutthat GOttes / 
welche er einem andern Danckbarern 
als dir geben koͤnnen / und dich einen 
armen Bettler hätte gebohren werden 


und (eben laſſen / alſo arm und bloß haͤt⸗ 
te koͤnnen erhalten. — 
Schaͤme dich auch / da du etwan zier⸗ 
“ gekleydet bift / bein Hepland und 
König Chriftus aber auf Erden, deme 
alles zugehöret hat gank ſchlecht / mit 
einem eintzigen Kleyd Daher gegangen/ 
ja wegen Deiner Sünden in der Geiß⸗ 
lung entbloͤſt vor Herode in einem 
toeiffen Kleyd verfpottet,und am Ereuk 
— bloß fterben wollen / du aber prah⸗ 
eſt und ſtoltzir eſt ſuͤndhafft daher / ſehe 
u / daß du einsmahls nicht gantz ent⸗ 
loͤſſet und zu deinem ewigen € 
nicht entfteydet / ewig leyden müffeft > 
ſeye dahero forafältig, Damit Du allhier 
ehrbar aufzieheft/dich mehr mit Tugen 
den zu zieren befleiffeft/ und alfo in ber 


Himmliſchen Verflärung mit der Sto- 


la und Kleyd der Klarheit und Unſterb⸗ 
fichfeit befleydet werdeſt. = 

In der Ankleydung gedencke der 
Zucht und Ehrbarkeit / foͤrchte auch dei⸗ 
ne eigne Augen und dich ſelbſten / dann 
ein keuſch⸗ und ehrbarer Menſch / mel 
det Hieron. ſoll ſich ſchaͤmen vor ſich 
ſelbſten / und ſich bloß nicht anſehen koͤn⸗ 
nen. S. Ceraldus Graf geſtorben / als 
man feinen Leib abwaſchen wolte und 
entdecken / hat fich mit feiner Feufchen 
Hand zum erftenzandertenyund Dritten 
mahl bedeckt/alfo die Unſchamhafftigen 
beichämet. 

O dann groffer BOtt ! erhalte mi 
in deiner Bhade / befleyde mich mis 
dem Böftlichen Bleyd deiner Gnaden 

: und 


Bey Anziehing der Kleyder zu erwegen. 
nicht bloß ohne Gnade und Tugenden 





und Tugenden / und dann einsmahls 
mit dem Fereuden · Ehren/ und herrli⸗ 
den Bleyd der Herrlich keit. 
Fromme Chriſten pflegen nebſt ihr 
ren gebuͤhrlichen Kleydern ihrem Stand 
gemaͤß unter ihre Kleyder rauhe Buß⸗ 
Kieyder anzulegen. Andere geben 
Acht / daß ſie fich nicht unmäffig über 
ihren Stand befleyden, damit fienicht 
vor GOtt haͤßlich / und vor den Mens 
x mehr zur ärgernuß / und üblen 
achreden, oder zum Tadel gereichen; 


dann gemäß kleyden lobet GOtt und’ 


die Welt / unmaͤſſig aufziehen / iſt GOtt 
und den Menſchen zuwider. Jenes 
unkeuſche Weibs Bild prahlte in der 
Nirchen daher / wohl dem Leib nach auf 
cbutzt / wurde aber von Teuffeln ge⸗ 
fire und begleitet gefehen ; Der See⸗ 
nnach / und vor GOtt und feinen En- 
geln gleichete fie einem ſtinckenden Aaß / 
amd ware ein Hoͤllbrocken; O groſſe 
Doßheit / und Muͤhſeeligkeit. Gehe 
Du zu meine Seele ! Damit du nicht mit 
Bon andern entlehnten/ und von Denen 
Geſchoͤpffen erbettelten Kteydern dem 
Schein nach wohlgebutzt daher prahs 
leſt / dann nehmeten die Thier Dir ihre 
Woll zum Kleyden / die Erden ihr Sil⸗ 
ber und Gold / die Wuͤrmer ihre Sei⸗ 
den / die Thier ihre Haut / der Flachs 
ee oder Leinwand / ſo ftündeft 
ubloß da / und lephen fie Dir ſolches 
auf eine Zeit / was prahleſt du mit an⸗ 
bern entlehnten daher ? andere müffen 
dir die Kleyder zubereiten / und du 
wolteſt darmit ftelsiren / gebe Acht / 
damit / wann der Tod kommet / und dich 
gllen berauben wird / du an der. Seele 


Fi 
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befunden werdeft / und Dein Leib der 
Erden, den Würmern zur Speiß / die 

Seele aber ein Hoͤllbrocken werde. 
Ehriftusunfer Her: und Heyland / 
unfer Haupt und König ware auf Dies 
jer Welt wandlend gar fchlecht befieys 
det / er gienge barfuß daher / ung zu 
lehren / daß wir mehr trachten follen ung 
mit Tugenden zu bekleyden und zu zie⸗ 
ren / und nicht an das zeitliche Haab / 
Guth / und Pracht anzuhaͤngen. Es 
lehret uns Paulus: Daß wir Chriſtum 
anziehen ſollen / ſeinem Exempel nach⸗ 
folgen / ſeine Fußftapffen,den Tugends⸗ 
Wandel lieben / und alfo mit Chriſto 
verdienen follen z mit dem Kleyd der 

eroigen Glory befleydet zu werden, 
Befleiſſe Dich dann meine Seele! mit 
andern / Daß du eben nicht außtwendig 
gerecht und mohlgegiert erfcheineft’ inn⸗ 
wendig aber voHer Heuchlerey und Uns 
gerechtigkeit feyeft/ gleich den uͤberwelſ⸗ 
ſeten Graͤbern / fo vor den Augen ſchoͤn / 
innwendig aber voller Todten⸗Bein / 
und Unflaths. Alſo du / voll der Uns 
tugenden und Laſtern der boͤſen Be⸗ 
ierden und Argliſtigkeiten / ſondern 
* aͤuſſerliche in Ehrbarkeit ein Anzei⸗ 
en ſeye deß innerlichen / die aͤuſſerliche 
Annehmlichkeit und Gebaͤrden die in⸗ 
nerliche Schoͤnheit / Aufrichtigkeit / und 
Chriſtliche Schoͤnheit der Seelen an⸗ 
zeige / und vorweiſe / daß du Chriſto 
nachfolgeſt / der mehr das Hertz / und 
Innerliche anſiehet / und von einem 
Chriſten erfordert / als das aͤuſſerliche. 
Seufftze dann: Bekleyde mich HÆrr 
mit deiner Gnad / waſche — von 
und 


374 ________Bepm Syiegel Anſchaun. 





— — — 


Sand und Mifferhar / durch IESU gends⸗Bahn / daß ih nad deinem 


Chriſti theures Blut / behür mich für 
der Hoͤllen⸗Glut. Ih lege mir Br: 
dic Bleyder an / fuͤhr mid auf der Tu⸗ 


Willen leb / und embfig ua dem 


Zrmmel fireb, 


Beym Spiegel: Anfchauen. 


Gy Spiegel / worinnen man fi) 
befehen Fan/ mann man alfo zur 
Stand maͤſſigen Sauberkeit fic) defjen 
gebraucht / etwan die ungebübrliche 
Maͤngel zu verbeffern / gehet es hin / 
und wäre nicht zu firaffen/ da du aber 
dich deſſen Dir eine unanfländige 
Schönheit zu machen / deine Haar zu 
krauſen / oder andere ummöthige Zierd 
zu geben, gebraucheft/ fo iftseine Eys 
gelfeit /und Anlockung der Wolluft. 
Verdemuͤthigen und fhämen folft 
du dich / Daß du viel ehender dem eytlen 
Spiegel ein — giebeſt / als dei⸗ 
nem wahren Spiegel ohne Mackel / 
GOtt deinem HErrn / Dee Ebenbild 
du biſt / und ſchauen ſolteſt; ob etwan 
darinn ein Suͤnden⸗Mackel zu verbeſ⸗ 
fern waͤre womit die Bildnuß GOt⸗ 
ies verſtaltet worden; dancke GOtt / 
daß er dir das Geſicht / gute Augen / 
und fo leiblich⸗ als geiſtliche Gemuͤths⸗ 
Augen gegeben. Dieſe Gutthat iſt ß 
groß / daß du fie nicht abzahlen Fanft; 
dann ermwege : wann bu blind / oder 
deines Verſtands beraubt waͤreſt / was 
fuͤr ein Elend wäre dieſes? wie waͤreſt 
Du vieler Ergöglichkeiten beraubet / was 
thäteft Du einem folchen geben/ der dich 
fehend /und verftändig gemacht hätte / 
nun GOtt hat Dir bepde ertheilet / und 
du bift fo wenig danckbar ? wie ge⸗ 


braudeft du dich deiner Augen / und 
der Bernunfft ? wiffe/ daß du felbe nur 
zur Ehr und zum Dienft GOttes ans 
umenden befommen / wem follen fi 

ienen / als ihrem Erfchaffer und ı 
ber / und der fie Dir bis dato erhaltet. 

Dein rechter Spiegel meine Seele! 
ift Ehriftus / Dein Formular , bein 
GOtt und Königs der beite Spiegel iſt 
fein Lebens · Spiegel / und er am Ereuß 
diß fhaue any und fehe ob du glei 
Daraus erfehe feine unendliche 
und Gnade gegen Dich und bewege _ 
dich zur Gegen⸗Lieb / und Danckbarfeis/ 
zu einem gleichfoͤrmigen Leben / wil 
du ihm einsmahls als ben erfreulichſte 
Spiegel der Glory ewig gluͤckſeelig an⸗ 
ſchauen / verbeſſere deine Dad und 
Ungleichheit. 

Ermege deinen wahren Spiegel 
Ehriftum / und erfehe darinnen su dei: 
ner Nachfolg die Menge und Groͤſſe 
feiner QTugenden/und Vollkommen⸗ 
heiten/ feine Liebe, Güte, Gedult und 
Standhafftigfeit betrachte wer er 
feye / was / wie / und wo er leyde / und 
fuͤr wem / wie gedultig / ſtandhafftig; 
und da erſehe / was dir ermangelt / und 
verbeſſere es. 

Bedaure / daß du bißhero oͤffter in 
einem eytlen Spiegel deine leibliche 
Mängel und Mackel abjuflellen vo 

en / 
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Gen / als in einem geiſilichen Spiegel / 
oder Die Mackel der Seelen die Suͤn⸗ 
den und Untugenden zu verbeſſern / od er 
aber ein geiſtliches Bild oder Buch / ſo 
Dir deine Seelen⸗Maͤngel / Mahl und 
F zeiget / alſo felbenjza entgehen. 

hender in den eytlen Spiegel / als in 
deinen Lebens⸗piegel Chriſtum / Dich 
mit ſeinen Gnaden⸗Augen und zarte⸗ 
teſten Liebe anſehenden IEſum / wel⸗ 
chen mit eintziger Begierde und Freud 
alle Außerwaͤhlte ewig anſchauen / und 

Nkommen ſich erfreuen. Bitte um 

ie Gnade dich zu beſſern / und dieſen 
Spiegel offt troſtreich anzuſchauen / und 
darinn dich zu ſpieglen / nemlich recht 
Chriſtlich zu leben. 

Und wilſt du dich recht erſehen: was 
und wer du ſereſt / und ſeyn wirft ? fo 
neige dich / und ſehe in die Graͤber oder 
Beinhaͤuſer / beſchaue mir Franciſco 
Borgia die durch etliche Zeit oder Wo⸗ 
«ben verftorbene Leiber / Die fhöne Ifa- 
bellen / was für ein Abſcheuen / Geſtanck 
und grauſende Aeſer ſie ſeynd / erſehe im 
Beinhauß den Unterſcheyd eines Ade⸗ 
lichen und nicht Adelichen / eines Reich⸗ 
oder Armen / und darinn als in einem 
Spiegel / betrachte Dich / ermwegend : 
Das werde id auch bald feyn / und 
was wird mich alle Welt Freud; Ey⸗ 
telfeit / und Hochheit helfen ? nichts / 
als zur Peyn / das Gut gethane aber 
pi ervigen Freud und Lohn. Diefes 

ann ıft Dahero zu üben, und das Boͤſe 
ju mepden. 

Die Heil. Aufterberta erfahe fich 
imSpiegel als eine Cloſter⸗Jungftau / 
mis einem Weyhl bedeckt / woraus fie 
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erkannte / daß fie GOtt ruffe zum geifts 
lichen Leben / dahero fie die Heyrath 
— und ſich ins Cloſter begeben. 

ndere/ als fie im Spiegel ihren Aufe 
bug zu erfehen begierig waren / fahen 
darınn Chriftum am Creutz gant vera 
wundet und mit Blut gang überruns 
nen / welchen fie Durch ihre böß » und 
fündhafftes Leben fo übel zugericht / 
— dahero ihre Eytelkeit / und 
ſuͤndhafftes Leben —* 

Die Seelige Villana noch ein Welt⸗ 
Kind / ſahe ihrer Seelen Abſcheulich⸗ 
keit in dem Spiegel in Geſtalt deß boͤ⸗ 
ſen Feindes / deme ſie in der Seele = 
chete / erſchrack und thate Buß. Ans 
dere fahen in dem Spiegel eben an 
ftatt ihrer äufferlichen Geftalt den abs 
ſcheulichen Teuffel / fo fie zum gröften 
Schroͤcken gebracht / und ihren unmaͤſ⸗ 
vo. Pracht und Aufbus abzulegen fie 

wegt / Damit fie nicht ewig ſolche abs 
cheuliche Teuffel und Höllbrocken blei⸗ 

en / erfahen ihre Gewiſſens⸗ und 
Seelen Abfcheufichteit / und verbeflers 
ten dieſe / alfo / Daß fie jegt ewig glor⸗ 
reich/ und holdfeelig ſeyn. 
Alle Geſchoͤpff meine Seele !bienen 
Dir für einen Spiegelsworinnen du die 
Allmacht Güte, Liebe und Weißheit 
SoOttes / feine unendlihe Schönheit 
und Vollkommenheiten erficheft / und 
fchlieffen kanſt: ift das Geſchoͤpff fo 
wunderfam 2 fo ſchoͤn und erfreulich / 
feynd in den Gefchöpffen ſolche Freu⸗ 
den und Wolluͤſten / (6 doch nur Troͤpff⸗ 
lein ſeynd gegen dem groſſen Meer der 
Schoͤnheiten und Freuden in GOtt; 
was werde ich nicht zu meiner — 

e 
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reud / Troſt / und Wolluſt (da das 

eitliche / Eytle und Nichtswerthige 
vergehen wird / wann ich Chriſtlich 
und bußfertig werde gelebt haben ) in 
GOtt haben ? und mie foll mich diß 
nicht aufmuntern : Das Böfe zu mey⸗ 
den / und das Gute zu wuͤrcken / auch in 
allem Hedult zutragen / und mich zu 
tröften antreiben. 

. Ermege anbey am meiſten / wie dir 
GOTT imHimmel ein vollkommener 
Spiegel werde ſeyn / worinn du alles 
klar und vollkommen ſehen und finden 


Beym Haat-Rampeln. ; 


wirft / alle Freud und Troft haben. 

© ZESU mein BEn und GOtt! 
mein Ziel und Spiegel / in dir und deis 
nem heiligen Leben und Tugenden bes 
ſchaue / und fpiegle ih midy / mache / 
daß ich dir recht nachfolge. In dir 
ift alle Freud) Schönheit / und Gluͤck⸗ 
feeligfeit beyfammen / id aber: bin 
nichts als Boih Staub, and Aſchen/ 
ach ! reinige meine Seele von- allen 
Mackeln / und made fie zu deinem 
wabren Ebenbild / und mein Keben 


deinem gleich, 


Bey dem Haar-Fampeln / oder Schmucken. 


Ho dem Haarsfampeln erwege die 

roffe Sorgfaͤltigkeit GOttes / 
welcher alle unfere Baar deß Haupts 
geseblet/ und Feines ohne feinen Wil⸗ 


len und Erlaubnug verlohren. gehet / 


hat dann GOtt eines fo gringenSorg? 
tie vielmehr wird er Deiner und Deines 
Heyls / deiner Nahrung / und in allem/ 
wann du dich ihm ergiebft / und auf ihn 
vertraueſt / Sorg tragen / daß dir nichts 
widerfahre / was nicht zu deinem Nu⸗ 
Ken und Heyl / wo nicht allzeit deß Leibs / 
alſo viel mehres zu deiner Seelen Heyl 
gedeye / verſtehe anbey / wie GOtt nie⸗ 
mahls ! von dir weiche / ſondern mit ſei⸗ 
ner Gegenwarth / Obhut / und Wacht 
bey dir bleibet / auf alle deine Schritt 


und Tritt Acht habe / damit dir nichts 


übles widerfahre. Aber erwege auch: 
wie du ſolches vergelteſt? wie du auch 


für feine Ehr und Glory ſorgeſt / da der 


liebe GOtt deiner ſo groſſe Liebe und 
Sorg traget / ſo ſolſt du ja all dein 
Vertrauen und Doffnung auf ihn ſe⸗ 


tzen / und ihnin allem walten laſſen / dich 
ihm / und ſeinem Heil. Willen ergeben. 

Erwege auch: wie Chriſtus deinet⸗ 
wegen ſo ſpoͤttlich die Haar *** 
fet worden / du dahero fen auchnicht fo 
delicat, Daß du unter Deines dornechti⸗ 
gen Haupts ein zartes Glied ſeyn wol 
tell. Sehe auch zu / daß du ihn mit 
jedem Haar deines Haupts bewegen 
mögeft / das ift mit jedwedern deinen 
Gedancken / Worten / und Wercken eh⸗ 
reſt / dann alle ſollen geſchehen zu GOt⸗ 
tes Lob / Lieb / und Ehr; in allem ſolſt 
ihn loben und preyſen / weilen GOTT 
auch in geringften Sachen wegen Deie 
ner forgfältig/und die nutzbar iſt. 


Bey dem Waſchen. 


IE dem Waſchen ertvege: wie du 

fo forgfältig Dich alle Tag waſcheſt / 
Deine ieibliche Unſaubrigkeit fo offt und 
fleiffig abwaſcheſt / nichts unreines ing 
Beßcht / Kleydern / oder Ten de 


Fi, 


i Beym Wafchen: 


fo 

Macel, und fchädlichfte Mahlan dei, 
- ner Seelen ofit fo lang gedulteſt / deine 
Seele / melde ift ein edles. Ebenbild 
SH ttes / fo lang in ſtinckendem / abs 
fcheulihen Koth der Sünden liegen 
und ftecken laffeft/ trägeft Das greuliche 
und abentheurifche Geſtanck der Suͤn⸗ 
Den an deiner Seel angeflebt überall 
‚mit dir herum zum gröften Graufen 
GoOttes und feiner Heiligen / welche / 
wie jener Engel die Naſen darob vers 
et / und bleibeft in ber Gewalt deß 
8: / und Gefahr der Höllen ; 
Nichts kothiges magft du an dir leyden 
and gebulten / fo gar Fein Fothigen 
Schuh und eine Fothige oder bemas 
ckelte Seele magft du fo lang leyden / 
- folche nicht etwann mit Reu und Leyd 

‚wahrer Beicht und Buß reinigen. 


Cdhriſtus hat deine Seele als eine 


Königin fich vermählet / und du waͤl⸗ 
hr fie in der Miftlacken herum ber 
den. Er mil felbft deine Seele 
mit feinem foftbaren Blut in der Heil. 
icht wafchen / reinigen / ſchoͤn und 
gierlich machen / und du bift alfo träg 
ind fahrläffig, fehiebft fo lang die Buß 
and Beicht aut / wilſt dieſe unſchaͤtzbare 


Vom Morgen⸗Gebeth. 


MA gebührliher Ankleydung ift 
billich / daß / weilen du zum Lob und 
Dienſt GOttes erſchaffen / du ſolches 
vollbringeſt. Weilen du aber nicht / 


leichwie die H.H. Engel im Himmel 
— —— ch⸗ Lob GOttes anſtimmen / du alſo nicht 
ae Y . GOtt / ehe du zu 


das LobGottes wegen Deiner Schwa 
heit unaufhoͤrlich abfingen kanſt / 


+ 
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Gnad nicht annehmen. O Greul.! 
O Thorheit ! * 
Dancke vom Hertzen GOTT und 
deinem Erlöfer / Daß er dich fo offt von 
bem leydigen flincfenden Auffag Deiner 
Sünden gereiniget / und mit feinem 
Heil. Blut gewaſchen und geheiliget/ ' 
ſeufftze aber mit David meiter : mafche 
mid mehr D HERR ! und erhalte 
mid) hinführo rein. Laſſe dein Heil. 
Blut uͤber meine Seele / ſelbe dir ans 
senehm /und gefällig zu machen / abs 
fieffen. Erfühleund befeuehtigemich: 
mit der Krafft deiner Goͤttlichen Gnad / 
iebe mir auch den goldenen Gnaden⸗ 
luß deiner Liebe; ich ſeufftze auch: 
das Waſſer / ſo Be iſt / aus dei⸗ 
ner Seyten HERR IESuU Chriſt / 
waſch ab meine Suͤnd / verwuͤrff mich 
nicht O GOtt! von deinem Angeſicht. 
Ich waſche meine Haͤnde und Angeſicht 
mit Waſſer / meine Seele aber mit Leyd 
und Reu / mit Beicht und Buß Zaͤh⸗ 
ren / du waſche und reinige ſie durch 
bein Heil, Blut und Gnade. Mehre⸗ 
re Lehren und Seufftzer beym Ankleys*: 
den fiehe in der Himmels⸗Leither / drit⸗ 
ten Theil. 


N 
( .. 
und durch den Tag hindurch auch an⸗ 
dern Gefchäfften obzuliegen haft mits 
hin ift noͤthig / daß du / gleichwie die Voͤ⸗ 
gel auf Erden auf ihre Weiß ihrem Er⸗ 
ſchoͤpffer das fruhzeitige Geſang und 


andern 
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uͤgeſt / Lob / Danck / und Ehr abftatteft/ 

eine Morgen⸗Gebether knyend (wann 
es geſchehen fan ) verrichteſt / und alſo / 
wann du hinnach mit dem Mund und 
Hertzen GOtt nicht allzeit loben / und 
durch den Tag preyſen kanſt / jedoch 
ſolches im Werck vollbringeſt / nemlich 
durch gute Meynung alle deine Werck 
thun und laſſen zum Lob und Ehre 
GOttes aufopffereſt / und alſo / wie 
Auguſtinus meldet: Weil eine gute 
Beſchaͤfftigung mit guter Meynung 
verrichtet / ein gutes Gebeth ſeye / 
und dem Gebeth gleich gelte; mithin 
alles zur Ehr GOttes aufopffereſt; al: 
fo deine Werck GOtt angenehm ſeyn / 
und zu ſeiner Ehr gereichen / den gantzen 
Tag ihn lobeſt / und durch Deine Werck 


ehreſt. 

Das Morgen⸗Gebeth ſcheinet eine 
weeſentliche / unumgaͤngliche Schuldig⸗ 
keit und Pflicht zu ie / wann mir 
auch Feine Ehriften wären ; wie hoch 
dann wird verbunden feyn zu dem 
Morgen Gebeth ein jedweder wahr» 
haffter Chriſten Menſch? GOTT 
ift unfer aller erfter Anfang und Urhe⸗ 
ber fo müffen wir ihm dann nicht als 
fein ſchlechthin uns unterworffen bes 
eugen/fondern gleich ihm Anfangs deß 
Bags unfere Be Huldigung 
abftatten und ihn gleich frub anbes 
then; diß fönnen wir nicht unterlaffen 
ohne groſſe Ungerechtigkeit / und ohne 
gewiſſes Gotts⸗ rauberiſches Verbre⸗ 


en. 
Es verbindet / und ladet uns auch 
darzu ein unſer eigner Nutzen; wir 


Beym Morgen, Gebeth. 
andern nöthigen Gefchäfften Dich vers 


jolten nicht allein fruh,fondern auch als 
fegeit bethen weil Chriftus ung darzu 
ermahnt / Luc. 18. 11. alfo zu ihm flie⸗ 
hen / der ıng ausder Noth zu helffen 
weiß / meiſtens aus / und von den ge⸗ 
faͤhrlichen Verſuchungen / die uns nach⸗ 
ſtellen / zu erretten / die Gefahren abzu⸗ 
leynen / unſere Schwachheiten duch 
ſeine ſtarcke Gnad zu ſteuern / oder un⸗ 
ſerer Kleinmuͤthigkeit ein Hertz zu ma⸗ 
chen. Verſaumeſt du dann das Mor⸗ 
gen⸗Gebeth / mie ſolſt du nicht fallen ? 
erners auch / weilen das Morgens 
Gebeth ung gleich einem Schild beve⸗ 
ſtiget und beſchuͤtzet / dich alfo vor dei⸗ 
nen Feinden Leibs / und der Seelen be» 
fhürmeft/ fiher und frey den Tag hins 
Durch verbleibeft/ den Seegen GOt⸗ 
tes / Gluͤck / und alles Gedeyen erhalteft, 
Wende dich dann / dein Gebeth zu 
verrichten entweder gegen der Kirchen, 
allwo das Hochheilige But aufbehalten 
iſt dein GOtt perſoͤhnlich zugegen iſt / 
und werffe dich mit Daniele und den 
frommen Chriſten vor) der hoͤchſten 
Majeſtaͤt GOttes demuͤthigſt darnie⸗ 
der / und dieſes vor deinem Haußs 
Altaͤrlein oder gewoͤhnlichen Orth zu 
bethen / alfo nach Lehr deß Heil. Am- 
brofii , ehe du aus deiner Schlafffams 
mer gehefts Du deinen GOtt im Geift 
der Demuth ehrerbietigft anbetheft / 
Dich ihm anbefehleft / mit den deinigen 
Dich ihm aufopffereft 7 um Schutz / 
Huͤlff / Gnad / und ben Heil. Seegen 
bitteſt / alſo in ſeinem Dienſt / und Hal⸗ 
tung der Gebothen fortfahreſt / in der 
Gnad und Liebe zunehmeſt / und alſo 

ſicher deiner Seelen Heyl wuͤrckeſt. 
Andere 
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Andere nady dem Exempel vieler 
feommen Ehriften küffen hinnach das 
Crucifix ‚oder Beth⸗Stuhl / oder Die 
Erden GOtt zu Lieb / und aus billicher 
Demuth / erwegen: baß fie aus der Ers 
den/und wieder zur Erden werden / 
leben und danken GOtt / daß er fie 
ju feinem Dienft und Lob a / 
und zur Seeligfeit beruffen. or⸗ 

Andacht / und vor allem Vorha⸗ 

en / ſiehe im erſten und dritten Theil 
deß GOtt ·geheiligten Jahrs. 

Verdemuͤthige dich auch in der Mor⸗ 

gens⸗Andacht wegen deiner Suͤnden / 

mit dem Publican bittend: O GOtt 








ſey mir armen Sünder gnaͤdig / erdar⸗ 
me dich meiner nach deiner groſſen 
Barmhertzigkeit / loͤſche aus meine 
Miſſethaten. Erwege und bitte auch / 
daß du allzeit ein aufmerckſames / an⸗ 
a eyfriges / mit voͤlligem Glau⸗ 
ben, Vertrauen / und Liebe gerichtes 
Gebeth vor deinem GOtt / vor feiner 
Goͤttlichen Majeftät / in Anweeſen⸗ 
heit feiner H.H. Engeln / verrichten 
—* bitte durch Das Heil. Gebeth 
Ehrifti/ welches er für die Sünder ges 
than / daß er dir Die Gnad verleyhe/ 
die er in dem Heil. Vatter unfer zu bes 
gehren gelehrer hat« 


CAPUT XXX 


Erwegung bey dem Kirchen-gehen/ oder Beywoh⸗ 
nung de Dienftes GOttes der Heil, Meß. 


Leichwie GOtt dem HErrn bey 
Erwachung die Erſtlinge unſerer 
Gedancken gebühren / Eccl. 39. 

alfo ift billih / dag man GOTT aud) 
das erfte Werck ſchencke und ihm zu 
Ehren opffere und verrichte. Bor allem 
Thun und Laffen nach jenem : fucher 
- voran das Rei GOttes / das übrige 
wird euch beygeleget werden, folft du 
meine Seele ! wann e8 möglich dem 
Dienſt GOttes beymohnen GOTT 
dag Seinige geben / und alfo dir mit 
jenem / der bevor die Heil, Meß ange 
un dann fich zu feiner nöthigen 
rbeit verfüget/ ſich alfo den reichen 
Seegen Gottes verdienet / in allen feis 
nen Vorhaben einen glücklichen Fort⸗ 


— 


gang und Gedenen erworben / alſo du 
in allen Deinen Berrichtungen den Sees 
gen GOttes durch andaͤchtige Bey⸗ 
wohnung der H. Meß verdienen / auch 
alſo deiner Seelen Heyl vor dem Heyl 
deß Leibs ſuchen / dann mas hilfft es 
dich ſonſt / auch die gantze Welt gewin⸗ 
nen in allem einen überfluß haben / 
und an der Seelen hinnach ; da man 
um Ende alles verlaffen muß/ und zur 
echenfehafft gefordert wird / ewig 
Schaden leyden / nicht allein das zeitlis 
che’ fondern auch das ewige Hey vers 
liehren. Dann auch/ meilen es nöthig 
iſt nach verrichtem Morgen-Gebeth / 
und gemachter Meynung / dag ein jes 
der nach feinem Stand fich mit einiger 
Bob 2 Ar⸗ 


seo ___ Beym Kirchen: gehen und GOttes Dienſt | — 


———— — — nenn 


Arbeit beſchaͤfftige / dann darzu ( gleich» 
wie der Vogel zu dem Fliegen) alſo der 
Menſch auch zur Arbeith gebohren / 
und wer nicht arbeiten wil / ſoll auch 
nicht effen / meldet der Apoftel: mithin 
fich mit etwas gebührlichen zu beſchaͤff⸗ 


tigen nöthig ift und den Muͤſſiggang 


zu fliehen / welcher fonft aller Kafter 
ein Anhang ift /und wie Bonaventura 
meldet : wer arbeitet / oder befchäfftis 
get ift/ wird nur von einem böfen Feind 
angefochten ein Muͤſſiger aber von uns 
zahlbaren beläftiget ; Dahero diefen zu 
entgehen / man fich jederzeit mit etwas 
gebührlichen befchäfftigen / und feine 
Nahrung und Aufenthalt fuchen fol. 

Allein vor allem gebühret es fich nach 
eines jeden Schuldigfeit GOTT das 
Seinige zu geben / GOTT den eriten 
Dienft zu leiſten / und ihme das gebuͤhr · 
liche Opffer und Zinß zu geben / wei⸗ 
len wit alles aus Gnaden von GOTT 
haben, ja aus Schwachheit auch täg« 
„ lich fündigen / alfo auch ihme uns / und 
alles ſchuldig ſeyn; daͤhero täglich ein 
Dpffer geben füllen. Diefes nun 
SHOTT vor allen gefällige und ihme 
gebührliche Opffer / iſt das Heil. Meß 
Opffer / dahero billich und noͤthig / daß 
ein jeder Chriſt vor allem / wann es 
moͤglich / dieſes Heil. Meß⸗Opffer an⸗ 
hoͤre / und GOtt opffere. Wie kraͤff⸗ 
tig es ſeye / und Weiſen / ſolches zu hoͤren 
auf alle Zeiten / ſiehe in dem von mir 
außgegangenen Meß⸗Buch / und Auß⸗ 
legung deſſen / oder in der Himmels⸗ 
Leither genannt. 

Wann du dann dich zu dem Dienſt 
GOttes in die Kirchen verfuͤgeſt / als 


erwege: DAB du vor Dem hoͤchſten Kay 
fer Himmels und der Erden / welcher 
auf eine befondere Weiß in der Kite 
chen / und in dem Hochwürdigen Sa⸗ 
crament perfönlich gegenwaͤrtig iſt / ers 
fcheinen werdeſt / allwo er mit Gna⸗ 
den / und mit Gaaben beladen ( von 
dem frommen Alvarez gefehen wor» 
den ) bereit/ folche Denen, die fie begeh⸗ 
ren / und verdienen / willigft außzuthei⸗ 
len / auch mit Begierd erwartet / Der 
fie von ihm nehme. "men 
Zum Eingang der Kirchen beſpren⸗ 
ge dich reumüthig mit dem Weyhwal⸗ 
ſer / mit Erinnerung deß Heil. Bluts 
und Waſſers Chriſti / fo aus der Sey⸗ 
ten Chriſti gefloſſen iſt / und bitte / dich 
von allen Suͤnden und Mackeln der 
Seelen zu reinigen. Durch deſſen Be⸗ 
[prengung und Gnade GOttes / den 
öfen Feind / und ale eytle Gedancken 
und Anfechtungen zu hintertreiben/das 
mit du defto verfammlet; und bereiter 
vor HOTT erfheineft und begnadet 
werdeſt. Denn fchlage auch aus alle 
andere Gedancken und Sorgen su 
melchen jest nicht Zeit iſt fondern vor 
GOtt / als deinem HErrn / gebührlich 
zu erſcheinen / und mit ihm zu reden / 
Gnad zu begehren / und zu erhalten; 
gedencke / daß du nicht kommeſt GOtt 
zu verſuchen / ſondern in der tieffen 
Demth anzubethen/zu loben / zu lies 
ben / und feiner Gnaden theilhafftig zu 
mwerdens ni 
Vor dem groffen/oder hohen Altar 
toelches (wie auch andere Altaͤr) GOtt 
gemwiedmet / und aufgerichtet feynd 7 
unter Dem Nahmen auch / oder zu Eh⸗ 
ren 


Beh der Heil. Meß. 


—  — 


zen einem Heiligen’ worauf der Sohn 
Gottes geopffert ‚und das H. Mes 
Dpffer gelefen wird / darvor alfo / am 
meiſien / wann das Hochwürdige Sa 
trament deß Altars im QTabernackel 
aufbehaiten wird / wie es gemeimiglich 
iſt. Mache einen tieffen Reverengyum 
darmit Deinen perfönlich gegenwaͤrti⸗ 
gen GOtt und HErrn allerdemüthigft 
und ſchuldigſt anzubethen / Die liebe 
2. auch/unter deſſen Nahmen das 

IItar ftehet , eine Ehre zu ermeifen/ 
darbey Fanftdu fprehen: Demäthigft 
bethe ich dich allbier an O „Zeil, Drey⸗ 
faltigkeit! © IEſu Chrifte mein Er⸗ 
1öfer in dem hoxhheiligen Sacrament 
wohrhafftig zugegen. O mein GOtt 
ſey mir gnaͤdig. Ehr ſey auch den 
lieben Heiligen U. 

Wann du dich dann auf einen Orth 
werfüget haft/ fo mache das H. Creutz⸗ 
Zeichen darmit durch die Berdienften 
deß Geereutzigten und Anruffung der 
Heil. Drepfaltigfeit/ von böfen Anfechs 
tungen befreyet zu ſeyn / und Gnade zu 


erhalten ; alsdann befleiffe Dich deinen 


Gott in feinem Haug und Tempels 
and das Hochheilige Sacrament / dei⸗ 
nen allda perfönlich gegenwärtigen Er⸗ 
föfer ‚und zwar in feiner Himmliſchen 
Slorh / von viel taufend der H.H. En⸗ 

ein Cobwohlen unfichtbarlicher Wei⸗ 

)bedienet / und allgeit gepeit en, wels 
cher allda deiner und-aller bey Tag und 
Pacht / und als in feinem Gnaden⸗ 
Shron / liebreichft erwartet / gnädige 
Audieng ertheitet/ ung zu erhören/ und 
feine Gnaden zu ertheilen/ bereit und 
willig if. Erwege dann: mit was 





— —* 
für Euffer du ihn gruͤſſen / loben / prey⸗ 
fen /und lieben folleft. 

Betrachte: wie duale ein unwuͤr⸗ 
diges und undanckbares Geſchoͤpff vor 
deinem Erfchöpffer erfcheineft / als ein 
Kind vor feinem lieben Vatter / als ein 
armer Bettler vor dem groffen Heran/ 
von dem bu alles aus Gnaden befoms 
men/ und erbettelt / auch dich gleich 
wieder aller berauben Fan in deſſen 
Händen alles ſtehet und du deine Mit⸗ 
tel / Reichthum / und Talent nur auf 
eine Zeit lang und doch ſchwer einds 
mahls wieder zu verrechnen / bekom⸗ 
nen; auch dag du als ein groffer 
Schuldner und übelchäter vor deinen 
firengen Richter Gnad und Barmhers 
tzigkeit zu erbitten erfheinefl/ und zwar 
in feinem Tempel und Beth⸗Hauß / 
wie e8 GOtt felbften nennet / allmo er 
angebethet/ und ihm gedancket werden 
foll / er inniglich geliebet / geprieſen / 
und alle nöthige Gnaden erhalten und 
erbethet werden können, nicht aber / 
dag man alldarede/ ſchwaͤtze / und ans 
dere dem Hauß GOttes ungebührliche 
Gebärden / oder Untugenden verübe / 
alfo mehr "den Zorn und Strafen 
GOttes / ald Gnaden verdiene. 

ann du dann bey dem Heil Meß⸗ 
Opffer gegenwaͤrtig / ſo erwege: daß 
du bey dem GOtt allergefälligiten und 
ung erfprieglichften Werck erfcheineft/ 
darinn du GOtt gebuͤhrlich verehren, 
und mehr opffern Fanft / als wann bu 
ihm der ganzen Welt R:ichthum und 
Schaͤtze prfentiren und ſchencken 
thäteft, oder du Dich und alle Menfchen 
fi opffern möchten /Dann dieſes alles 

Bbb3 nur 
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nur Sefchöpffe GOttes ſeyn / und ges 


gen GOit vor nichts zu rechnen ſeyn; 
dahero fih Chriſtus der ewige Sohn 
felbften  alsdas Haupt deg Menfchlie 
chen Geſchlechts / feinen Heil, Leib / und 
Blut sum Opffer hinterlaſſen / damit 
der groſſe GHit feine hoͤchſte Maje- 
ftät wuͤrdiglich geehret / und ihm geopfs 
ert werde. " 
Es waren in bem alten Teſtament 
unt erſchiedliche Opffer / aber alle wa⸗ 
sen GOTT derentivegen angenehm / 
weilen fie vorbedeuteten/ und in ihnen 
geopffert wurde Chriſtus / welcher im 
neuen Teitament / und jest geopffert 
mwird / das Lamm GOttes ( meldet 
Joannes Apoc. 13. ift getödter wor⸗ 
den von Anbeginder Wels; in allen iſts 
geopffert worden ; Diefes bezeuget 
abft Leo fer.g8. ein Opffer vertritt 
das Ambt aller unterſchie denen Opf⸗ 
fern / alle begreifft es in ſich auffs voll⸗ 
kommneſte; mithin iſt das Heil, Meß⸗ 
Opffer ein Bitt⸗ und Erhaltungs⸗Opf⸗ 
. fer ein Danck Opffer / ein Verch⸗ 
rungs ⸗ und Gedaͤchtnuß Opffer deß 
bittern Leydens Chriſti / und eben das⸗ 
fetbige / welches auf dein Berg Calva- 
ri am Creuß geopffert worden /und ſo 
Fräfftig / als jenes/ obwohlen jeßt uns 
biuiig / und auf andere Weiſe; ; es ift 
ein Schlacht Opffer und Brand» Opf; 
fer (wie in dem dritten Theil der Hin 
mels Leither fol, 223. und 225. erklaͤrt 
zu fehen iſt.) 
Es erneuret alſo Ehriftus täglich 
auf dem Altar das Opffer deß Heil. 
Creußes / welches er Daran vollbracht / 
er ftirbet geiftlicher Weiſe täglich auf 


— 0 — 
dem Altar / und opffert ſich für uns / 
und eignet uns dardurch zu ſeine hei⸗ 
lige Verdienſten / die wir andaͤchtig 
darbeyjerfcheinen / oder communici⸗ 
ren. 

So erwege meine Seele: weilen du 
das Leben von GOTT haft und Dig 
ihm fchuldig bift / auch nun für dich / 
und an ftatt deiner ſich Ehriftus in der 

Meß täglich opffert/ und geiftlicher 

eife ftirbet / ift es nicht billich und 
nöthig ? daß du der Heil. Meß täglich 
andächtig/ und danckbarlich beywoh⸗ 
neftund nachdem fich dein Haupt Chris 
fius für dich opffert/ iſt es nicht auch 
‚nöthig ? daß auch du / als fein Glied / 
mit ihm opfferft /und dich mit ihm vers 
einigeft/ dich ihm auch zu Ehren geiſtli⸗ 
cher Weißsfchlachteft und opfferſt / und 
alsein Sünder der Böttlichen Gerech⸗ 
tigkeit durch Opfferung deines Lebens / 
Weeſens und mas du haft / genug 
thuſt. Und meilen du täglich / obwoh⸗ 
len mit fieinen Sünden fündigeft / fo 


_ verdieneft du den Tod (nah Meynung 


der Lehrern wie GOtt dem Abraham 
feinen eignen Sohn zu fchlachten und 
zu opffern befohlen) ober menigftens 
ein Schlachtopffer / wie Abraham, zu 
fuchen, welches an ftatt Deiner geopffert 
werde. Nun diefes unfchuldige und 
an ftatt unfer verordnete Schlacht⸗ 
Dpffer ift IEſus Ehriftus unſerG Ott 
und DbersKönig, der täglich auf dem 
Altar geiftlicher Weiſe zu Außloͤſchun 
unſer er Suͤnden / und Geheimnuß mei 
dein Leben zu erhalten ſtirbet. Erwe⸗ 
ge nun / mit was für Evffer / Andacht / 
und Ehrerbietigkeit mis was für er 
174 




















und 
du ein Oö 
Aa Raus ei 
genug für einen Ehriften zur 
fe/der da bey der H. Meß unehrs 


€ gift / täßet / lachet / oder al⸗ 
= D Uncheba begehet / da un⸗ 
terd fe Sohn @Httes/deinhEn: 


Gott / dein Erlöfer und Richter 
eiß ftirbet 


aöte un Opfer wie eb un 


en > wir zu verbeffern 
- net mir andere unehrerbietig 
riehen y und diefer liebe HErr auffs 
eue gie ich hfam epepniget wird. Solſt 
yu nicht mit hoͤchſter Ehrerbietigfeit / 
dacht und Danckbarkeit Darbey ers 

en / deinen lieben HEren innigs 
5 — anbethen / ihm fuͤr ſo hohe 
Snade dancken / dich mit Chriſto vers 
einigen / und opffern / zugleich auch Dein 
—* v7 fanıbt allem / dein Haab / Gut / 
Ehrr&efundheit/und mit allem vereini⸗ 
aufopffernyalfodeinerSchuldigfeit 
achfommen/ und genug thun / ja gang 
eyffert beyweeſend ſeyn / und mit den 
HEngein und Heiligen das inn⸗ 


Be 


Er Menfch zum Dienſt GOttes 

, erihaften / erwege: daß Das 
Hochwuͤrdige Sacrament de 
—* a der ganken Erden das als 
fie /fhärbarfte / fchönfte / und 

Digfte / ung Menfchen auch das 

allertroftreichefte fepe / ja unfere gröfte 

Sürtfeeligfeit, Die höchfte Gnad / und 
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en "brünftige 2ob außfprechen. Die — 
Gertrudis lib. 4. ſahe einsmahls in 
der Heil, Meg Ehriftum fich feinem 
Dimmlifchen Batter vorftellen,und für 

eine Slaubige opffern / ja ber Heil. 

echtildi offenbahrte Chriſtus: dag 
unter ber Heil. Meß Eeiner von feinen 
Feinden fo groß feye/ dem er mit Freus 
den/ wann er mit ihm begehrt verföhne 
zu werden / und Buß zu würcleigfeine 
Sündennichtnachlaffe. Lib. 3. c. 19. 
offenbahrte er ihr : af er imXod eis 
nem andächtigen Meß-hörer zu feinem 
Troſt fo viel Heilige —** *— 
wie viel Meſſen er mit Andacht gehoͤrt 
haben wird. Sehe dann / und ver⸗ 
diene dir durch Die heilige Meß ſolche 
Gnaden / daß dir auch / wie Fornerus 
Biſchoff meldet Conc, 63. die Speis 
fe da du Meß gehöret/ beffer gedeye / 
die Arbeit beſſer anfchlage/ Die Noth 
vergeringert und du in allem 5 
Glück habeft / die Heilige lieber 
Dir zund ba du fterben folte/ Ehrifug 
bey Dir ſeye wie bu in der Heil, Meß 
bey ihme geweſen. 


Bi * gu Anfehung / oder Erwegung deß Hochwürdigen 
Sacraments def Altars. 


Freud; ja / was GOtt von Ewigkeit 
elbften ohes und fürtrefflihes in ſich 
griffen/das haben auch wir aus Gna⸗ 

den hohes und allerfchäsbareftes auf 

Erden; Dann alfo bat GOTT die 

Welt geliebet / daß er ihr feinen ein- 

gebobrnen ihm von Ewigkeit gleichen 

Goͤttlichen Sohn gegeben; Jo. 3- * 

zwa 
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zwar alfo / daß er Matthı. 28. bey uns 
perfönlich feye /und bis ans Ende der 
Welt im’ Hocheiligen Sacrament 
verbleibe. O wohl hohe nad ! und 
wir giückfeelihe Menfchen ! daß uns 
fer hoͤchſter Kayſer und önig / unfer 
fiebreichefter Vatter bey uns allzeit ges 
enwärtig ‚und im Hochwuͤrdigen / als 
in feinem Gnaden⸗Thron / bey ung feis 
nen Kindern / uns zu tröften/ und zu bes 
gnaden / verbleibe / allda mit feiner 
HimmlifhenDofitattin feiner Glory / 
zu unferem Heyl und Nutzen verbor⸗ 
gener / doch wahrhaffter Weiſe / per» 
nlich zugegen ſehe / auch feine Freude 
at bey ung Menfchen feinen unmürs 
digen Gefchöpffen zu fehn / jagar Durch 
die Heil. Communion mit feiner Bott, 
und Menfchheit ung heimzufuchen/und 
mit feinen Gaaben und Gnaden ung 
zu bereichen. O geoffe Butthat! ter 
erfennet diefe Gnade recht: danckbar⸗ 
lich ? mer fchäget fie: gebührlich / und 
wer lobet / liebet / und dienet Diefem fo 
gütigsund fo lieben HErrn rechtmäflig? 
O billich von jedem einzubringen / und 
zu erfegen ! — 
Sites Hochheilige But ift eine Ges 
dächtnuß aller Großmaͤchtigkeiten Got⸗ 
tes der wahre Lebens⸗Baum in Mit 
te der Kirchen GOttes gepflanget/ und 
voll der heylſamen Früchten/aud all 
it darvon abzunehmen / und fich zu 
egnaden. erlaube ;. das Brod deß 





eroigen Denis , der Brunn aller Out 
ben, ja ein fiheres Pfand unſeres ewi ⸗ 
gen Heyls / die Gnaden⸗Porten def 
mmels / und unfere vollfommene 
fückfeeligkeit. © wahrhafftig in 
Fein Volck auf Erden fo größ-um 
glückfeelig / welches nach deß 
H. Geiſtes Devt. 4, 7. ihren BOE 
fo nabe bat / als wir glaubig 
und Dahero hoch zu ſchaͤten. Gotha- 
ne Himmlifhe Warheit hat GH 
felbften ad Cor. ır. Match, 28.0 
26. Apoc. 21. und andern Orthen 
dargethan / und mit Flaren IBortng 
offenbahret: Sehet den rnacke 
(md Wohnſitz) GOttes mit den: 
Menſchen / und er GOtt ſelbſten woh⸗ 
net mit ihnen / und mit ſeiner — 
heit wohnet auch die gantze Voͤle der 
Gottheit nachfolglich / und vereiniget 
die gange heilige Dreyfaltigkeit; md 










Diefe Wahrheit hat er mit unjahlba⸗ 
ren Wunderthaten / wie in Dem. von 
mir außgegangenen alfo genannten: 
Gnaden⸗Thron / auf alle Tag / zu ſe⸗ 
hen und zu leſen ſeyn / wie er fi auf: 
unterfchiebliche Weiſen ſichtbarlich 
und glorreich gezeiget hat und dieſe 
Snaden haben unzahlbare fromme 
Seelen danckbarlich erkennet / hoͤchſt 
geprieſen / und mit Gegen ⸗Liebe erſe⸗ 

het... O mie erkenneſt du meine See⸗ 
le! diefe Gnade danckbarlich / und hal⸗ 
teſt fiewerth ? —RX 


Zweyffels⸗Aufloͤſung vom Hochwuͤrdigen. 


RHinetdiefes Geheinmuß etwann zu 
faffen und zu glauben’ manchem et⸗ 
was ſchwer und verwunderlich vor / 


leich denen Juden / welche / ale Chris 
ug Joan. 6, zu ihnen geſprochen: Er‘ 
feye das lebendige Brod / fo m 
mel‘ 
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ander / es kunten und woltens einige 
nicht faſſen. Chriſtus aber hatt ihnen 
gemeldet von dem Himmel⸗Brod / wel⸗ 
ches ſie in der Wuͤſten bekommen hat⸗ 
ten / ſo eine Vorbedeutung deſſen / und 

allen Geſchmack in ſich hatte / warum 
alſo ſolte GOtt nicht mehres thun koͤn⸗ 
nen ? alſo auch ſich unter den Brods⸗ 

Geſtalten geben mögen, Das uͤbrige / 
wie es geſchehen koͤnne / daß er ſeinen 
Leib unter die Brods⸗Geſtalten ver⸗ 
wandlen möchte / Fonten fie aus der 
Heil. Schrifft ( tie bald folget ) abs 
nehmen, damit er audy eine Speiſe uns 
—— Seelen / und * uns unter den 

rods⸗Geſtalten perſoͤnlich verbleiben 
moͤchte. 

Ferners / was bie Juden (als Moy- 
ſes auf dem Berg etwas verweilete / in 
der Wuͤſten unbillicher Weiſe von Aa- 
ron : ſich einen Gore zu machen be⸗ 
gehret / den fie Exod. 32. ſehen / er ih⸗ 
nen vorgebe / und fle nadhfolgen koͤn⸗ 
sen, Da er ihnen aber folchen gemacht / 
und fiethorrechter Weiſe den Abgott / 
Das goldene Kalb nemlich, angebethet/ 
ſeynd fie gleich geftraffer worden. Dies 
fes nun / was fie begehret / und ſich 
thorrecht gemacht; hat der Allmächtige 

Gott und in der Warheit gethan / ſich 
uns als der vermenfchte und fichtbare 
wahre GOtt duch ein Wunderwer 
unter den Brods⸗Geſtalten verwand⸗ 
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feter hinterlaffen/und gegeben / ja er 
verwandlet fi) noch zu dato , vermit⸗ 
telſt der Worten feiner Priefter in feis 
ner Fer / und gibt fi) alfo ung. 
Welches Göttliche Geheimnuß indem 
Heil, Sacrament wir / als das außer⸗ 
waͤhlte Volck / ſchon über die 1700. 
Jahr anbethen / und ſeynd niemahls 
geſtrafft / ſondern haben die Gnad und 
Seegen GOttes / auch Das ewige Le⸗ 
ben zu hoffen / mithin glauben wie 
recht zund haben den wahren Emmas- 
nuel, GOtt mit ung, und bey ung pers 
fönlich ‚ den wir unter den fichtbaren 
Brods⸗Geſtalten fehen / nachfolgen / 
auch ihn / ale in den DOpffern deß alten 
Teftaments vorbedeuteten / opffern ; 
alſo SOTT verföhnen/ und ihm dem 
wahren Dienft leiften. 

Daß die Juden aber den Worten 
Ehrifti glauben follen / Funten fie abe 
nehmen aus der Heil. Schrift / wor⸗ 
durch fie Gen. 19. 26. glaubten’ daß 
GHTT das Weib deß Loths in eine 
Saltz Saufen verfehret / die Ruthen 
Moytıs in eine Schlangen Exod. 4. 3. 
den alu Nilum in Blut verwandlet / 
Exod.7.v.ı7. Hat nun GOtt die⸗ 
fes thun koͤnnen? warum hätte er nicht 
auch feinen Leib unter den Brods⸗Ge⸗ 
falten geben ? und fein Blut unter 
den Weins⸗Geſtalten? und zwar feis 
nen glorreichen Leib / welcher fich ver⸗ 
bergen fan / und weder geſehen / noch 
getühlet werden / fondern gleich einem 
Beift ift, | 

Daß aber die Beftalten deß Brods 


ck ohne die Weeſenheit und Subftang 


feyn Fönnen / haben fie nicht ein Exem⸗ 
Ccc pel 
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pelGen. 1.v.16? da das Lieche den 
erſten Tag erfhaffen worden / bie 
Sonn aber erft den vierten Tags mits 
hin war das Liecht ohne die Sonn/ fo 
ihre Subftans. Daß aber GOtt ges 
horfame einem Menfchen oder Pries 
ter 7 fich auf deffen Wort in der Heil. 
Meg genenmärtig ſtelle / hat nicht auch 
GOTT auf die Wort Jofue 10. 12. 
die Sonne ſtill⸗ſtehend gemacht? und 
auf die Wort Moyfis das Waſſer aus 
den Felſen gegeben’ Num, 20. 8. Als 
les Diefes befräfftiget David, Pf. 150. 
4. GOtt bar eine Gedaͤchtnuß feiner 
Wunder aufgericht / Speife hat ev 
ben denen /die ihn foͤrchten / und es 
ung perſoͤnlich; mithin hat ein 
nicht zu zancken / und zu zweyffeln / fons 
dern nur fich feines Glaubens und der 
Schrifft zu erinnern / fo hat er Diefe 
Warheit vor Augen. Die Juden its 
teten / weilen fie einen Gott durch die 
Krafft eines Menfchen begehrten ’Exo- 
di 32. Wir haben unferen GOtt pers 
fönlich gegenwärtig unter den Brods⸗ 
Geſtalten durch die Krafit GOttes. 
Kommet Diefes hohe Geheimnuß des 
nen Heyden wunderfam vor / p fönnen 
fie folches auß ihren Fabeln abnehmen 
und aus deren Bildnuffen die Wahr⸗ 
heit erkennen. Cs — die Hey⸗ 
den, daß die Goͤttin Diana ſey in einen 
£orber/ Narciſſus in eine Blum, Hip- 
pomanes in einen Löwen verwandelt 
worden / in Gerionis Leib wären drey 
£eiber geweſen / Hecates feyzugleich im 
Himmel / und auch auf Erden geweſen / 
Horatius ſagt: Daß Gott Jupiter in 
einem Gold undThau fey auf die Ers 
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den herab geſtiegen / Oridius aberfa 
bag Gaucus ein Kraut gemieffendy 
natürlicher Weiſe in einen Gott 
Meers verwandlet worden. Run’ 
fagt der Apoftel, 2. Petr. 1.26. Wk 
feynd fubtilen Fabeln nicht nachgen 
gen/da wir Ruch die Krafft und Ber 
genwart unſers HErin IEſu Chriſti 
kund gethan. Haben nun die Heyden 
ſolches geglaubet / warum 
nicht leichter glauben / daß der 
e Himmels und der Erden /ſo 
ieſes aus nichts erſchaffen / 

nen Leib unter die Brods Geſta 
ſetzen / und ſein Blut unter die 
Geſtalten / und zwar auf Sacramenis⸗ 












Jud 9 und geiftfiche eife nach Arte 


nes glorreichen Leibs / fo unfichebarlich 
feyn kan / und alles ohne Berhindermuß 
Stein und Mauren durchtringet 
Glaubet ein Keser / daß alba yı 
gleich die Subftang und We 
deß Brods und Weins verbleibe/ 
fen es Chriftus Brod nennet / nei 
er nicht Dann auch den Wein Waffer? 
meilen es zuvor Waſſer ware. Die 
Schlange Moyfis eine Rurhenz Exo- 
di 7. weilen fie zuvor eine Ruthen wa⸗ 
re / aber in eine Schlangen verfehtt 
und die Schlangen der Egyptiern auf 
gefrefien. Der Speißmeifter koſtete 
das Waſſer /fo Wein worden wire, 


-alfo nennet es Chriſtus Brod / weilen 


es zuvor Brod Warez und annoch das 
Anfehen und die Geftalten deß Brods 
—— die Subſtantz oder Weeſenheit a⸗ 

er deß Heil. Leibs Chriſti / und nennts 
fein Leib. Zu dem iſt Chriſtus unter 
den Brods⸗Geſtalten nicht Daß er . 
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fein zu geniefjen wäre / und zur Speiß fer Die Re uchte in Wein vers 
der Seelen / fondern daß er nach feinem Fehren. In dieſem Geheimnuß erhals 


Ende der 
Fallet einem Philofopho, SE NRas 
turfündiger ſchwer zu Caffen / wie die 
Weeſenheit deß Brods koͤnne gleich 
verwandlet werden; dieſen nun aber / 
weilen er nach der Natur und natuͤrli⸗ 
chen Urſachen ey muß man auch fo 
antworten : Diß Geheimnuß ift zwar 
übernarürlidy / jedoch lehret uns GOtt 
auch ſolche durch die natürliheSachen/ 
Die Erempel der Natur löfen ung die 
en deß Glaubens auf: 
Auguftinus tra&. 24, in Joan. fagt : 
GOTT hat gewolt/ daß die Exempel 
der Natur machen / dag wir leichter 
ine Wunderwerck glauben, und wer 
in den natürlichen erfahren/ wird leich⸗ 
ter das übernatürliche glau 
Tertull, Alfo erwege ein folcher : wie 
dann in der Verfochung / oder Ders 
däuung deß Magens der Speifen die 
Weeſenheit deß Brods in Die Wee⸗ 


— deß Fleiſches unſeres Leibes et⸗ 


wann in 8. Stunden koͤnne verwand- 
let werden. Kan diß natürlich gefches 
ben warum ſoll GOTT nicht übernas 
türlich/ als der LIcheber der Natur, die 

3eefei eß Brods in die Weeſen⸗ 
heit ſeines Leibes veraͤndern koͤnnen? 
hat dann nicht Chriſtus zu Cana in 
der it das Waſſer gleich in Wein 
verwandlet / Joan.2. Alſo warum nicht 
auch den Wein in fein Heil. Blut? Das 
Brod in fein Leib ; Fan doc natürlis 
chet Weiß der Wein Reben, das Waſ⸗ 


ben / meldet D 


tet Chriſtus die Geſtalten deß Brods 
ohne die Subftang deß Brods / und an 
ftatt deffen iſt fein Heil, Leib glorreich / 
und vor unferen Augen verborgen, da⸗ 
mit wir ihn genieffen mögen, 

Kommet es ihnen verwunderlich 
por: wie Chriſtus in einer gangen Ho⸗ 
ſtia gantz / und auch in jedem Theil gang 
feyn könne / dafonft ein Theil Fleiner 
als Das gange/ fo wird geantwortet: 
Daß es durch ein Mirackel gefchehe,und 
daß ein glorreicher Leib ungertheilig / 
in einem groſſen / und auch Fleinen Orth 
ſeyn koͤnne; ift nicht natürlicher Wei⸗ 
fe in einem groffen Spiegel die Geſtalt 
deß Menfchen zu fehen / und wann ber 
Spiegel gerbrochen wird / in jedem 
Stud auch die gange Geftalt; in Zers 
brechung deß Spiegels wird nicht auch 

ie kt deß Menfchen zerbrochen. 
Alfo in Zertheilung der a. Hoftien 
der unzertheilige Leib nicht zertheilet / 
fondern bleibet in jedem Theil gantz / 
es bleibt ein Leib, und allein Die Gegen⸗ 
marth wird gemehret. Der Spiegel iſt 
gleihfam ein Spiegel dep Hochwuͤrdi⸗ 
gen aments / was wir burd) Die 
Fenſter deß Spiegels fehen / diß Durch 
die verſchloſſene Fuͤrhaͤng deß Heil. 
Sacraments. Verwunderlich / und 
gar ſchoͤn redet David, Pſal. 147. 27. 
Er wirfft feine Cryſtallene Stuͤcklein 
wie Biſſen. 

In der Vermehrung hat Chriſtus 
gethan, was die Erden thut ; im der 
Verwandlung aber / was die Weinre⸗ 
ben ; man fäet wenigy und erndet viel 

Ccc2 ein; 
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ein; in Reben wird das Regenwaſſer 


in Wein verwandlet / diß geſchahe au⸗ 

genblicklich von Chriſto in der Hoch⸗ 

zeit / jenes in der Wuͤſten / allwo er 

5000, Mann mit 5. Gerſten⸗Brodten 
efpeifet / und ſeynd noch viel Korbs 

— mehr als zuvor ware / uͤber⸗ 
lieben. 

Sagen ſie: Daß man in der Heil. 
Hoſtien ein anderes ſehe / und ein ande⸗ 
res in der Hoſtien ſeye / nemlich der. Heil. 
Leib Chriſti / ſo allda uns zu Nutzen un⸗ 
ſichtbarlich iſt / und glorreich. So fra⸗ 
ge ich einen Paturfündiger: Ob er in 

em Regenbogen nicht auch ein andes 
res fehe/ und er lehre / dag ein anderes 
allda ſeye / nemlich er fichet dreyerley 
Farben, und fie feynd nicht allda, fons 
dern es fcheinet nur alfo von bem Son; 
nen:Licht/ und von dem Bet oder 
Feuchte ; Der glorreihe Heil. Leib 
Chriſti wird nicht gefehen in der Heil, 
Hoſtien / wohl be ein Mirackel/ fon» 
dern allein die fihtbare Seftalten, ob» 
wohlen ſich Chriftus auch umzahlbare 
mahl in der Heil,Hoftien gegeiget. Der 
Glaub ift) was man nicht ficher; und 
feheten wir Ehriftum leiblich fo thäten 
mir es ſchon nicht glauben / fondern 
fehen. David Pl. 118, v.18. meldet: 
© Ber, erleuchte meine Augen, fo 
wil ich die wunderlihe Dinge feben / 
nemlich die Augen meines Gemuͤths lebs 
bafft alles zu glauben. 

Ein Politicus, diefes Hohe Geheim⸗ 
nuß erwegend / und von ſich viel hal⸗ 
tend / vermeinet: Es waͤre wieder Die 
Hoheit und Dignität/ daß en 
ſich unter die geringe Brods » Seftals 


ſich wegen unfer. 
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ten wegen unſer ſo verberge; 
ja von vielen wenig geehret / ja öffter® 
verunehret. Aber Chriftus / unfer lies 


ber Here und GOtt / uns die Demuth / 
als undament aller Tugen 
leh at dieſes aus Lieb unſer / und 
u un I gethan/ und jeme 






ift er zuloben und zu lieben, aud) nar 
zufolgen. Er beflagt fi) Dahero billich 
wider die Unehrerbietige: Bin ich euer 
GOtt / wo iſt euere Forcht? Bin ih 
euer Vatter / wo ift meine Ehre / Lies 
be und Dancfbarfeit ; Er wird zu feis 
ner Zeit Die Hoffärtige und Unehrens 
bietige fchon finden, und zu bemüthigen 
wiſſen. Er fprieht zu ung; Kerner von 
miv/ dann ich bin fanfftmüthig / und 
von Hertzen demüthig ; und dieſen 
gebe ich meine nad, dem Heffärtigen 
widerfeße ich mich und ihn. 
Wirſt du / meine Seele / von dem 
boͤſen Feind wider diß Geheimnuß an⸗ 
g — fo weiſt du wohl / Daß er 
ein Batter der Lügen iſt / —* wirft 
du ihm nicht glauben, icht Adam 
und Eva / welche dem Feind ges 
glauber : Ihe werder ſeyn wie die Goͤt⸗ 
ter / betrogen worden / und hat fie und 
uns in geoffe Mühfeeligfeit gefeget? 
Der böfe Feind felbit/ der fich geglaus 
bet, und erhöhet über feinen Stand / 
ift ewig geflürget worden. Glaube 
du dahero GOtt in dieſem Geheim⸗ 
nuß und verehre es gebührlich / fo 
wirft du ewig leben/ bit allhier ficher/ 
dann ehender wird Hımmel und Es 
den vergehen, als die Wort GOttes; 
Diefes Hochheilige Gut ift ein — 
au⸗ 
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Sfaubens, Artikel, allhier| muft du 


glauben / wilſt du glücfeelig GOTT 
ewig in der. Glory fehen. 

- Die fromme Ehriftglaubige glaus 
ben uud ehren Dig hohe Geheimnuß 
. ehrerbietigft / und haltens vor Die grös 
fte Gnad und ihr ficheres Pfand ihrer 
Seeligkeit. 1 es ift ihr eingiger Troft 
und Freude ; aber fie wolten ihren ine 
niglich geliebten GOTT gerne fehen/ 
und alfo zu feiner Liebe mehr erepffert 
werden, teilen die.Liebe ind Hertze 

ehet Durch Das Sehen / und wann er 

chtbarlich gegenwärtig wäre / würde 
er aller Hertzen an ſich ziehen / alle Ke⸗ 
en ausrotten / und alle troͤſten. 
—— meldet ſelbſt: Ich bin 
ein verborgner GOtt / man kan mich 
nicht ſehen / man ſterbe dann zu⸗ 
vor; meine Glory kan die menſchliche 

Schwachheit nicht ertragen / bis fie 

mit dem Licht der Glory geſtaͤrcket wer⸗ 
de; man möchte auch meine Majeſtaͤt 
förchten und man fönte mich auch 
nicht genieſſen. Es hat fih doch Chris 
ſtus auch unzahlbare mahl ſichtbarlich 

Bezeugung dieſer Wahrheit aber 
Keine Glory zurück halten muͤſſen / ges 
zeiget / die Heil. Therefia fahe Chris 
ſtum nur in etwas / und wäre vor Freud 
— und ſprach: daß auf der gan⸗ 
tzen Welt auch die ſchoͤnſte Menſchen / 

m Vergleich der Schönheit Chriſti / 
nichts als haͤßliche Larven zu halten waͤ⸗ 
ren. 2. IBeilen unſer Leben ein Stand 
des Glaubens iſt / fo its noͤthig daß 
Der Heil, Leib Chriſti vor uns verbore 
gen bleibe / fonft verliehrten wir den 
Werdienſt Des Glaubens ; und Damit 
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wir auch unfern Fehler mit Abam vers. 
beſſern / da er der Schlang / und nicht ' 
GoOtt geglaubet / alſo 9 uͤndiget / ietzt 
aber muͤſſen wir GOit glauben / der 
faget x Eſſet / dig it mein Leib / der 
Glaub macht uns heilig. Der Heil, 
Hugo3S.Vi&, begehrte auch Chriſtum 
in der Heil. Hoftien zu ſehen / wie auch 
ihm miederfahren/aber Chriftus ſprach 
zu ihm: Dieweil du / O Hugo! mid 
haſt ſehen wollen / haſt du einen groſ⸗ 
fen Verdienſt des Glaubens verloh⸗ 
ren, Viel beſſer thate Ludovieus, 
Koͤnig in Franckreich / der / als man in 
der Heil. Hoſtien das liebe JEſulein 
erſehen / und auch ihm zuruffen wolte / 
ſprach: Laſſe man die jenige das lie⸗ 
be JEſulein / die perſoͤnliche Gegen⸗ 
wart Chriſti ſehen / welche ſie nicht 
glauben / ich glaube ſie feſt. Alſo bes 
gehre du / meine Seele / Chriſtum hier 
nicht Durch ein Mirackel zu ſehen / ſon⸗ 
dern glaube ihn feſt / und halte Dir Dies 
fen Lohn im Himmel auf. 
Daß aber Ehriftus ſich nicht im 
Gold / Silber oder anderer Föftlis 
chen Geſtalt hinterlaffen/ ift ung zum 
Nutzen / damit er alfo bequem und 
heimfuchen / und zu ung eingehen koͤn⸗ 
ne / ung geiſtlicher Weiß an der See⸗ 
fen fpeifen / und mit feinen Gnaden bes 
reichen / feinen Geift ung mittheilen / 
und heiligen Fönne. _3. Damit wir 
auch als das auserwaͤhlte Volck jetzt 
durch ihn _alfo ein wahres Opffer 
ten, die Heil. Meß / und GOTT ges 
bührlich opfſern möchten, 4. Fernes 
tes auch muften die Figuren / als Das 
Oſter⸗ Lamm des Dimmel Röroderund 
i 


— > a u 
Die SchausBrod desAlten Teſtaments 
* werden / welche man genoſſen / 
alſo muſte auch die Wahrheit genoſſen 
werden / und am bequemſten unter den 
Brods⸗Geſtalten. So / ſo / meine 
Seele / lobe und dancke deinem GOtt 
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für dieſe groſſe Gnade / ehre / lobe und 
liebe ihn inniglich in dieſem Hochhei⸗ 
ligen Gut; genieſſe ihn eyffrigſt / und 
mache dich theilhafftig ſeiner Gnaden. 
Hiervon leſe mehrers in dem ſo ge⸗ 
nannten Buch GnadenThron. 


Wie das Hochwuͤrdige Gut dem Menſchen auf Erden 


ein 


Geewi⸗ die liebe Heilige im Him⸗ 
mel / weilen fie GOtt haben, und 
in ihm alles / die vollkommene Glück; 
eeligkeit Freud und Troft haben: als 
weilen wir Menfchen den wahren 
SHtt im Hochwuͤrdigen Gut perſoͤn⸗ 
fich bey ung haben, und in ihm alles / 
haben wir einen irrdifchen Dimmel auf 
Erden’ können die vollfommene Gluͤck⸗ 
—— / Freud und Troſt haben. 
ann ohne GOtt / auch im Himmel / 
iſt kein Himmel; mit GOtt / auch in 
der Hoͤllen / und ihn allda haben / iſt 
ein Himmel. Nun im Hochwuͤrdigen 
Sacrament iſt GOTT perſoͤnlich bey 
uns / 2. ad Col. Cor. 11. 28,26. A- 
c. 21. bezeuget der Heilige Geiſt: 
den Tabernackel GOttes mit 

den Menſchen. Er GOTT ſelbſten 
wohnet mit ihnen; und mit der GOtt⸗ 
heit die gantze Bälle der GOttheit / 
vereiniget alfo die Alerheiligfte Dreys 
faltigfeit / GOtt Vatter / Sohny und 
Heil. Geiſt. Ol dann groſſe Gnad 
und a Pr des Menfchen der 
Ehriften. ahrhafftig beseuget der 
Heilige Geiſt: Dev.4.v.7. Eo ift Fein 


Himmel, die vollkommene gröfte Gluͤck⸗ 
feeligkeit und Vergnuͤgung feye, 


Volk ſo gluͤckſeelig /„weldhes ihren 
— ſo ae / — ug Cathol. 

riſten. Daß alſo / was der Himmel 
fehägbares in fich begreiffet / das beſi⸗ 
Bet auch Die Erden ; ja was GOtt Bats 
ter / ber Erfihaffer Himmels und der 
Erden / von Ewigkeit hohes in ſich be⸗ 
grieffen / das haben auch wir aus Gna⸗ 
den auf Erden: Dann alfo Joh. 3. hat 
GOtt die Welt geliebet / daß er ihr 


‚feinen Eingeböbrnen Sohn gegeben, 


Und zwar Matth. 28, daß er bey une 
(im Hochmwürd.) feye/ und bis ans En⸗ 
de der Welt verbleibe. Er / ale der 
König und das Dber » Haupt bed 
menfchlichen Gefchlechts / hat bey undy 
feinen Kindern, feinen Snaden- Thron 
aufgerichtet / allwo er mit feiner himm⸗ 
liſchen Hofſtatt zu unferm Heyl / obs 
wohlen auf verborgene / doch wahrhaff⸗ 
te Weiſe zu gegen / und als GOtt mit 
ung zu ſeyn / ung jederzeit gnaͤdige Au- 
dientz zu geben / und alle ſeine Gaaben 
und Gnaden mildreichſt auszutheilen 
guͤtigſt erwaͤhlet hat. O wir dann 
he Volck! Und wer erfennet 
iefe Gnade recht danckbarlich? m. 
es 
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cher erweget vollkommen: Daß er ſei⸗ 
nen GOtt / und in ihm alles / was ihm 
glöcfeelig machen kan / auf Erden ges 
genwärtig babe / ihn, wann er wil/ 
empfangen/ und zu fidy einführen koͤn⸗ 
ne / ſich auch feiner Gnaden theilhaffs 
tig machen möge, 

Diefes Hochheil. Sacrament ( mel; 
bet Chryfoft,Hom.224.in 1.adCor.) 
verwandlet ung die Erden in ein Paras 
deiß und Himmel / es verbindet die 
teiumphirende Kirchen mit rei 
den wunderbarlich; auf die Stimme 
des Prieſters (fpricht Gregor. |, 4. 
Dial.c.58.) eröffnet jich der Himmel, 
und Das Jerdiſche vergefellfchaffter fich 
mit Dem Himmliſchen; Der groſſe GOtt 
— herab / und iſt gegenwaͤrtig in 

‚iner Glory wie er im Himmel ift. 

Alſo befräfftiget die Heil, Therefia, 
ſo aus dem Himmel erfcheinend gefpro; 
hen: Zwiſchen den eyffrigen Vereh⸗ 
sern des Beil, Sacramente auf Er⸗ 
den / und den Zeiligen im Himmel / 
ift eine fonderlihe Gleichheit / alfo : 
was wir Zeilige im Zimmel mit der 
Hören Anfhauung GOttes verrich, 
ten / daffelbige gebührer auch euch zu 
thun / mit der Anbethung der im Hoch⸗ 
würdigen verborgenen GOttheit auf 
Erden, Der Ehrwürd, Beda beftät, 
tiger es / fprechend : EOTT hat eine 
Sleichnuß und Ebenbild des himmlis 

hen Vatterlands auf Erden hinter: 

fien / dann was die liebe Heilige im 
Hummel ewig genieffen/ Das haben und 
‚geniefjen wir im Hochw. Sacrament 
Des Altars auf Erden; allein mit dies 
ſem Unterſcheid / dag fie ihn in der 








Glory Flar anfchauen / und dahero in: 
bruͤnſtig lieben / wir aber unter dem 
weiffen Wolcken der Brods⸗Geſtal⸗ 
ten / mit dem Licht des Glaubens und 
Augen des Gemuͤths / in der Dunckle / 
1. ad Cor. 13. damit auch wir dar⸗ 
durch ihm einſtens in der Glory klar / 
und von Angeſicht zu Angeſicht anzu⸗ 
ſchauen verdienen. ft alſo billich / 
Daß mir täglich / alſo zu ſagen / in der 
Anti-Camera,oder Bor-Kammer d 
Himmels / in der Kirchen vor dem Als 
tar / allwo er als gleichfam auf dem 
Thron der Barmhertzigkeit fiset/ wie 
ihm die Heil. Angela in der Heil, Ho: 
ſtien als in einem Königlichen Thron / 
zu figen gefehen / andächtig und eyffrig 
erfcheinen/ und ihn lobend⸗ anbethende 
und inniglich liebende preifen / alfo 
noch auf Erden anfangen zu thun / was 
im Himmel Die gange Ewigkeit unfere 
glückfeelige und erfreuliche Befchäfftis 
gung feyn wird, 

Das Manna , oder Himmel⸗Brod / 
in dem Alten Teftament war eine Fis 
gur des Hochwuͤrdigen Guts / und Dies 
jes hatte allen Geſchmack / was für eis 
nen fie nur molten. Omeine Seele! 
das Hochwuͤrdige / ober die Wahrheit 
felbften/ hat viel mehr alles, was Dich 
und alle bier zeitlich und dort ewig 
glückfeelig machen kan / in fih/ es 
hat den Urheber aller Gluͤckſeeligkeit / 
und den Geber alles Guten / und Ers 
wuͤnſchten in fich ; es hat allen Ge⸗ 
ſchmack / Leibe und der Serien Heyl / 
alle Saaben und Gnaden / alle Huͤlff / 
Troſt / und Vergnuͤgenheit / zeitliche 
und ewige in ſich / ja iſt das ai 
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der ewigen Gluͤckſeeligkeit. O wann 
wir recht empfindeten /und ergründes 
ten’ würden mir in nichts anderes uns 
feren Troft, Freud und Vergnügen fur 
chen/ als in dieſem Hochwuͤrd. Gut, 
Dieſes haben viel Fromme erfahren / 
daß fie in dieſem allein ihre vollfoms 
mene Freude gefunden; unter andern 
die fromme Seele Aloyfia von Gla- 
reval: fie dörffte fagen : Sie verlans 
ge den Himmel nicht / fo lang ihr ver: 
"  günftiget wäre / das Zeil. Sacrament 

nach Wunfd und Begehren zu genich 
fen. Die Heil, Coleta ſchaͤhte ſich 
hoͤchſt glückjeelig/ und hielte darum ih⸗ 
re Augen lieb und werth / weilen fie 
die Heil. Hoftia (und mit den Augen 
des Gemuͤths / bes Glaubens / in felbis 
ger ihren Heyland) anſchauen könne. 
Eleonora, Deiterrcihifche Princekin/ 
Ferd. II. Schweiter / in der Gefahr, 
ihre Augen zu verliehren /bate nur/ das 
Zeil. Sacrament noch einmahl fehen 
— wie auch Maximilianus, 

oͤm. Kayſer / in der Todes: Gefahr / 
und als ſolches geſchehen / wurde ihm 
von einem Engel geholſſen / er errettet; 
Eleonora aber ſchaͤtzte ſich glückfeelig/ 
weilen fie zuletzt noch geſehen hatte, 
was in der ganzen Welt das aller; 
ſchoͤnſie und würdigfie wäre. Im 
re beitehet die Gluͤckſeeligkeit in 

nihauung und Genieſſung GOttes / 
worinnen ſie alles erwuͤnſchliches ha⸗ 
ben; im gegenwaͤttigen Leben aber / 
bey den frommen Seelen / beſtehet 
wahrhafftig auch die Gluͤckſeeligkeit 
mit lebhafften Glauben / in aͤndaͤchti⸗ 
ger Anſchauung / Genieſſung und Ems 
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pfindung der. Gnaden Ds Dohreindis 
gen Sacraments, O daß dieſes alle 
wohl eewegeten / empfindeten und 
recht erkenneten! wie würden ſe um 
groͤſſern Eyffer und inbrünftiger Gel 
entzuͤndet und aufgemuntert werder 
Ein jeder trachtet nad) a 
Glückjeeligfeit nun in GOTTS 
ift dieſe anzutreffen z alles ıjt-aufee 
ihm fonft eitely er allein veronüger nolls 
fommen, Nun diefen ung allein glüd- 
feeligmachenden GOtt haben wir in 
dem Hochwürdigeny und war jo mäch- 
tig / gütig/ freugebig / und alorreih 7 
tie er in dem Himmel ift/ wirhaben 
ihn als das Pfand der ersigen Glücks 
feeligfeit. O wann wir ung fähig mas 
cheten feiner Gaaben, / Gnaden und 
empfindeten feinen Troft und innerli 
Süpigfeiten/ möchte uns alles . 
ches eitel / verdricßlich / und übel» 
ſchmeckend vorfommen und ſeyn wie 
möchten mit Paulo alles für Koth / 
Spreu / und für eine Plag —5* 
allein in SOTT in dieſem Hochheili 
ſten Gut uns erfreuen / ——— ihm 
in der Liebe brennen; es möchte ung 
mit Carolo Borromzo die Kirchen eig 
Paradeiß ſeyn / wir in den ang 
nion. Tägen mit Bernardo, Therefia, 
Catharina, und andern, Feine leibli⸗ 
he Speife begehren/ und wann wir 
deſſen Suͤßigkeit nur in wenigeneinnfins 
deten / vor Freud und Troft zerflüflen ! 


Bey außgeſetztẽ Hochwärdigen, 
Sichel Du das Hochwürdige ausges 
fest / ſo beteachte : wie folches der 
wahre Troſt / Huͤlff und Heyl ſeye des 
gantzen 
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sangen Menfchens. Erftlichen dann 
it das Hohmürdige Sacrament des 
Altars die höchfte Gluͤckſeeligkeit des 
erſtandes des Menſchens / dann Dies 
auf die H. Wortersund Wahrheit 
Ehriftiy auch durch andere Beweg⸗ Ur⸗ 
hen und Befräfftigung mit Wun⸗ 
erwercken beweget und uͤberwunden / 
er daß allda ber wahre ®Dtt/ 
riſtus JEſus / und mit feiner GOtt⸗ 
heit ungertheilig vereiniget GOtt Vat⸗ 
je md Heiliger Geift / in welchen er 
leshat/ was ihn vergnügen Fan / bey⸗ 
ſeye / bahero.er fic) dieſer Goͤtt⸗ 
lichen Wahrheit unterwirfft / und gängs 
lich getroͤſtet und vergluͤckſeeliget wird / 
weilen er ſonſt in nichts ſeine vollkom⸗ 
mene Vergnuͤgung / als in dieſem ſei⸗ 
nem GOtt finden kan / dann alles Zeit⸗ 
ich⸗ und Jerdiſches eitel und zergaͤng⸗ 
lich / nichts als Beaͤngſtigung des Ge⸗ 
nach ſich ziehet / und ein nagen⸗ 
des und ſchweres Gewiſſen verurſa⸗ 
chet; GOit aber in dieſem Hochheil. 
But eine vollkommene und innerliche 
Confolation bringet / diefes haben 
wohl erfahren die fromme und eyffri⸗ 
ge Verehrer dieſes Hochheil. Guts / 
alfo / dag fie in nichts andern ihre voll 
kom̃ene Ergoͤtzlichkeit Freud und Suͤſ⸗ 
ſigkeit gehabt/ womit fie in Verehrun 
und Genieſſung deſſen gantz überhäufs 
get worden / und Die himmliſche Freu⸗ 
en ſchon auf der Erden in etwas ver⸗ 
koſtet haben. 

2. Als nun der Will des Menſchen 
dieſe Wahrheit und hohe Gnade ver⸗ 
mercket / wird er gantz erfreuet / und 
verwilliget alſobald ausbrechend in 
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eyffriges Lob / Liebe und Preiß dieſes 
Hochwuͤrdigen Guts / und des allda 
verborgenen lebendigen GOttes erenfs 
ferte Benedeyung und Dantkbarkeit ; 
beruhet auch in nichts anders als im 
ihm / mit dee Begierd / ihm vollfoms _ 
men allhier dienen zu koͤnnen / und bald 
auch einsmahls fchen su mögen um 
ihn ewig zu loben und zu lieben. 

3. Iſt es die höchfte Gluͤckſeeligkeit 
ber Seelen des Menfchen welche ale 
ein Beift und die Bildnuß GOttes eins 
tzigſt zu ihrem Vorbild und Endziel zu 
SHtt ihrerErfchaffer trachten ſoů / und 
weilen fie ein geiftliches Leben / ſolches 
auch Durch den Tod Ehrifti durch die 
Gnad wieder erneuert befommen, und 
durch dieſes Hochheil. Sacrament er; 
halten und ernähret wird / als ift fie 
sang ereyffert / diefe ihre eingige Spei⸗ 
fe und Erquickung zu empfangen; Das 
mit fie dag —— und ewige Leben er⸗ 
halte,fo-foll dann — —— 
und Bergnügung auch ſeyn ſich oͤffters 
mit ihrer Heil. Speiſe und Erquickung 
zu erholen. Dieſes empfunde wohl 
mit andern der Heil. Philip us Neri- 
us, welcher ungemeine Shhigfeiten 
alle Freuden der Welt weit übertrefs 
fend, in feiner Seelen und Geiſt / gleich 
der himlifchen allergefchmackften Spei⸗ 
fesunter der Heil. Communion empfuns 
den/ alfo/ bag das Geſicht gang erfris 
ſchet / und auch der Leib Höchft erquicket 
worden er Öffterd gang verzucket von 
der Erden in die Lufft erhoben/ gleich⸗ 
fam glorreich allda geſchwebet. O 
wahrhafftig hat die Seele in nichts ans 
dern, als indiefem Hochheil. Gut / ihre 

Dhd wahre 
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wahre Freud und Gluͤckſee ligkeit zu für 


en; darinnen auch hat fie mit Catha- 
rina Senenf. ihre alleinige und voll- 
fommen? Confolation ‚und innerliche 
Vergnuͤgung / von ihr wird fie erfät- 
tiget und erquicket und wann fie vers 


giffet mit David ihre Zeil. Speiſe zu chen 


effen / wird fie gang matt und Fra 
loß / bis fie fuchet und findet ihre Er⸗ 
quickung und Staͤrcke. Carolus Bor- 
rom. fand in dieſer feine vollfonmene 
Ergöslichfeit/ werinn er mit Suͤßig⸗ 
feit überhäuffet fein Paradeiß / und 
Himmel hatte auf Erben. 

Ferners auch / weilen die Seele dem 
Leib das Leben giebet / auch die Frau 
und das Oberhaupt des Leibes iſt / mit⸗ 

in ſoll ſie den Leib beherrſchen / von dem 
oͤſen abziehen / und was ihr und dem 
Leib ſchaden kan / von der Beleidigung 
GOttes abhalten / und zu ihrer Er⸗ 
auickung / als zur Heil. Communion / 
auch öfters anhalten, D dann meis 
ne Seele ! wann du recht erwegeteſt / 
und erfahren folteft / was du in dem 
Hochwuͤrd. Gut / deiner eingigen Er⸗ 
uickung / vor Troſt / —— und 
ergnuͤgung haben kanſt / moͤchteſt du 
mit den frommen Seelen / welche vor 
Suͤßigkeit und Troſt Ai mögen/ 
enfferiger und begieriger ſeyn / Das 
zu. But zu verehren/ und es 
ffters inbrunftig zu genieffen trachten/ 
dann auch weilen dieſes Das Pfand ift 
der ewigen Glückfeeligkeit und Suͤßig⸗ 
feit / in ſolchem dich gänglich erfreuen / 
und getröften/und fie auch mit Begierd 
erwarten. i 
4. Dann ift das Hochwuͤrd. Sa⸗ 


Das Hochwuͤrdige auf Erden ein Dimmel 


ſeeligkeiten unterworffen iſt / 


















crament des Altars die wahre 
ſeeligkeit / Freud / und Erquickung des 
Leibs / und gantzen Me Ex⸗ 
den/ dann der Leib ſonſt allen‘ 





ihm von feinem Ziel abziehen/ zu: 


¶ und traten 
das — But fan er feine 
liche Huͤlff und Erquickung / 
zum ewigen Leben erhalten 
dann dieſes nicht allein eine Sp 
———— 

end den him 
dicin / den Leib vieler von allerlen 1 
bel / Kranckheiten / und ewi 


halten und befreyet hat / den Leib erqui⸗ 
cket / durchſtrahlet ohne andere Sp 
—— ri ap ir | 

as eilige ift eine 
wider alle Krankheiten und 
des Leibes/ alfo ift die fromme Urſu 
la Beningafa durch i iges An 
fehen des. Hochwürdigen von ihrer 
Krancheit erlediget worden/ Anna 
Charlier in Francfreih vom Blute 

ng und andern Gebrehen gang 

anck / alfo / daß fie fich kaum rühe 
* * ihr au ya: Jo 

or zu heiffen gemejen / ſie 
alfo vor das H ige zu der Pro- 
—* ea / und da ie mit 

em vorbey gienge / ruffte fi . 
ftig zu Chrifto im Hochmürdigen / iſt 
auch gleich gang geſund —— 
und ihrem Helffer inniglich danckend 
nachgefolget. Lucia‘ Confales, als 
man ihr ihren Fuß abnehmen wollen / 
ruffte fie zu Chriſto im igen / 
und mare gleich gefund, Zur 
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— Silaı ft em 
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Die fromme Marina von Efcobar 


ur 
eyfrige Sa durch die Heil. Com⸗ fahe in der Heil. Hoftien Chriſtum in 


munion gleich von allem übel Leibs und 
der Seelen befreyet worden, Andere 
hat es von boͤſen Anfechtungen 


Dedierden der Unkeujchheit alſobaid 


errettet / auch von Nachftellungen deß 
böfen Feindes, Andere hat e8 von der 
Blindheit befreyet / Satyrum einen 
| en Mann von Schiffbrucd und 
ntergang errettet. Andere alsfie es 


re haben hat es auf dem Waſ⸗ 
‚fiber Daher gehen gemacht. Ande⸗ 
rein Feuer unverletzt erhalten und vor 


der errettet. 

Magdälena vonPazzis gang ſchwach 
und matt / nad) der Heil. Communion 
it fie an allen Gliedern geftärchet / im 
Geſicht gang erneuret / und erfrifcht 
worden. S. Therefia todtſchwach ın 
ihrem Geficht in (hön blühende und 

euersrothe Farb verändert, Franci- 

sä JESU Carm. nach gebrochenen 
Fuß / und zum Hochwuͤrdigen / zuChriſto 
ruffend / iſt gleich gefund aufgeftanden/ 
hat das Hochwuͤrdige gepriefen. Der 

mme Joann Cafton von Renti vom 
En tfluß alfobald befreyet SOTT- 
gedancket. 

Andere hat die Kraft deß Hochwuͤr⸗ 
digen von der Erden erhebet / andere 
gantz durchſtrahlet / durchſichtig ge⸗ 
macht / alſo / daß ihrer Leib und Ange⸗ 

Strahlen von ſich geworffen / und 

lien Glantz von ſich gegeben; wie 
dergleichen / und noch andere Gnaden 
in dem von mir außgegangenen Gna⸗ 
den⸗Thron genannten Buch authen- 


riſch zu leſen ſeyn. 


goſſer Glory / umgeben von den H. H. 
Engeln mit Koͤniglicher Cron geziert 


und, von Gold / und mit koſtbarem Edelge⸗ 


ſtein fuͤncklenden Kleyd bekleydet; und 
obwohlen die Heil. Hoſtia klein war / 


hatte er Doch feine herrliche Manns⸗ 


Geſtalt. Der fromme Alvarez fahe 
Ehriftum im Hochwürdigenmit Gaa⸗ 
ben und Gnaden gan beladen / bereits 
ſolche mit Begierd gerne außzutheilen/ 
wann nur jemand fie von ihm nehme 
te. Der Heil. Xaverius ift Durch das 
Hochheilige Gut mit gangen Yächen 
der Goͤttlichen Wolüfts und Süffig 
feiten eh ya worden / alfo, daß er 
ſie nicht mehr ertragen / und mit andern 
zerflieſſen moͤgen; dahero er geſeufftzet: 
es ſeye 83 Das Hochwuͤr dige 
brachte ihme in allen Beſchwernuſſen 
Erleichterung / Huͤlff / und Staͤrcke; 
Andern ware es die eintzige Zuflucht 
und Huͤlff in allen Noͤthen. Und nicht 
Wunder / dann allda der wahre Troſt / 
Freud / und der Urheber aller Wolluſt 
und Süfligfeiten iſt / ja wir genieſſen 
eben Diefen GOtt dem die liebe Heilis 
ge im Himmel, in dem Meer der Wol⸗ 
tüften und Freuden genieſſen / wordurch 
auch wir gluͤckſeelig / und ficher in die 
Himmliſche Glory abreifen mögen. 
Andere / wann es fienicht befrenet 
von der Kranckheit/ oder Trübfahl,hat 
es geftärchet dag ihnen Die Kranckheit 
und Creutz gang leicht/ und die Marter 
auch zu übertragen erfreulich worden. 
Die fromme Lydvvina ift durch die 
Heil. CTommunion ein Spiegel der Ge⸗ 
Ddd2 dult 


! 


“ 
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dult und Demuth worden. O wer er⸗ ewigen —— leid den Pros 


rt und fähig der Gnaden und der 


End deß Hochwürdigen recht 


theilhafftig wird / und empfinder die feelig auf den Himmliſchen Berg in 


Krafft deſſen / der hat den Himme 
gleichſam auf Erden / alſo / daß er ver 
ai! und innerlich alſo gantz getrös 
. ftet ift / allein der Belt: und Viehiſche 
Menſch verftehet und faffet dieſes nicht / 
weilen er auch ſolche Gnaden nicht ver⸗ 
dienet / und ſich faͤhig macht. 
Fünfftens dann auch der Leib deß 
Menſchen / der fonftzerftörlich un fterbs 
lich ift / wird unfterblich / dann er wird 
auferftehen durch die Kraft Ehrifti 
um ewigen Leben/und nicht mehr flers 
ben. Es iftder Leib vieler Srommen 
das Hochheilige Gut anbächtig Genieſ⸗ 
fenden noch auf Erden gleichfam glorı 
reich von der Erden erhebt jteahlend/ 
und durchſichtig gemacht gefehen wor⸗ 
den / wie vielmehr wird die Kraft 
Ehrifti nad) Der Auferftehung den Leib 
glorreich machen, und unfterblich; dann 
wer diß Brod iſſet  fpricht Ehriftus : 
wird ewig leben. Und wann er auch 
die Schuld der Matur und Sünd 
Durch den zeitlichen Tod bezahlet / fo 
wird doch der Leib wieder ermecket , 
und ewig unfterblich werden, Es ift 
war beftimmet allen Menſchen zu fter- 
en / abet Diefer Tod ift nicht eigentlich 
ein Tod zu nennen, fondern ein Schlaf 
und Ruhe/Sap. 3. und Verwechßlung 
mit dem ewigen Leben; Zudem ıftder 
Tod ſolchen Troftreichrund glückfeeligy 
dann wer das Hochwuͤrdige / dieſe letzte 
Wegjehrung / andaͤchtig und fruchtbar 
genieſſet / da iſt fie ihm das Pfand deß 





pheten mit dieſem Brod geſtaͤrcket wi⸗ 
der alle feine Feinde bewaffnet glück- 












Das ewige Leben gehen / und zwar mit 

Freuden / gleichwie viel / ſo nicht ge 

meynet haben : daß co ſo (RB nike 
ben feye / fie ſeynd luſtig und 
eweſen / da man ihnen -DORHEABEDEN 
Ko, fagende : Wir werden in 
Lauf deß Brın gehen; und. alß 
man Bellarmino gefagt: Er ſey 

der Gefahr in feiner Kran 

daurete ers / weilen er 





hender als zuvor zum Tod. S,Eran- 
cifcus r 5 * J— es 
freuete ſich / und fange freudentlich Ie 
ner ſprach vorm Tod : Sch lache / Dies 
weil ich von der Arbeit zur Ruhe fahr 
und ihr weinet. Der Heil, Paulus 
feufigete : Ich begehre anfgelöfet zu 
— * Chriſto zu ſeyn / ja je 
ehender / je beſſer. — 
Die te Heil, Weegsehrung macht 
ung glückjeelig und den Tod, 
leicht, dann wir empfangen Das Pant 
ber ewigen Slückfeeligfeit / das Bro 
wovon wir Das ewige Leben erhalten 
es vergeringert und Die Todes⸗Aer 
ften / und führet uns glückfeelig jur 
erigen Leben: © dann du 
liges Sacrament ! du unfer wa 
Troft/ Sreud/ und Gluͤckſceeligkeit ume 
feres Aebens/mit Vertrauen und Freu⸗ 
den foll ich jederzeis darzu rremen jung? 
5 n 
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ne einzig e Dergnögung und Sicher⸗ 
beit indiefem ſuchen. 
Sechſtens dann erinnert fich aller 
dieſen obgejagten Gnaden die Ge- 
dechtnutz / und was foll fie anderft 
thun / als ſich in dieſer ihrer eingigen 
uͤckſeeligkeit in dem Hochwuͤrdigen 


fer Gnaden und Siebe Ehrifti erin⸗ 
nern / und in nichts andern beruhen / 
ale i eigen Dienft, Liebe / und £ob 
deß Hochwürdigen Sacraments  alfo 
h verdienen der Kraft deſſen 
ilhafftig / und dep ewigen Le⸗ 













Ri 


ias der Prophet fahe die Herz 
GHttes c.6. 1. Er fahe den 
auf einem erhobenen Thron fis 
Die Seraphinen ftunden über 
mit 2. Fluͤgein bedeckten fie fein 
cht / mit 2. feine Füffesund mit 
hen fie, In Dem Heil, 
deß Altars iſt wahrhafftig der 


ES hat unſer Himmlifche Lehrmeis 
fter das Vorbild unſeres Lebens 
nicht allein im Leben und auf diefer 
Welt wandlend ung gelehret/ ſondern 
damit er / da er gen Himmel gefahren / 
auch bey uns verbleibe / ſeine Lehren 
und Wunderthaten bey ung auch taͤg⸗ 
lich erneure / und uns vor Augen ftelle/ 
als hat er vor ſeinem Tod ein Gedacht⸗ 
nuß feiner [under gemacht / PL. 110. 
bas Hocheil. Sacrament def Altars 
eingeſetzt / und ſich ung felbiten alldg 


— 


— — — 


Thron GOttes / Chriſtus allda in ſei⸗ 
ner Glory und Gnaden⸗Thron / von 
den H. H. Engeln bedienet / die jeder» 
Heligı Hey iider HERR 
ig / Heilig / Deilig ift der 
GO Sabaoth / alle Welt iſt feiner 
Herrlichkeit voll / gebenedeyet / der all⸗ 
da verborgen / und zum Heyl der Mens 
ſchen gegenwärtig ; Diefer glorreiche 
HEr: ift von den Brods-Seftalten vor 
unferen Augen verdeckt / wir follen bils 
lich als eyfrige Engel vor dieſem Gna⸗ 
bensThron erfheinen / Den groffen 
GOtt mit den Flügeln def Epffers/der 
Liebe, und ftäten Lobs benedeyen / und 
ehren/ alſo unfere Sina reliätet auf 
Erden ſuchen und halten, bis wir zur eo 
wigenGluͤck ſeeligkeit aufgenomen wer⸗ 
den. Wann mir wollen gerne bey ihm / 
und vor dem Hochmürdigen erfcheinen 
und feyn/ fo wird er ung auch gerne bey 


Sa ſich einsmahlein der Himmlifchen Glos 


ry haben,und ewig beglückfeeligen, 


Was mir inAnfehung und Erwegung deß Hochwuͤrdi⸗ 
gen Guts von Chrifto lernen follen/ und was er ung lehre, 


hinterlaffen/ allwo er zu dato alles / was 
er zu unferem Heyl und Erempel auf 
Erden ung gelehret hat  gleichfam lebs 
hafft verneuret / und ung alſo zu lebens 
digen Vorbild und Exempel wie wie 
leben follen / dienet. Was er num 
durch feine Ankunfft / Leben und Lenden/ 
und big zu dato im Hochwürdigen leh⸗ 
re/fiehe in Legenda Chrifti , oder 
Chriſtlichen Lebens⸗Epiegel genannt, 

Wann du dann das Hochwuͤrdige 
Gut erwegeſt oder anſieheſt / fo Deren 4 
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te/ wie allda dein HERR und Gott / 
dein Himmliſcher Lehrmeifter in feiner 
Glorh / mit feinee Himmliſchen Hofe 
ſtatt wahrhaft / und allein die zu Lieb / 
wegen deinem und aller Heyl gegen⸗ 
waͤrtig ſeye / zu dir fage: ſiehe / ich bin 
dein Leben / dein Weeg / und Wahr⸗ 
heit / lerne von mir / dann ich bin von 
Bergen demuͤthig / und ſanfftmuthig / 
und wer mir nicht nachfolget / iſt meiner 
nicht werth; ich dein HErr und GOtt 
aus Lieb deiner gegenwaͤrtig / erwarte 
deiner be * und Nacht / und zwar 
als dein. HE Rund GOTT. Bin 
ich dann dein GOtt 2 wo ift meine 
gebührliche Ehre ? Bin ip dein rı? 
wo ift deine Forcht? und dein Sr 
lich » und fehuldiger Dienſt. Bin i 
dein Vatter / wo ift deine Kindliche Lie- 
be und Treu gegen mir in dieſem hoch» 
ligen Gut ? mie offt kommeſt bu deß 
ags zu mir? mir die fhuldige Ehr zu 
‚ geben? und bin ih ald GOTT allda 
dir alles/ dein Troſt / Hülff und Hepl ? 
wie vertreulich nihmeft Du zu mir Deis 
ne Zuflucht / wie beſucheſt du mich ? 
Bin ich deine Seelen-Speife und Er⸗ 
ickung? ja deine. befte Huͤlff in aller 
Neth / wie offt fuchelt Du mich heim ? 
und nihmeft mich zu Die ? wie Fanft du 
ein wahres Ehriftliches Leben führen / 
mann dudeinen Seelen⸗Artzten fo we⸗ 
nig befucheft und deine Lebens Medi- 
ein fo feltfam genieſſeſt / nur did) im 
Zeitlichen gleich einem Miftfefer be 
ſchaͤfftigeſt / lebft du dann allein darum / 
daf du deine Bequemlichkeit fucheft ? 
du bift ja zum Lob und Dienft GOttes 
erſchaffen / zu hoͤherm / als das Zeitliche 








Was aus dem Hochmwürdigen _ — 
iſt / geordnet / füche dann bevor das 


Reich GOttes / das übrige iſt alles ens 
tel und zufällig und wird Dir e⸗ 
get werden / lerne von mir / und 

mir nach / wilſt du ewig glückfeelig ſeyn; 
Da von 4; Zeitlichen haft du 

als ſchwere Verantwortung zu gewar⸗ 
ten; durch meine Nachfolg ben Hims 
mel zu erben, * 


Das —— Sacrament iſt 
ein Spiegel ohne Mackel / Sap. 26, 
Es hat und GOTT fein Heil From 
feichnam zu einem Spiegel gemacht 7 
morinnen wir ung befchauen / und aus 
Ehrifti Tugenden auch den Tug 
Wandel —— in deſſen Rei⸗ 
nigkeit und Vollkommenheit 


ch Unflath der Suͤnden und 


menheit deß Lebens erſehen / und vers 
beſſern ſollen. Dahin nun meine See⸗ 
fe verfüge dich taͤglich erlerne von 
Ehrifto die Himmlifche Lehren 7 > 
täglich in diefem Himmels Buch⸗ 
folge nach / wilſt du mit Chriſto ein 
mahls ewig glückfeelig fen. * 
Der Goͤttliche Lehrmeiſter in dem 
Hochwuͤrdigen Gut lehret ung alle Tus 
genden / die er auf Erden wandlend 
geüber und gelehret hat, Er Fame auf 
die Welt uns den groffen Schag der 
Armuth / diefe Tugend zu lehren das 
Zeitliche nering zu fhägen / und dag 
Himmliſche zu fuchen, Er lebte 
army und im Hochmürdigen auf ben 
Altären ift er gantz fehlecht beflepdet/ 
mit den Geſtalten deß Brods bedecket. 
Allda verberget er feine Glory und 
Majeſtaͤt. Er iſt ſo gern in einem 
oder Stadt / in einer — 4 


von on Chriſto zit Ten sit lernen. 


fien/in einer Monftrang von Kupfs 
er als Gold / und macht fich allen ges 
mein / gibt jeden Audieng, ertheilet jes 
den feine Gnaden / gehet zu jeben gerne 
ein / wann man nur ihn gebührlich zu 
ſich nihmet. Allda befhämer er unfes 
zen Hochmuth / Heicklichfeit/ und Bes 
zu denen Keichthümern. Er 
richt feelig die Armen nicht Die Reis 
bei macht ih rg Eingang 
2er — gefaͤhrlich / weilen die 
25 verfuͤhren und verlegen; 
abe fi felbft loben / die Ars 
>. aber GOet / meldet Auguftinus. 
Nun meine Seele/ wie folgeft du Ehris 
fo nach / liebeſt du auch die —— 
und die Armen ? bift demuͤthig / und 
gegen deinen Neben Menfchen / wel 
che vieleicht bey GOTT mehr gelten 
als du / gutwillig / und geneigt, / und 
ſchaͤtzeſt dich nicht mehr ?- befleiffe Dich 
vielmehr ‚wahre Neichthümer / fo im 
— gelten / zu verſammlen / alle 
eichthuͤner der Welt gelten allda 
nichts / fie ſeynd ein Staubund Koch 
ber Erden ‚und werdens werden. 
Ehriftus lehret ung im Hochwuͤrdi⸗ 
gen ‚die Demuth zu üben / deſſen Eis 
genſchafft iſt: ſich vor GOtt vernich⸗ 
ten / ſeine Armuth und Nichtigkeit zu 
erkennen; dann was wir ſeyn und ha⸗ 
ben / gehöret GOtt zu / er Fans gleich 
benehmen; dahero wir ung für nichts 
ſchaͤten / und uns verachten ſollen die 
DBerdemüthigungen gerne annehmen ; 
die Baaben / fo wir von GOtt befom; 
men / verbergen’ nicht darmit prahlen / 
das Lob fliehen / und bey der Welt nichts 
geiten wollen / ſondern vor GOTT et⸗ 
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was zu feun trachten. Erwege 
KT}, im —— * ich * 

———— Ochemmupanep ſich gleich⸗ 


ſam ſchlachte / und für ung in der Heil. 


Meß zur Ehr feines Himmlifchen Date 
ters opffere/ folft du nicht auch dich taͤg⸗ 
lich aljo für 608% vernichten / und 

—— ni Mey allda feine —* 
ry / u mit umgehen / ge 
—* ſo gar in einen Suͤnder ein / ver⸗ 

vo ihn / den er gleich ſtraffen “5 

auch du deines Neben⸗Menſchen 
Behr und Verbrechen übertragen ſer⸗ 
neft / weilen du auch Deine guüberfehen 
nn 

Der Göttliche Lebens⸗Spiegel 
Chrifius lehret uns die Tugend ber 
Gedult / dann obmwohlen er im Hochs 
würdigen unlepdlich iſt / fo verliehret ee 
jedoch nicht Die Liebe und Begierd gu 
(enden ; es iſt diß hochheilige Gut * 
an. Denchzeichen der Gedult; dann 
feine Sottheit empfindet allda alle Une 
ehr, Schmach und Unbild; dann mas 
begehet man nicht in feiner Gegenwart 
für Unbilden / unwuͤrdige Communio⸗ 
nen / und Unehrerbietigkeiten. Er ge⸗ 
a. jest alles/ obwohlen er es zu ki 
Suethun, Abi olen babero and 
uſſe ollen o au 

unfered Neben-Menfhen Schwache 
heiten mit Gedult/ was wir nicht vera 
beffern mögen/ ertragen. 

Drittens lehret uns Ehriftus im 
Hohmürdigen den billinen Gehorſam. 
Er / obwohlen er der HERR Hımmels 
und der Erden iſt / fo mil er doch denen 
Zehen Guten und Höfen auf ihre 

ort in ber Verwandlung dei Kir 
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Meb auf verwunderlihe Weiß zu uns 
ferem Heyl gehorfamen / wie er in feis 
nem Heil. Leben jederzeit gehorfamet; 
und Pi * en wo die e 
Meß gelefen wird, da iſt er zugege 
ung ubelfien und zu fpeifen ; & täft 
ſich entweyhen / verunehren ohne Klag; 
Kommeſt du auch deiner Schuldigkeit 
in allem nach gegen deinen Obern oh⸗ 
ne Widerwillen ?und meiſtens / gehor⸗ 
ſameſt du deinem GOTT und feinen 
SGebothen ? fehe zu / daß du nicht eins 
mahl ſeiner Straff gehorſamen / und 
fie ieyden muͤſſeſt / wirſt du den Wil⸗ 
len GOttes nicht in gutem erfüllen / fo 
wirft du ihn in dee Straff vollziehen 
müffen, 
Viertens ware fein Deil, Leben zu 
unfer Lehr / und Abbüffung unferer 
Sünden / ein immertwährende Abtöd» 
tung. And obtohlen er zu dato im 
Hochwuͤrdigen unleydlich / und glors 
reich ift/ fo Iehret er Doch Die Abtoͤd⸗ 
tung unferes Geiſtes / der Begierden 
unſeres Willens / der innerlic) » und 
äufferlihen Sinnen. Er mortificirt 
im Hochwürdigen fein Urtheil/ indeme 
er fich gantz überläft der Willkur dep 
Prieſters / läft fich hin und her bewe⸗ 
gen ‚und tragen, es gefchehe aus gu, 
ter oder höfer Meynung / er leydet taus 
ſenderley Unbilden, fo feiner Majeſtaͤt / 
Stand, und Herzlichfeit sumider ſeyn / 
als wäre er nicht der HErr / ja er ge⸗ 
het gar in ein Sind volles Judas⸗ 
er& und haltet ein immermwährendeg 
tillſchweigen. Er verbindet fich felbft 
mit den leblofen Brods⸗Geſtalten / und 
bleibet allda als im einer Gefaͤngnuß. 


Mas ans dem Hochtsürdigen _ * 
Nun meine Seelel wie bift du ihr 








dieſes alles / was er bir zu Liebe leydet 
und thut / danckbar? wie biſt bu 
in Abtoͤdtung deiner boͤ T 
en / da du doch als ein | 
zur Buß und Unterdruckung deiner b 
im Sinnlihfeiten und Begierden; di 
eſt / und wilftnur alkeit dein Der, 
nügen haben / wie wirft bu dann den 
immel verdienen / und für was die 






hnung erwarten? In | 
deinem Heyland / und ſey ihm da 
barer? sa 






Fünffteng ertvege: wie erallba a 
ur fauterer Liebe ung — 
raucht unfer nichts noch fönnen wir 
ihm etwas beyfragen; was wir thuny 
und noch —* zu thun ſeynd w 
ſchuldig. Er erwartet uns zu Lieb bei 
Syn Naht, und washaftdume 
ne Seele ! für eine Gegen Piebe ? fol. 
teft Du nicht für Begierd / Liebe 7 
Dancfbarfeit brennen/und Tag u 
Nacht fein Lob / worzu du erfchaffen 
außfprechen / und verfündigen, © 
Du Dich nicht zur enfrigeren Liebe; 
muntern ? und folchem eyfrigft na 
m... — — 
ir alle haben das Leben von 
GOTT dann er unfereScele / more 
dursh wir das Leben habeny erfchaffen/ 
fo ſeynd wir ihm diß tieder fcbuldig. 
Nun Chriſtus / als unfer Oberhaupt; 
hat fen Leben für unsalle am Ereuß 
gegeben, thut auch täglich in der Heil, 
Meß noch geiftlicher Weiß folches für 
ung feinem Himmliſchen er Dat» 
geben opffern / und ſich für ung geifte 
licher Weiß ſchlachten. Erverlichrer 
im 
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in der Hiil. Hoſtien fein Sacramentas 


liſches Weeſen und Leben / er nihmet 
alle unfere Schuldigfeiten alda auf 
fi, und hut alles für ung zu unferem 
Heyl. Und mag thun wir ?_mie feynd 
wir ihm danckbar ? was für Liebs⸗ 
Wbercke verrichten wir? vielleicht bes 
leydigen wir ihn noch täglih? O groß 
Unbild und Undanckbarfeit ! wie ers 
einen mir in ber Heil. Meß danck⸗ 
? opffern mir ung auch aus Lieb 
iner/und zur Danckbarkeit! O mahre 
ig es iſt fürohin nöthig / Damit Die 
teaff der Undanckbarfeit und def 
Haſſes an ftatt der Liebe Chrifti nicht 
une überfalle / verdienet der nicht eir 
ne neue Hölle/der fündhafft und une 
banckbar ſich erzeigte ? O! mohl mit 
biutigen Zähern zu beweinen, 
echitens dann lehret ung Ehriftus 
aus dem Hochwuͤrdigen die Liebe deß 
Naͤchſten. Er iſt aus Liebe aller von 
immel kommen / hat alle erloͤſet / hat 
‚Aid auch uns allen hinterlaſſen unter Den 
Seftalten deß Brods / Damit wir / weis 
len wir alle ein heiliges Brod eſſen / 
wir auch alle zugleich einen Leib und 
Seele und einen Sinn hätten. Er 
verbietet / obmohlen er alle einladet / die 
wider ihren Nächten mag haben/ oder 
ihm verlegt haben / zu feiner Tafel hin- 
zu zu gehen, biß fie fih wieder mitein⸗ 


ander verföhnet haben, Gr verzenhet 
auch ung Bußfertigen / fo wil er / daß 
auch wir unſeren Neben⸗Menſchen ver⸗ 
zeyhen ſollen / und in Chriſtlicher Liebe 
einander lieben / in Noͤthen helffen / 
wie auch wir in gleicher Noth uns wuͤn⸗ 
ſchen thun / und alſo das Geboth: Du 
ſolſt deinen Naͤchſten lieben / als dich 
ſelbſt / treulich erfuͤllen ſollen / ſo wird 
er auch uns lieben / und geben / was wir 
wuͤnſchen / und noͤthig haben. 

Es lehret —— ihn aus gan⸗ 
tzem Hertzen (wie auch er bevor gethan) 
I lieben / und den Nächten wie ung 
elbſten; auch zu vergenhen und zu be⸗ 
sahlen / was wir ihm fchuldig ſeyn / fo 
mil er auch ung gänglich quitt und ledig 
fprechen und der torigen Schulden 
vergeffen. Er mil es an dem abnehs 
men / und erfennen,daß wir ihn lieben, 
mann wir auch unfereMitsEhriften lies 
ben/ und werth halten. Er was wir - 
ihnen gutes thun / wil es annehmen / 
als waͤre es ihm gefchehen ; Er mil vers 
zeyhen / wann auch wir verzeyhen / und 
ſeynd wohl Die Unbilden / die Chriſtus 
für ung erlitten / mit Denen zu vergleis 
chen ? die ung von unferen Neben⸗ 
Menfchen gefhehen ? D gang nicht! 
fo füllen wir gerne dad geringe verge⸗ 
ben/ wollen wir unfere gröffere Schuls 
den ung vergeben haben, 


Bey Anhörung und Erwegung deß Wortd GOt⸗ 
tes, oder Predig, 
ERwege : Dog der Menſch nie lehret: fondern ; weilen er auch ein 


allein vom Brod ( oder leiblichen 
Speiſe) lebe / wie Chriftus Maith. 4, 


geiſtliches Leben der Seelen hat don 
jedem Wort / fo außgehet aus dem 
Eee Mund 
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Mund GHttes, dag ift: feiner Predi⸗ 


ger / Lehrer / Beicht⸗Vaͤtter / aus geifts 
lihen Buͤchern / oder innerlichen Er⸗ 
mahnungen und Eingebungen / und 
der ſie hoͤret / hoͤret mich / ſagt Chri⸗ 
ſtus: der fie veracht / veracht mich / 
Matth. 4. Mithin glejchtwie wir taͤg⸗ 
lich effen / und denLeb erhalten müls 
ſen / alfo auch die Seele das Gemüth 
allzeit duch das Wort GOttes / Be⸗ 
trachtung oder Lefung geiftlicher Buͤ⸗ 
cher erfrifchtzund zu ihrem Ziel / zu 
GOtt / /und ewigen Leben zu trachten 
aufgemuntert werden maß/fonf gleich» 
wie der Leib ohne Speife und Erquis 
ckung ſchwach wird, und erbleichet / als 
fo der Menſch in dem geiftlichen Leben 
ſchwach lau / und zum ewigen Unters 
gang geneigt wird; 

Dahero / gleichwie die Seele dem 
Leib vorgehet / alſo auch mehr, und von 
erſtem für das Leben der Seelen / um 
die Gnad GOttes / und geiftliche Er⸗ 
— und Staͤrckung / und fuͤr ihre 


ahrung deß Worts GOttes zu for & 


sen. Zu dem ſagt Ehriftus : Der 
aus GOtt iſt / hoͤret GOttes Wort/ 
und trachtet nach der geiſtlichen Speiß 
der Seelen / nach dem Heil. Sacra⸗ 
ment deß Altars der H. Communion / 
nach Den Predigen / geiſtlichen Ermah⸗ 
nungen / ſolche anzuhoͤren / und geiſtliche 
Buͤcher zu leſen; welche ſich aber nicht 
beſleiſſen / und hierzu ein Begierd zu 
haben trachten / ſeynd nicht aus GOtt / 
und iſt kein gutes Zeichen das geiſtliche 
Leben der Seelen zu erhalten / und zum 
ewigen Leben zu befoͤrdern. 

‚ Sagt einer: ich Fan mir ſelbſt pres 
digen, bin geſcheid genug kan geiſili⸗ 


Bey Anhoͤrung der Predig. 


che Bücher leſen ? aber : man lieſet 
wenig, wohl weltliche Geſchichten / Zeis 
tungen Hiftorien/ und Liebe, Pofler 
en / wordurch man lauer / mehr w 
lich / und im Gemuͤth vertveltliget wird/ 
und dann wiſſe ein ſolcher / daß es nicht 
an dem gelegen / dag man fich felb 
predigen/und gefcheid feyerfondern an 
der Gnade GSttes  Ermeichung und 
Bervegung deß Heil. Geiftes gelegen 
ſeye / GOtt theilet feine Gaaben aus: 
wann / und wem er wil/ und mei 
Denen, die fich ya cm Die Lehr 
und Wort GOttes gehöriger Orthen 
anhören’fo aus dem Mund GOttes/ 
feiner Diener / Prediger / wer fie immer 
ſeyn / außgehet / dann ſie ſeynd nicht / 
welche lehren /fondern der Geift Got⸗ 
tes iſts / der in ihnen redet / und bes 
weget/ Matth. 10, GOtt lehret uns 
offt Durch Geringe ‚und beweget. Und 
feve mancher.auch gefcheid / ſich zu pre⸗ 
digen fo wiſſe er-: dag, obwohlen Die 
Erden fehr gut feye/ wann darein Fein 
aamen kommei / bringet fie nichts 
als Dörner ; alfo die Befcheiden nur 
Sünden und Lafter. Die 8; Ica fahe 
Net in der Predig einen Diinlifchen 
Thau herab auf die Zubörer fallen 
und die Abweſende befamen nichts dar⸗ 
von / blieben in ihrer Dürre und Har⸗ 
te, Alſo / der du die Predig nicht ans 
höreft / obwohlen du gefcheid bill, 
Dann auch folft du nicht anſehen / 
wer prediget oder lehret / und wie ers 
vorbringet. Diß gehet dich nicht any 
fondern ; was er an ſtatt GOttes ſa⸗ 
get und lehret / ale lehrete es dich 
GOtt / ihn alſo in der Demuth er 
vn; 


am" 


In Anſehung ver Bildnuß der HH. Dreyfaltigkeit. 


ren TTean der Geift Gortee Gottes ifts / der 
in ibnen redet Matth. 10. Dahero 
höre es enfrig an / mercke es / und wuͤr⸗ 
cke mit / vollziehe es im Werck / dann 
Chriſtus bey dem Prieſter und Predi⸗ 
ger / ihme die Wort einzugebeu geſe⸗ 
ben worden iſt / wie Doutermannus 
begeuget : Durch fle/ und durch die 
geiftlihe Bücher rede GOTT zu uns 
ins Hertz / berühret / erweichet / und 
beweger * und den Menſchen zie⸗ 


re auch mas Hilfs bey vielen es 
fen, und Predig hören und —— 
nicht thun / und im Werck vollziehen. 


Es wird die zn. oͤffters gehoͤrt GO 


und gelobet / aber nicht gethan; Daher 
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Te — — 
ro ermahnet der Heil. Seift Jacobi ı. 
23. Seydt Thäter deß Worts GOt⸗ 
tes / und nicht allein Zuhoͤ er, Sees 
lig ſeydt ihr, die ihre thut / fagt Ehris 
ftus, Joan. 13, Mehres fiehe in von 
mir außgegangenen Legenda p. 2 

Sieheft / oder höreft du dann einen 
Prediger / Lehrer / Beicht: Battery 
oder auch deinen Naͤchſten und Gerin⸗ 
gern’ gedencke: GOtt ifts / der mich 
durch ihn lehret / ermahnet / und mich 
zum guten leiten / und vom Boͤſen ab⸗ 
ziehen wil / hoͤre und nihme es in der 
Demuth als von GOtt an / und voll⸗ 
ziehe es / und laſſe in dir die Gnade 
ttes würden / und wuͤrcke du 
auch eyfrig mit. 


In Erwegung / oder Anſehung der Bildnuß der 
HH. Dreyfaltigkeit. 


Der Menſch 5 jum um Dienft der DH. 
Dreyfaltigfeit lebend ermege: 
pie biefe Bildnuß ihme vorbilde das 
ohe Glaubens⸗Geheimnuß der Hoch 
eiligen Dreyfaltigkeit de dreyseinigen 
er /der A ift in Perfonen/ 
— atter / G Sohn / 
—— Geiſt / und dieſe 

* —3 nd in — — 
Ottheit eins. Dieſes zu er⸗ 
—— ware ſorgfaͤltig 8. Auguſti- 
nus, aber er fahe ein Smiien ein 
Engel am Dem ter | en / welches in 
ein Flein gemachtes Srüblein das Meer 
> choͤpffen Fr — die⸗ 
es unmoͤgli prach / ſagte 
Engel : &hender werde ih das 


ganke Meer in diß Gruͤblein ſchoͤpffen / 
als Du ergründen wirſt / was du nach⸗ 
ſinneſt / nemlich das Geheimnuß der 
N Dreyfaltigfeit. Mithin ift uns 
erftand gen diefem Seheimnuß 

einem —— ruͤblein gleich / worvon 
— iſt / das unergruͤndliche Meer 
— zu faſſen und 

zu — nden. Alfo ift diefes Geheim« 
nuß einfältig Ad * en / — 
anzubethen en. Dann auch 
weilen von Dielen —— GOtt 
alles erſchafſen / in ihm auch alles / was 
ſchoͤn und Liebens⸗werth iſt / beyſam⸗ 
men / alles von ihm / und gegen ihm ein 
Schatten zu nennen / alſo innbruͤnſtig 
zu m. and iu preyſen / nicht nachzus 
gtuͤ⸗ 
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grübeln / wann man von der Glory 
diefer Höttlichen Majeität nicht unters 
drucker werden mil. | 

Diefer höhite HErr / ber Kayſer / 
und Königaller Koͤnigen von welchen, 
und Durch deffen Gnad fie regieren / 
und was fie feyn und haben, aus Gna⸗ 
den von ihm haben iſt der Erfchöpfs 
fer Himmels und der Erden, der Res 
gierer Der Welt ; von dem alle Hei⸗ 
lige die Gnade und Heiligkeit / und 
daß fiesald Freunde GOttes / geehret / 
und von uns als Fuͤrſprecher angerufs 
fet werden / von Dem wir alles erhals 
ten, was wir durch Die Heilige / durch 
ihre Verdienft und Fürbitt, da wir 
fie anruffen / empfangen. Diefer 
Drey · Einige GOtt ift der Anfang / 
Urfprung/und das Ziel und Ende als 
lee Sachen ; der dich / meine Seele / 
aus Gnaden laſſen zur Welt gebohren 








_ In Anfehung der Bildnuß Cheifir 


— — — —— — — 


— hi 
werden / Dr auch in deinem Nichts 
hätte laffen koͤnnen / und wieder vers 
richten Fan; in diefem groffen GOtt 
lebeſt / fchroebeft/ und bift du / von ihm 
wirft Du erhalten und fo bald er feis 
ne allmächtige Hand abziehet/ falleft 
du mieder in bein Nichts / und zerge⸗ 
heit, Diefen folftdu eingigft foͤrchten / 
Dann er Dich mit Leib und Seel, wann 
Du feinen Heil. Willen nichenachlebefty 
und feine Geboth halteft/ ewig flürgen/ 
und zur Hölle und ewigen Straff vers 
dammen Fan; mithin Dich ihm — 
ergeben / zu feinem Dienſt / Lob u 
Liebe wiedmen / ihn in ſeinen Heiligen 
loben / in ihm leben und ſterben ſolſt / 
alſo durch feine Güte und Gnade. Die 
ewige Cron / Glory / und himmliſche 
Freud erhalteſt. Mehreres wie / und 
* GOtt ſeye / ſiehe oben fol, 10. und 
26. 


In Anſehung der Bildnuß Chriſti. 


ERwege / daß dieſe bir vorbilde den 

ewigen Sohn GOttes / welcher 
von Ewigleit mit GOtt dem Vatier 
und Heiligen Geiſt ein gleicher GOtt; 
anbey aud) dir vorftelle, und zu Ges 
müth führe / den ———— 
SH und Welt⸗Erloͤſer / JEſum 
Chriſtum: dann nachdem der grojje 
ewige GHtt ſich fihtbar zu machen / 
und der Sohn GOttes die Menſch⸗ 
beit rien beſchloſſen / als hat 
GOTT für diefen feinen vermenfchens 
den Sohn/ als den Erſtgebohrnen als 
ler Geſchoͤpffen ad Col. ı.v.ıs. den 
Himmel und die Erden / ſamt allen fichts 


barlichen erfchaffen/ und alles zu ſei⸗ 
nem Dienft / und Lob geordnet / für 
ihm nemlich / als für dem König und Das 
Dber- Haupt des gangen menſchlichen 
Geſchlechts / und aller Geſchoͤpffen - 
nad deſſen Vorbild in GOtt auch ber 
Adam / und alle erfchaffen worden. Alls 
dieweilen aber Adam / und wir in ihm / 
durch die Sund verlohren word t 
er/ als der Königs die leydliche Menſch⸗ 
heit angenommen/ und ung —* * 
nen Tod darinn ſchmertzhafft erloͤſet / 
den Himmel eroͤffnet / und uns allen 
den Eingang zubereitet. 

Diefer nun vermenfchte GOtt / . 


atter und Oberhaupt der Erſt 
gebohrne aller Geſchoͤpffen / 1.ad Col, 
15. unfer Heyl / Troft/ und Freud / un⸗ 
e zeitlich⸗ und ewige Gluͤckſeeligkeit / 
im Himmel auffahrend zur Rechten 
Ottes ſitzend / einsmahis kommen 
wird / zu richten und zu belohnen Die 
Lebendigen und Todten, 
Dieſen unferen groffen GOtt /und 
lieben Battery zu deffengob und Dienft 
alles erſchaffen / und geordnet ift, ſeynd 
mir vielfach verbunden / und alles ſchul⸗ 
dig, weilen er ung erſchaffen / erlöfet/ 
und feelig machen wil / Dahero mir ihn 
inniglich anzubethen / zu loben aus 
gangem Hergen und allen Kräften zu 
Dienen zu lieben’ und gu dancken has 
ben / auch mweilen er gi Seeligma⸗ 
cher / ung gaͤntzlich an ihn zu halten / 
uns ihm ergeben / treu dienen / und ihm 
leben und ſterben ſollen / darmit wir / 
ihn in der ewigen Glory anzuſchauen / 
und mit ihm uns zu erfreuen / verdie⸗ 
nen / und erhalten moͤgen. 
Daurolt.de ſ.Gregen I. Bifchoffen 
ad An.541, erzehlet / daß Chriſtus / die⸗ 
ſer glorreiche Himmels⸗Kayſer / eins⸗ 
mahls zu Bekehrung der Juden / durch 
eroͤffnete Himmels⸗Porten / auf dieſes 
Biſchoffs eyffriges Gebeth / in ſeiner 
Glory auf einer hellen Wolcken / in un⸗ 
aus ſprechlicher Schoͤnheit herab kom⸗ 
men ſeye / deſſen Klarheit die gantze 
Welt erleuchtet hat / an ſtatt des Ge⸗ 
wands ware er mit einer unausſprech⸗ 
lihsfhönen Purpur » farben Wolcken 
umgeben gensejen/ woraus die Strahs 
en in HHttheit wunderfam durch⸗ 
gefchienen / und herfür geglanget / auf 


Anſehung der Bildnuß Ehrifti. 
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inem Heil, Haupt hat er eine unſchaͤtz⸗ 
— 8* Cron gehabt: durch feinen groſ⸗ 
Kr Glantz ſeynd alle Juden darnieder 
allend blind worden/ nach ihrer Bes 
fehrung aber und Tauff feynd fie viel 
ve wieder fehend worden / und 





diefen ihren gütigen GOTT inniglich 


gedancket / angebethet und gepriefen. 
Die Anfunfft eines Kapfers / oder 
Königs, wird vorhero Fund / und fein 
Einzug wiſſend gemacht: Viel ta 
Ir vor der Ankunfft Ehrifti JEſu / 
ift Der Eingang dieſes wahren, ewigen 
Kayſers / und Könige Himmels und 
der Erden ( des Kanfers und Königs 
aller Koͤnigen des HErrns aller Herr» 
fhenden) auf deſſen Gnad und Ges 
malt alle Kayfer / Könige und Herr⸗ 
fehende regieren und leben / Diefes Ds 
ber s Herrn des gangen Menſchlichen 
Geſchlechts / und aller Geſchoͤpffen / deſ⸗ 
ſen Eingang alſo in die Welt iſt gleich 
in dem Alten Teſtament durch die Pa⸗ 
triarchen und Propheten verkuͤndiget 
worden / und er denen Menſchen vor⸗ 
geſagt / verſprochen / durch ſo viel herr⸗ 
liche Heerolden / der Patriarchen / in der 
Welt ausgeruffen / und durch ſo viel 
Sieg⸗Fahnen gezeiget worden / die 
ihn als das allgemeine Heyl des gan⸗ 
gen Erd» Krenfes geoffenbaret haben ; 
ja feine glorreiche und gnadeyreiche 
Ankunft ift von Anbegin ber Welt / 
mit vielen Seuffgern’Ruffen,und Zähs 
ren / erwünfcht und erwartet worden ; 
und die Glory / welche dem Welt Ers 
loͤſer allein zufteher / hat ihm feinen 
Eingang in Die Welt mit einer folchen 
Herrlichkeit zubereitet / daß er billich 
. un, 
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unendlich weit all dasjenige übertrifft, 
fo man bey den allerhöchften Monar⸗ 
chen gefehen/ Die von Anfang bis auf 
—* eiten / und ferners regieren wer⸗ 
en. 
Der allererſte Menſch Adam / nach 
dem Ebenbild Chriſti erſchaffen / wel⸗ 
cher durch ſeine Ubertretung des Ge⸗ 
bots / das gantze menſchliche Geſchlecht 
verdorben / war der erſte auch / ſo die 
Verkuͤndigung und Verſprechung ei⸗ 
nes Erloͤſers empfangen hat / ſo aus 
einem Weib ſolte werden 
Gen. 3. In folgenden Jahren / waren 
allzeit Heilige / welche mit Begierd bie 
Erfüllung erwartet haben, als: Abel 
enoch / Noe / und andere, Diefe 
rheiſſung wurde beſtaͤttiget in Abra⸗ 
ham / e / Jacob / und feinen Kin⸗ 
dern ; Jacob ſprach ſterbend: Ich 
wil dein Heyl erwarten / © HÆrr! 
welches du verſprochen. Con. 49, 
Den Patriarchen ſeynd gefolget die 
Propheten / die viel klaͤrer die Erwar⸗ 
tung dieſes Königs aller Königen kunt 
gemacht ; als David welcher befons 
ders die Majeftät und Süßigfeit deſ⸗ 
fen vorgemahlt allen denen welche 
mit Berlangen darauf warteten / 100, 
mit er über ung zu herrfchen Fommen 
wuͤrde. Es wahre Iſaias / Baruch / 
und Michaͤas / welcher den Orth zu 
Bethlehem et / auch ware 
die ERSTE Sybilla, dero Sprüche 
Augultin, vor wahre Weiſſagungen 
haltet, welhe GOTT auf den Mund 
der. Heyden hat legen wollen. L, 18. 


de cıvi. 
Die Figuren oder Siege Fahnen, 


Bon der Hoheit Chriſti. 


welche vor der t Ehrifti vorge⸗ 
tragen worden / um ung feine Böttliche 
Hoheiten zu offenbaren /ehe er in eig⸗ 
ner Perfon anfommen/ waren von 
vielen / erſtlich zwar von Moyſe getras 
gen / welcher mit GOtt gantz vertrau⸗ 
lich gehandelt / und hernach mit einem 
fo glantzenden Angeſicht / von Glory 
er hg ine von Berg geſtiegen iſt / 
daß die Augen der ſterblichen Men⸗ 
ſchen gar zu ſchwach waren / deſſen 
Klarheit zu ertragen / dahero er fein 


/  Angeficht mit einen Wevyhl vor ihnen 


verdecken müffen. ; Nun diefe Der 
Deckung / ift fie nicht ein Geheimnußs 
reicher Fahn? fo und die vom Sohn 
GOttes angenommene Menfchheit vor 
Augen ftelet und dag Darunter glan⸗ 
En Angeficht Moyſis / zeiget ung Die 
Ottheit Ehrifti an / die er mit dem 
Tach unferer fterblichen Natur verbors 
4 hat. Er in der Glory mit feinem 
immliſchen Vatter am vertraulichften 
—— 

en / 


umgehend / damit wir ihn ſeh 
ohne Schrecken anſchauen 
wann er von dem Berg feiner Glory 
zu uns abfteigen möchter hat den Glant 
feiner Goͤttlichen Glory mit unferem 
Fleiſch bedeckt / damit wir ihn fehen / 
er uns das Evangelifche verfüns 
digen / und ung lehren möchte / wie 
ihm fein himmlifcher Vatter anbefoh- 
ien. Bafılius 1. fpec. er 
‚ Jonas der Prophet war drey Tag 
im IBallfiich x. war das nicht wiede⸗ 
rum ein Geheimnuß Ehrifti Anfunfft ? 
Joh.1. Welcher fich in das Meer une 
ferer menſchlichen Armfeeligkeit fürs 
gete/ auf daß er die —— 
m ] 


Alle Wunder jemahlen hat Chriſtus gewuͤrcket. 





unferer Boßheiten, wordurch wir die 
Rad) GHDttes entzündet / ftillete auch 
ung die Buß durch Erempel und Wort 
mpeg / und Die Sünder / wie die 

ininiten/zu befehren/ und mit GOtt 
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Wunderwercken gu reden / gebühret 
es allein Chriſto und ſtehet ihm zu / 
meilen ein wahres Wunder ein über: 
natürliches Werck ſeyn muß / alfo des 
Erfchaffers und Geſchoͤpffs Concurs , 


zu verföhnen ıc. und Bephülff erfordert wird / welches 
Alle Prophezenhungen und Vorbils allein Ehriftus hat dann er GOTT 
Den wurden in Ehrifto et. Das und Menfch zugleich / dahero er allein 


Scepter wurde von Juda genommen/ 
1. Moyf. 49: tie er vorgefagt, Da- 
niel. 9, v.24. Die 70. Wochen / ober 
Jahr / erfüllet / da der Meſſias fols 
te getöbtet werden’ daß fein Bold 
ihn verlaugnen / die heilige Stabt zer⸗ 
vet / der Meſſias ein Sohn Davids 
; Ifaie 2, man müffe ihn groifchen 
men Thüren erkennen. Zach. 11. 
fal. 25. Er müffe verworffen / vers 
FE chen mit —— — ge⸗ 
agen / verſpottet / gemartert und ge⸗ 
iodtet werden / ihm Haͤnd und * 
durchgraben / elendig werde man ihn 
toͤdten / und er werde am dritten Tag 
von Todten auferſtehen / gen Himmel 
fahren / und ſitzen zur Rechten GOt⸗ 
tes ; nun alles dieſes wurde in Chri⸗ 
ſto volbradt. 

Wuͤrckungen feiner Ankunfft erzeh⸗ 
fet Jerem. 31. Dav.d Pf, 112, Mala- 
chias ı. durch ein reines Opffer an 
Im ber Thier. Ofe.ı. Joel 2. &c. 

arum aber Ehriftus fo arm und de, 
müthig kommen / und dag er Der wahr 
re Meffins feye/ wird probirt im Le⸗ 
ben Chriſti Is P. fol. 180. z a 

Ferneres ertvege die Hoheit Chriſti / 
wie daß er alle Wunder von Anfang 
der Wels bis jetzt gewirdet ı dann 
ſtrictoᷣ, oder ſcharff und genau von 


under gethany und thut; GOTT 
allein ifts nicht über die Kräfften feiner 
Goͤttlichen Natur ; und des Geſchoͤpffs 
Werck allein / ohne uͤbernatuͤrliche 
Wuͤrckung Gottes / iſt auch kein Wun⸗ 
derwerck: alſo beydes inChriſto allein / 
alſo hat er alle Wunder jederzeit ges 
than, und thuts, 

Der Heil Lucas meldet: Daß Chri⸗ 
ſtus im Leben ein ſolcher Urfprung ges 
toefen : aus weldyem eine Goͤttliche 
Brafft berfür gangen / welde alle 
Branckheiten gebeilet ; St. Marcus : 
Daß er aller Orthen feine Gutthaten 
anusgegoffen/ und gefund gemacht, 
O groſſe Mänge der Wunderthaten 
Ehrifti ! meldet Chryfoft. in wenig 
orten eine unzahlbare Menge der 
Heylmachungen / fie haben nicht alle 
25 koͤnnen / dahero ſie auf ein⸗ 
mahl ein gandes Meer der Mirackeln 
Ehrifti erfläret, Hom, 28. in Matth. 
S. Jo oe : Daß wann man bes 
fonders alle ABunder-Zeichen ſchreiben 
molte/ welche Chriſtus gethan/ fo waͤ⸗ 
ve die ganze Welt Baum groß genung/ 
um alle Bücher zu faſſen welche man 
darvon verfaffen muͤſte. Der Heil. 
Chryfößt, vergleihet Chriſtum dem 
Meer in Wunder- Werden. Er mil 
andeuten : Daß gleichwie Die Brun⸗ 

nen / 
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nen’ Bae und Flüß feine andere IRäf: 


fer haben / als diefe / fo fie aus dem 
Meer durch Die Quell der Erden em⸗ 
fangen ; und gleich mie alle et 
fer wieder zum Meer kehren / alio au 
alle liebe Heilige Fein andern Gewalt 
Wunderzeichen zu wuͤrcken haben, als 
nur Durch Die Krafft/ welche fie von 
Ehrifto empfangen / und Daß fie ihm 
deromwegen die Ehrl geben / Diemeil er 
allein der Urfprung aller Wunderjzei⸗ 
chen iſt: mithin / wo geſagt wird : daß 
die Zeilige geöffere und mehr Wuns 
der thun werden / als Chriſtus / iſt zu 
verſtehen / daß fie doch alle Durch feis 
ne Krafft/ weilen fie an ihn geglaubet/ 
gethan / und thun / wordürd) Die Krafft 
Chriſti mehr erſcheine / als durch ihn 
felbften / welche Werck doch nur ein 
Eleiner Theil feines Uberfluſſes gewe⸗ 
fen’ und ſeyn. 

Das Alte Teftament aud) war vol 
fer Mirackel / fo durch GOit / Die Ir 
pheten/ und Patriarchen gefchehen. 
Monfes thateunzahlbare: Das Meer 
zerſpaltete fich / und ftunde wie Maus 
ren; ein Kriegs⸗Heer der Mücken has 
ben des Pharaonis mit Eyſen und 
Harniſch bedeckte Legionen uͤberwun⸗ 
den und in die Flucht gefchlagen ; Die 
Wolcken regneten Brod / die Felfen 
zerfpalteten fich. Joſue hieß Die Sons 
nen ſtill ſtehen; Elias ruffte * vom 
Himmel; Eiifäus erweckte Todte / und 
aͤndere. Wer aber hat ſie gewuͤrcket? 
Die Propheten verkuͤndigten nur die 
Ankunfſt Chriſti / und alles waren 
Figuren feiner Thaten / ſie waren nur 
Werckzeug Chriſti / und er hat durch 


Alle Wunder jemahlen hat Chriftus gewuͤrcket. 


—— —— * 


fie gewuͤrcket; Er redete Durch Den 
Mund der Propheten / er lieſſe Durch 
fie feine Kraͤfft herfür fcheinen 7 und 
wuͤrckete durch fie alle ABunderzeichen ; 
Er war der die Gnad ertheilte/ die 
Sünden verziehe/ er war in den Opf 
fern des Tempels vorbedeutet / und in 
der Figur ift gefchlachtet worden / er 
war alles / und that alles, was im Als 
ten und Neuen Teftament geichabe: fo 
fan man dann fagen/ daß alle Miras 
ckel Ehrifti gemefen, 

Hat Ehritus nicht auch im Neuen 
Teſtament Die Sonne verfinftert / die 
Erden ersittern gemacht / die Feljen 
zerfpalten die Todten erwecket; Er 
befahle der Ungeſtuͤmme des Meere / 
gienge auf ſolchem her; Er triebe die 
Zeurfel aus, machte Blinde fehend / 
Stumme hörend, Lahme gehend, und 
Krande geſund / zerentichin hat er in 
eigner Perfon mehr gewuͤrcket / als ex 
im Alten Teitament Durch alle gethan, 

Die Krafft eben, Wunder zu würs 
cken / hat er feiner Kirchen hinterlaffen/ 
und wie viel tauſend ſeynd Durch feine 
fromme Heilige und Diener gewuͤrcket 
morden/ ja ſchier ungahlbare; aber als 
le haben fie im Rahmen Chriſti / und 
durch ſeine Krafft gethan / haben ſich 
auch ſelbe niemahls zugemeſſen: Daß / 
wie die Propheten nur ſene Werck⸗ 
zeug waren / Durch melche er Wunder 
gewuͤrcket / um die Menſchen zu verfis 
chern dag er Fommen merde/ alfo - 
ſeynd noch müreklich Die Heilige des. 
Neuen Teftaments feine Werckzeug / 
durch welche er alle Wunder wuͤrcket / 
und das Heyl der Welt ‚Aupielra et 

na 


Don ber Schönheit Chriſti. 


€ ihn Fan man nidhte hun; 
—53 Daß die an 
ihn glauben auch dieſe Werck thun 
werden / die er an / und gröffere/ 
Joh. 14. NB, IBelche an ihn glauben, 
Audeuten/ daß fie felbedurd) feine 
Krafft thun werden und nicht Dur) 
eigene Kraft. 2. Hat Ehriftus m 
groß Wohlgefallen / feine Diener glors 
würdig zu machen / wie er Dann auch 
feine Eh hindannen gefeget / um uns 
fee Deyl und Glory zu befördern. 
D dann groffe Liebe und Herrlichkeit 
ESU !-follen wir nicht aus allen 
äfften ihm dienen ?_alles Zeitliches 
verachten und feine Ehre ſuchen? 
Diefer alsdann von Todten aufers 
ftandene Heyland der Welt / der ung 
mit feinem Tod erloͤſet und den Eins 
gang in Himmel verdienet / dahin er 
in Glory gefahren, um ung 
—* einen Orth / ewig zu erfreuen / zu⸗ 
bereitet / und nun zur Rechten 
ines himmliſchen Vatters / als Kay⸗ 
Koͤnig / und Herrſcher Himmels 
und der Erden / dem alle Gewalt ger 
geben worden / im Himmel / und auf 
Erden / nad) eignem Wohlgefallen zu 
verwalten / auch einsmahls zu richten 
die Lebendige und Todte; Ernun/ als 
unfer lieber Vatter und Seeligma⸗ 
her , ift um unfer Heyl und Wohl 
farth forgfältig / fol er von ung nicht 
inniglich geliebet / gelobet / ihme ges 
dancket / und aller Liebes: Dienft erwies 
werden ? auch von allen geforch⸗ 
ten und gepriefen werben? weilen er 
für ung fo viel gethan / Daß er nicht 


mehr thun Fönnen, 
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Diefem num unferen lieben Batter 


inniglich zu lieben, und zu Dienen / foll 
un bewegen feine unendliche Liebe ges 
gen uns / feine erzeigte Wohlthaten / 
feine Hoheit / Schönheit / und Maje⸗ 
ftät ‚ feine Güte und MWohlneigung ge⸗ 
gen uns / und Daß er ung feine ewige 
Glory mittheilen mil. was fan 
öfferes feyn? und uns zur Gegen, 
ebe mehr bewegen ? 8 der 
Apoſtel: Der ibn nicht liebes , fol 
verflucht ſeyn / und verdienet die Hoͤll 
Zu Diefem weiſet ung auch der him̃⸗ 
liſche Vatter felbft : Diefer euer lies 
ber Vatter Match, 17, Sig ift mein 
geliebter Sohn / in welchem ich ein 
Woplgefällen habe  diefen hoͤret / Die, 
fen liebet / bittet und begehret in ſei⸗ 
nem Nahmen / und ihr werdet erhalten, 
Einige dann erwegen feine geoffe 
Glory / und Schönheit’ dann er auf 
Erben der Allerfchönfte unter allen 
Menfchen- Kindern; Er hatnur in An⸗ 
fehung feiner die Beängftigte und Yes 
truͤbte getröftet / dann etwas Göttlis 
ches an ihm zu fehen war / under war 
der höchfie GOtt felbft / welcher allem 
Geſchoͤpffen auf Erden alle Lieblichkeit 
und Schönheit ertheilet / und alle uns 
endlich vollfommener in fih begreiffet/ 
er hat folche auf Erden nicht fo gezeis 
get / und war auch niemand fähig fols 
che anzufchauen. Auf dem Berg Tha- 
bor zeigte er felbe in etwas und fein 
Heil. Angeſicht glangete wie die Sons 
ne; und wann ein glorificister Leib eis 
nes Heiligen die Welt mehr erleuchten 
wuͤrde / als Die Sonne / wie fhön und 
glorreich wird nicht ſeyn der Göttliche 
Fff Heil. 
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Heil. Leib Chriſti / als des Heiligen 
aller Heiligen. 

Der böfe Feind befennete / wann 
ihm der HErr fein Göttliches Anges 
fiht nur ein paar Augenblick anzus 
fhauen vergönnete/ fo wolte er alle 
Peinen der Höllen allein gerne ausfte- 
hen. Es melden die Heil. Vätter : 
Wann Ehriftus einem für fein aller⸗ 
firengeftes Buß · Leben auf Erden nur 
einAugenblick in feinem Ted fein Heil. 
Angefiht zeigete / fo hätte er ihm alle 

ine Müh des ftrengen Lebens uͤber⸗ 

ns erſetzt. D dann unendliche 
Schönheit Ehrifti! Laß dir dann, 
meine Seele  diefe Schönheit / ſo du 
ewig anzufchauen die nad haft alle 
deine Bitterkeiten des Lebens ſuͤß mas 
chen / und! dich zu aller Gedult aufs 
muntern / auch zum groffen Enffer und 
Liebe feiner entzünden ; babero auch 
piel an nichts mehrers gedacht, als an 
ihren liebften JEſum / dergleichen Ge⸗ 
Dancken erfreueten Magd. de Pazais, 
Carh, von Gen. S. Angelam, Die 
Deil. Agnes M. brachte ihr Leben zu 
in lauter Begierden und Gedancken 
von JESU / in ihrem Mund waren 
ihre Wort : © liebfter JESU! ich 
komme zu dir / Dem ich geliebt / den 
ich geſucht / und nad dem ich allzeit 
verlangt, Er ift unferen Augen das 
Allerfchönfte im Himmel und auf Ers 
den / D wann du meine Seele/ diß 
vecht ertvegeteft? Hiervon fehe mehr 
rers weiter unten: Was den Augen 
das Erfreulichſte. 

Unter Den befondern Begierden 
Auguftini waren auch diefe: IEſum 


Don der Schönheit Chrifti. 


ſehen mögen im Stand feiner freund, 
lichen Converfation auf Erden mit . 
den Menſchen / in feiner 1, 
jeftät und Anſprach. O wie viel m 
ſollen wir wuͤnſchen / ihn jetzt in ſeiner 
Glory zu ſehen / da ziehet er alles 

















fih ‚und erfreuet den gangen Hmmel 
S.Bernardus meldet: der fies 
ben Heil. Engeln und Heiligen get 


Luft ſeye die fo anmuͤthig / und 
Ehren wuͤrdigſte Menſchheit Chrif 
anzuſchauen / und ihn noch mit 
Leibern und leiblichen A 
hen / dann alle ig der 
Welt nur ein S | 
lein dargegen iſt. 8. Paulus wünfches 
te: Aufgelöfer zu werden/ und mit. 
Ebrifto zu feyn, S. Joann. Evang, 
fuftzete herglich: Ach Fon Doch liebe 
fter —— ſterbe vor Begierd dich 
zu ſehen! S. Bernardus ſchrye tauſend 
mahl⸗Komm doch / DO ne 


ſter mein ! wo bift De us ug 
ehe / 


Creutz und Galgen / die wilde und 
graufame Thier / 3 19 der 


Don der Schönheit Chriſti. 


el nie] der Glieder , und 
g des gangen Leibe / alle 
| und Marter / die ber 
— 
n nur Chri / 
meines lieben HErrn / möge geniefien. 


ı Ib wil heim geben / und 
dir) © FEfu /bommen, D mas 
münfcheft/ und begehreft du / meine 
Seele! zu thun und zu leyden / wegen 
Deines JEſu / und ihn zu fehen? Meh⸗ 
—3 
679. na melfahrt Ehrifti, 
Ehriftus, der Schönfte unter allen, 
glantzet mehr als taufend Sonnen, in 
melden alle vollfommene Freud und 
9. 8. Therefia hatte eins, 
mahls Die Gnad / Ehriftum auf Erden 


nur in Etwas zu fehen und fie iſt ob 
defien Gans alt 


F ih gr er, 
fhmolgen / als fie feinen Heil. Leib in 
Geftalt wie er von Todten auferftans 
den in etwas gefehen / ift fie in Freud 
Hans dahin gerifien worden / alle Wohl⸗ 
xedenheit der Menſchen / fprach fie / 
fönten auch nur den geringften Theil 
nicht erklaͤren der Sonnen Glantz waͤr 
eine dunckle Nacht dargegen zu 
halten. O dann groffe Schönheit! 
Und nad) Diefer feufißete dieſe Heil. 
nofrau jederzeit, Deß glorreichen 

il, ngefichts Ehrifti nur zu geben; 

en / linderte ihr alle Schmergen und 
Seſchwernuſſen / und erfüllet fie mit 
euden / fie fragte nichts nach allen 
höpffen / alles was fie auffer ihren 
lieben HErrn ſahe / ware ihr zumider. 
O wann auch wir dergleichen Augen 


| ren Oyaiss begehrte nicht länger Sho 


— EBENE. . \_ 
des Glaubens hätten ! und die glor; 
reiche Schönheit Ehrifti beffer erme; 
Ein) gib me anb u x m 
ory mir zu 
erkennen / eyffriger zu lieben / und be⸗ 
gieriger nach Dir zu ſeufftzen. © alle 
nheis der Welt ; du betrieglicher 
und sergänglidyer Schatten gegen der 
Schoͤnheit JESU! weiche hinführo 
von mir ; und «9 
mid ein die Schönheit JEſu / meines 
lieben Vatters und Bönige, 

Es hat Chriſtus auf Erden fich nach 
unferer VER gg —— alle 
ſeine Majeſtaͤt und Schoͤnheit verde⸗ 
cket / uns — Nachfolg vor wenig wol⸗ 
len gehalten werden / und in aller De⸗ 
muth und Tugend gelebt; im Himmel 
aber wird er ſeine Herrlichkeit / Glory / 
Schoͤnheit / und Majeſtaͤt zeigen / und 
den er Himmel ewig erfreuen / 
und höchit vergnüglich erluftigen; das 
hero die diß ermegende liebe Fromme / 
ihn inniglich gepriefen / gelobet / gelies 
bet/ und alle mögliche Ehren» Titel 
Tags und en. Und was 
thuft bu meine e? du begehreft 
ja auch deinen Erlöfer einsmahls ers 
freulich zu fehen? und feiner Glory zu 
geniefien? Solſt du nicht auch deine 
Kräfften daran ſtrecken / ihm auf dieſer 
Welt im Leben eyffrig dienen / lieben/ 
hochfchägen / und alte feiner Glory 
theilhafftig zu werden Dich befleiffen/ 
in allen Trübfalen mit $ob ſeufftzen: 
Ich weiß dog mein Erloͤſer lebe/ und 
daß ih inmcinem Fleiſch GOtt / mein 
Erlöfer / feben werde. Mehrers hier: 
von lefe im Leben Ehrifti fol. 689. 

$ffz © dann 


erfölle und nehme 
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© dann Chrifte ZEſu / du gütigı 
und mildreicdyer Erloͤſer mein See⸗ 
ligmacher und Ailes ! ich erkenne dich 
für meinen lieben GOtt und Vatter/ 
ich bethe dich demuͤthigſt an / lobe / 
preife/ und dancke dir für die Erloͤ⸗ 
fung / für alle Gnaden / und Wohls 
thaten/und liebe dich aus ganzer Sees 
le und allen Bräfften / dir ergebe ich 


7 ea 
In Anfehung eines Crucifixes oder Paßion⸗Bilbs 


ER wege in Anfehung eines Cruci- 
hixes ‚oder Paßion⸗Bilds / wie Dies 

es die Bildnuß feye deines GOttes / 
eines Königs / deines Erlöfers / und 
Seeligmachers; wie eg ein Spiegel 
deines Verbrechens, deiner Sünden 
eye / und wie er gebüffet hat/ was du 
armit verdienet / ja ewig darvor in 
der Hoͤlle gepeiniget zu werden verfchuls 
det gehabt / wann nicht Chriftus ſich 
deiner angenomen / und Dich Durch fein 
Leyden Darvon erlöfet hätte, Dann 
da du in Adam/ und eben felbft gefüns 
diget / und dich ewig verlohren haft / 
hat fih Chriſtus / dein Ober» Haupt 
Par —J— 8 wg ee 
eines mühjeeligen € pffs aus pu⸗ 
ver Gnade erbarmet / deine Schuld / 
und aller, auf ſich genommen / fich fo 
graufam peinigen! ——— und creu⸗ 
tzigen laſſen / ein eben! damit du les 
beit, Dargegeben : fo ſiehe nun in der 
gsi el Bildnuß Chriſti / als 
deinem Spiegel / beine Suͤnd und 
Straff / die du abzubüffen verdienet 
a es hatdein GOtt Die Uns 
chuld / für Dich Schuldigen gebüffer / 


und was du verbrochen; undwiehik 


In Anfehung eines Crucifixes, 


—— — — — — 
mich / die leb vnd ib, A 
verleyhe mir/ daß ich wor ‚allen Eytel⸗ 
Reiten der Welt / mic allein deinem 
Dienft wiedme, dir Nachfolge / und 
am Eude / aus meinem Schlaff des 
Lebens erwachend / was Gutes gu 
than zu baben finde /alfo deiner Gi⸗ 
ry theilbafftig werde, 

Sa 


Pr 
u” 
Jain 
“, 
ch 





Du ihm danckbar? mag du 
ihmfür diefe Liebe? O chul⸗ 
digkeit! N, Bu 
Siehet ein Kind, ein —— 
Tochter das Contrafey ſeines 
Vaiters an / den er ſo —— 
martert / und gar fo ſchmertzhaff * 
tet / fol ihm Das nicht zu Hergen gehe? 
olte er nicht blutige | ? 
un/ meine Seele / erwege: So 
du ein Crucifix, oder Pahion . 
anfieheft/ fo off fieheft Du das Con⸗ 
trafey / die Abbildung Deines lieben _ 
Vatters / den du mit andern ſo u - 
tert / verwundet und fo ſchmaͤhlich ges 
tödtet haft ; fol dir diß nicht zu Ners 
gen gehen? folft du nicht auch zur. Ge⸗ 
gen Lieb und Danckvarfeit für ihn ſier⸗ 
ben und leyden wollen? folft Du nicht 
fhmergliches Mitleyden haben x. ihm 
in Deinem Geift demüthigft zu 
fallend danckfagen / es ihm mitleydi 
abbitten und um Verzeyhung. 
teit du nicht für Leyd blutige 3 
weinen’ und lieber den Tod hinführ 
erwählen, als ihn mehr a * 













e⸗ 


dich auch befleiffen , Durch Mitleyden’ 
Werck / und Dandbarfeit allen 

ag zu er ıhm eine Freude 

u machen. Waſche dann deine Sün- 
durch Die Buß indem Blat⸗Bad 
ines Erlöfers/ opffere dem himmli⸗ 
hen Vatter das bittere Leyden inder 
l.Meß / zut Abzahlung deiner Süns 
Den / und ulden auf und Durch 


‚bie Hei 
eke deine Seele wider die Sünden / 
im Geift feine heilige Wunden / 
als Die Brunnquell deines Heyls / und 
weilen fie Snaden-Zungen fernd / wel⸗ 
Di een bey dem Himmtifchen 
atter / fo opffere fie zu deinem 
Pa der Welt / der fich 
| r 
nicht in dem Blut⸗Spiegel meines beh⸗ 


J 
J 


- Dens und Sterbens zu erſehen hat / und 


(®) 


ein Mitlegden haben muß / ſich auch 


anders tröften Fan, 
Die Heil. Angela in Anfehung eis 
Crucihxes erinnerte fi / daß ih» 






re Sünden Urſach wären ; dahero fie 
na hast ſchaͤmete / alſo / daß fie daruͤ⸗ 


offt kranck worden. Die Heilige 
Therefia warn fie anfchauete / mas 
net vor fie gelitten. Und da 

ſich Ehriftum fo grauſam zugericht 
vor Augen ſtellete und gedachte : Sies 
be/diß alles hat er aus lauter Barm⸗ 
hertzigkeit gegen dir und deiner Suͤn⸗ 
den willen ganz willig erlitten / und 
erwartet deiner nody bie dato fo ges 
dultig / und du haft dich ſederzeit fo 
widerfpenftig widerfegerz iſt alfo bes 
meget worden / daß fie für Leyd und 
Schmertzen zerfpringen mögen, Sie 


oder Papion-Bilds, 


I. Communion reinige und tärs Ch 


zu Dir redenden: 


begehrte Gnad daß fie nicht länger in 
Sinden verharren möge / und nichts 
andıres / ald mit Ehrifto zu leyden / 
oder zu fterben ohne Senden wolte fie 
nicht leben. Der Heit. Panlus rühmte 
fih : Daß alle feine Wiſſenſchafft bes 
fiebe : Ehriftum den Gecreutzigten 
wiffen und erkennen ; feine Schul wa⸗ 
re der Berg Calvary, fein Meifter 
riſtus Der Gecreusigte / und feine 
Begierd mit ihm zu leyden. O daß 
au du meine Seele ! diefen nachfol⸗ 
geteft/ der du eben Diefen Himmel / 
den fiejest haben, begehreft. O daß 
du ein dergleichen Mitleyden, und inns 
brünftige Liebe zum genden Ehrifti haͤt⸗ 
teft !_meilen er eben ſowohl vor Di / 
als für fie gelitten ; folteft du nicht 
auch jenem frommen Edelmann Alex. 
Lufagium nachfolgen? welcher aus Lieb 
und Danckbarfeit alle Morgen und 
Abends feine Stirne mit inniglicher 
Betrachtung dei Heil. Leydens Chris 
ſti FEfn mit dem Ereuß Zeichen be= 
waffnete / fprechend : IEfus der Ges 
creugigte feye in meinen Gedancken / 
feinen Mund : Er feye in meinem 
Mund/ das Berg / meldend : FE, 
ſus der Gecreugigte fey in meinem 
Bergen. , 
Erwege auch vor dem Crucifix,, o⸗ 
der in Anfehung deſſen / und höre mit 
den Dhren deß Hertzens: was dir Der 
Herr fagen würde / mann er reden 
folte. Ein jeder weiß: wie es mit ihm 
ftehe / und er befchaffen ſeye; dahero 
er am beften weiß / mas ihm Ehriltus 
fagen / und meffntwegen er ihn ermah⸗ 
nen würde; fpreche dann mit za. 





414 
le: LERR rede / dann dein Diener 
börer zu; ich bin auch bereit allem mit 
deiner Gnad und Huͤlff nahzufommen. 
Gedencke unter anderm / als redete 
Ehriftus zu dir / wie gu 8. Gertrudi ; 
Er ſprach: Ein jeder / der meine 
ſchmertzhaffte Bildnuß anſchauet / foll 
gedencen : ale redete id) ganz freund» 
lich zu ihm /und in fein Ber: © du 
meine Seele ! du ſchauoſt / wie ich aus 
Lieb ans Creutz ganz ſchmertzhafft 
angebeffiet /von allen verlaffen/ und 
an allen Theilen meines Leibes ver. 
wundet bin / deme doch unangeſehen / 
liebe ich dich alſo hertzlich / daß, / wann 
es rathſam waͤre / und du anderſt 
nicht koͤnteſt ſeelig werden / ich fuͤr 
dich allein alle die Peyn und Marter / 
ſo ich für alle Menſchen ſambtlich auß⸗ 
geftanden hab / nochmahls außſtehen 
wolte. O dann groſſe Liebe ! und 
was lenbeft duihm zu Lieb und zum 


nd: 

Der Heil. Brigittz redete er zu / 
fprechend : Ich bin die Kiebe ſelbſt / 
alles was ich ihue / geſchicht aus Kie» 
be / und ich liebe die Menſchen jetzund 


eben fo fehr/ ale ich fie geliebet / da ich d 


mein Leben und Blut / fie zu erlöfen / 
dargegeben habe. Und wann es ge- 
ſchehben Fönte / daß ich fo manchen 
graufamen Tod litte / als viel Seelen 
in der Zölle feyn / felbe daraus zu er- 
loͤſen / ich thaͤte es hertzlich gern / und 
wäre gang willig und bereit / für eine 
jede aus denfelben noch einmahl alle 
die Peyn und Marter zu leyden / wels 
che ich für die ganze Welt gelitten has 
be, O Liebe uͤber alle Liebe ! dero wir 


In Anſehung eines Crucifixes / * 





nicht werth ſeyn Ach was ⸗ 
zu! ſolten wir nicht ihn aus allen Frff⸗ 
ten lieben / und den legten , 
fen aus Liebe feiner nieder Darıugeben 
bereit ſeyn! 

Raymundus hörete eine Stimm: 
Folge mir nad ; und fein Hertz brenn⸗ 
te / unter die Diener feines HErrn ge 
zehlt zu mwerden. Die sie Angela 
meldet: daß fie GOtt gefragt: Durch 
welches Mittel fie ihm gefallen moͤch⸗ 
te? und er erfchiene ihr ang Cteutz 
genagelt / fie ermahnend : Sie folte 
feine Zeil, Wunden anſchauen / und 
verfteben : Zr babe alle diefe Schmer⸗ 
gen ihr zu Lieb gelitten / and was 
Banft du thun? das mis diefer Liebe / 
fo id zu dir gehabt / einiger maffen 
zutreffe. Worauf Angela bitterlich 
weinete / daß man fie erfühlen möüffen. 
Diß / meine Seeleerwege : als würde 
es zu Dir gefagt ; und was thuft Du ges 
gen Chrifo wiederum ? ſolſt Du Diefe 
Liebe nicht moͤglichſt vergelten / und 
auch bey Ehrifto gelten wollen / Damit 
du ihn dir gnädig macheft/ und wieder 
mit Gunſt und Gnaden angefehen wer⸗ 


Es melden einige Gelehrte: daß / 
als Adam den ertoͤdten Abel angeſe⸗ 
hen / daß ſein Leib zerbleicht / das Blut 
aus den Adern / der Leib ſteiff / und er 
todt / da habe er allererſt ſeine Suͤnd 
recht und vollkommen erkennt / und bes 
weinet / als er nemlich geſehen / wie er 
den Tod / diß Unheyl durch ſeine Suͤnd 
auf ſich / und auf die Menſchen gezogen. 
Ach wann auch du meine Seele ! in 
Anſehung deines ertoͤdten Seylande , 
e 


ober: Pahion Bilde. 


Def Crucihixes , betrachten möchteft / 


und gedenden: Diß babenunfere und chet 


meine Sünden gethan / und veräbet ! 
fo viel hat mein Heyland gethan / und 
mir den Bimmel zu eröffnen leyden 
möfl.n. O folte dein Hertz nicht vor. 
Leyd und Mitleyden zerfpringen: in Ge⸗ 
en:Lieb brennen, und mit Gedult ley⸗ 
en. Laſſe esdann nicht undandbar- 
lich vorbey gehen / dann der Undanck 
ein gtoß Lafter iſt. 
irſt du / lieber Chriſt / meldet Ber- 
nardus: angefochten / ſo ſchaue das 
Crucifix, Chriſtum den Gecreutzigten 
an / oder erhebe deine Gedancken zu 
ihm / und ſprich: Mein GÖTT und 
Seeligmader hangt am Creutz / und 
sch Armfecliger wolse mein in 
Geluͤſten zubringen ? und meinen bös 
fen Begierden nadhgeben/oder meinen 
Begierlidhkeiten abwarten / da bebüte 
mich GOtt dafür / ich wil mid alles 
unzulaͤſſigen ganz entſchlagen / auch 
der zulaͤſſigen offters meinem ZESU 
zu Lieb nicht gebrauchen, 

Clemens Alexandrinus melbet : 
Ss iſt deß Leydens Ehrifti Lachen und 
Spotten, wann einer in allen Dingen 
feine Sinnlichkeit, und Gemaͤchlichkeit 
—— er ſiehet / wie der güti * 
and unſer Vorbild und G ice ehr» 
meifter folhe vermepdet / und die 
h und rg —* 

angen. geziemet fich nicht / un 
ein übel ( meet Bernardus ) daß 

ie Glieder in ihrer Luft, und Freuden 
baaden / und allenthalben ihre Ergößs 
lichkeiten ſuchen / indeme das Haupt mit 
Doͤrnern gecroͤnet iſt ¶ und in feinem 
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gantzen Leben nichts dergleichen geſu⸗ 

Es iſt anders nichts’ als deß 
Leydens Chriſti lachen. 

Die Heil. Gertrudis empfienge eins⸗ 
mahls von Chriſto eine troſtreiche Lehr: 
Meine Tochter (ſprach Chriſtus) 
wer das Crucifix mit lie breichen Aus 
gen anſchauet in der Zeit feines Les 
bens / den ſchau ich wiederum mit lieb» 
reichen Augen an in der Stund feines 
Todes; Sie thate es / und hat fonders 
lihenTroft und Freud im Tod empfuns 
den. D dann mein Seele ! billich iſt 
es / daß du auch bigmweilen deine Aus 
gen oder Gedancken dahın erhebeft/ 
dasjenige/mwelches ohne Dem das wuͤr⸗ 
digfte iſt daß alle Heilige in alle Ewig⸗ 
keit allegeit mit höchfter Freud und 
Bergnügung anschauen. 

Jener Mahler in Anfehung eines 
Crucifixes funte nicht gie et wer⸗ 
den, er hat etwann die darin 
erfehen ? Ein Ehrift foll feinen Deys 
land anfehen / und fein Leyden und Lies 
be betrachten / nichts würdiger in der 
gangen Welt ift und fan feyn / als 
Ehriftum anfchauen / alles irzdifches ift 
gegen ihm eine Erben und Koth / fins 
det du etwas angenehmes, von ihme 
kommt alles / in ihm ift alles beyſam⸗ 
men / esift nur ein Tröpfflein gegen 
dem Meer der Freuden und feiner An» 
nehmlichfeiten ; faffeft du dig nicht, fo 
bift du ıhorrecht / und verfteheft es 
nicht beffer. 

‚ Die Heil.Lydvvina nach denn Rath 
eines frommen Priefters nahme in ihe 
rer Befchwernuß ihre Zufiuche zu dem 
leydenden Ehrifto/ und fande beſtaͤn⸗ 

dige 


416 j ei 
dige Tröftungen und Begierd su leyı 





den und daß diß alles gering ſeye ge⸗ ft 


gen dem / mas fie verdiener gehabt / 
und unfer lieber HErr für ung gelitten, 
der alfo in feine Glory eingegangen / 
mie dann auch wir alfo infeine Glory 
eingehen follen ; wer mit Chrifto nicht 
fendet / ift nicht mwerth dep Himmels; 
betrachte nur den Spott, Hohn / und 
die Tormenten Ehrifti / und merde 
auch zur Gedult / Abbuͤſſung und den 
ewigen Lohn zu gewinnen / aufgemun⸗ 
tert. 

Die Freunde deß Jobs blieben auch 
7. Tag bey ihm / fein Elend anzuſehen. 
Job nun ware eine Figur dep leydend⸗ 
und gedultigen FZESU. Wie folft du 
O Ehrift! nicht unermüdlidy werden 
anzufchauen deinen Heyland / ben Abs 
grund der Liebe, der Güte, der ewigen 
Weißheit / und Gedult Ehrifti und 
alfo in der Danckbarfeit/ Liebe/ Ders 
mwunderung und Hochſchaͤtzung zunehr 


men.. 

Der Heil. Francifcus Seraphicus 
Ehriftum in ſeinem Leyden am Ereuß 
aniehend / ſprach: Diß ift mic Ges 
ſchaͤfft und Trofts genug big zum ins 
de der Welt / wann ich fo lang leben 


folte, Daß wir dig nicht haben und . 


erkennen / it unfer Schwachheit und 
Lauigkeit / weil wire nicht Zu erkennen 


trachten. 

Einige fromme Chriſten haben ſi 
allein aufgehalten bey Erwegung de 
mit Doͤrnern gecrönten Daupts / ſo 
das Haupt iſt deß gantzen menſchlichen 
Geſchlechts / und fuͤr alle unſchuldi 
leydet. Andere beym Heil. Angeſicht / 


In Anſehung eines Crucifires / 


in welchem fih Himmel und Erden ers 


ſeynd zur Gegen-Lieb/ Danckbarkeit 
und höchften Mi 


und haben wahren innerlichen Troſt 
und Süſſigkeit are win ner“ 


Erloͤſenden / und feine 

Er bat das Haupt geneigt: dich zu 
kuͤſſen / das Berg eröffner/ dich zulie- 
ben /die Armben außgeſtrecket / dich 
zu umfangen/ den ganzen Keib dars 
gegeben / dich zu erlöfen, Bedencke 
nun/und ermege wohl? was diß fürs 


zu machen./ und mir 
gſeyn / und nur unfer 


erda fuchen/ und undancfbar 


g Diß nicht zu vergelten trachten ? 


» Andere wieder — die 
ſchmertz⸗ 





ſchmertzhafteſte Todts-Angftam Ereuß/ 
oder in der Blutſchwitzung / andere die 
tieffe Stich der Dörner/ ber Nägel 
an Händ und Füffen / das fchwere hans 
sen am Creutz / andere Die ſchmertz⸗ 
liche Seißlung und Verfpottung und 
den] ſchweren Tod und ſeynd Chriſto 
alſo danckbar geweſen / haben auch 
roſſe Gnaden erhalten / gleich jenem / 
66 in Borbengehung oder Anfchauung 
deß Crucifixes gedachte/ und bethete : 
© An ZEſu! ich bitte dich durch 
die Angft und Noth / fo du für mich am 
Creutʒ außgeſtanden / infonderbeit/ ale 
deine gebenedeyte Seele von deinem 
Leib geſchieden ift, Erbarme dich mei⸗ 
ner Seelen in ihrem Abſcheyd / und 
führe fie zum ewigen Liecht / Amen, 
Woraus er erhalten, daß er nach feis 
nem Tod ohne Segfeuer von Mund auf 
gen Himmel gefahren ift / wie er felbft 
mit Herzlichfeit erfchienen / urd dieſes 
angedeutet; wie Cæſarius erzehlet. 
8. Angela betrachtete oͤffters das 
bittere Leyden / und hörete eine Stim; 
me (wie Barry in Anno S. meldet) 
Seydt gebenedeyet von meinem Dat, 
ser /alle die ihr ein Mitley den babe 
‚wit meinen gröften Schmerzen, feydt 
gebencdeyer / und es werden über euch 
kommen alle Himmliſche Gaaben und 

Gnaden, Sie fahe den lieben HEren 
einsmahls am Creutz mitlendig an / und 
ta hoͤrete fie: Sie folle alle und jede 
Wunden eigentlicher beſchauen / und 
gedenden : daß er aus Lieb ihrer ans 
‚getrieben foldye empfangen. Und 
was /fprach er : wirft du mir hinwie⸗ 
derum vergeltenz welde Grgen:Kiebz 


oder Paßion⸗Bilds. 
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was wird diefen mögen gleich geſchaͤ⸗ 
get werden, Worauf fie mit Thräs 
nen gang überronnen ‚und ihre Wan⸗ 
gen und Augen mit frifchen Waſſer 
abkühlen müflen. Ex vita ejus, 

Es redete einsmahls GOtt folgende 
ſchoͤne Wort zu S. Mechtilde, wie Bar- 
ry bejeuget / fprechend : Fin jeder/ 
der meinem Sohn danden wird für 
die groffePeynen und äufferfie Schmerz 
gen / die er am Creutz gelitten / der 
wird ibm eben ein fo groffeo Gefallen 
thun / als hätte er feine Beil, Wuns . 
den mit einer Föftlihen und wohlrie⸗ 
denden Salben gefalber. Wer ein 
Mitleyden har mit feinem brennenden | 
SDurſt am Creutz / der wird ihme fo 
lieb/ und wereh ſeyn / als haͤtte er ibm 
ſelbiger Zeit zu trincken gegeben / und 
ſeinen Durſt geſtillet. Wer ihm dan⸗ 
chen wird / daß er ſich mir Naͤgeln ans 
Creutz hefften laſſen wird ihm eine. 
ſolche Liebe und Dienſt erzeigen / als 
haͤtte er ihn vom Creutz abgenommen; 
und wann dich glles dieſes noch nicht 
bewegen Pan zuseiner außbuͤndigen Lie⸗ 
be eines jeden fonderbaren Geheimnuſ⸗ 
% / fo lefe hiervon ein mehrere in dem 

urch nrich außgegangenen Leben Chris 
ſti / 1. p. fol, 564. 

Mithin meine Seele ir Anfehung 
und Erwegung der fchmershafften 
Bildnuffen Ehrifti betrachte derg'ei⸗ 
chen / werde zur Gedult und Begierd 
auch wegen Ehriftum zu beyden / zur 
Danckbarkeit und Gegen⸗Liebe bewe⸗ 
get / alſo wird er dich eins mahls auch 
theilhafftig machen feiner Glory / dam 
feiner wird belohnet und gerrönet/ er 

899 habe 


m 


habe es dann verdienet ’ und ritterlich 
gelitten und geftritten / in diefen ift Dir 
Chriſtus vorgangen / du muft ihm auch 
nachfolgen im Leben / wilſt du zu ihm 
in die Glory kommen. 

Sehe ihm in ſeinen Bildnuſſen an / 
und zu dir redenden: ſehe / was ich 
wegen deiner gelitten ? Iſaiæ 3, und 
tons hätt ich die noch follen/ oder koͤn⸗ 
nen thun? das ich nicht gethan ? was 
hätt ich follen und koͤnnen leyden / das 
ich nicht gelitten; und was thuft du für 
mich ? mie viel leydeft du für mich ? 

edencke Doc : mie ich Die gangeSub- 
ang und Weeſenheit meines Lebens 
verzehret mein legtes Bluts Troͤpff⸗ 
lein hergegeben / auf daß ich Did) von 
ewiger Peyn und Marter errette/ und 
Dir die ewige Himmlifche Freuden er» 
werbete / und du wilſt dirs ſo gar nichts 
koſten laffen ? thuſt du meine fo harte 
Dienft und zarte Liebe fo wenig ach⸗ 
ten? thuft nur nach Freuden und Wol⸗ 
luſtbarkeiten trachten / wilſt nur ſtaͤts 
in Roſengarten wohnen / in Freuden 
und Triumph herum fahren / wo iſt dein 
Beruff? heiſt diß mir nachfoigen? 
heiſt das das Creuͤtz mir nachtragen? 
warum wilſt du meinem Leben / als 
deiner Richtſchnur / ein ſo zu widriges 
Leben und Mandel führen ? weiſt du 
nicht / der mie nicht nachfolget / fein 
Creutz nicht trage / der wandlet in der 
— ? meift du nicht / daß ein 
erck Ehrifti iſt das Creutz lieben / 
und hingegen ein Werck Luciferi, das 
Creutz fliehen ? erwaͤhle jetzt / weſſen 
Juͤnger du ſeyn wilſt. Ich ſage: der 
mir wil vom Leyden zum Freuden nach⸗ 


folgen / nehme das Creutz aufſich. Lu- 
cifer aber fagt : der mir wil nachfol⸗ 
gen / fchiebe Das Ereug von fih / wirff 
e8 durch Die Ungedult ‚oder Suchung 
der Freuden weg / aber es werden dar⸗ 
auf erige Pepnen und Tormenten folk 
— auf mein wenig Leyden / ſo doch 
en Liebenden und ſich darein ſchicken⸗ 
den nicht ſchwer kommet / folgen die ewi⸗ 
ge Freuden. Creutz⸗Kinder ſeynd mei⸗ 
ne liebe Kinder / Freuden⸗Kinder ſeynd 
oͤllen⸗-Kinder: wer mein Jünger und 
achfelger wil feyn/und meiner Freud 
genieffen / der nehme Das Creutz / twie 
En das mein/und tritt die Freud mit 
üffen. 
etrachte mich in meinen ſchmertz⸗ 
haften Bildnuffen, meiſtens deß Cteu⸗ 
tzes / ob ich einem Menſchen gleich ſe⸗ 
he / wie von der Fuß⸗Sohlen an bis 
an den Scheitel deß Haupts an mir 
fein gefundes Pläglein zu finden / Fein 
Glied an mir ift ohne Schmertz / Doc 
ift dig nicht alleine. O Menſch! ich 
dein undanckbares Hertz viel ſchmertz⸗ 
licher beweine / wann ich vor meinen 
Augen ſehe / dich leben ſtaͤts in Sunden / 
gar mir dieſe Schmach thut weh / daß 
aum kan uͤberwinden. 

=. aan eier z —— 

ung ſeiner ſchmertzhafften Bildnu 
frage deinen Heyland im Gemuͤth: 
was er von Dir begehre? fage : du koͤn⸗ 
neft ihm nunmehro nichts verfagen und 
abfchlagen / dann du bift ihm für eine 
eingige Wunden alles fhuldig / was 
nun vor fo umzahlbare? Er wird Die 
heimlich) antworten : O Chriſt! ges 
dencke offt in Deinem Hertzen an er 
offe 


Wohin unfere Augen zu richten. 


— g ne 


* a / dieich für dich ger 
itt 


tten / leyde auch etwas mir zu Ehren / 
diß iſt aus meinen Bildnuſſen mein eins 

ig Begehren / folge mir nach bis ins 

rab / wilſt mir im Himmel folgen. 
2. Begehre ich die billihe Danckbar⸗ 
keit / ein hertzliches Mitleyden / ein ers 
kanntliche Gegen⸗Liebe. 3. Daß du 
einen wahren Friedens⸗Contract; ein 
ewigen Liebs,PaA@ und Vertrag mit 
mir aufrichteft/ und Diefen auch unver» 
brüchlich halteſt ninımer durch eine 

tfeglihe Sünd mir mehr eine Wun⸗ 
den zu verurſachen / fondern zu deinem 
Nutzen und Heyl auch in ſtaͤter Freund⸗ 
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fchafft mit mir verbleibeft. 

Wir feynd Bildnufien GOttes / 
unfer Vorbild ift Chriſtus / dahin ſol⸗ 
len wir unfere Augen richten mit Dem 
Mahler der eine gleiche Bildnug ab» 
mahlen wil / und unfere eben in allen 
übungen dem feinigen gleich mach.n / 
und wil man esrecht abbilden / —— 
wege: daß ein jeder ein Mahler ſeines 
Lebens ſeye / der Will iſt die Hand / 
welche Den Penſel fuͤhret / unſere Werck 
die gemachte Strich und Zuͤge / die Tu⸗ 
genden die Farb / Chriſtus das Vor⸗ 
bild / alſo ſoll unſer Leben dem ſeinigen 
nacharten. 


In Erwegung der Augen, wohin ſie gerichtet ſeyn ſollen. 


I: Augen feynd unfere zwer Liechs 
ter und Führer / mit dieſen ſiehet 
man gerne was angenehmes und fchös 
nes an, welches alfo in unfer Hertz kom⸗ 
met; Nun vor die Gemuͤths⸗Augen 
ift das allerhöchfte und fchönfte GOtt 
und feine Vollkommenheiten anzufes 
hen / und darinn fich zu erlufligen; Vor 
Die Augen befi Leibs ift das allerfchöns 
fte und troftreichefte Chriſtum zu fehen, 
und feine Bildnuffen zu betrachten ; 
in den Himmel ift die Freud / und volls 
fommene Bergnügung JEſum in feis 
ner Glory klar anzufchauen / uns auf 
Erden fol Chriſtus auch das allerliebs 
fte feyn ; dann in ihm ift alles begrif⸗ 
fen / was fchön und annehmlich ift ; 
aühier fehen mir in den Geſchoͤpffen 
ihm in etwas / dort aber in.ihm alles, 
Er ift alda ein Spiegel, der ung alle 
Geſchoͤpff fürbildet; dahero ale Schön, 
heit und Lieblichfeit aller Geſchoͤpffen 


unendlicher Maaffen in ihm beufams 
men. Unſer Augen: Troft, und wahre 
Freud ift und fol Chriſtus ſeyn dann 
auch er uns für fein Augapffel haltets 
ung liebet wie feine Augen / auf ihn 
warten allee Augen / und er erfüllet 
auch aller Augen mit feiner Liebe. Es 
ift ein wort: Oculiin amore 
duces , wo das Aug / Dort Die Liebe: 
Die Augen fennd Führer der Liebe; 
fie feynd Herzogen/ und haben gesögen 
manches Her. O daß wir ung bes 
fleiffeten / das gebenedente Hertz JEſu 
welches wir alle Augenblick ziehen moͤ⸗ 
gen / wann wir ein Orucifix. Bild mit 
liebender Andacht anſchauen / zu uns 
zu ziehen / und dieſem zu gefallen unſe⸗ 
re Augen von allen uͤppigkeiten abzu⸗ 
menden nach dem Erempel 8. Joannis 
def Tauffers / welcher in Mutter;Leib 
im Gemüth JEſum gefehen / und des 
sentwegen nichts Irrdiſches wolte ans 

992 (hauen; 
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(bauen; er ift auch vorn dritten Fahr 
die Eindde kommen / die Augen zu 
bemwahren/ und felbe zu bereiten für die 
Anfhauung dep allerfchönften JEſu. 
JEſum fönnen wir alhier nicht ans 
fehen in feiner Glory / und leben / wohl 
mit dem Liecht deß Glaubens in der 
Durckle / im Himmel aber von Ange 
3— u Angeſicht. Die * Thereſia 
hat nur in etwas erſehen / waͤre aber 
vor Freud und Schoͤnheit zerfloſſen / 
wann er ſich ihr mehres gezeiget haͤtte / 
ſie ſprach auch: Alle Schoͤnheit der 
Menſchen zuſammen waͤre eine haͤßli⸗ 
che Larven gegen ihm. Mit den Au- 
gen deß Gemuͤths / deß Glaubens / has 
ben wir taͤglich die Gnade / JEſum in 
der Heil. Meß / in der Heil. Hoſtien zu 
ſehen / und auch ihn zu geniſſen. Die 
Heil. Coleta ſchaͤtzte ſich auch derent⸗ 
wegen gluͤckſeelig / und hielte ihre Au⸗ 
gen lieb und werth / weilen ſie die Heil. 
Hoſtia / und mit den Augen deß Ge⸗ 
muͤths in ſelbiger IEſum ihren Hey⸗ 
land anſchauen koͤnne. Eleonora Oe⸗ 
ſterreichiſche Princeſſin ſchaͤtzte ſich 
gluͤckſeelig / teilen fie zu legt in ber 
Gefahr ihre Augen zu verliehren/ noch 
geſehen hätte / was in der ganzen 
Welt dis allerfhänfte und würdigfte 
wäre ; und es hat auch GOtt denen 
eine befondere Freude im Himmel vers 
ordnet / und ber Heil. Gertrudi l. 2. 
geoffenbahret : So offe einer die 2. 
Hoſtia andaͤchtig anſchauet / oder da 
er nicht kan / gerne anſehen wolte / ſo 
vielmahl vermehre er den Verdienſt 
deſſen im Himmel / und werde heſon⸗ 
dere Wolluͤſten im Himmel haben. 


Wohin unſere Augen zu richten. 


Es iſt das letzte / welches in einem 
Kind geſtaltet wird im MuttersLeib 
das Aug, gleicher maffen feyn es auch 
Das erfte / welche den Menschen zum 
Serten,Tod durch die Sünd bringen 
die Augen ; es ift eben/ was ung zum 
ewigen Leben und Liecht befördert / die 
Behutſamkeit oder der heilige Ge⸗ 
brauch der Augen/ welche wir nur zum 
Dienft GOttes / und unferen nothwen⸗ 
digen Geſchaͤfften dahin brauchen ſol⸗ 
len / ſonſt wird wahr / was der weiſe 
Mann ſagt: Oculis, quid nequius? 
was iſt ſchalckhaffter und fhädlicher / 
als das Aug ? welches dem Hertzen et⸗ 
mann eine Freud seiget/ und gleich dar⸗ 
mit einen tödtlichen Stich giebet; - 
Durch die Augen gehet Der Tod einz ' 
e8 fchleicht die Todtſuͤnd in das Hertz 
D wie viel wären nicht in der Hoͤllen / 
und gefallen / wann nit die Augen 
waͤren ihre Derführer gemein. DO 
Augen ! ihr ſeydt 2. Felſen an denen 
die Keufchheit Schiffbruch leydet. Das 
hero von allem böfen zuruck zu halten, 
Die Augen feynd Zeitungsstrager de 
Hertzens / fehen wir mit Diefen etwas 
gutee und heiliges an / fo führen wie 
das in dag Ders ein/ hingegen und ng 
ehender das Boͤſe. 

Du wirſt alfo deine Augen gut/ und 
heilig brauchen / wann Du fie nach dem 
Rath Chriſti / und nach feiner Unter, 
weiſung der Heil. Gertrud Rev. |. 3. 
c. 41. gebrauchen wirfl: Wer ein Cru- 
cifix - mit liebenden Augen anſchauet / 
und ihm einbilder / als rede ihn das 
Crucifix mit gleiden Worten an : 


Schaue 3 wie bin id gebangen am 


Creutz 
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Creutʒ nackend und veracht / und durch 
den gantzen Leib verwundt / durch 
alle Glieder außgedehnet / und diß al⸗ 
lein aus Lieb gegen dir. Der diß ge⸗ 
gedencket / und danckbarlich zu Ge⸗ 
muůch fuͤhret / erquicket alſo mem ers 
mit liebreicheſter Suͤſſigkeit / daß / wann 





es zu ſeinem Heyl erſprießlich waͤre / 


und er anderſt nicht koͤnte ſeelig wers 
den / ich auffs neue fuͤr ihn allein alle 
Schmertzen außſtehen wolte / die ich 
für das menſchliche Geſchlecht erluten 


habe. 


In Anfehung einer Bildnuß Marid, 


ER Anfehung einer Bildnug Marid 
erwege: wie fie Dir vorſtelle / Die 
gecroͤnte groſſe Himmliſche Koͤnig⸗ und 
Kayſerin / die Frau deß Himmels / der 
Erden / und aller Geſchoͤpffen / welche 
von GOTT von Ewigkeit geordnet / 
denen Engein nach ihrer Erſchaffung 
ineinem Zeichen vorgeftellet / und als 
ihre Königin Apocal, erfennet worden 
it. Nach dero Vorbild mitihrem lies 
ben Sohn in dem Göttlihen Gemuͤth 
die Eva gebildet / erichaffen / und Das 
gange MWeiblihe Geſchlecht geords 
net worden. Revel.B. V.civ. myiti- 


cr 

Sienah GOTT die Allerhoͤchſte / 
bey GOtt die Maͤchtigſte / und gegen 
uns Menſchen die Gütigfte/ eine dllges 
meine Patronin und Helfferin in allen 
Anliegen. Sie das Heyl der Kran 
cken die Zuflucht der Sünder / und 
Tröfterin der Betrübten / welches 
Gott mit viel taufend Wunderwer⸗ 
cken in der Welt befräfftiget. Sie 
eine Mutter der Goͤttlichen Gnaden / 
Die Königin der Engeln und Heiligen / 
und eine befondere Schutz⸗ Frau aller 
Catholiſchen nigra Den kraͤff⸗ 
tige Fuͤrbitt und Macht GOtt in aller 


Welt mit unzahlbaren Gnaden und 
undermwerden beftättiget / und je⸗ 
Doch (meldet Maria ſelbſt revel. cı- 
vit. myſt.) wäre diß noch wenig ge⸗ 
gen dem / was fie heiffen fönne und - 
verlange, E wäre bie völlige Urſach 
deß Untergangs fo vieler Seelen / und 
ber Noth / die. mir hätten am unfer 
Nachlaͤſſigkeit / weilen wirMarid Fürs 
bitt zu gewinnen, und fie zu verpflich⸗ 
ten nicht trachten / Damit fie fi) alfo 
nachdrucklich in der Goͤttlichen Gegen⸗ 
wart fuͤr eine Mittlerin unterſtellen 
und uns helffen koͤnne. Und diß waͤre 
der ſichere Weeg / und das maͤchtigſte 
Mittel alles zu erlangen / wordurch 
ſich die Koͤnigreich helffen / der Glaub 
ſich außbreiten / die Chriſtliche Staͤdt 
verſichern / und die Menſchen zur Goͤtt⸗ 
lichen Gnad und Freundſchafft gelan⸗ 
gen koͤnten. Daher alſo meine See⸗ 

le / kanſt du dein Heyl haben. 
Keiner / bekennete S. Dominico ber 
böfe Feind / kommet in die Höllen/ der 
Mariam andädtig verehret. Kein 
Sünder iſt fo groß / der durch fie nicht 
Fönne Gnad finden. SandGertrudis 
* einsmahls / daß Maria die verwil⸗ 
ete Sünder in Geſtalt nn 
ien / 
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ſſien / die bey ihr Schug und Hülff ge: 
ſuchet / gan gutwillig aufgenommen / 
— bey GOtt ihnen Gnade außgewuͤr⸗ 


e 

Chriſtus ſprach zu S. Gertrudi: 
Mariä ſey der völlige Gewalt uͤberlaſ⸗ 
ſen / alles was ſie wil / ihren Dienern zu 
erhalten, Bern. ferm, nat. meldet : 
Förchteft du dich zum Matter zu kom · 
men, fo betrachte den Mittler Chrie 
flum. Erſchroͤckeſt du aber für feiner 
Goͤttlichen Majeität / ſo gehe zu Mas 
ria / fie iſt der Sündern Troft/ Chris 
ſtus zeiget dem Datter feine Wunden / 
Maria ihren Heil. Sohn ihre Bruͤ⸗ 
ſte / womit ſie ihn ernaͤhret / und alſo 
exhaltet ſie Gnade; mithin iſt ſie nach 
GoOtt inniglich zu verehren / und zu 
loben / und ihre Fuͤrbitt und Huld 
eyffrigſt zu gewinnen / ein jeder ſich bes 
Beifjen foll. 

Sie ift billich zu verehren  meilen 
fie bey GOtt gar mächtig / für ung 
gutig/ liebreich / und willig ıft / jeden zu 
heiffen: fie iſt und war noch auf Er: 
„den / voll ber Gnaden / eine wahre 
Freud der Heil, Drenfaltigfeit / und 
das Mohlgefallen aller Engeln und 
Heiligen; Mariam auf Erden nur ans 
zuſehen / meldete ber Engel S. Brigit- 
tz 1.13. verurfachte Freud, Liebe, und 
ehrerbietige Forcht / und erhebte die Ges 
mürher zum himmliſchen Sachen. Dio- 
nyf. Areopag. ale er Mariam zum 
erſtenmahl zu feben bekommen, hätte 
fie wegen ihrem Majeſtaͤtiſchen Anſe⸗ 
ben / hohem Verſtand / und Tugenden, 
für eine Goͤtrin angebethet / wann ibn 
nice der Glaub gelehret haͤtte / daß nur 
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ein OOtt feye , alle begeugte er; und 
was für eine Majeftät / Hoheit/ und 
Schönheit wird fienicht jegt in berhirhs 
liſchen Glory haben? man möchte vor 
Schoͤnheit / Freud / und Süfigkeit zer⸗ 
gehen fie in ihrer Blory anſchauen 
und mie mächtig / guͤtig und liebreich 
wird fie jeßt für ung ſeyn? 
i pad! —* ſeyn * F 
e nicht eyffrigſt verehre / und ſi 
rer Fuͤrbitt theilhafftig zu machen be⸗ 
fleiſſ. Du dann / meine Seele, in 
Anfehung einer Bildnuß diefer Hin 
mels⸗Koͤnigin / ermangle nicht / erftlich 
GHtt zu danden/ daß er uns eine fo 
gütige Mutter / und Helfferin gegeben? 
Durch melche wir von ihm Gnade er⸗ 
halten und alle ga haben mögen ; 
fey auch daran fie zu verehren zund 
Dich zu erinnern’ was für eine 
Heifferin/ und Schug: Patronin- 
ſeye / und wie ihre Huld und Hülff 
— — J — itlı 
und ewigen verfi eyn, 
befleiffe dich fie für deine Schug- 
tronm / und liebe Mutter zu ig 
und zu verehren; zeige Dich ein 
Kind / ſo wird fie ſich auch eine liebe 
Mutter erzeigen / verehre fie täglich / 
obmohlen mit mas menigem / jedoch 
beſtaͤndig; befleiffe dich ıhe Deil. Le 
ben zu leſen / und ihren 
nachzufolgen / ſo viel dir möglich. 
Hierzu dienet dir das Leben Chriftiy 
und Mariä, oder der Marianifche / 
Dur mich ausgegangene Ehren⸗ 
Thron genannt / oder andere Büs 


ber, 
In 
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In Anſehung einer ſchmertzhafften Bildnuß Mariaͤ. 


ERwege / wie dieſe Bildnuß dir vor⸗ 
bilde und zu Gemüth fuͤhre / die 
Schmertzen und Hertzenleyd Mariä / 
der Königin der Martyrer / welche fie 
mit ihren für uns unfchuldig leydenden 
Sohn / auf Erden erlitten hat ; dann 
weilen fie in ihrem Leben die vollfom; 
mene Erfanntnuß des bitteren Leydens 
Ihres Deil. Sohns gehabt / ihn innig⸗ 
lich geliebet / auch vorgeſehen / und er⸗ 
ſehen / daß er / als unſchuldig / fuͤr die 
ſchuldig · und boshaffte Menſchen / fie 
erloͤſen / leyden wuͤrde / und in ſei⸗ 
m Leyden beyweſend / fo graufame 
Tormenten ausflunde / bevor auch fein 
ne und hartes Leben ‚und feis 
ne Zaͤrtlichkeit Des Leibes gewuſt / und 
ihn alſo leyden gefehen : imgleichen 
teilen fie im Leben’ und Leyden mit 
ihm im allem gang vereiniget und 
gleichfam ein lebendiges Ebenbild ih⸗ 
res Heil. Sohns zu feyn trachtete ; 
Dähero auch das ganse eben Mari 
£ mie fie ſelbſt Revel. 1. 2.N. 1165. 
re) nichts anders / ale eine 
langwierige, und unabläßliche Marter 
in ihrem mitleydigen Hergen geweſen / 
Dann fie allzeit,in Anſehung feiner/vor/ 
in / und nach dem Leyden die Peineny 
Schmertzen / die Tormenten und den 
bitten Tod ihres unfchuldigen / und 
in uns Menſchen gans verliebten Dt; 
tes vor Augen gehabt / daß fie alſo 
mehr / als alle Menſchen zufammen 
gelitten; p. 1. N. 1165. ihr Hettz war 
zuerft von dem ſchneidenden Schwerdt 
Simeonis, wie er vorgefaget / aufs 


empfindlichfte durchſtochen worden / 
fie beflüffe ſich allzeit zu erfüllen / was 
ihe ihr gebenedeyter Sohn / und Lehr» 
meifter / gefaget : Sie folle fih ibm 
vergleichen / und ihm nachfolgen; fie 
erfennte auch alle Wuͤrckungen der H. 
Menſchheit / und folgte alſo nach. 

Es bathe Maria auch den hoͤchſten 
GOtt: daß fie an ihren Jungfraͤuli⸗ 
chen Leib alle Schmertzen / Wunden / 
und Peinen / welche FEfus ausſtehen 
wuͤrde / empfinden moͤchte / in welchen 
ſie auch von GOtt erhoͤret worden: 
und alſo litte und fuͤhlete ſie auf ge⸗ 
wiſſe Weiſe die Schmertzen ihres 
Goͤttlichen Sohn innerlich / welche offt 
ſo hefftig geweſen / daß ſie vielmahl 
ſterben hätte muͤſſen / wann fie nicht bie 
Hand GOttes beym Leben erhalten 
hätte / wie p. 2. fol, 375. Revel, zu les 
fen. Es ſprach Maria zu S. Brigitte 
lib.1 : Daß dieSchmertzen Ehrifti waͤ⸗ 
een-ihre Schmergen gewefen/ dann 
auch das Hertz Ehrifti auch ihr Her 
mar, Sie betrachtete /und litte auch 
noch nach der Himmelfahrt Chrifti / 
Dann ihr das bittere Leuden allegeit zu 
Hertzen gienge, 

Sieheft, du Dann eine ſchmertzhaff⸗ 
te Bildnuß Mariaͤ / oder betrachteft 
ihre Schmertzen / fo gedencke mitleydig 
ihres Mitleydens und erlittenen Pei⸗ 
nen / und dieſes iR GOtt und Mariä 
hoͤchſt gefällig und die verdienitlich / 
alfo / daß viel auch boßhaffte Sündery 
fo aber mit Marıd ein Mitleyden ges 
habt / ohne wahre Buß nicht — 

ns 


— — — — — — — —— — — — — ’ z 


ren iſt. 

Die liebe Heilige ſeynd Früchte des 
Creutzes und Leydens Chriſti: In ih⸗ 
nen wird die Frucht / das Ziel und 
Ende der Menſchwerdung Chriſti / das 
iſt / die Heiligmachung des Menſchens 

efunden / in welchen GOtt wunder⸗ 

m / und ſie nunmehro wegen ihren 
frommen Lebens / treuen Dienſts / und 
wegen ihrer Geduld und Tugenden, 
au Cr ewig belohnet und erfreuet; 
dahero wir GOtt in ihnen zu loben / 
zu dancken / und zu preifen haben 
uns auch zu erfreuen / und zu tröften / 


dag auch wir auf unfer from. Chri 

lihes Leben und treuen Dienſte 

te8/ wann mir diß thun/ den ewi 

Beh Freud / und Glory zu hoffen har 
en, | 


— — — — Be Sidmufen dee 
eigen / und Die Heilige fürgeftelleg/ 
18 unfere Brüder, —— ui 


fen ihre Tugenden erwegen als wo. 
durch fie in Himmel gangen 7 N 
erften GOtt preifen/ welcher ihnen bie 


Gnad verliehen, womit fie mitgerohrs 
cket / ung 


Dann 
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Dann nichts iſt meldet Ado Bi⸗ 
ſchoff im Martyrol. was die Ehriften 
mehr antreibe/ wohl und fromm zu 
leben / ald daß man fich vor Augen ftels 
le: die Weiß zu leben derjenigen / wel⸗ 
she eben Menfchen waren wie wir; 
dann fie haben Feine befiere und edles 
re Natur gehabt Tr Ambr.) als 
wir / fie waren auf Derfelben Erden / 
auf welcher wir, aber fie haben, das 
Gefag GOttes fleiſſiger und genauer 
gehalten’ als wir / fie waren von Suͤn⸗ 
den nicht frey / aber fie haben fich ges 
hütet / und ihre Begierden überwun- 
den’ GOtt freu gedienet / und tu⸗ 
gendfam gelebet. 

‚Wir feyren ihre Fell: und Jahr⸗ 
Tage / an welchen / wegen ihren Tu- 
nden und Leyden / ihnen GOtt groß 

Gnaden und Wohlthaten erfviefen/ 
und fie im Himmel aufgenommen; Es 
ſeynd ihre geiſtliche Geburts⸗Tage / 
in welchen ſie zum Himmel gebohren / 
und dahin eingangen; in welchen GOtt 
wunderſam geweſen Pſ. 7. Damit 
alſo in dieſen GOtt gelobet und ge⸗ 
rühmet werde / als in feinen Eben⸗Bil⸗ 
dern / auch daß feine Allmacht / Weiß⸗ 
beit, Fuͤrſichtigkeit / Sanfftmuth / und. 
Güte klar zu erfehen ſſeye / und der 
Welt bekannt werde: Damit auch 
in folhen von ung gehöriger maflen 
EHLE gedienet / er in ihnen gelobet / 
und gepriefen werde ; und auch mir 
denen Heiligen (als welche GOtt 
geebrer haben wil / und fie felbft Jo- 
an.|ı2, bey ihm in groſſen Ehren ſeyn / 
Pf, 38.) Ehre erweiſen / weilen fie als 
Freunde GoOttes / im der Glory mit 
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ihm vereiniget / ſich ewig erfreuen/ 
und aufs herrlichfte begabt, und ges 
gieret ſeyn / alſo meldet Ehriftus: Wer 
euch ehret / ehret auch mich; wer euch 
verachtet / veradhter auch mich. Dies 
ſe mithin ſollen wir auch ehren / ung 
Sreunde/ und bey GOtt Furfprecher 
machen / weilen fie in GOtt / als in 
einem Flaren Spiegel / alles fehen und 
wiſſen / auch unfer Begehren und Noth 
erjehen/ bey GOtt auch mächtig und 
ung Durch ihre Fuͤrbitt und Derdiens 
ften zu helffen / bereit und willig feyn/ 
alſo / was wir bey GOtt nicht vermoͤ⸗ 
gen’ ung durch fievon GOtt ertheiletz 
und gemähret werde 

Ferners auch werden fie ung zur 
Lehr vorgeftellet / und zur Nachfolg / 
den Weeg / den fie gewandelt / auch zu 
gehen ; und mann wir ung ihres grofs 
fen Lohne und Glory im Himmel er⸗ 
freuen ung alſo aud) gefröften/ und 
ihre Fußſtapfſen einzutreten nicht ſcheu⸗ 
en follen ; anbey auch ihre Arbeit und 
Kampff ermegen/ und nacharthen / 
dann es wird keiner gecroͤnet / er ha⸗ 
be dann rechtmaͤßig geſtritten; die 
Tugend allein wird allda belohnet / an⸗ 
dere Welt⸗Thorheiten / als Reichthum / 
Ehr / Hoheit / Freud / und was auſſer 
GOtt iſt / gelten alldorten nichts / als 
oͤfſters zur groß⸗ und ſchweren Ders 
antwortung. 

Ermuntere dich dann / meine Seele / 
in Erwegung der lieben Heiligen / zu 
ihrer Nachfolg / und zum mahren 
Chriſtlichen Leben / und Tugends⸗Wer⸗ 
cken. Die Heil. Mechtildis wie Bloſ. 
1, 8. c,30. meldet / vernahme einsmals 

Hhh in 





426 Seo dir ein ärgerliches Bild vor Augen kommet. 





in einer Erſcheinung der lieben Heili⸗ 
gen folgendes: © gluͤckſeelig ſeyd ihr 
auch Menſchen / die ihr noch anf Er⸗ 
den leber / weilen ihr euere Verdiens 
ften noch ſehr vermehren Fön. O 
wann ihr dieſes wohlergründen moͤch⸗ 
tet / was ihr noch —— euch fuͤr groſ⸗ 
fen Gewinn ſchaffen koͤnnet / wuͤrdet 
ihr fruh erwachend euch erfreuen / 
ihr GOtt dienen koͤnt / euer Verdien 
vermehren / und den gantzen Tag ſtarck⸗ 
müthiger und — ſeyn. Ja es 
iſt zu leſen: Wann ein Leyd in die 
Heilige fallen koͤnte ( welches Doch nicht 
gefcheben fan, dann fie in — 
und vollfommener ewiger Freud ſeyn) 
ſo waͤre es kein anderes / als daß ih⸗ 
nen leyd waͤre / daß ſie auf der Welt 
lebend / nicht mehrers Gutes gethan / 
und für GOTT gelitten wegen der 
geoffen Glory und Freuden / deren fie 
anjego vor Das wenige / was fie gethan/ 
ewig genieffen. D dann in Erwe⸗ 
gung deffen / wer wolte ſich noch dieſe 
ee eit / die wir etwan noch zu 
eben haben micht befleiffen / GOtt 
eyffriger zu dienen / ihn inbrünftiger 
gu lieben mehr Gutes zu thun / und 
die liebe Heilige alfo zur Glory nach⸗ 


folgen. 

Ehriflus y unfer Erlöfer / hat ſich 
uns / als das eingige vollfomene Bors 
bild aller Tugenden, welches er iſt / vor⸗ 
ſtellen koͤnnen / dann er der Weeg / die 













er fahe es vor gut an, daß unfere 
Ehriften fo uns in der Schw. 


gleich geweſen / en / wie fü 
mit feiner —ãe—— Fleiſch / 
und den Teuffel ritterlich überwunden 
Haben fie es thun fönnen ? warum 
du nicht? Sie haben ihre 5 
daran geſtrecket / und ihre boͤſe Be 
—— die fündhaffte Anfechtungen 
berwunden / auch gleich im Anfang 
groffen Widerftand gethan / die Gele⸗ 
genheiten gemeidet und- feynd ew 
glücfeelig worden, Kanft du Dip 
nicht auch thun ? v wohl, wart 
nur wilſt / und aljo zur himmlifchen 
Glory eingehen. 
Frage nur alle Heiligerund du wirft 





höreny daß es fie erfreue/ daß fieauf - 


dieſer Welt ritterlich geſtritten / ges 
litten übertvunden und ıhren GOtt 
getreu gedienet / fie haben nun vor ihr 
meniges die ewige Glory ; die Welts 
Menſchen aber haben ſich geplaget 7 
fepnd auf den Weeg ibrer Boßheit 
ermüdet/ und aus dem Sergänglichen 
in Die ewige Pein gegangen. ewi⸗ 
ge Ungluͤckſeeligkeit! mit welchen wilſt 
du es halten? Erwege es / und halte 
dich an das ewige Gluͤckſeelige / er⸗ 
muntere dich zur Starckmuͤthigkeit / 
und halte dich an die Gnade GOt⸗ 
tes ꝛc. Mehrers ſiehe hiervon im 2. 
Theil fol.ıı, GOtt geheiligtes Jahr. 


So dir ein aͤrgerliches und ſchaͤndliches Bild 


vor die 
Komme dir etwan ein ärgerlich und 
N ſchaͤndlich blofies Bild anzufehen 


Augen fommet. 


vor / fo wende beine Augen ab / dann 
es ift dir / als einem Chriſten — 


So dir ein ärgerliches Bild vor Augen kommet. 
kaubet/noch reirft du e8 vielleicht ohne 


Gefahr zu fündigen/ und in böfe Ge⸗ 
dancken / oder Thaten zu verwilligen / 
anfchauen. Wer ſich in die Gefahr 
einlaffet / fallet / ober muß fich hertzhafft 
überwinden. Weh denen welche ders 
leichen gemahlte bloffe Weibs⸗Per⸗ 
en / und Venerifhe Bilder / unteis 

ne und ungebührliche aͤhlder in 
den Zimmern / Saalen / Galerien, of 
fenen Spatzier⸗Plaͤtzen / auch verdeck⸗ 
ter vorſtellen / die mit ihren ſchaͤndli⸗ 
eben nad) Curiofität aufgedeckten na⸗ 
enden Seftalten meiftens der Zugend 
ärgerlich ſeyn / und fie verführen / befs 
fer waͤr es ( meldet Thriftus) folchen 
einen Mühlftein am Hals zu hencken/ 
und in Die Tieffe Des Meers zu verfen- 
den / als die unfchuldige von Ehrifto 
fo theuer erfauffte Seelen zur Suͤnd 
anzureitzen / und famt ihnen in die Ge⸗ 
fahr der Höllen zu ſtuͤrtzen. Dergleis 
hen wird GOtt zeitlich / oder ewig 
wer abfiraffen / wieesjenem Mah⸗ 

er —* / von welchem F. Jofe- 
us Carmel, T.r. 1,4. fchreibet: Dies 
eben hat ein dergleichen Bild ge⸗ 
mahlt / und ift in der Buß geftorben, 
alfo ins Fegfeuer kommen / aber aus 
dieſen ſchweren Peinen des Fegfeuers 
nicht ehender erloͤſet werden koͤnnen / 
bis er erſcheinend gebethen: Dieſes 
Bild hinweg zu ſchaffen / und zu ver⸗ 
brennen / ſonſt koͤnne er nicht ſeelig / 
und ans den Peinen erlöfer werden; 
welches, fo bald es gefchehen / und nicht 
der /er befreyet worden. Er auch 
diefem Herrn / wo dieſes Bild aufbe- 
halten geweſen / fagen lafen: Daß zur 


aa ai — 
Straff ihm ſeine 2. Söhne innerhälb 

eines Monaths fterben werden wie . 
auch gefchehen ; fülte er fich aber weis 
gern /folches ärgerliche Bild verbren⸗ 
nen zu laſſen / ſolte er bald eines gähen 
Todes flerben. Als aber diefem Herrn 
folhe Bothſchafft Durch felben Geiſtl. 
Earmeliter/ Dem der im Fegfeuer ley⸗ 
dende Mahler erfchienen / vor die Oh⸗ 
ren fommen / ift er erſchrocken / und 
hat ſolches Bild alfobald verbremner; 
jedoch ſeynd ihm in felben Monath beys 
de Söhn geflorben. Diefer- Mahler 
erzehlte mehres/ wie daß / fo bald er 
geftörben/er nord Gericht GOttes cin 
tirt worden / allda hätten ſchon die An⸗ 
klaͤger / viel Seelen / feiner. gewartet / 
fo ihn aufs ſchaͤrffſte angeklaget / wegen 
dieſes ungüchtigen Bilds / woran fie 
durch —— Anblick in die Beluſtigung/ 
und Sünde gefallen / und ungebeich, 
tet geftorben und verderben wären: 
als aber der ſcharffe Senteng über mich 
ergehen follen haben fich die liebe Heis 
lige Deren Bildnuſſen ich gar wohl ab⸗ 
gemahlet / und die in der Jugend durch 





diß gemahlte Bild gegebene Aerger⸗ 


nuß erſetzet / und gebuͤſſet / die Men⸗ 
ſchen auch durch — — Bilder der 
iligen und GOttes ſelbſten / zur 
erehrung deren / und Nachfolg bes 
Tugenden angereiget/ auch meine Mit⸗ 
tel den Beiftlichen / un GOTT durch 
Heil. Meß für mich zu ehren / und meis 
ner Seelen zu heiffen / vermacht / das 
hero ich in das Fenfeuer abzubuͤſſen 
Gnad erhalten ‚und der Hölle entgans 
gen bin jedoch fo lang grauſamlich 
leyden müffen / bis das Bild verbrens 
Ohh 2 net 
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net worden, Diefer Herr auch thate, 
nachdem ihm die 2. Söhn zur Straf 
— / ernſtliche Buß / ließ viel 

ilder der Heiligen mahlen/ damit er 
auch Fürfprecher bey GOTT haben 
möchte. O dergleichen Biblische 
Bildnufjen mahlet man auch aus dem 
Alten Teftament/ welche aͤrgerlich und 
abzufchaffen feyn/ wilman nicht ſchwe⸗ 
re Straf erwarten; Die Natur fies 
cket ohnedem vollArgeny und ift zum 
Döfen geneigt / man braucht Feine 
ſolche teufflifche Bilder Die noch mehr 
anreisen/ und und zu überminden / 
und mider ſolche Boßheit zu flreiten 
zu thun geben / oder zum all brins 
gen. Dergleichen unsüchtige Mahler / 
oder Redner, ſeynd Jaͤger des Teufs 
fels / fo die Einfältige und blöde Zus 
gend verführet/ und famt ihnen zur 
Hölle ftürget. O wieviel werden auf 
der andern Welt zeitlich oder ewig 
gepeiniget! denen es nicht erlaubet iſt 
N erſcheinen / und ſich zu erlöfen Durch 

bihaffung/ und Verbrennung ders 
gleichen Bilder / fondern viele wohl 
10. 30, 7% oder hundert Jahr / oder. 





ewig gar in der Höllen bäffen muͤſſen. 


Es meldet ein enffriger Lehrer: Er 
koͤnne fich nicht einbilden / daß ſolche 
Herrn und Frauen im Hauſe / GOtt 
lieben / oder gute Chriſten ſeyn / die 
dergleichen Bilder leyden / oder geſtat⸗ 
ten / daß durch ſolche aͤrgerliche Bilder 
die Jugend / und andere aͤltere Leut / 
bey ſolchen unflaͤthigen Teuffeln vor⸗ 
bey gehend / oder fie anſchauend / GOtt 
nicht groͤblich beleidigen / die Reinig⸗ 
keit der Seelen verletzen / und befle⸗ 


J * 
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So die ein ärgerliches Bild vor Augen kommet. 


cken / oder Durch unfläthige närrifche 

Einbildungen / fo dergleichen Bild: 
verurfachen / fich gefährlich (haben / 

und folhen Haußs Vättern / 

und Frauen / den Fluch und die Straf 
SGHttes auf den Hals ziehen, entwe⸗ 
der bald, oder überlang zu leyden. 
Es hat das Anfehen / als wann die 
heyllofe Welt dig Ubel nicht achtete / 
und fie fih fein Gewiſſen davon mas 
chen folten; aber es wird die Zeit kom⸗ 
men/ daß man es mit häuffigen Zähs 
ren wird bemeinen / Dag verfluchte As 
fchauen diefer fhandlihen Gemaͤhl / 
und diejenige, die darzu Anlaß geben 
und ihre Häufer und Zimmer darmit 
geziert haben / zum Nachtheil der Chriſt⸗ 
lichen Seelen / deren / die durch ſolches 
Anſchauen bemackelt und beſudelt ſeyn / 
es zum hoͤchſten empfinden und das 
harte und ſtrenge Gericht SOttes aus⸗ 
zuſtehen / und darauf die harte Strafs 
fen GOttes zu erdulden haben wer⸗ 
en, ’ 
Man pfleget die Eontrafey unſers 
Kayſers / Koͤnigs / oder Herrſchafft / und 
billich unſerer Vor» Eltern / und El⸗ 
tern zu haben ; was num iſt billicher / 
dag man die Bildnuffen GOttes / Chri⸗ 
fti/unfers Ober⸗Kayſers / Koͤnigs / und 
liebreichen Vatters / und Erloͤſers ha⸗ 
be / wovon wir das Leben / und alles / 
was wir ſeyn und haben / empfangen / 
damit wir ung oͤfſters danckbarlich er⸗ 
innern / ſie mit Ehrbarkeit anſchauen / 
und im Himmel ehren / wann wir eins⸗ 
mahls Erben ſeyn wollen feines Reichs / 
und verdienen wollen / von ihme auch 
gnaͤdigſt angeſehen zu —— 
ann 





dann | ihn in der Gl 


In Anfehung Seiftlicher/ oder aͤrgerlicher Bücher: 


2 


ory ewig erfreulich unferer lieben Schuß und HülfferPas 


anzufchauen ; tie dann aud) die Bil tronen /gerne haben/ und fie in Der‘ 
€ 


der Marid/ und der lieben Heiligen / 


oder Argerlicher Bü 


Glory ehren follen. 


17 


In Anfehung und —— Geiſtlicher, 
14 


Säglich peifen underquicken wir den 
Leib / der doch verweſen / und zu 


und ſolche unter die Menſchen aus⸗ 
zuſtreuen anſporret / wordurch der 


Koth wird; die Seele / das Ebenbild Menfch vom Guten verleitet / und zum 


Bottes / füllen wir vielmehr mit geiſt⸗ 
licher Speiß täglich erquicken / und mit 
Lefung geiftliher Bücher / und Aufs 
munterung zum Guten mit dem Wort 
GoOtt es / und geiftlichen Fehrerny zum 
Lob Dienſt und Liebe GOttes / und 
ihr Deyl zu wuͤrcken / aufmuntern: 
Wir feynd zum Boͤſen geneigt / da: 
hero wir täglich was Beiftliches leſen / 
zu unferm Ziel und Ende trachten / 


und wider Die böfe Anfechtungen ung 


bewaffnen follen/ damit wir zur Zeit 
der Anfechrungen nicht fallen, und von 
unferm Ziel irren.“ Die Bücher aber 
muß man nicht allein lefen / fondern 
aud mas man Gutes zu thun lieſet / 
und Boͤſes zu meiden erlernet / im 
Werck volliehen; Hiervon lefe mehr 
vers oben. 

Ferners erwege / tie diefe von ihr 
rem Endziel/von GOtt / und dem Him⸗ 
mel irren / die aͤrgerliche Buͤcher leſen. 
Dann gleichwie Die geiſtlichen Bücher 
uns zum Guten leiten / und GOtt uns 
dardurch lehret / zu uns redet / bewe⸗ 
get/ und zu unſerem Endziel leitet : 
alfo ift auch der Teuffel ein Nach⸗Aff / 
der. Die Seinige zum weltlich⸗buleriſch⸗ 
und aͤrgerlichen Buͤcher Schreiben / 


J 


Boͤſen / worzu er ohnedem geneigt iſt ⸗ 
angereitzet wird. Welche unreiner 
und zauberiſchen Buͤchern Leſung Le⸗ 
bens / und Seelen⸗Gefahr bringet / ala 
ſo / gleichwie die Immen / oder Bien⸗ 
fein’ ſonſt das Hoͤnig aus dem Guten / 
alſo die Boͤſen mit den Spinnen das 
* anzieheny ſich zeitlich und ewig 
Es giebt vielerley dergleichen Ge⸗ 
ſchicht⸗ Bücher / ſo von den Ketzern / 
und auch boͤſen Chriſten ausgehen / 


und zum hoͤchſten Mißfallen GOttes / 


zur Aergernuß und Verfuͤhrung der 
Unſchuldigen / und auch Schuldigen 
gereichen. Dergleichen ſeynd auch 
Opern / und Comoͤdien / wordurch man⸗ 
cher buhlen lernet / dem Fleiſch nach 
lieben / und mit dem gemeynten Hoͤnig / 
auch das Gifft ſchlucket / als in die Ge⸗ 
fahr / oder gar zeitlich und ewig zu 
Grunde gehen. — 
Es erjehiet Biſchoff Sperelli Hiſt. 
Sua, daß ein gar frommer Juͤngling 
in der Andacht gegen Maria verdie⸗ 
net / daß ſie ihm oͤffters erſcheinend be⸗ 
gnadet. Diß nun kunte der Teuffel 
nicht nd ge dahero / daß 


ihm ein guter Freund ein Bug, Me 


— m 
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Liebs⸗Sachen im a - 
worauf ihn dann Maria nicht mehr bes 
füchet / nach feinemj eyffrigen Gebeth 
aber lieſſe fie ihm erinnern: Sein 
Zimmer wäre nicht werth / daß fie 
ihn befuche / dann er hätte darinn 
ein Bud von welslicher Kiche ; wel. 
ches er alfo bald fuchend verbrennet. 
D dann dergleichen wohl abzuſchaffen / 
verfiuhen / und nicht allein nicht zu 
Teten, weder im Zimmer zu haben. 
dergleichen Büchern Liebhaber und Le⸗ 
fer fchauen- einsmahls zu, dann fie 


nicht allein ſich darvon ärgern, fondern 


auch andere Unfchuldige/ ın beren Haͤn⸗ 
be fie kommen fie ärgern und verführ 
ren von wen wird GOTT derglei⸗ 
chen Blut und Seelen erfordern / als 
von ihnen! Wehe denen/ von weldyen 
Yergerumg kommet / fpricht Chriſtus / 
es wäre beſſer / einen Mühlſtein an 
Hals ihnen 30 hencken / und in die 


Tieffe des Meeres zu berfenden / als 


zu ärgern Die unfchuldige Seelen. 
Der Hocherkeuchte Cardinal Ho- 


_ Kus vernahm / daß ein krancer Ebel⸗ 


mann fich mit dergleichen Büchern bes 
fuftigte/ und Damit Die edle Zeit vers 


zehre. Er befüchte ihn demnach, und 


—⸗— 


als er geklaget / daß fein Fieber und 
Kranckheit immer zunehme / troͤſtete er 


ihn / und als er befragt / was vor ein ſeten 


geiſtlichen Troſt er dann etwan in ei⸗ 
nem geiſtlichen Buch ſuchte / und haͤtte / 
und befunden / daß er ein Liebs / I 
hafft und gottlos Buch leſe / fahe er 
ihn any und gab aus Eingebung GOt⸗ 
tes Die Urſach / daß die Gefundheit ab« 
and die Krankheit zunehme / weil er 


In Anſehung Seiſtlicher / oder ärgerlicher Bücher.” - 






dienet hätte ; DIE zur 

verbrennen / und SO wii b / ihm 
zum Troſt und Heyl / ein geiſtlich Bu⸗ 
chel leſen / und ſich alſo beſchaͤfftigen; 
Dieſer / fo bald ers verbrannt / und 
dieſer Ermahnung nachkommen / ward 
er vom Fieber erledigt / weil er die Ur⸗ 





O ſach der Kranckheit von ſich gethan. 


O wie viel ſeynd nicht allein in der⸗ 
gleichen Leibs / ſondern mehr der See⸗ 
ſen Kranckheit! O daß ſie nur nicht 
gar daran erfterben. | : 
D wann es vielen gefchehete 7 wie 


St. Hieron. welcher fo vertieft in des - 


Ciceronis Schrifften: Er wurde (mie 
ihm vorfam) vors Gericht citirt / und 
erfchröcflich zu geiffeln befohlen/ dann 


“er nicht ein Chriſt fondern ein Cice- 


ronianift wäre / defien Schriften er 
fo embfig laſe er. empfande die Seife 
fe Streich fehr heftig. Wie möchte 
mancher mehr einnovalift/ als Chriſt / 
mehr ein Nahmens⸗ Welt: Liebs oder 
fitersEhrift den werden / als 
ein wahrer Chriſt. O daß dergleichen 
die ſchwere Geiſſel⸗Streich nicht et⸗ 
wan noch auf der Welt / im Fegfeuer / 
oder in der Höllen hefftig büffen muͤſ⸗ 


8 


Zu dergleichen verleiten auch Die aͤr⸗ 
gerliche Reden / und Wort / die Ges 


afters mählde / und Bildnuffen/ welche zwar 


ftumm / aber Doch viel lebhaffter reden / 
als Die in Die Lufft gehende Wort; und 
gleichwie jene Durch Die Ohren alfo 
diefe durch Die Augen ind Derg eindrins 

gen. 


In Anſehung eines Bänftlichen Bildes. 


— —— — — — — —— — * 


Ein ärgerlicher Spielmann / fo 
di iemlichen / ärgerlichen/ * 
riſchen Reden nnd Gebärden viel der 

gend und andere verführet / diefer 

vom Donner erfchlagen / und fein 
Leib von 2, ſchwartzen Hunden zur Hoͤl⸗ 
fe genommen worden. O dann meis 





ne Seele! verfluche dergleichen Wort / 
Bücher,Semählderund Merckzeichen/ 
welche in der Jugend gefehen/ geleſen / 
gleich als ins Wax eingedruckt verblei⸗ 

en / und noch im Alter anreigen / und 
jur Sünd verführen. 


In Anfehung eines Eünftlichen Bildes, 


Sr du eine fünftlihe Bildnuß / 
 verwunderft du die Kunſt dar⸗ 
innen / lobeſt den Mahler/ oder Kuͤnſt⸗ 
fer / der es verfertiget hat; aber was 
* du viel daran / es iſt nichts dar⸗ 

inter / nur auf denSchein / und ift leb⸗ 
los / wird bald verdorben / und vernich⸗ 
tet / der Kuͤnſtler vielleicht iſt ſchon todt / 

Staub und Erden / und was hilfft 
ihm das Lob / es ſey dann / daß er GOtt / 
dem Ober⸗Kuͤnſtler / treu gedienet / und 
bey ihm belohnt iſt / oder wann er noch 
lebt / bey GOtt in Gnaden ftehet / und 
dem Ober⸗Kuͤnſtler treu dienet / von 
dem er das Leben und die Kunſt hat / 
die Kunſt wird bald hin ſeyn wann 
< er nicht die Kunſt wohl zu leben / und ju 

wohl erlernet / h ift er fambt 

iner Kunft ewig verlohren/ wann er 

nicht vr Seele / das wahre Kunſt⸗ 

Stuck GOttes falvirt und zum ewi⸗ 
gen Leben erhaltet. 

Du aber meine Seele erhebe in An⸗ 
fehung deſſen dein Gemuͤth zu dem O⸗ 
Der ünfller Durch deffen Krafft eine 
kuͤnſtliche Bildnuß verfertiget worden / 
ohne deſſen Beyhuͤlff der Mahler / oder 
Künftler nicht einen Finger rühren moͤ⸗ 
gen / und gebende: Kan ein Menſch 


aus irrdiſchen Sachen etwas ſo ſchoͤ⸗ 
nes / und erfreuliches verfertigen / was 
wird GOtt / der wahre Künfkler / ver⸗ 
moͤgen / der Himmel und Erden / und 
alles / was die Kunſt erfinden kan / un⸗ 
endlich ſchoͤner / und in einem Augen⸗ 
blick aus nichts verfertigen mag / gegen 
deſſen Schoͤnheit / und Wercken alles / 
was ſchoͤn und kuͤnſtlich iſt / ein Schat⸗ 
ten / und Abſcheulichkeit iſt. ER: 
Ermege auch : daß du Die Pünftliche 
und alleredlefte Bildnuß / nach dem 
Ebenbild GOttes gebildet ſeyeſt / nicht 
zwar dem Leib nad) / dann diefer zu 
Koth / Staub und Erden wird / und 
bald einen abfcheulichen Geſtanck brins 
get wohl/ wann er zum ewigen Leben 
erhalten wird und mit der Himmli⸗ 
ſchen Glory angethan werden / wird er 
glorreich x und mie die Sonne glans 
gen / in der Hölle aber abſcheulich ſtin⸗ 
en /und brennen wird. Die Seele 
alfo das Ebenbild GOttes / ift Das 
Kunfteeiche und augbündig ſchoͤne E⸗ 
benbild/mwie oben fol. 190, zu lefen : 
Diefe zu ſehen / wie fie GOTT in der 
Gnade erfchaffen / möchte dir einen we 
chen Troft bringen, daß du vor Schöns 
heit / Freud / und Süffigfeit — 
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‚mödhteft. Diefe dann halte werth / 
weilen je GOtt erſchaſten / über deſſen 

Schoͤnheit nichts zu finden / in deſſen 
Anfehen / da fie in feiner Gnade / GOtt 

ſbſt eine Freud und Wohlgefallen 
hat. Dahero lobe GOtt darinn und 
Darmit / bereue aber / Daß Du felbe/ als 
das Contrafayt GOttes / durch Deine 
Sünden fo verftaltet und gefchändet/ 
im Wuſt und Koth der Sünden hers 
um gerälget / und mit dem abfcheulis 
sen Wuſt alfo befudelt /fo gar dem 
Zeuffel übergeben’ GOTT dem Ers 
ſchaffer entzogen, ja felbft das abſcheu⸗ 


In Anſehung deß Himmels - 


liche Ebenbild deß feydigen Sathans / 
deines aͤrgſten Feindes / angezogen / und 
dich in Die ewige Todts⸗Gefahr geſtuͤr⸗ 
get ; reinige fie Dann Durch die wahre 
Buß, und entziehe fie GOTT nicht 


mehr ‚oder verftalte fies daß fie vor 


SÖTT und feinen Heiligen ein Abs 
feheuen oder Grauſen merde. Bitte 
GOtt um Önade / und würde folcher 
ſtarckmuͤthig mit/ und ſehe / damit du 


. fein Ebenbild und deffen Adelfeit hoc) 


ſchaͤtzeſt und zum ewigen Leben / zur 
eroigen Freud und Glory erhalteft. u 


DE: v 


In Anſehung deß Himmels und der Erden: 


Der Menſch zum Himmel erſchaf⸗ 
bi / und du meine Seele, bey 
Anfehung und Erwegung deß Himmels 
leſe oben fol. 235. 79. Alhier betrachte 
kuͤrtzlich / und erhebe dein Gemuth hin⸗ 
auf / als zu deinem Stammhauß / und 
wahren Vatterland / zu deinem Himm⸗ 
liſchen Vatter in Kinn herzlichen 

sohn: Saal, Diefes fihtbarliche 
Himmliſche glorreiche — hat 
Gott für feinen vermenſchten Sohn 
Ehriftum JEſum / und für feine Glie⸗ 
der die Menſchen / wie eben fuͤr dich / 
meine Seele / erſchaffen; darinnen 
erkenne ihn fuͤr deinen Koͤnig / fuͤr dei⸗ 
nen lieben HErrn und GOtt / und im 
Geift der Demuth bethe ihn allerdes 
muͤthigſt an/ grüffe und füfle ihm ehr⸗ 
erbietigft Die Hände, huldige ihm allen 
Gehotſam / Treu / und Liebe verfpres 
Hend / bitte J um den Vaͤtterlichen 
Seegen / und habe ihn, als deinen lieb⸗ 


ſten Vatter / allzeit in Ehren / ſpre⸗ 


chend ; Vatter unſer / der du biſt im 
Himmel / geheiliget werde dein Nah⸗ 
me / zukomme uns dein Reich / ec. 
Dieſes herrlichen Wohnſitzes Groͤſ⸗ 
fe» Sdoͤnheit und Bergnugung fiehe 
oben fol. 135.81. Cornel, äLap. mele 
det / und zehletvon der Erben bis zum 
— 80. Million Meylen / und 
is sum obern Hunmel vom Firmament 
wiederum 80. Million Meplen. Die 
Sonn laufft in einem AveMaria 1926, 
Meylen. Wann nun die untern Hims 
mel fo groß ? wie groß muß darüber 
Die Decke der ober Himmel ſeyn ? das 
hero ‚wann GOtt jedem Heiligen ein 
Theil barinn einraumte / hätte ein jes 
der fo viel/ als die gange Welt in fich 
begreift, © dann groffer GOTT ı 
wie groß und herzlich ift deine Woh⸗ 
nung / und wie erfreulich muß feyn 
dein Reich } | | 
| — Die 


.,* 


fand der Erden, 


— in — —— — 


ar — — - - 
Die Erden — iſt nur ein 
Puͤnctlein / ein Miſthaͤufflein / ein Spi⸗ 
tal und Siechen⸗Hauß / das Elend / dar⸗ 
ein wir mit Adam aus dem Paradeyg 
verwieſen ſeyn / vom Außfas der Sun; 
den gereiniget zu werden / zu leyden / 
and alſo zu unferem lieben Vatterland 
zu gelangen. Alle Güter der Welt 
pnd ein verächtlicher Unflath_/ alle 
Bas eine Kindiſche Suͤſſigkeit. 

Die Welt iſt / darinnen die Suͤnder 
als in einer Kothlacken ſich ummälgen/ 
ihre Geluͤſten ſuchen die Welt⸗Men⸗ 
ſchen herum fiſchen / und in voller Falls 
fteicken fih verwicklen. Die Reiche 
und Geigige in Gold, Geld / und Haab⸗ 
ſchafft verliebt’ gleichfalls mit goldenen 
und filbernen Fuß⸗Eyſen gefeffelt wers 
den / daß fie deß Himmliſch/ und Ewi⸗ 
gen vergeſſen / und ſolches verliehren. 
Die Welt⸗Menſchen ſich mit Kinder⸗ 
und Dockenwerck / und gegen dem 

Himmliſchen mit Stecken⸗reutten be⸗ 
ſdaſtcen. Die Groſſen auch (wie 

ernardus meldet) mit den Gering⸗ 
ſten / maximi fe minimis occupant, 
mie oben fol.291. 

Es iſt Diefe Welt freylich wohl unfer 
Kampff⸗Platz / aber unſer Reich iſt 
nicht von dieſer Welt? und wann wir 
auch (ſagt Ehriftus) die gange Welt 
gewinnen / an der Seelen aber Scha- 
den leyden / was hilft e8 uns ? zum 


Ende finden wir unfere Thorheit/ wir 


feynd Frembdlinge. Ein Fremdling 
oder Both laſſet fich auf der Reiß nichts 
irren / gehet alles vorbey / eylet in fein 
Vatterland er laͤſt ſich Feine Freud / 
und mas er immer Luſtbares ſiehet / 
aufhalten. Alſo folk auch Du meine 
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Seele ! dich nichts Zeitliches irren Inf 
fen’ und zu deinem Vatterland eyleny 
in Himmel / gegen welchen alles Zeitz 
liches eim Kinder-Spiel / alle Freud 
und Wolluͤſten diefer Welt eine Kindis 
fche Süffigfeit it. Und doch verlieber 
man fich alfo darein; O folte uns nicht 
mitIgnatio, da wir den Himmel ans 
fchauen / Die Erde, und das Zeitliche 
ein Grauſen verurfachen ! wir follen 
nac) dem Himmliſchen frachten / und 
oͤffters f.uffsen: © glorreiches Hauß! 
© ergoͤtzlich / und gantz vergnuͤgendes 
berliches Datterland ! © wie wenig 
hab ich dich bißhero geſchaͤtzet; ach es 
venet mich! hinfuͤhro follall mein Ders 
langen) Begierd/ und Vergnügen dich 
anzuſchauen / und mich mit dir in als 
lem Creutz zu tröften / feyn ; alle meis 
ne Bräfften follen zu deinem Dienſt © 
GOTT ! angewendet werden. Ach 
lobet / preyjer und benedeyer mie mir 
alle Geſchoͤpff Himmels und der Er⸗ 
den unferen lieben GOtt und Datter / 
welcher uns ſo einen herrlichen Luft 
Saal der Himmliſchen Freuden zubes 
weitet. Ach warın werde ich dahin ge, 
langen ! und wann wird er mir aufs 
gethan werden/ darinn id finde / fo 
mein einziges Vergnügen / meine 
Freud / und ewige Erfreuung fern 
wird/ den ich hertzlich liebe / und nady 
dem ich eintzigſt feuffge. © ihr alle 
Engel und Zeilige ! bittet für midy/ 
daß ich alfo Icbe / damit ich bald das 
bin gelange / alle meine Bräfften da⸗ 
bin anftrecke / und deflen bald theil⸗ 
bafftig werde ; alfo zu euerer Beil. 
Geſellſchafft / Feeud / und innbrünftis 
gen Liebe gelange. 

Sih In 
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In Anſehung der untern Himmeln. 


n Anſehung der Sonnen deß irmaments 
J in —8* und en #2 


ER Anfehung und Erwegung deren 
fiehe oben fol 273. 277. betrachte: 
wie Diefe alle herzliche Wercke GOttes 
ſeyn / durch ein Wort erfchaffen / und 
zu Dem Mugen deß Menfchen geords 
Nnet / der Menfch aber zum Dienft und 
Lob GOttes / und ihne in Diefen zu los 
ben. Dienet dann nun alles ben 
Menfchen zur Erhaltung / fo fol der 
Menſch auch, und du meine Seele / 
Deinem GOTT treu und embfig Dies 
nen/ und alfo zu deinem Ziel und En, 
be trachten. 

In Anfehung der Sonnen / wel⸗ 
ches ein fonderliches Werck deß Aller; 
höchiten genennet wird / Fanft du meine 
Seele / am füglichften zu Deinem GOtt / 
dem Erſchaffer derſelben / auffſteigen / 
und ihn eigentlich daraus erkennen; 
dann es ſpricht David, Pſal. 18, GOtt 
hat ſein Zelt in der Sonnen geſetzt. 
Darinnen auch wuͤrcket er wunder⸗ 


oe deſſen Eigenſchafften der Gott⸗ 


eit werden auf unendlich⸗fuͤrtreffliche⸗ 
reWeiſe daraus erſehen / nemlich: in 
der Sonnen iſt zwar ein enge 
alfo / daß indeflen Anweeſenheit alle 
andere Sterne verfinftert werden/ und 


ſeynd / als mären fienicht. 2. Iſt / 


daß die Sonne niemahls aufhöre zu 
leuchten, fondern allgeit auf einen Theil 
der Welt leuchtet. 3. Iſt die Groͤſſe / 
dann fie über 160. mahl gröffer / als 
Die Erden iſt. 4. Iſt die groffe Krafft 
und Wuͤrckung die ganze Welt zu 


beſtrahlen / und darinn zu würdfen. 5. 
a. die wunderbarliche Kraft und 
uͤrckung ın Denen Geſchoͤpffen / ſo als 
les wachſend / zunehmend / und lebhafft 
macht / auch die Zeiten abtheilet. 

Aber in GOtt / als in dem Urheber 
ber Sonnen / fo nur ein Schatten / und 
Wuͤrckung feiner Allmacht / Liechts / 
und Eigenſchafften iſt/ wird alles im 
unendlichsund fürtrefflicher ABeife ges 
funden. Erſtlich dann das Liecht / da 
niemand zukommen Fan /und viel taus 
fendmahl glangender ifts als die Sons 
ne / in deffen Gegenwart die Sonny 
Mond / Stern / und alles verfinftert 
wird, und iſt / als wäre es nicht / Dann 
GOtt der Brunn und Urheber alles 
Liechts iſt / und unerfchöpfflich / auch 
Chriſtus iſt einsmahls zu Bekehrung 
der Juden in Mohrenland in groſſer 
Glory erfchienen und fein Glantz hat 
das SonnensLiccht verdundelt wie 
oben citirt ift. Seine GOttheit ers 
leuchtete wunderfam Die Welt / und ers 
leuchtet die Menfchen / meiſtens feine 
Außerwaͤhlte / diefe gibet ung fein hel⸗ 
les Liecht/ eine lebendig⸗ machende Hitz / 
und wuͤrcket in uns mit Himmliſchen 
Einfluͤſſen / in deſſen Gewalt die Son⸗ 
ne / her Tag / die — deß Jahrs / 
und nach feinem Willen alles ſtehet / 
und aufgetheilet wird / ja alles regies 
vet ı Die Sonn erleuchtet / und feine 
Wuͤrckungen hat. 

Da dann meine Seele / fruh die 

Sonne 


In Erwegung der 4. Welt-Theilen: 
Sonne aufgehet , oder Du fie dei Tags 


5 ſieheſt / ſo haſt du dich wahr⸗ 
afftig zu verwundern über ihre Schoͤn⸗ 
heit und Beſtaͤndigkeit / aiſo außruf⸗ 
ſen muſt: Durch dieſes ſchoͤne Werck 


ſey du Sonn der Gerechtigkeit! © 


troſſer GDre ! gelobet und gepries 
fen, dir fey gedandet wegen deiner 
Glory / die du uns indiefem G.ſchoͤpff 
zu erkennen gibft. 
Weilen dann Cant,6. eine Chrift 
sche Seele wie die Sonn auch außer; 
waͤhlt genennet wird / da fie nemlich in 
guten Wercken verharret/ und zu Got⸗ 
tes Ehr leuchtet ; Eccl,27. die vernünffs 
tige Menfchen der Sonnen verglichen 
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werden / da fie mit ihrem Liecht / und 


Dit ihres Geiſtes auch ihren Nächften 
erleuchten und ermärmen / fo wil ich 
auc) dieſem nachgufomen mic) aufmuns - 
tern / und ein wahres Ebenbild GOt⸗ 
te8 abgeben, 

© OOtt! du wahre Sonn / viel 
saufendmahl glantzender / ſchoͤner / und 
annehmlicher; welche erleuchtet / leb⸗ 
hafft made, und alles erhaͤlt. Ach er» 


‚leuchte / erbige / und vereinige mich 


mit dir ! laffe die Strahlen deiner 
Gnaden allzeıt auf meine Seele ſchieſ⸗ 
fen / und mich einnehmen / damit ich 
nicht in die graufame Finfternuß der 
Suͤnd gerathe / und zu Grund gehe. - 


In Erwegung der Welt / und den 4. Theilen deſſen / 
auch unferem Vatterland. 


DEr Menfe) auf der Welt lebend, 
um daß er den Himmel gewinne / 
erwege: Die Welt (wovon oben ges 
meldet worden am Blatt 291. ) ifteim 
runde Kugelrüber 5400. Teutfche Mey⸗ 
len groß in ihrem Umfreiß / in der Mit 
te deß gangen Univerfi fchmebend, um 
welche Die Menfchen leben / iſt gleichſam 
deß groſſen GOttes Fingerſpiel / dann 
er fiein drey Fingern / feiner Almacht / 
Weißheit und Guͤte haltet / und gleich⸗ 
wie fie vor etwas weniger ald 7000. 
Jahr erfchaffen / nichts ware / alſo / 
wann ſie GOtt nicht erhielte / wurde 
ſie wieder zerfallen / und zu nichts wer⸗ 


den. 

Die Welt kanſt du betrachten in An⸗ 
ſehung einer Sphæra, oder gemachten 
Welt⸗Kugel / worauf alle Theil der 


Welt abgedruckt / und abgetheilt / in ei⸗ 
nem Begriff zu ſehen ſeyn. Allda nun 
wirſt du etwann zu erſt dein Land und 
Vatterland ſuchen / allwo du lebeſt / 
und in dieſem Orth iſt dein Kampff⸗ 
—— auf welchem du dein wahres 
atterland / den Himmel / worzu du er⸗ 
ſchaffen / verdienen ſoſſt. Erwege nun: 
daß du allda lebeſt / und in dieſe Welt 
kommen / nicht daß du allein dich er⸗ 
freueſt / der zeitlichen Guͤther genieſſeſt / 
und deine Gelegenheit braucheſt / war⸗ 
um haͤtte dich GOtt derentwegen er⸗ 
ſchaffen wollen? ſondern damit du in 
ſolcher deinen GOTT und Erſcaffer 
erkenneſt / ihm treu dieneſt / liebeſt / 
und dann ſeiner ewig zu genieſſen ver⸗ 
dieneſt; thuſt nun dieſes? wann nicht / 
fo erwege : dag du bald abreiſen / und 
Jii2 in 


436 ______ Sn Ermegung di 
in das Hauß der Emigfeit gehen wer- 
deſt / und dann iſt es zu fpath, und vers 
Kom O daß du nicht in das ungluͤck⸗ 
eelige / ſondern gluͤckſeelige gehen muͤſ⸗ 
fett. Dig nun ſtehet noch bey dir / fo 
fang du noch auf Erden in deinem 
Kampf: Pag bift/ wie du es verdienen 
wirft / alfo wird der Lohn ſeyn. So 
verfaume ed dann nicht / dann du ars 
beiteft jest vor Die Emigfeit / daran 
ligt dein geitlich-und ewiges Heyl/ wer» 
de mit anderer Schaden Flug / damit 
du es nicht auch ewig zu fpath be» 
reueſt. — 
Sieheſt du dich dann in der Welt 
weiteres um / da wirft Du einige etwan 
fehen : gehen / ftehen/ arbeiten / effen / 
trincken / fhreiben / fpielen / andere lu⸗ 
ftig ſeyn / tangen/ andere fahren, reuts 
ten/ ackern oder andere Handthierun 
freiben ; frageft Du fie nun: ift di 
euer Ziel und Ende ? lebet ihr darum? 
D mie viel möchteft Du antreffen / die 
mit jenen ehender aus dieſer Welt ge- 
hen / ch fiegemuft warum fie darein 
fommen.  Dgroffe Unmiffenheit! und 
hoͤchſt ſchaͤdliche und diß iſt auch die 
Urſach / warum die Welt fo böß / in 
ſolchen Irrthum und Unordnung geras 
then; feynd etliche / die es etwann wiſ⸗ 
feten/ warum fie leben, fo thun fie nicht 
darnach / beobachten es nicht im Werck / 
ſie leben in Tag hinein / und muͤſſen es 
en zu fpath bereuen. O daß du 
meineSeele! nicht unter diefen ſeyeſt / 
es gie bein ewiges Deyl an, i 
ieheft du etwann von oben / oder 
von einen hohen Thurn herab / und 
erfieheft der Menſchen Handthierung. 








In Erwegung der 4. Welt⸗Theilen / —— 





Sieheſt du / daß die Voͤgel ins Waſſer 
fliegen / die Fiſch aus dem Waſſer ſprin⸗ 
gen / und wolten alſo leben / moͤchteſt 
du es ihnen wohl ſprechen? O wohl 
nein! Alſo / wann du erſehen thäteft, 
daß die Menſchen von ihrem Ziel ent, 
fernet / übermäflig luſtig wären / tan · 
tzeten / und die Mufic nicht hoͤreteſt / 
moͤchteſt du dich nicht über ihre Thor⸗ 
heit und Blindheit verwundern. Nun 
GOtt fhauet vom Himmel herab auf 
die Menſchen⸗Kinder / ob jemand iſt / 
der Verſtand brauchet ? verſtaͤndi 
handle / GOtt ſuche / ſeinem Beru 
nachlebe / ihm diene / und ſeiner See⸗ 
len Heyl ſuche; aber alles irret / und 
ſie ſeynd eytel worden; ſie bemuͤhen ſich 
auch Tag und Nacht / wohl ihr gantzes 
Leben / aber eytel / nicht zu ihrem Ziel 
und Ende / kommt es zum Ende / da 
heiſt es: Sie haben die gantze Nacht 
gefiſchet / durch ihr gantzes Leben ſich 
bemuͤhet / und nichts gefangen / oder 
verdienet zu ihrer Seelen Heyl. 

O bey dieſer Zeit wäre es fein Wun⸗ 
der/ wann Diogenes mit feiner Latern 
auch bey Tags Menſchen fuchete/ wels 
che vernünfftig und Ehriftlich handle⸗ 
ten / GOtt feine Ehr gebeten/ und ihs 
rer Seelen Heyl wuͤrcketen 7 ihrem 
Stand gemaͤß / und nach ihrem Bes 
ruff lebeten. Der Menſch / meldet der 
Prophet: it dem unvernuͤnfftigen Vieh 
gleich worden; er febet feinem Ziel 
nicht gemäß, D meine Seele ! fey du 
forgfältiger und vernünfftiger / und 
laffe dich nicht. befchämen von den uns 
vernünftigen Geſchoͤpffen / und von 
ber betrügerifchen Welt / alſo Dich nicht 
ewig ſtuͤrtzen. Die 


auch unferem Vatterland. 
Die Welt wird in_4. Haupt: Theil 


abgetheilet / ald in Alam , African, 
 Americam,und Europam, Betrach⸗ 
teſt du dag erfte/und gleichfam fürnems 
ſte Theil 5 diefes wird in 7. Theil uns 
terſchieden / dem der erftevonden Türs 
cken / der anderte von den Mofcowis 
tern / der dritte von den Tartarn / ber 
vierte von Den Perſianern / ber Fünffs 
te von den Indianern / der fechfte von 
den Chinefern/ Der fiebende von andern 
ai ieblichen Gebietern befeffen und 
bewohnet wird und fepnd diefe faſt 
lauter unglaubige Heyden und Keger / 
unter welchen auch dich GOtt Fönnen 
laſſen gebohren werden / und leben / 
Dich aber hat er aus Gnaden zum wah⸗ 
ren Glauben beruffen ; fo lobe / dan⸗ 
cke / und prepfe ihn vom Hertzen / lebe 
auc deinem Glauben und Beruff ges 
maͤß / erfenne/ diene, und liebe ihn aus 
allen Kräfften Damit Dir es einmahls 
nicht ärger ergehe/ als dieſen Voͤlcke⸗ 
ren / welche die Gnad nicht gehabt / wie 
Du / bethe auch für fie / damit ſſe GOtt 
bekehre / und zur wahren Kirchen be⸗ 
ruffe; ſeufftze auch / Damit du fie bes 
kehren EOTT gewinnen und zum 
wahren Liecht leiten koͤnteſt / Damit alle 
Gott liebeten / und feelig würden, 
- Unter diefen Voͤlckern ift auch Das 
—* Land / welches unſer Heyland 
mit feiner heiligen Gegenwart und H. 
Leyden geheiligef / darein feine Fuß⸗ 
apffen eingedruckt / ſeine Gedaͤchtnuß 
interlaſſen / und Doch iſt dieſes wegen 
denen Suͤnden der Chriſten unter das 
och deß Tuͤrckens gerathen / perblei⸗ 
et auch annoch bey ihnen bis die Suͤn⸗ 
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den’der Tuͤrcken etwann der Chriſten 
übertreffen werden; fo viel ſchaden Die 
Sünden dem Menfchen / ja fügen ihn 
ewig / wann fie nicht gebüfjet werben. 
O dag man ale Ehriften aufmuntern/ 
und zum beffern Leben bewegen Fönte! 
und GOtt erbitten / Daß er das Heil, 
Land, die heiligeDerther unſeres Heyls 
wieder unter unfere Macht Eommen 
laſſe. Kanft du folche heilige Derther 
perfönlich nicht befuchen/und Das Heik 
Leben und Leyden allda betrachten / fo 
thue es im Geiſt 7 und fage Ehrifto 
Danck für alles / was er zu unſerem 
Heyl gethan und gelitten hat, Ger 
dencke der gefangenen Ehriften unter 
den Türcfen auch fo allda fehr geplas 
get/ unter welchen auch du ſeyn koͤn⸗ 
keſt und dich GOTT da gebohren! 
und dahin kommen laſſen koͤnnen. Thue 
dann / was du dir zu geſchehen wuͤn⸗ 
—— bethe für ſie / und helffe bey / daß 
ie erloͤſet werden. 

Das anderte Theil iſt Africa, in 6, 
groſſe Laͤnder abgetheilet / voller Bar⸗ 
baricher Voͤlcker / die nichts von Chris 
ſto wiſſen wollen / ſondern die Orth der 
Heiligen / die nach Chriſti Zeiten allda 
gelebet / geleuchtet / und als Einſiedler 
GOtt treu gedienet / gantz verwuͤſtet. 

© GOtt erbarme dich ihrer durch 
die Verdienſt und Fuͤrbitt der Heiligen / 
alle dieſelbe Verdienſten opffere ich dir 
auf. Verleyhe / daß ſie auch dich er⸗ 
kennen / und den du geſandt haſt JE⸗ 
ſum Chriſtum deinen lieben Sohn. 
America, bie newerfundene Laͤnder 
in ſich haltend / ſo voller Heyden / und 
wilder Voͤlcker. O meine Seele! 
wie 
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tie glückfeelig bift Du unter den Chris 
ften gebohren auf dem rechten Weeg 
$ ewigen Heyls. O Eanft du wohl 
diß GOtt genug mit Danck / Lob und 


5 Liebe abftatten/und erfegen ? wandle 


dann recht Ehriftlich / und verfichere 
Dich Deines Heyls / werde nicht den Hey⸗ 
den gleichydie etwann nur ihre Begiers 
den zu erfüllen trachten/ und zu Bruns 
de gehen ; bethe d r ſie / und mwünfche 
ihnen die wahre Erkanntnuß GOttes 
zu ihrem Heyl. 

Europa, unter welches Spanien / 
Franckreich / Teutſchland / Welſchland / 
uud andere Länder / ſoll der rechten 
Ehriften Datterland ſeyn / ift aber 
von den Kegern fehr verlegt /und von 
den lauen Ehriften ziemlich erfüllt. 
© groſſer GOtt! von vielen bift du 
verlaffen / wenig wird dir von deinem 
Volck gediener/ und wie viel zu ihrem 
ewigen Schaden geben zu Grund / 
wer betrachtet fein wahres Ziel und 
Ende warum er lebe /und wohin er 
bald gelangen wird, © meine Segle! 
halte du es mit den wahren Chriften/ 
erhalte deine Seele zum ewigen Las 
ben / diene deinem liebreich⸗ und gütis 
gen GOtt treu / liebe ihn von Zeus 
tzen / und ſuche alfo deine ewige Glück, 
ſeeligkeit. © dag ich alle Chriſten er» 
eyffern) ihre Bergen entzünden/ und 
ihre Schuldigkeit 3u erfennen / und 
nach zukommen aufmuntern Fönte, © 
GoOtt vollziche es ! mehre den Eyf⸗ 


An Erwegung der 4. Welt⸗Theilen. 





fer und die Andacht / vermehre deine 
Gnade / und gieb allen ihre Schul 
digfeit zu erkennen / und ihr eignes 
Heyl zu fuhen. © groffer GOTE!I 
alles / was diefe Stund in der gans 
zen Welt gutes geſchicht / opffere ich 
dir auf / zu erſetzen alles Boͤſes / was 
etwann auch verübet wird ; ich lobe/ 
preyfe / und liebe dich mit allen / und 
für alle / und bitte um aller Heyl / 
damit fie Die Eytelkeit und Zergäng: 
lichkeit der Welt / und deß Zeitlichen 
erkennen / und ihr ewiges Heyl wärs 
"Een! und glückfeelig werden, 
O mein GOTT ! du haft mid 
mit Gaaben und Gnaden überhäufs 
fet/ weldes ih nie danck barlich gu 
nug erkenne ; gibe doch / dag ichs beſ⸗ 
fer erwege / und nicht mit andern auch 
ewig irre und zu Grund gebe; dann 
ich hab nur eine Seele / ift diefe hin, 
fo ift alles ewig bin; nur einem HErm 
und GOtt / der du bift/ diene ich; 
werd ich von dir verſtoſſen / fo bin id 
ewig unglüchfeelig ; gibe doch / daß 
ich diefe Burge Zeit meines Lebens 
mid) ewig glücfeelig mache / dir treu 
diene/ dich von Bergen lobe und liebe, 
für dich lebe und ſterbe / und dir ewig 
lebe; ich opffere dir ale meine Gedan⸗ 
danden / Wort/ und Werd / mein Le⸗ 
ben und Sterben. © GOTT], 

nihme alles gnädig an / 

und auf, 
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Su 


In Anſehung ſeiner eigenen Wohnung. 


In Anſehung und Erwe 
In Anſehung ge 





ERwege dein Haus und Wohnung / 
allwo du etwan gebohren / erzogen‘ 
oder jetzt in deinen Stand lebeſt; er⸗ 
hebe von erſten deine Augen / und Ge⸗ 


müth su GOtt / deinem Ober⸗Haus⸗ch 


Herrn / du als ——— dem 
du alles / was du biſt und haſt / aus Gna⸗ 
den bekommen / lobe / preiſe / und dan⸗ 
cke der Fuͤrſichtigkeit GOttes / ſo dich 
in dieſen Stand und Orth geſetzet / 
und geordnet / Daß du allday ihm dei⸗ 


nem GOtt dieneſt / und dein Heyl wuͤr⸗ 


ckeſt / ſehe zu / daß bu deinem Stand 
emaͤß / und wie es einem wahren Chri⸗ 
en zuſtehet / und gebuͤhret / lebeſt. Und 
nachdem du dein gebuͤhrlich = und ges 
woͤhnliches Gebeth fruh verrichtet haft, 
und deinem GOtt nach ſeinem Begeh⸗ 
ren Prov. 3, die Erſtlingen deiner Ge⸗ 
dancken / Worten, und Werden ges 
dann billich Du bevor das Reich 

es / und was Deiner Seelen Heyl 
angehet / ſuchen ſolſt / das uͤbrige / was 
ben Leib und Das Zeitliche betrifft / 
wird die als beyfällig zugeleget wer- 
den. Alfo nach foldem fey deinem 
Stand gemäß aebührlih und embfig 
befchäfftiget / dann wer nicht arbeiter, 
fagt der Apoftel / fol audy nicht effen; 
aud im Schweiß deines Angeſichts / 
icht GOtt / folft du dein Brod / O 
diger Adams⸗Menſch / genieſſen / 
und deine Nahrung haben. Ein Ar⸗ 
beitender eben / wie Bonaventura ſeh⸗ 
tet, / nur von einem böfen Feind ange⸗ 
ſochten ¶ein Muͤſſiger / und der nicht 
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no ſeines eignen Hauſes, 


ohnung. 


mit etwas beſchaͤfftiget iſt / von unzahl⸗ 
baren angefochten wird; und gemei⸗ 
niglich iſt zu ſehen / daß die / fo gebuͤhr⸗ 
lich ſich beſchaͤfftigen / fromm ſeyn / wel⸗ 
e aber muͤſſig und nachlaͤſſig / boͤs 
und, lafterhafft ſeyn; dahero auch der 
böfe Feind bey jener Jungfrauen gefes 
ben worden / fprechend: Er babe bep 
ihr feinen Orth und Sig / wegen ih⸗ 
ver Faulheit / alfo flürget er dergleis 
chen in unterfchiedliche Laſter. 

Seye / meine Seele, mit deiner 
Wohnung und Stand zu frieden/in 
welchen dich GOTT gefeget / fchicke 
Dich millig und geduldig darein/ wuͤr⸗ 
cke dein Heyl und meide Das Boͤſe / 
mwandle in der Gegenwart GOttes / 
der alles fiehet/und aufmercket / auch 
nichts, fo wohl das Gute und Boͤſe / 
zu feiner Zeit unbeftrafft / und unbe 
lohnt vorbey *8* laͤſſet. Gedencke 
auch / daß dieſe deine Wohnung nicht 
deine beſtaͤndige Wohnung feye/ dans 
wir haben allhier Beine bleibende Stel, 
le / es iftinur eine Einfehr / fondern 
gehören in das himmliſche Vatterland / 
a in das Haus ber Emwigfett ; das 
hero hange / und vertieffe dich nicht fo 
in das — welches du mit Muͤh 
erhalteſt / mit Sorg beſitzeſt / und mit 
Schmertzen verlaſſeſt / ſondern ſuche 
mehr das Hiinmliſche / welches du ewig 
und mit Freuden beſitzen wirft, 

‚Streite als ein guter Soldat Chris 
fi / worzu du geworben. bift/ dann 
GORt fehauet mit feiner — 

of⸗ 
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Hofitatt Deinem ritterlihen Kampff / 
und hershaffte Uberwindung /felbiten 
zu / deinen Streit und Gedult ju bes 
kohnen/ und zwar mit ermiger Glory / 
wovon du alsdann mit Freuden hers 
unter fehen mirft/ und den. Fleinen 
Orth / oder Winckel / deiner vorigen 
Wohnung und Kampff⸗Platzes / all 
wo du die ewige Glory und Cron ver⸗ 
dienet haſt / mit Frolocken anſehen / 
and GOtt preiſen wirft; wofern Du 
aber nicht Chriſtlich gelebt / und ge⸗ 
ſtritten / mit Leyd und Tormenten dein 
boͤſes Leben ewig betauten wirſt. 
Bey Anſehung und Erwegung dei⸗ 
nes Hauſes / oder Wohnung / erwege 





auch die Worte des Apofteld : Daß 


du auch ein Tempel und Baus GO, 
tes ſeyeſt / und diefes fol heilig ſeyn / 
bijt du alfo in Der Gnade GOttes ohne 
koiffentlihe Todſuͤnd / und ein Freund/ 
and Kind GOttes / wo nicht / fo bes 
reue es hertzlich / und durch wahre Buß 
befleiffe dich eine gefällige Wohnung/ 
and Kind GOttes zu feyn; Damit er 
fich nicht zu beflagen habe : ihr habt 
mein Haus/und Wohnung zu einer 
Moͤrder⸗Gruben gemacht/ durch deine 
Sünden / PBermilligung viehifher 
Neigungen / und böfer Begierden / 
welche höllifche Nattern / Kroten / und 
gifftig » beiffende Schlangen, du mögs 
lichſt heraus treiben ſolſt Dann mag 
thaͤteſt du mann einer Dir Dein Haus / 
oder Wohnung verwuͤſten / Kroten / 
Schiangen und Nattern einloſchiren 
folfe ? wuͤrdeſt du nicht widerfpenftig 
werden? Alſo GOtt / mann du dei 
ne Seele / die Wohnung GOttes / al⸗ 


In Anſehung feiner eigenen Wohnung. 





— — — 


fo verwuͤſteſt und hinrichteſt gedencke: 


GoOtt hat Gewalt / Dich mit Leib und 
Seele zu ftürken. Halte alfo, dein 
Haus und Wohnung gebührlih/remy/ 
und deinem Ober⸗Herrn gefällig ſon⸗ 
fen wirft du von GOtt für Dein Hause 
Zing niht Gnaden / fondern Stratien 
zu empfangen haben. 

Ermege nun / wie halteft du dich ges 
gen deinem Dber-Hausheern? unter 
deſſen Gewalt und Gnad du fteheft; 
giebeft du auch ihm deinen gebührlis 
hen Zins und Huldigung? wie be 
ſpraͤcheſt du dic) mir ihm? wie warteſt 
du ihm auf? Du mwilft dad Deinige 
haben / wie giebft du GOtt Das Sei⸗ 
nige bevor ? Er it der HErr / du der 
Diener; und wann du fein Keger feyn 
wilſt fo muft du glauben dag &HDtt 
dein und aller HErr / der Ober⸗Haus⸗ 
Vatter / dann du wirſt müffen und 
vor alle deine Inwohner —— 
geben. Glaube / daß er ein HErr un⸗ 
ermeſſener Majeſtaͤt / einer unendlichen 
Macht / Gewalt / Guͤte / Liebe und F 
gebigkeit / ſtets bey dir und mit d 
ſeye / auch feine Wohnung / Luſt und 
Freude bey Dir haben wolle / und dw 
fucheft.deine Freud und Ergögfichfeit 
mit Findifchem Docenwerk der Ges 
ſchoͤpffen und woite GOtt nicht mit 
grober Beleydigung. Aber wem bürs 
deft und bindeft dudie Straff Ruthen 
anderft/ als dir felbft? undreicheftfiey 
dieh zu ſtraffen / GOtt ſelbſt in die 
de / dich alſo * und ewig | 
tigen. Siehe aljo beſſer auf deine, 
Schuldigkeit / wilſt du mit dir beffer 
gu verfahren wünfhen, 

cs 


In Anfehung feinereigenen Wohnung. 


Es hat der groffe GH ein Haus 
gebauet/ Prov. 9, die Kirhen Goit 
tes / und fie Pf. 99. gezieret ; die das 
rinnen fi) befinden / auch mit unters 
hiedlichen Weiſen und Mitteln ver- 
ehen zu Erreichung ihres Heyls; er 
at unterfhiedlihe Stände auf Ers 
den geordnet / welche alle nach ihrer 
Arth zur Vollkommenheit gelangen 
mögen; Einige im geiftlihen Stand 
durch himmlifche Betrachtung / und 
re Werck ‚durchs Lob und Lies 
GOttes / und des Nechiten: andere 
durch Bußwercke / andere Die Kirchen 
wider ihre Feinde zu fchügen / andere 
die Welt zu regieren/ andere durch 
eiftlich s und leibliche Wercke den 
echften zu heiffen. Anbey meilen 
SHtt wohl gewuſt / daß unterfchied+ 
liche Neigung / und Naturen der Men⸗ 
ſchen ſeyn / und nicht auf einerley Wei⸗ 
ſe zur Vollkommenheit / und Seelig⸗ 
keit alle gelangen koͤnnen / als hat er 
eordnet / daß ein jeder nach ſeinem 
eruff / entweder im geiftlich s oder 
meltlichen Stand lebe, und Darzu auch) 
befördert werde: alfo haben einige 


Neigungen zur Einfamfeit/ gm geifts, 


lichen Leben / einige zum Ebeſtand / 
Wittib⸗ oder Jungfraͤulichen Stand / 
deren jeden GOtt leitet nach ſeiner Fuͤr⸗ 
ſichtigkeit wann fie nur mitwürcfen 
und es felbft nicht verhindern, Mit 
bin bift du noch nicht in Deinen Stand 

o bitte GOtt / und befleiffe Dich auch 

elbſt darzu zu gelangen und dann le; 


e mit. deinem Stand zu frieden/ und, 


gemäß / Dienedeinem GOtt / und wuͤr⸗ 
ee dein Heyl. | 


— 
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Unfer lieber Heyland Chriftus ftels 
let fid) ung vor / ale das Exemplar 
ber hoͤchſten Vollkommenheit / ihm als 
fo nachzufolgen / hierzu munteret er 
ung auch auf, hat unterfchiedliche 
Weiſen geordnet / Daß ihm einige in 
hoͤchſten Grad / als in freywilliger Ars 
muth (wie er gethan) andere in Ge⸗ 
horſam / andere im Eyffer der See⸗ 
len / andere in der Demuth / Tugends⸗ 
Wuͤrckung / und in Regierung ande⸗ 
rer / einige in veraͤchtlichen Wercken / 
Gehorſam / und zeitlichen Arbeiten; 
alle aber ſollen und koͤnnen Chriſto 
nachfolgen / zur Vollkommenheit ihres 
Standes / und zu ihrem Heyl gelan⸗ 
gen / dahin du dich / meine Seele: bes 
arbeiten ſolleſt. Biſt du dann Ehrifts 
fihe Seel in gewiſſen Stand / fo Dies 
ne, deinem &tand gemäß GOtt treuy 
wandle in der Gegenwart GOttes / 
habe ihn vor Augen / der dein Leben. 
und Streit wohl zufchauet und belohs 
nen wird. 

Sey alfo mit Deinem Stand, wor⸗ 
zudich GOtt georduet hat, gu frieden/ 
begehre nıcht einen andern zu ermähr- 
fen ; und meilen der ſicherſte und ges 
radeſte Weeg zum Himmel Der Ereußs 
Weeg iſt GOTT auch einem jeden 
darmit vergehen / fein Creutz alſo ges 
duldig ihm nachzutragen / und zu fols: 
gen : alfo hat er dir das Creug des 
Geiſtlichen Standes auferlegt / und 
du ermählt/ fo trachte und gedencke 
dich nicht darvon zu emtledigen / ſon⸗ 
dern lebe deinen Stand gemäß / und 
gehe alfo in Dimmel ; bift du an das 
Ehe⸗Creutz angehefity andas Wittib⸗ 

Kit lich⸗ 
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lich »oder Jungfraͤuliche in der Ar- 
muth / oder in andern muͤhſeeligen 
Stand zu leben verordnet / fo trage 
eben dein Creutz geduldig enrledige 
oder gedencke Dich nicht darvon zu ent; 
ledigen / folge deinem Heyland / und 
fteige nicht ab von deinem Creutz / blei⸗ 
be bis in Tod beftändig / damit du mit 


. . Ehrifto gecrönet / und zur Glory ges 


langeſt. 
ageſt du: Man koͤnne in jedem 
Stande ſeelig werden; ſo antworte 
ich dir / wann du in dieſem Stand / 
zu welchen dich GOtt geordnet / und 
du dich befindeſt / verbleibeſt / mit Ja. 
Erwaͤhleſt du aber / oder trachtef eis 
nen andern zu haben / ſo hoͤre was 
Chriſtus Luc. 9. 62. ſagte zu jenem 
a, Den er zur Nachfolg berufs 
/ und er fich ausredete / fprad) er; 
Beiner/ der feine Hand an den Pflug 
gelegt / und ſiehet zuruͤck / iſt geſchickt 
zum Reih GOttes; alfo der in feinem 
Stand zurück fieher / und auf andern 
Stand trachtet/ kommet in die Gefahr 


feines Heyls / ift nicht gefchickt zum’ 
Reich GOttes / auch drohete Chriſtus 


Luc. 17. 32. Gedencket an des Loths 
Weib) diefe ware geordnet / ihren Wee 
von Sodoma fortzugehen / und fi 
nicht umsufehen zu den Stand der 
Sodo⸗ und Somoritern / fo bald fie 
ſich umgeſchauet if fie sur Saltz⸗ Sau⸗ 
len worden/von GOtt geftrafft: alfo 
wann du zuruck ſieheſt / einen andern 
Stand erwaͤhlen wolteſt ‚und mit dei⸗ 
nem nicht zu Frieden biſt / kommeſt du 
aus der Anordnung GOttes / in die 
Gefahr deineg Heyls / und wie mit 





— 


Erwegung beym Außgehe. 


vielen geſchehen / zu Grund zu gehen/ 
zeitlich / oder ewig geflrafft zumerden, 
Tröfte dich dann in deinem Stand / 
ermunteredich / und übertraget einan⸗ 
der in Ehriftlicher Liebe, alſo haltet 
euere Fehler einander zu gut / ſo wer⸗ 
bet ihr das Geſatz GOttes erfüllen: 

Kommet dir aber dein Stand / dein 
Creutz zu tragen, ſchwer an / fo geden⸗ 
cke an Ehriftum, dein Vorbilb / er hats 
te ein härteres/und hienge am ſchmertz⸗ 
lichern Ereuß als du und fliege doch 
nicht herab da er doch Eunte / ſon⸗ 
dern verharrete bisin Tod. -Deines 
num ift viel leichter, fo gebulde es auch / 
und fen mit Chrifto beftändig bis zum 
Ende des Todes / wilft du mit Chris 
fto einmahls glorreich auferftehen/ und 
zu feiner Glory gelangen, 


zum Ausgehen erwege. 


yo Ausgehen erhebe vom erften 
dein Gemüth zu GOtt / ſprechend: 
ir mein GOtt zu Lob, Lieb / und 
Ehren gebe idy aus / der du mir die 
Braͤfften und die Befundheir darzu 
verleyheſt mein Gemuͤth und Kraͤff⸗ 
ten zu erneuren / und zu erfriſchen; 
lehre mich deine Weege / damit ich 
etwan nicht falle / und meinen Leib / 
oder die Seele mit Suͤnden verletze / 
und geringer / als ich ausgangen / zus 
ruck komme. — 

Den Auß· und den Eingang mein / 
laß dir / mein GOtt! befohlen ſeyn / 
nihm an / O HÆrr! was ich begehr / 
all Schritt / und Tritt zu deiner Ehr. 

Ich gehe aus / und in meinen Ge⸗ 
hen / Stehen / und Wandel zu ſuchen / 


„Dee 


en  - — — 


und meines Nechſten Heyl / Leibs 
und der Seelen gereichet; verleyhe 
mir auch © Ber ! einsmahls ei⸗ 
nen gluͤckſeeligen Außgang in die &, 
wigkeit. 

Dann auch befleiſſe Dich mit S. Fran- 
ciſco Seraph. aus feinem andern Vor⸗ 
haben auszugehen / als: was du nicht 
mit Worten / jedoch mit deinen Ges 
bärden/ und guten Exempel / die Leut zu 
lehren / und ihnen zugureden ; er hat, 
ge Die Augen zur Erden als zu feiner 
‚ Mutter / Das Herk zum Himmel/ als 
„zu feinem Vatterland / und feine Ges 
muͤths⸗ Augen zu feinem gütigen GOtt 
gerichtet. | 

+ Mit offenen Augen fehen ift natürs 
lich / jedoch aber vergehe dich nicht mit 
Den Augen ( mie oben zu fehen/ und zu 
leſen) damit nicht Durch- diefe Fenfter 


Die Diebe deiner Seelen der Gnade 
GOttes einſteigen und dich vor GOtt 
egtbloͤſſen und berauben deiner himm⸗ 

en Seelen » Zierdy alfo Dich vor, 


tt und den sanken Himmel sum 
hoͤchſten Abfcheuen machen, Erwege 
auch / daß alles, was du fieheit / der 
liebe GOtt aus Lieb unfer erfihaffen / 


In Anſehung und Erwegung eines.Obern, Hohen, - 
— —— und Adelichen. Et ey 
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Melche Gott zum obern / und hoͤ⸗ 
> bern Stand erhoben / ſeynd bil⸗ 


Er 
in 
rk: — 






Deborfam zu leiſten; alſo iſt es der 
ABU /-und Befehl Gttes / wovon 





—X 


Ehren zu halten / und ihnen 


ale Seioslt lommet / und fie auch für 


ee ee 2 08 
und zu unferm Nutzen erhaltet / ſolſt 
du dann nicht mit Jacobono ihm in 
allen lieben und gedencken: O die ewi⸗ 
ge Liebe wird nicht geliebet! 

Sieheft du etwas fhönes und an⸗ 
nehmliches / fo gedencke / dag dig, und 
alles fchönes in der Welt nur ein 
Schatten/ und Troͤpflein d geoen 
dem unendlichen Meer der Schönheit 
und Annehmlichfeit in GOtt. Und 
fan auf. Erden ein Schatten / und fo 
was geringes/ fo einnehmen, und das 
Hertze ziehen ? tie wird mohl die ewig⸗ 
unendliche Schönheit GOttes ziehen / 
und zur Lieb bewegen? Du / O GOtt! 
biſt der Urſprung aller Annehmlichkeit / 
gegen welcher alle weltliche eine haͤß⸗ 
liche Abſcheulichkeit it. S. Thereſia 
ſahe die Schoͤnheit Chriſti nur in et⸗ 
was / und ſie waͤre vor Freud und 
Suͤßigkeit zerſchmoltzen / ſie prach auch: 
daß alle Schoͤnheit der Menſchen haͤß⸗ 
liche Larven dargegen zu nennen waͤ⸗ 
ren. So iſt dann dieſe zu ſuchen / zu 
lieben / und ewig zu genieſſen zu trach⸗ 
ten; verachte / verlache / und ver wirff 
dann alle Schönheit der zergaͤngli⸗ 
chen Befchöpffen. 


” 


ihre Untergebene bey GOtt Kechens 
fchafft und Antwort geben müfen. 
Ihre Schuldigkeit willen fie wohl / 
daß GOTT ihr Ober, Hertz fie von, 
ihm das Leben / die Gewalt 7 und road . 
fig ſeyn und haben yon ihm ans Gna⸗ 
us K ef 2 4. - F o.« den’ 
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den haben / und er es ihnen auch gleich 
benehmen / ſie abſetzen / und erhoͤhen 
Fan; ſie erwegen: daß bey GOTT 
Bein Anſehen der Pirfonen feye/ 2.ad 
Rom. 2. 2. Paral.9. 7. und fie mit 
dem, was fievon GOtt aus Önaden 
befommen-nicht zu gloriren haben’ ad 
Cor. 3. und ſich zu erheben; dann wir 
alle gleich gebohren/ gleiche Ebenbilder 
GOttes der Seelen nad) feyn / mit 
gleichen Werth und Blut Ehrifti ers 
löfet / ein gleiches Reich deß Himmels 
ju Dog haben ; daß allein die Chriſt⸗ 
che Tugend nicht die Welt⸗Tugend 
und Policey erhebe / und vor GOTT 
adle / und dag hoch in Ehren’ auch hoch 
in der Gefahr und Derantwortung 
bey SOT Tfepe/ dann deme viel gege⸗ 
Ben / von dem wird auch viel erfordert 
werben: mehres gutes zu than/ GOtt 
enfriger gu dienen / zu lieben / zu Dan: 
cken / und andern in Ehriftlichen Tus 
gendg s Leben vorzugehen erfordert 
—— alſo ſich im Tugends⸗Wandel 
zu üben, 
Sie erwegen wohl / daß diefe Hoch» 
heit ihnen nicht gegeben zum Hochmuth / 
und andere etwann gering zu ſchaͤtzen / 





dann GOtt einen jeden erheben / und 


an ftatt feiner Die Geſchicklichkeit und 
Weißheit geben koͤnnen / und je höher 
er fie erhoben, je mehr fie fih vor GOtt 
zu demuͤthigen und zu förchten haben/ 
ihre Gewalt alfo nicht zumißbrauchen / 
die Ehr auch niemanden ald GOT 
gebühre/Pfal. 113. auch daß dieſe die 
andern vorgefest ſeyn / ein hartes Urs 
theil werden zu gemarten haben / Sap. 
6. dann einem Schlechten wieberfahret 


An Anſehung der Obern / Hohen / und Adelichen. 


ee N ‚die Mächtigen ’abee 
werden mächtig ( wann fie nicht recht⸗ 
mäjfig vorgeftanden ) gepeyniget wer⸗ 
ben / und den Starcken eine ſtarcke 
Peyn bevor ftehen, 

Sie betrachten : bag Hochheit / A⸗ 
bel / und Reichthum vor GOTT nicht 
erheben’ fondern groffe Schuldigfeiten 
auch nur etwas geliehenes ſeye / und 
vergehe / fie derentwegen nicht gröffer 
machen, fondern gröffere Verantwor⸗ 
tungen verurfachen /und wie Hieron. 
Ep. ad Cel. meldet: bey GOtt derſel⸗ 
be vorgehe / der ein heiliges / und wah⸗ 
res Ehriftlihes Leben führer / nicht 
telcher von Adelichem Geblut / oder 
höherer Dignität / oder reicher / der 
Adel deß Beblürs gebährer gemeinig⸗ 
lich den Unadel deß Gemürbe / * 
Hieron. cit. und iſt er nur eine menf 
liche Erfindung und Erhöhung / weilen 
bey GOtt allein die Ehriftliche Tugend 
adelt, Alſo achte/und ſchaͤtze nichts ſo 
hoch auf Erden fagt Bernardus, mas 
Du nach deinem Tod nicht Fanft mit die 
teagen/nnd die nicht behi lich if. 

Es erfreuen ſich dahero wahre Chris 
ſten / hohen und niedrigen Standes 
mehr / wann ſie treue Glieder und Kin⸗ 
der der wahren Kirchen GOttes ſeyn / 
als Obere / und hohen- Standes / fit 
chaͤtzen ſichs vor groͤſſere Ehre / wann 
ie ihre Seelen mit Tugenden gieren 

oͤnnen / als mit groffen Ehren und Tio 


T teln prangen ; warn ihrer Wandel 


exemplarifch / ihre Untergebene zum 
Guten anleitet und zum £ob und Eh⸗ 
re deß höchften Obern — der 
HERR und Richter aller ſeyn u‘ 


nn * 


In Anfehung der Untergebnen, 


es wırd GOtt mit ihnen verfahren / 
roie fie mit ihren Untergcebenen ums 

angen. Sie geftatten auch nıcht/ daß 
de andern gebieten ‚und felbft — 
ne ihrer Gemuͤths⸗Regungen / und boͤ⸗ 
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fen Begierden ſeyn / ſondern befleiffen 
ſich / gleich wie ſie andere zu regieren / und 
das Boͤſe zu verhuͤten trachten / alſo ſich 
ſelbſten zu regieren / und das Boͤſe in 
ihnen zu unterdrucken. 


In Anſehung und Erwegung der Untergebenen 


Rwege: daß GOTT der Ober⸗ 
HErꝛ geordnet / daß einige regie⸗ 
ren und vorſtehen / einige aber gehorſa⸗ 
men / und dienen ſollen / alſo iſt es der 
Will GOttes / dem ein jeder nach ſei⸗ 
nem Stand treu nachkommen ſoll / je⸗ 
doch ſollen beyde / ſowohl der Vorſte⸗ 
her / als Untergebene GOtt vor ihren 
HErrn und Ober⸗Regenten erkennen / 
in allem gehorſamen / und treu dienen / 

dann er hat Macht nicht allein den Leib 
zu toͤdten / ſondern auch die Seele in 
die Hoͤlle zu ſtuͤrtzen / er gibt allen ſeine 
Speiß und Nahrung / und kan ſie auch 
augenblicklich beyden / Herrn und Die⸗ 
ner entziehen. Es ſollen dahero die 
Untergebene und Diener ihren Obern / 
ERwege· dag GOTT der Ober⸗ 
* Hr: aller Reihthümern ſeye / ihr 
me gehöret alles zu / die Reichen Diefer 
Welt nur Verwalter / oder Schagmeis 
/ und felbe bey GOtt zu verrechnen 

ben ; von GOTT hat y und ift der 
Reiche aus Gnaden / was er ift und 
ie Welt haltet die Reichen vor 
glũckſtelig / aber nach der Lehr und E⸗ 
xempel Chriſti ſeynd ſie ungluͤckſeelig; 
dann er trohet ihnen mit Weh / und es 








und Dienern. 


und Herren / um den Willen GOttes 
zu erfuͤllen / nicht allein dem Schein 
nach / wie der Apoſtel befihlt / ſondern 


aufrichtig und getreu dienen / und alſo 


beſchaffen ſeyn / als thaͤten fie dieſen 
Dienſt GOtt zu Ehren und zu Lieb / 
jedoch in allein / was billich ift /, und 
nicht wider GOtt / dann bag Geboth 
GHttes def Ober⸗HErrn gehet allen 
Bor / den fie allgeit vor Augen haben 
und mehr gehorfamen follen / als ihren 
Dbern und Herren / ihn nicht beleydis 

en / und feine Straff oder Zorn auf 
ich siehen/ damit fie nicht ewige Scla- 
ven der Höllen / fondern Regierer mit 
GOtt im Himmel einsmahls werden 
möchten, 


In Anfehung und Erwegung eines Reichen. 


werde ehender ein Camel durch ein Na⸗ 


del⸗Loch Durchgehen/ als ein Reicher m 


Himmel; und mas gloriren fie/ fagt 
der Apoftel: mit dem / was fienus Gna⸗ 
den befommen als hätten fie es nicht 
befommen. Er nennet die Reichth 
mer Fallſtrick deß Teuffels/ 2. Tim. 
3.7. Nun ift wohl ein Vogel gluͤck⸗ 
feelig wann er im Fallſtrick und Neg 
deß Vogelſtellers verwickelt ift ? Alſo 
ein Reicher in goldenen oder; filbernen 
Kkk2 Sale 
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elt. 

Es iſt eine groſſe Muͤhſeeligkeit / 
ſagt der Heil, Geiſt / Eccle, 6, Es ift 
ein Mann / dem bat GOtt Reichthuͤ⸗ 


mer / Guͤther / und Ehre gegeben/ und 


feiner Seelen manglet nichts / was er 
begehrt / aber GOtt gibt ihm Feine 
Made/darvon zu efjen / fondern ein 
Yußwendiger wirds auffreffen/ und 
Das ift Eytelkeit / und groß Elend! 
dem Leib nach hat er alles/und der See⸗ 
fen nach hat er nichts / iſt arm vor 
GOtt / und wirds vielleicht ewig ſeyn. 
Iſt wohl ein Cairer oder Berwal⸗ 
ter eines Herrn glückfeelig ? daf er 
viel Geld hat ? DO wohl nein! dann 
er hats zu verrechnen. Alſo der Reis 
he auf eine Zeit und zu verantworten, 
fuͤr alles Rechenſchafft zu geben ; haft 
Du es übel angewendt / oder geitziger 
Weiß zuſammen gefcharret und et, 
mann nicht zur Ehr GOttes / und deis 
nem Heyl angervendt / muft du mohl 
ewig Daroor leyden, 
Es haben fich die Reichen wahrhaffs 
tig su foͤrchten und in ihren Keihthit- 


mern / als in Fallſtricken zu zittern / da 


fie die Wort Chriſti Macch. 3, 19. er, 
wegen : Daß es ſchwer feye einem Rei⸗ 
en, in Himmel zu kommen. Iſt es 
Dann fo gefährlicd) ? mer mwolte reich 
ſeyn? und inder Gefahr? mag hilffts / 
die gantze Welt gewinnen / und an der 
Seelen ſchaden leyden / ewig zu Grun⸗ 
de gehen ; wer molte nicht bey Zeiten 
folche fliehen / oder felbe zur Ehr GOt⸗ 
tes / und feinem Heyl anwenden / wel⸗ 
che man mit olcher Muͤh gewinner, 


4 


4- —In Anſehung eines Neichen, 
alſſtricken der Reichthuͤmer gefefe mit q 


mit groffer Gefahr und Sorg befiset, 
und mit Schmersen verlaffet, Da 
heifts Pſal. 75. Sie Männer der Reichs 
thuͤmer haben ihren Schlaf geſchlaf⸗ 
fen / und da fie zum Ende aus dem 
Traum deß Lebens / deß Schlaffes ers 
wachet / geſtorben ſeyn / und zur Ver⸗ 
antworsung gefordert worden haben 
fie nichts in ihren Haͤnden gefunden, 
O groffe Unglückfeeligfeit ! und mele 
Det Auguftinus: Sie Reihen an Güs 
tbern ſeynd gemeiniglid arm an Gna⸗ 
den / Derdienften/ und guten Ders 
chen ; dieſe allein jennd wahre Reich⸗ 
thuͤmer. Diefe dahero follen fich die 
Reiche diefer Welt ſammlen / vor allen 
GOtt zu haben trachten, dann in ihm 
feynd wahre / und ewig beftändig glücks 
feelig » machende Reichthümer. 
Der Heil, Francifcus Seraph, eins⸗ 
mahls Franck hörete/ daß alle Schäge 
gegen den Himmlifhen ein Koth waͤ⸗ 
ren / fammlete ſich Schüge in feiner 
Armuth ‚und gienge reich in Himmel 
ein. O mein Zeyland ! ic wil die. 
auch lieber in Armurh und Geringe 
ſchaͤtzung der Reichthümern nachfol⸗ 
gen / und mir alſo den Himmel ſicher 
machen / ich wil mein Reichthum / und 
meinen etwann ſauren Schweiß bey 
Seiten wohl anwenden / damit ich ſte 
mit mie nehme, fie zum ewigen Lohn 
gereichen / und nicht mich ewig ſtuͤr⸗ 
tzen; ich wil meinen Naͤchſten den Ar⸗ 
men auch helffen / und mir alſo den 
Himmel erkauffen / ich wil dir mein 
GOtt taͤglich darvon cin Opffi Pina» 
den / deinen armen Gliedern auch dar⸗ 
von mittheilen / zu welchem Ziel und 
J Sn Kos 
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Ende du ſie mir gegeben / und mir 
den Bimmel erwerben / ih wil mein 
Hertz nicht daran hefften / fondern die 
wahre Reichthuͤmer ſuchen / und dich 
in allen finden. 

Wil ſich etwann mancher Reiche 
wegen ſeiner Reichthuͤmer und Hoch⸗ 
heit erheben / und die Arme gering 
ſchaͤtzen / und verachten / fo thaͤte er 
thorrecht daran esift ein Irrwahn 
wegen Reihthümer und Würden mol 
len groß ſeyn / es iſt eine falſch erbet- 
telte Großheit / nehme nur dieſe / wie 
GOtt dem Job zugelaſſen / hinweg / fo 
iſt die Großheit hin / in einem Augen⸗ 
blick kan GOTT ſolche berauben / 
und zu einer armen Seele im Fegfeuer 
machen / allwo ſie auch von einem ar⸗ 
men Bettler Huͤlff ſuchet / und gerne 
hätte, / ihr mit Gebeth zu helffen. Zu 
jenem Reichen Luc. 2. als er nun glo⸗ 
riren / und feiner Reichthümer genuͤſſen 
wolte / ſprach der Heil. Geiſt: Du Nar: / 
heunt wird man deine Seele von dir 
abfordern / und weſſen wirds ſeyn / 
was du geſammlet? Die Reichthum 
machen Dich nicht glückfeelig / wohl der 
gute Brauch deren, es wird fie ein ans 
derer auffreifen’ Eccle. 6. und dumirft 
ewig leyden darvor. Foͤrchte Dich da⸗ 
ers / und ſuche wahre Reichthuͤmer / 
ie dich ewig reich machen / die Zeitli⸗ 
che aber nur ewig arm; Der Pſal⸗ 

miſt 7. meldet: Die Gedaͤchtnuß des 
ren Rechen vergehet.mit einem Ges 
toͤß / bey der Welt mit groffem Nah⸗ 
men / aber diß Getoͤß ift bald hin/ und 
‚alles in Vergefienheit. Die Reichs 
wuͤmer — * — andere / und, der Rei⸗ 
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che leydet darvor. O nur nicht ewig! 

Der Armen ift das Reich deß Him⸗ 
mels / fagt Ehriftus : und dieſe verach⸗ 
tet die Welt / da doch Arm und Meich 
alle bey GOtt gleich / gleiche Ebenbils 
der / und mit gleichem Berrh erkaufft 
ſeyn; bey GOtt iſt kein Anſehen der 
Perſonen / allein der Verdienſten / und 
Tugends⸗Lohn / die Chriſtliche Tugen⸗ 
den / und nicht die Welt⸗oder Affter⸗ 
Tugenden gelten bey GOtt / bey ihme 
Reichthuͤmer und Schaͤtz ſeynd nur 
Koth der Erden. Metal, Gold / Sil⸗ 
ber / und Edelgeſtein ſeynd Erden / es 
gedencket weder GOtt deren bey Er⸗ 
ſchaffung in der Heil. Schrifft / damit 
ſich Die Menſchen nicht darein vertief⸗ 
fen dann die Reichthuͤmer / wann ſie 
unordentlid geliebet werden / machen 
fie auch einen Reichen arm / reich aber 
wann fie um Chriſti willen verachtet 
werden  fagt Querentius Abbt : ſam̃⸗ 
let euch dahero Schäge / die ihr in 
Himmelnehmet/ und wahre Reichthuͤ⸗ 
mer ber Seelen. | 

Der Heil,Augultinus fpricht : Das 
überflüfige der Reichen iñ nothivendig 
den Armen zugehörig / theileft Du es 
ihnen nicht mit / fo ftihleft du es ihnen 
ab/ dann darum gibts GOTT einem / 
Damit er den Armen auch theilhaffs 
tig mache/ und ernähre. 
- Der gerechte GOtt gebraucht 8 
felbften der Geſchoͤpffen und Neichthüs 
mern/ Die geigige und prahlende Reiche 
damit zu plagen / und die fo unmäflıg 


ſolche gebrauchen / zu züchtigen. Diefe 


Geſchoͤpff ſelbſten rächen die Unbild ih⸗ 
res Erſchoͤpffers. So a 


dann aller zu deinem Ziel /fuche ın als 
lem GOtt sin dem haft du alle Schäß 
und Reichthum ewig beyfammen / die 
andere vergehen /und ſeynd Koth der 
Erden. Ermuntere dich dann in als 
len / undfag mit Francifco : O mein 
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GH und alles ! du bift mein Reich, 
thum mein Schas und ewige Cron / 
und Fanft mich ewig gänglich vergnu⸗ 
gen / das übrige ift alles zergänglih / 
und eytel. ’ 


In Anfehung und Erwegung der Armen, 


HI Arme gleiche Ebenbilder GOt⸗ 
te8/ und Mit: Slieder Chriſti / viels 
leicht au bey GOtt angenehmer/ und 
ihm gefälliger/ Dann du / weilen ft dem 
Erempel und armen Leben Ehrifti auch 
gleichförmiger ; GOtt nennet ſich bes 
fonders ein Vatter der Armen / und 
er zeiget fich auch gegen ihnen einen 
liebreihen Vatter / in deren Perſon 
Ehriftus felbft erfchienen / und das Als 
mofen gefucht/ angenommen / und vers 
solten nicht aber ift er in Geftalt eis 
nes Reichen zu fehen gemefen. Die 
Heil. Margarita MWittib hat ihr eingis 
ges Brod einem Bettler gegeben, weis 
fen fie aber erfahren / das es Chriſtus 
geweſen / ift fie eine freyrillige Beitle⸗ 
ein worden. Die Armen, fagt Augu- 
ftinus : loben un» dienen GOett / die 
Reiche aber ſich ſelbſt / und ſuchen ihre 
Bequemlidpkeit ; Deren Armen ift dag 
Reich der Himmeln / mas fagft du dar⸗ 
u du hoch prahlender Reicher ? der 

u die Armen verachten thuſt ? mas 
hen did) etwann deine Neichthümer 
gluͤckſeelig? O nein! wohl vor GOtt 
arm und ewig unglückfeelig wirft du 
nicht Ehriftum in feinen Armen ver, 
föhnen / und dir gnädig machen / felbe 
zur Chr GOttes / deinem Depl / und 


des Naͤchſten Huͤlff anwenden; dans 
die Reichen / fagt Auguftinus ; gemeis 
niglid vor GOrt army nemlich an Tu⸗ 
genden und guten Wercken / wel 
alleın wahre Reichthümer vor G 
ſeyn / das übrige alles eptel. 

GOtt weiß gar wohl die Noth der 
Armeny kan ihnen auch gleich heiffen / 
fie fo wohl , als andere, reich machen / 
mann ers zu ihrem Heyl vorſehete / aber 
er ermartet Die —— der 
Reichen / denen er Die Mittel gegeben/ 
daß fie denen Armen helffen / nimmt⸗ 
auch an ftatt v. an / und belohnt es. 
O was fan groͤſſer ſeyn als GOtt iM 
einem Schuldner haben ! indeme auch 
Auguftinus fagt: daß das üb: 
der Reichen denen Armen zugeböre/ 
und der e8 ihnen nicht gibt / flihlet es 
ihnen ab. 

Ale ſeynd wir vor GOtt Bettler / 
ſpricht Auguftinus : müffen um das 
tägliche Brod deß Leibs / damit es und 
auch gedeye ; der Seelen / damit «6 
ung zufomme/ um Gnad / Verzephung 
unferer Sünden und um das Himm⸗ 
lifche Reich bitten’ die Reichen aber / 
als öfters arm am Verdienften und 
Ehriftlihen Tugenden / aber reich und 
überladen mit Sünden und Can 
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um Gnad und Barmhertzigkeit erſu⸗ 
chen / Hochheit / Adel / und Reichthum 
iſt arm vor GOtt. 

ESs koͤnnen und follen alle Reiche 


nach der Lehr und Exempel Chriſti arn DO 


n / reich aber in Chriſtlichen Tugen⸗ 

en / guten Wercken / und Gnade GOt⸗ 
tes / arm im Geiſt / ſich an die eytle 
Reichthuͤmer nicht anhefften / ihre Hertz 
und Gemůuͤth nicht daran hencken / ſon⸗ 
dern ſelbe haben / als haͤtten ſie ſolche 
nicht / dieſe zur Ehr GOttes / ihrer 
‚Seelen Heyl / und deß Naͤchſten Noth⸗ 
durfft anwenden / und alſo ſich reich an 


Verdienſten machen und den Himmel 


eingehen. Die Arme feynd glückfeelis 
ger im Leben und Sterben / als die Rei⸗ 
che / wie inLegenda Chrifti fol. 80. 
23 Theil zu lefen ; dann fie in Fein fo 
groffer Gefahr und freudentlicher zu 


der ficherfte Weeg ohne Verhindernuß 
in Dimmel ; ein Armer Fan reich ind 
Hinmlifhe Reich eingehen mit Laza- 
ro , Die Reichen aber mit dem reichen 
Praſſer in Fallſtricken deß Teuſſels vers 
letzt / in das ewige Elend gerathen. 
Koͤnig in Arragonien der Anderte 
ware reich / ſprach aber: O gluͤckſee⸗ 
liger Stand der Armen! O eytle Ge⸗ 
dancken der Reichen! ach was hat mich 
genutzt Land / Leuth / Ehr / Hochheit / 
und alles zum Vergnuͤgen gehabt ha⸗ 
ben ! mas hab ich jetzt darvon ? als 
Muͤh / Arbeit / und Gefahr Leibs, und 


der Seelen / wenig: Ruh Tag und 
Nacht, jegt erfenn ich die Eptelfeit/ / O 
waͤre ich eın Bettler getwefen ! hätt ich 
vielleicht mein Leben beſſer gugebracht ; 
GOtt fen mir gnadig ! 
Burchardus Bifchoff vorm Tod 
ſprach; Geſtern war ich reich 7 jeßt 
was hilfft ed mich / ich werde bald ein 
Staub , Koth und Erden ſeyn / diß ift 
meine Glory / und aller, nichts als meis 
ne Sünden / und gute Wercke nehme 
ih mit mir. Er theilete vor feinem 
Tod alles aus, flarbe arm nach dem 
Erempel Ehrifti. | 
Die Armen aber follen GOtt und 
feine Gnade su haben trachten, und dba 
haben fiein GOtt mit S. Francifco Als 
les und wann fie in Gedult hier zu frie⸗ 
den ſeyn / haben ſie viel und die ewige 


- Meichthümer zu hoffen / werden mit 
ihrem GOTT gehen die Armuth iſt GO 


tt ewig regieren / wann fie GOtt 
förchten / das Böfe meyden / und das 
Gute wuͤrcken / mit ihrem wenigen ju 
frieden ſeyn / fleiffig arbeiten ihre nd» 
thige Nahrung fuchen / und den Tus 
gende: Wandel lieben; welche aber'in 
ihrer Armuth — murren / und 
unvergnuͤgt in Sünd und Laſtern le⸗ 
ben / dieſe ſeynd arm / verhaßt / und 
ein Greul vor GOTT geſtrafft / und 
unter die Arme Chriſti nicht zu rech⸗ 
nen / ſeynd in der Gefahr die ewige 
Noth / Dual, Armuth / und Pey⸗ 
nen zu uͤberkommen. 
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In Ermegung deß Nähen. | 


In Anfehung und Umgehung mit deinem Nächften, 


D, Ki auch Juden / Tuͤrcken / Heyden / 
und Chriſten ſeynd deine Naͤchſte / 
dann alle ſeynd Ebenbilder GOttes / 
und koͤnnen das Himmelreich beſitzen. 
Deinen Naͤchſten folft du lieben / wie 


dich felbft / und dig ift Dir von GOtt 


befohlen auch bey Straff der Höllen, 
und Verluft deg Himmels / ja er fagt 
fo gar Match.25, Was ihr einem aus 
den Meinigen thut / das thut ihr mir, 
Wann du dann deinen Naͤchſten anfıes 
heit, meifteng die Arme, Bedürfftige / 
fo erinnere dich / als feheteft du Chri⸗ 
ftum / thäteft mit ihm umgehen ; du 
erhöreft / nn und fhmäheft auch 
ihn/ dann der Nächfte ift ein Beftellter 

rifti 7 alfo die Ehr / Liebe, und 
Schmach thuft du dem Principal Chri⸗ 

an ; du kanſt dich Dahero erfreuen/ 

du deinen SOTT und HErrn in 
deinen Nächften als Beftellten alfo 
obligiren/ und willfahren mögeft/ auch 
ihn zu einem gnädigen Richter umd 
DBergelter haben Fönneft ; dann er 
fagt felbften Match, 15. mie er indem 
allgemeinen erfchröcklihen Gericht 
fprechen werde: Bommer ber ihr Ge, 
benedeyte meines Vatters / beſitzet das 
Reid) / das eudy bereiter ift von Er⸗ 
ſchaffung der Wels / dann ich war 
bungerig (nemlich in deinen Naͤchſten / 
das ift/ in meinen Beftellten ) und ihr 
habt mich gefpeifet; ich war durſtig / 
und ihr habe mich getränder / ich 
. war ein Frembdling / und ihr habt mich 
beherberget / ich war bloß / und ihre 


habt mich beflepder / in der Gefängs 
nuß/ und ihr habt mich heimgeſucht. 
Wuͤnſcheten etwann und feufiseten 
etliche: O märe ich fo_glücfechg ges 
weſen und hätte gur Zeit Chriſti ger 
febt / dag ich ihm in felbft eigner Pers 
ſohn / wie Martha / haͤtte dienen können, 
aufwarten / kochen / ſpeiſen / in mein 
Hauß aufnehmen / und gutesthun. O 
wie hätt ich mich erfreuet ! ich hätte 
mir den Biffen vom Mund abgezogen/ 
ihn Damit zu fpeiien. Aber ertvege: 
daß du allegeit Chriſtum in deinem 
Naͤchſten / als feinem Beſtellten / bedie⸗ 
nen moͤgeſt / und ihm dieſe Eht erjei⸗ 
gen; ſo vielmahl haſt du Chriſtum in 
deinen Naͤchſten / fo viel du Neben⸗ 
Menſchen haft und fo vielmahl fanft 
du ihm gutes thun / wie vielmahl du 
(meiftene feinen Armen / und 
tigen ) Deinen Naͤchſten etwas gutes / 
und zwar ſolches aus Liebe Ehrifti/ 
und übernatbrlihem Ansrieb / nicht 
etwann aus eytler Ehr / und Lohn / 
ihme erzeigeft. Dann / meldet er / Matth. 
25. Was ihr einem aus den Meini⸗ 
gen thut / das thut ihr mir. Hat 
nicht Chriſtus unzahlbare mahl das 
Allmoſen / und Werck der Chriſilichen 
Liebe in eigner Perſon / ais bey. Mar- 
tino, Gregorio, und andern / an 
nonmmen/ und ift darmit erſchienen / {ich 
darmit berühmend/ eg vergolten. 
Es vertretten alle meine Perf 


In Erwegung det Betrangten. 


und Abgefandte / alle hat er- mit glei⸗ 
dem Werth erfauffet / mil alle feelig 
haben/ und fie angefehen ; in welchen 
man Ehriftum gutes thun / fein Eben» 
bild erfennen,und ihm dienen Fan. O 
dann groffes Geheimnuß der Gluͤckſee⸗ 
ligfeit ! daß wir E herzliche Gelegens 
heit haben Ehrilto in ihnen gutes zu 
thun / ihn zu verobligiren/und mit uns 
feren Naͤchſten Ehrifklich zu leben. 
Ehriftus ung zur Liebe deß Nächten 
anfporrend / meldet Joan. 13. wann 
ihr Die Liebe untereinander haben wer⸗ 
bet/ da werdet ihr meine Sünger feyn. 
O mohl glückjeelig ! Juͤnger Ehrifti 
Er und feine Machfolger / aber leys 
er ! mit blutigen Zähern und Mitley⸗ 
Den ift ed zu beweinen / Daß Die Liebe 
auch fo par unter ung Chriſten fo lau/ 
und fchier erloſchen / wer liebet / und 
£raget eine Sorgder Armen ? Bes 
trangten / unjerer Mit-Ehriften | und 
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mie viel gefchiehet aug eytler zergaͤng⸗ 
licher Ehr / und Eigennuͤtzigkeit / an 
erzeigt dem Naͤchſten ein Werck der 
Liebe / um eine eytle Ehr und Lohn zu 
erhaſchen / nicht aus Chriſtlicher Liebe / 
dieſe begehren eine Erkaͤnntlichkeit / 
Danck / Dienſt / Gegen⸗Lieb / und Gut⸗ 
that / ſolche ſeynd Feine rechte Freund / 
und Liebhaber / ſondern hungrige Geyer 
und Raub⸗Voͤgel / die nur mit Begierd 
auf Das Aaß / das ſtinckende Lob, In- 
tereffe , und Gigennügigfeit warten, 
Diefe haben ihren Lohn (dem einges 
nommen / fie wollen GOtt nicht haben 
für ihren Belohner / dann fie habens 
aus Lieb feiner nicht gethan / fie ver» 
fauffen GOtt um ein Lohn der Ehr / 
um ein kothigen armſeeligen Glantz der 
Welt Eytelkeit. O Thorheit! war⸗ 
um ſucheſt du Eytelkeit und Lugen⸗ 
werck / da GOtt dein hoͤchſter Lohn / 
und Gewinn iſt / und ſeyn wil ewig. 








In Anſehung und Erwegung der Armen Betrangten. 


Gedeng daß GOtt einige reich / 
und andere arm auf Erden haben 
woͤlle / jene, Damit fie diefen / und Die 
Arme mit Dienung’Arbeit/ und Bey⸗ 
ung anderer Nothmendigfeiten 

* eıchen helffen ſollen / alſo beyde 
ihrer Anordnung nachkommen / und ju 
ihrem Zıel und Ende / zum Himmel fi) 
heiffen mögen. Biſt du reich / fo ers 
wege: wäre ih arm (wie mich SH 
hätte in einen gang armen Stand jes 
en können ) fo wolte ich / Daß mir Die 
eiche helffeten ; fo wil ich Dann auch 
thun / was ich mır wuͤnſchte / und zwar 


aus Urſach / weilen es GOTT befihlt / 
mir darum das Reichthum gegeben / 
ſolches aud gar fehr vergelten mil ; 
dann das Allmofen gilt gar viel bey 
dem Himmel, ift bey GOtt in groſſem 
Werth / alfo / daß es die Lehrer nicht 
genug erklaͤren koͤnnen. Wilſt du / 
meldet 8. Leo Pabſt: einen gnaͤdigen 
Richter einsmahls / ſo wiſſe / daß das 
Allmoſen einen ſolchen dir mache. 8. 
Chryſoſt. ferm. 14. de Eleem. ſagt: 
Derjenige wird keine uͤble Taͤge erle⸗ 
ben / welcher den Armen guts gethan / 
und Er gute Täge verurfacher ; oh⸗ 
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ne Frucht / ohne Schaden werden jes 
nen feine Suͤnd anflagen, den der Ars 
me wird entfchuldigen/ und wer ift ſel⸗ 
biger Arme ? Ehriftusfelbft; aljo bes 
zeuget er felbft : Was ihr einem aus 
meinen wenigften thut / das thut ihr 
mir, Er nihmt fich der Armen an. 

Die Heil. Tauff bringet einen gerad 
in Himmel, ba man gleich nach folcher 
ftirbt. Nun miffe meine Seele! dag 
das Allmoſen eine andere Tauff feye. 
Gebt Allmofen / fagt GOtt / Luc. 11. 
fo wird euch alles rein fegn ; und Das 
Allmofen Fan offt wiederholet werden / 
alfo wir mehr gereiniget / und gerad 
zum Himmel gehen, Das Geld ift 
ein fchlechtes und erdenes Weeſen / 
wird esaber zum Allmofen angemwendt/ 
fo wird es (ehr foftbar und fommt zu 
proffem Werth. S. Ambrof. de 

eem. fagt : Biſt du wegen deiner 
Sünden verfaufft und gefangen wor⸗ 
den / erlöfedich mit deinem Geld / und 
zwar fo offt du verkauft worden. GOtt 
verfpricht mit folder Maag wieder 
außzumefjen / wie wir einmeflen / wie 
a. geben fo wird er auch ung wieder 
geben. 

Gib denen Armen /und da wirft bu 
ein Schatz im Himmel haben. Nun 
wuͤnſcheſt Du Diefen zu haben / da du 
fonft alles verlaffen muft / fo mache Dir 
ihn jetzt / alfo wirft du ihn finden / fonft 
wird man dir nichts laffen. 

Der Himmel gehoͤrt den Armen / 
alſo bezeugts GOTD: dann ihrer iſt 
das Reich der Himmeln. Dieſen nun 
kanſt du erfauffen Durch das Allmoſen / 
Darum vielleicht fagt Auguftinus: Ser 
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Arme ſey dem Reichen mebr nug ds 
der Reichedem Armen / dann der Reis 
he hilfft den Armen nur im zeitlichen, 
der Arme aber dienet den Reichen in 
dem Emigen / in dem Himmliſchen. 
Das Allmofen/ fagt Chryfolt. Ho- 
mil. 57.ad pop. Eommt dem Urtheil 
vor / und verändert das Datum, che 
man das Urtheil verkündiger / zum 
Gunft feiner Freunde / alfo macht «6 
ihn zu einem gütigen Richter. 
Wer in Himmel wileingehen? 
S. Ephrem de paup. der muß die Ib 
me lieben dann diß ift die Haupt 
Wacht / ſo GOTT gibt, die Reiche in 
Himmel zu begleiten 5 es ijt ein ſtar⸗ 
ces Wehr und Waffen, ben Sieg zu 
erhalten. Niemahls tritt ein Armer 
inein Hauß ein / daß nicht ein Engel) 
eine Gnad / ein Seegen GOttes / ja 
Chriftus felbft mitkommet / dann mas 
ihr einem feiner Geringſten thut / das 
hat man ihm gethan. 
Ein groffer Troſt wird es ſeyn / wann 
ein freygebiger Allmofengeber in dem 
Herin entſchlaffen / oder fterben wird 
und der gnädige Richter fagen wird: 
Bomme du Gebenedeyter meines 
Bimmlifdyen Vatters / befize das 
Himmliſche Reich / dann ich ware huns 
gerig /in meinen Armen / und du haft 
mich gefpeifet und geträndet / ich 
war bloß /und du haft mich bekleydet / 
in den Frembden beberberger/ in den 
Branden befucher / komme mein lies 
ber Freund / mein Bruder / meine lie 
be Wuͤrthin / dann du haft mid mit 
Martha in meinen Armen aufgenoms 
men mit baarem Geld — 





Wie die Arme Allmofer geben können. 








fängnuß erlöfer/imSpiral und Brands 
heit befuchet / gebe ein in das Reich 
und Freude deines HErrn. Gehe 
meine Seele / was du durch das Als 
mofen erlangen Eanft. 

Chryfoft, Homil, 7. de pœn. fagt: 
Die Barmherkigfeit hat ihre goldene 
Flügel, fie erfreuet unendlich Die D. N. 
Engel dann fie mit ihnen in den Him⸗ 
mel flügen. Kan alfo der Geikige/ 
mann er fich an die Barmhertzigkeit 
er fo ſchwingt fie. ihm bis in Dims 
m 


Es ift ein gutthätiger Menfh GDt- Ge 


tes wahre Bildnuß / er iſt ein Stadt, 
halter GOttes / der an ſtatt GOttes 
denen Armen und Beduͤrfftigen gutes 
aut / und fie ernähret, Zweyerley 

nen Martprer genennet werden: 
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die eine/die in der Kirchen GOttes 


ihe Blut vergieffen / die andere, die 
ihr Vermögen und Geld / welches das 
andere Biut der Seelen ift. Einige 
werden gecrönet mit ihrer Gebult/ ans 
bere megen ihrer groffen Liebe und 
Barmhertzigkeit / dann man fich folcher 
Sadyen beraubt / fo einem fo lieb ſeyn / 
als fein eignes Blut ; dahero folchen 
der Himmel offen. 
Es ſprach GOtt: Ich wil Barm⸗ 
hertzigkeit / und nicht Opffer; ſo gilt 
dann dieſe bey GOtt gar viel. Der 
ruch deß Allmoſen und Barmher⸗ 
tzigkeit iſt das Rauchwerck / ſo gerad 
u GOtt auffſteiget. Dieſes kanſt du 
ffters deß Tags GOtt angenehm auf⸗ 
opffern. 


Weiſe / fuͤr Arme Allmoſen zu geben / und Barm⸗ 
hertzigkeit zu uͤben.! 


zeiten dann fo verbienftlid if: 
“I Almofen geben /und SOTT fo 
gefällig / wie werden Die Arme / ſo 
nichts haben auch was Chriſto in feis 
nen Armen geben ? Auguftinus in 
Pül. 13. fagt: Wann du geben kanſt / 
fo gebe im Nahmen GOttes / wann 
du aber nichts haſt / ſo wuͤnſche viel 
zu / damit du viel geben koͤn⸗ 
neſt / und erzeig dich auffs wenigſte 
gegen den Armen freundlich und lieb⸗ 
reich / gib ihnen gute Wörter, ein 
freundliches Angeſicht / und mitley⸗ 
dendes Hertz / Seufftzer der Erbarm⸗ 
huß / xc. etwann ſagend: Mein lieber 


Freund! ich (hab ein hertzlich Mit 
leyden / koͤnte ich dir was geben / vom 
Hertzen thaͤt ichs; ich wil GOTT 
bitten / daß er den Reichen das Hertz 
berühre / dir gute su thun, Da ſagt 
Chryfoft. Hom. 21, in act. Geb Dem 
erh / beine Liebe aus dem Kaften deß 
ertzens / und GOtt wirds belohnen. 
ey ihm in etwas mit Dienft / oder 
wie du kanſt behilflich. en 
S. Martinus hatte nichts / er gab ein 
Stud von feinem Mantel, und Chris 
ſtus erfchiene Damit gezieret / fagend : 
Sehet Martinus diefer Tauffling * 
mich alſo bekleydet. O Fofibarliches 
Allmoſen! Vasſt 


2 ERSTER. 

Bönft du / fagt S. Gregor.Naz. kein 
Lambi opffern / gib ein Paar Tauben; 
haft du diß nicht / opffere Deinen Wil⸗ 
lensunddas Herk. Wanndas Herg 
soll iſt / da ilt die Hand niemahl leer, 
8. Chryfoft, wuͤnſchte ſich reicher zu 
ſeyn / um viel geben zu Fönnen aus Lies 

be GOttes. 

Dionyf. Carthuf. apud Mant, tr, 
57. fagt : Keiner ift fo army der fid) 
von übung der Werden der Barm⸗ 

-bergigfeit entfchuldigen Eönne / meil 
das Himmelreih um einen Trund 
Waſſer fan eingehandelt werden ia 





um ein guten Willen; wann Dig nicht 


iſt / EOTT fiehet das Derg an mehr 
als die verfchmenderifhe Hand. Fa 
ften ift gut aber Allmofen ift befier. 
Sieb ein gutes Wort den Armen / 
hab ein Mitlepden ; haftdu nichts ans 
ders / beth ein Watter unfer/ Damit 
Die Meiche bewegt werben für Den Ars 
men. Ber gegeben / was er gefönt / 
ift deß Himmels meifter worden / gib 
ein StufBrod/ und empfange GOtt / 
ib ein Broͤſel um das gantze / gib ein 
dfennig um das Reich GOites. 


In Ermwegung der armen Seelen. . 


— De Himmels. Ale Gregor. 
rey imme Of; 
Hom. 5.ın Evang. Den Heil, 3, Koͤ⸗ 
nigen hater Hold, Weyhrauch / und. 
Mopriben gefoft 7 der armen Wittib 
nur 2. Pfenning / ein Hand vol Mehl / 
drey Körner Salg , und wenig Waſ⸗ 
fer. Martha undLazarus gaben ein 
Mittag Mahlher, Salamon Million: 
Dpffers ein anderer ein Glas 

der Samaritan ein Paar Trop 
Del in die Wunden deß Armen ; ans 
dere, fo nichts haben, etliche Seufftzer / 
ein guts Wort, Huͤlff Dienft/ oder 
was man Fan, alle t GOTT an 
nehm Gott lobete - nur 2 
ler jenes Weibes / dann ſie hatte nicht 


mehr. — 
Auf dergleichen Weiß haft du O 
Armer! auch etwas GOtt zu ‚geben?‘ 
und den Himmel zu kauffen / oder aber 
Durch andere Werck / felben zu verdie⸗ 
nen. Alſo feiner hat zu en! daß 
ge 


* * leeren Dank Fe moͤ 
einen / wann nur Das Hertz mit gu⸗ 
tem Willen erfüller iſt. Ä 


In Erwegung der armen Seelen/ groſſen Beduͤrff⸗ 
tigen / deinen Nächften. 


Slis der fich deß Armen Bedürff 
tigen erbarmet. Nun fennd meis 
ſtens bedürfftig Die arme Seelen, dann 
obwohlen fie aufdiefer Belt reich und 
mächtig geweſen / ſo haben fie Doch 
jest Fein Pfenning und nichts’ womit 
fie ſich heiften koͤnten / erwarten allein 


ihres Naͤchſten / Bruͤder / Geſchwiſter / 


4 


Freund / Bekannten / oder anderer 
If und Troſt. Sie ſeynd die Irebe _ 
Geſponſen Chriſti / die bis Zeiten. ro, 
20. 30. 40. ja hundert Fahr im Feg⸗ 
feuert/ nicht beym Schwenm-Teud 4 | 
fondern in tieffeſten Flammen / in groͤ⸗ 
en Tormenten / dargegen die Welt⸗ 
eynen wenig zu vergleichen F ide 
- Ude 


In Anfehung deines Feindes. 





feuffgen/Flagen/und heulen : Ich habe 
Beinen Menſchen / der ſich meiner er; 
barmete. D ihre wenigſtens meine 
unde !erbarmet euch meiner / ihr 
e Mit⸗Chriſten / heiffet mir mit eue- 
rem Geberh oder guten Werden ; 


Dielen Berlaffenen mit feuffsen und? W 


heulen fchende Dein Gebeth / H. Meß / 
Eommunion / oder gute Werck. 8S. 
Gertrudis mit andern ſchenckte ihre 
* Werck / auch die nachn Tod, für 
don andern folten gefchehen/ den ars 
men Seelen, und gienge ohne Fegfeuer 
in Dimmel. Ex vıra. Diefe Liebe ges 
gen Die Verſtorbene ift eine Frey⸗Fuhr / 
vet von Mund auf gen Himmel. 

Chriſtus offenbahrete S. Gertrudi 
hb. 2. c.21. Daß / welcher eine Seele 
aus Dem Fegfeuer erlöfete / ihm einen 
ſolchen Wohlgefallen thue / ale wann 
er ihne ſelbſt mit baarem Geld aus der 
Gefaͤngnuß erkaufft haͤtte / dann Chri⸗ 
ſie als ſeine liebe Freunde gern er⸗ 
ſet / und bey ſich haͤtte. Eine ſolche 


* 
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durch Einen erloͤſte Seele/ bittet auch 

hinnach bey GOtt um das Heyl ihres 

Erretters / und Chriſtus ſelbſt erhoͤret 
& 


gern 
Chriſtus erfchiene einer frommen 
Cloſter⸗ Zungfrau welche alle ihre 
erck den armen Seelen gefchenckt 
hatte / und tröftete ſie daß ihr alles 
zweyfach vergolten würde werden. Je⸗ 
nem Religiofen aber iſts nicht zu theil 
worden / mas man nad) feinem Tod 
für ihn verrichtet / dann er auch nach⸗ 
laͤſſig Be waͤre / was er Krafft 
feiner Regel für die arme Seelen vers 
richten follen. Dahero meldet Augu- 
ftin. ein jeder würde eine ſolche Huͤlff 


‚haben / wie er feinen Naͤchſten gethan. 


Erwege auch meine Seele, die ftrens 
ge der Serechtigfeit GOttes in ber ans 
dern Welt, und hüte dich fürSünden/ 
büffe gerne und gebultig hier ab, und 
opfjere alles GOtt zu lieb / und für dei⸗ 
ne Sünden-Schulden auf. 


In Anfehung und Erivegung deined Feindes. 


ch deine Feinde / und Die Dir was 
widriges und leyds gethany bift Du 
nad dem ‘Befehl Chriſti Match. 5, 
chuldig zu lieben/weilen fie Deine Naͤch⸗ 
e / and die Bildnuß GOttes / Ehrifti 
eines Erloͤſers in ihnen haben; da⸗ 
nf du fie lieben/ und ihnen aus Lies 
e GOttes verzeyhen muft ; wilſt bu 
ein wahrer Chriſt ſeyn / und ihnen we⸗ 
nigſtens die gemeine Dienſtwilligkeit 
und Freundſchafft / gleichwie du andern 
thuſt / obwohlen nicht beſondere Zei⸗ 


J 
e 


chen der Liebe / erzeigen / welches einen 
Chriſten gebuͤhret; dann die Freunde / 
und fo dir was gutes gethan / koͤnnen 
auch Die Heyden lieben ein 35 
aber was mehres haben / und die Vo 
kommenheit deß Chriſtenthums erfor⸗ 
dert etwas hoͤheres / daß alſo du nach 
der Lehr und Exempel Chriſti deine 
einde lieben und ihnen verzeyhen 
offt ; Und hätte dir und allen dieſes 
Chriſtus nicht zuvor gethan / Dich ge 
liebet / da du fein Feind wareſt / ſo ni 


456 In An 
reſt du (bon ewig verlohren / und wir 
alle verdammet ; dann auch / wilft du 
auch von GOtt und deinen Nächften 
dir verziehen und deine Fehler überfes 
. Hen haben warum folteft du dig nicht 
auch deinen Neben Menfchen thun ? 
Täglich betheit du: Vergib uns O 
GOtt! unfere Schuld / gleichwie wir 
vergeben unferen Schuldigern. | 
giebeſt du num nicht / fo bitteft du / Daß 
dir GOtt auch nicht vergehen / und 
dich lieben fol / müffeft alfo ewig zu 
Grunde gehen. 
Liebet euere Feinde / ſagt Chriſtus 
Matth. 5. thut gutes denen / die euch 
haffen/damit ihr würdige Kinder feyet 
‚eueres Himmlifchen Vatters / welcher 
ſeine Sonne heifjet aufgehen über Gu⸗ 
ge und Böfe- GOtt Fan fich gleich raͤ⸗ 
hen wegen unfer Sünd / er us aber 
wicht / und Du wolteſt Dich rächen; mit 
der Maag du außmiffeft/ wirb Dir wies 
der eingemeffen werden. 
Solft Du dahero / weilen du dir zu 
verzeyhen bitteft / auch andern vergeys 
ben / und fie lieben und diß zwar we⸗ 
sen GOtt / wegen Chriſtum / weilen er 
8 haben wil / und beſihlet / alſo aus 
übernatürlichem Antrieb / obwohlen 
nicht wegen natuͤrlicher Neigung; 
GoOtt muſt und —* du lieben / weilen 
er das hoͤchſte / ſchoͤnſte / und beſte Gut 
iſt; den Naͤchſten aber wegen GOtt / 
weilen die Bildnuß GOttes / ſo allzeit 
Lebens werth / in Deinem Naͤchſten iſt / 
dieſe ſolſt / und kanſt du nicht haſſen. 2. 
eilen in deinem Naͤchſten das Anſe⸗ 
und Chriſti Bildnuß iſt. Alſo haſt 
du etwann ein Eckel und Grauſen ob 


Ber” 


In Anſehung Deines Feindes. 


der * een ober Bald levd 
gung deine die zu haſſ 
waͤre / ſo du etwann ſeine —0 
und muͤhſeeligen Stand / deſſen er Ur⸗ 
ſach / Die nicht zu lieben / betrachteſt / fb 
ſoll der Befehl die Bildnuß die Ma 
jeſtaͤt und das Anfehen * wel⸗ 
che in dieſen deinen Naͤchſten verbot 
gen ſeyn / Dich zur Liebe deſſen bewegen / 
und ihme zu verzeyhen antreiben. 
Wann die Haͤrtigkeit / und dag um 
gerechte Verfahren deines Feindes mit 
dir / Dir das Herg durchſchneidet / fo fol 
die Gutthaͤtigkeit / die Sanfftmuth Chris 
ſti auch gegen dir / da er dich in deinen 
Sünden und Verbrechen gedultet / dich 
liebet / und dir — irn du 
in deinem Feind betrachten muſt / Di 
befänfftigen/ und bey dir Das von 
allem Zorn und Rach befreyen / und abs 
gieben, Biſt du Ehrifto unendlich ſchul⸗ 
ig und verbunden / was kunte er von 
Dir nicht begehren ? aber er begehret/ 
daß du deinem Feind/deinem Naͤchſten 
vergenhefty und ihn liebeſt / und ihr alſo 
miteinander übertraget, Alto / mas 
du ihm thuft 7 das thuft du Chriſto / 
Matth. 25. 42. Er wirds vergelten / 
als wann es ihm gefchehen wäre. Dies 
fesund folgende Urſachen bu er⸗ 
wegen / und zur Sonfftunah 
merden / fonft rächeft Du dich / ſo tri 
du feinen Augapfjel / ihn ſelbſt / 
2. und rächefi dich wider ihn. | 
Laſſe dann die Rach die zu nehmen 
waͤre / GOtt Über / Dir als einem ges 
—— Menſchen iſt nicht erlaube 
ach zu ſuchen / wohl die Sach GOtt 
heimzuſtellen / ihm ſoiche —— 


In Anſehung deines Feindes. 


bild zu rächen/ zu überlaffen; oder aber 
Die angethanellnbild gehöriger Orten 
anzubringen und nad billihem Recht 
—8* überlaffen. 

Hat dir dann einer etwas Leyds ge⸗ 
than / fo gedencke: Chat er nicht ges 
nugſame Urſach dir übel zu thun / wie 
du aud) offt giebeſt) es iſt aus fträffs 
licher Schwachheit von deinem Feind 
oder übelthäter/ der es nicht recht be- 
trachtet / gefchehen hätte er wohl ers 
wogen / daß erunrecht thäte hätte ers 

„Richt gethan ; gedencke: er verftehts 
icht beffer / mithin überfehe aus Liebe 
GOttes feine Schwachheit / verzeyhe 
es ihm / ſo wird dir / len mis 
der SOTTı oder deinen Nächfteny ir⸗ 
reſt / aud) vergiehen werden, alfo wird 
das Chriſtliche Geboth erfüllet werden/ 
und GOTT über dich auch nicht Rach 
ſuchen; und gefcjiehet es nicht alfo / 
folte ein jeder fich rächen das Geboth 
SOttes nicht verhanden ſeyn / es gien⸗ 
e alles über und über / die Welt wäre 
chon nicht in ihrem Stand ; Dahero 
Der-meife GOtt fürfichtig. gehandlet / 
um ung ficher / und in feiner Önade zu 
erhalten / und einsmahls ewig zu be- 
lohnen. 
Beetrachte vielmehr: milft du Nach 
augüben / daß deine gröfte Feinde / die 
du thäteft haffen / die Feinde deiner 
Seelen ſeyn / und was dich zur Suͤnd 
anführet / als da ſeynd der Teuffel / die 
Welt, und das Fleiſch / dein Leib felbft/ 
Die böfe Begierden / Daß / Zorn, 
Neyh / und dergleichen / die fönnen dir 
ervig fchaden ; Diefe haſſe / verfolge / 
unterdrucke / und uͤberwinde / an Dies 
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fen räche Dich / zaͤhme und übermältige 
fie / Damit fie dich nicht zum Feind Got 
tes machen / und zur Hoͤllen führen 
und ſtuͤrtzen / fonft ſchaden andere nur 
seitlich / ja befördern dich öffters zur 
Gedult / Abbüffung deiner Sünden / 
und übung der guten Wercken / ja lei⸗ 
ten Dich zum Himmel, 

Erwege dann jenes feine Wort : 
Liebeft Du den Naͤchſten / weil ers wuͤr⸗ 
dig / dein Feind aber / ber / obmohlen 
ers nicht würdig / fo ifts doc GOTT 
wuͤrdig / er befihlet e8/ und wils haben, 
Alſo / mo die Liebe deß Nächten nicht 
iſt / da ift auch die Liebe GOttes nicht/ 
dann du ſolſt GOtt und deinen Naͤch⸗ 
ſten lieben / wie dich ſelbſten. 

Fuͤhre zu Gemuͤth die Guͤte GOt⸗ 
tes / dieſe uͤbertraget die Suͤnder mit 
Gedult / ja wacht fie offt noch kecker / 
ihne zu beleydigen / ſie vermeynen: Ich 

gefündiget / und was iſt mir wi» 
derfahren 2 ich kans beidhten 2 aber 
dieſe Thor» und Boßheit wird GOtt 
nicht ungeftrafft laffen hingehen / ein 
folder wirds mit der Zeit fhon erfah⸗ 
ten / was er zu büffen haben wird / 
thut er nicht wahre Buß, lang geborgt 
iſt nicht —** / und verſchiebet 
GOTT öfters die Straff / bringets 
aber hinnach Doppelt ein. 

Der gütige GOTT gedultet die 
Sünderyliebet fie/ wartet auf ihre Be⸗ 
kehrung / er thut ihnen gutes / da fie 
ihn auch beleydiget / er bietet ihnen 
feine Gnade an / und rufft ſie zur Ders 
enhung. O dann herzliches Benfpiel ! 
fi dig meine Seele / dich nicht auch bes 
wegen / Deinen Feinden zu verzeyhen / 

Mmm und 


458____' Anderer guter Mercken fich theilhafftig zu machen. 





und ihnen wegen GOtt zu ſchencken. 


Siehe deinen Heyland an am Creutz / 


erfiehe feine Gedult und Liebe gegen - 


dir und feine Tods, Feinde, für welche 
er leydet? und folit du ihm nicht nach⸗ 
folgen ? der noch für feine Feinde bit⸗ 
tet und fie feelig haben wi. Wann 
du dann nicht feinem Erempel auch 
nachkommeſt / ſo biſt du feiner und feiner 
Glory nicht werth. Vertraget dahe⸗ 
ro einander / ermahnet der Apoſtel / 
und uͤbertraget euere Fehler / verzeyhet 
im Hertzen wegen Chriſtum / ſo wird 
er auͤch verzeyhen. Mache dann einen 
Schluß in Gegenwart GOttes / Ma- 
riz, und aller Heiligen fagend : Ich 
verzephe freywillig wegen GOtt / und 
aus Lieb feiner/ allen und jeden meinen 
Widerſachern / übelthätern/ Derfols 
gern, und allen, bie noch hinfuͤhro mir 
oder den Meinigen mas übels thuny als 
fe mir zugefügte Unbilden’ Schaden / 
Nachreden / Migverftändnuffen laffe 
ich nach / Much die Berbundnuffen die 
ihnen fonft zu erfegen obliegeten  meis 
ne mir benommene Ehre und guten 
Nahmen oder in Geld/oder zeitlichen 
Guͤthern / zu weicher Erfegung ich 


von GOtt / und von der Natur ein ums 

miderfprechlihes Recht haben möchtes 

erlaffe ich. . 
Verzeyhe es ihnen © HERR und 


ſeegne ſie wann fie durch meine Bes 


leydigung auch dich vielleicht erzöcner 
baben. Eben dicfelbige von mir ers 
lietene Beſchwernuß opffere ih dir auf 
3u ihrem Beyl; in Vereinigung aller 
deiner Derdienften 5 meinen wider, 
fpenftigen Willen neige und zwinge 
ich zur rechtſchaffenen / und beftändis 
gen Kicbe aller meiner Feinden / mit 
Abbittung aller Ungelegenheit / die ich 
ihnen vielleicht gemacht. 

Erhoͤhe © IEfn! meine Feinde / 
und made ſie / und mich feelig / gib 
auch ihnen zu erkennen : im was fie 
unrecht gethan / damit wir alle miscins 
ander vereiniget/ bie zeitlich / und dore 
ewig in deiner Kiebe vereiniger blei⸗ 
ben / und uns miteinander erfreuen, 

Die Feinde aber meiner Seelen, 
und die wider dich feynd / dich zu bes 
leydigen © GO ! wil ich mit deiner 
Gnad baffen / flieben / fie zu unters 
drucken / und zu überwinden trachten / 
und alſo dir treu dienen. 


In Erwegung und Erſehung anderer Frommen, 
beweget zu werden / und ſich ihrer Wercken theil⸗ 
hafftig zu machen befleiſſen. 


Sa man fih anderer guten Wer⸗ 
cken theilhafftig machen koͤnne / 
ſagt der Pfalmift ı 18. beseugend : Ich 
bin theilbafftig aller deren © GOtt! 
die dich foͤrchten / und deine Geborh 
halten, Alfo befräfftiget Auguftinus ; 


Wann du O Menſch! die Tugenden/ 
welche du in deinem Nächten fieheft / 
gut fprichft / ihm vergunneft / ihn deßs 
wegen liebeft , und GOtt aggratuli- 
teft / fo gehören felbe Tugenden fchon 
Dir zu / ſeynd ſchon auch deine * 

| - en/ 


Nicht zu urtheilen. 


ò— — — — — — 
den / und gute Werd. Wie dann auch 
andere unglückfeelig fi anderer böjen 
Werck theilhafftig machen, Du dann 
meine Seele / jen weifer / gefcheider / 
und befleiffe Dich zu deinem Heyl der 
guten Werden / nicht der böfen zu dei⸗ 
ner Derdammnuß.theilhafftig zu mas 
en. Daß dig ſeyn koͤnne / bezeuget 


die Kirchen in dem Glaubens⸗Artickel: 


Der Bemeinfhafft der Zeiligen / uns 
ter welchen auch Eommet und verſtan⸗ 
den wird die Theilhafftigmachung der 
Tugenden und heiligen Wercken; 
fpreche dann : 

O mein GOTT und 
du würdig bift einer unehdlichen Kies 
be eines unendliden Lobs / und uns 
endlichen Ehre, Wann ich dann fehen/ 
oder hören werde / daß dir mein Naͤch⸗ 


fer evfrig diene, dich lobe / liebe / und 


in Bethen / Faſten / Wachen / Predigen / 
Seelen⸗Bekehrung / und dergleichen 
eyfrig ſeye / freuet es mich von Her⸗ 
tzen / und was immer gutes geſchicht / 
ich vergunne es allen / und wuͤnſchete 
es auch ſelbſten / daß dein Nahm ge⸗ 
lobet und geprieſen werde / und daß 
ichs ſelbſten gethan / ich opffere es dir 
dann auf / nebſt allem) was alle liebe 
Leilige jemablen gutes gethan / was 
Maria und Chriftus unfer licher Vat⸗ 
ter gewürchet/ und was noch die from⸗ 
me Chriften in der ganzen Welt thun 
werden / glei als hätte ih es felbft 
gethan. 


J 


ERR! der Ge 


ic ie HERRENBERG) , 
© glerreidyer und groffer GOTT! 
ich fage dir ewigen Dand für alle Er⸗ 
leuchtungen / Gnaden / und Rinſpre⸗ 
chungen / welde du diefen Heiligen / 
und Srommen 1. ond allen Menſchen 
verleyheſt / und verlieben / dag fie gu⸗ 
tee reden / gedencken / und würden / 
ich halte es füreine groffe Gnad un» 
Gutthat / als wanns mir felbften wi» 
derfahren wäre / du fey gebenedeyet 
in Ewigkeit. 
© daß ich in aller Scommen era 
ſeyn Bönte / und dich © grofler 
Ort !mis ihnen zugleid aus Grund 
eines Hertzens loben und preyfen / 
und alles gutes thun Fönte/ was fie 
gutes thun / und begebren zu thun. 
© entzünde auch mein Berg und Ges 
můth / direpfrig zu dienen. Olieber 
DERR | ic bitte, vermebre in meie 
nem Naͤchſten die Gnade / Verdienſt / 
Tugend / und alles gutes / damit er 
und auch ich in deiner Gnade / Tu⸗ 
gend / und Liebe ron Stund zu Stund 
wachſe / zunehme / und vollkommener 
werde. 

Verleyhe auch / Daß ein jeder / wer 
ſolche gute Werck ſiehet / damit er 
durch fein gutes Erempel bewegt / 
entzündet / und argeflammer werde / 
daß er eben derglecben Gedancken 
faffe/ es zu thun begehre / nach ihrer 
Schuldigkeit / und nad deinem Ges 
fallen, und zu eines jeden Nutzen. 


Daß du und andere nicht geurtheilet werden, "' 


SI du etwan mag nachtheilis 
ges, ſo erwege / was Der Evange⸗ 


liſt ſagt: urtheilet nicht / ſo werdet ihr 
auch nicht geurtheilet werden / mit 
Mmm2 was 
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was Urtheil ihr tverdet richten / mer» 
det ihr von GOTT auch geurtheilet. 
Eben mit mag ihr meffet wird euch) 
wieder gemeffen werden. Gehe nun 
meine See! wie gütig und gnaͤdig 
miles der groffe GOtt mit dir ? mie 
feicht iſt der Weeg zum Himmel / und 
wie leicht kanſt du dem ſtrengen Ge⸗ 
richt GOttes entgehen / wann du an⸗ 
dere nicht urtheileſt / und bey dir / oder 
andern richteſt / ihre Thaten nicht uͤbel 
ausſtelleſt / ſondern kommet dir etwag 
nicht fo recht vor bey andern / 
G!tt das Urtheil über / er durchfor- 
ſchet die Hergen/ Gedancken / und weiß 
alles / du irreft zum oͤfftern im deiner 
Meynung / und weiſt der andern Mey⸗ 
nung und innerliche Gedancken nicht / 
kanſi irren / und alſo deinem Naͤchſten 
grob unrecht thun / alſo bey GOtt in 
groſſe Straff und Urtheil verfallen / 
greiffe GOtt nicht ein in ſeine Recht / 
und Allwiſſenheit / dein meynen: ift feh⸗ 
fen ‚vielmehr urtheile dich / ſchau auf 
deine Verbrechen, die weilt du am bes 
ſten / befteaffe und zuͤchtige Dich ſelb⸗ 
ſten / ſo wirſt du von GOtt einsmahls 
nicht gerichtet / und beſtraffet werden / 
halte von jedem was — / fo lang 
das Boͤſe nicht offenbahr und dan- 
noch überlaffe e8 GOTT ſchaͤtze alle 
frömmer als dich und kanſt du in dei⸗ 
nem Naͤchſten nicht alles wohl fpres 
hen ‚fo glaube, es gehet nicht Dich any 
ſchau auf dich / fehe er zu. 

O gütigfter GOtt! * ich etwan 
was boͤſes von meinen Naͤchſten / oder 
hoͤre ichs / ſo wil ich gedencken: wer 
weiß, obs dieſem alfo!,oder mit was 


Nicht zu urtheilen. 


Meynung es geſchehen; ich habe ein 
hertzliches Mitleyden mit ber Mens 
fhen Schwachheit und Bloͤdigkeit / 
meiſtens / wanns die Seel anbetrifft 
ich wil es nicht darvor halten / GO 
wirds am beften wiſſen / und zu di- 
ſponiren gefaͤllig ſeyn. 

Es mag wohl in der Sach anderſt 
ſeyn / und vor den Goͤttlichen Augen 
anderſt ſcheinen / als wir vermeynen / 
unſere Augen und Meynung betruͤgen 
offt / wer weiß mit was vor Meynung 
es geſchehen / etwan mit übereplung/ 
oder ohne reiffe uͤberlegung / ſolte aber 
eine Suͤnd darbey ſeyn / ſo iſt mirs 
hertzlich leyd dag du DO GOtt! von 
ihm bift ergörnet worden/ und mein 
Naͤchſter ſich etwann in groffe Straff 
geſetzt / ach ich empfinde es / und ba 
daure es felbften! vielleicht bin ich / odet 
ein anderer Urſach / warum hab ich / 
oder ein anderer nicht mit befferm E⸗ 
xempel vorgeleucht/ nicht eyfrig Für ihn 
gebethet / oder erinnert. 

Dir © groffer GOtt! fey alle Unehr 
erferzet / alles Lob und Ehr gegeben/ 
zur Erſtattung auch allen opffere ich 
dir alles Lob / Ehr / und Sand Chriſti 
JZESU / Mariä / und aller Heiligen / 
das hochheilige Blut und Verdienſten 
unſers Erloͤſers / das dir hoͤchſt gefaͤl⸗ 
lige Liebs⸗/ und Schlacht Opffer / wor 
aus du groͤſſern Gefallen haft / ale 
Schmach und Derdruß an der Suͤnd / 
und unferem Ungeborfam, 

© mein BOte ! ich erkenne meine 
Schwachheit / daß ich vielleiche diß / 
und noch gröberes gerhan, und ſchwe⸗ 

ver gefallen wäre / wann ich etwan . 
dieſer 


In Ermegung eines Fluchenden. 


diefer Gelegenheit / und durch deine 
Gnade nicht wäre erhalten / und ab» 
gebalten worden, Sir dahero fey 
ewig Danck / und geberhen um fernere 
Gnad /und Erhaltung, 

Ich weiß auch O GOtt! dag du 
eus dem boͤſen gutes ziehen und ma⸗ 
chen kanſt / gleichwie aus der Verraͤ⸗ 
Ben Judz unfere Erloͤſung und 

eyl / aus unferen Sünden unfere 
Demuth, und Haltung an dich / auch 
in der Forcht / und Behutſamkeit zu 
leben / ſonſt lieffeft auch nichts boͤſes 
za. Mache derowegen / daß dieſe 
Fehler / welche von meinen Naͤchſten 
geſchehen / zu unſerer Warnung / zu 
deiner groͤſſern Ehr / und unſer aller 
Demuth und Eyffer gereichen / und 
verſchaffe / dag dir alles erſetzet wer» 
de, 
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Geſtatte aber nicht / daß etwan an» 
dere daran geärgert / oder ſolches ins 
nen / oder Daraus kecker werden /und 


‚eben dergleichen thun / dag wir deine 


Gegenwart allzeit in Acht haben / die 
4. letzte Ding erwegen/und niemahle 
fündigen. Gibe / daß wir unfer Der- 


gnügen/ Freud und Troft allein in die 


ſuchen / fo werden wir ewig gluͤckſee⸗ 
lig werden. 

© GOtt! du Freud der Beiligen 
und Engeln / in-dir follen wir uns - 
fläts erlufligen/ und unfer Vergnüs 
gung ſuchen; in der Sünd haben wir 
eine kothige und Viehiſche Freud und 
Wolluft / und dann (were Gewiſ⸗ 
fens-Beängftigung und Straff zu ges 
warten / in dir / in deiner Liebe und 
Dienft wahre Freud und ewige Wols 
luſt zu hoffen, 


In Anhörung Schelten oder Zluchen, 


De Menſch zum Lob GOttes er⸗ 
ſchaffen erwege / wie er ein armes 
Erdwuͤrmlein / Koth und Staub der 
Erden / ein todter Hund / wie der Pſal⸗ 
mift ſagt und Abſcheuen vor GOTT 
den er gleich er erſtecken / und von der 
Erden lebendig in die Hoͤllen verſchlu⸗ 
cken kan. Wann er ſich nun etwann 
wider den groſſen GOtt oder ſein Ge⸗ 
ſchoͤpff auflleynet / und mit Schelten und 
Fluchen beleydiget / als thaͤte eine Mu⸗ 
cken wider die Sonnen / oder einen 
Menfchen ihre Beinlein aufheben, und 
ihm fchaden wollen / wäre das nicht eis 
ne Thorheit und Boßheit? und du D 
Guͤtigkeit Gottes! der die fer Schwach» 


heit oft zuſieheſt / und fie geftatteft ; 
Sey alfo © groſſer GOtt! darfür uns 
endlich gelobet/ gepriefen / und dir als 
le Unehr erſetzet / nuihme darvor an das 
Lob und die Liebe Mariä und aller 
geiligen. | 

Vernichtet und verworffen ſey alle 
Beleydigung / Scheltung und Unehr / 
und dir von allen Befchöpffen ewiges 
Lob gegeben / alles fey bereuer / und 
dir erſetzet. 

Schelten / Fluchen/ oder übel wuͤn⸗ 
fhen ift eine Arth der Verdammten 
und Teuffeln/ und zwar guihrer ſchwe⸗ 
rern Peyn / und Bettuͤbnuß. W ilft du 
ſchon ein Gefaͤhrten auf Erden abge⸗ 

Mmm 3 ben? 
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Eytle Reden und Ehrabſchneidung. 





ben ? und diefen höllifchen Standans wWohnen / hnen eine Straffe aufzufehen. 


tretten ? O dasfen ferne von jedem ! 
niemand fchaden fiesals fich felbften, 
König Ludwig lieffe die Sottsläfterer 
verbrennen, ihre Zungen Durchftechen / 
fie aus dem Halb reifen. 

‚Ein Gottsläftrifh Kind riffe der 
Teuffel aus der Schooß feines Dats 
ters. . Dergleichen werffen vergiffte 

feyl / Stein und Schwerdter indie 

he / die wieder herab fallen, und fie 
tödten/ oder tödtlich vertwunden. es 
ne fchoffen in ihren Abgott Jovem , und 
dieſe Pfeyl flogen zuruck / und tödteten 
fie. Solche binden fich felbft die Rus 
then zur Straff / und reichen fie GOtt 
in die Haͤnd / fie zu ftraffen. 

Die Schelter / Sacramentirer/ und 
Verwuͤnſcher ihres Naͤchſten ſeynd in 
boͤſer Gewohnheit / und obwohl ſie es 
nicht ſo uͤbel meynen / thun ſie doch uͤbel 
daran / und ſeynd er fih8 abzu⸗ 
gewoͤhnen / andere Chriſtliche Wort und 
Schärffe billich zu ſtraffen / ſich anzuge⸗ 


bis ſie gebeſſert ſeyn. 
ehe denen Eltern / und die in der⸗ 

gleichen andere aͤrgern / beſſer waͤre es 
einen Muͤhlſtein ( fagt der Evangeliſt) 
am Halß / und ins Meer zu verſencken / 
als andere zu ärgern’ zur Sünd anzu⸗ 
reißen. Kommt es manchem ſchwer 
abzugeröhnen / ſo erwege er: Daß das 

immefreich Gewalt leyde / und Die 

ölle gewaltiger peynige / fege Dir eis 
ne Straf / lobe GOtt / — — 
Sacramenta / ehre und genieſſe ſie zu 
deinem Heyl / deinen Naͤchſten aber 
ſchaͤtze dir gleich. | 

ener Edelmann nennte ſeine Un⸗ 

tergebene nur Hunde / wurde aber von 
GOtt geftrafft / daß er nichts als bels 
fen können wie ein Hund / alfo — 
den ſich ſelbſten dergleichen / die ihren 
Veben⸗Menſchen / das ihnen gleiche 
Ebenbild GOttes und GOtt verunch⸗ 
ren / die Laſter und boͤſe Sitten ſeynd 
zu ſtraffen / und zu verbeſſern / aber auf 
Chriſtliche R und Arth. 


In Anhörung eytler Reden und Ehrabſchneidung. 


SR eytlen Reden / oder ungebührlis 
chen habe und gebe fein Gefallen 
darzu / Da du felbe nicht gut fprecheit / 
und did anderer Sünden nicht theils 
hafftig macheſt / zeige ein Mißfallen / oder 
leyte ſolche auf was gutes und gebuͤhr⸗ 
liches; der Pſalmiſt ſagt 118. Die 
Gottloſen haben mir eytle und ſchaͤd⸗ 
liche Fabeln erzehlet / aber ich kehre 
meine Ohren von ihnen weg / und zu 
was geziemlichem / guten / vor allem 


aber zu bir meinem GOtt / das hoͤch⸗ 
—* oͤnſte / und beſte Gut / da wil ich 
anhoͤren mas du mir ins Hertz / und zu 


meiner Lehr redeſt; dann diß iſt mir 


über alles füß und lieb; redenur mein 
HErr / dann dein Diener höret es / und 
iſts bereit zu vollziehen, In luſtig⸗ und 
gebuͤhrlichen Reden wil id O GOtt! 
deiner nicht vergeſſen / ſondern in ſel⸗ 
ben dich loben und lieben / als der du 
die Urſach aller gebuͤhrlichen Freud, > 
a 
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das groſſe Meer der ewigen Ergoͤtzlich⸗ 


keit biſt. * 

In Ehrabſchneidiſchen Reden wil 
ich einen billichen Eckel zeigen / wann ich 
ſie nicht verhindern kan / damit andern 
nicht geſchadet / und GOtt beleydiget / 
ich auch nicht verletzet werde / ich wil ge⸗ 
dencken / gleichwie ichs nicht gerne has 
be / da man mir meine Ehre verletzet / 
alſo ſoll ichs auch von andern nicht ger⸗ 
ne haben / und es zu verhindern trach⸗ 
ten, Item in dem alten Teftament 
Num. 12. ſtraffte GOtt mit dem Außr 
ſatz  unfere Seelen aber werden an 
noch) mit dem der Sünden ges 
ftraffet durch Ehrabfchneidung. Aby- 
ron wurde von der Erden verfchluckt/ 
Num. 16. 
nem / der de andern Chr verletzt / wur⸗ 
de mit —** Geſchwoͤr / und mit 
dem Tod geftrafft. 


Bernardus nennet diß Lafter ein 
dreyfaches Schwerdt / durch welches 
der Ehrabſchneider / die Zuhoͤrer / und 


Baronius meldet von ei⸗ 





der / dem man die Ehr verletzt / getrof⸗ 
fen werden. Das uͤbel Reden / ſagt 
Origenes, treibet von ung die Gnade 
EHtted / und verunreiniget unfere 
Seele mit dem Außſatz. Jenet / von 
welchem Vincentius Ferrerius ſchrei⸗ 
bet / erſchiene nach feinem Tod / ſagend: 
Obwoblen id in den Fegfeuer groſſe 
Straffen leyde/fo Fan ich doch nicht zu 
dem Himmel gelangen / bis ich dir 
deinen guten Hlahmen gegeben, Au- 
guftinus lieffe folgendes über feine Tas 
fel fohreiben : Wer andere durch die 
Zaͤhn thut treiben/ der foll von dieſer 
Tafel bleiben. O daß dergleichen über 
allen Tafeln und Zechbaͤncken gefchries 
ben wäre! allwo Die Lieb deß Naͤchſten 
verlegt wird, Salomon erinnert : man 
foll fi unter die Ehrabſchneider nicht 
mifdyen/ weilenjihr Verderben unvers 
ſehens erfolge. Dergleihen ftrafft 
GOTT auf gleihe Weiß daß ihre 
Ehre wieder verlegt wird / und ſie ver⸗ 
haſſt werden. 


In Anhorung deß Heil. Rahmens Gttes / Heil. 
Nahmens JESU/ oder MARIÆ. 


Ir: Nennung / oder Anhörung des 
Nahmens GOttes / erinnere dich 
des himmliſchen Kayſers / des HErrn 
aller Herrſchenden / des Allmaͤchtigen 
EHttes / Deines lieben Vatters / von 
den du aus Gnaden alles / was du bift/ 
und haft, erhalten. Breche dann in 
ein hersliches Lob / Verehrung / und 


Dand aus: Gelobet fey der grofle 


© Or, Ehr ſey GOtt dem Datter / 
Sohn, und Beil. Geiſt / dem dreyreis 


nigen GOtt fey Ehr / Lob und Dank 
in Ewigkeit. © dag ich alle Menſchen 
zum Lob und Erkanntnuß deines hei» 
ligen Nahmens befördern / und fie 
leiten koͤnte! O daß alle dir bertzlich 
wegen deiner ewigen Gluͤckſeeligkeit 
und Gottheit gratulirten, © dag dich 
alle Gefhöpff prepferen ! und alle 
Menſchen did) inniglich liebeten / dann 
diß waͤre ihre zeitlich und ewige Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit. O daß ich alles zu deinem 
hoͤch⸗ 
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hoͤchſten Gefallen dir Eönte unterthäs. 


nig machen / und dir angenehm, 

O daß ich allen Gefhönffen Him⸗ 
mels und der Erden Bönte Zungen ge⸗ 
ben / Dich zu loben / zu preyfen / und 
dein ewiges Wohlgefallen zu beförs 
dern / an ftart aller lobe ; benedeye / 
preyfe / und dance ich dir für alle 
Wohlthaͤten; ich liebe dich aus allen 
Bräfften ! © dag du gechret würdeft/ 
wie du es würdig wäreft / und ohne 
End folteft gepriefen werden, 

© groffer GOtt! erbarme dich meis 
ner und aller/ und fiehe ung gnädig 
an / laffe uns dich bier zeitlih/ und dort 
ewig loben und preyfen, 

In Anhörung oder Nennung def 
Heil. Nahmens JESU erinnere dich‘ 
deines gütigen Heylandes / Erloͤſers 
und Seeligmachers / in deſſen Nahmen 
ſich / was im Himmel / auf Erden / und 
unter der Erden / alſo die — 
Geiſter ſelbſten ſich neigen / ihre Knye 
biegen / und ihn fuͤr ihren Erſchoͤpffer / 
GOTT und HErrꝛn erkennen muͤſſen / 
unter deſſen Gewalt und Gericht ſie 
kommen werden. Du dann meine 
Seele / neige dein Haupt und Knye 
Leibes und Gemuͤths ‚ihn von Hertzen 
lobend / danckend / und hertzlich liebend / 
fuͤr alle Gnaden und Wohlthaten prey⸗ 
ſend / um alſo alle gebührende Ehr zu 
geben. O ZEſn mein Heyland! fey 
mir gnädig ! erhalte mich in deiner 
Gnad und Zuld / und laffe mi nies 
mahls von dir geſchieden werden, 
© daß ich alle Menſchen zu deiner Er; 
kanntnuß / Lob / und zu deiner Gluͤck⸗ 


In Nennung def Heil, Rahmen JEſu / oder Marid. 








ſeeligkent führen und leiten Eönte ; 
verzeygbe uns unſere Suͤnd und 
Schuld / ertheile uns deine wahre Kies 
be. Sey mir © JESU allzeit mein 
JAEſus /das ift mein Beyland / Erlös 
fer / und Seeligmacher; mein eingi- 
ger Troft / meine Freud und Seelig⸗ 
keit. O FJESU ! aus Kiebe deinen 
begehre ich /und zu Beftättigung deis 
nes Glaubens und Liebe wuͤnſche ich 
die Marter außzuſtehen /und dir alfe 
zu gefallen, O dag du von niemans 
den beleydiget wuͤrdeſt /dir alle ihre 
gebübrlihe Ehr/ Lobund Dand ges 
beten, Ges dann von allen/ und an 
ſtatt aller ewig gelober / geliebet/ und 
gepriefen / jegt / und in Ewigkeit, 

„Sin —— deß Nahmens Ma- 
riæ, Der Himmels⸗Kapſerin / und Frau 
aller Geſchoͤpffen / brich auch in ihre Lob / 
Ehrerbietigkeit / und Liebe aus / dann in 
ihr nach Chriſtum findeſt du ſonderlich 
Gnad / Huͤlff und Heyl / und ſowohl 
zeitlich als ewige Wohlfahrt. Dieſer 
Heil. Nahm iſt dem Himmel erfreulich / 
und nach dem Nahmen IEſu der Hoͤl⸗ 
fen erſchroͤcklich und der Erden troſt⸗ 
reich / Mariam halte und ehre ale deis 
ne liebe Mutter und fo wirft du ewig 
glückfeelig werden. 

In Anhörung der Nahmen der lie 
ben Heiligen / ehre auch fie als liebe 
Freunde GOttes / und mache fie dir 
alfo zu Freunden und Fürfprechern bey 
SHDtt/alfo zubeförderer Deines zeitlich. 
und emigen Heyls. Führe und nenne 
die H.H.Nahmen: GOttes / JEſus / 
Maria / und der Heiligen nicht — 

mit 
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; mit du Dich ihrer Krafft/ und der 


Gottes nicht unfähig macheft/ 





oder an ftatt dee Gnad und Hulff 
Straff verdieneft, | 


In Anhörung Scheltwörtern / oder Übelswünfchung. 


Hr du etwan Sottsläfterung / fo 


e GOtt folhe mit Ehr und 
ng/ und fo du kanſt / be⸗ 
* e dergleichen allerſchwereſtes Las 
* fler 


folcher Boßhafften / welche zu ih» 
ter. en Straf ſchon gleichfam 
auf Erden den Stand der Verdam⸗ 
ten und hoͤlliſchen Geiſtern / zu ihrer 
— Pein / anfangen und vers 
fretten/ und Fein Wunder wäre (mie 
Dit geſchehen) daß dergleichen arıne 
uͤrmlein / oder Erd⸗ Klotzen / und 
eichwie eine Mucken / welche / da ſie 
en Menſchen verletzen wolte / gleich 
eten / alſo ſolche Boͤswicht von 
Ott gleich mit Feuer vom Himmel 
verzehrt / von der Erden verſchluckt / 
und vernichtet / oder gleich zur Höllen 
md ewigen Straff verfloffen würden, 
Alwo fie in ewiger Pein zu ihrer billis 


den Straff / ewige Tormenten lenden 


werden. Verdammt werden feyn 
{meldet Job. 13. ) die dich läftern, 
Die Seraphinen Joh. 3. erheben aus 
Edrxerbietigkeit ihre Augen nicht gegen 
diefen groſſen HOTT / und die böfe 
WMenſchen dörffen den Mund wieder 
Ihn eröffnen. _ 
Kayſer Juftinian, ftraffete dergleis 
en mit dem Tod / König Ludwig 
e fieverbrennen / und erft Die Zung 
durchſtechen ; anderen aus dem Halg 
reiſſen / andere wurden gleich vom Dons 
mer erſchlagen / andere vom Teuffel 
hinweg geholet. © ihr Obere! fagt 


Chryfolt, wo feynd jest die Straf⸗ 
fen über dergleichen ! ihr werdet es 
verantworten müffen / ſchlage dergleis 
den ins Angeficht/ zerſchmettere ih⸗ 
ten gotteläfteifhen Mund / und hei⸗ 
lige deine Band, alsdann füge vor 
dem Richter : Diefer hat GOtt gelaͤ⸗ 
fiere , damit GOtt nicht: das gantze 
Haus’ Stadt oder Land hart ſtraffe. 
Dergleichen werfen Schmwerdter und 
Steiner in die Hoͤh / welche zuruck 
fallen / niemand andern tödten oder 
verwunden / als fie felbft / fo ſich Mus 
then binden / darmit geftrafit zu wer⸗ 


den, 

Bey ben Chriften fene dieſes Laſter 
weit entfernet / wie dann auch Die Ver⸗ 
unehrung des Nahmens GOttes und 
Heil. Sacramenten / dann dieſe zu uns 
fern Heyl eingefegt / mithin nicht zur 
Verdammnuß und unferer Straff fol 
len gebrauchet werden ; dergleichen 
haben fich zu fürchten’ daß ihnen im 
der Noth die Heil. Sacramenta zur 
Straf werden verfaget werden / und 
“ ohne Beicht zur Verdammnuß ge 

en können / andere alfo vom Teuffe 
deſſen Nahmen fie im Mund führen 
ewig werden gepeiniget werden. 

Beſſer wär es / meldet Chriftug y 
(dergleichen Aergernußgeber der uns 
fhuldigen Jugend ) einen Mühlften 
an Hals hencken / und in die Tieffe des 
Meers — verſencken; welche aber 
ſolche boͤſe Gewohnheit haben / auch 

Naun den 
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den Mechften vermünfchen / andere 
Geſchöpff verfiuben / feynd fo lang 
im üblen Stand / bis fie fich folche abs 
Keatan mit Brauhung zur Be 





affung etwann anderer fcharffer 
orten, 

- Man muß fich in dergleichen böfen 
Gewohnheit Gewalt anthuny und fo 
oft eine Straff auflegen, bis man 
ſichs abgewöhnet; Einige gaben fich 
eine Dhrfeigen /andere fafteten / dies 

e lobeten GOtt Darvor / oder ihren 

echſten / da fie ihn verlegt / andere 
fhlugen ihre Bruſt: GOtt fey mir 
gnädig / verzeyhe / und gieb Gnad / 
mir Gewalt anzuthun / Das Boͤſe zu 
uͤberwinden / und dir treu zu dienen / 
dein Lob / worzu ich erfchaffen lebe / 
auszuſprechen / und meinen Nechſten / 
oder andere deine Geſchoͤpff nicht zu 


In Erwegung eines Zornigen, 





verminfchen / fondern mit Chriſiliher 
Gedult anderer Fehler und Schwach⸗ 
heit wie auch ich begehre/ zu übers 
tragen ’ und einen guten Chriften ans 


ſtehende Wort / und billiche Beſttaf⸗ 


fungen anderer anzugewoͤhnen. Hier⸗ 
von ſiehe mehrers in dem von mir aus⸗ 
gegangenen Leben Chriſti 2 p. fol.2ro, 
© mein GOtt / alles ift zu deinem 
Kob uud Dienſt erſchaffen / ab ib 
betaure alle dir jemahl angethane Uns 
ehr / und opffere dir darvor alles Lob 
im Himmel und auf Erden ; Es Io 
ben/ preifen / und benedeyen dic alle 
meine Bräfften/ und alle Geſchoͤpff 
Pimmels und der Erden / verleyhe 
mir und allen Gnad / dich zeitlich und 
ewig mis Mund und Werck zu le⸗ 
ben, und zu lieben. 2 


In Anfehung oder Anfechtung zum Zorn. 


De Menſch ein Ebenbild des ſanfft⸗ 
muͤthigen Erloͤſers Chriſti JE⸗ 
/ in Anſehung eines Zornigen/oder 


in Anfechtung darzu / erwege die Guͤte - 


und Sanfftmuth Chriſti / wann er 

leich mit Dir alfo verfahren folte/ wie 

u es wegen deiner Suͤnd und Ders 
brechen verdienet. hätteft / du waͤreſt 
ſchon längft in der Höllen; dahero fey 
nicht wie ein unvernünfftiges Vieh / 
fo ſich nicht regieren kan / fondern nach 
Begierd darein gehet / du aber mit 
Vernunfft Dich regieren folft / und 
gleich wie Du mit dir im Verbrechen 
verfahren haben wilſt / alfo thue mit 
andern / deinen Dir vor GOtt gleichen 
Neben⸗Menſchen / oder mit deinen dir 





Untergebenen/nach dem Exempel Chris 
ſti / und feiner Lehr; gedencke aud mas 
Dr ein fchädliches Lafter der unmäßige 

orn feye / wie man fich darmit fein 
Leben verkuͤrtze die Gefundheit vers 
derbe / und daß foldhe ſchuldig wera 
den des Beridhts bey GOtt / Matt, 
5. daß GOtt ep unbarmbergig auch 
mit ihnen verfahren werde / und nicht 
vergeben / wie daß dergleichen fih in 


die Welt nicht ſchicken / fondern nad) 


der Lehr Chriſti das Erdreich die 

Sanfftmütbigen befigen werden. 
Mit mäßigem Zorn und Sch 

fol man die Untergebene regieren/ n 

Lehr des PL. 4. Zörner/ and fündiget 

nicht / fie vom Böfen abhalten’ 5 





In Anfehung der Noth des Nechſten. 





zum Guten anhalten/ damit man auch 
wegen Uberſehung / und gar zu grof 
fer Güte / oder unordentlicher Lieber 
da man die Kinder und Untergebene 
nicht mäßig beſtraffet und vom Boͤ⸗ 
fen.abhaltet / bey GOtt fehwere Re⸗ 
chenſchafft geben muͤſſe. 8. Grego- 
rius rathet im Zorn nichts zu thun / 
wann aber das Gemuͤth ruhig / und 
der Zorn vorbey / alt dann ſolle man 
thun was billich. Den Zorn nennet 
Seneca eine Thorheit / und komme dies 


In Anſehung 


Ae Menſchen gleiche Ebenbilder 
GoOttes erwegen / und Du meine 
Seele / gedende : Deinen Naͤchſten 
ſolſt du lieben / als Dich ſelbſten. Alfo/ 
was du dir geſchehen wilſt / das thue 
einem andern / und was du nicht 

/ das dir geſchehe / das thue und 

laſſe auch einem andern nicht geſchehen. 
Sieheſt du dann einen Krancken / fo 
encke: wäre ich Franck / fo wolte 
daß andere mit mir ein Mitleyden 
hätten / und mir helffeten; fo fol ichs 
dann auch thun / und hat esmein Naͤch⸗ 
etwan nicht verdienet / fo foll ichs 

aus Liebe GOttes thun / der es 
würdig ift/ und befihlet ; dann mo die 
- Liebe deß Naͤchſten nicht iſt / da ift auch 
Die Piebe GOttes nicht ; wo Neyd und 
Sroll im Hergen / dem ift GOtt auch 
feind und der ſich über def Nächiten 
Ungluͤck / Unheyl / und Sünden nicht 
beiruͤbet / und bekuͤmmert / ale wann 
8 ihm ſelbſt widerfahren waͤre / auch 
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fer her von der eignen Schwachheit/ 
oder Hoffarth / auch feye Diefer einem 
Wetter gleich / fo niemand als fih 
felbften fchadet/ und bey fich einfchlaget, 

Dann gibt e8 auch noch ondere / fo 
nur auf Anderer Verbrechen und F a 
fer ſehen / anfid aber werden fie ihre 
eigne Schwachheiten nicht gewahr; 
aber dergleichen. follen vielmehr erſt 
ihre Fehler verbeſſern / dann ein jever 
für fich Rechenſchafft geben wird/ und 
da er andere unrecht geurtheilet. 








der Noth feines Naͤchſten / und 
Chriſtlichen Liebe. 


all ſeinen uͤbeln / wann er kan vor⸗ 
biegen / und zu verhindern ſeine leib⸗ 
lich» oder geiſtliche Wunden zu heylen 
ſich nicht befleiffet der liebt feinen Naͤch⸗ 
ften nicht recht und Diefer fommt Dem 
Befehl GOttes nicht nach, 

Iſi dann einer Franck,erinnerf Pau- 
lus : und betrangt / ſoll ichs nicht eben 
empfinden 2 und ein Mitleyden has 
ben? 

Ermwege : daß die Kranckheit de 
Leibs die Sefundheit feye dr Sr 
fen / ſagt Ambrofius fer. 74. dann bift 
Du ſelbſt wegen Unmaͤſſigkeit ſchuldig 
daran / ſo buͤſſe gedultig; iſt ſie von 
GOit etwan wegen Sünden / ſo ift fie 
zu Deinem Heyl / und Buß; dahero 
gut, und gern zu übertranen / beſſer 
ifts durch Kranckheit geplant merden 
zum Heyl / als gefund leben zur Ver⸗ 
dammnuß / frricht Bernardus. 

Zum Heil. Francifco ſporach Chri⸗ 
ftus: daß alle Schäß der Aelt gegen 

Nuna dem / 


In Erwegung eines Suͤnders. 


— — — — — — — — — — —— — — — 


dem / was er ihm geben werde / wann 
er ſeine Kranckheit gedultig tragen 
wuͤrde / ein Koth waͤren / nemlich ge⸗ 
gen den Lohn und ewigen Glory. 8. 
Guilielmus ſahe die H.H. Engel für 
ihn eine Eron flechten / und dieſe werde 
ertig werden / wann er würde genug 
anck und gelittenhaben, Es gedens 
cke ein Krander : daß es befler feye 
hier in einem Feder⸗ als FeuersBett in 
der Höllen zu liegen / fo man durch 
feine Sünden verdienet/ und wann 
GoOtt nicht fo gnädig waͤre / ſchon all⸗ 
da leyden thaͤte. 

In der Kranckheit dann erhebe dein 
Gemuͤth zu GOtt / und biſt du / oder 
dein Naͤchſter / wie ein jeder erwegen 
ſoll / in einer ſchweren Suͤnd / fo iſt 
Das erſte und beſte Mittel Buß zu thun / 


abzuthun, und dann um ein Mittelder 
Kranckheit zu heiffen ſich befleiſſen; 
alfo auch witd HHTT ein Mittel zus 
fenden ‚den Doktor, öder Naͤchſten et, 
nn die —— zu in? 
un zufenden ; dann Ehriftuß 
erſt die Er nachlieffe / und dann 
beylese-er die Brandheit / warnete 
auch: hinführo nicht mehr zu fündis 
gen / damit ihm nicht was 
widetfabre / Joan. g. mithin war die 
Urſach der Kranckheit die Sündes 
welche erfttich nachzulaffen / und dann 
zu heiffen ware. Alfo mit und. M 
tes hievon / und Andachten in | 
heiten fiehe in der Himmels⸗Lei 
genannt / ten Theil, 


In Anfehung oder Erwegung eine Sünders, 


Haie Menfchen feynd zum Dienft und 

Lob GOttes erfchaffen ; ſieheſt du 
dann einen Irrenden von feinem Ende 
wiel / alfo einen offenen Sünder / oder 
eine ſchwere Suͤnd begehen / fo habe 
einen ee / Leyd / und Reu / 
daß GOtt das hoͤchſte Gut beleydiget 
worden / werde mit Paulo ereyffert / 
und von dem Eyffer der Ehre Gttes 
bemweget / dann der GOtt recht liebet/ 


dem muß ſowohl ſchmertzen und weh 
—“ RE; * / 2 ? 


wann er von ihm beleydiget wird ; es 
muß ihm jo leyd ſeyn wann SOTT 
dem höchften Gut fein, einigsund innig⸗ 
lichen liebiten ein übel zuſtehet / es kom» 
me herJvon wen es wolle / gleichwie 


ung ſchmertzet / wann unferen Gelich⸗ 
ten / Eltern / Geſchwiſtern / Kindern / 
oder andern guten Freunden und Be 
Fannten etwas Leyds gefchiehet ; da⸗ 


ero ein jeder /fo viel möglich / ſich ber 
—— 

n iſte ſich wieder 
bekehre / und alſo die —* 
Schmach erſetze / die gemachte Wun⸗ 
den Chriſti bald gehenlet werden / ja 
ein jeder fol an ftatt deß angethanen 
ne durch * nd / 4 

r erzeigen /und /.vermög eines tu⸗ 
genblichen Wercks  ihme eine Freude 
machen / und Lob erftatten. 

Dir © groffer GOTT ſey Koby 
Pretr and Ki füradie Un ine 


In Erwegung eines Suͤnders. 





und Schmach / die dir durch die Suͤnd 
angethan worden / deine Güte ſey un, 
endlich / und deine hoͤchſte Majeſtaͤt 
ewiglid zu preyfen, © liebfter GOtt! 
verzeyhe unferen Schwachheiten / 


ſtraffe nicht diefen Sünder / oder we, 


gen dergleichen uns alle/ gibe allen 
zu erkennen / wie unrecht fie thun / 
‚und wie eo gefaͤhrlich und ſchwer feye/ 
dich zu beleydigen / und in die Gefahr 
jer Straff entweder zeitlich⸗oder ewi- 


Dein ſich zu flürgen. 


anbey : wie Die Sünde das 
übel jeve auf Erden, ja noch 
eger feye / als die Hölle felbiten/ dann 


dieſe die Straff ift der Sind mithin 
Die Sänd nach Ärger / worauf die Höls 
fe folget mehr fol man ein Abfcheuen 
haben vor der Suͤnd / als vorn Dras 
chen / Krotten, Schlangen, oder Baſi⸗ 
liffen; ein Sünder, der fich ſchwer wis 
er SOtt aufgeleynet / toͤdtlich gefüns 
| iget/ ift ein Sclav def Teuffels / Dies 
wm ihn ewig zu ſtuͤrtzen die Him⸗ 
mel und Elementen mit Kranckheiten 
gu plagen / Die Lufft mit Peſt / Donner 
4, md Blitz zu verhergen / das Feuer zu 
Verbrennen, Das Waſſer zu erfäuffen / 
Erd zu verſchlucken / mit Unfrucht⸗ 

Ye. wir /und GOtt thut eis 
nen unbußfertigen Sünder mit dem 
tigen Feuer und Tormenten abftrafs 
und züchtigen, D dann übel über 
übel. Der SGünd nad) ift der 
s ( meldet S.Thomas ) von al. 
Ten zu haffen / ja er foll wegen der Bus 
Hdigung GOttes nicht das Leben has 
- ben + dann ers zum Lob und Dienft 
DSoꝛttes bekommen / und obwohlen ein 
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Sünder lebet / ſo iſt er doch vor GOit 
und dem Himmel todt / und in groͤſſe⸗ 
rem Elend / als wann er dem Leib nach 
tobt wäre; ihre Seele tragen fie im 
Leib mehr als ein ftincfend und haͤßli⸗ 
ches Aas herum / und in der Gefahr 
alle Augenblick in die Hölle verftoffen 
Kemer Meliche Yüngling in ein 

er Adeliche Juͤngling in einigen 
Todefünden fahe fih im einer verdeck⸗ 
ten Todtenbahr von andern gar klaͤg⸗ 
lid) beweinen / dann er vor GOtt todt / 
und ein Abſcheuen ware; er erkennte 
ſeinen — Stand / und thate 
wahre Buß / huͤtete ſich ferners vor der 
Sünde / als feinen Seelen⸗Moͤrdern 
und Straſſen⸗Raubern. 

Der Heil. Dominicus predigte eind 
mahls in Arragonien / da fame unter 
andern Zuhörern auch in die Kirchen 
eine hohe fürnehme Perſon / nebſt 
groſſem Reichthum und Macht / auch 
mit groſſen Suͤnden und Laſtern bela⸗ 
den / ihn begleiteten eine groſſe Hof⸗ 
ſtatt; Dominicus aber de mit 
ſo vielen Laſtern er behafftet ware / mit 
ſo vielen abſcheulichen Teuffeln ware er 
umgeben / welche frolocketen / und ihn 
hin und her riſſen und zogen. Da ba⸗ 
the Dominicus für dieſen boßhafften 
Menſchen daß feine Geftalt auch an⸗ 
dere fehen folten ; und alfebald fahen 
alle Diefe abfcheuliche Teuffel um dieſen 
fürnehmen Mann. Es murbe ein 
profies Geſchrey und Tumult / und als 
e fiohen von dieſem Ungeheuer bins 
weg / als vor der Höllen, Diefer 
ur Her: fahe alle vor ihm fliehen? 
erſchrack / dann er diefe erfchrödliche 

Nnunz Teuf⸗ 





In Erwegung eines Unglaubigen: 
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Zeuffel um fich nicht fahe ; da fragte 
er: Warum alle fo zitterend von ihm 
flieheten ? und es antwortete einer 
gang erfhroden : Ihr feher ja aus 
wie der Teuffel/ und euch baben die 
Teuffel an Betten gefeffele / ſchleiffen 
euch bin und ber, O dann mag fol 
ich allein in folhem Stand anfangen ! 
Er ermoge feine Sünden /und üblen 
Stand verfügte fih reumüthig zu 8. 
Dominico , beichtet mit viel Seuffs 
Gern / befreyet ſich von den Teuffeln / 
lebte hinführo fromm / und ftarb fee» 
lig. O mann man alle Sünder folte 
alfo von Teuffeln umgeben fehen! in 
ihrer Gewalt ſtehen / und alfo als Teufs 
fel8,Sclaven gefeffelt hin und her reife 
fen / wie würde man fie fliehen ! bie 


In Anfehung oder. Hörung von einem Unglaubigen 


Finde dem gütigen GOtt / daß er 
dich in Dem allein feeligs machen⸗ 
den Chriſtlich⸗Catholiſchen Glauben 
ven oder darzu gelangen laſſen / 
a er dich gleichwie andere indem Hey⸗ 
den⸗ oder Judenthum / oder in Ketzeri⸗ 
chem Glauben koͤnnen laſſen leben und 
erben / und alſo ewig verderben, Lebe 
ahero deinem Stand gemaͤß / damit 
du nicht zu Grunde geheſt / und eine 
groͤſſere Verantwortung / und ſchwe⸗ 
rere Peyn zu erwarten habeſt. 
Erwecke meine Seele / unterſchied⸗ 
liche Glaubens⸗ Würcfungensals: daß 
du alles glaubeſt was dir GOTT 
durch Die Heil. Kirchen zu glauben an- 
befinis ohne Nachdenken / alleine weis 


Sünden reumüthig beichtenyund auch 
fein Augenblic® in folbem Todtſuͤn⸗ 
den⸗Stand / und Macht der Teuffeln 
verharren. O dann unglückfeeliger 
Stand der Sündern } und Diefe zu 
fliehen, und ſich vor folchen zu hüten! 
Dahero dann die Suͤnde vor allem 
gu menden / und mehr zu fliehen / als 
alles übel aufder Melt / dann all 
diefe Fönnen dich meine Seele / nich 
ewig peynigen / vor die Suͤnd 
ift die ewige Quaal. © güsige Br 
der du die Sünd über alles baffeff nr 
ftraffeft / erhalte mich in deiner G 
de / und laffe mich lieber tauſen | 
fterben / ale didy mehr mit einer fie 
willigen Todtfünd beleydigen;,e 
se mid) zeitlich und ewig. 
















Jutteo SEITE, 
) > 







brünftigen Liebe GOttes / mie auch he 
lige Begierden / dein Leben fuͤr di 
kanntnuß dieſes wahren Glaubens / un 


fen es die Kirchen lehret / und haltet 
Wuͤrckungen der —55 


aus Liebe GOttes gerne darzugeben 






Bethe eben fleiffig für die Bekehrun⸗ 
ber Unglaubigen ‚damit alle ben wahr 
ren GOT / und JEſum Chrifkur 
und dann alles glauben / mas die Heil 
Kirchen zu glauben anbefihle / und in 
diefem Glauben zu leben und ⸗ 
ben / bereit werden. Darzu beſſeiſſe 
Dich /recht Ehriftlich zu leben / Deine 
Seelen Feinde ritterlih zu überkoins. 
den, und alfo den Sieg, die ewige Gle⸗ 
ry darvon zu Tragen, %g 





Begierd zur Matter. 





Se eheht du / lieſeſt oder erwegeſt 
von ein oder mehr H.H. Marty⸗ 
rern / fo erfreue dich / daß dieſe fo 
ſtandhafftig um deß Glaubens und 
GOttes willen geſtritten / dag fie lies 
ber geoffe Peynen / und den ſchmertzli⸗ 
lichen Marter⸗Tod erleyden wollen / als 
den wahren Glauben verlaugnen / oder 
verlaſſen und GOtt untreu werden, 
Shöpffe dann auch eine Begierd/ 
wann Die Belegenheit wäre, um Deines 
Slaubens willen/ und aus Liebe GOt⸗ 
tes Ehriftum und den H.H. Marth⸗ 
gern nachzufolgen/ und mit der Gnad 
und Huͤlff GOttes lieber die Marter 
außzuftehen/ als Den wahren Glauben 
verlaugnen. Da du aber die Ge⸗ 
genheit jetzt nicht haſt / ſo leyde alles / 
mas ſchwer / und aus Liebe GOttes zu 
lerden dir vorſtehet / gedultig / und ſey 
kereit / lieber zu leyden oder zu ſterben / 
als etwas wider die Glaubens⸗Artickel 
‚oder Gebothe GOttes zu thun / ober 
GOtt zu beleydigen. Und 
In Erwegung / was Chriſtus dein 
SHOTT und König als ne an 
ſtatt deiner / und er dich Schuldigen 
vor Peynen erlitten / dancke ihm dann 
hertzinniglich / liebe ihn vom Hertzens⸗ 
Grund / weilen er dich bis in Tod ges 
liebet / und fey auch bereit für ihn zu les 
ben alles gern zu leyden / und da cs 
Die Selegenheit gebete/ zu fterben. © 
mein GOTT | mein Fikfu! daß ic) 


r 
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In Erwegung der H.H. Martyrer/ aud) eine 
Begierd Darzu zu haben, 


auch ſterbe für dich / wie du für mid 
gethan / ich bin zwar ſchwach / aber 
boffe anf deine Güte und Allmacht / 
mit deiner Gnad Fan ich alles / fiebe 
mein Halß er ift zum Schwerdt bu 
reit / ſiehe meine Glieder / mit deiner 
Gnad feynd fie zur Marter bereis/ 
ich erwege deine Gedult / und deiner 
NTartyrer und Nachfolger Standhaff⸗ 
tigkeit / und werde aufgemuntert zu 
euerer Nachfolg / jedoch biste um kraͤff⸗ 
tige Gnad und Huͤlff / und ich werde 
dir leben und ſterben; ich wil unter⸗ 
deſſen auch alles gedultig tragen / und 
lieber zu ſterben bereit ſeyn / als dich 
freywillig mit einer Todt⸗Suͤnd bes 
leydigen; ich wil mir ſelber abſter⸗ 
ben / alle boͤſe Anmuthungen und Be⸗ 
gierden bey mir unterdrucken; es ſter⸗ 
be meine eigne Liebe / und lebe / regie⸗ 
re in mir deine Liebe; dir diene und 
arbeite ich / nicht mir / und der Welt; 
© AEſu wuͤrdige mid) | wo nicht deß 
Todes eines Blutzeugen / fuͤr den Glau⸗ 
ben und dich zu ſterben / wenigſtens / 
daß ich ſterbe als ein Martyrer der 
Liebe / in Begierd aus Liebe deiner 
zu leben / zu ſterben / und dich ewig zu 
feben / zu lieben, und mit dir alfo vereis 
niget zu werden, Ich erwege/ daß 
id) allein zu deinem Lob und Dienft 
lebe / dahero wil ich auch alle meine 
Bräfften daran ferzen / dich zu loben/ 
dir zudienen / und alles / was ” su 
u j un 


472 In Erwegung eines Frommen. 
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ebun und zu leyden haben werde / ans 


ich / und dein wil ich ſeyn todt / und 


Lieb deiner alles thun und leyden. O lebendig. 


mein GOTT! dir leb ich / dir ſterb 


n Anſehung oder Hoͤrung von einem Frommen, 
J sich ie auch — zu ig 


Es erfreuet mich O mein GOTT! 
daß du von dieſen / und von vielen 
andern frommen Chriſten billich ſo ge⸗ 
liebet / gelobet / geehret / und dir ſo 
treu und gebuͤhrlich gedienet werde! 
daß fo viel H.H. Martyrer uud Heili⸗ 
ge dich fo innbruͤnſtig geliebet/ und Dir 
zu lieb fo viel gelitten’ und gutes ges 
than. O daß ich ihnen auch nachfolgen 
koͤnte! dich alfo lieben, dir fo treu Dies 
nen und fo gedultig leyden fönte! O 
daß ich dir danckbarlich gefallete ! und 
eine biliche und gebührliche Ehr erzei⸗ 
gen fönte ! eemuntere mich mit Deiner 
nade / mache mic) fo ſtarckmuͤthig / 
das Boͤſe zu meyden / und das Gute zu 
wuͤrcken / und erfuͤlle es ſelbſt in mir / 
was meine Schwachheit nicht vermag / 
und in was ich etwann ermangle. 
David Pſalm. 118. meldet: Ich 
bin theilhafftig aller deren © GOtt! 
welche dich foͤrchten und deine Ge⸗ 
both halten. Auguftinus fpricht: 
Wann du O Menſch! die Tugenden / 
welche du in deinem Nächten ſieheſt / 
gut heiffeft / ihm vergunneſt / ihn deß⸗ 
wegen liebeft / GOtt derentwegen ag- 
gratulipeft ſo gehören felbe ſchon auch 
Dir zu / du wirft theilhafftig/ gleichwie 
andere ſich auch der böjen Wercken / 
und frembder Sünden theilhafftig ma⸗ 
en Du meine Seele ſey geſchei⸗ 


der / und dir felbft treuer / und made 
Dich anderer guten Wercken auf obbe⸗ 
fagte Weiſe habhafft 7 wie Die Kirchen 
im Glaubens⸗Artickel: Gemeinſchafft 
der Hei igen / meldet: das iſt: Verdi 
ligen Wercken und en / ſtom 
men und Tugendhafften Thaten. 
© groff· GOTT und HER der 
du einer unendlichen Kieb: und Lobs 
wärdig bift / wann ich dann hören 
werde / da dir mein Naͤchſter eis 
Menſch eyfrig diener / dich lober/ lie⸗ 
bet, und viel guts thut; im bethen _ 
faften / wachen / predigen / Seelen⸗ 
Bekehrung / und dergleichen) fo freuct 
es mich von Bergen / was er immis 
gutee thut, und hat / ich vergunnetd 
ibmy ale mir felbften / weilen es dir ® 
Lieb und Lob geſchiehet / ale 0 
bete es von mir felbfien, © daß id 
auch dir zu Lieb fo viel thun Bönte/ 
und tbäre! ich opffere es dir dann auf 
nebft dem / was Chriſtus unfer lieber 
Datter / Maris unfere Zeil. Motter / 
und alle Zeilige unfere Brüder ond 
Shweftern jemablen gutes geihen 
und die Fromme noch auf Erden pB0 
werden / gleich ale thaͤte ichs ſelbſt· 
© GDtt ! id) fage dir Danck für, 
alle gute Erleudhrungen/Gnaden md 
Zinfpredungen ) welche du Diefen U 
und allen Menſchen verleyheh, —* 


| 
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An Erwegung eines Reichen oder Armen. 
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gutes thun / reden / gedencken / und 
würcken; ich halte es für eine fo groſ⸗ 
ſe Gnad und Gutthat / als wanns mir 
ſelbſt widerfahren wäre, Gebenes 
deyet ſey deßwegen in Ewigkeit / ich 

dancke dir darfuͤr zeitlich und ewig. 

O daß ich in aller Frommen Bergen 
ſeyn koͤnte / damit ich auch vollbringen 
koͤnte / was ſie gutes thun. O GOtt 
ertheile mir darzu deine Gnad / und 
die Gelegenheit / damit du nur mehr 
gelicbet / gelobet / und geprieſen wer⸗ 


ch bitte auch O lieber GOTT! 
verniehre in ineinen Naͤchſten und mir 


—— A. 75; 
die Gnade / Verdienſt / und Tugend / 
auch alles gutes / damit. wir in der 
Tugend / und deiner Liebe von Stund 
zu Stund wachſen und zunehmen / 
vollfommener werden / und dir ges 
fälliger. 2 
Ertheile auch © GOtt! daß jeder 
man/ der folbe gute Werd an ihnen 


fichet/ durdydas gute Exempel anges 


zunder werde / daß er eben ‚dergleis 
den Gedancken faffe / und zu thun 
begebre:/ nach allen Leinen Gefallen/ 
undbelieben/nach allen deinem Wunſch 
und Begehren. 


In Anfehung eines Reichen/ Armen, oder dei- 
ned Naͤchſt 


Erwegung emes Meichen fies 

he oben fol. 445. oder Armen er 
hebe dein Gemuͤth zu GOtt / dem Vat⸗ 
ter aller. Armen der alle fan gleich 
reich oder arm machen / wann ers zu 
ihrer Seelen Heyl gedenlich vorfehete/ 
gedencke; Daß der reichefte / weiſeſte / 
und allmächtigfte Sohn GOttes Chris 
felbft hat arm feyn wollen auf Ers 

en / un daß ihme die Arıne viel gleis 
cher, ähnlicher / und mann fonft Fein 
Lafter in ihnen hafft / fie gemeiniglich 
ihm viel lieber und angenehmer ſeynd / 
als die Reiche, die in Gefahr und Fall. 
ſtricken dei Teufels ſeynd dann die 
Arme GOtt mehr dienen und lieben/ 
Die Reiche nur fich loben / und fh 


en. 
i Item / daß den Armen der Himmel 
zugehoͤre / und jie einsmahls, mann fie 


chſten. 

fromm / und ihrem gemeinen Stand 
gemaͤß leben / die wahre Himmliſche 
Reichthuͤmer beſitzen werden. Die 
Reiche allhier von den Armen / und 
durch ſie wegen Wotthun ihnen / den 
Himmel alſo zu ſagen / kauffen / und 
verdienen muͤſſen; Væ euch Reichen / 
ſagt Chriſtus: die ihr euren Troſt auf 
Erden habt / und wenig nach dem Him̃⸗ 
liſchen trachtet. 

In Anſehung eines Reichen / wie 
oben gemeldet: gedencke an die wahs 
re und ewige Reichthümer / Dargegen 
Die Reichthümer der Welt nur em 
Koth und Staub der Erden ſeyn / auch 
alle verlaffen / und fehwer verrechnet 
werden muffen/ wann fienicht wohl / 
zur Ehr GOttes / und der Seelen Heyl 
angewendet worden feyn / Die Himm⸗ 
liſche Reichthuͤmer aber ewig dauren / 

Ooo und 


“ 


J 
und erfreuen werden / und daß die 
Welt⸗Menſchen jedoch in die zeitlich, 
und zergängliche fo vertiefit und begie- 





rig feyn mögen! da fie doch Chriſtus F 


die ewige Weißheit den Doͤrnern / fo 
verletzen / vergleichet / und gar viel alſo 
verletzter darmit ewig zu Grunde ge⸗ 


hen, und jedoch fo viel Menſchen ſolche B 


uͤber GOtt / der es geben / und nehmen 
kan / ſchaͤtzen / lieben / und achten / ja 
Tag und Nacht ohne Ruh mit ihrer 

ſten Plag / und zu ihrem Untergang 
ſuchen und aufhalten / da doch ein ein⸗ 
tziges gutes Werck / eine Wuͤrckung 
der Liebe GOttes / ein eintziges Tu⸗ 
gendswerck weit mehr / als alle Schaͤtz 
und Reichthuͤmer der Welt bey GOtt 


elten / und auch uns —— und beſ⸗ 


er —26 wir ſo leicht alle Au⸗ 
genblick uͤben koͤnnen und moͤgen. 
dann groſſe Thorheit deren !_die jene 
dieſen vorziehen! Du meine Seele ſey 
weiſer und fürfichtiger, 

Gar fchön redet Thomas à Kemp. 


Don der Liebe deß Nächten. 





Wer dep Nächften Sind bedauret 
und bereuet / und für defien Nachlaſ⸗ 
fung —* waſcht und truͤcknet die 


üb IESU. 

Welcher den Erzoͤrnten verföhnet/ 

zu Ruh und Frieden bringet / der be 
reitet in feiner Seele JEſu ein linded 
kumen; Bett. 
Welcher am Tifch feinem Nächten 
mas beffers als ihm felbft vorlegt / der 
ſpeiſet JEſum mit Foftbaren Liebes 
Speifen. 

Welcher den Naͤchſten zu geiftlihen 
Gedancken und Goͤttlichen Betrach⸗ 
tungen bringet / der fuͤhret JEſum in 
ſein liebes Hertz. 

Welcher Schmach⸗ oder Ehrenrühr 
riſche Wort anzuhören ſich weigert, 
und zu verhindern tracht / der verjagt 


D von dem Hauß JEſu den Hoͤll Hund / 


— die Chriſtliche Schaͤflein zerbeiſſen 
w 


Welcher eytle und unnuͤtze Wort 
verhindert / der verjagt die Fliegen von 


von der Liebe deß Naͤchſten / uͤber die dem T 


Wort: Was ihr einem aus den meis 
nen thut / das thut ihr mir: wie fol⸗ 


get: 
Wer ſeinem Naͤchſten / der beduͤrff⸗ 
tig / zu Huͤlff kommet / der erhaͤlt den 
Creutz⸗ tragenden JEſum / daß er nicht 
65 welcher den Laſt / oder Creutz von 
einem Naͤchſten ihm aufbuͤrdet / und 
gedultig trägt / der trägt IEſum den 
Gecreutzigten auf ſeinen Schuldtern. 
er (ine Naͤchſten / ſo betrangt 

und betruͤbt iſt / ein troͤſtliches Wort 
zuredet der gibt IESU einen lieb⸗ 
reichen Kuß. 


iſch U. 
Wer das übel deß Noͤchſten höret/ 
ein Mitleyden mit ihm har, und wann 
er kan / zu helffen verlanget/ und trach⸗ 
tet / der falbet die Wunden FEfu. 
Welcher gute Erempel und Tugen⸗ 
den von feinem Naͤchſten erzehlet / der 
rzfentirt den Augen JESU ſchoͤne 
lumen. 
Welcher dem Naͤchſten das Wort 
GOttes vorſagt / lieſet / oder Bücher 
u leſen leyhet / der gibt den Ohren 
u ein lieblichen Thon macht ihm 
eine lieblidhe Muſic. 
Welcher deß Naͤchſten Mängel — 





Defect mildiglich und gedultig über- 
fraget / und ihn entſchuldiget / der zie⸗ 
bet die Gnad und Barmhertzigkeit 
GOttes zu ih. 

Welcher deß andern Unehr und drs 
gernuß verhelt / der bedeckt bie bloffe 
Stieder JE 

Welcher Die Mirackel und demüthis 
ge Werd JEſu andaͤchtig betrachtet/ 
| * De Mund JEſu Hönig und 

) en, 

Jener / welcher für den Schwachen/ 
Matten / und Krancken bethet / der finget 
dem JEſulem lieblich. 

Welcher fein Vernunfft und Ver⸗ 
ſtand braucht zu der Ehr Gottes / und 
ſeiner Erkanntnuß / ſeine Gedaͤchtnuß 
zu ſeinem Dienſt / und empfangenen 
Gnaden und Gutthaten; ſeinen Wil⸗ 
len zu ſeinem Goͤttlichen Willen und 
Liebe / der opffert mit den drey H. H. 
Koͤnigen 3. koſtbare Geſchaͤnck. 

Welcher in ſeiner Wohnung dem 
Dienſt / zu welchem er geordnet / zum 
Lob und Dienſt GOttes embſig oblie⸗ 
get / der leiſtet Chriſto in der —8 
treue Geſellſchafft. 

Welcher fuͤr die Abgeſtorbene be⸗ 
thet / Meß lieſet oder hoͤret / der gehet 
mit JEſu zu dem Grab Lazari, und 
wecket ihn auf. 

Welcher im gemeinen Eß⸗Zimmer 
Gottsfoͤrchtig mit andern iſſet / und 
andaͤchtig Die geiſtliche Lection anhöͤ⸗ 
ret / der iſſet und trincket mit FESU 
und ſeinen Juͤngern. 

Welcher Die geleſene Wort GOt⸗ 
tes uͤberm Tiſch in ſein Hertz nihmt / der 
zuhet mit dem Heil, Johanne auf Der 
Bruſt IESU. 


on der Liebe deß Naͤchſten. 


5 

Welcher in widerſpenſtigen Dingen 
demüthig und willig gehorſamet / der 
folgt JEſum mit feinen Juͤngern nach 
in den Delberg. 

Welcher infeiner Trübfahl und An⸗ 
echtung enfrig und inftändig bethet / 

r fteeitet mit JEſu in feiner Todts⸗ 
Angſt wider den Teuffel, 

Welcher fein wollen/und nicht wol⸗ 
len gänglich verlaͤſt der erfület mit 

Efu den Willen feines Himmlifchen 

atters / und trägt SESU das Creutz 


“auf den Berg CAvan. 


Welcher allen weltlichen Sachen 
freywillig abſaget / und alles Zergaͤng⸗ 
— der ſtirbt mit JEſu am 

eutz. 

Welcher ſein Hertz ruhig und rein 
haltet / der wickelt JEſum in mei 
und reine Leinwand / und begrabt ihn 
in ſein Hertz. | 

Welcher im Dienft GOttes ſtand⸗ 
hafftig bis ans Ende verharret / der 
ruhet und fchlarfet mit JEſu gar fanfft 
und füß in feinem Grab. 

Zu mercken ift hier daß unfere 
Naͤchſte nicht allein ſeyn / die unferes 
gleichen ſeyn / mie viel irren / fondern 
auch unfere Untergebene / Bediente / 
Unterthanen ja der Geringſte und 
Wenigſte aus allen / dann alle feynd 
Ebenbilder GOttes / zum Himmel ers 
fchaffen und mit dem theuren Werth 
Chriſti erkaufft / bey GOTT ift Fein 
Anſehen der Perſon / dann alles was fie 
ſeyn und haben / habens aus Gnaden 
von GOit / und hat GOtt den Gering⸗ 
ſten an ſtatt deiner ſetzen koͤnnen / dich 
aber den Schlechteſten machen; bey 

Ooo BGOtit 
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GOtt gelten allein Die Chriſtliche Zus 
enden / nicht die Welt⸗ und Affter⸗ 
ugenden / wer froͤmmer / und ihm 
mehr dienet. Chriſtus ſagt: Was ihr 
einem aus den Geringſten / das thut 
ihr mir / alle ſeynd Kinder deß groſſen 
GOttes / alle ſeynd wir Brüder und 
Schmeftern in Chriſto / alle follen wir 
ſagen: Vatter unſer / und fo wir eis 
nen der Geringſten verachten / verach⸗ 
ten wie Chriſtum. Wir wuͤſſen ge⸗ 
dencken: daß wir unſeren Naͤchſten 
vielerley Dienſte ſchuldig eu wegen 
Chriſtum / fchäge Dich nicht höher oder 





mehr / als andere, damit nicht ein Ge⸗ 


Beym Effen und Trincken zu erwegen. 


ringer vor GOtt gerechter/ Die vorge 
jogen/ und du verftoffen werdeſt. 
Vereinigen toir unfere Wercke und 
Dienft / die wir dem Naͤchſten thun / 
mit den Anmuthungen und Werden 
Chriſti / der lieben Mutter Mariz und 
der Heiligen / fo werden. fie zu hohem 
Perth gelangen. 2. Thun mir es mit 
gutem Hergen und Mennung dus Liebe 
Gottes. 3. Dancke GOtt / daß erdiedie 
Mittel und Gelegenheit gibt und fih 
deines Dienfts gebrauchen wil / deinen 
Nächten zu heiffen / ihn zu troͤſten / 
und alfo deine Verdienſten zu vermeh 
ren. ‚ 


In Anfehung und Erwegung de Eſſens / Speiß 
und Trancks. 


Vor/oder bey dem Eſſen erwege / 
und werde fchamroth / Daß du dei⸗ 
nes GOttes und HErrn Speife fehon 
fo lange genieffeft / dem Du bißhero fo 
umtreu und rebellifch / fo undanckbar 
und: fündhafft gedienet / und dich alfo 
verhalten, fageihm dahero reumüthig 
und demuͤthig Danck / Daß er Dich ſei⸗ 
nen Feind und Widerfacher dannoch 
fo reichlich und gut ernähret hat / und 
bitte gleichwie er in der Wuͤſten das 
Bold mit fo wenig Brod gefpeifet / 
et Dich mit dem Brod feiner Gnaden 
und Güte täglich fpeife /damit du ihm 
danckbarer und treuer dienen mögell 
Das Reich GOttes / fagt Paulus 
iſt niche Speiß und Tranck; Diefes 
allda / nemlich im Himmel / Effen und 
Trincken wäre eine groſſe Schwach» 
heit und; Bebürfftigfeit ; im Himmel 


* e*7 


iſt alles volllommener / allwo alles gu⸗ 
tes vollkommen / in unaußſprechli 
Freud und Wolluft beyfammen iſt / und 
pon aller Schwachheit befreyet ; Dw 
hero fagt auch Juftus Lypfius : Die 
Nothdurfft deg Eſſens / oder daß der 
Menſch auf Erden effen und trincken 
muͤſſe / ift eine groffe Muͤhſeeligkeit 
und Schwachheit / dann der Menſch 
fonft (bier denen Engeln ein gleiches 
Geſchoͤpff / dardurch dem unvernuͤnff 
tigen Dieb und Geſchoͤpff gleich wird; 
auch Diefes nicht das Ziel deg Menichen 
ift / und feine Gluͤckſeeligkeit -dafın er 
zu höherm erfhaffen if. - 
Aldieweilen aber der Menſch auf 
Erden wegen leibliher Schwachheit/ 
und deß Leibs Verweeſenheit dep Ep 
fens und Trinckens nöthig hat und 
das Efien und Trincken den Rune 
" gebuhr⸗ 


Beym Effen und Trincken zu erwegen. 
gebührlich und verdienftlich werde, ift 





nöthig Darvor eine gute Mennung har 
ben. Beftchet es alfo in guter Mey⸗ 
nung Speiß und Trancks⸗Genuß. 

; Ehe vnd bevor Du iſſeſt / muft du den 
Viehiſchen Appetit deß Fraſſes abs 
toͤdten / und dein Eſſen und Trincken 
zum Gehorſam GOttes ordnen / wel⸗ 
cher befihlt: daB man eſſen ſoll zu Er⸗ 
haltung Dei Lebens nicht zu Erſaͤtti⸗ 
gung deß Viehiſchen Appetit / und 
wann du Dich erſt beym Tiſch wider den 
Feind deß Fraſſes zu freiten rüfteft / 
wirſt du zu ſpath kommen / nicht der 
Herr fondern Diener nicht ein Dbfies 
ger /fondern Gefangener werden. 

. Dann auch thut dir dag Benedici- 
"te, Deo gratias, Laus Deo, dag Vor⸗ 
gebeth und die Danckſagung aufbleis 
ben und untern Tifch falten / fo wird 
die Gnad / und das Liecht der Liebe 
GOttes / melches zuvor liecht und heil 
branne /verdunckelt / oder gar außge⸗ 
löfcht werden. Dahero gebe allzeit 
wohl bewaffnet zum Eſſen / gedende : 
du geheft zu einem ſtarcken Streit/ zu 
einem gewaltig, und mächtigen Feind, 
Nüfte Dich Demnach wohl  nihm GOtt 
zu Deinem Gehuͤlffen mit,bitte ihn, daß 
er dich mit feiner Eräfftigen Gnad / fe- 
cundire/und weiche nicht einen Augen⸗ 
blick mit Deinen Gedancken und Meys 
nung von feiner Gegenwart und Ans 
. Fuffung feiner Gnad und Benftand/ 
ſolche Dir zu entziehen. 

Gedencke anbey: wann bu deinem 
Leib wohl thuſt / daß du ihn, als deinen 
ſchaͤdlichſten Ertzt⸗Feind ſtaͤrckeſt / ihm 
ehr und Waffen dich deine See⸗ 


. = 


. und Seele ewig zu 
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le / und wahren Vernunfft zu uͤberwin⸗ 
den / in die Hand gibeſt / und alſo in die 
Gefahr der Suͤnd / und dich mit Leib 
ele ewig tzen ſetzeſt / dann 
das Fleiſch iſt ein uͤberaus boßhaffter 
Feind / ein einheimiſcher täglicher 
Hauß⸗Feind / den du alkeit mit dir tras 
geft/ und dir ammeiften übels zufüget/ 
je mehr wir ihm folgen/ guts thun/ und 
guts erweiſen / je ſtaͤrcker iſt er / und des 
ſto widerſpenſtiger ſetzt er ſich wider 
uns / wie ſtattlicher wir ihn tractiren / 





je mehr und ſtaͤrcker iſt er wider uns in 
Harniſch. 


Der Heil. Franciſcus Borgias nen⸗ 
nete ſeinen Leib einen Todts⸗Feind / ein 
Seelen⸗Moͤrder. 8. Cajetanus fags 
te: Der Leib ſeye zu haſſen / wie der 
boͤſe Feind. S. Erancifcus Seraphicus 
tradtırte und hielte feinen Leib wie eis 
nen Eſel zer nennete ihn: fein Bruders 
Eſel / der immer im der Zucht gehalten 
feyn mil. :Nierembergius Pe 
Der feinen Leib nicht tractiret und hält 
wie eine unbändige Beſtia / der wird 
einer Beftie nicht ungleich fepn. 

Es ift ein gefährliches Orth ben dent 
Tiſch ſitzen / man muß wohl Acht has 
ben/ wann man ohne Belepdigun 
GOttes / und Verlegung feiner mi 
davon kommen / ja ein übermäflig Ge⸗ 
fraͤſſiger thut nicht allein GOTT/ ſon⸗ 
dern auch feinen Naͤchſten groß une 
recht / dann durch Das unmaͤſſige Ges 
nüffen nihmt er denarınen Leuthen/die 
gleichſam für Hunger ſterben / das Brod 
und Nahrung vor dem Maul — 
er ſchneidet ihnen das Allmoſen ab / 
beraubt ſich der Liebe / die er ihnen er⸗ 

Odo weiſen 
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foeiien Funte/ mann er mäfıg wäre 


und etwas für die Armen Bedürfftige 
fpahrete dann der Heil. Ambrofius 
ſagt: fo manchen ſchleckeriſchen / ums 
nöthigen und koͤſtlichen Biffen du ife 
feit z fo manchem armen Menfchen 
ichſt du gleichfant Die Gurgel ab/ und 
ringſt ihn ums Leben ; dann wann du 
diß unnutz angewendte und verſchwend⸗ 
te zur Nothdurfſt Dee Armen / deiner 
Mitglidern  außfpendeteit/fo würden 
nicht fo viel elendige Leuth (die Kinder 
Gottes feyn / Hunger leyden ) nad 
und nach verderben / und gleichfam 
Dunger erben. 

Dor dem Eſſen ift bräuchlih und 
nöchig zu vethen/ und GOtt zu bitten/ 
daß und der gütige GOtt / und unfer 
Ernährer die Speife feegne und ge⸗ 
deyen laffe / Darüber Das Deil. Creug 

machen, damit die argliflige Nach⸗ 
| Helungen deß böfen Feinds verhindert 

und hintertrieben werben / man foll 
ehender nicht zu Tiſch figen/ man habe 
dann zuvor gebethet /wie es Chriſtus 
gethany Match. 16. Marc,.6. Luc. 9, 
Chryfoftomus ſagt; Wir bethen 
täglih um das Brod / aber nicht al» 
lein / daß wir unfere tägliche Nahrung 
haben, fondern Daß mir das / was wir 


— von der Hand GOttes dem Geb 


ekommen / geſeegneter haben / und zu 
unſer Geſundheit / und Gedeyhung ge⸗ 
reiche / dann was hilfft manchem Reis 
chen aller uͤberfluß / wann er kranck / 
und ſolches nicht genuͤſſen kan / hinnach 
alles verlaſſen muß / auch was er mit 
ſaurem Schweiß erworben / ein Ande⸗ 


zer auffreſſe / wie die Heil. Schrifft be⸗ alles 
zeuget. 
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Es ſoll und muß ja ein Unterſchied 
ſeyn unter einem Menſchen / und unver⸗ 
nuͤnfftigen Vieh / welches gleichſam 
blind in das Futter und Speiß hinein 
fallet / auch zu keinem hoͤhern Ziei / wie 
der Menſch geordnet iſt / nicht alſo der 
Menſch / und das vernuͤnfft ge Ges 
ſchoͤpff / ſondern wie der Heil. Paulus 
ad; Timoth.4: meldet/und zum Gebeth 
ermuntert: Fine jede Creatur iſt gut / 
ſedoch / daß das Geſchoͤpff GOttes 
(wie die Speiſe iſt) geſeegnet / und 
durch das Gebeth und Wort GOttes 
geheitiget werde / dann der böfe Feind 


oͤſſters Schaden zugefüget/ wie jener 


Elofter-Fungfrau die ohne Creutz⸗ 
er etwas im Garten genoffen,und 
en böfen Feind mit eingefjen. 

Ein anderes Mägplein mit einer 
Fliegen eben folchen böfen Geift mit 
hinein gefchlungen/audy nicht ehender / 
als nad) gethanem Gelübd der Keuſch⸗ 
heit von ſolchem eriöfet worden, 

S, Benedidto das Glar mit _Gifft 
wegen dem darüber gemachten Heil, 
Creutz⸗Zeichen / wie auch S. Joanni E⸗ 
vangeliſten nicht geſchadet / audere aber 
darvon geftorben ſeyn. 

Ein jeder alſo ſol vor der Speiß 
bethen / das ift / ven Gemüth zu GOtt 

er erheben / ihm darum dans 
cken / aus der Guͤte der Speiß alfo 
GoOttes Guͤte / welche in die Spaß 
tropffet / erkennen / GOtt loben / prey⸗ 
ſen / und benedeyen; Jener fromme 
Geiſtliche hat ſchier zu jedem Biſſen 
ſein Hertz zu GOtt erhebt / in jedem die 
Goͤttliche Gnad / und Liebe Gottes über 
begehret. 
Pater 
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Pater Navarin fhreibt/vaß die Zus bequeme 


ben inein Buch haben/ daß, wann ſich 
einer/ bevor er gebeth/ zu Tifch geſetzt / 
und ſich erinnert, daß er nicht gebeth / 
den Biffen ‚den er in Mund heraus 
nehmen oder mit der Zung auf eine 
Seyten fhieben / und durchaus nicht 
inab fchlingen follen / bis er fein Ge 
verriet. S.Hilarion ermahnes 
te: Vermaledeyt ıft der welcher ehen⸗ 
ber die Ergößung deß Leibs / als der 
Seel ſuchet. InvitaPatrum. 
2 — — er z der gebene⸗ 
eyte T gefeegne ; Benedictus, 
benedicatur , der gebenedeyte GOtt 
fey gebenedeyet / und dem gebenedeys 
5 ven ſey gebancket / 2c. im zten 


ei 
Alsdann ange mit guter Meye 
nung von der Hand GOttes Speiß 
und Tranck / und gebrauche dich folcher 
mit folher Meynung / wie Ehriftus S. 
Mechtildi gelehret. Ergögedich mit 
ſolchen nach der weifen Anordnung def 
gütigen GOttes zu feiner höchften Ehr 
und Troft; und gleichwie fih einher: 
erluftiget über fein dienftbares Vieh / 
welches er fpeifet zur bequemen Dienfts 
feiftung / alfo fpeifet dich GOTT fein 
driges Geſchoͤpff / feinen Diener y 

- bie deine Leibs.Kräfften zu ſtaͤrcken / 
gu erhalten, und ihm eyfrig und volls 
ommen zu dienen nicht aber gebraus 
he dich folder aus purer Diehifcher 
Begierd und MWolluft/ weilen fie Dir 
bequem / und ergöglich / dann Dig nicht 
dein Ziel und Glückfeeligkeit iſt / fons 
bern Du zu mas höhern geordnet bift, 
Mithin Did GOTT fpeifet zu feiner 


— —— 
bequemen Dienſtbarkeit / um alſo dem 
Leben zu erhalten / GOtt treu zu die⸗ 
nen / und einsmahls zur ewigen Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit zu gelangen. 

Chriſtus offenbahrte S. Gertrudi, 
daß / welcher ſich vorn Eſſen / und an⸗ 
dern Leibs⸗Bequemlichkeiten folgenden 
gebraucht / ihm vergelte allen Verdruß / 
welchen ſeine Majeſtaͤt von den Suͤn⸗ 
ben erleydet: 

© BERR IESU Chriſte! in Ders 
einigung der Kiebe und Meynung / 
mit weldyer du mir Speiß gegeben / 
auch dergleichen felbften auf Erden 
gefeegnet / und zum Kob deines Vat⸗ 
tere / und unferem Heyl geneffen/ wil 
ich auch foldye jetzt genieffen / und zu 
mir nehmen. O F£fu ! dirzu Kieb 
effe / triucke /lebe und fterbe ich eines 
mabls/ Du feegne midy und alles, 

DUOLERR ! haft mid gelehret / 
daß / gleichwie ich die Artzney / alfo 
die Speife zu mir nehme, mithin nicht 
unmäffig fie genieffe / oder außerlefes 
ne Speiſen ſuche. 

© liebſter GOTT ! dieſe Speiſe 
gibſt du mir / welche viel Atme und 
Fromme mit ihrem ſauren Schweiß 
und Arbeit zubereitet / che fie an mich 
kommen / als deinen unwürdigften 
und undanckbareften Diener. 

Ich nehme diefe Speife © BERK 
an/und gebraudye mid) ihrer / nidye 
weilen fie‘ mir ergoͤtzlich / fondern das 
mit ich meine Leibs»Bräfften erquide , 
und ſtaͤrcke / dir beffer dienen zu Böns 
nen / did mehr zu loben und zu lies 
ben/ verleyhe mir) damit ich nur nach 
der Nothdurfft effe / und nicht — 
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meine Begierden und Appetit erfor: 
dert, Ertheile / damit ib mir auch 
was abbreche /undesdir d BZERR! 
in deinen Armen gebe laſſe mich nicht 
den Fraß uͤberwaͤltigen / damit ich nicht 
ewigen Hunger und Durſt erleyden 
müffe / oder meinem Leib/dem Fleiſch / 
und böfen Begierden Wehr und Waf⸗ 
fen in die Haͤnd reiche / mich zu übers 
wöältigen. 
Der Leib ift zu baffen wieder böfe 
Feind / oder Seelen: Mlörder/ wie ein 
Eſel und Beftia zu halten / damit ich 
nicht auch zu einer Beftia werde, 
© wie viel Arme leyden Zunger 
und Noth / mir aber gebrichts nicht / 
ich dancke dir dahero / daß du mich von 
meiner Jugend bis anjetzo erfättigeft. 
In dir © BERR ! ift alle Vergnuͤ⸗ 
gung / und ewige Wolluft! gibe/ daß 
ih mich allein in dir erfärtige, 
Unwürdig bin ih vernünfftiges 
Geſchoͤpff deß Brods deiner lieben 
Bindern / weilen id wegen meiner 
Eünven glei worden bin den uns 
vernuͤnfftigen Thieren; aber verleyhe/ 
daß ich mich binführo beffer aufführe, 
Thue dann öfters vor dem Eſſen 
die gute Mennung erneuren / und eſſe 
nicht aus Gewohnheit und Sinnlich⸗ 
keit / wie das unvernünfftige Vieh ihre 
Heu und Haber / fondern Deinen Leib 
als einen Diener GOttes ernaͤhreſt / 
daß er tauglich feye zu den Fünfftigen 
. Dienften Gottes / damit Die Seeldurch 
Huͤlff deß Keibs deito beffer und volls 
komm ner ihre Derrichtungen volls 
bringe / und auf dem Weeg gen Him⸗ 


mel fortſchreiten möge.- & —X 


em: 
mehr Staͤrcke bekommeſt GOTT zu 
lieben 7 ihm und dem Nächften zu Dies 
nen ; gedence dann :: Ich weil effen 
und teincken / damit ich Kräfftenhabe: 
GoOtt zu dienen / mit meinem JEſu zu 
leyden / ſeinen Tod zu beweinen / meine 
Suͤnden zu buͤſſen / und mir alſo den 


Himmel zu verdienen. 


Oeffters kanſt du noch andere Mey⸗ 
nungen haben / daß / gleichwie mancher 
faſtet und Bußwercke uͤbet / mit Mey 
nung / ſein Leid und Fleiſch zu —* 
die Keuſchheit zu erhalten / ſeine 
abzubůſſen den Seegen GOttes zu 
überkommen und den Suͤnden und 
Laſtern außzumeichen. Alſo fanft du 
gebührlich effen und trincken; 1. mit 
der Meynung : Staͤrck und Kraͤfften 
zu befommen/ GOtt vollfommener 
zu dienen / ihn epfrigrund innbrünftis 


ger zu lieben. 


‚2. Aus Antrieb der ——— 
dich / als GOTzugehoͤrig / als ei 
treuen Diener Gottes / und GOtt inn⸗ 
wendig in dir habend / zu ſpeiſen / auch 
dir / als einem aus den geringſten Die⸗ 
nern GOttes / etwas gutes zu thun. 

3. AusGehorſam den Willen Got⸗ 
2 iu erfülen/und feinem Befehl na h⸗ 
zuleben. * 
4. Aus Antrieb der Gedult / das 
Leben zu erlaͤngern / Krafft und Staͤe⸗ 
cke zu bekommen / mehrer um Chriſti 
willen a leyden. 

5. Aus Danckbarfeit / mit Mey 


"nung mit dem Eifen ſich zu ſtaͤrcken / 


das Leben hinaus zu ſirecken GOTT 
laͤnge⸗ 


— Beym Eſſen und T 


/freyroilligeres / und vollkom⸗ 
meneres Lob und Danck zu ſagen. 
6. Aus Antrieb Chriſto nachzufol⸗ 
der auch geſſen / und mit —— 
en unſer Eſſen geheiliget / darum 
auch ſollen wir unſer Eſſen und Trin⸗ 
cken mit dem ſeinigen vereinigen. 
7. Aus Antrieb der Maͤſſigkeit / 
und Abtödtung feiner felbft das ıft/ im 
waͤhrendem Gufto der Speifen ſich eis 
en Abbruch) zu thun / und die Sinns 
keit gu mortificiren / GOtt oft in 
waͤhrendem Efien ein gutes Biſſel zu 
dem der Geſchmack angereigt wird / zu 
einem wohlgefälligen Opffer aufopfe 
fern, wie David, da er Das Waſſer 
Hon der Eiftern, Bethlehem herges 
bracht / außgefchüttet oder es Denen 
"Armen — in ihnen Chriſto 
was mittheilen. 
8. Aus Antrieb der Demuth / Da du 
bekenneſt / Daß du unverdient/ und uns 
würdig die Speiß iffeft, und Das Brod 
deines Himmliichen Vatters / den Du 
offt beleydiget und rebellifch gewe⸗ 
m; und dich als ein ungehorfames 
Kind gezeiget/ mithin fein rund beken⸗ 
neſt / du habeft feine Gnad / fondern 
nur Ungnad und Straff verdienet. 
9, Aus Antrieb der Reu und Leyd 
deiner Sünden / m Erwegung / daß dir 
Gott ſtaͤts / ja alle Augenblick gutes 
thue / und du thuft fait nichts/ als ihn 
beleydigen / daruͤber du ja Reu und 
Leyd zu erwecken — nd {er —— 
eſſerung zu verſpre aſt 
= Aus Antrieb der Liebe dep 
Naͤchſten / ihm als einem Beftellten 
Ehrifti länger und mehtes gutes. zu 


rincken zu erwegen: ac 
un, und um Ehrifti willen länger zu 

ienen, Ä 

12. Nächft zu Zweck zu kommen / 
mit Meynung / aus der Güte und Süffe 
der Speiſen / als kleinen Troͤpfflein / die 
Guͤte und Suͤſſe GOttes zu erfennen/ 
und alſo angefriſchet werdeſt / nach ihm / 
als dem —— /und gantzen Meer 
der Süffigfeit zu verlangen / zu trachs 
ten / ihm zu dienen / zu dancken / zu lo⸗ 
ben/ zu ehren, zu gehorfamen/ und dic) 
gang in ihm zu verlieben. 

12. Mit Meynung/ durd dag vers 
Dienftlihe Effen und Trincken eine 
Gnad von GOtt zu erbitten / und zu 
erwerben ; du fo aber fein andern 
£ohn / Feine andere Saab / Gnad und 
Cron begehren/ als die fünfftige Gnad 
ihme vollkommener zu dienen, innbrüns 
fliger zu heben/und da du von GOtt 
dieſe Gnad bitteft / ſolſt du auch unge 
zweyſſelt Durch die Verdienſt Ehrifti 
auf felbe deine Bitt fteurend und den 
Morten GOttes glaubend / hoffen. 

Hiemit nun übeft du vielerley Tugens 
den, welche hochverdienftlihe Wuͤr⸗ 
cfungen und Adtus du auch in andern 
Werken üben Fanft. 

Wann du auch GOtt gefällig und 
heilig effen und trincken wilft / folft du 
es eritlih an gebührenden Orthen vers 
richten /nach der Lehr deß Apoſtels / 1. 
Cor. ı1. Werbungerig iſt / und effen 
wil / foll foldyes zu Kauß in feinem 
Baußr.un, Der Neil, Hıeronymus 
fagt: Wir Priefter follen uns vieimehr 
* den Welt Leuthen in ihrer Wider⸗ 
waͤrtigkeit und Truͤbſahl / dieſelbe zu 
troͤſten als in ihrem Wohlſtand / * 

pp 





ey 


452 ym Eſſer 
bey ihren Freuden⸗Mahlen ihr Freud / 
und mit der Nachfolg ihre Fegfeuer 
zu vermehren’ mit ihnen zu effen und 
su trincken finden laffen. 

Zum andern foll man zu bequems 
und beftimmter Stund efjen. Die 
Kinder und das Vieh pflegen zu eſſen / 
wann es ihnen in ihren Sinn kommet. 
Ein guter Ehrift fol feine gewiſſe Zeit 
halten / alſo feine nothmwendige Nah: 
gung su nehmen, und auffer dieſer FR 
ohne befondere Urſach nichts eſſen / ſonſt 
waͤr kein Unterſchied unter dem Vieh 
und Menſchen / es ſeye dann / daß er 
ſein Eſſen durch die Weiß und gute 
Meynung erhoͤhe / und adle. 

Drittens / ſoll man auch nicht koͤſt⸗ 
liche und theure Speiſen ſuchen; auch 
nicht zu eylend und begierig in waͤhren⸗ 
dem Eſſen ſeyn / gedencke: daß der Leib / 
den man ſo jart maͤſtet / ein Speiſe der 
Wuͤrmern / ja unſer aͤrgſt⸗ und ſchaͤd⸗ 
lichſter Feind ſeye / wie mehr du ihm 
— thuſt / je boͤſer / aͤrger / und feind⸗ 

icher wird er ſich gegen dir aufleynen. 

Er iſt dein Diener / halteſt du ihn ſo 
wohl / ſo wird er uͤber dich meiſter ſeyn 
wollen / und nichts auf den Vernunfft 
und Geboth GOttes geben wollen; 
Der weiſe Mann Proverb. 29. ſagt: 
Wer ſeinen Knecht zu wohl / zu zart / 
und heicklich halt / der macht ihn halß⸗ 
ſtaͤrrig / und widerſpenſtig. 

Erweiſe dann in der That / daß dir 
der Fraß⸗Teuffel nichts abgewinnen 
moͤge / daß mehr bey dir GOtt gelte / 
und vermag / als der hoͤlliſche Feind; 
er uͤberwindt ſchier alle in dem Fraß / 
alſo muß man ſich mit ſtarcken Wehr 
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und Waffen / und — 
jeder 


en wohl verſehen. Menſch 
Pat Leib und Seele / welche gleichwie 
zwey Waag ⸗Schuͤſſeln an ei | 
ſeyn/ wie mehr du eine beſchwereſt un 
unter ſich truckeft je mehr Die andere 
überfich gehet / das iſt: wie wohler es 
dem Leib gehet / je übler es um die See⸗ 
fe ſtehet / und wie uͤbler es dem Leib ge⸗ 
het / je beſſer es um die Seele ſtehet. 
Haft du etwas geſchmackes / ſo er⸗ 
wege: wie ſuß der HERR ſeye / und 
—— edel gegen Dem dot 
pffel und Br gen dem 
liſchen was wird nicht alda ſeyn ? ha 
werden wir mit dem Strohm der 
ſigkeit und Wolluͤſten erfreuet werden 
Verleyhe dann O BERR daß ich 
von dieſen Bröflein / fo uns deinen 
Bindern von deinem Tiſch herab fals 
len / allbier geſtaͤrcket mehr zu dem 
Himmliſchen Tiſch mich erhebe / und 
FE du aber hlechte und wm 
aft du aber fchlechte unge⸗ 
ſchmacke Speiſen / fo erinnere dich der 
Peyn / und unſaͤglichen Quaal / Die du 
in der Hoͤlle fuͤr deine Suͤnden verdie⸗ 
net haͤtteſt als mit Krotten / Natern / 
mit Sal und Eſſig erfuͤllet zu werden; 
Dance dann GOtt / daß er bir aus feis 
ner Güte und Milde die fo graufame 
— —— in eine fo füffe und ge⸗ 
ringe Straff verändert. Erinnere 
dich dann auch de unertraͤglichen ewi⸗ 
gen Hunger und Durfts/ und gedende: 
Daß du fie nicht nur einmahl / fondern 
öffters verdienet, Erwege: daß der 
reiche Praffer fhon über 1700. Jahr 
nur um eineneinsigen Tropffen * 
er / 
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ferzfeine Zunge zu erquicken, bitteyund 
volnfheamdnihteald Pi undQuaal 
habe, Beh euch / die ihr allzeit nur 
{ iget ſeyn wollet. 
Betraͤchte: wie du mit den Ver⸗ 
dammten lauter abfcheuliche Krotten/ 
ige beiffende Schlangen eſſen ſol⸗ 
/ die dir zun Ohren, Augen’ Nas 
heraus kriecheten und durchbeiſſe⸗ 
ten, Dis bitterite höllifhe Quaal / zerlaſ⸗ 
fenes Bley / Schweffel, und Bech trin⸗ 
cken ſolteſt. GOtt erzuͤrnet ſich Joan. 
8. über die Praſſer und Welt⸗Kinder: 
je viel fie ſich herrlich gemacht / in 
Fecuden und Luft gewefen / fo viel 
fehenckt ihnen Peyn / Marter und Keys 
Den ein, Ad) wieviel habenden Kelch 
der Welt das iſt / der Welt-‘Freud ges 
trunden / und fennd Freund / das iſt / 
Mitgenoffen der Teuffeln worden. 
Unter dem Eſſen ermege : twie daß 
dich GOtt felbft durch Die Speife und 
Tranck ſpeiſe / traͤncke / ernähre, ſtaͤrcke / 
und erfättige ; Dahero dann eſſe maͤſ⸗ 
x und danckbarlich. Dann kanſt du 
ich nebſt einem ergoͤtzlichen Difcurs , 
und gebührlich ehrlicher ‚Freud / auch 
gu Zeiten im guten und heiligen Gedan⸗ 
cken aufhalten / in Speiſung deß Leibe 
auch die Seel nicht Hunger leyden laß 
* Sorge nicht mehr über deinen 
jener als Kinder und Frau / alfo über 
den Seib / als über Die Seel. Dum 
eoinedis, non totus comedas , fügt 
Bernardus: Wann du iſſeſt / ſo eſſe 
nicht gantz / das iſt: habe nicht all dein 
Sinn und Gedancken auf die Speiß / 
Luſt und Guſto der Speiß allein / un 
fer Leib iſt nichts anders / als ein Knecht 


— 
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unferer Seele man ift fehuldig ihn zu 
nähren / aber nicht zum Nachtheil und 
Schaden der Seelen / welche nicht als 





fein das Kind / fondern auch die Frau 


im Hauß ift, 

Unter dem Effen fan man feuffken : 
O mein GO?! die Braffe und Wuͤr⸗ 
dung deiner Görtlichen Liebe verleibe 
mich dir gänglidy ein / und durchtrin ⸗ 
ge meine Glieder Leibs und der Sees 
len zu deinem ewigen Lob, 

G BERR FTESU der du geords 
netz unferen Keib mis der Speiß zu 
erhalten, werleghe mir deine Zülff und 
Gnad / dag ich meinem Leib / fo vers 
weefen wird /das Noͤthige alfo dar⸗ 
reiche / damit er nicht boghafft wider 
den Geiſt / die Seele / ſich erhebe / ich 
alſo alle Speiß maͤſſig genieſſe / A⸗ 


men. 

Derleybe auch O BIERR ! daß wir 
diefes Zeitlihen alfo genüffen, daß wir 
das Ewige nicht verliehren / ſondern 
die Himmliſche Suͤſſigkeit verkoſten 
moͤgen / Amen. | 

Erroege auch :daf ber Menſh nicht 
allein von dem Brod / oder leiblichen 
Speiß lebe und daß die Seele unzahls 
barer Maaſſen dem Leib vorgehe ; Das 
hero mehr für die Seele / als den Leib 
su jürgen ; die. leibliche Speiß it von 
der Erden / und wird wieder zu Koth 
und Erden die geiftliche Nahrung der 
Seelen aber von Himmel, von GOtt / 
wiedie Seele / die nach dem Ebenbild 
Gottes erſchaffen iſt / ſo muſt Du ja 
mehr Hunger haben nach Der Geiltli, 
chen, als Leiblihen ; Dahero fage 
Ehriftus Joan. 6. Würde nicht Die 

Pppz Speiß, 
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Speiß / die vergehet / fondern die in 
das ewige Leben verbleibet. Darzu 
wird dir helffen die Erwegung der Ge⸗ 
genwarth deines Heil. Schutz Engels / 
und GOttes. Es ſchreibt Plutarchus, 
daß die Heydniſche Abgoͤtterer ihren 
Tiſch den Abgoͤttern zu opffern gepflo⸗ 
gen / und ſich alſo beym Tiſch eingezog⸗ 
ner gehalten. Nun meine Seele / 
vielmehr folit du der Gegenwarth deis 
ned Gottes gedencken / wie daß er alles 
fiehet / hoͤret / und auf alles Acht hat, 
Pfalm. 67. Die Gerechten follen fi 
allzeit in GOtt erfreuen/ und ſich vor 
feinem Angeſicht 7 dag iſt / mit feiner 
Gegenwarth / fpeifen  bann er kommet 
nicht von unferer Seyten/ wir follen 
uns freuen in GOtt / und nicht in ſei⸗ 
ner Gaab / und begieriger feyn nach 
ber Feeiß der Seelen / den Himmel⸗ 


rod. 

Gedencke auch / du ſeyeſt ein Gaſt 
GOttes zu dem ewigen Nacht⸗Mahl 
feiner Glory und Himmels⸗Freud eins 

eladen. Unterdeſſen da du zu Tiſch 

tzeſt laffe auch Ehriftum deinen Haft 
ſeyn / theile mit ihm / da du fo offt von 
ihm fo reichlich tra&iret wirft, opffere 
nach Entziehung einigen / und lege es 
deinem Heyland für, enthalte dich ihm 
zu Lieb von etwas guten / ober gibe eg 
feinen Armen. Maria wird offt fich 
etwas entzogen / und eg ihrem lieben 
Sohn fürgelegt haben, Alfo du / dem 

Eſus auch gebohren worden er hat 
ür Dich auch gefaftet/und fich viel ent, 
sogen ; ift mit Gall und Effig geträn, 
cket worden. Sep du auch, bereitin 
Trübfahl Gedult zu üben / in Freud 
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und Schlecker⸗Bißlein dich etwas gu 
entfchlagen und es deinem. Exlöfer zu 
einem ſuͤſſen Geruch gu ſchencken.· 
Betrachte auch/ wie du deinen JE⸗ 
fum in dir fpeifen und nähren koͤnneſ / 
der fo offt in dem Heil. Sacrament zu 
dir kommet; feufise dann : Dir zu 
Lieb eß und trinck ich / dir ſpeiſe / lebe 
und ſterb ich / Dich liebe ich über alles, 
Die Heil.Gertrud ergögte ſich einds 
mahls mit einer Weintrauben / mit 
der Meynung: daß fie GOTT 
HErim in ihr mohnenden ergöge; date 
auf fagte ihr Chriſtus: daß er aus 
ihrem fo ergögenden Hertzen eine un⸗ 
fägliche Süffigfeit heraus fauge / und 
wie mehr fie mit jener zu 
feinem Lob ihren Leib werde reiner 
machen / defto füfler würde er: in ſei⸗ 
ner Seele gelabet werden I, 3. ci56. 
Erwege auch / und erbarme dich über 
fo viel Arme / welche zu dieſer Stun 
in der Welt Hunger leyden / wiewohl 
ie ber Speiß weit werther ſeyn dann 
u Wuͤnſche dann / daß du allefpeir 
fen koͤnteſt zu feiner Ehr und Gefallen: 
O gütiger GOtt! du vermägft es / 
ſpeiſe fie mildiglich / ich wil mis gerne 
das Bißl abziehen / damit ich dich in 
deinen Armen ſpeiſe. 
© mein JESU ! mit dir wil ich 
arm effen/ und mit ſchlechten Spei⸗ 
fen und geringen zu Frieden feyn ; id 
bin auch bereit mir die Gall und Eſſig 
zu nehmen. Erbarme dich auch O 
GOtt! über alle ‚die mir dieſe Spei⸗ 
fe zugebracht / zubereit/ und aufgetra⸗ 
gen / erſetze es ihnen / und erquicke ſie 


auch. 
Erbar⸗ 


In Anfehung der Nahrung. 


Erbarme dich auch © GOtt! der 
armen Seelen / die jetzt wegen dem 
Fraß und Fuͤllerey leyden muͤſſen / wie 
dann auch meiſtens deren / die mir die 
Mittel und Nahrung hinterlaſſen / und 
erworben, Nihme ſte bald O Bär: ! 
zu deiner ewigen Mahlzeit / und Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit / und dann auch mich. 


Nach dem Eſſen. 


As dem Effen lafie es nieinahls an 
der gebührlichen. Danckbarkeit fehs 
len / fonit fan dir GOTT bald die 
Speiß- Mittel / und Appetit entzies 
ben ; haft du / was du genüffeft / von 
Gott / fo ſolſt du ihm danckbar ſeyn. 
Sonſt / meldet Auguſtinus: laſſeſt du 
die Danckbarkeit untern Tiſch fallen / 
ſo wird ſich GOtt uͤber dich beklagen / 
lie 1. Ich hab Binder auferzogen / 
und erhoͤhet / und fie haben mid) vers 
unehrt; fie feynd undanckbarer/als das 
Iervernünfftige Vieh / dann die Bögel 
nicht ein Tröpfflein Waſſer einihlus 
cken / ſi erheben dann ihre Schnäbel/ 
Häuptlein und Augen gen Himmel, als 
molten fie ihrem Ernährer Dand abs 
tten und ber Menſch / der mit fo 
oſtbaren Speifen ernähret wird folte 
weder mit Worten noch Zeichen fich 
gegen feinen Ernährer / zu deſſen Nu⸗ 
gen dann die Thier der Erden / die Voͤ⸗ 
gel der Lufft/ und die Fifche im Waſſer 
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ſich 
feiner thorrecht einfallen : Er habe / 
mas er nöthig hat / fene alfo nicht nds 
thig / allzeit SOTT zu dancken. O 
groſſe Unfinnigkeit! haftdu nicht alles 
aus Snaden ? und GOTT Fan dich 

feich aller berauben/ und Hunger ſter⸗ 

en laffen 5 ffrach er nicht zu jenem: 
Du Ylars / weſſen wird feyn / was du 
baft / dann diefe Nacht ( diefen Augens 
blick) wird man deine Seele von dir 
fordern / und weſſen wird feyn / was 
du gefammlerz andere werden es aufs 
freffen/ und du wirſts verrechnen müfs 
fen / und darfür ewig leyden, Und 
obmwohlen du jegt genug haft / fo Fam 
doch GOtt gleich machen / daß bu wes 


leben / danckbar erzeigen ; es la 


‚ber einen Biffen effen / noch trinden 


mögeft / fondern unglückfeelig/ kranck / 
und Hunger fterben müffeft. 

Nach dem Effen die Danckfagungen 
fiehe im zten Theil. Seufftze auch > 
Gebenedeyer und unendlicdy gedans 
cket fey dem gütigen GOtt und Vat⸗ 
ter für feine fo Vaͤtterliche Nahrung / 
und Speife / er fpeife mich ferneres / 
und einsmahls an der Himmliſchen 
Tafel'ewig, 

© gütiger GOtt! alles was miv 
duch Diefe Mahlzeit von Blur / und 
Lebens; Bräfften zufommen ift / fey 
völlig dein/ alles zu lieb / Lob und Ehe 
angewends und gericht. 


Wie wir in Anfehung anderer Speifen GOtt ſu⸗ 
chen / und feine Güte erwegen follen. 


J7 Anſehung deß Brods / um wel⸗ 


ches wir täglich bitten folken / das 


iſt um alle Nothwendigkeiten Leibe 
und der Seelen / damit mir ſolche ZA 
en / 


456 
ten und fieung aud) zur Gefundheit 
Leibs und der Seelen gedeyen / vom 
eriten aber umdie Gnade GOttes / fein 
eit. Wort / Ermahnungen / Einſpre ⸗ 
Be umdie H.H.Sacramens 
ta, das wir folche / als Die heilige Speis 
fe dee Seelen  offt genieſſen; erhalten 
alſo das geiftliche Leben der Seelen. 
2. In taͤglicher Benieſſung deß täge 
lichen Brods und Wahrung ſoll in ung 
auch wa hſen und zunehmen Die Be⸗ 
gierd und der Hunger zu dem uͤberna⸗ 
türlichen Hımmlifhen Seelen⸗Brod / 
damit / weil wir taͤglich unſeren Die⸗ 
ner / Den Leib verſehen / oielmahl alſo die 





In Anſehung der Thier und Fiſche zur Nahrung. 





—- 


Seele / als den Heran oder Frau de 
— En * pr h ig TORE 
3. Sollen wir wahrhafft 

roth werden wegen unfer m 
feit und Ungehorfamg/ in Erwegung/ 
dag Gott unfer Vatter / nur den ges 
horfanen Kindern fchuldig ſeye zu 96 
ben das tägliche Brod / den ) 

famen und Undanckbaren 
ten nichts ’ dann Straf und Strei 
GOtt aber jedoch fo gütig iſt / und 

len fo fleiſſig / ſewohl Frommen als lim: 
fromen es ertheile; dahero wir; und ja 
beffern und zu bitten haben / daß er uns 
nicht von ber Himliſchen Tafel verſtoſſe 








In Anfehung und Ermegung deß Fleiſches und Fifches, 


E Xvwege : wie dieſe unſchuldige Thier 
von dem Erſchoͤpffer ihre Leben has 
ben / und ohne einige ihre Schuld deis 
netwegen fo fhmerslih umgebracht 
werden’ ihre Leben deß Menſchen wil⸗ 
fen laſſen muͤſſen und mit ihrem Tod 
und Fleifch dein Leben erhalten und ers 
fauffen; mie alles / was in der Lufft von 
Voͤgeln ſchwebt  inden Waͤſſern von 
den Fiſchen ſchwimmet / und von den 
Thieren auf Erden lebt und wählt, 
in den Peibern und Migen der Mens 
fhen begraben werde den Menfchen 
zu erhalten damit erfeinem GOTT 
diene / lobe / und liebe; aber wie kom nt 
der Menfch folhen nah ? wird fih 
nicht übereinen Undanckbaren alles bes 
Hagen und fih einsmahls raͤchen wols 
len / da der Menſch feinen Erſchoͤpffer 
ſo beleydiget / und ſeinem Beruff nicht 
nachkommet / verdienet der Menſch 


wohl das Leben ? fondern vielmehr 
gleichmwie er von lauter Todten ernähre 
wird / auch bald fterbe und nicht lange 
zu leben verdiene ; Dahero er ſich def 
Todes und 4. legten Dingen erinnetn / 
feinem GOtt treuer dienen  umd feiner 
Schuldigfeit beſſer nachzukommen fidh 
befleiffen folk, Re 
Erwege auch noch mehres / wie beit 
Erloͤſer Chriſtus / dir das ewige Leben 
zu erwerben / und zu erhalten / als ein 
unſchuldiges Laͤmmlein am Creug ſelbſt 
ſich ſchlachten laſſen, durch die Liebe 
ſich ſelbſt zubereitet in dem Heil, Sa⸗ 
crament deß Altars hinterlaſſen da⸗ 
mit dein Leib und Seele Darmıt möchte 
gefpeif:t werden ; eshat Chriſtus ſein 
edles Leben hergegeben, um mit ſein m 
Tod dein Leben zu erwerben; und mas 
vor einen Danck erjtatteft du ibm ? 
mit was vor Eyffer und Danck emp 
$ 


An Genüffung guter Speifen. 





Heft du deiner Seelen Speife und 

Stärdei 
Solſt du nicht auch hingegen / da 
Ehriftus noch täglich in der * Meß 
ſich für Dich geiſtlicher Weiß opffert/ 
du hingegen auch eyfrigſt dieſem Heil. 
ffer beywohnen / und dein geringes 

Leben geiſtlicher Weiß ihme alſo zu ſa⸗ 
gen ſchlachten / dich opffern / und mit 
allem feinem Dienſt wiedmen / allem 
Böfen abfterben/ und ihme leben? der 
ſich felbft für dic) / und dir zur Speiß 
fo viel Thiere dargibt. 

- Solft du nicht auch deinem GOtt / 
Deinem täglichen Ernährer / eine gute 
Speife taͤglich aufffegen / die er gerne 
iſſet. Diefe aber ift/ Joan. 34. wie er 
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felbft fagt : Meine Speife ift die Er⸗ 
füllung deß Willens meines Vatters / 
feine Geboth halten / deinen Willen 
ıhm fchlachten und nah*dem Willen 
GOttes richten. Alfo Chrifto deinem 
fo liebreichen ftäten Speiß⸗Vatter eis 
ne ſuͤſſe / wohlgeſchmacke Speiß / und 
du alſo GOtt deinem ewigen / unendli⸗ 
chen Gutthaͤter ſeinen Goͤttlichen Au⸗ 
gen ein angenehm⸗und ergoͤtzender Ges 
gentourff feneft / fo fage dann offt / und 
vollbringe in dem Werd : © mein 
GOtt! O liebfter JESU! fiche ih 
opffere mich dir auf in all dein Willen 
und Wunſch / zu alldein Belieben und 
Wohlgefallen. 


Bey einem guten wohlgeſchmacken Biſſel. 


JyErkoften du ein gutes und delica- 
tes Biſſel oder Speife fo erwe⸗ 
e: daß es ein Tröpfflein, ein Broͤſ⸗ 
ein feyeder Goͤttlichen Suͤſſigkeit und 
Guͤte / und der Himmliſchen Tafely ers 
wege bey dir ſelbſt: Fan mich etmas 
— — windeſtes Troͤpf⸗ 
ein von der Goͤttlichen Suͤſſe und Guͤ⸗ 
te Dermaffen ergögen / erfreuen / und 
alſo erquicken ? was wird dann eins 
mahl ber gantze Bach? das Meer der 
Goͤttlichen Wolluſt / der Abgrund der 
Himmlifhen Süffigfeit vermögen, 
So nihme dann das gute Biſſel / das 
füffe Tröpffleiny mit der Meynung / die 
Süffe und Güte GOttes zu verfoften/ 


dardurch dich aufzufrifhen, GOTT. 


enfriger zu dienenyinnbrünftiger dich in 
ihn zu verlieben / ihm gaͤntzlich anzus 


* 


hangen / zu deſſen Lob ſtaͤrcker gezogen 
iu werden / und alfo wirft Du alles zeit, 
iches verachten, Die Sinnlichfeit übers 

winden und übermeiftern. 
Einer liebenden Seele ift nichts er⸗ 
freulichere and angenehmers / ale JE⸗ 
ſus der hoͤchſte Schatz Himmels und 
der Erden ; in ihm findeft bu meine 
Seele / die wahre / beſtaͤndige / und ewig⸗ 
waͤhrende Freud und Suͤſſigkeit / auſ⸗ 
fer ihm iſt alles eytel und zergaͤnglich / 
er erfuͤllt mit tauſend Freuden alle 
heilige und Gottſeelige Begierden; 
uͤberlaſſe dann zu Zeiten deinem liehen 
JEſu ein gutes Biſſel / brich ee dir ihm 
zu lieb ab / der ſich wegen deiner fo 
viel Freuden beraubt / und fo viel zu 
leyden für dich fürgenommeny er wird 
dir alles gar theuer bezahlen/ Ran 
ihm 


483 ven 

ihm eine fo! liebe Merenda machen 

wird und dich darfür Königlich rega- 
ven. 

© dann lobwärdigfter JEſu! freus 
dig enthalte id mid diefer Krqui⸗ 
ckung diefe Zeit and Stund / und dig 
aus reiner Liebe zu dir / darmit dein 
Göttlihes Hertz zu erquicken/ und die 
birtere Gall und Quaal zu erſetzen / 
welche du meinetwrgen erlitten, 

Es gelüfter mich zwar zu dieſem / 
auch dürfter mich / aber dich © FiEful 
bat auch wegen meiner gebungert und 
geduͤrſtet / und därfter annoch / damit 
ich mich abtödte / von diefer und jener 
Sinnlichkeit enthalte, De dann reis 
che mie die füffe Mil und Mal⸗ 
vaſter deiner Kiebe / und ftille den 

meiner Seelen / ich fee meis 


In Genuͤſſung guter Speifen, 





nen Mund an deine Zeil. Seyten/ /und 
verkofte daraus die wahre Söfligkes. 
deß Geiftes ; reiche du mir das zart 
fte Bißlein deines Beil, Hertzens ®, 
Beil. Blut JESU traͤncke mid, -O. 
ZEfu erfärtige mid !. das iſt meine 
herrliche / Böniglidye/ und Himmliſch 
Merenda, alſo lieben / alſo leben ft 
leben ſuͤſſiglich / iſt lieben inniglich / i 
leben Boͤniglich / iſt leben Himmliſh 
© daß ich diß recht erkennete n⸗ 
pfindete / und alfo mich recht er⸗ 
freuete! 3 
Benedicite, alle meine Werck fol 
len hinführo meinen unendlich Lieb⸗ind 
Lob⸗wuͤrdigen GOtt loben, alle meine 
Kräfften. ihm ehren / mein —* in⸗ 
niglich lieben / alles ſey dir ob und 
zur gefaͤlligen Speiß und Gefallen. 


Bey Erwegung der Speiſen in gemein. 


SIEbe Speife folft du annehmen, als 
wann fie Die der gütige GOtt felbft 
mit feinen Vaͤtterlichen Händen für 
legete/ und dich alfo fpeifete. 2. Erin 
nere dich / was die gergängliche Speife 
geringes an fich habe, die Himmliſche 
Speiſe aber /mit welcher der groffe 
GOTT bey feinem Tifch feine liebe 
Heilige erfättiget / nemlich ſich felbft 
mit aller Freud und Wolluſt genüffen/ 
und anſchauen laͤſt unendlich erfreu« 
lich ; die bittere Speiß aber / womit die 
arme Seelen im Fegfeuer/ oder gar in 
der Hoͤllen / gepeyniget werden / uner⸗ 
traͤglich ſeye; Erwaͤhle dann / die dir 
g llig umd zwar bey Zeiten / damit du 
ich erfreuen mögell. 3. Führe zu 


Gemuͤth / daß viel Arme gleichfam nor 
Hunger verderben / Dir aber geb 
nichts ab / dancke Dahero GOtt / 
dich alfo gnädigft verfehen / dit die 
Kräften und Gelegenheit / cd» 
erhalten/ gegeben. Gedencke nun auch 
wie du das Koſtgeld bezahleft ? wie 
danckbar du dich einftelleft ? und ſeye 
hinführo treuer. 4. Bilde dir vor 
wie alle / und ein jedwedes aus beinen 
Wercken auf die Tafel GOttes als 
eine Speife folle getragen werden, und 
deßwegen wohl müffe zubereitet ſeyn / 
damit ſie kein Unluſt / Abſcheuen / 
Grauſen dem groſſen GOTT madhe / 
ſondern jedes gebuͤhrlich verricht / ihm 
ein Luſt / Geſchmack / und a 


Bey gutem Trunck. 


verurfaäche. Gedenckenur: ſolte man 
einem König oder Kayſer eine. faule/ 
ſtinckende Speife auftragen ‚oder für 
ein Confe& leere Nuß⸗Schaalen und 
Apffel-Schaalen/dem man Speiß aufs 
zutragen fchuldig wäre / aufffegen/ wie 
würde er Darüber zuͤrnen / und eg für 
eine unerhörte Unbild und Schmach 
außdeuten. Nun mie vielmehr wird 
es zu einer Schmach und Unbild bey 
der hoͤchſten Majeſtaͤt GOttes außge⸗ 
deutet werden / und ihm zu einem un⸗ 
ertraͤglichen Greul gereichen / wann 


SEE 
deine Wercke / Thun und Laſſen / wel⸗ 
che in ſchuldigſtem Gehorſam du ihm 
aufopffern ſolſt / wann fie nicht recht 
und vollkommen / deinem Stand ge⸗ 
mäß/ mit reiner Meynung / gebuͤhren⸗ 
dem Fleiß und Eyffer verrichtet / oder 
ſchlauderiſch / fhlechthin oder gar wi⸗ 
der GOit / fündhafft/ und nichts als 
Straff / Ungnad, für Gunſt und Gnad 
verdieneten. Seye dahero ſorgfaͤltig / 
und verrichte alles gebuͤhrlich / verdiene 
Gnad / und ewiges Heyl. 


Bey dem Tranck. 


FOYER zu Hertzen / was für gute, füfle/ 
und erquickende Traͤnck dir der liebe 
GOtt taͤglich und ſtuͤndlich mit feiner 
Vaͤtterlichen Hand darreiche / du fie 
aber offt unmaͤſſig / und zu ungehöriger 
Zeit auch mit Beleydigung feiner ges 
nieſſeſt / ihn alfo ald am Ereug mit Gall 
und Eſſig traͤnckeſt / ja noch mit bitters 
ſter Quaal deiner Sünden aus dem 
" übermäffig eingenommenen/ und dann 
entftandenen Suͤnden⸗Wuſt plageſt; 
bereue es dahero / und mache einen hei⸗ 
ligen Fuͤrſatz / ehender alles troͤſtlich⸗ 
und ſuͤſſes zu gerathen / allen uͤberfluß 
und Gelegenheit zu meyden / alles bit⸗ 
teres und uͤbeles / ja den Tod ſelbſt 
auß zuſtehen / oder Durſt zu leyden / als 
mehr eine Suͤnd fuͤrſetzlich zu bege⸗ 
hen / und Chriſto mit ſo bitterer Gall 
uͤber ͤſtig zu ſeyn / damt Ih GOTT 
nicht etwann hier mit groſſer Kranck⸗ 
heit / Straff / oder ewigen Durſt pla⸗ 
ge, und peynige. 

Sage mit Davids Meine Seele D 


GOtt! dürftet nad dir allein / nichts 
iſt mie ſoͤß und angenehm auſſer dir 
mein HERR / dann von dir kommet 
alles ber, gegen deiner ift alles lau⸗ 
ser Ball, und wird es ewig feyn, 
© mein GOtt! dag du von allen 
erkannt / und innbrünffig verlangt 
würdeft / und deine Süͤſſigkeit und 
Freud von den Menſchen empfunden 
würde! wie möchte alles nach dir als 
lein durften / und trachten / aber diß 
halteſt du uns in die Ewigkeit auf / 
made uns dann bier zu allem ein Ders 
druß / und Begierd zum Himmit chen. 
Chriſtus begehrte von der Suna⸗ 
mitin einen Trunck: du reiche ihm 
auch einen aber den Becher der Neu 
und Zähern über d:ine Suͤnd und Uns 
geſchmack den du GOtt bifhero ver⸗ 
urfacht / einen rund der guten Wer⸗ 
cken / ſrommen und Ehrijtlichen Lebens / 
einen Lob⸗ und Liebs Trunck / damit er 
dich auch ewig mit der Bach der Wol⸗ 
luſt traͤncke. 
Qqq Bey 
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Gebuͤhrlich fich ergötend gu ermegen. 


— — 


Bey gebuͤhrlicher Ergoͤtzlichkeit zu erwegen / und 
GOTT zu erfreuen, | 


Eis nach dem Eſſen oder Mittags 
Mahl auffer nöthigen Geſchaͤfften 
übernihme dich nicht gleich mit geoffer 
Sorg / ſtudiren / oder hefftiger Bewe⸗ 
gung / damit Die Verdauung deß Ma; 
gens nicht verhindert / und das Ge⸗ 
muͤth nicht beſchweret wird / wohl nach 
dem Abend⸗Eſſen pflege eine maͤſſige 
Bewegung. 

Habe einige Gemuͤths⸗Erquickung / 
und gebührliche Ergoͤtzung / bis du dich 
wieder zu Deiner gebührlichen Arbeit 
verfügelt; dann die ehrliche Ergöglich, 
feiten von GOtt zu diefem Ende zus 
gelaffen ſeyn wie S. Thomas fehret : 
dag unfereSchwachheit einiges Troſts 
genuͤſſe. So müflen fie dann / gleich 
mie Die Argney Mittel / weder fchäds 
lich / noch gefährlich » noch ohne Maaß 
ſeyn. 1. Müflen fie nicht fchädlich 
ſeyn / wie da die fimphaffte Wohlluͤſten 

eyn; Dann wäre das nicht eine Thor- 

eit ? jenes für gut zu halten / welches 
ir bald hernach mit reumüthigenHers 
tzen / und bußfertigen Zähern müffen 
als ein groß übel verfluchen und flie- 
hen/ wann wir anderft unfere Seel in 
ihrer Sicherheit deß Hepls erhalten 
wollen’ oder nicht ewig gepeyniget wer⸗ 
ben. Diefe Zeit- Vertreibung ift und 
waͤre zu unferem Untergang. 

2. Muß die Ergöglichfeit nichts ges 
fährlihes der Seelen an ſich haben / 
damit fie ung nicht den Tod verurfa, 


he, dann GOTT hat geordnet, und noͤth 


‚vergönnet und einige a. 


zum Troft unferer Schmwachheit / und 
als ein Heyl Mittels nicht zum Scha⸗ 
den Durch eine Gefahr. 

3. Sollen die gemöhnliche und zus 
gelaffene Ergöglichkeiten noch zu groh / 
nos) auch offt wieberholet werden / 
dann die Artzney / fo ofit gebrauchet 
wird / hat feine Würckung mehr / die 
Natur gemöhnts / und überfchreitet 
man die vorgefchriebene Maag / wird 
Die Artzney zumeilen zu einem ſchaͤdli⸗ 
hen Gifft. Alfo ifts mit denen erlaubs 
ten Ergöglichfeiten und Wohlluͤſten / 
welche / obwohlen fie an ihnen nicht boͤß / 
werden ſie doch uͤbermaͤſſig zum Scha⸗ 
den / dann fie erweichen Das Hert / 
ſchwaͤchen den Geiſt / und verleiten i 
zu einer gefährlichen Zaͤrtlichkeit / alſo / 
daß der Menſch untuͤchtig wird / mit 
rechtem Ernſt ſich auf das zu begeben / 
ſo ihnen am ineiſten angehet / ja ein E⸗ 
ckel und Grauſen darob faſſet. 

Die Ergöglichfeiten ſeynd allein ges 
wiedmet die abgematte Kräfften zu ers 
frifchen und zu erquicten / dag man_ 
durch Das Außruhen und Außfegen von 
Handsoder Kopfj-Arbeit fich wieder 
erhole, Aber NB. die / fo — —* 
nichts arbeiten (wie einig muͤſſiges 
Frauenzimmer und andere ) Deren Ge⸗ 

häfft Das Kurgmeilen / Spielen’ und 

Die Zeit mit eytlem Geſchwaͤtz durdjas 

gen iſt diefe haben feine Erquidung 

ig / weilen fie immer mit — 
w 


Bey einer Gnad / oder Befreyung eines übels. 





weilen umgehen ; Die Beluſtigung / 
fo andern wohl anftchet und nöthig / 
iſt bey ſolchen Muͤſſiggaͤngern ein fträffs 
liher Mißbrauch und Unordnung, dañ 
wir allegur Arbeit gebohren / und mer 
nicht gebührlich arbeitet / fo auch nicht 
eſſen / fagt der Apoftdl. 
In allen deinen Ergöslichfeiten dañ 
habe GOtt vor Augen / und erwege: 
Daß deine gröfte und eintzig wahrhaffte 
eud ſeye GOtt / Chriſtus die wahre 
immels und der Erden / deſſen 
reude auch iſt / bey uns Menſchen⸗ 
indern zu ſeyn. Gage Dann und ge 
dencke vor der Ergöglichfeit : Sir zu 
Kieb / zu deiner Ehr / und nach deinen 
Belieben wil ich mich jet erluftigen / 
mein Semüth ermuntern / und meine 
Kräfften erfrifchen / Damit ich hernach 
mit geöfferm Enffer zu deinem Dienft/ 
—5* Arbeit / dir zu Lieb ſchreite. 
ſeye ferne von mir / daß ich deine 
Luſt zerſtoͤhre / dein Hertz betruͤbe / oder 
durch etwas fündhafft-und ungebuͤhrli⸗ 
ches dir und mir ſchade / ſondern du 
ſolſt ſeyn allzeit meine hoͤchſte und ein⸗ 
igſte Ergoͤtzlichkeit. © GOtt! der 
fang und das Ende meiner Ergoͤtz⸗ 
lichkeit } und die Eron meiner Frolo⸗ 
ung. : 
Su © groffer GOtt! du Urheber 
aller Ergoͤtzlichkeit! du ergögeft mid 
in deinem Geſchopff / von dic kommet 
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fie dem Gefhöpff / und alfo zu mir ; 
du O güriger GOtt! rroͤſteſt / ergö⸗ 
tzeſt / und erfreueſt mich in allem. 
Du dann macheſt mir ſchon wie derum 
eine Freud und Erquickung; du kanſt 
alſo zu ſagen aus deiner Guͤte nichts / 
als nur mir guts thun; und ich ſolte 
dich beleydigen? © das fer fern. von 
mir ! Aber © lieber GOTT ! wie 
offt geſchichts / daß man in Luftigkeit 
nur deine Beleydigung uͤbet das Gu⸗ 
te in Böfes verkehret / den Naͤchſten 
ſchadet und verleget/ und alfo vie Bus; 
thaten GOttes mit übelthat vergelter, 
D das fey ferne von dir meine Seele | 
In Freud und Erluftigung lobe und 
prenfe Deinen GOtt / der dir folche vers 
gönnet und durch das Gefchöpff dir 
verurfachet. Erhebe dann dein Bes 
muͤth zu Zeiten zu GOtt / fage ihm alfe 
Lob und Danck. Ehr ſey GOtt dem 
Vatter / GOtt dem Sohn / und GOtt 
dem Zeil, Geiſt / in dieſen / in allen? 
und in alle Ewigkeit. Diefe Sad 
ergößet mich / aber ich wil ſie nicht als 
von dir / in Dir / durch dich und wegen 
deiner / bin auch bereit / folche zu ges 
rathen / wann / und; wie Du wilf: ich 
wil ſie zulaſſen / damit ich zu deinem 
Dienſt aufgemuntert werde / dich mehr 
zu lieben / zu loben / und dir eyfrig 
danckbar und erkaͤnntlich zu ſeyn. 








Wann dir etwas gutes / oder eine Gnad zukommet / oder ei⸗ 
ne Befreyung eines uͤbels. | 
ER di · ſea erwege und folgenadh dem drey Wolthaten beobachtet. 1. We⸗ 
Exempel jener groſſen Dienerin gen der ewigen Liebe / mit welcher 
GOttes / die in der geringften Gutthat GOTT/ ehe die Welt ware / fi ent, 


Qaa 2 ſchloſ⸗ 


u 2 RE — 0. isdn 
ſchloſſen / dieſe Gutthat Dir zu erzeigen / 
imd alſo von Ewigkeit her gang lieb⸗ 
reich und ſorgfaͤltig an dich gedacht. 
2. Weil er von Anfang der Welt bie 
auf diefe Stund fo fürfichtig fein Ge⸗ 
ſchoͤpff geordnet und gefest daß Diefe 
Sach / die er dir jegt mittheilt / folte 
hervor kommen / und die hervor ges 
brachte / bis daher folte erhalten wer⸗ 
den. 3. Weiler diefelbe jegt ſelbſten in 
hoͤchſter Perfon mit jo zarter Liebs⸗ 
Neigung / mit ſo anmuͤthigem / freudis 
en / freygebigen Hertzen / mit ſo ernſt⸗ 
afftem beſchaͤfftigten Gemuͤth her⸗ 
gibt, als ob er ſonſt nichts anders im 





Beym Auf: oder Spaßiern gehen. 


— 





Himmel und auf Erden zu thun hätte, 
Solſt du aljo meine Seele / nicht 
hingegen mit allen Kräfften verfamms 
let? das fehuldige Deo gratias , eine 
allzeitige Lobsund Danckfagung deis 
nem fo lieben GOtt abitatten,und taͤg⸗ 
lih mit dem Prieſter fprechen : Vere 
dignum &c. Es iſt ja nichts billichers 
und gerechters / ald daß mir dir O 
ftäte gutthätiger GOtt! alkeit/zund an 
allen Drehen Danck fagen und nies 
mahls Beleydigung geben / das allzeis 
tige Lob abſmgen / und dig mit Mundy 
Hertzen und im Werck. 


Bey Dem Außgehen/ oder Spasieren-Gchen, 


NCh wil außgehen, weilen mir GOtt 
ad die Geſundheit / Kraͤfften und Zeit 
verleyhet / meinem GOtt zu Lieb und 
zu Ehren / ich wil in meinem Handel 
und Wandel nur ſuchen / was zur Ehr 
Gottes / zu feiner und meines Naͤch⸗ 
ſten Liebe gereicht / und zu meiner See⸗ 
len Heyl gedeyet. Su © GOtt! lei: 
ge und regiere mich imallem) damit ich 
nicht minder / ale ih außgangen) oder 
im Bewiffen verletzt naher Hauß 
Behre, Sen Auß und den Kingang 
mein/lagdir O GOit! befohlen ſeyn! 
nihm an O HERX! wie ichs begehr / 
all Schritt und Tritt zu driner Ehr. 

Beym Spasieren;gehen gedende: 
Zudeiner Ehr © GOTT! gebe ich 
aus / damit ich meine ſchwache Bıräff- 
Ken ermuntere zu deinem Dienſt; alle 
deine Geſchoͤpff / die ich fibe und an; 
treffe / ſeynd mir gleichſam ein Budy / 
worinn ich mir S, Antonio lefe ; wie 


. mein Leben und Tod, 


groß / wie mädtig/ wie herrlich / nnd 
ſchoͤn du feyeft / wie weiß und gut / 
aud wie gerebt und füß du gegen 
uns. Du haft uns zu Lieb alles er» 
ſchaffen / du wuͤrckeſt in allen / du dies 
neſt mir in allem / dann durch Speiß 
ernähreft du mich / durch die Bleyder 
bekleydeſt du mich / durch die Lufft ers 
balteft du mich, durch die Sonne und 
Feuer erwärmeft du mich/ und in als 
lem wilft du mir wohl, du liebeft mich 
in allem / und haft alles 3» unferem 
Heyl geordnet. Dich ao ® GOt:} 
lobe / liebe / und preyfe ich in allem, du 
auch regiere und leite mich in allem 


‚damit ich alfo nach allem deiner ges 


nüffe in alle Ewigkeit, Es loben / 
preyfen /und benedeyen dich dann alle 
Geſchoͤpff all meine Schritt und Tritt / 
meine Bedanden / Wort und Werd 


3ch 


Beym Auß:oder Spatzier⸗gehen. 





Ich gehe aus: mit allen meinen 
Worten / Wercken / und Exempel mei⸗ 
nen Naͤchſten zu lehren / und aufzuer⸗ 


bauen. Sehe ich etwas widriges / kan 


mir beyfallen: Es iſt eine Strafl der 
Sünd. Gehe ich etwas ſchoͤnes / Fan 
ich gedenken: Es ift ein feines Tröpff- 


fein gegen dem lebendig + und ewig: 


fi — Brunnen und Meer der 
thönheit und Lieblichkeit GOttes; 
Fan mich dag bewegen? wie ſoll mich die 
Schönheit deß Himmels und deß Er: 
fchöpffers ziehen und ihm zu dienen 
und zu lieben bewegen / ben dem ich al» 
fe Freud und Wolluſt beyfammen ewig 
finde und haben Fan; GOTT iftder 
Begriff aller Schönheit / gegen Der 
alle Schönheit der gangen Welt eine 
haͤhliche Abſcheulichkeit iſt. O dann 
jage: In dich verliebe ich mich / Dich 
erwaͤhle ſch alles anderes verlache / 
verachte, und fchäß ich gering / verſtoſ⸗ 
fe fie’. oder halte fie als ein Schatten 
der abſcheulich⸗ abgeſchmacken Creatur / 
oder verweeſentlichen Geſchoͤpffs. 
In Anſchauung deß Himmels er⸗ 
wege; daß es ſeye dein wahres / liebes / 
und giorreiches Vatterland / das lieb⸗ 
reihe Stammenhauß deines Himm ⸗ 
liſchen Vatters / dein erfreuliches Erb⸗ 
theil / und ewiges Reich; und mit Dies 
ſem ſolſt du dich in dieſen Trübfahlen 
der Welt erfreuen: und tröften/ dahin 
eingiaft trachten und feuffsen. 
Die Erden mit allen Annehmlichfeis 
ten ift ein ftincfender Mifthauffen, dar⸗ 
gegen / wie S. Bernardus fagt : das E⸗ 
lend / worein mir vertrieben und vers 
wieſen feyn nach der Suͤnd. Es iſt ein 
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Spital  worinnen wir curirt werben 
von dem Auffag unferer Sünden und 
Straffen/ um die ewige Sefundheit/ 
und Frend zu erlangen leben / fie ift 
ein armes Bauren⸗Huͤtt⸗ und Haͤuß⸗ 
fein mir aller ihrer Pracht; ein Kot 
haͤufflein worinnen die WeltMen⸗ 
ſchen gleich den Miſtkefern herum wuͤ⸗ 
len; ſie iſt voll der Fallſtrichen / ung zu 
verwickeln / und ewig zu ſtuͤrtzen; 
iſt einer abſcheulichen Kothrund Eiter⸗ 
Lacken zu vergleichen, worinn die Suͤn⸗ 
der ſich erſaͤttigen / und nichts als faule 
und ſtinckende Fiſch und Krotten fan⸗ 
gen / ſich darmit anfuͤllen / und entweder 
ewig zu Grund gehen / oder ſich zu ih⸗ 
rer Errettung / zu GOtt ihrem ewi⸗ 
gen Hepl erſchwingen / alſo Durch wahr 
re Buß zur Freyheit der Kinder GOt⸗ 
tes gelangen ; der Himmel aber das 
erfreuliche und ewig gluͤckſeelig⸗ ma⸗ 
chende Reich für Ehriftum unfer Obers 
Haupt und König, und für ung feine 
lieder von GOtt erſchaffen und ges 
ordnet / um allda uns ewig zu erfreite 
en/ und glückfeeligft zu regieren. Meh⸗ 


res hievon fiche oben fol, 235, 


Die Erden wird von der Sonnen 
erleuchtet / und gleichmie fie von ihe 
—— gemacht / und alle Zierd be⸗ 
ommet / alſo wird der Menſch von der 
wahren Sonnen deß Himmels / von 
GOtt mit den Gnaden⸗Strahlen ers 
leuchtet / erhalten, befrüchtet / und ers 
freuet ohme dieſe ift der Menſch eine 
abfcheuliche Finfternuß und Hoͤll⸗Bro⸗ 
den; Die Frommen aber / und Herlis 
ge werden einsmahls in der Himmli⸗ 
fchen Glory wie der Heil, Anfelmus 

ex 
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ex Apoc. 21. ſchluͤſſet / ſebenmahl hel⸗ 


ler und ſchoͤner / als dieſe unſere irrdi⸗ d 


ſche Sonnen glantzen / weilen ſie von 
der Himmliſch⸗ und Goͤttlichen Sonnen 
lorreich gemacht / ewig leuchten wer⸗ 
Heil. Auguftinus erklaͤret 

diefe Sach noch mehr, fagend : So 
weit thut ein glorihcirter Leib mit feis 
nem lang die Sonne übertreffen / fo 
weit die Sonne in ihrer Klarheit uns 
feren fterblichen Leib übertrifft. O mas 
wird alfo für ein Stang feyn Der From⸗ 
men und Heiligen Leibern! und wir 
befleiffen ung fo wenig dahin ! daß wir 
alfo verdienen inder ewigen Kinfters 
nuß / und Sclaven der Höllen zu ſeyn. 
Der Heil. Vincentius Ferrerius 
fer, 3, in albis Dom, meldet : wann 
GOTT gleich diefen Augenblid an 
ftatt der Planerifhen Sonnen Kugel 
an das obere Firmament einen glorifi- 
eirten heiligen Leib feßete / wurde felber 
init feinem Glantz weit heller als die 
Sonne die Welt erleuchten; dahero 
aud) fein Wunder / was in dem Leben 
de Heil. Romualdi zu lefen. Diefer 
wolte einen Fürftlihen Sohn oder 
Pringen zum Ryan Stand bewe⸗ 
geny führte ihn zum Grab dep Heil. 
Apollinaris M, und fprad) : Wann 
er wolte geiftlidy werden/ eu wolle 
durch fein Gebeth erhalten / daß ibm 
der Beilige Apollinaris ſichtbahr in 
Himmliſcher Glory erſcheinen folte / 
wie auch geſchehen. Diefer Heilige 
ſtehet mit Biſchoͤfflichem Habit von 
—— Grab auf / und erſcheinet vor 
eeden / mit ſolchem glantzenden Leib / 
daß die Sonne ſelbſt hierob mit ihrem 


Beym Auf » oder Spatziern⸗gehen. 


Strahlensgiecht gang verbundelt wor, 
den ; Dahero ſo offt Romualdus die 
Sonne anfahe, ift fieihm als ein tums 
peres Fleines Liechtlein vorkommen. 
D fiehe meine Seele! diß ware auf 
Erden zu fehen da unfere Augen ned 
ſchwach! was wird nicht ſeyn in der 
Himmlifhen Glory ? fo viel Milion 
der fchönften heiligen Leibern und Son⸗ 
nen» Bildern / und jeboch meynen die 
plumpe und blinde ng fie 
fehen mit ihren ſchwachen Nacht Euls⸗ 
Augen an einer etwann wohlgeftalten 
Weibs⸗oder Manns Perfon die ſchoͤn⸗ 
fie Sonne / da verlieben und vergaffen 
fie fich / da flieget mancher Liebs⸗Nar: 
um ein folches Geſichtel wie Die Mucken 
um dag Liecht herum, bis er fich zu ſei⸗ 
nem hoͤchſten Schaden zeitlich und ewig 
verbrennt. Alſo gefchahe e8 bey etli⸗ 
gm Griechen um die Schönheit ihrer 
ebrecherifhen Königin Helena, ſo 
sehen Fahr Krieg führeten wider die 
Stadt Troja / und —— Ach 
was ſeyn alle Menſchliche Schönheits 
und Eytelkeiten / auch der ſchoͤnſten 
Helenæ und Lucretiæ ſeynd gegen der 
Schönheit eines eintzigen Heiligen / 
als wie veraͤchtlich ſtinckendes Koth ge⸗ 
en dem klareſten Gold / wie die weiſſe 
erlein Sry der fchwargen Kohlen / 
wie die Nacht gegen Dem Tag. 

D wohl nit auf Erden / in biefem 
Elend / wachfen dıe ſchoͤne Blumen 
Tauſend⸗ſchoͤn fondern in dem Himm⸗ 
liſchen Paradeyß Garten / alda über, 
treffen die glorificirte Leiber allt 
Schönheiten der wohlriehenden Blu⸗ 
menyallen Slang und Schein der&om 
nen felbften, Ser 


* 





Sehe ich etwan um in die Weite 
und Breite der Welt / ey ſo wird mir 
bald beyfallen / was oben gemeldet iſt: 
daß die gantze Welt ein groſſes Buch / 
und ein Goͤttliches von GOTT ſelbſt 
—— und außgegangenes ge⸗ 

ed Bud) ſehe / aus welchem wir 

als aus einem gleichſam lebendigen 
uch heraus lefen die Allmacht / 
oͤnheit / Herzlichfeit und Weißheit 
GOttes; Dieſes Buch ſtehet und all⸗ 
it offen / es redet und prediget uns / 
ja die Himmel ſelbſten verkuͤndigen uns 
die Glory / die Güte und Herzlichfeit 
GOttes / Pfalm. 18. das Firmament 

(bit erfläret und deutet ung an feine 

ercke / Tagund Nacht thun fie ung 
2. die unendliche Weißheit GOt⸗ 


Sageſt du etwann : Die Himmel 
haben keine Zungen und Etimmen ? 
fo antworter Chryfot.Tom. ı. hom, 
9. conc, Sie erzehlen und predigen 
ung mit ihrer Schönheit und Herzlich 
feit vermittels unferes Anfchaueng / die 
Herrlichkeit die Allmacht / Weißheit / 


In Anſehung eines Garten. 
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Güte und Schönheit SOtes; Durd) 
die erfchaffene Sachen redet er zu ung/ 
gibt ung fich zu erfennen feine Alle 
macht zu verwundern / und ſeine Schoͤn⸗ 
heit zu lieben. * 

Es lehren und-predigen ung die hei⸗ 
lige Engel / die liebe Heilige mit ihrer 
Glory und ewigen Lohn / die Ver⸗ 
dammte und Teuffel ſelbſten mit ihrer 
Pr Marter/ und Schaden / ja alle 

eſchoͤpff mit ihrer Weeſenheit / daß 
fie ung zu Nugen und zu Lieb foldhe 
von GOtt befommen haben als daß 
wir dardurch GOtt loben / ihm in. fols 
chen lieben, hoch fchägen, und Durch als 
les ihne allein furhen und ung an ihm 
halten follen, 

Dir O meine Seele ! feheinet die 
Sonnen / die Erde bringet ihre Früche 
te herfür / die Lufft erhalt dich / die 
Kiender bedecken dich ‚damit Du zu deis 
nem Ziel/ zu GOtt trachteft/ fie erhal⸗ 
ten und erfreuen Dich / und leiten Dich 
zu ihmy trachteft du nicht dahin, fo fehe 
zu / daß fie dich nicht zur Straff erflis 
cken und ertödten, 


In Anfebung eines Gartens , und Erwegung de- 
ren Blumen/ und anderer Geſchoͤpffen GOttes. 


ERfreneft du dich meine Seele, in 
Anfehung eines ſchoͤnen und an⸗ 
müthigen Gartens / wie dergleichen 
fonderlich zu fehenbey Kayſerlich⸗Koͤ⸗ 
niglich⸗ und honer Potentaten Pallaͤ⸗ 
ſten und Wohnungen / ſo erwege: daß 
alles / was darinnen anmehmlich + und 
erfreuliches zu fehen / daß es der Ur⸗ 
heber aller Annehmlichfeit / GOtt der 


HEr—r / uns dardurch zu erfreuen und 


zu ergögen / wachfen laffen, und zu ſol⸗ 
dem Stand / und zwar aus purer 
Gnade und Güte ohne Deinen eingigen 
Verdienſt fommen laffen ; dann bes 
gäffen und pflanzgen Pan zwar der 
Menſch / aber vergebens / wann GOtt 
nicht dae Wachſthum gibet / 1. ad Co- 
rinth, 3, Durch Himmlifchen * 
un 


46 Sm — 
und Wuͤrckung der Sonnen / dermit⸗ 
telſt der Menſchen Anbauung und 
Mitwuͤrckung / gelanget es zur Voll⸗ 
kommenheit / zu unſer Erf:euung und 
Genuß / GOtt aus unendlicher Liebs⸗ 
Neigung reichet es uns gleichſam dar 
zu unſerm Nutzen und Gedeyen / uns 
anbey zu erinnern, anzureigen / und zu 
begierigen / Durch dergleichen Erfreus 
-ungs: Bröflein zu feinem Himmliſchen 
Paradeyß⸗Garten / wohin er dieChrifts 
liche Seelen einladet / Cant. 2. zu ers 
ſchwingen und zu erheben / anbey ihme / 


als den Urheber aller Annehmlichkeit / 


ſonderlich zu loben / zu lieben / und zu 
dancken / auch zu gedencken: Iſt alls 
bier auf Erden etwas fo erfreuliches 
und angenehmes? was wird in GOtt 
(in welchem aller Geſchoͤpffen Schöns 
heit vollfommen begriffen ift / und als 
les dargegen vor ein Schatten zu rechr 
"nen ) und in feinem Himmliſchen Luſt⸗ 
Garten zu finden ſeyn / allwo ein ewi⸗ 
ger Frühling und Sommer und uns 
So alles fchöner und vollfommener 


Vornehme / und befonderlich luſti⸗ 
ge Spatzier⸗Gaͤrten hat es in der Welt 
gegeben / und gibt zu dato. Der Koͤ⸗ 
nigin Semiramidis, mie Diodorus Si- 
culusl. 2: c. 8, ſchreibet / ware praͤch⸗ 
fig, daran drephundert-taufend Mens 
fchen gearbeitet ; worinn Kunft:reiche 
Portal und Schwibbögen gleichfam in 
der Lufft hangend zu erfehen geweſen; 
Ein Bium- reihen Hof Garten hatte 
der Koͤnig Alcınoi, Adonis, und Tan- 
talus, welche vor Zeiten wegen ıhrer 
Luſtbarkeit / Schönheit und Zierlich⸗ 


In Anſehung eines Garten. 
t feit in Ruff geitanden 7 welche (don 


ruinirt/ und eytel worden. Dahero 

wir mehr pedes animi, affe&us no- 

ftros, fest Augulftinus: unfer Gemuͤth 

nach dem beftändigen Himmliſchen 
Hof. Garten erheben wollen allda ifl 
der May, Frühling und Som̃er ewigı 
nicht nur wie auf Erden etlich Monath / 
und dann folget der rauhe Winter / da 
vergehet alles und verwelcker, im Him⸗ 
mel findet fich der ewige in ſchoͤnſtem 
Flor und Fugend blühende May all 
wo alles bluͤhet / grünet/ und angenehm 
bleibet /. da gibt es unvermelckliche 
Blumen und unverweefentliche Fruͤch⸗ 
teın Ewigkeit / vor allen die höchite 
und ichönfte Könige, BlumenEhriftum 
und feine Heilige, 

Die ſtoltz⸗ prangende Welt erhebet 
zwar ihren Pracht / verſchwendet oͤff⸗ 
ters ihre Reichthuͤmer in Luſt und Er⸗ 
goͤtzlichkeit der Welt / aber wie lang 
tauren fie. ? und erfreuen / der Tod 
fchneidet bald den Lebens-⸗Faden ab/ 
biflich ift zwar / daß unfer Gemuͤth zu 
Zeiten in ſchoͤnen Gärten erquicket / und 
dardurch zu dem Himmliſchen erhebet 
werde / alſo mehres dahin das Gemuͤth 
{u begierigen / GOtt den Urheber zu 
oben, zu lieben’ und zu ſuchen / und fan 
mehr durch die annehmliche Gärten 
eine ünfchuldige Ergöglichfeit und Ge⸗ 
müths: Erfrifbung gefuchet merden/ 
als Durch andere anaeftellte Luſtharkei⸗ 
ten / worbey GOttes offt vergeſſen 
wird / und der Menſch im Gewiſſen 
verletzet / oder den Neben⸗Menſchen 
geſchadet wird. 

Viel neu gey lantte Parade, Chr 


gun In Erwegung eines Gartens. 
ten ſcheinen auch anjetzo / als jener in 





Franckreich zu Verſailes, fo uͤber drey 
Millionen in Geld koſten ſoll. Jener 
deß Duc de Eſte in Welſchland hun⸗ 
dert tauſend Gulden gekoſtet. Das 
oͤmiſche Belvedere im Vaticano ; 

je Luft: Härten Borgeli, Frafcati , das. 
Protolinum su Florentz / die Königliche 
Luſt Haͤuſer und Gärten zu, 8S. Ger- 
main, Marly ‚Das Salgburgifche Mi- 
zabell und Hellebrunn / mo alles. mit 
Bieten Spatier-und lebendige IBäns 
en / hoͤhern Bildern und Hedfiguren/ 

° Statuen; Portalen’ und Ppramiden/ 
mit alerhand von Bundwerck uͤberzo⸗ 
genem Paub und Luſt⸗Haͤuſern / mit weis 
ten Gallerien / Bögen’ Spasier + und 
Luſt⸗Gaͤngen / mit Kunſt⸗reichen Labyr 
rinthen / ſoringenden Brunnen und 


Waſſer⸗Wercken beſetzt /erfülltzund FE 


außgezieret iſt / mo tauſenderley ber 
Blumen und Schönheiten hervor ſchuͤſ⸗ 
fen / und mit Außgüffung ihres liebli⸗ 
chen Geruchs jederman einladen / und 
ergoͤtzen / allwo die Frucht » tragende 
Baum in fchöniter Ordnung fih auß⸗ 
theilen/ und follen in dem Baum⸗Gar⸗ 
sen deß Königs zu Marocco in Africa 
mehr als 15000. Pomerantzen⸗Baͤu⸗ 
mer gepflanset ſtehen. Diß lafle mir 
wunderſchoͤne Luſte Gaͤrten ſeyn ? und 
- que Erfreuung den Menſchen vonGOtt 
zugelaſſen. 

Auch in Boͤhmen ermanglet es nicht 
an fchönen Luſt⸗Gaͤrten und Haͤuſern / 
als da iſt zu Waltſch / Schlackenwerd / 
fo in Erbauung über 80000. Gulden 
gekoſtet und an vielen andern Orthen 
end erfreuliche Luſt⸗Gaͤrte, 
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Was findet man nicht vor fürtreffs 


lihe rare Blumen⸗Arten in unter- 
fhiedlichen Luft: Gärten / allein der 
Tulippen/ wie Müting in feinem Ca- 
talogo fchreibet / follen über 200. Arts 
und Sattungen ſeyn jede fhöner und 
geſprencker / als die andere ; in Nies 
derland wurde ein Tulippen⸗Garten 
vor 70000, Gulden angebothen / und 
nicht gegeben. 

Aber in Ertvegung aller dieſer mas 
feynd dieſe fo prächtige Luſt-Gaͤrten? 
und der Kayſer / Koͤnig und Potentas 
ten Freudens-srter gegen dem Dimme 
liſchen Hof⸗Garten ? was feynd alle 
Wels ABunderder irrdiſchen grünens 
den Elififd s Hibleifhen Tempe und 
Feldungen mit ihrer geſambten Schoͤn⸗ 
heit, Fürtrefflichfeit/ und Annehmlich⸗ 
eit der Blumen / Bäumern und Ges 
wächfen/ dieſe alle in ein Luſt⸗ Orth vers 
einbahrt und eingefchloffen wann fie 
gegen dem Himmliſchen — 
verglichen werden / was waͤren ſie? 
nichts anders / meldet Juſtus Lipfius: 
quam nugæ, & imagines mufcarum, 
als Kinder: Pofien / leere Mucken⸗ 
Bildnuffen ein Schatten Jlauter Wuſt⸗ 
Gaͤrten / Krautwinckel / Ruben⸗Zwief⸗ 
fel⸗ und ftinefende Mift-Särten; dan 
fagt der Apoſtel: Ko hass Fein Aug 
geſehen / noch in eines Menſchen Berg 
iſt es geſtiegen / alſo ſich dergleichen 
nicht einzubilden wae GOTT zube⸗ 
reitet hat denen / die ihn lieben; und 
doch trachtet man fo wenig dahin? man 
bemühet ſich fo wenig darum / in der 
fehnöden Eytelkeit vergaffen ſich Die 
mehreſte /man erhebet das Gewmuͤth ſo 

Rrr wenig 
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wenig zu dem unvergleichlichen Himm- 
lifchen Luſt⸗Garten / allmo wir ung 
ewig zu erfreuen eingeladen feyn / alls 
100 ein ewiger May und Frühling/ al- 
les nach Wunſch und Begehren. 

Die Erden mit ihren Gärten in der 
Menfchen Fleiß und Arbeit ift nur 
Diftel und Dörner hervor zu bringen 


vermaledeyet/ Gen. 1. inden Himmli⸗ 


ſchen Luſt⸗Gaͤrten ift eine gebenedente 
Erden / und alles zur Freud und Ge⸗ 
nuß ; und dahin zu trachten folit Du. 
dic meine Seele aufmuntern/ den Urs 
heber aller Annehmlichkeit und Schoͤn⸗ 
heit / GOtt den HEren zulobeny zu 
prenfen / und feiner ewig zu genüffen 
daran ſeyn. 
Daß im Himmel unfere Sinnen mit 
leiblichen Freuden werden erquicket 
werden / ift Fein Zweyffel / das Aug mit 
Himmliſcher Schönheit erfreuet / der 
Geruch erfriſchet / das Gehoͤr erluſti⸗ 
et / und der Geſchmack und Fuͤhlen mit 
— und Ergoͤtzlich⸗ 
eit durchtrungen werden / iſt wahr⸗ 
hafft. Daß im Himmel ein erfreuli⸗ 
cher Luſt / Garten / worinn unverwelck⸗ 
liche Blumen ruͤchen / und erfreuliche 
Bäumer in ewiger Frucht » Tragung 
ftehen merden / lehret der Heil, An- 
felmus, Scotus, Cajetanus, Pererius, 
Barradius,Salianus, Bafilius ‚und ans 
dere bey Drexelio. Dahin in den 
Himmlifchen Hof Garten / in jenes 


heilige Luft» Orth /ladet ung unfer lie⸗ 


ber Deyland felbft ein ; Diefes bekenn⸗ 
te die Heil. Dorothea dem Land» Pe 
Apricio, apud Boland. 6, Febr. 


er 
fagend : Chriſtus lades une in fein 


6 


Himmlifhe Freud und Schönpet. 


Bimmlifdyes Paradeyg ein / wo m 
ewigen Zeiten die Schnee⸗weiſſe Lis 
lien glangen/ die Purpur-farbe Rofen: 
blühen / die Felder mır tauſendfaͤltigen 


Blumen fpielen / und die Bäumer mit: 


allen Früchten behaͤngt feynd / auch 
wo ſich die außerwählten Seelen ewig 
in Chriſto erfreuen ; wie fie dann ihren 
Morten gemäß nach ihrem Marters 
Tod dem: unglaubigen Theophilo 
durch emen Englifhen Knaben ein 
Körbiein voll wohl » rüchender Roſen / 
und geſchmackeſter äpffel mitten im 
Winter den 6. Hornung aus dem Lufts 
Barten ihres Hımmlifchen Braͤuti⸗ 
gams zugefihickt hat. D mer wird 
alfo die ungehlihe Menge und Schöns 
heit der Himmlifchen Blumen: Ziers 
den/und emigen Freuden genug erklaͤ⸗ 
ren mögen! er ER 
Es werden in der Himmiifchen Glo⸗ 
ry die liebe Heilige ſelbſten / und dw 
meine Seele auch / wann du dahin 
fommen wirft/ wie die Lilien und Ro⸗ 
fen blühen / und einen angenehmen de 
ruch von fich geben / ſagt der Pſalmiſt. 
Was für eine Freud du dann in den 
Bärten in Anfehung unterfchiedlicher 
Blumen haft / eine viel gröffere num 
ſchoͤpffe in Ermegung der lieben Heilis 
en / dann fie feisit wie Himmliſche 
Inmen allda eyn werden, — 
Sieheſt du dann im Garten die (6 
genannte Königs Blumen / fo ermege 
die herzlichfte Königs» Blumen Chri⸗ 
ftum JEſum / welche mehr / als tau⸗ 
jend Sonnen glangen / den gangen 
Himmel mit Schönheit / Süfigkeit/ 
und Himmliſchem Geruch eiakanieı; 
) 








cher alle liebe Heilige den -höchiten 
Troſt / Freud, und Ergögung haben 
werden. Die Schönheit und Hera 
lichkeit Ehrifti / wann fie denen Vers 
dammten nur einmahl anzufehen vers 
gonnet wurde, fo wurde ihnen die Doll 
nichtmehr ſchwer fallen /-fondern in 
einen Himmel verfehret werden / ihn 
auch nur einen Augenblick anzufehen/ 
bringet mehr Freud / als alle Woluͤſten 
auf Erden / ſoſche auch ewig genuͤſſen / 
unſer ſchwacher Leib allhier koͤnte ſeine 
Schönheit ‚nicht anſehen / und leben / 
ſondern muͤſte vor Freud zerfluͤſſen. 
Es reichete Maria dem Heil. Arnol- 
pho einsmahls ihr liebes JEſulein / 
und er aus defien Kuß empfienge eine 
- folche Freud und Süffigfeit / daß er 
Mariam gebethen / Das liebe $Efulein 
von ihm zu nehmen / ſonſt müffe er für 
* zergehen. Unſer ſchwacher Leib 
folche zu ertragen / muß erſtlich mit dem 
Liecht der Glory geſtaͤrcket / und fähig 
2, Die Schönheit Mariæ der Him⸗ 
mels⸗Kapyſerin ihren lang und Glos 
zen ft niemand fähig zu befchreiben ; 
‚jener fromme Geiftliche in 2 Ex- 
‚empl. hatte Gnad / ihre Schönheit 
aur in etwas zu nam 7 ex gerfchmolge 
ſcchier in Liebs⸗Zaͤhern / ware alſo er; 
freuet und getröftet/ daß er auf Erden 
nichts anders münfchete und begehres 
te als fie bald im Himmel recht anzus 
- fehen / alles Zeitliche ware ihm vor 
nichts. Diefes dann fol Dich mehr 
gu erfreuen / als alles Irrdiſches. 
Er Wird erfreulich anzufehen ſeyn 










Y 


Die gebenedepte Lilien Mariam, in wels 


— — L——— Im 


die 9.Chör der HH, Engeln in Himm- 


lifher Zierde / deren eine fo groſſe Zahl / 
wie Maria ſelbſt 8. Brigittæ geoffen⸗ 


bahrt: Daß auf jeden Menſchen 10. 


kommeten / 20, der Erk:Engeln / 30, 
der Thronen / und noch fo viel der 
Eherubinen und Seraphinen/ und fo 
weiter. Und dieſe unbefchreiblich ſchoͤ⸗ 
ne Seifter und Hof » Diener werden 
die Menjchen erfreuen / und ewig erlus 
fligen. O was für eine Glory und 
er wird dieſes feyn ! und in Ewig⸗ 
eit! 

Man wird allda ſehen die glorreiche 
Schaar der HH. Patriarchen und 
Propheten-in ihrer Gravität und 
Hochheit / die Zahl der H. H. Apofleln 
und Himmels⸗Fuͤrſten in ihrer Glory. 

Gange Armeen der H.H.Martyrer 
und Blut-Zeugen in ihrem Sieg und 
Triumph die H.H. Paͤpſte / Kirchen- 
Lehrer / Biſchoͤff / Beichtiger und Bes 


kenner in ihrem Ornat, und Herzlich» 


keit. 
Eine groſſe Menge der allerſchoͤn⸗ 
ſten / holdſeeligſten / und liebreichſten 


Jungfrauen und Junggeſellen in ihren 


rnat, Aufbutz / Geſchmuck / oder 


Galla⸗Kleydern / welche man erfreu⸗ 


lich in ihrer Glory ſehen wird. Es 
wird ſich alsdann / meldet Iſaias 60. 
Dein Hertz in der Voͤlle verwundern/ 
und außbreiten. | 
Ferners wird dir eine unauffprechs 
fihe Freud und Wolluſt ſeyn / dich 
felbit / ſambt allen Heiligen, in folcher 
Klarheit / Herrlichkeit / und Maieftät zu 
ſehen / daß alle Schoͤnheit der Blumen⸗ 
Gaͤrten / und was immer ſeyn mag / ein 
Rrr2 Greul 
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Ereul und Abfcheuen dbargegen iſt; 
und doch vergaffet und vergehet fich 
hier Darinn fo mancher und verliehret 
Diefe ewige Glory, O meine Seele ! 
fey Du fürfichtiger. 
Sieheft du Die hocherhebte Zoͤnigs⸗ 
Cron / und andere Blumen fo gedens 
cke vielmehr auf die Himmlifche und 
unverwelckliche / melche Dich ewig er⸗ 
— werden / und dann eben auf die 
ußerwaͤhlte GOttes ihre unendliche 
Ehr und Glory mit GOtt ewig zu res 
gieren und gu blühen dann fie GOtt 
mit Chr und Glory gecrönet haty und 
ewig erfreuet. 

n fan dich auch erfreuen nebft 
allen die Blum Himmel⸗Schluͤſſel / da 
Fanft bu erwegen / was dir den Him⸗ 
mel, die wahre Himmels Blumen ewig 
anzufchauen, eröffnet / und dann erwe⸗ 
& deren Heiligen ihre Sicherheit und 

Gewißheit / im Himmel ewig zu vers 
bleiben / und nimmer von ſolchem auß⸗ 
gefhloffen zu werden/dann GOtt fie 
sie eveftiget und gefeegnet / daß 

ein Feind dahinein Fan / oder was wis 
driges anthun / und Feine Freud heraus / 
oder ihnen abgehen kan / darein aber 
zu gelangen / halte Dich fleiffig_an die 
Himmels-Schlüffel die H.H. Sacra⸗ 
mentay Buß, Beicht 7 Verdienſten 
Chriſti / und der lieben Heiligen Für- 
bitt; gute Wercke und Tugenden / wo⸗ 
mit du Dir den Himmel eröffneft / um 
eroig darinn glückfeelig zu feyn, 





Sieheſt du etwan die Stern: Blus ° 


men ‚fo erwege nebft der Himmliſchen 
das Stern⸗Gluͤck / ewiges Liecht und 
Glantz der lieben Deiligen / Dann fie 


In Anfehung ſchoͤner Blumen zu erivegen. 


mehr als taufend Sterne am Firmds 
ment ewig in Dem leuchten / 
und du mit ihnen Dich erfreuen kant 
wann du dich an den Him̃liſchen Gaͤ⸗ 
ner an Ehriftum halteſt / und ſeine Huld 


geroinneft, — 
Erwegeſt du das ſchoͤne Tagund 
Nachts⸗Bluͤmlein / wie. andere bey 
Tag / andere bey Nachts ſchoͤn biüs 
hen und den Menfchen erfreuen / wie 
bu im Himmel, einsmahls in emiger 
Freud und ewigen Tag / dann alda 


‚Feine Nacht ift / dich zu erfreuen / und 


zu regieren haben wirft / und.dierliebe 
Heilige in eyfriger Liebe / Lob / und Ders 
ehrung GOttes in groͤſter Freud vor 
GOTT ewig jubiliren werden / und 
feine Schönheit verwundern / und pre 


In Anſehung deß fchönen Bluͤmlein 
Vergiß mein nicht erwege: wie dich der 
— Gaͤrtner darmit erfreue / 
aber vielmehr im Simmel ewig in für 


'nem Himmlifchen Garten zu erguichen 


bereit iſt. Du dahero vergiß allhier 


feiner nicht / und deiner Schuldigkeit 
: gegen ihm / auch gedencke / wie die fies 
be Heilige deiner nicht vergefien im 


Himmel / allzeit wünfchen auch dich in 
ihre Glory zu uͤberkommen / und du 
aus dieſem Jammerthal in ihr Himm⸗ 

liſchen Freudens⸗Saal moͤchteſt auf 
nommen werden ; dahero bu fie a 

chen / ehren / und ihren Fußſtap 
nachzufolgen Dich befleiſſen ſolſt. 
Sieheſt du die Blum Floramor, 
oder Tauſend⸗ſchoͤn genannt / ſo erwe⸗ 
ge darbey die Himmlifche tauſend ſchoͤ⸗ 
nere Blumen / darneben die = 
meins 


In Anfehung fhöner Blumen zu erwegen. 
welckliche und unaußfprechliche Feibss 











und Seelen taufend Schönheit der lies 
ben. Heiligen / womit fie GOtt gieret / 
und fie umgiebet mit einem lauteren 
durchſcheinenden / und alles Durchtrins 
genden Liechts⸗Kleyd /glangendern als 
die Sonnen ; fie mitden edleften Gaa⸗ 
bensals der unſterblichkeit / mit DerSub- 
tilitaͤt / oder Zärtigfeit begaabet / daß fie 
alle Felſen / Stein / Feuer und Waſſer 
glorreich durchtringen / ohne ſie zu ver⸗ 
hindern / und zu belaͤſtigen / wie allhier 
geſchiehet. Mit der Agilirär oder Hur⸗ 
tigkeit / alle Augenblick zu ſeyn / mo fie 
wollen / wie ein Blitz fich aller Orthen 
eimufinden ; mithin fie in dem Himms 
liſchen Hof⸗Garten alfo ewig blühen / 
wol ruͤchen / und ſich erfreuen werden / 
wie dann die Leiber der Heiligen ſchon 
auf Erden in ihren Graͤbern liegend 
gleichſam gebluͤhet / ſchoͤnen Geruch / 
und Blumen von ſich gegeben / alſo deß 
Heil. Vitalis durch den harten Mars 
mel eine Wunder fchöne Lilien hervor 
wachfend gegeben und geblühet, Eis 
ne gleiche Lilien ift auch aus dem Leib 
dep Seeligen Ugolini, und zwar aus 
‚feinem Hergen hervor gemachfen. 
Sieheft Du dann die ſchoͤne Lilien 
allhier any fo gedencke nebitden Him̃⸗ 
liſchen / unverwelcklichen / ewig hluͤhen⸗ 
den Lilien / der lieben Heiligen / wie ſie 
ſelbſt alſo ewig bluͤhen / und ſich erfreu⸗ 
en werden / dann viel nach ıhrem Tod 
aus ihren noch verweeflichen Leibern 
Lilien und Blumen hervor gegeben / 
wie vicimehr werden fie mit Dimmlis 
ſchem Geruch ewig blühen / und glori⸗ 
ren. 


⁊* 
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Sieheſt du die tohlrichende Icogel 
an / ſo erfreue dich vielmehr in den 
Himmliſchen / deren Geruch alles durch⸗ 
tringen wird / und wie die liebe Heilige 
ſelbſt einen unaußſprechlichen Geruch 
von ſich geben werden / wie aus dem 
Leib deß Heil; Franciſci Ovarii ein 
liebliches Feygelein entſproͤſſen / und 
noch auf Erden zu ſehen ware / was 
wird dann nicht im Himmel fepn. 
Erfreueft und erquicfeft dich mit 
fhönen Roſen ‚oder Gelfamin-Blus 
men / fo erhebe dein Gemüch mehr. 
mahls zu den Dimmlifchen / und fuche 
‚deren Erquickung mit der Zeit zu has 
ben und dich mit den lieben Heiligen 
zu erfreuen / deren Leiber annoch auf 
Erden folche Blumen nad ihrem Tod 
hervor gegeben. Alfo ift aus dem 
Grab deg Heil. Gandulphi die fchöne 
fie Gelfamin- Blum hervor gewachſen. 
Aus dem Grab def ‚Heil. Alexandrı 

eine fchöne Roſen. | 
Erfieheit du etwann auch unter an- 
dern die Paflion - Blum / fo gedende 
deß ſchmertzhafften Leydens deines Er⸗ 
loͤſers feiner doͤrnern Eron / Naͤgel / 
und anderer ſchmertzhafften Peynen / 
und werde auch zur Nachfolg und Ge⸗ 
dult / zum Eyffer / gerne mit zu leyden / 
und alſo mit Chriſto zum ewigen Freu⸗ 
den zu gelangen. Erwege die heolſa⸗ 
me Frucht deß Leydens Chriſti / feine 
Glory / die Erlöfung und Himmliſche 
Freud / und ſcheue auch nicht das Creutz 
und Leyden / welches dich dahin fuͤhret / 
— der groſſen Glory / die Chris 
fins ſich dardurch erworben / ” k 
ei 
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fleiffe Dich / auch Durchs Leyden dir Dies 
elbe zu verdienen / dann Fein ficherer 
eeg zum Himmel / als der Weeg 
deß Leydens und Creutzes / und auch 
billich / dann die unaußſptechliche Freud 
und Glory muß wenigſtens durch etwas 
verdienet / und erworben werden / und 
das wenige Leyden (welches hier auf 
Erden iſt) verdienet die ewige und uͤ⸗ 
beraus groſſe Glory / die im Himmel 


iſt. 

Erwegeſt du die ſo genannte Para⸗ 
deyß Blum / fo ftelle dir im Gemüth 
mehres vor die Himmliſche ewig er⸗ 
freuende Paradeyß⸗Blumen / und an⸗ 
bey die erfreuliche Augentroſt / Blu⸗ 
men / die im Himmel ewig ſeyn wird / 
nemlich die ſeelig⸗machende allergluͤck⸗ 
ſeeligſte Anſchauung GOttes / wor, 

durch du alles / was auf Erden und im 
Himmel erfreuliches ſeyn kan / auffs 
allervollkommneſte beyſammen zu fin⸗ 
den und zu ſehen iſt / die Himmliſche 
Innwohner ihren wahren ewigen Aus 





en-Troft/ Augen⸗Luſt » und Augens 


reude haben, dann dae ift das ewis 
"ge Leben / fagt der Heil: Joan. ı7. 
‘Daß fie dich den wahren GOtt allein 
‘erkennen / undden du geſandt haſt / 
Ztſum Chriſtum / alfo volfommen f& 
hen / und zwar von Angeficht zu Ange 
ſicht ihne —* werden. DieferHims 
liſche Augentroſt vergnuͤget allein / und 
ewig / dieſe Glory und Freud iſt nicht 
"zu befchreiben / wie oben ſol. 241. zu 
leſen / und wann ſchon alle Schönheit 
‘der Härten’ Blumen / Felder / Waͤl⸗ 
ber, Wieſen / Auen’ Golds / Silbers / 
Perlein / Edelgeftein/ Stern’ Sonn / 


In Anſehung ſchoͤner Blumen zu erwegen. 


aller Menſchen und Engeln beyſammen 
wäre / ſo waͤre alles eine Finſternuß / 
Koth / und Abſcheulichkeit / und wann 
die Verdammte nur ein Augenblick dig 
glorreiche Angeſicht anſchauen koͤnten / 
fo wurde ihr Leyd / ihre Peyn in Freud / 
und ewiges Paradeyß verkehret wer⸗ 


den. Und diß meine Seele / kanſt du 


— verdienen; verſaum es Dann 

ni t. aus 
Ermwege noch bey Anfehung der an⸗ 

deren fhönen Blumen und Früchten 


das fo genannte Engel⸗ſuͤß / wo 


RW bie m. — * 
e Mufic, wor ie lie 
—9 ewig erfreuen ſich hm 


‚dargegen alle ir2difche Mufic ein Grau⸗ 


fen und Grillen Geſchrey zunennenifl, 
S. Francifcus hörete nur einen Stri 
von einer Himmlifchen Geigen / und 
geriethe vor Annehmlichkeit mit S.Nı- 
colao Tolentino in Verʒuck | 
—* * ae auch Die: FA e 
und wolgepflangte Bäumer an 7 fo er⸗ 
wege weiterhin / was von den Baͤumern 
zu leſen / wie die Himmliſche | 
Bäumer ewig annehmlich grünen, 
hen / und außerlefenfte F allzeit 
zum Genuß haben werden / daß auch du 
ein Baum / alſo gute Früchte zu brin⸗ 
gen / in den Garten der Kirchen GOt⸗ 
tes und Chriſtenthum gepflantzet / 
ute Fruͤchten der Tugenden und guten 
—— auf den Himmliſchen Tiſch zu 


tragen bringeſt / und du ſelbſt in das 
Himmliſche Patadeyß eingeſetzt zu wer⸗ 
den verdieneſt / nicht wegen Untugend / 


Sünden / und Unfruchtbarkeit außge⸗ 
hauen / und ins ewige Feuer geworffen 
zu 


Wie der Menfch felbft ein Garten. 





zu werden verdienneft / fondern zu. den 
immlifchen Bäumern uͤ ‚denen 
ıgen zugefellet / ewig eft und 
bluͤheſt; wie dann vieler Leiber auf Er⸗ 
Den der Heiligen nach ihrem Tod grüs 
nende Bäumer hervor gebracht; als 
aus dem Grab und Leib deß Heil. Mars 
- * Urſicini ein ſchoͤner Palmbaum 
it dreyen Aeſten entſproſſen; aus dem 
Grab deß Heil. Athanaſu ein Cypreß⸗ 
Baum / und aus der Hirnſchaal S. 
Magdalenz ein Weinſtock erwachfen. 
Geſchicht nun Das auf Erden/ wie wer⸗ 
den fie niht im Himmel grünen / blüs 
hen / und außfchlagen und alfo zur ewi⸗ 
gen Freude ſeyn. ! 
‘ Erfieheft du und ermwegeft in denen 
Gärten noch anderey und alle darinnen 
öne Blumen und Früchten, fo erhes 
dein Gemuͤth zu dem Himmliſch⸗ 
und Ewigen / mache Dir Daraus einen 
annehmlichen Blumen, und Früchten 
Strauß, fehe ihn an / rüche und genuͤſ⸗ 
fe in fiäter Betrachtung deffen / was 
es fene in dem Himtifchen Garten ewig 
zu ſeyn / allda aller Blumen und Fruͤch⸗ 
ten und meiftens GOttes / und in 
ihm aller Freuden und Wolluͤſten ger 
nuͤſſen; was e8 ſeye ihn ewig glorreich 
anſchauen / die Engliſche Muſic anhoͤ⸗ 
gen, der Heiligen Geſellſchafft / Storys 
und Herzlichfeit theilhafftig feyn / und 
‘erfreuet werden. Trachte Danny 
| und befleiffe Dich dahin zu kom; 
men / und folcher Freuden theilhafftig 


zu werden. 

Ferneres erwegeſt bu im Garten, 
was erfreulich / fo gedencke auch: mie 
Goltt alles auf Menſchliche Mitwuͤr⸗ 


er — 
ung wachſen laſſen / um Daß du ihn 
beſſer erfenneft/ Dieneft / und fucheft, 
Ermege: wie alle Sefchöpff in der 
Stille und im Werck dir zufprechen : 
Erfrene dich inuns Geſchoͤpffen / die 
GOTT zu deinem Nutzen hervor 
bracht, und diene / liebe / und lobe ihn 
in ung allen / genüffe unfer ordentlich 
und gebuͤhrlich / und dancke unferem und 
deinem Erſchoͤpffer / damit wir nicht 
dich zu zuͤchtigen und zu ſtraffen von 
GHTT geordnet / und indem Miß⸗ 
brauch gezwungen werden / ung an die 
zu raͤchen / dir etwan zur Kranckheit / 
oder andern uͤblen zu dienen. 
Erwege auch meine Seele / wie du 
von dem Himmliſchen Gaͤrtner Chriſto 
IESU / welcher billich alles zu feiner 
Glory erſchaffen / und dann auch zu un⸗ 
ſerer Freud geordnet / eben dich und 
dein Hertz zu einem Garten gemacht / 
und gepflanget / eben feine Freude hat 
darem zu fpagiren / alfo zwar auch offt 
perfönlich Durch feine heilige Gott und 
Menfchheit in der Heil. Communion / 
darein gu fommen / fich in Dir zu belus 
ſtigen und Wohnung zu machen. O 
dann groffe Gnade! Er begüffet und 
bethauet auch deinen Garten und Ers 
den mit dem föftlichen Himmel-Thau 
feiner Snaden ; Dann pflangen und 
begüffen Ban der Menſch / aber ver» 
gebens/ wann GOtt nicht das Wachſ⸗ 
thum gibet/ ı. Cor. 3. wann der Him⸗ 
mel au das feinige nicht darzu thut / 
den Regen nicht herab läft, und dem 
fruchtbaren Sternen-Einfluß beptras 
get / fonft wird alle Müh umfonft / tınd 
die Erden mager und fruchties Wr 
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Alſo du meine Seele/ wann GOTT 


nicht ſeinen Gnaden⸗Thau herab Taf. 


fet. Nun dieſen gibt dir GOtt / allein 
gedencke: 
Es iſt vonnoͤthen / Daß du in_beis 
nen Garten der Seelen einen guten 
Saamen außfäelt und werffeft/ zu Zei⸗ 
ten auch haueft und Meſſer braucheſt / 
das herfür ftechende Unfraut / welches 
allzeit wächft/ obwohlen auch der Gaͤrt⸗ 
ner ſonſt Fleiß anwendet, alſo außreuts 
teft; dann muß diß in einem irzdifchen 
Garten gefchehen / fo ift es in deiner 
Seelen und Leib.noch vielmehr vons 
nöthen ; verlangeft du / daß inıfelbis 
gem folche Früchte erwachfen / welche 
> würdig ſeyn einmahl in dem Himmel 
auf die Goͤttliche Tafel aufgefegt zu 
werden. Saͤhe dahero einen guten 
Saamen aus,höre fleiſſig an das Wort 
GoOttes / wie Chriſtus ermahnet / wie 
dann auch die Goͤttliche innerliche Ein⸗ 
ſprechungen und Erleuchtungen. Reiſ⸗ 
ſe mit Gewalt aus dir die eingewur⸗ 
tzelte boͤſe Zuneigungen / welche ſonſt 
den guten Saamen erſticken / der Fruͤch⸗ 
te zu dem ewigen Leben bringen ſoll; 
Du muſt zu Zeiten auch die Hacken der 
Mortification und Abtödtung zur 
Hand nehmen, ja Diefe unfruchtbare / 
und unbanckhare Erben wohl rein hals 
ten ‚ mit heiffen Buß Zaͤhern / und ſau⸗ 
ven Schweiß begäffen, folhefruchtbar 
gu machen / und alles dieſes wird Dich 
einmahl nicht gerenen da du am Ende 
: Deiner Arbeit ſo veiche Früchte einernd⸗ 
ten wirft, Bemuͤhe dich dahero und 
e in Diefem Leben reichlich / fo wirſt 
u reichlich / und vielin bie Dimmlifche 


Wie der Menſch felbft ein Garten, 


Scheuer einfhneiden / übe Dich allbier 
in guten Wercken / ſey freygebig / dann 
GOtt verdienet dieſes / und noch mehr. 
Die gluͤckſeelige Ewigkeit / ſo du durch 
dieſe kurtze Muͤh und Arbeitverdienefl/ 
bezahlet alles unendlih. O wohl mit 
wenig Taͤgen mögen wir die lange E⸗ 
wigkeit erhalten. Ar“ 
Befleiffe Dich dann -mit dem Hil. 
Phocas , &ärtner / mehreres deine 
Seele mit Tugenden / als deinen Gat⸗ 
ten mit Blumen zu zieren / und meh⸗ 
res dieſen rein von Suͤnden zu erhal 
ten / als jenen von Unkraut. Habe 
auch gute Einfäg zur Zeit deß Winters / 
ats der Trübiahl und Anfechtungen / 
Deine gute Wercke zu erhalten / "und 
nicht durch die Sünden zu verliehren / 
oder Du ing ewige Feuer geworſſen zu 
werden’ und:außgedörret zum Vers 
brennen werdeſt. Ziere doch © groſ⸗ 
fer GOtt! meinen Gatten der Seelen 
und Leibe felbften mit Tugenden aus / 
und erhalte ihm / laffe blühen in mir 
die Lilien der Beuſchheit / Violen der 
Demuth / und die Roſen der Liebe / und 
ſolche niemahls verwelcken. 
Gehe offt in dich / ob du deinen Gat⸗ 
ten Leibs und der Seelen / den GOit 
gepflantzet / um gute Fruͤchte der guten 
Wercken / und Blumen der Tugenden 
zubringen / dem Ober⸗Gaͤrtner GOtt 
deinem HErrn zum Gefallen / und zu 
feinem Dienft zu nereichen / in welche 
er taͤglich offt felbft perſoͤnlich ſpatziret / 
und Durch die Heil. Communion foite 
met/ and auch fonit fein Gefallen ſuchen 
mil / und fehen/ ob du folchen wohl alte 
gebauet / erhalten / gereiniget / min 


Wie der Menfch felbft ein Garten. 


te Früchte w geben daran geweſen / 
wann alfo / — verhoffe groſſe Gnaden / 
reichen Lohn / und die ewige Cron; wo⸗ 
fern aber nicht / haſt du ihn etwann 
mwüften laſſen und nur Diſtel und 
oͤrner der Sünden getragen/ fo reis 
nige ihn bevor wieder / pflantze gute 
rüchte Darein/ und mohlriechende Ro⸗ 
en der Liebe / Violen der Demuth und 
Gedult / Lilien Der Keufchheit/ Sons 
nen- Blumen der Dergleichung Deines 
Villen mit dem Willen GOttes / und 
mehres wohlſchmaͤckende Früchte der 
guten Wercken / in Erwegung / daß er 
dir fo ſchoͤne außerleſene Gärten und 
Wieſen mit wohlriehenden Blumen/ 
ergögenden Früchten zu deiner Luft / 
Freud / und Ergoͤtzlichkeit verſchaffet / 
und wachſen laͤſt / und du ſolteſt ſo un⸗ 
danckbar und boßhafft ſeyn? 
3. Erwege den Paradeyß⸗Garten / 
worein GOTT den Adam unſeren er⸗ 
ſten Vatter / und Mutter Eyam geſe⸗ 
tzet / und alles zur Freud uͤberlaſſen / 
dieſe aber ungehorſam ſich an dem ver⸗ 
bothenen Baum vergriffen / und aus 
dem Paradeyß verſtoſſen / in Schweiß 
ihres Angeſichts / und in Muͤhſeeligkeit 
ihre Brod zu verdienen / verbannet 
worden / und wir mit ihnen. O dann 
ungluͤckſeeliges Verbrechen! Erwege 
auch du meine Seele / ob du nicht auch 
durch dein Ungehorſam / Suͤnd und 
Laſter alle dieſe Straffen / und ſo gar 
auch aus dem Paradeyß der Catholi⸗ 
chen Kirchen verbanniſirt / und aus 
er Gemeinſchafft der Frommen und 
Heiligen verſtoſſen zu werden / verdie⸗ 
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net haſt? Dahero wahre Buß zu 


thun it um mit Adam und Eva wies 


der zu Gnaden angenommen / und in 
das Himmlifhe Paradenf einsmahls 
überfeget zu werden / zu verdienen/ daß 
du nicht ewig in Straf und Pepn ge⸗ 
ratheft. 

Erwege aud) ferners : wie unferen 
Ungehorfam/ und die GOtt durch un, 
fere Sünden angethane Unbild zu ers 
fegen und zu verbeſſern / unfer lieber 
Heyland Ehriltus eben im Garten 
Gethfemani fo ſchmertzhafft Blut ges 
ſchwitzet / darmit alfo unferen Seelens 
Garten wieder zu befeuchten / und 
fruchtbar zu machen / auch die füffe 
Fruͤchte der ewigen Freud und See⸗ 
ligkeit zu bringen / und uns zu verdienen; 
Seh auch wegen unſertwegen fich fo 

art binden / von graufamen Feinden 


zum fchmerslichiten Leyden und Tod 


führen laſſen auf Daß er unfere Se» 
len erlöfe /und zum ewigen Leben ers 


halten möchte; und du folteft ihm fo 


undanefbar ? dein Ders und Seelens 


Garten mit Suͤnden / Diſteln und Doͤr⸗ 


nern verwuͤſten / mit Kothlacken der 
boͤſen Gedancken / ſtinckenden Geluͤſten 
und Begierden beguͤſſen? daß er lau⸗ 
ter ſtinckende Saw Blumen braͤchte / 
brennende Diſtel / ſtechende Doͤrner / 
ſo deinen Himmliſchen Gaͤrtner verle⸗ 
tzeten / zur Straff und Zuͤchtigung an⸗ 
reitzeten? waͤre diß nicht undanckbar? 
und boßhafft / ja zeitlich und ewig ſtraff⸗ 
würdig. Sen alſo billich daran / dies 
ſes zu fliehen und gu meyden / mehres 
gute Fruͤchte der Tugenden und guten 

Sif. Wer⸗ 
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Wercken zu bringen / deinem GOtt 
zu gefallenrund auch Dein ewiges Heyl / 
und Wohlſeyn zu befördern. 

‚. Dann aud zu Zeiten deinen lieben 
GoOtt und Vatter eine gefällige Me- 


An Erwegung der Baumer. 
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u de ne 


renda von Früchten und O IX. * 
[| 





machen ; enthalte Dich vom einigen 
ſchmackigen Früchten / und opffere © 
ihm auf ‚damıt. der Werdienft aröf 

und du deinem GOtt gefaͤlliger verden 


In Anſehung und Erwegung der Baͤumer. —— 


BEirghte daß der groſſe GOtt alle 
dieſe hervor gebracht / und wachſen 
laſſen / den Menſchen zu Lieb und Nu⸗ 
tzen; dahero du GOtt Deinem fo güs 
- tigen Dbes,- HE: m danckbar und ihm 
in diefen loben und dancken folft; ans 
bey kanſt du erwegen den ungluͤckſee⸗ 
figen Gall Adam un? Eva, fo von dem 
verbothenen Baum geffen/ und ung als 
fe ins Elend und Tod gebracht unfer 
Heyland aber fo gütig aus Lieb, und zu 
unferem Heyl fo gnädig geweſen / daß 
er darvor uns in Dem Garten der Ca⸗ 
tholifchenKirchen einen wahren Lebens⸗ 
Baum, das Hochwürdige Sacrament 
deß H. Altars / gepflanget / wovon / da 
wir gebührlich genüffen / die Himmlis 
ſche Frucht / das emige Leben erlangen, 
und dem ewigen Tod entgehen mögen. 
Bon diefem Lebens⸗Baum / mie er un. 
fere vollfommene Gluͤckſe eligkeit feye / 
fiehe oben fol. 383. Die Unglaubige 
und Inehrerbietige aber gegen Diefem 
hoch heiligen Gut befchämet jener hohe 
Aych⸗Baum / welcher / als P. Pacifi- 
eus Cap: zu Drleang (mie Poverius 
und andere fhreiben ) einen unglaubi- 
gen Keßer zu befehren / zu Dem Baum 
gefprochen : Daß er im Nahmen def 
im beiligen Sacrament verborgenen 


Heylando Ikſu Chriſti / und zur Be⸗ 


kraͤfftigung dieſes heiligen Geheim⸗ 
nuſſes fein Laub⸗ volles Haupt demů⸗ 
thig zur Erden neigen ſolle / wie ſich 
Ehriſtus unter die Geſtalten deß Brods 
gedemůthiget hat, Als ſiehe Wun⸗ 
der / alſobald hat ſich dieſer 
Baum mit dem Gipffel bis zur Erden 
über das Gras niedergebogen; woron 
der Ketzer erſtaunet / ſich mit andern 
bekehrt / feinen Heyland d | 
angebethet / und Chriſto fein gebuͤh 
liche Ehre gegeben / wie es dann Mr 
den Ehriften — und jeden 
ſte Schuldigkeit iſ. Ra 
2, Laffe dir auch beyfallen ben Chris 
fto fo ſchmertzlichen Galgen⸗Baum deß 
Creutzes / woran er dich und alle ſo 
ſchmertzhafft erloͤſet / weilen Adam die 
verbothene Frucht genoſſen / und du 
—5 geſuͤndiget / bereug dahero 
ine begangene Suͤnden / und creu⸗ 
ige hinfuͤhro deine boͤſe Gelüften und 
egierlichkeiten / muntere dich auch 
auf zur Nachfolg deines Heylands: 
all Creutz und Leyden gedultig zu dep 






den / abzubuͤſſen / und alſo den Him⸗ 


mel * verdienen / und mit Ehrifto eins 
zugehen. 0: 
3. Erwege auch meine Seele / wie 
auch du ein Baum genennet wirft’ 
Marci 8, Ich febe die — 


In Erwegung der Bäumer. 
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ter Baum / und darum nennet 
lemens Alexandr. den Menſchen: 
Eine Him̃liſche Pflantz und Gewaͤchß / 
welcher darum auf dieſe Erden gepflan⸗ 
iſt / daß er Himmliſche Früchte für 
——— Anpflantzer / fuͤr GOtt / 
r bringe / ſo auf den Tiſch GOttes 
aufgeſetzt / und auch er in den Himm⸗ 
—5— Garten eingepflantzet werden 
moͤchte. 


Aber erwege nun meine Seele! du 
biſt ein ſolcher Himmliſcher Baum auf 
die Erden eine Zeit eingeſetzet / und 
dann bald außgehauen zu werden / brin⸗ 
geſt du nun nicht gute Fruͤchte? ſondern 
Mißgewaͤchß / und ſuͤndhaffte Werck / 
ſo wirſt du außgehauen / und ins Feuer 
orffen werden; bringeſt du aber 
inem Stand gemäß gute Fruͤchte / 
gebührlihe / und einem Chriſten ans 
und suftändige Wercke / fo wirſt du in 
den Hımmlifchen Luſt⸗Garten / zur ewis 
gen Freud / verfeget werden. 

8 gibt nun aber unterfihiedliche 
Bäumer und Menſchen / die Sünder 
feynd unnuge Herbit-Bäumer / fo ab- 
geſtorben / Epiſt. Jude i2. fo lang fie 


in der Unbußfertigfeut und Ungnad vers 


barren ; fennd Laublos / welche GOtt 


—— ——“ 
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nicht allein aus dem Himmliſchen Pa⸗ 
radeyß außſchluͤſt / ſondern zum hoͤlli⸗ 
ſchen Feuer uͤberlieffert. O wann wolt 
ihr wieder fruchtbahr werden! und 
Wercke deß Lebens herfuͤr bringen? 
der Himmliſche Gaͤrtner hat ſchon die 
Art an den Stamm anſetzen laſſen / 
euch abzuhauen / und ins ewige Feuer 
zu ſtuͤrtzen / GoOtt iſt nicht zu frieden 
mit duͤrren Blaͤttern eueres bloſſen 
Chriſtlichen Nahmens / er verlanget 
nach wahren Buß-Früchten der Chriſt⸗ 
lichen Tugenden. Vermeynt aber 
mancher / er ſey noch jungs friſch er 
Fönne mit der Zeit ſich noch befehren ; 
D die Särtner fchneiden und hauen 
Die unnugen Bäumer bey Zeiten weg / 
vielleicht wirft du noch heunt außge⸗ 
hauen dann du haft gar viel Todts⸗ 
Feind, fo did) abhauen und außzureuts 
ten fuhen, GOTT hat dir nicht den 
morgigen Tag verfprochen / e8 fterben 
mehr Gunge als Alte, und gar viel 
ohne vorherige Kranckheit / gaͤhling / 
und unverjehens / und was ik um eis 
nen dürren fchädlihen Baum ? hat 
nicht Ehriftus den Feigenbaum gleich 
abhauen laffen, er hatte feiner einige 
Zeit verſchonet / damit er Früchte brins 
gen koͤnte / da es nicht geſchehen / hieß 
es: bau ihm ab / warum ſoll er den 
Platz einnehmen / es Fan ein a ‚derer 
anher gepflanget werd.n, ange 
darın Du in dem Garten der Kirchen 
genflanget / und mit allen verfeben, an 
zu grünen / zu blühen / ein bußfertiges 
Feben, und frommen Wandel an zu 
führen / damit der gütige GOtt die ſo 
lang erwarte gute Früchte finde / und 

Sſſa mis 
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ewig gluͤckſeelig mache. J 
8 ſagt der groſſe GOtt / der Him̃⸗ 
liſche Gaͤrtner: Omnis arbor , alle 
und jede Bäumer / er fen hoch oder 
niedrig / alt oder jung / Flein oder 
groß keinen außgenonmmen / welder 
Feine gute Schchte bringet / foll auß⸗ 
gebauen / und ins Feuer geworffen 
werden. GOTT gibt Fein Acht O 
Ehriftlihe Seele ! ob du von hohen 
und groſſen Stammen / ob die Aeſt 
deiner Fawmiliæ weit und breit ſich auß⸗ 
eſtreckt / ob du anſehentliche Ehren⸗ 
— 528— / oder in völliger Bluͤh deß 
Gluͤcks und Reichthum did) befindet / 
alles dieſes ſeynd pure ertheilte Gna⸗ 
ben GOttes / und bey ihm gelten fie 
nichts / ja viel weniger / als bey ung die 
abgefallene dürre Blätter / und Moft 
der Bäumern / fie verfaulen zugleich 
mit den fchlechten. Allein gute Wer⸗ 
cke und Ehriftliche Tugenden erfordert 
er/ findet er diefe nicht / da wird der 
Baum abgehauen/ er mag fo groß, ſo 
hooch / und anſehnlich / mit grünem Laub 
und Blumen der weltlichen Glückfees 
ligkeit fo reichlich verfehen feyn. Er 
muß ins Feuer / wie andere niedrige 
und kleine /alfo der Sünder / hohen» 
und niedrigen Standes. 

Ich hab den Sünder erhoben ge- 
feben wie die Ceder⸗Baͤum / fpricht der 
Prophet Pfalm, 36, die Ceder⸗Baͤum 
feynd die höchfte und anfehnlichfte / der 
König der Baͤumern / und laffen fich 
geduncken / als wolten fie den Wolcken 
deß Himmels den Teotz bieten; bag 


In Erwegung der Bäume. | 
mit Freuden genüffe und auch dich Laub iit ansehmlich / aber eins gehet 


ihnen ab er iraget Feine Frucht; Ein 
ſolcher Ceder Baum it mancher 
welchen GOtt das Gluͤck / und gi 
Reichthumen gegeben / fie zu hoben 
Aembtern und Bedienungen aufges 
führt / aber eins manglet ihnen / nes 
lich die Chriftliche Tugend; an Hoch⸗ 
murh manglet es ihnen nicht: an Ooſ⸗ 
fart deß Lebens/am Pomp 

und an folchen Laftern / welche aus den 
Reichthümern zu wachen pflegen; aber 
too fennd Die gute Werck und 


- fiche Tugenden ? dahero ſagt der 


pher weiter : Ich gienge der Orthen 
vorbey / und ſahe / dag dieſe hohe Ce⸗ 
der ⸗Baͤum abgehauen waren 7 und 
nicht mehr zu finden / es ware fon 
ein anderer Baum an deſſen ftatt' 5 {6 
gehts auf der Welt der Ober⸗HNRErr 
und Gärtner macht bald ein End /et 
fiehet dergleichen eine Zeit mit gnaͤdi⸗ 


gen Augen an / verfiehet fie mit geoffen 


eichthumen / aber fie waren ihm nicht 
danckbar / hatten geringe Andacht / 
Welt⸗und Affter⸗Tugenden / ſchlechte 
GOttes⸗Forcht / vergolten das Gute 
mit Boͤſem / und da muſten fie außge⸗ 
hauen / die Reichthuͤmer andern gege⸗ 
ben werden / welche danckbarer. 

Es hat ung Gtt / und did) meine 
Seele / vor andern in Das Parade 
feiner Heil. Kirchen / in den wahren 


Glauben / gepflanget / an gar frucht⸗ 


baren Orth : in allen Tugenden deſto 
beffer — wachſen / und gute — 
eines Gottſeelig⸗Chriſtlichen Lebens zu 
tragen / und GOTT auch eine er 


! 


| 
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e feine Muh zu machen; als zu wach⸗ 
en. in jener. Erfanntnuß / Liebes Lob 
und Dienſt / wo er andere in dem Uns 
glauben gelaffen; Aber ihr Chriften eis 


nige/ mas bringet ihr vor Früchte? ſt 


wie lebt ihe Chriſtlich ? ſeydt nur ing 
Beitfiche und Zergängliche vertiefft / 
was Das Hauptwerck / worzu Ihr er; 
+SDTT enfrig zu dienen / zu 

fieben / gute Früchte zu bringen / das 
vernachlaͤſſiget ihr ! fol fih GOTT 
dit erärgern/ euch abhauen’außreut- 
n / en andere / fo ar Früchte brins 

anftatt euer einpflangen, 

* iſt zwar wahr / daß man GOtt 
| einem Stand mehr und beſſer die 

hen kan / als indem andern aber ein 
verſtaͤndiger Gärtner ift zu frieden / 


4 wann ein jed.r Baum feiner Arch 


te bringt ; als ein Kırf Baum 
irfchen / ein Apffel⸗Baum Aepffel / 
alſo weiter; folte aber ein Apffels 

m oder Citronen, Baum etwann 

aure Kirfchen / oder fihlechte. Aychel 
agen 7 fo möchte ihn der Gärtner abs 
en / alſo GOTT den mider feinen 
tand fündhafften Menfchen. Wohl 
weniger Tugend wird erfordert von 
einem Dienftbothen/ als Heran und 
brigfeiten/ meht von Geiſtlich⸗ als 
Weltlichen / von Eltern als Kindern, 
jedoch alle follen auf die Göttliche Tas 
Hi ihre Früchte bringen ihrem Stand 


antwortung beruffen werden, 


@ Sefchlehr gemäß / alle werden zur 
er 


Erivege ferneres/ wie ein wahrer 


Lebens Baum auch ſeye der Baum de 
Heil. Creußes / welcher in das Paras 
deyß —— gepflantzet worden an 
att deßjenigen / von welchem Eva den 
verbothenen Apffel geſtohlen / und mit 
Adam geſſen / an dieſen iſt Chriſtus 
unſer Obers Haupt für unfere Sünden 
gehencket / und fo ſchmertzlich geſtorben / 
uns alfo die gluͤckſeelige Früchte der 
Gnaden / und den Himmel verdienet/ 
und gebracht, Für diefe Gnaden [ep 
ihm danckbar / bereue deine Suͤnden / 
als die Urſach ſeines Leydens und To⸗ 
des / und bringe auch Fruͤchte in dei⸗ 
nem Creutz und Beſchwernuſſen der 
Gedult und Gegen Liebe / gedencke 
auch / daß Dir jetzt oblige / daß du deine 
ſuͤndhaffte Geluͤſten und die Begier⸗ 
lichkeiten deß Fleiſches / Deines Leibs 
creutzigeſt und abrddteft. Gedencke: 
der Baum deß Creutzes / ſeine Frucht / 
nah JEſum tracht / dieſe nihm ins 
den hoch fie allzeit at. Ein 
runn deß Lebens gar wohl wird er 
genennt / wohl / der davon genuͤſt und_ 
auch darfuͤr erkennt / noch beſſer iſts 
auch dem / ders vor ſein Hertz aufſteckt / 
und, jederzeit darvon gute Gedancken 
erweckt. Erwaͤhl das Crucifix für 
deinen Herkend Baum und JESU 
deinem GOTT Dein ganges Herg eins 
raum / er iftder aröfte Troſt / Die Frucht 
ſo daran hangt / den troͤſtet und ver⸗ 
gnuͤgt / der ſie nur recht verlangt. 


IE RE 


An 
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Fruͤhlings und Zierde der Morgen 
Roͤthe / dero Königliche Cron das Gold⸗ 
gelbe in der Mitten iſt / der Purpur⸗ 
Mantel ihre Blätter, Die Leib⸗ Quardi 
ihre fpigige Doͤrner die Hof⸗Bediente 
andere herumsftehende Blumen, Es 
meynen einige/ Daß die Rofen-Dörner 
im Stand der Unfchuld niemand vers 
lest haben, fondern die Dörner wären 
allererft nach der Sünd Adams auf 
den Böttlihen Fluch daran erwachſen / 
wie Auguftinus , Ambrofius , und ans 
dere lehren. 
Unterſchiedliche Arthen gibt es aber 
ber Roſen / ald May Rofens Pfingfts 
Mofen / Herbſt ⸗/ und Winter » Nofen / 
holdfeelige Anemoniens Köflein Mus 
fcat-oder Biſam⸗Roͤſlein / Centifol. 
oder — — emengt / 
— — leicherothe / 
ammet⸗ roth⸗ſchwartz⸗ roth ⸗ und Pur⸗ 
ri / fonderlih iſt hoch geacht 
ie Roſen von Jericho / diefe ſol zum 
eugnnß der Fungfräulichen Geburth 
ariæ Jaͤhrlich in der Heil, Chriſt⸗ 
Nacht von fich felbften auf⸗ und fich wies 
der zuſchluͤſſen wie Salignacus ſchreibt. 
Nun alle dieſe Rofen und Blumen hat 
der gütige GOtt aus Lieb deß Mens 
ſchen und ihn und dich zu erfreuen 


und zu ergögen erfcharfen / und kafjer” ſtechen und peynigen, 


In Erwegung der- Roſen. 


In Anſehung eines Roſenſtocks, und Roſen. : 


FRE die Königin aller Blu⸗ 
men ‚ein Aug deß angenehmen & 


fie herfür wachſen zu deinem Nu— 


Sieheſt du dann die annehmlich 
und ruͤcheſt die rothe wohlrüchend 
Roſen / fo erwege: Daß dich ET 

der Urheber aller Sachen dardurd «€ 
quiche und ergötze / und was gib dr 
ihm wiederum? ( der Dir zu Fieb Di 
Krafft und Annehmlichteit Der Roſ 

gegeben) vor einen angenehmen Dand- 
Lob / und Liebs⸗⸗Geruch? der dich auch 








ewig erquicken und erfreuen wil. Er. 
wege auch » wie dich DEN GH TT ME 
yet mit lauter | 

ofen’ Gnaden / und Wohlth 


(th aten — 
ne / und beſchencke; und —— 
mit lauter ſtechenden Doͤrnern der 
Sünden und Untugenden. HFdE 
meine Seele! gebühreten Auf biefee 
und der andern Melt Die Dörner und 
Straffen ; dein Heyland hat fih m 
feinem Leyden für deine mit 
Dörnern crönen laffen / und von fol 
chen dich zu erlöfen und zu befrependic 
Verdienſten gemacht / und die * 
Sacramenta eingeſetzt und wie dm 





brauchft du dich deren ? cröneft 
toieder mit Dörnern der neuen S 
den. O wohl du fürohin fie zu meyde 
und von folder Boßheit dich zu hüten 
haft Damit Die Dörner der zeitlich 
ewigen Straffen dich nicht einem 







Be = > 


In 





Eh he 


In Erwegung Rofenfund Blumen. 
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In Anſehung auch anderer Blumen, Roſen, und Bluͤhen. 


SER Anfehung und Erwegung deren 
erwege: wie alles / was du annehm⸗ 
liches anſieheſt / in der Stille zu dir ſa⸗ 


Siehe uns an / und lobe und liebe 


2 
Ben durch ung dich Liebenden / und dir 
wohlthuenden GOtt und Erfchöpfier/ 
wir ſeynd wegen euch / und ihr wegen 
GOtt; mithin erfchwinge dein Ge⸗ 
muͤth zu GOtt deinem Erſchoͤpffer / be⸗ 
trachte ſeine Annehmlichkeit / und ſchoͤn⸗ 
rd in deſſen Gegenwarth alle Schoͤn⸗ 
it und Annehmlichkeiten der Welt / 
der Menfchen und aller Geſchoͤpffen 
fammen nur ein Schatten und Abs 
heulicheit ift. Ermege feine Allmacht / 
Guͤte / und Liebe mit denen er fo frey⸗ 
big und reichlich ung mie allerley 
den und Ergöglichfeiten erfreuet, 
uch laſſe dich Dunden in Anfehung 
und Genuß der Fruͤchten und Blumen: 
als ob fie Dir der liebe, groffe/ und in 
- Dich gang verliebte GOTT mit feinen 
felbft eignen Händen / mit unendlicher 
Lieb, Neigung Darreishete / und pr=- 
ſentirete / Dich Damit zuergögen / und 
dir mur ein Fleinmwingiges Theillein Der 
Schöne und Annehmlichfeit deß Him⸗ 
mels und def Himmliſchen Geruchs zu 
ben did) Darmit anzureigen/ und zu 
Pesierigen / ein eyfriges Derlangen 
nach der Schönheit und Himmliſchen 
Geruch zu haben. 
Sage dann diefem fo lieben GOtt 
be lien 


Dane darvor / und nihme 
dis binführo für / ihm hingegeneinen- 


tieblihen Geruch der Tugenden und. 
uten Wercken zu geben. Mehres ie» 
e oben fol. 206. 

Gedende auch dDarbey / wie er felbft 
meldet: Er feyedie ſchoͤne Feld. Blum, 
bie vom Himmel fommen/ um ung zu 
erquicken/zudem Himmlifchen Garten 
anzureigen / einzuladen / und mit den 
unvermwelcklihen Blumen in der ewis 
gen Glory einsmahls zucrönen ; und 
wie vielmahl haben wir ihn mit unfes 
ren Suͤnden und Untugenden grob/und 
hart geſchmaͤhet ? gleichfam mit Fuͤſſen 
getretten. Bitte derohalben um Vers 
zeyhung / bereue und befchmerge es 
(damit er Dich nicht ewig verftoffe ; ) 
und Dig deſto mehr / weilen es zu Der 
Zeit geſchehen / da er, als diefer groffe 
Her: Himmels und der Erden dich 
auf feinen Vätterlihen und Königlis 
chen Armben feiner Allmacht liebreichft 
getragen und mit die auffs fehönfte 
liebfofet hat. Nihme dir dann veſtig⸗ 
fich vor/ ehender alle übel der Welt zu 
leyden und außzuftehen / ehe zu ſter⸗ 
ben/ als mehr eine fo geaufame Uns 
Danckbarfeit / und rafende Unfinnigfeit 
zu begehen, 

Es geben vielerley Blumen, Frühe 


te / und Blühen ihren annehmlichen 


Geruch, wie dann auch Ambra, Yale 
ſam / und andere wolruͤchende Sachen / 
welche den Menſchen erquicken / und er⸗ 
friſchen. Aber bey allen erwege / daß 
dieſe / wann ſie mit den — / 

wohl⸗ 
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wohl » rühenden Blumen verglichen 
werden / fie ein ſtinckendes Bockskraut 


und abgeſchmacke Sau⸗Blum ſeynd / 


aller angenehmer Geruch der irrdiſchen 
Sachen iſt dargegen ein Abgeſchmack / 
und machet Eckel. Der Geruch der 
Himmliſchen Sachen / und deß Himm⸗ 
lſchen Paradeyß⸗Gartens / worein Der 
Himmliſche Bräutigam feine Braut 
einladet / übertrifft alle Menfchliche 


Sinnen / folte man dergleichen verfos. 


ften auf diefer Welt / fo wurde man vor 
Süffigs und Annehmlichfeit deß Ges 
| — jerfluͤſſen und entkraͤfftet wer⸗ 


en. 

Beſonders aber wird der Himmli⸗ 
he Garten von dem unaußfprechlichen 

eruch der glorreichen Himmliſchen 
Roſen und Könige Blum der Heil, 
Menſchheit Chrifti gang erfüllet fen; 


In Genäfung gute Speiſen 


und wann alldat wieder Prophet O 
Seas 14. meldet) die liebe. Heili . 
ften wie die Kilien blühen / wie 
des Geruch eines Balfams vor GOn 
feyn / wie wird der Himmel von den 
Geruch deß Heil. Leibe Ehrifti zmnd 
von der glorreichen Lilien Marie gank 
voll und erfreuet feyn. Es — 
Leiber der Fromen Heil, auf Erden ein 
annehmlichen Geruch nach ihrem Fobdy 
da ſie dochvon einem et 
n; tie werden fie nicht im Dim 
a fie glorreich feun werden / vor einen 
füffen Geruch vonfich gebeny ein⸗ 
ander ewig erquicken / als waͤren 
lauter Baiſam / Ambra, Roſen / und 
Lilien; wie wird dieſer Geruch mi 
den gantzen Leib und das Hertz 
ſchen / und alſo den gantzen Leib und 
Seele durchtringen. 7 






In Erwegung und Genuͤſſung wohlgeſchmacker 
Seen / Früchten nung on ſh * 


ES: wird der Sinn unferes Ges 
ſchmacks auf diefer Welt meiſtens 
bey herrlichen Tafeln mit wohlgeſchma⸗ 
cken Speiſen ergoͤtzet; aber erwege 
darbey: dag durch alle dieſe Dich der 
gütige GOit fpeife/und ernähre : Zr 
ift / der allem Fleifch feine Speife gibt / 
und das Bedeyen/und fanes den Uns 
danckbaren gleich benehmen und ents 
ziehen wann er wi. NB. Hievon 
warum / mie, und mit was vor Mey 
nung man effen und trindten fol fiehe 
eben fol. 480. 

Haben einige auf dieſer Welt grofs 
ſes Vergnügen bey Foftbaren und ges 


ſchmacken Biffeln bey vornehmen und 

herrlichen Tafeln / fo ermegen fie: was 
Das geringe und todte Weeſen der Thie⸗ 
ren / Fiſchen / oder anderer verweeſent⸗ 
lichen Geſchoͤpffen ſeye gegen der Him. 
liſchen Tafel und Speiſen/ 

tig alle Kayferlich- Königlich / und vor⸗ 
nehme Saftmahl/ delicate Geſchmack⸗ 
heiten, und Lieblichkeiten / wie die Heil. 
Angela meldet : ſeynd nur abgeſchma⸗ 
cke Broͤſlein / abwerffliche von der Ta⸗ 

fel GOttes / eine bittere Gall, Spreu / 

und faules Holtz zu nennen / dann es iſt 

in feines Menſchen Hertz geſtiegen / nie⸗ 
mand kan ſich dergleichen ee 

nv 


In Gerüffung guter Speifen. 


noch ift jemand fähig zu verkoſten und 
g vertragen / was GOTT zubereitet 
at denen, die ihm dienen / und lieben, 
Dergleichen Speifen/ und delicare 
jißlein, Die wir auf Erden genüffen / 
Himmel genüffen /mwäre eine Piag / 
Schwachheit / und Armieeligfeit ; alls 
Dawird der Geſchmack unendlich gröfe 
* und Lieblichkeiten ha⸗ 
4 e6 wird uns GOTT allda mit 
in Bach feiner Wolluſt traͤncken / und 
in/ Pſalm.35. wit werden über 
feinem Tiſch in feinem Reich eſſen und 
ri Luc, 22. —— ers 
figet werden von dem uß feir 
nes Baufes. Dergleiben Himmtlis 
m: igfeiten haben viel Heilige auf 
eier Melt in etwas verfoftet / und 
waren vor Süffigfeit und Freud zer 
potter wann es länger getauret hit, 
, Der Heil, Leocritiz wurde im 
Sebeth ihr Mund voller Hımmlifcher 
Liebtichkeit/und unauß ſprechlicher Suͤſ⸗ 


eit. 
Es meldet zwar die heilige Schrifft: 
dag wir im Himmel weder eſſen noch 
ncken werden / dieſes aber iſt zu 














Speiß und Tranck erquicket werden. 
Der hocherleuchte Suarez tom. 2. fer. 
kin D. Thom. meldet: daß GOTT 

der Zungen in dem Mund der 
Außerrählten unabläffig einen Himms 
liſchen Safft / Süffe und Lieblichfeit 
werde aufgehen laſſen / und aufquellen 
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machen ; welcher Himmlifche Safft 
und Süffe der außertefneften — 
u v 
fie 





Geruch und Geſchmack / auch de 
feften und lieblichiten Getraͤncks 
und Annehmlichkeit wird an ſich haben / 
wordurch die Heilige eine vollfommene 
Grfättigung mit aller Wolluſt ewiglich 
haben werden und gleichwie das Him⸗ 
mel: Brod allen Geſchmack auch der als 
lerdelicateften Speifen in fich gehabt / 
alfo eben diefes viel mehres alle Suͤſ⸗ 
fe und Lieblichkeit in fich haben wird / 
womit GOtt im Stand der Seeligkeit 
feine liebe Heilige erquicken und ers 
freuen wird, und auf viel höhere Weiß / 
als auf diefer Welt / in Diefem Jam⸗ 
merthal / dann allhier ift unfer Leib 
ſchwach und abnehmlich / muß allzeit 
— und erhalten werden / allda 
rauchts keine Staͤrckung / dann der 
Leib gaͤntzlich geſtaͤrckt / beveſtiget und 
Him mliſch iſt / jedoch wird er mit Freud 
und Woͤliuft erfreuet werden, und all⸗ 
zeit mit neuer Suͤſſe ohne allen Eckel; 
allda hat man / was das Hertz verlangt / 
der Appetit begehrt und erwuͤnſchet / 
und ohne alle Mühe und Arbeit; alle 
da wird ein ewiger Fruͤhling undSoms 
mer ſeyn / eine gebenedepte Erden / von 
Himmlifcher Mitch und Hönig flüffend/ 
allda wird auch nichts ſeyn was man 
nicht haben wil / fondern alles nach 
ee! meldet Bernar- 


us, 

Es hat zwar Chriſtus auch irrdiſche 
Speifen nach feiner Auferftehung ge⸗ 
noffen / als Fiſch und Hönigfeim / und 
ift dieſes ı meldet ein Afcet, nicht une 
möglich / daß die Heilige und heilige 

DTtt Engel 








514 In Erwegung def Sinns der Empfindtlichkeit 


Engel mögen leibliche Speifen / und 
Himmliihe ihrem Stand gemäß ge 
nuͤſſen von den Himmlifchen Früchten 
und Speifen nehmen / mie Chrifto an 
feinem Tiſch effen und trincken / in ſei⸗ 
nem Reidy/ Luc. 22. da ers neu in feis 
nes Vatters Reid) genüffen wird ; jes 
doch mit unaußfprechlicher Süffigfeit 
und Wolluſt / welches den gantzen Leib 
durchteingen wird. Wann fie aber 


In Erwegung der Menfhlihen Empfindtli 


Sa du / oder erwegeſt: wie der 
Sinn der Empfindtlichkeit allhier 
der Muͤhſeeligkeit und Schmertzen / 
herentgegen auch der Wolluſt / Freud 
und Ergoͤtzlichkeit unterworffen / fo 
Fanft Du erwegen; mie allhier auf Er⸗ 
ben der Orth deß Derdienfts und de 
Leydens ſeye im Himmel aber allein 
der Freuden ; wer fich dann hier er⸗ 
gibt den ungebührlichen und ſuͤndhaff⸗ 
ten Freuden / der wird herentgegen in 
ber Emigfeit den Orth haben der Pey⸗ 
nen dann tie ber Verdienſt / alfo 
der Lohn, Dergleichen ift Ya 
mit dem reichen Praſſer / fo hier in 
Freud lebte /und dort in Leyd iſt / und 
herentgegen ber arme Lazarus auf Er⸗ 
den in Mühfeeligfeit und Leyd / aber 
fromm / und GOtt gebührlich gedies 
net / mithin ewig in Der Freud ft / je⸗ 
ner aber in feinem Durft weder einen 
Trunck Waſſer / fich zu laben / hat, fons 
dern ewigen Durſt und Peyn leyden 
muß. Was nun zu erwaͤhlen / und 
mit welchen es zu halten / kanſt du er⸗ 
wegen / und erwaͤhlen. 


reichen Leibern / nicht noͤthig / ſondern 


irrdiſche und leibliche Speiſen 

den genuͤſſen / wird die Speiß in 
nicht verdaͤuet oder in Blut verwand⸗ 
let / dann diß haben fie / als in glor⸗ 





die Speiß wird in ihnen zu nichts / und 
verſchwindet / fie haben de eptien und 
jergänglichen nicht de / 





fie glorreich und Himmliſch ſehn 
ö Pr r . 


ee 
2 * 



















Sehet es bie dann allhier —* | 
leydeſt / aber Dieneft deinem GH 
bührlich / ſo erwege und hoffebie am 
ge Gluͤckſeeligkeit / alwo die S 
dung feine hoͤchſte Wolluſt und Fre 
haben wird / welche alle Glieder Me 
und Bein Nerven und. Fleiſch dur 
tringen wird / a zwar / daß 


fhtwacher geib alhier- wann et Did 


müfte / wie viel Fromme und. Deil 
auf diefer Belt empfunden, allborte 
aber wird ber Leib geftärcket und. be 
ftiget / felbe zu ertragen fähig foot, 
Weilen es dann wahr / dat 
Leib als empfindtlich und ſterblich ‚alle 
hier aller Mühfeeligfeit / Schmerter 
Hitz und Kaͤlte / und vielerley Beſchwer 
nuß unterworffen iſt / welche ‚unjeri 
Sünden mit Adam verfchulbet haben 
—— 
pffers gemaͤß / und dem Wi⸗ 
len und Geboth GOttes lebet / und bi 
zum Ende verharret / der wird den von 
GOtt geordneten Lohn ber. Fteud 8* 


In Erwegung deß Sinns der Empfindtlichkeit." 


—— — — — — 


halten / der Leib auch / ber hier aller 
Mühfeeligfeit unterworffen geweſen / 
und mit Chriſto wird gelitten ‚und ges 
büffet haben, der wird auch mit Chrifto 
orificirt werden / glerreich in allen 
ollüften leben, Durch Feuer / Waſ⸗ 
* Mauren / und durch alles unver⸗ 
inderlich ur) unleydlich durch paſſiren / 
und aller Freud ergeben fepn. 
Die unerfchägliche Wolluſt wird die 
fiebe Heilige gang erfüllen / ihren 
Mund / Ohren Naſen / Hertz / Marc 
und Bein / und alles innerliches mit 
unaußſprechlicher Säfgfeit durchtrin⸗ 
gen / und ihr Fuͤhlen uͤber alle Maſſen 
dergnuͤgen; Das Hertz wird ſich in Ju⸗ 
bel außguͤſſen / das Gebluͤt freudig aufs 
wallen / alle Glieder beluſtigen / und 
werden die liebe Heilige alle Augen⸗ 
blick ob |ber erworbenen Seeligkeit 
neue Freud und Ergoͤtzlichkeit in Ewig⸗ 
keit haben / der Leib mit reinen Freu⸗ 
den angefuͤllt / die Seele gantz in Ab⸗ 
grund der Troͤſtungen und Ergoͤtzlich⸗ 
keiten verſencket ſeyn. O tie uͤberfluͤſ⸗ 
ſig wird der groſſe GOtt es allen Sin⸗ 
nen vergelten / und allen Gliedern ers 
fegen / was fie etwann aus Lieb feiner 
auf dieſer Welt gelitten / und ſich einis 
ge Gewalt angethan / ein jedes Glied / 
fd was gelitten, wird einen befondern 
Slantz undFreude haben, und wie Die 
Sonnen — | 
Sieheſt Du dann einige JBelt: Mens 
fhen nach den YBollüften / und hefftig 
nad den Ergöglichfeiten / meiftens fo 
fündhafft feyn / trachten / O fo habe 
mit ihrer Thorheit und Schmachheit 
ein Mitleyden / ſie verftehen und betrach⸗ 
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ten es nicht beſſer / in was vor Gefahr 
und Straff ſie ſich ſtuͤrtzen / was ſie ſich 
bier zeitlich / oder dort ewig abzubüffen 
aufbuͤrden / und tie fie GOtt zur Rach 
anreitzen. Anbey auch / was fuͤr eine 
Freud und Lohn ſie ſich verſchertzen / 
dann alle Freuden und Wolluͤſten die⸗ 
ſer Welt nur Troͤpfflein ſeyn gegen 
dem groſſen Meer der Himmliſchen 
Wolluͤſten / es iſt nur eine Spreu 

lag / Muͤhſeeligkeit / und ziehei nach 
ich Beaͤngſtigung und Beſchwernuß 
deß Gewiſſens / und Dann zeitlich/ oder 
*" Sie Stifte und gteichfum Ri 
ie Fleiſchliche / ei 168 
hiſche Wolöften/ auch dem unvernünffs 
tigen Vieh gemein / ſcheinen wohl et- 
was zu ſeyn / aber nur Fleine Tröpffs 
fein gegen dem groffen Wolluͤſten⸗ 
Meer der Himmliſchen Freuden / nur 
Bröflein geringe und abgängliche/ die 
nur augenblicklich und zergaͤnglich / und 
nichts als Beängftigung def Gewiſſens 
seitlichsund ewiger Straff nach fich zie⸗ 
hen fie feynd eine Spreu gegen den 
Himmliſchen / beftändigen und allzeit 


waͤhrenden / auch alle Glieder durchs 


tringendẽ Wolluͤſten / unfer Leib in Em» 
pfindung der Himmlifehen würde vor 
Wolluſi und Süffigkeit gerflüffen; als 
da ſeynd unendlich gröffere und herzfis 
here Woltüften/ und ift allda alles ers 
laubet nichts verbothen / ja was das 
Hertz und Seele verlangt, in überflußy 
dann es in Feines —— Hertz ge⸗ 
ſtiegen was GOtt zubereitet hat der 
nen / die ihm dienen’ und jedoch ver⸗ 
Fauffen fo viel diefe Himmliſche Gloryy 
die innen folte zu Theil werden, mit eis 

Ttt 2 ner 


16 
mer geitlich- und gleichfam augenblickli⸗ 
hen Wolluſt / gleichtwie jener mit eis 
nem Trunck Waſſer / oder Linſen⸗Brey 
ihre Haabſchafft. Chriſtus der Koͤnig 
Himmels und der Erden, Marci 12, 





: Dann fie werden von Todten fen 


auferfichen/werden fie weder zur Ehe 
nehmen / nod fi nehmen laſſen / 
fondern werden fepn wie die Engel im 
Himmel / dann verehlichen / oder der» 
gleichen pflegen, wäre im Himmel eine 
chwachheit / Ungebührlichfeit / Un⸗ 
vollkommenheit / und Beſchwernuß; 
allda werden vollkommnere Freuden / 
und unaußfprechlich gröffere Wolluͤſten 
n / dergleichen fich niemand einbilden 
any reine Geſellſchafften / und troftreis 
che Dereinigungen gefunden. 

Die Heil, Therefia hat die Himms 
lifche Freuden und Wolluͤſten ein we⸗ 
nig auf Erden verfoftet/ da ihre nem⸗ 
lich Chriſtus erfcheinend / zu ihr feinen 
Heil. Armb außgeftrecket / und wann 
diefe Freud hätte länger tauren ſollen / 
fo wäre fie vor rer jerſchmoltzen. 
Dem ſeeligen Arno — reichete Ma- 
ria ihr liebreiches J 
den erſten Kuß empfienge er eine ſolche 


In Erwegung deß Menſchlichen Gehoͤrs, F 4 


ExRtreuet dich etwann eine erfreuli⸗ 


che Muſic, oder freundliches Ge⸗ 


ſpraͤch / ein lieblicher Geſang oder 
Klang bey hohen Koͤnigen und Poten⸗ le 
taten / in denen Kirchen / oder andern 
erfreulichen Orthen / ſo erwege: wie 
der groſſe GOtt / der alles erfunden / 
und Urheber / eben dich dardurch zu 


ſulein / und durch kommen wird / wo es gu ſpet und 

















—* / daß er Mariam 

es von ihm zunehmen / ſo onſt muͤſſe er 
eier —— — 
nur —— Hertz geſoß 


ewig en. O dahero billich 
boͤſe * —— ‚dag er alle 
menten der H.H. M und wel 
che nur zu erdencken 7 
hen wolle / und zwar bis zum Er 
der Welt / warn er nur noch 
dahin fommen und GOtt nur 
einen Augenblick ren 
was thun wir ? und bemühen 
Diefe unau ee 
halten? O daß es mancher 
einsmahlg ewig ——— 
Beit/ dahero GOtt a 
ben, da noch Zeit i dan —* 


ſonſt bereuet wird. Br 


erfreuen/ und zu ſich / als dent u 
_ Smpan ar iu is d 
* en zu en / bewegen mol 
d Dance un Baia oe nal 
und mei Zeitli 
gedende: daß alle ir: —— 
Mufic auch der hoͤchſten Potentaten / 
gegen der Himmiiſchen Mulic , = 


In Anhoͤrung etwas Lieblichen. 
Schörs-Trfreuung eine Befchwernuß 


gu nennen die liblich fingende Vögel 
ſeynd nur Grillen Geſchrey Drgel/ 
und annehmliche Saͤiten⸗Spiel / knit⸗ 
ſchende und knarrende Schlattern al⸗ 
lee Muficanten annehmlicher Geſang 
und Klang (meldet ein fromer Aſcet) 
ift gegen dem Himmliſchen Muficali- 
er Klang und Lieblichkeiten fnarrens 

n Froſch⸗Geſchrey zu vergleichen / 
dann es hats keines Menſchen Ohr 

nn Fan fich dergleichen nicht 

ı 


en. 

Der Heil, Francifcus Seraphicus 
hörete nur einen Strich eines Engels 
auf der Geigen / und alle feine Schmers 
en der Kranckheit fühlete er nicht / ja 
ätte von überfluß deß wunderbarli⸗ 
chen Himmlifhen Trofts Darbey das 
Leben derlohren / wann dieſer Himm⸗ 
liſche Muſicant im geigen waͤre fort⸗ 


efahren. 
Jener bekannteGeiſtliche hoͤrete nur 
ein wenig zu einem Himmliſchen Voͤ⸗ 
gelein / und iſt von deſſen annehmlichen 
Geſang dermaſſen eingenommen wor⸗ 
den / daß ihm 300. Jahr ohne alle 
Speiß und Tranck in hoͤchſter Freud 
ver zuckt / nur eine Nacht gedunckt. 
O wie vielmehr wird die Himmliſche 
Muſic erfreuen! dahero (meldet der 
Malmiſt) tauſend Fahr vor dir © 
EOtt ! feynd wie ein Tag ; dann me 

en der groffen Freud und Süffigfeit 
ihnen die Zeit gang Fur fcheinet / und 
Doch wird Diefe Freub ewig tauren ; 
D wohl wirb allda mehr Freud ſeyn / 
auch nur ein Augenblick / oder Vier⸗ 
selftund ı ale hier tauſend Fahr in als 


————— 
len Freuden und Wollüften leben. 
Dahero auch jene Thoren / und unwiſ⸗ 
fend / welche GOtt den Himmel laflın 
toolten / wann fie nur auf dieſer Welt 
ewig leben Eönten / fie wiſſen nicht / noch 
erwegen fie / was .auf ung in dieſem 
Jammerthal fromm Lebende wartet / 
und wir zu hoffen haben / wie alle zeit⸗ 
liche Freud und Vergnuͤgenheit eine 
Miühjeeligfeit gegen Dem ewig beſtaͤn⸗ 
digen iſt / und nur Meine Bröflein’ oder 
abgaͤngliche. Sep dann © groffer 
GOtt! und Urheber aller Annehmlich⸗ 
keit / ewig gelobet und gepricfen in 
deiner Glory / ach ziehe une dardurch 
zu dir/ mache une alles Zeitliches zum 
Eckel / und vergnüge une einsmahls 
mit dem Ewigen. 

Zum anderten wird das Gehör au 
erfreuet allhier durch g der 
füfeften und liebreiheften Wort und 
Gemeinfchafft / aber wie lang tauret 
es allhier / und lauffet felten ab ohne; 
Verdruß und Widrigfeit? O tauſend⸗ 
mahl erfreulicher wird es in dem Him⸗ 
mel ſeyn! allda ſeynd alle Außerwaͤhl⸗ 
te voll aller Weißheit / Verſtands / Ge⸗ 
ſchicklichkeit / nheit / und erwuͤnſch⸗ 
ter Annehmlichkeit / in welcher ſie ſich 
ewig miteinander ohne alle Sattſam⸗ 
keit erfreuen werden / ſie werden mit 
Goͤttlicher Liebe entzuͤndet / und mit 
unaußſprechlicher Freud erfuͤllet ohne 
Unterlaß vor ſo groſſe Gnaden und 
Glory das ewige Lob GOtt abſingen / 
ſich miteinander ergoͤtzen / vor 
auffſpringen / und ewig erluſtiget ſeyn / 
und in ihrem Hertzen und Gemuͤth free 


locken. 
Ihr 
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hr Gehde wird fich erfreuen in 
immerwährender Anhörung deß Him̃⸗ 
liſchen Geſangs und herzlichen Melos 
denen. / bie von der ewigen Weißheit 
felbft erfunden / das Gehör der lieben 
Deiligen erluftigen werben / welche im 


In Anfehung und Erivegung etwas ſchonen * 


SI du etwas ſchoͤnes oder an⸗ 
u ehmliches / ſſo erhebe dein Ge⸗ 
muͤth zu dem Urheber aller Schoͤnheit / 
gedencke / hierdurch erfreuet mich GOtt / 
von welchem dieſes und alles was ſchoͤn / 
die Schoͤnheit und Aunehmlichkeit hat, 
und zwar aus Gnaden und purer Guͤte 
GoOltes / der fie auch gleich verwuͤſten 
kan / und erwege: iſt etwas auf der 
tr er und annehmliches?mie 
‚unendlich fchöner / und annehmlicher 
wird nicht ſeyn Der Urheber deſſen? der 
alle Schönheit vollfommen in fich beys 
ſammen * gegen deſſen Schönheit 
alle Schoͤnheiten der Menſchen / der 
Edelgeſtein Blumen / dee Sonnen / 
der außbuͤndigen Farben / und aller 
ſchoͤnen Sachen zuſammen / die geweſt 


ſeyn / und noch ſeyn / oder ſeyn werden / üb 


ein Grauſen ſeyn / eine Abſcheulichkeit / 
abentheuriſche Wuͤrmer / abſcheulich⸗ 
und garſtige Krotten. 

Gedencke / daß durch die Schoͤnhei⸗ 
ten der gantzen Welt / und gantzen Na⸗ 
tur uns die Schoͤnheit GOttes nur 
entworffen / und in etwas abgemahlet 
werde / aber jedoch nur gegen der 
Schoͤnheit GOttes ein wintziger ſtrahl / 
oder Schatten ber Schönheit ſeyo. 
dann ! wann alle Schönheiten ber 
Welt nur ein Schatten ! nur aben⸗ 


— — — 


Geben fich auch befliffen Haben dag 

te anzuhören und eg GOtt zu fiebs 
thun. O wie ſoll man ſich nicht 
Don su wuͤrcken / und dag 
Mulie ge * Ber 


# e ur? 






















theuerifche Würmer Zund abfheuhk, 
Keotten feyn ? tvas für ine &chönkfi 


muß in GOtt nicht ſeyn ? DO mie hl 
dieſe —— es unſer Herk 
nicht berühren, treffen und -sieheny; 
rem 

en mit Gewalt an iehen / und 
innerlichen Liebe an den? wer jo 
ihrentwegen in innbrünftiger Begierd 
nicht zerſchmeltzen / die Kräfften wer 
liehren /und in Lieb⸗⸗ Ohnmacht dab 
finden ? fol wohl ein Schatten.4.ch 
unfläthiger Kothfack/ ein Menfchzei 
Todten-bleiche Todten-Farb ober 
weiß und Blut unterloffener. 
Sad, ein abfch 


mit fo hefftigen Liebe: en. d 

Menfchen zu ——— | * 
Thorheit! und ſoll GOtt die unenklis 
de Schönheit / der Urfprung.alle. 
Schoͤnheiten / ſambt allen. feinen unends 
hen Vollkommenheiten nicht mehr 
vermögen? O mohl ! aber man erwe⸗ 


s nicht? O dann groſſe Hi 
O kei deß Menfchen / der ie en 


denckt / als er‘ fiehet ! | 
In GOtt / welden wir ( er > 


Bon Schönheit GOttes 


Heil, Joannes fagt ) einsmablo feben‘ 
werden / wie er ift / werden wir fehen 
als m einem klaren Spiegel alles was 
im Himmel und auf Erden fchön «und 
angenehmes ift. Die liebe Heilige fer 
ben anjeso / und Eönnen fehen all uns 
Anliegen/ Stand und on ; 
n anfchauen ift Die vollkomene Freud 
und Wolluſt / und alles fehen als den 
Begriff aller. Es lehren die GOtts⸗ 
Ders —— ein — 
| r lang in em 
und Ereus lebte ‚und 39 ſeinem Tod 
nur ein Augenblick lang GOTT ans 
ſchauete / fo hätte er ſchon vergolten / 
was er fein Leben-lang verdienet ge⸗ 





‚Der böfe Feind gezwungen mufte 
Die Wahrheit befennen / und ſprach: 
Wann er GOTT noch einmahl ans 
ſchauen Fönte / fo wolte er / wann er 
a und Bein hätte / fein Leib taͤg⸗ 
lich / auch taufendmahl Stuck⸗weiß zer» 
reiffen laffen / ja auf einer enfernen 
Saufen mit —— und Spi⸗ 
tzen beſetzt / ſich bis zum Juͤngſten Tag 
auf-und abziehen laſſen / nur daß er 
noch einmahl dahin forneterdie Schöns 
heit GOttes zu fehen. Er molte alle 

eyn und Plag der Höllen bis zum 
gſten Tag allein leyden. Aber mit 
iſt alles umfonft ! und bu meine 
Seele Fanft dir den Himmel noch vers 
Dienen ? und mas leydeſt / und thuft 
Du Darum? wie bemüheft du Dich da⸗ 
rum ? O verfaume es nicht / daß es 
Dich nicht ewig gereue ? 
P, Jordanus Dom, befragte weite 
res den böfen Feind in einem Beſeſſe⸗ 


519 
nen : Was dann für eine Schönheit 
der Schönheit GOttes koͤnte vergli⸗ 
chen werden. Da antwortete er: Was 
fragft du fo naͤrriſch ? wann du es 
aber wiſſen wilft / fo wil ich dire kurtz 
fagen : Dann aller Blumen / Metals 
len / Edelgeftein / Sternen, Thieren / 
und Menſchen Schoͤnheit aller mitein⸗ 
ander zuſammen kaͤmen / fo koͤnten fle 
gegen der Goͤttlichen Schoͤnheit we⸗ 
niger verglichen werden / als die al⸗ 
lerdickeſte Finſternuß gegen dem hel⸗ 
len Tag, Ex Drexel.tom, 1. de cœlo. 
O was muß für eine Schönheit im 
GOtt ſeyn ? und doch verfchergt man 
ſolche emsmahls zu fehen Durch dem 
Schatten’ und finitere Schönheit dies 
fer Welt. O wohl fan man fich Ders 
gleichen Schönheit nicht einbilden / fie 
ft in Feines Menfchen Hertz geſtiegen. 

Ferneres ift zu lefen / wie der böfe 
Feind beſchworen / geantwortet: Wann 
der gantze Himmel Pergament / das 
gantze Meer Dinten / und alle Stroh⸗ 
halm Federn / auch alle Menſchen 
Schreiber wären / fo würden fie doch 
nicht die Schönheit GOttes / und die 
geringfte Freud / fo die Seeligen aus 
der Anfhauung GOttes empfängen/ 
bef&hreiben Fönnen. D dann unaußs 
fprechliche Schönheit ! und doch ver⸗ 
gaffet und verliehret fich mancher alſo 
in Der weltlichen und zeitlichen Schön» 
heit / welche alle eytel / und vergehen 
wird / jene aber emig fauren. O was 
folteft Du meine Seele! darum thun ? 
mie Dich befleiffen? folche zu verdienen / 
und Die geitliche alle gering ſchaͤßen? 
D was für Freud wird ihr 
ewi 
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eig anfchauen / und diefer Schönheit 

enuffen/ alle Seheimmuffen / Die wir 
hie geglaubet / klar ergründen, und in 
Gott ſehen / befigen/ mas wir gehofft, 
und den ewig lieben / der unendlich 
fhön und liebreih. O mohl folten 
wir ung felbft feind ſeyn / dag wir ſo 
faumfeelig  hinläffig / und in Dem 
Schatten def Zeitlichen fo vertiefft 


n. 

Der Heil. Auguftinus in manual, 
c. 2. meldet : daß dag glorreihe An⸗ 
geficht GOttes denen lieben Heiligen 
son folder Schönheit und Glory 
erſcheinet / daß wann die Verdammte / 
fambt denen abtruͤnnigen Engeln / 
GOTT nur einen Augenblick lang ın 
feiner Glory anfehen thäten / wurde 
alſobald ihre Peyn in lauter Freud 
und Ergöglichfeit / ihre Finfternuß in 
ein Flares Liecht / ihr Graufen und 
Schroͤcken in eine ftillefte Ruhe / und 
endlich ihr gantze Höllen in Den an⸗ 
nehmlichiten Paradeyß⸗ arten vers 
kehret werben. 

Aber was fehen dann ( möchte einet 
fagen )die Außermählte m GOTT ? 
der Heil. Gregorius ]. 2. moral. c. 3. 
meldet : Sie ſehen denjenigen GOtt / 
der alles ſiehet / und alles in fi bes 
greiffet. Aus der Anfhauung GOt⸗ 
tes entfpringet inden Seeligen eine 
sollfommene Erfanntnuß und Wiſſen⸗ 
fchafft aller Dingen / fie ſehen alles in 
&HDtt als in einem klaren Spiegel / 
was von Ewigkeit her im Himmel und 
auf Erden geſchehen ift / was jetzt ges 
ſchicht / und ins fünfftige geſchehen 
wird / fie werden von GOttes Ange⸗ 


Don Schönheit GOttes 






ficht alfo erleucht + daß fie alles faffen, 
begreiffen und Flar ſehen was Thec 
logifchy Philofophifd)/ Mathematiſch 

d was immer erfreulich zu wiſſ 
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* 


* Pay geweſene Geheimm 
en / fie feynd mit GOtt vereiniger in 
der Liebe, und gleihfam GOtt ihr 
dann fie feben ibn / wie er iſt Joan, 
O wer folte mit Auguftino nicht wı 
fchen : Es lanffe mein Leben / me 
Geift und Seele in deine Görtlid 
Umfabung / und kehre zuruck / bie id 
felbe verberge / und verfende in dei 
nem Goͤttlichen Angeſicht; Wer f 
mit dem Dergebegierigen David nic 
aufrufen» © HERR zeige uns dein 
glorreiches heiligee Angefibt ! unt 
wir werden feelig feyn ; mit S, 7 
refia feuffgen: Was ıhue ich? w 
leb ich noch auf Erden? fterbe ih doch! 
daß ih meinen FEfum md e ar 
(bauen. Und wie Fönnen wir fo 
— vertiefft uns nicht auch 
in erſchwingen / unterdeſſen uns be 
fleiſſen der 
Seelen ; dann ſeelig / die eines re 
nen Hertzen / dann fie werden GOu 
anfbauen;Math, 5, 7 


Wann die Liebe der tibichen 





In Erwegung eines Menfchen. 





Schönheit das Gemuͤth Dermaffen bes 
zwingt /( fagt Chryfoft. 1.2. decom- 
und, cor: c, 2. unfere Thorheit be; 
agend) daß es fich an die geliebte Per⸗ 
fon gleichfam mit Spannen ; langen 
Nägeln und Klammern unzertrenns 
lich muß laffen anhefften/ und diefen 
Tyrannen zum leibeignen Sclaven mas 
en ; was für eine unübermindliche 
acht und Beherrſchung füllen wir 
dann nicht GOtt geftehen ? mit was 
ungerbrechlichen Banden / und Dias 
mantenen Ketten uns anfefieln laffen/ 
und feiner Liebe auf ewig gefangen ges 
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ben; follen wir dann als vernünfftige 
Geſchoͤpff all unfer Lieb / Begierd/ und 
Aumuthungen dieſer unendlid und 
ewigen Schönheit nicht gänglich heili⸗ 
gen und zu eigen übergeben ? und mit 
Gregor. Nifl. fagen : So bald ich ın 
die Erkantnuß © BOTT / deiner 
Schönheit kommen / feynd mir alle 
Geſchoͤpff feil worden / derobalben 
veradhte und verlaffe ih aller Geſchoͤpf⸗ 
fenSchoͤnheit / als lugenhaffte und v.r» 
ſtellte Schoͤnheiten / dieſe follen nicht 
ein Puͤnctlein in meinem Hertzen ha⸗ 
ben / alle muͤſſen heraus geriſſen ſeyn. 


In Anſehung / oder Erwegung eines Menſchens. 


SH oder betrachteft Du einen 
Menfchen/ fo erwege nebft dem 
mie oben / daß er einEbenbild un Werck 
GOttes / und zwar den fürnehmiten 
und mehreiten Theil nach der Seelen, 
fo famt dem Leben von GOTT/ (den 
Leib aber / als den fehlechteften Theil 
nach von der Erden und Menfchen, ein 
ſchwaches und fterblihes Geſchirr) 
allein zum Dienſt / Lob undK iebe Bons 
tes erſchaffen / eine Zeit auf der Er; 
den / um feinerSeelen Deylzu wuͤrcken / 
und zu ſeinem Ziel zu GOtt zum Him⸗ 
mel zu gelangen geordnet. 

Der Menfch eine Fleine Welt / ein 
Begrieff und Inhalt der gantzen grofs 
fen Welt / und alles deſſen / mas fie in 
ſich hat und obmwohlen er Fleiner als 
Die geoffe Welt / fo ift er Doch gröffer 
und fchägbarer als Die groffe Welt / 
dann er hat eine unfterblihe Seele / 
fo unendlich und GOtt in etwas gleich 


iſt / wegen dieſer uͤbertrifft er die groſ⸗ 
ſe Welt / und iſt das hoͤchſte und wun⸗ 
derbarlichſte Kunſtſtuck des Goͤttlichen 
Werckmeuters / in deſſen Angeſicht die 
Majeſtaͤt GOttes eingedruckt / zu ges 
bieten und gefoͤrchtet zu werden von 
allen Thieren, 

Der Seelen und ihren Kräfften 
nach, als des Willen. Gedaͤchtnuß und 
Verſtands nach / ift er ein fehr adelis 
ches Werck / dardutch er als mit dem 
Ebenbild GOttes begabet / von dem 
unvernünfftigenThieren unterfchieden/ 
über fie unvergleichlich erhebt / und ges 
adelt iſt / die Vernunfft giebt dem Mens 
ſchen den Scepter indie Handy ſetzt ihm 
die Eron auf/ und macht ihn zum Rs 
nig und Oberhaupt über alle Ereatu- 
ren / wie dann ihn alles auch wegen 
des in ihm eingedruckten Goͤttlichen 
Liechts darvor erfennet / und ſich res 
gieren laͤſt um Daß er feinen Erſchoͤpf⸗ 

Yuu fer 
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fer GOtt erkenne / diene / lobe / liebe, 
und treu ſeye / alſo zu ſeinem Ziel zum 
Himmel gelange. So erwege dann / 
daß du auf dieſer Welt lebeſt allein und 
forderiſt / daß du deinem GOtt dieneſt / 
liebeſt / und ſeelig werdeſt / das uͤbrige 





In Anſehung eines ſchoͤnen Menſcheu. 





ift alles beyfaͤllig / eytel / und Die nur 
dienlich zu deinem Ziel und Ende zu 
GoOtt zu gelangen ; dahero fuche.bes 
vor das Reich GOttes / dein Heyl / 
— wird dir alles beygeleget 
werden. 


Sieheſt oder erwegeſt du einen ſchoͤnen Menſchen. 


en Erweg⸗ oder Anfehung eines 
Ihönen Manns oder Weibsbilds / 
gedencke an die Schönheit des Er 
ſchoͤpffers und der Deiligen im Him⸗ 
mel/ tie fie vollfommen und beftändig/ 
bie zeitliche bald ein Abfcheuen, Wuͤr⸗ 
mer / Geſtanck / und verführlich ; dar⸗ 
bey erwege nicht allein die Aufferliche 
Geſtalt / dann dieſe ift eytel / der Leib 
ber ein Diener und Sclav der Seelen 
iſt nur gleichfamdie gebrechliche Rahm / 
darein die koſtbare Bildnuß GOttes / 
Die Seelen eingefaſſt iſt / der Leib (deſ⸗ 
ſen Urſprung ein garſtiger Schleim / 
der Untergang Koth und Geſtanck / 
eine Kothbutten / unfläthiger Kothſack / 
abſcheuliches Eiter⸗Geſchwaͤr / und in 
etlich Tagen ein ſtinckend Aas / und 
Speiß der Wuͤrmern. 
Sehe dann nicht alſo die aͤuſſerliche 
Schoͤnheit an / ſondern erwege die in⸗ 
nerliche; die aͤuſſerliche iſt eine in der 
Haut ſcheinende Geſtalt / etwan eine 
zarte mit Blut unterloffene Haut / 
gleich einem Miſthauffen mit Schnee / 
Wolle / oder Seiden bedeckt / darun⸗ 
ter Koth / und wolte GOtt nicht haͤß⸗ 
licher Suͤnden⸗Wuſt verborgen waͤre! 
Es iſt eine gefaͤrbte Haut / wordurch 
viel haͤßliche Sachen verdeckt werden / 
ſchriebe Octavianus zu feiner Freun⸗ 


ten / nicht aber andere 


din / und rathete ihr / die Seelen⸗ 
Schoͤnheit zu erhalten und zu ſuchen. 

Ein (höner Menſch erwege / Daß 
fehöne Leiber Fallſtrick und Schlingen 
ſeynd / andere vn Fall und —v 
Verdammnuß leitend / fie ſeynd gi 
ge Baſiliſcken / ſo viel an Leib / und 
Seele vergifften / zur Suͤnd anreigen/ 
und zum Tod der Seelen befoͤrdern / 
wie viel bejammern muͤſſen / und in 
der Höllen ewig betauren / auch wůn⸗ 
ſcheten / wann fie abfcheuliche Kripp 
und garftig geweſen wären / mithin 
nicht fih und andere verführt’ und 
jegt ewig büffen müffeten ; mann fie ih⸗ 
ren Leib an ftatt des Aufbuges 
gesüchtiget und inZaum gehalten hats 
ten und alfo zum ewigen Leben 
verführt/ geär- 
gert / und fich felbft an der Seelen 
gefchadet. 

Der Leib ift unfer gröfter Seelen⸗ 
und Haus:Feind/ welchen wir täglich 
ernähren / und nicht tödten daͤrffen / 
wohl abtödten und gähmen füllen / er 
ift der mehrfte Werckzeug zum Boͤ⸗ 
fen / und ftürget vieler Seelen zur 
Höllen ; dahero diefer Haus ⸗ Feind zu 
haffen , I» sähmen/ und zu zuͤchtigeü/ 
vom Böfen abzuhalten/damit Leib und 
Seele sum ewigen Leben erhalten — 


Die Schönheit des Leibs im Himmel, 


den / und nicht beyde zur Höllen fah⸗ 
ren / fondern der Leib im Himmel zur 
Glorh gelange/ mit den vier himmlis 
En Gaaben begabet/ ewig fich ers 
reue. 

Sieheft du dann eine fhöne Ger 
ftalt eines Menſchen / fo vergaffe dich 
nicht / halte deine Augen zuruck / das 
mit du nicht Durch böfe Gedanken / 
oder Begierden und Sünden / deine 
Seele toͤdteſt; gedencke: D daß dies 

Menſch auch an der Seelen/und vor 

Det fo ſchoͤn waͤre / und alfo gefes 
ben merden fönte ; erwege auch: Iſt 
ein Gefchöpff Dem äufferlichen Schein 
nad) fo ſchoͤn / wie fhön wird nicht der 
Erſchoͤpffer / GOtt der Urheber aller 
Schönheit feyn ? gegen welchen alle 
Schönheit der Menichen und aller Ges 
ſchoͤpffen ein Bröslein/ Tröpflein/ ein 
Schatten ja eine Abfcheulichkeit ift/ 
gleich die finftere acht gegen den Tag ; 
alſo diefe Schönheit ewig zu fehen und 
zu genieſſen feye beflieffen. 

edencke aud) : der Leib hier 

d fchön / der doch bald zu Koth / Ger 
anck / und Wuͤrmern wird / mie ſchoͤn 
wird er nicht im Himmel feyn / mit 
den vier hirmlifhen Saaben und Glory 
begaabt? mehr glangen als die Son; 
nen. Der Heil. Apollinaris erfchies 
ne nach feinem Tod dem Heil.Romu- 
aldo mit folhem lang / daß die 
Sonnen hierob mit ihrem Strahlen; 
Licht gang verdunckelt worden / Daher 
ro fo offt er die Sonne hinnach ans 
fahe / ift fie ihm in Vergleichung des 
glorificirten Leibs 8. Apollinaris mie 
ein tumperes Eleines Liechtlein vorkom⸗ 
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men; O wie werden ſo viel Million 
Tauſend der ſchoͤnſten Menſchen / der 
Sonnen Bildern und nee 
ligen /meiftens aber Ehrifti und GOt⸗ 
tes felbften Schönheit erfreuen. Die 
blinde und thorrechte Menjchen aber 
dencken wenig dahin, fondern vergafe 
fen ſich etwan dem aufferlichen Schein 
nach) in eine wohlgeftalte Perfon; und 

leich wie die Mucken um ein” Lieche 
* fliegen / alſo zu ihren hoͤchſten 

Schaden verbrennen ſie ſich zeitlich 
und ewig. Ach was iſt die Menſch⸗ 
liche Schönheit auf Erden auch der 
—— Menſchen / gegen der Schoͤn⸗ 

eit eines Heiligen Leibs ? (wie dann 
auch meine Seele dein Leib einsmahlg/ 
warn du im Himmel kommeſt / ſeyn 
wird) fie ift gleich wie ein verdchtlich« 
ſtinckendes Koth gegen dem Flareften 

Bold / mie die Ködne Perlein gegen 
den ſchwartzen Kohlen. 

Es fagt Auguftinus Tom, 9, c,47. 
So weit thut ein glorificirter Leib mit 
feinem Slang die Sonne übertreffen, 
fo weit die Sonne in ihrer Klarheit 
unferen fterblichen Leib übertrifft, Vi- 
cent, fer. ferm, 3. in Albis D. ſpricht: 
Wann EOtt gleich diefen Augenblick 
an ftatt der Sonnen an Das obere 
Firmament einen glorificirten Heili- 
gen feßete/ würde felber mit ſeinem 
lang weit heller als die Sonnen die 
eilt erleuchten. O mas für eine 
Begierd fol diefes ung machen, folche 
ewig zu fehen, und deren Glory / Freud 
und Schönheit GOttes auch theilhaffs 





tig zu werden. Undnicht fo den aͤuſſer⸗ 


lichen Schein die ſchoͤne Geſichter all⸗ 
Yuuz hier 


— — — — — — — — — — 


Schatten zu der himmliſchen / beſtaͤn⸗ 
digen / und ewig daurend⸗ und erfreus 
enden Schönheit; erwege mehres die 
innerliche Seftalt/ und Schönheit der 
Seelen des Menfchen / welche das 
fürnehmfte und oberfte Theil des Mens 
ſchen ift / der Leib nur der Diener und 
Sclav derSeelen; mithin trachtediefe 
Schön zu erhalten. erwege / daß dieſe 
das herrliche Ebenbild GOttes feye / 
viel Eoftbarer und fchöner als die gan⸗ 
be Welt mit ihrer Pracht. Es ift der 
Menſch was fchönes und hohes / aber 
NB. ſolches iſt er wegen ſeiner See⸗ 
len / welche GOtt erſchaffen / und dar⸗ 
durch der Menſch Das Leben hat / fo 
GOtt zugehörig / dahero der Menſch 
fich nicht zu erheben hat weilen/ was 
er ift und hat von GOtt hats ihm 
auch allein dienen und lieben fol/ die 
Seele ift der Tempel GOttes / worinn 
der Heilige Geift mohnet. 1. Cor. 3. 

Die Schönheif der Seelen, aus 
—— Gnad GoOttes / hatte 
geſehen die Heil. Catharina Sen. und 
in Anſehung ihrer haͤtte ſie vor Schoͤn⸗ 


© ſoltet ihr die Seele des Menſchen / 
fo in der Gnade GOttes / ſehen / fo 
würdet ihr vor Eyffer und Liebe alſo 
entzündet werden / daß ihr alle Mars 
ter und Pein/ ja viel tanfend Tod 
auszufteben / euch freywillig würdet 
darbieten/ nur die Seele des Men, 
ſchen von dem ewigen Untergang zu 
erretten / und zur Seeligkeit 30 bein 
gen dahero der Teuffel einsigft 

fen ift Die Seelen zu ftürgen.: De 

Leib ift Die gebrechliche Rahm / darein 
die Föltliche Bildnuß der Seelen ein 
gefaffey und fie zierem ſol / nicht aber 
die Bildnuß durch Sünden verſtalten / 
und alfo famt dem Leib ewig flürken; 
den Leib/ die Kothbutten und ſtincken⸗ 
den Madenſack / zieret / nähret / und 
zaͤrtelt man / und die arme Seele muß 
Hunger leyden / wird mit Suͤnden⸗ 
Wuſt verſtaltet / ſie ſtecket offt in Ab⸗ 
ſcheulichkeit der Sünden bis an Hals / 
der Leib wohl aufgebugt / mit Menge 
der Dienern umgeben / die Seele mit 
Menge der abfcheulichen Teuffeln ges 
fäffelt und umgeben / gleich tie jenes 
hoffärtiges Weibsbild wohl aufgebukt/ 
von höllifhen Sefpenftern umgeben/ 
und gefangen gefehen worden. 

D folten wir den innerlichen Stand 
der Seelen und wie vor GOtt aus 
fehen manche Aufferlich ſchoͤn / wohl 
aufgebußte / bedienet, geehrt und von 
jeden hochgefchägte Menfchen 9* 


¶ Innerliche Schönheit. 





welche innerlich im Gewiſſen und an 
der Seelen mit Tod⸗Suͤnden befleckt 
ſeyn / wie abfcheulich und von höllis 
ſchen Larven gebunden fie verwahrt 
und zu —— getracht werden / wie 
GOit oͤffters einen ſolchen Stand zu 
ſehen zugelaſſen / alſo daß dergleichen 
lieber alle Tormenten ausſtehen wol⸗ 
len / als dieſe Abſcheulichkeit anſehen / 
ja vor Abſcheulichkeit / wann ſie ſelbe 
laͤnger haͤtten anſehen ſollen / ſterben 
hätten muͤſſn. 

Die Heilige Villana im Spiegel / 
ihre ſchoͤne Geſtalt anzufehen / ſahe 
aber an ſtatt dieſer ihre mit Suͤnden 
befleckte Seelen Abſcheulichkeit / in Ge⸗ 
ſtalt eines haͤßlichen Teuffels / daß ſie 
— ſchier zu Boden gefallen 
waͤre / dahero ſie ſich bekehrt / ihre Seel 
gereiniget / Buß gethan / die Zierd des 
Leibs hinweg geworffen / und ihre 
Seele ferneres mit Bußwercken / und 


mit der Gnade GOttes zu zieren eyf⸗7 


rigft getrachtet. Andere fahen im 
‚Spiegel EHriftum am Ereug gang 
verwundet /und mit Blut überzogen/ 
welchen fie mit ihren Sunden fo zus 
gerichtet hatten ; thaten dahero Buß / 
und fuchten mehr die Seele zu zieren. 
D mie wird manche und mancher in 
ſeinem Tod wuͤnſchen / daß fie die Sorg / 
die ſie vor ihren Leib gehabt / mehr 
fuͤr die Seele gehabt haͤtten / und die⸗ 
ſe von Sünden- Mackeln zu reinigen / 
und zu zieren / Die Zeit angewendet 
hätten, der Leib wird zuKoth / und die 
Seele ift bey vielen ewig verlohren. 
Die Seele ift das Oberhaupt und 
Regent / von GOtt mit Weißheit und 
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Vernunfft begaabt / den Leib zu res 
gieren/ und das Böfe zu unterdrucfen; 
aber mie offt läft man den Leib feine 
böfe Begierden regieren / und alfo Die 
Seele und Leib in Gefahr der Ver⸗ 
dammnuß fürgen. Paulus mit Ans 
dern brachte feinen Leib zur Bothmaͤſ⸗ 
figfeit / unterwarff Die böfe Begierden 
den Geiſt der Seelen der Vernunfft / 
und Gebothen GOttes. S. Francif. 
hielte feinen Leib wie einen unbändis 

en Eifel / cafteyete und zuͤchtigte ihn / 
eine Seele aber gıerete er mit Tugens 


den, alfo / obwohlen er alles Zeitliches 


verachtend / und als Koth haltend / 
gang arm ftarbey fo, gienge er gar 
reih am Verdienften in Hımmel/ all 


da alles zu befigen / glückfeeligft ein ; 


Foͤrchtet euch niche / fagt Ehriftus 
Matth, 10. vor denen / die den Leib 
toͤdten vielmehr vor dem/ der die 
Seele ins ewige Derderben flürgen 
an, 

Die arme Seele / das foftbare 
Kleinod GOttes / fo lange fie im Leib 
ftecket / ift gleichfam im finftern. Kers 
cker / big fie Daraus zu ihrem Liecht / 
Wiſſenſchafft / alles fehend / und zu ih⸗ 
ren verdienten Lohn gelanget / allda 
glückfeelig’ oder unglückfeelig ewig zu 
leben, Es fchreibet S. Bonifacius ; 
Daß ein von Todten erweckter Menfch 
bezeuget : Wir befinden une in diefem 
Leben wie Blinde / ale aber meine 
Seele von dem Leib abgeſchieden / da 
fabe fie in einem Augenblick die gan» 
se Welt gleichſam auf einer Tafel abs 
geriffen / weilen fie von Leibe ⸗Ban⸗ 
den 108 ware ıc, % 

n 
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Sn Anfehung dann des Menfchen 
erwege mehres Die Seele defjen/ und 
ihre Schönheit / wann fie in der Gna⸗ 
de Gsties ift: Sie allein hat mehr 
und munderfamere Schönheit / als 
alle andere natürliche Geſchoͤpff in der 
gantzen Welt / die, heiligmachende 
Gnaͤd / welche der Heil. Thomas eine 
Mittheilung und Theil der Goͤttlichen 
Klatur nennet/ Durch diefe wird Die 
Seele in einen dermaffen hohen Ade, 
fihen Stand erhebt, daßfie von GOtt 
dem Vatter zur Tochter adoptirt/ und 
angenommen von GOtt dem Sohn 

ur Braut, und von GOtt dem Dei 
igen Geiſt zu feinem Tempel geweyhet 
wird, und erlangt zumahl / als eine 
mwahrhaffte Königliche Tochter / und 
Braut / die Erb-Serechtigfeit zu dem 
Reich der Himmeln und aller himm⸗ 
 fifchen Gütern / ſolche ins_Fünfftige 
wahrhaft und erwiglich zu befigen/ und 
völlig ohme allen Ausnahm zu geniefe 
fen. Es wird die Seele neben der 
Gnad gleichfals auch gezieret mit als 
fen eingegoffenen Göttlich « und fittlis 
chen Tugenden und Gaaben des Heis 
ligen Geiſtes / welche der heiligmachen⸗ 
den Gnad gleich als Frauenzimmer⸗ 
Dienerin / ihrer Frauen und Koͤnigin 
auf dem Fuß nachfolgen / ſamt taus 
ſenderley andern Fürtrefflichkeiten / 
von welchen die Seele / als lauter 
koͤſtlichen Gezierden und unfhäglichen 
Kleinodien / mit fo ausbündigs und 
holdſeeliger Schönheit wird ausgezie⸗ 
ret und ausftaffiret / dergleichen die 
gange Welt und Natur / in allen ih» 
ren Schaͤtz⸗ und Reichthumen / bey 


In was die Schönheit des Menſchen. 


meiten nicht zuthum vermag. Diele 
nun ermwege in Anſehung eines Men 
ſchen / und ſchaͤtze dahers hoch den 
Menſchen / wegen feiner Seele / und 
mann fie in der Gnade GOttes ifl, 
erneres ertvege / daß alle dieſe 
Schönheit aller Seelen und Engel - 
nur für ein Füncktein der Schönheit 
GoOttes zu halten / Der Dahero- vor 
allen zu ſchaͤtzen / zu loben / zu lieben/ 
und zu preifen iſt. 
Weiters erwege in den Menſchen 
die Schönheit der Chriftlichen Tugen⸗ 
den / gegen welchen Die Welt: Tugend 
vor nichts zu rechnen ; die Tugend iſt 
fo wunderſchoͤn / daß wann fie mit leibs 
lichen Augen fönte gefehen werden / ſie 
alle Menſchen zu ihrer Lieb reigen umd 
ziehen wurde / und fie (Die Menſchen) 
in eine fo groſſe Schoͤnheit verliebt 
und eingenommen’ würden Feine 
auf der Weit / auffer Gtt / in geöf 
feren Werth und Obacht halten / 
nichts mehres lieben als Die Tugend 
ja aller Menfchen Hergen wuͤrden vor 
Lieb gegen ihr gantz verwundet / und 
entzundet werden. 
Hingegen / gleichwie ein Kohlen 
ohne daß er glüend und feurig./ fein 
Rutz und Schönheit in ſich hat: = 
die Seele wann fie die T i 
hate Der Seelen Schoͤnheit / fagt 
Berp, ift die Liebe GOttes. O dann 
ihe Menfchens Kinder! wie koͤnt iht das 
Eptle / dieſe ſchaͤdliche Schoͤnheiten 
Die nur verlogene und verſtellte © 
heiten / Deckmantel unferer 
lichfeit und Ungeftalt iſt / fo lieb haben? 
O wie lang werdet ihr euch 


In * die Schönheit der Menſchen. 
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Betrug der weltlichen Nichtigkeit aufs 
halten / und dem Koth und Stand 
der Welt nachlauffen ? der nur ver- 
blendet und erſtickt / und forget fo mes 
nig um den / fo allein euch wahrhafft 
—2 machen kan / vor welchen 
tauſend Welt mit aller Schönheit nur 
ein Puͤnctlein / oder Nadelſpitz ſeyen / 
in deſſen Gegenwart aller irrdiſcher 
Königen und Monarchen Mojeſtaͤt / 
Glory und Herrlichkeit / ja die Schoͤn⸗ 
it des Himmels ſelbſt / wie ein 

atten / und lauteres Nichts iſt. 

Weiteres erwege in den — 
das reine Gewiſſen / fo auch ſchoͤner / 
als alles was auf Erden ſchoͤn iſt / 
dann weil es ein Quartier Der unend⸗ 
lichen Schönheit GOttes / fo ift es 
auch gar ſchoͤn; Ein reines Hertz und 
Gewiſſen iſt vor GOtt Foftbar und 
angenehm / und eine Wohnung des 
Heiligen Geiſtes / es iſt mehr als ein 
gantz guldener Tempel / ein hochge⸗ 
weyhtes Altar / in dem GOtt Der 
Sohn taͤglich ſeinem himmliſchen Vat⸗ 
fer geopffert wird / und in ſelben ange⸗ 
bethet; es iſt eine Ruh der Goͤttli⸗ 
chen Dreyen Perſonen / ein angeneh⸗ 
mer Sitz der goͤttlichen Beinheit) 
ein guldener Kaften der himmlischen 
Sdhaͤtz / ein hellsglangender und dem 
gantzen himmliſchen Hof ergögend« 
und erfreuender Himmel, eine himm⸗ 
fifche Galerie Dee Seelen / und der 
Heil, Engeln / ein Rathhaus der him̃⸗ 
liſchen Betrachtungen; in Summa : 
ein DBegrieff alles Guten und Außs 
chuß alles Boͤſen / ein Schrecken der 
euffein/ ein Freud der Engeln / ein 


‚und fi) 


— 
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zur ewigen Seeligkeit / gar ſanfft rei⸗ 
tet der / den die Gnad GOttes traͤgt / 
und wen traͤgts andern? als den / der 
ein reines Gewiſſen hat. 
Ein gutes Gewiſſen iſt eine Vor⸗ 
Speiß / eine Verkoſtung der Himmels⸗ 
Freuden / ein ſtetes Wohlleben und 
Freude; habe dahero ein gutes Ge⸗ 
wiſſen / fo wirſt Du allegeit getröft ſeyn; 
ein gutes Gewiſſen iſt ein irrdiſcher 
Himmel / ein ſchoͤner Thron / in dem 
die Heilige Dreyfaltigkeit ſelbſt zu woh⸗ 
nen verlangt / ein Sitz / zu dem ſich alle 
himmliſche Gnaden niederlaſſen / ſee⸗ 
lig dann / die eines reinen Gewiſſens 
und Hertzens ſeyn. Diefes alfo ſchaͤ⸗ 
tze in den Menſchen / und befleiffe Dich 
allzeit zu haben, 
Was hat aber ein reines Gewiſſen 
und oe Hertz anders ? ale 
dag es fich fehne nah EOTT feinem 
Ziel und Ruhe / nad) der Ehr GOttes / 
su GOTT Eehret / welches 
nichts betrübt / als was von GOtt ents - 
fuͤhrt / das nichts erfreuet / als was 
GOttes iſt / und deſſen Liebe / deſſen 
alle Begierd und Gedancken / alles 
Verlangen und Vergnuͤgen GOtt 
allein. Wann wir mit GOttes Wil⸗ 
len eins, aledann iſt unſer Hettze rein / 
ſage dann / nichts hat in meinem Her⸗ 
gen platz / als Du O GOtt / mein ein⸗ 
iger Schatz / nichts wil ich laſſen ins 
ertze mein / weil du O GOtt ſelbſt 
wilſt darinnen ſeyn. 
In Anſehung alſo des Menſchen 
wuͤnſche / daß dergleichen in allen waͤ⸗ 
ren / 
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ren /und fee Du forgfältig/daß du fie 
habeſt / fonft ift alles eytel / mit diefen 
iſt der Menfch etwas; ohne dieſe / und 
aus fich ift er nichts als Bosheit / und 
fündhafft / ein Sclav / und Brocken 
der Höllen. Erwege / wie den Mens 
ſchen alle Gefhöpff lehren / SOTT/ 
fein Endziel zu fuchen / dann alles 
teachtet zu feinem Centro, ein Stein 
zur Erden / ein Fluß ins Meer zu ihe 
rem Urfprung und Ruhe : alfo der 
Menfh zu GOTT fol trachten/ und 
ſich lencken / und fih an keine Geſchoͤpffe 
hencken; fo gar die Sünden dienen 
ung zu einer Himmels⸗Leiter / wie Au- 
guſtinus ſagt: Wann wir ſie unter Die 
* zu bringen trachten / ſo erheben 
ie und / wann fie unter ung ſeyn. 
Die Heil. Engelund Heiligelehren und 
predigen ung mit ihrer Glory / ja die 
Teuffel und Verdammte mit ihren 
Schaden, Marter / und Pein / daß 
wir vor allen GOtt erwaͤhlen / lieben / 
und hochſchaͤtzen follen / darhin ernaͤh⸗ 
ret dich GOtt durch die Speiſen / er⸗ 
kuͤhlet dich durch die Lufft / erwaͤrmet 
dich durchs Feuer / und erhält dich 
auf der Erden ; aber du wirft bald 
darvon muͤſſen / halteft du dich nicht 
‚an GOtt / fo wirft du ewig von ihm 
zur Pein veritoffen / wirt du nicht 
offt zu GOTT feuffgen/ fo wirft Du 
reumüthig umfonft/ und weinend zu 
fpath ewig feuffgen. 

Sicheft du etwan Hoher Adeliche/ 
oder Meiche / fo erwege oben fol. 443. 
Sieheſt du Arme miferable/ ſo gedens 
cke / ſie ſeynd Ebenbilder GOttes mie 

du / und haben ſie was einem Chriſtl. 





In was die Schönheit der Menfhen. 
Menfchen zuftehet/ fepnd fie Fromm 


fo gelten fie viel bey GOtt / ſeynd dich 
leicht höher und angenehmer bey ihm 
als du; Bey GOtt ift Fein Anfehen 
der Perfonen / reich/ adelich / hoch ers 
höhet ‚it alles aus Gnaden von GOtt / 
- — *8* — — ihm / wohl 
s Chriſtliche Leben / und Tugenden; 
unſer Glaub lehret ung: Nicht auf die 
Perfon/ oder Beſchaffenheit des Men⸗ 
ſchen / fondern auf dero Seele, das 
Ebenbild GOttes / und dir gleiches 
Gefhöpff / mit dem Werth Chrifti 
erlöften Ehriften acht zu haben’ die 
Arme loben GOtt / fagt Auguſt. die 
Reiche aber ſich felbft / dieſe dienen 
ſich die Arme aber GOtt / und. ha⸗ 
ben viel von GOTT zu hoffen / die 
Reiche aber ſuchen ihre Bequemlich⸗ 
Reit / und Baben viel ihren L 
anf Erden mit dem veichen Präffer / 
der Arme Lazarus aber hat fein Lohn 
im Zimmel ewig, — 
Sieheſt du einen Menſchen nur ins 
eitliche vertiefft Tag und Nacht um 
a8 Eytele forgen / D fo Eanft du wohl 
fagen: © du armes Zrdwärmlein! 
lebft du darum? ift diß dein Ziel und 
Ende? was wirds dich heiffen ? und 
was wirft Du von allen haben? nichts 
als Beſchwernuß des Gewiſſens / fonft 
wirft du nichts mit dir nehmen / Als 
ſchwere Verantwortung vor alles: der⸗ 
gleichen ſeynd gleich den blinden 
Scheermaifen/ fo nur in der Erden 
und Finftere herum mühlen / fie den⸗ 
cken nicht viel an GOtt / fehen nicht 
an den fchönen Stern Himmel / de⸗ 
dencken nicht an ihr wahres Ernie 
j and / 


In Erwegung eines Seiſtlichen. 


Jand / und daß fie leben / damit fie 
GOtt erfennen, dienen / lieben und zu 
— Himmliſchen Glory trachten ſol⸗ 
den / ihn vor allen erwaͤhlen / ſchaͤtzen / 


| und die wahre Freud und Gluͤckſeelig⸗ 
‚keit in ihm finden mögen / und darum 
hat ihnen GOTT den Vernunft und 


alles gegeben / und daß alles eytel und 


| —— zu erkennen geben / auch 
6 alle Guͤter der Welt gegen den 
Himmliſchen ein veraͤchtliche Erden / 
und Unflath / alle Freuden der Welt 


‚eine Kindifche Süfligfeit ſeye / GOtt 
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aber dienen regieren ſeye ihm dienen 
wahre Freud, und ewige Ergöglichfeit 
bringe. Die wahre Freud ift : in 
GOtt ſich erfreuen ; Ich hab erfahs 
zen / fagt der weile Mann Eeccl, 3. 
daß nichts beffer feye/ ale ſich erfreu⸗ 
en / und gutes würden in feinem Les 
ben/ Das andere ifi eytel. S. Chryfo- 
ftomus meldet : die Mehreften jedoch 
geben fich mit Ernft auf ſolch Docken⸗ 
werd und Kinderfpiel/ und deren Sas 
den / daran alles ligt‘/ tragen fie Feine 
Sorg. O dann grofle Thorheit } 


In Anfehung eines Geiftlichen, 


Si ober betrachteft Die Geiſtli⸗ 
chen, fo erwege : Daß fie als Vi- 
carii , und Verwalter Ehrifti auf Er⸗ 
den feun/ und als geiflice Seelen⸗ 
Artzte zu ehren / Eccl. 38. denen GOtt 
die Gewalt zu loͤſen und zu binden / 
den Himmel zu verſchluͤſſen / und zu 
eröffnen gegeben von Suͤnden loszu⸗ 
fprechen und die D.D, Sacramenta 
außzufpenden ; alfo die Stelle GOt⸗ 
tes auf Erden zu vertretten ihnen er» 
theilet fene. 
Das fie bey dem Altar als Mittler 
zwiſchen GOtt und den Menſchen ſeyn / 
von der Kirchen GOttes verordnete 
Agenten und Fuͤrſprecher für alle ab» 
eben / daß fie im Nahmen aller den 
höchlen GoOtt opffern, und mit GOtt 
handlen / die in der Perfon Chriſti / als 
deß Ober⸗Hauots def gangen Menfchs 
lichen Sefchlechts Durch die Confecra- 
tion der Heil. Meß GOtt vom Hims 
mel ziehen / und ung gnädig machen / 


die Sünder aus ber Höllen erretten / 
und bis zudem Himmel erheben / daß 
fie im Rahmen aller Geſchoͤpffen mit 
GOtt handlen / und an fatt ihrer ihm 
alle Unterthänigfeit und Huldigung lei⸗ 
en / feine Hochheit und Majeftät ans 
then die Gerechtigkeit GOites bes 
fänfftigen, für die Wolthaten dancken / 
en Sündern Gnad erbitten / und als 
les Noͤthiges erbitten follen, Der 
Heil. Auguftinus meldet : daß unter 
dem Himmel feine gröffere Dignität 
und Wuͤtde feye als der Prieftern / 
dann die Kayfer und Könige nur mag 
auf Erden iſt / verwalten / die Priefter 
etwas höheres und das Him̃liſche theilg 
an ftatt GOttes vorftehen / der Heil. 
Francifcus Seraph, wolte zuvor einen 
Priefter/ und hernach erſt einen Engel 
grüffen / wann fie ihm zugleich begeg» 
neten/ zudem pfleget ein König zu dem 
Prieſter / und nicht der Prieſter zu dem 
König’ von Sünden losgefprochen zu 
Er wer⸗ 
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werden / zu fliehen. Francifcus Salez 
1. 4. erzehlet / daß ein Paenitentiarius 
zu Rom feinen Heil. Schug-Engel in 
umterfchiedlichen Geftalten bey fich ges 
fehen/ der ihm / ehe er Priefter wor⸗ 
den / allzeit voran gangen / als er aber 
Prieſter worden / ihm allzeit nachge⸗ 
sangen/ und aller Orthen den Vor⸗ 
zug gelaffen. | 


(meine Priefter ) ebret/ der ehret mich; 
und wer end) verachtet /der veradhtet 
mid ; jenen Verfolger Jo&ntii Prier 
ſters / befafle der böfe Feind zur Straf, 
Pfalm, 104. meldet der Heil. Geift : 
Wer fie berübret ( und verunehret ) 
der trifft den Augapffelmeines Augs, 

Die Heil, Hedwigis ehrete fie fons 
derlich / fie kunte ohne fie nicht zu Tifch 
figen ; in ihren Nöthen bathe fie um 
den Priefterlichen Seegen / Füffete ihre 
Hände womit fieden hoͤchſten GOTT 
Ehriftum in der Heil, Hoftien gehals 
ten/ und dag die Krafft der Berührung 
deß Heil, Sacraments fie gänglich von 
aller Gefahr befreyen werde. 

Einige laue Welt Prahler wollen 
die Prieſter allein in der Kirchen bey 
dem Altar ehren / auffer aber nicht ; 
Dergleichen aber haben fich zu foͤrch⸗ 
ten / daß fie auffer der Kirchen auch in 
der Noth feinen Priefter haben wer⸗ 
den / alfo / wie vielen gefchehen / ohne 
Beicht und Priefter dahin fterben/ dañ 
esfagt Eccl, 38, 1. Ehret den Artzten 
wegen der Noth. Alfolmehres den 
Seelen⸗Artzten / weil die Seel dem 
Leib fürgehet / alfo der geiftliche Artzt 
Dem Leiblichen/ Damit du in der gröften 


riſtus Luc. ro. fpricht: Wer euch 


In Erwegung eines Geiſilichen. 


Noth / daran die gante Ewigkeit hate 
get ‚nicht ungluͤckſeelig werdeſt. 
Hoͤreſt oder ſieheſt du von m 
Geiſtlichen etwas ungebuͤhrliches oder 
aͤrgerliches / ſo erwege: daß ſie auch ge⸗ 
ger Menſchen 9 und unter * 
12. Apoſtlen ein Judas geweſen; 
fie mehres Gefahren und Nachſtellun⸗ 
gen deß boͤſen Feindes unterworffen 
ſeyn / auch gröffere Verdammnuß und 
Peynen / die dahin gelangen / zu er⸗ 
—— — 
erliches oder ſuͤn 
hoͤreſt / ſo aͤrgere dich nicht / es gehet 
fie / ihre Heyl und Verantwortung any 
habe du auf dein Heyl Acht / wil einer 
die StraffGOttes verdienen, ober zur 
Höllen fahren / fo wirſt / und folft du 
nicht nachfolgen und mit ihm fahren 
wollen / ehre in ihnen Die ae | 
ſti / die fie vertretten, nach folder Wer⸗ 
cken aber thue nicht / wohl nad) ihrer 
guten Lehr. Lerne mit dem Kapfer 
Conftantino ihregehlermitdem Mans 
tel |. * 
verdecken / und nicht außzubreiten / 
9 zu vergroͤſſern. Weilen derglei⸗ 
chen auch nicht wohl erwegen / was ſie 


thun / wohl mit der Zeit. empfinden 


werben. | 
Meynet mancher Reicher z Hoher / 
oder Welt-Prahler / daß viel Priefter 
von fchlechtem Stand, oder zur Wachs 
folg Ehrifti_freymwillig arm Bi. ſo 
erwege: daß der weiſeſte GOtt Chri⸗ 
ſtus JEſus der Regierer Himmiels 
und der Erden zu Apoſteln / und geiſt⸗ 
lichen Seelen⸗Hirten nicht Reiche/ ho⸗ 
be Stands⸗Perſohnen erwaͤhlei * 


In Erwegung eines Meltlichen und Ehriftens. 


Belt zu lehren’ und zu befehren, fon» 
dern arme. Fiſcher / und geringern 
Standes / zu folcher hoͤchſten Wuͤrde 
erhoben, fo von GOtt vor dem Adel 
und Reichen —— — vr 
tauglicher zu ſeyn zu ſolcher ſchweren 
Bürde / Ymbe und —5 — / felbes 
Ambt wohl zu vertretten/ bey GOtt 
gilt und erhebt nicht Reichthum / Adel 
——— /obder toeltliche Tugen⸗ 
/ſondern allein Chriſtliche Tugen⸗ 
den / dieſe erheben und adeln / GOtt 
wil taugiiche Seelen⸗Hirten / und fies 
het nicht die weltliche Hochheit / Witz / 
und Welt ⸗Policey an / welches pure 
von GOtt ertheilte Gaaben / und oͤff⸗ 
ters Untugenden ſeyn / die Welt⸗Weiß⸗ 
eit iſt eine Thorheit vor GOtt / ſagt 
Apoſtel / 1. Cor, 3. 19. hat ni 
t Durch 2. arme Priefter S. Fran- 
eifcum Seraphicum und Dominicum 
die gange Welt von der Straff erhals 
ten / wegen einigen Welt⸗Prahlern 


ber offt geſtrafft. 
Chriſtus meldet Matth. 19. daß die / 
— ſeinetwillen alles Zeitliches ver⸗ 
/ und ihm nachgefolget/ im Ges 
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richts⸗Tag mit ihm figen werden / die 
12, Geſchlechter / diegange Welt zu 
richten / allwo viel Reihe / Hohe und 
Gewaltige zittern /und werden gerichs 
tet werden, und zu groffen Peynen 
verftoffen / da werden fie fehen und fas 
gen: Sap. 25. © wir Thorrechte und 
Unwigige ! wir hielten ihre Leben 
vor Unfinnigkeit ; fiche/ wie fie unter . 
die Binder GOttes gerechnet / wir 
fegnd ir: gangen ; mas hat ung bie 
Hoffart / Welt⸗Thorheit / Reichthum / 
und alles genutzet / es iſt vorbey wie ein 
Schatten? und was iſt uns uͤbrig / als 
groſſe Peynen? 

ieheſt du dann arme Geiſtliche / 
und die Welt Verachtende / ſo geden⸗ 
cke: was thuſt du zur Nachfolg Chri⸗ 
ſti / und aus Lieb ſeiner / geheſt du nicht 
auch in das Hauß der Ewigkeit / was 
wird Dich alle Welt⸗Thorheit helffen? 
© BIERR ! verleyhe allen Geiftlidyen 
und Seel» Sorgern die Gnad / ihrer 
Schuldigkeir recht nachzukommen / 
auch allen und jeden Weltlichen / ıbrem 
Stand gemäß zu leben, 


n Anſehun⸗ und Erwegung eines Chriften 
J ſch 3 und Bellen, Shit 


38 Anſehung und Erwegung eines 
Weltlichen und Chriſtens / erwe⸗ 
ge: wie daß alle fuͤr den Himmel ers 
—*— /“dann GOTT mil alle ſeelig 
aben / und Chriſtus hat mit ſeinem H. 
Blut / und ſo theuren Werth alle erl 
ſet / damit ſie ihm dieneten / liebeten / 
und alſo ſeelig würden / das übrige ihr 


re weltliche Beſchaͤfftigung iſt meiſtens 
alle eytel / und offt zur ſchweren Ver⸗ 
antwortung gereichend. Das erſte iſt / 
Chriſti Lehr und Exempel nachkom⸗ 


men. 
Die Chriſten / das außerwaͤhlte 
Volck GOttes / das heilige und erwor⸗ 
bene Volck / Petri 1. V. 9. haben den 
AÆAxr42 Nah⸗ 
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Nahmen und das Leben von Chrifto 
ihrem Ober, Haupt / dem Vatter und 
König deß menfhlichen Geſchlechts; 
Alſo fol ein Ehrit öfters deß Tags 
fein Ders und Gemuͤth zu ihn erhes 
ben / und fein Leben nad) feiner Lehr 
und Erempel einrichten ; er allein foll 
fein Huͤlff und Troſt feyn. 

Ein Ehrift ift ein Menfch ‚der eine 
fonderbahre Anverwandtnuß hat mit 
GOTT dem Vatter / deſſen Sohn er 
wird in der Heil. Tauff / als darvor ans 
genommen. O groffe Würde ! was 
Ehriftus durch die Natur, das ift ein 
Ehrift durch Ermählung und Anneh⸗ 
mung deß Himmlifhen Vatters; er 
empfangt mit gewiſſer Abgleichung in 
feiner geiftlichen Wieder. Geburth der 
Heil. Tauff dasjenige, fo das Wort 
GHttes in feiner Geburth von Emig- 
Feit her empfanget ; wir haben em⸗ 
pfangen ( fagt der H. Paulus ad Rom. 
8. 15. ) den Beift/der an Kinds⸗ſtatt 
angenommen / in welchem Geift wir 
befugt ſeyn / GOtt / als unferen Vat⸗ 
ter anzuſprechen / als die wir in der 
Wahrheit ſeynd Kinder GOttes und 
ſeine Erben. Die Geburth Chriſti 
(ſpricht der H. Auguſtinus de præd.) 
iſt der Entwurff unſer Wieder⸗Ge⸗ 
burth / welche ſich ereignet in der H. 
Zauff ; beyde haben einen Urſprung / 
welcher ift der Heil. Geiſt. Die erfte 
gefchicht indem reineften Leib Mari ; 
die andere haben wir von unfer Heil. 
Mutterder Kirchen/ air S. Leo ſerm. 
denat. S. Joannes 1. v. 12. fagt : 
Haͤtte wohl GOtt Fönnen feine Liebe 
und unfere Derzlichfeit höher treiben / 





In Erwegung eines Chriſtens. 


dag wir wehthafftig Kinder GHtes 
ſeyn? und koͤnnen wir unfere Undand« 
barfeit und Unwuͤrdigkeit mehr anTag 
* als — F — fo glort eiches 
ommen durch unſer un 
Leben bemackeln / und ehe 
den befhimpfien. je 
Ein Ehrift hat eine unwiderſprech⸗ 
(ihe Verwandtnuß mit Chriſto / deſ⸗ 
* Glied er iſt / 1.Cor. 27. was fan 
errlicher ſeyn ? alle Chriſten ins ge⸗ 
ſambt machen nur einen Leib / aus de 
fen Chriſtus das Haupt / in der Heil 
Tauff werden wir zu Gliedern Chriſti / 
und mit ihm vereinbahrt / ſchwoͤren 
unter feine Kriegs⸗Fahn / und werden 
mit ihm vereiniget / und was fan At 
ger feyn ? wann wir ein un⸗ 
chriftliches Leben abtrünnig / und def 
Teuffels werden? mas ung zufammen 
füget, ift der Glaub / die Liebe / und die 
ürckungen feynd Die Gnaden / ſo det 
Glaubige in der H. Tauff empfanget / 
wir werden begeiſtert / und lebend ge⸗ 
macht von dem Geiſt Chriſti / und mit⸗ 


hin dardurch theilhafftig der Goͤttli⸗ 


chen Natur. Wie ſoll unſer Leben al⸗ 
o nicht beſter maſſen mitunſerem Glau⸗ 
en überein een Es 
Ein Chrift überfommet in ber Heil. 
Tauff eine abfonderlihe Verwandt 
nuß mit dem Heil. Geiſt / zu deſſen Tem 
pel er beflellt wird. Wiſſet ihr nicht / 
fagt der Apoftely 1. Cor. 3. 16. daß 
euere Keiber Tempel und Wohnungen 
ſeyn / wekber in cudy feinen Sig auf 
geſchlagen. Es werden in der Heil, 
Tauff eben DieCeremonien gebraucht/ 
welche in Weyhung einer Kurden; hr 


- von der Seelen außgetrieben ; es wird 
der Tauffling geheiliget durch den Chry⸗ 
ſam / welche da iſt eine Abbildung der 
Salbung der Gnad / durch welche der 
H . Geiſt ſich in fein Hertz einguͤſſet / in 
demſelben zu wohnen kommet dur 
das Geheimnuß ⸗volle Anhauchen ; Dies 
fer Seift wird hernach in der Seel vers 
ehret und angebethet / als in einem 
Tempel durch die fihöne Tugends⸗ 
übungen / deß Glaubens / Hoffnung / 
und Liebe / er iſt der Urfprung aller üs 
bernatürlihen Wuͤrckungen die der 
Menſch über. Siehe nun meine See- 
le / wie GOtt den Menfchen erhoben ! 
daß er ihn zu feinem Kind / zu einem 
itglied Ehrifti / zu einem Tempel 
deß Heil. Geiſtes und Bruder deß Er⸗ 
loͤſers / alſo durch die Tauff eingehet in 
eine Bekanntnuß und Geſchaͤfft mit 
dem Himmliſchen Vatter / Sohn / und 
il. Geiſt. O groſſe herrlich-volle 
eſellſchafft! So ſolſt du dann einen 
ſolchen Wandel führen, welcher gleich⸗ 
förmig iſt einer fo hohen Wuͤrde eines 
Chriſtens / und untermürff dich nicht 
einer Sünde durch ein unchriſtlich Les 
ben / fondern erfülle Das Ambt eines 
Ehriften / laffe das Leben einftimmen / 
und folge Ehrifto fleiffig nach/ftelle Dir 
ihn vor als ein Spiegel, halte das Les 
ben Chriſti für ein Grund⸗Satz deines 
Wandels ; ermege: Ehriftus ıft des 
mürhig / fen du nicht eytel und hoch 
tragen? ; Er fliehet die Ehren mit eis 
nem Abfcheuen/ nihme dich Deren auch 
nicht an; Ehriftus ift gedultmüthig 
und mild, fey Du gleichmäflig ; Chri⸗ 


In Erwegung eines Chriſtens. 


wird der böfe Feind beſchworen und 
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flug nvergenhet Die ihm gugefügte 
Schmach und Unbild, Du vergebe e 
gleichen ; Ehriftus hat jederman ge 
liebet / auch feine Todtfchläger /du vers 
zeyhe auch deinem Naͤchſten / und liebe 
ihn; Ehriftus liebte die Armuth / als 





ch /daß er bloß am Creutz ſterben wol⸗ 


en / und du ſuchſt Reichthumy und biſt 
angebunden an Das Irrdiſche; Chris 
tus hat allzeit einen harten Lebens⸗ 
Wandels geführet / in Feiner Sach 
dem Leib gezärtelt / bu aber fucheft nur 
in allem dein Wohlgefallen und Wohle 
ſeyn; Chriſtus lieffe auch nicht En eis 
nige Ergögung/ und du laffeft öffter& 

gu die deinem Heyl gefährliche Zeits 

Vertreibung / auch zu Anderer Ärger 

nuß; Chriftus war gehorſam bis in 

Tod / und du wilft in dem mindeften 

auch nicht Gehorſam leiften; Chriſtus 
hat fich in Feiner Sach gefuchet/ und 

du ſucheſt allzeit nur deinen Vortheil 

und Eigennug ; werde Dann Deinem 

Heyland und Vorbild ähnlicher, das 

mit die feine Verdienſten nugen/ und 

du ihm zum Himmel nachfolgeft zur 

ewigen Belohnung. 

Ein wahrer Chriſt iſt / der nachdem 
er getaufft / an Chriſtum glaubet feine 
Lehr mit Wort und Wercken beken⸗ 
net / und ſich ihm in Sitten gleichförs 
mig madht. 

Der Nahın eines Ehriftens ift gar 
hoch zu ſchaͤtzen aber auch feine Schuls 
digkeit ift groß. Die D. Agarha hiels 
te billidy den Chriſtlichen Nahmen / 
Demuth /und Dienftbarfeit über als 
ler Bönigen Pracht / Adelichen Stams 
men/ und Reichthum. Kin Ehrift/ 

Err3 ber 
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Kriegs⸗Fahn geſchworen / in ber Fir» 
mung zu einem ftreitbaren Helden Chris 

i worden / ſoll Chriſto treu ſeyn / ihm 

ienen / lieben / nachfolgen / wider ſei⸗ 
ne Seelen⸗Feinde den Teuffel / Die 
Welt und das Fleifch/ wider tägliche 
Gefaͤhrlichkeiten ritterlich freiten, und 
alle zu ͤberwinden trachten/alfo kaͤmpf⸗ 
fen / daß er den Sieg und Cron Chri⸗ 
ſti einsmahls erlange. Ein Chriſt ſoll 
behutſam ſeyn / Ba er in Verſuchung 
nicht falle im Wohlſtand ſich nıcht ers 


hebe / in Widermärtigfeit nicht Fleins . 


mürhig werde / ſich ſtarckmuͤthig und 
gedultig zeigen / im Leben und zeitlichen 
Guͤthern mäflig / und süchtig ſeyn / in 
feinem Hertzen die Liebe Chriſti / im 
Mund die Wahrheit / im Leib die feis 
nenıStand gemäffe Keufchheit haften, 
damit er im legten Bericht vor Ehrifto 
beſtehe. Schämen foll ſich ein böfer 
Chriſt / der eydbruͤchig / meineydig / und 
boßhafft von ſeinem Krie Fuͤrſten 
Chriſto abweichet / und durch Suͤnden 
ſich von ihm trennt. 

Ein Chriſt iſt / der Chriſtum ange⸗ 
zogen / ſein Leben und Wandel fuͤhret / 
der ſich nach der Lehr und Willen Chri⸗ 

i richtet; feine Glory ſoll in dem ſeyn / 
aß er ein Kind GOttes / ein Mitbru⸗ 
der Chriſti / ein Mit ⸗· Erb deß Himmli⸗ 
(den Reichs feye. Sein geiftliches Le⸗ 
en hat er von dem Glauben / als einer 
Wurtzel / von der Gnade GOttes / 
als von der Seelen; von dem Wort 
GoOttes hat er feine Krafft / Troſt / und 
Erleuchtung für feinen gangen Lebens⸗ 


_In Ermegung eines Chriſtens. 
d 65 ind abgefaget — ATẽ 
(onen; ey ee Pi 






Wandel, Er HN GOtt in alen 
und alles MSHTT ; 
nah GOtt / als ſeinem i 
ſtreben / als fein hoͤchſt⸗ und beſtes Gun 
Er ſoll ſich dffters der H. H. Sara 
menten gebrauchen / um daraus al⸗ 
benöthigte Huͤlff⸗Mittel zu erhalten, 
den Nächften um der Liebe Gottes wils 
len lieben’ und was er gutes an 
fiehet / nacharten / das Boͤſe aber fl 
hen / alle mit Gedult uͤbertragen 
feiner eignen Neigung begeben / ſein 
Fehler mit, Demuth-erfennen / gegen 
jeden demüthig und mitleydig feyn.: 
Ein Ehrift ſoll GOtt aus. 
Hertzen / Seele / und allen | 
— > — er *5* 
oll ſein Hertz und Gemuͤth gen Hi 
mel gerichtet ſeyn / ſeine an 
dahin zielen, daß er fich mit 

siere / und gegen Chriſtum alles vor 
Koth halte/ auf Erden alfo leben, als 
ein Scembdling und Wanders Many 
ber alles meydet / was ihm aufhalteny 
und an baldiger Anfunfft in fern Vat⸗ 
terland verhindern Fan/ vor ben Süns 
den eim Abfcheuen tragen / und fein 
Fleiſch und Begierden zähmen / imd 
abtödten. —— 


ANETTE 

Chriſtus unſer Ober König hat umd 
die Bildnuß feines Lebens hinter laſſen / 
dieſe ſollen wir (gleichwie vor Zeiten 
die Freunde deß Senecæ, und die Kin⸗ 
ber ihrer Eltern Bildnug am Halſe 
getragen, wordurch fie erinnert: wur 
den / die Heldenmüthige Thaten und 
Tugenden ihrer Eltern nachtuarthen / 
nicht allein am Halß / auf der Bruft/ 
fondern im Hertzen als ein eo 











MWErwegung unterſchiedlichen Standes. 


Sigi eingebrudier haben und alfo 
| — J— Lehr nach⸗ 
olgen / und nacharthen. Aber mie 
viel feynd Deren ? vielmehr Die andere 
Bildnuffen und Galanterien tragen. 
Sie gloriren/ daß fie Ehriften / und 
Chriſtliche Soldaten ſeyn / komts aber 
| Streit wider den boͤſen Feind / das 
eiſch / und boͤſe Begierden / wider die 
it / und ihre üppigfeiten etwas zu 
leyden / und die Begierden zu zaͤhmen / 
da fallen fie bald und laſſen ſich über- 
winden / Den Sieg und die Eron be» 
nehmen, Auguftinus ermunterte fich : 
haben diefe/und jene überwinden koͤn⸗ 
nen/ warum du nicht 2 Er faffete eine 
fleiffe Refolution, würcfete mit der 
SGnade mit / und übermande und hat 
die ewige Eron erhalten. 
weherley Ehriften / fpricht Chry- 
foltom. gibts : Eine / die dem Fleiſch 
nad / die als Chriſten getaufft / aber 
ſolche Werde thuny die einem Ehriften 
nicht gebühren; Die anderndemGeift 
nad / welche nad ihren Kräfften fich 
"bemühen / Ehrifti Geboth zu halten / 
und ihm nachzufolgen. Die erftere 
feond gleich dem Fengen- Baum / an 
welchem Ehriftus Früchte gefucht/ und 
nicht gefunden / und darum hat er ihn 
vermaledeyet / und ins Feuer zu merfs 
fen befohlen. Das erfte eines Chri⸗ 
ns : Das Reich GOttes und feine 
erechtigfeit zu fuchen / Das andere 
Zeitliche ift alles beyfaͤllig / arbeiten / 
eſſen / trincken / und alles anderes C aufs 
fer GOtt dienen ) ift zufällig und eye 
tel. Es heift zwar : daß / wer nicht 
arbeiter / foll auch nicht effen / fagt der 


edlich 535 
Apoftel: Aber das erfteunferer Ars 
beit ift: das Lob die Ehr / aus Liebe 
GOttes / und zu unferer Seelen Heyl 
arbeiten Das andere iſt zergaͤnglich; 
Dahero in aller Arbeit eine gute Meys 
nung zu haben / und alles zur Ehr Got⸗ 
tes zu richten. Aber bey den meiften 
ift die groffe Zahl der Geſchaͤfften / wo⸗ 
mit ſich auch die Ehriften beladen / eine 
Urſach deß unordentlichen Lebens / und 
Nachläfigkeit ihres Heyls. Wie viel 
trachten Kuͤnſte zu erlernen / aber nicht 
die rechte Kunſt / recht Chriſtlich zu le⸗ 
ben / und ſeelig zu ſterben / fo Doch dig 
das vornehmſte und wichtigſte F 

Andere die Bau⸗Meß⸗ Mufic- und 
Rechen⸗Kunſt zu begreifen aber nicht 
in die glürffeelige Ewigkeit etwas zu 
erbauen / die Ewigkeit abzumeſſen / und 
die Sun gute Rechenſchafft einsmahls 

su geben. 

Andere fuchen die Kauffmanſchafft / 
nicht aber den Himmel einzufauffen / 
den emigen Gewinn / und nicht nur den 
Zeitlich-und Bergängliden zu haben! 

Andere bemühen ſich in Ergruͤn⸗ 
dung der Seheimnuüffen der Natur zu 
befhäfftigen fragen aber nicht viel 
nach den Seheimnuffen GOttes / und 
ihrer Seelen Heyl / und ein wahres 
Chriſtliches Leben gu führen. 

Andere befleiffen fich in Erlernung 
der Sprachen / auf unterfchiedliche 
Weiß zu reden trachten aber wenig / 
mie fie Die rechte Ehriftlihe Sprach 
und IReiß;mit GOTT zu reden / mit 
ihrer Seelen Heyl umzugehen, wie fie 
am Gerichts⸗Tag beftehen/ und GOtt 
das gebührliche Lob geben — R 
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Andere haben ihre Freud mit Reut⸗ 
ten’ und Jagen / erjagen aber anderes 
nichts, als wilde Thier/die ihnen zu dem 
ewigen / glückfeeligen nichts beytragen/ 
und mann nur nicht auch Das Gewiſſen 
mit wilden Thieren der Sünden ver, 
wuͤſtet würde. Jener reuttet fanfft/ 
ſagt Thomas à Kemp. den die Gnade 
GoOttes traget / dieſe gelangen ſicher 
zu ihrem Ziel und Ende / zur ewigen 
Ergoͤtzlichkeit / und Freud / welche die 
Gnade GOttes zu ſuchen / und zu er⸗ 
halten trachten; auch ihren Neben⸗ 
Menſchen etwas vergonnen / und ih⸗ 
nen gleich ſchaͤhen; dergleichen vers 
ſchonen und vergonnen fi mehr we⸗ 
gen einiger ihrer entien Ergöglichfeit 
einem Jagd⸗Thier / als den ihnen bey 
GOtt aleich geſchaͤtzten Menfchen / ihr 
ren Naͤchſten / den Unterthan / die Thier 
heget man zum groͤſten Schaden deß 
armen Unterthan / ſo offt ganze Naͤcht 
wachen / und ſich plagen muͤſſen / wollen 
fie ein Stůcklein Brod erhalten / und 
ihre nöthig geringe Nahrung haben ; 
O mie wird ſich GOtt feiner Armen 
einsmahls annehmen / und tie wirds 
dergleichen ergehen ! da GOtt fuͤr alle 
die Thier ‚und Nahrung erſchaffen. 

Andere bemühen fich jederzeit was 
neues zu erfinden/ und verfaumen dass 
bey ihrer Seelen Heyl gu befördern / 
und etwas zum ewigen Ruhm nicht als 
lein Zeitliches / fondern zur ewigen 
Molfahrt Gedenliches zu erfinden. 

Andere ſeynd befliffen / in mehrere 
Erfahrnuß zu kommen / tieffiinnige 
Kragen zu erörtern’ und Reimen zu 


verfaffen/ aber trachten wenig / zu ihs 
rem / und ihres Naͤchſten Heyl etwas 
heylfames zu erfinden / und auf die 
Bahn zu bringen, 

* bearbeiten ſich reich zu werden / 
verſaumen aber Die wahre Reichthuͤ⸗ 
mer / wovon fie ewig zu leben, und fi) 
zu erfreuen hätten/ zu fuchen, ihre Sees 
le laffen fie verarmen / das iſt: an Tu⸗ 
genden/ und an der Gnad Gottes leer / 
ja offt Hunger und deß ewigen Todes 
fierben ; fie ertwegen nicht / ob fie die 
Gnade haben werden / von ihrem ers 
fpahrten Reichthum etwas zu genüffen/ 
oder von ihrem fauren Schweiß einen 
Seelens n su haben / ſondern wie 
ber Heil. Seift fant/ Eccl.6. Bin an» 
derer wird «6 auffreffen und fie wers 
den vielleicht darvor leyden / welches 
ein groffes Elend iſt. 

Andere bemühen fich / ihre Nach⸗ 
koͤmmlinge Kinder und Erben zu bes 
reichen / und fie felbft fenden oͤffters 
Noth / hie / und dort ewig; bie Erben/ 
wann ſie das Erbtheil bekommen / ge⸗ 
dencken kaum ihrer Eltern und Erb⸗ 
Herm / verſchwenden es in kurtzem / 
und jene gehen leer von dieſer Welt / 
und muͤſſen das ihnen verliehene Reich⸗ 
thum verantworten / wann ſie es nicht 
wohl angewendet haben, 

Andere ſeynd beſchaͤfftiget im Labo- 
riren / Gold / Silber / und andere Sa⸗ 
chen zu machen / verlaboriren aber dar⸗ 
bey Haab / Gut’ Leib / und Seele / oder 
leyden Schaden an der Seelen / laſſen 
folhe in Sümden ſtecken und trachten 
nicht / ſolche mit dem Gold und ar 

er 
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der nad und Liebe GHttes zu gieren/ 
und ju bereichen / und einen ewigen 
Seelen⸗Schatz zu erfinden. 

Andere trachten immer nach neuer 
SMOdy und prächtigen Kleydern / bleis 
ben aber öffters ın den alten Sünden 
und böfen Gewohnheiten ftecken / den 
Leib/Staub und Erden, und die Koths 
Buthen zieren fie / die arme Seele / 
das Himmlifhe Kleynod und Ebenbild 
Goites unterlaffen fie mit Tugenden 
und der Gnade GOttes zu zieren, laſ⸗ 
fen fie in Sünden veralten /und woh 
ewig zu Grund gehen. 

‚Andere trachten und fuchen nur lau⸗ 
ter Luſt / Ergoͤtzlichkeit und Freud, und 
ihre Selüften und Vergnügen zu ers 
fällen, verfchergen aber Die wahre und 
ewige Freud und Wolluͤſten / darge⸗ 
gen die auf der Welt nur Broͤſlein 
und eytel ſeyn / und buͤrden ſich auf den 
Halß die erſchroͤckliche ewige Tormen⸗ 
ten / die ſie werden leyden muͤſſen. 
++ Andere ſuchen nur Ehr / Weißheit / 
und hohe Aembter / machen ſich aber 
ſchlechte Staffel im Himmel / verſau⸗ 
men die wahre Weißheit der Heiligen 
zu uͤberkommen / und zu haben, 

Andere dencken nur Anderer Rechts⸗ 
Haͤndel außzufuͤhren / trachten aber 
nicht / wie ſie das Recht ihres Lebens / 
und ihrer Seelen außfuͤhren / und ge⸗ 
winnen moͤgen / verliehren es dahero / 
und gehen ewig zu Grund. 

Andere beladen ſich mit Anderer 
Geſchaͤſſten / und unterlaſſen unterdeſ⸗ 
fen das Geſchaͤfft ihres eignen Heyls / 
woran die ganke Ewigkeit hanget. 

Andere trachten nur Anderer Maͤn⸗ 
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gel und Fehler außzuftellen / und ihre 
eigne Mängel / Schwachheiten/ und 
Sehler fehen fie nicht / halten thorrecht 
vor recht / was fie auch unrecht thun. 
Ein jeder dann fuchet nur, was dem‘ 
Leib und das Zeitliche angehet / wenig 
aber / mas GOtt gebühret / und zu ihs 
ver Seelen Heyl gereichet. Aber ley⸗ 
der! es wird eine Zeit kommen / da ein 
jeder befinden wird / wie übel er dar⸗ 
an gethan.. Suche dann am erfien 
meine Seele ! was GOtt / und deiner 





I Seelen Heyl angehet / das Zeitliche wird 


dir alles zugeleget werden / gibe GOtt / 
was ihm gebuͤhret / und G wird 
dir geben/was dir heylſam und nutzlich 
ift ; andere Gefchäfften feynd nicht 
gaͤntzlich vonnoͤthen / aber das Geſchaͤfft 
unſeres Hepls iſt hoͤchſtens noͤthig / Du 
wirſt entweder ſeelig / oder verdammt 
werden / eins aus beeden wird dir wer⸗ 
den; erwaͤhle dann bey Zeiten. 
O dann Chriſtliche Seele! übers 
haͤuffe dich nicht mit ſo vielen Geſchaͤff⸗ 
ten / daß du deß Tags nicht etwann 
ein oder etliche Stunden habeſt / wor⸗ 
inn du dein Gemuͤth zu GOtt zu erhe⸗ 
ben / und zu deinem Heyl anzuwenden 
dir ——— ihm zu dienen / zu lie⸗ 
ben / mit ihm Dich zu verſoͤhnen / und 
Deine Seelen⸗Feinde / die boͤſe Begier⸗ 
den / zu überwinden / Dich befleiffelt. 
Es feynd einige Laue / die von guten 
erden Bethen, Bußwercken / und 
andern wenig halten es heift : Laffe 
man die Beiftliche bethen/ und Die Zeıt 
haben, felbe geiftliche Buͤcher leſen und 
Bußwercke üben ; aber man fanihnen 
Anttorten / wie den 5. thorrechten 
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Jungfrauen zum Ende ihres Lebens: 
GOtt wird ſie nicht keñen / oder aber: 
laſſe man auch die Geiſtliche in Him⸗ 
mel zum ewigen Lohn gehen / du bleibe 
und habe den Lohn vom Zeitlichen / da⸗ 
von nichts bleibt / oder man werffe 
ihn ohne hochzeitliches Kleyd in die 
ewige Finſternuß der Verdammnuß. 
Chriſtus redet alle an : Wer mir nicht 
nachfolget / ift meiner nicht werth / wer 
Das Bute nicht würcker / hat Eein Lohn 
zu hoffen. Mehres fiehe in Legenda 
Chrilti 2. p. 

Ein Ehrift alfo fol in allem feinem 
Thun und Faffen die Ehre GOttes 
Durch gute Meynung fuchen / das Ge⸗ 
wiſſen durch wahre Buß rein zu erhal⸗ 
ten jederzeit trachten / ſich dem Goͤttli⸗ 
chen Willen in allem ergeben / und von 
der Goͤttlichen Hand alles willig und 
freudig annehmen / gedencken: kan es 
GOtt alſo bey und mit mir geſchehen 
laſſen / warum ich nicht 2 in allem als 
fo difponirt feyn : Daß / wann mir der 
Will GOttes offenbahr wäre, fo wol⸗ 
te ich ohne Verzug folchen erfüllen/ al⸗ 
fo laffe jegt mit dir GOTT malten ; 
und Damahls / wohin Das Gewiſſen 
und rechte Vernunft dich antreibet / 
das ift der Will GOttes / wann es nicht 
wider GOtt und feine Geborh ift. 

Ein Chriſt fol fi gegen jeden freund» 
lich / gutwillig mit Wort und Wercken 
erzeigen / jedem das ſeinige vergonnen / 
und mit dem / was er hat 
ſeyn / gedencken: mehr habe er nicht 
verdienet / oder — nicht zu ſeinem 
Heyl / er ſoll Chriſto in Gedult und 
Armuth nachfolgen / und in ſolcher 
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/ zu frieden den 






Nachfolg Chriſti fei gs ſich 
Freuen Def iglich ftreiten / und in 
folhem verharren biszum Ende / alfo 
die Eron/ und ewigen Lohn verdienen/ 
und vom Leyden zumFreuden ge | 
Das Geſchaͤfft unferes Heplsiftd 
nöthigfte und fürnehmfte / ſale andere 
Berrichtungen/ die ung fürftehen, fols 
(en gegen diefen vielmehr eine unnuße 
Zeit: Dertreibung genennet werden / 
daran nicht vielgelegen. Es hat feine 
Noth / daß du Geld auftreibeft / diefer 
Wolluft nachjageft / jenes Guth oder 
Gewerb an dich bringeft / dieſem Ambt 
fürfteheft ; Daß du aber dein Heyl in 
Sicherheit ſtelleſt das ift dir meine 
Seele noͤthig / wann du auch alles 
haͤtteſt / was hilfft es dich wann du an 
deinen Heyl / an der Seel Schaden 
leydeft ; verliehreft du auch alles / be⸗ 
foınmeft nur den Himmel / ſo haft du 
— gewonnen / dieſer Gewinn erſetzet 
alles. | 
Wir haben nur eine Seele verlieh, 
reſt du dieſe / fo ift alles ewig hiny alles 
ift wegen der Seel angefehen/ wir has 
ben 2. Augen, Armby und Füßy ift eins 
hin fo hilfft Das andere / iſt aber die 
eingige Seele hin fo iſts ewig gefches 
hen / diefe foll und auch um alle Reich» 
thum und Güther nicht feil ſeyn / alles 
ift wegen unferer Seelen erfchaffen; fo 
fol dann diefe mehr / als alles geſchaͤ⸗ 
tzet / und für fie Sorg getragen wer» 





Gedencke: wann man did) hätte ers 
waͤhlet / die gange Welt gu beherrſchen / 
und du woiteſt hinnach mit Diocle- 
tiano Kapſer dich nur bewerben I 
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Mucken zu fangen / wäre das nicht 
unbilih ? Nun erwege: Du bit a 
Diefe Welt erfchaffen eben dem Wer 
obzuliegen / mit welchem GOTT eine 
nge Ewigkeit hindurch beſchaͤfftiget; 
ieſes Werck iſt aber nichts anderes / 
als die Ehre Mottes / und deiner Sees 
den Heyl; und fiehe/nun ergibft du 
Dich fhnöden Sorgen der Welt / und 
nicht, zu was Dich GOtt erfchaffen/ p 
jagſt du Mucken/und Brillen, und obs 
wohlen es Dir was fiheinet / fo ift es 
Doch eine Arbeit  foauch denen Kin⸗ 
.. dern möchte zu fehlecht vorfommen ; e 
dann — * du zu hoͤ⸗ 
herm gebohren biſt. 
Das Geſchaͤfft unſeres Heyls iſt das 
got und finden fich da viel Verhin⸗ 
jernufjen ein / wir haben viel Feinde zu 
beftreiten; es geben ung zu fchaffen uns 
fere böfe Anmuthungen / die muͤſſen 
wir im Zaum halten ; es fleiget aufdie 
Laſterhaffte Begierlichkeit/ diefer mü 
en mir nichts geftatten ; es laffen fi 
/ hören / ja mit Händen greiffen 
ie verführlihe fünff Sinnen / diefe 
muͤſſen wir abtödten ; es halten uns 
um Boͤſen an / Die eingetourgelte fünd+ 
Date Gewohnheiten / diemüflen wir 
außreutten ; es ftellen fich vor unter 
fchiedliche Anblicker und Gegenwuͤrff / 
welche zugleich anzüglich / und gefährs 
lich / ja wohl auch tödtlich pflegen zu 
von diefen müffen wir Leibs⸗und 
8, Augen forgfamift abmenden; 
es ereignen ſich unzuläßliche Gelegen⸗ 
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heiten / diefen müffen wir entgehen ; 
es beginnend ung zu verſtricken und eins 
zuziehen nichte:merthige Geſellſchaff⸗ 
ten / dieſen müffen wir uns mit Gewalt 
entreiſſen. So wird dann von uns 
Chriftlihen Soldaten Hertz⸗ und 
Standhafftigfeit erfordert, und rechts 
mäffig um den Himmel zu reiten, 

Unferes Heyls gefhmworner und 
er einheimifche Feinde / das uͤppi⸗ 
ge Fleiſch / dieſer hellsfcheinende Hauß⸗ 
und Seelen⸗Moͤrder / dieſer iſt ung um 
fo viel mehr ſchaͤdlich und gefährlich / 
je mehr wir ihmtrauen/und ſchoͤn thun. 

Die Welt/ fo ung verführet / ſuchet 
durch unzahlbare Duͤck und Liſt / durch 
falſch und ungegründete Gefas und 
Sprüd) / wordurch fie uns an fich (os 
et durch vielSold»fhimmerende Vers 
fprechen, die ung durch Gewalt der boͤ⸗ 
fen Bepfpielen mitsreiffet. 

Der höllifche Seelen:Feind mächtig 
und verfchlagen/ wachtfam / und unfes 
res Todts höchft begierig / fuchet allzeit 
unferen Untergang. Ale dieſe Feinde 
nun geben. ung an u. Wichtigkeit 
unferes Heyls; meh Dann ung, wann 
wir aus Zaghafftigkeit die Waffen 
ftreiten niederlegen / und die Hand im 
Sad ſtecken / nicht zu ftreiten und zu 
übertoinden — es wird erfor⸗ 
dert ritterlich zu ſtreiten / auch wann es 

noͤthig / zu Verguͤſſung deß Bluts / 
der Himmel iſts werth / und 
belohnts unendlich. 
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In Anſehung und Erwegung eines lauen Chriſten. 


ya faue Leben eines Ehriften ift 
ein gefährlicher Stand welcher 
eine freywillige Blindheit ift in geiftlis 
chen Sachen; entfpringet aus Gering⸗ 
En und wiederholten Eleinen Ver⸗ 

rechen; die ſich in groffe weltliche Ger 
ſchaͤfften einlaſſen und ſolche ohne gute 
Meynung zu ihrem Ziel, zu GOtt vers 
richten, fiethun viel / aber nichts zielet 
zu GOtt / und ihrem Heyl; dahero / 
dem fie arbeiten / und dienen / nemlich 
der Welt / darvon werden fie auch den 
£ohn bekommen der Zergänglichfeit / 
wider welche fih GOtt beflaget : daß 
er fie außwerffen wolle/ Apoc. 3. und 
wohin / als zur Höllen ; Dann fie erıves 

en nicht / worzu fie gebohren und le 


en’ baß fie das Leben und alles von 


GOtt haben und ihm zu dienen und 
zu lieben auf der Welt fen das übris 
ge / womit fie fih beſchaͤfftigen / alles 
eytel / und nichts als Verantwortung 
und Straff bringe. 

Die laue leben und glauben / aber 
haben kein lebhafften Glauben / ſie wol⸗ 
ten auch mit dem geringſten Orth im 
Himmel vorlieb nehmen / aber fie wer» 
den daraus gar außgefchloffen werden, 
verflucht fep der Menſch / meldet der 
Heil. Seift,Jer. 48. welcher das Werck 
GOttes nachlaͤſſig verrichtet ; folche 
wollen GOtt dienen /aber die Welt 
und den Teuffel auch nicht verlaffen ; 
fie wollen die Würcfung der guten 
Wercken und das Bethen den Pfaf⸗ 
fen in den Elöftern überlaffen / aber 


felbe werden auch an ſtatt ihrer in Him⸗ 
mel gehen, ift der Dimmel ( wie ſie ſa⸗ 
en) nicht vor die Gaͤnſe gebauet ip 
öllen fie erwegen; daß die Hölle. 
nicht vor Die Sänfe erbauet ſeye / ſon⸗ 
dern daß viel der lauen Ehriften Dar 
innen feyn. Der Heil, Therefiz wur⸗ 
de in der Hoͤllen in — 535* 4 
zubereiter Orth gegeiget/ in | 
ewig hätte brennen müffen / wann fi 
fich im Leben nicht der Lauigkeit / und et⸗ 
licher Untreu in geiſtlichen Verrichtun⸗ 
gen / entſchlagen hätte / als fie aber ſol⸗ 
ches gethan / it fie eine groffe Heilige im 
Dimmel worden, - — 
Ein Lauer wil ſeelig werden / aber 


‚ohne Müh / er wil auch in Himmel 


fommen, aber nichts Darum thun / da 
doch ſolchen allein zu fich reiſſen / Die: 
Gewalt anthun; ihre Gedancken ſeynd 
ſinnlich und viehiſch / und fie wiſſen we⸗ 
nig von wahrer Reu / und Zerknir⸗ 
(hung / und dag fie in dem Hauß ihres 
Gewiſſens eine — Anſtalt mache⸗ 
ten; aber ſolche kaltſinnige Chriſten 
fomen Chriſto viel unertraͤglicher vor / 
als die Ungiaubige; dahero fie oͤffters 
ſich aufmuntern ſollen und erwegen: 
worzu bift ou Bommen ? warum: 
Du das Leben ? und mas bu haft um 
bift / warum haft du. e8 von SDR: 
darum allein’ dag du GOTT dieneſt / 
licbeft / und feelig voerdeft/ alles übris 
ges ift eytel/ und wird dich nichts: helfs 
fen/ was du gute gethan ( wird «8 
einsmahls heiſſen) das tragſt — 
on 
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fonft wird man dir nichts laffen ; e8 und gröfte / wende Daheto au dahin 


wird damahls angefehen werden, nicht 
wer Du gemwefen / fondern wie du ge 
febt. thue dahero ein jeder jetzt / 
was er damahls zum Ende deß Lebens 
wolte gethan haben nichts beffer ift 
auf diefer Welt / als fich erfreuen, und 
er wuͤrcken / das Boͤſe aber meyden / 

Ott eyfrig dienen / und ſeiner See⸗ 
fen Heyl wuͤrcken / das Zeitliche verge⸗ 
—* und bleibet nichts / als ſchwere 

erantwortung und Straff zu leyden 
übrig / wer im Ehriftlihen Wan 
- Nicht zunihmet / der nihmet ab/ e8 wird 
dergleichen das ihnen ertheilte Talent 
entnommen werden / welches fie vers 
graben / und darmit nichts verdienet / 
und andern gegeben werden / die eyfri⸗ 
ger ſeynd / und ſie in die Finſternuß 
verſtoſſen werden. 

Es gereichet Chriſto zum Schimpff / 
wann einer ihn nur auf die geringſte 
und ſchlechteſte Weiſe zu dienen / und 

u verehren begehrt / da Chriſtus alle 

ine Kraͤfften / fein Leben/ und den letz⸗ 
ten Blutstropffen vor ihn hergegeben, 
ihn zu erlöfen / und feelig zu machen ; 
und er wolte ihm nur obenhin dienen/ 
dag beflere aber der Welt und der Zer⸗ 
gänglichfeit geben, ein fauler und träs 
ger Diener verdienet weber das Saltz 
und Brod / alfo die faule Ehriften ; 
GOtt wil uns den höchften Lohn und 
Glory geben / und wit wolten ihm das 
——— geben. O ſo ermuntere 

ich dann meine Seele! da noch Zeit 
iſt / ereyfre dich / damit es dich nicht ewig 
reue / der Dienſt GOttes und das 
Werck deines Heyls iſt das wichtigſte / 


del wird auffs ſchaͤrffeſte abgeſtr 


deinen groͤſten Eyffer und Fleiß an / und 
das wird dich ewig erfreuen. 
Der Glaub muß bey einem Chriſten 
lebhafft und fruchtbar ſeyn / welcher 
glaubt / ſeinem Glauben aber nicht ge⸗ 
maͤß fein Leben anſtellt / dem in ein 
ſcharffes Gericht vorbehalten; der oh⸗ 
ne Frucht ſtehende Feigen⸗Baum wird 
zum Feuer verurtheilt. Welcher das 
ihm von dem Hauß Datter zum Vers 
dienft anvertraute Geld vergraben / 
afft; der 
unnüge Knecht wird den übelthäteri 
gleich gefchäget / und in die Aufferfte 
Finſternuß geworffen; | 
Die thorrechte Jungfrauen / ob» 
wohlen fie keuſch und rein’ werden von 
dem Hochzeit: Mahl außgefchlöffen/ als 
lein weilen fie das Dei in ihren Ampeln 
haben laſſen abgehen, weiten fie die Lies 
be dep Himmliſchen Bräutigams dur 
Abgang der guten Werck haben laffen 
erlöfchen. Es gibt Ehrifius Feine ans 
dere Urfach der ewigen Verwerffung 
fo vieler Ehriften an jenem erfchröcklis 
hen Gerichts⸗Tag / als dem Abgang 
und der Nachläffigkeit der guten Wer⸗ 
cken der Barmhertzigkeit / Match. 25. 
Ich hab Hunger gelitten / mich hat ge- 
durſtet (in meinen Armen / beklagt er 
ſich) und ihr habe mir nicht gegeben, 
gebet dahero ins ewige Feuer, 
Nichts gutes thun ift nichts ans 
ders / als Boͤſes thun / ein Ehrift/ ein 
unnuͤtzer Knecht / iſt eben darum einer 
ſtraͤfflichen Boßheit ſchuldig. Thue 
dahero meine Seele gutes nach Maaß 
der innerlichen Erleuchtung / und An⸗ 
Yvy 3 trieb / 
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trieb / fonft werden dir folhedie ers 
antwortung ſchwerer machen; thue fo 
viel gutes als du übels geftifftet / fo 
wirſt du Zweyffels ohne vielgutes wuͤr⸗ 
cken / wuͤrcke das gute mit Epffer/ dann 
werdas Wort GOttes hinläffig und 
Sg verrichtet / der fallt in den 

luch GOttes / würde das gute mit 
aufrichtiger Meynung  mafjen ohne 
diefe Das gute in das boͤſe verwandlet 
wird. Das Liecht / 964 der HErr / 
verliehret ſich in der Finſternuß / Luc. 


Erwegung der wahren Chriſtlichen/ und fitli => 


In Erwegung der wahren Cheiftlichen Tugenden: 





11. und thue das gute in der nad 
Gottes / fonft wird dir fein Lohn vor⸗ 
behalten, und wann du auch —59— | 
fo demüthige dich vor GOTT, ha 

dich für einen unnoͤtzen Knecht / dann 
du wäreft noch mehr ſchuldig zu thun / 
bey GOtt wird es dir ſchon aufbehal⸗ 
ten werden, und gedencke / daß du.allein 
dasjenige vollzogen was du ohne Ver⸗ 
Dienung Der gemeffenen Straf. nicht 
* hätte Önnen unterweegen la 






ur 8 





chen Tugenden. 


3% WeltKinder ſeynd jenem un. 
chtbaren Feigen, Baum gleich 
& laffen fich begnügen mit etwelchen 

fättern guter Begierden / und Vor⸗ 
u aber nim̃er einige Frucht 

guten Wercken / fieprangen mit eis 
nem äufferlichen Schein der Tugen⸗ 
ben / haben aber nichts minderes; fie 
nehmen eine fittfame Natur für eine 
oͤſlich⸗ und ehrbare Muferziehung, oder 

gar auch eine weltliche Ehr / ein 
Menfhliches Aufffehen / einige fittliche 
Tugenden / mit welchen aud) vor nei 
sen die blinde Heydenſchafft fih Tu⸗ 
gendreich gefchägt. Alles Diefes fehen 
die Welt⸗Kinder an für wahre Früchs 
te / und Wercke der vollfomenen Heis 
figfeit / welches inzwiſchen allein her⸗ 
ſtammet von einem natürlichen Abs 
feheuen vor groben Laſtern / fie bilden 
fih ein fie haben groffe Tugenden / 
weilen man fie in Ehren halt und nicht 
mit viel Laftern angethan fcheinen / als 


etwann mit allzu handgreifflichen Mife 
fethaten behafftet / gr | 
folche Leuth ein fehr zaͤrtli Ü 
ges Leben / fie achten fih ber Übung, 
wahrer Chriftlichen Tugenden. nicht 
viel, reiffen fich twenig um Die Wercke 
der Barmhergigfeit. O mie werden; 
dieſe Scheinheilige erflaunen.! wann 
fie werden vor das Gericht GOttes 
fommen / wann allda genau: werden 
an Tag kommen ihre vielmehr. He 
nifche Bollfommenpeiten / ats Chrifl 
liche Tugenden / und folche Werck / bie 
von dem gerechten Himmel en. 
ihren £ohn zu gewarten haben / alsdañ 
werden fie erſt echt faſſen / wie 
> — * See 

ann fi) bey Zeiten an 
Ehriftliche 






genden zu halten, damit; 
es ung nicht ewig übel gehe, 2 
e dich dann meine Seele forgfältig 

ie übung der Ehriftlichen Tugenden / 
und Wercke der Barnıhergigkeit a R 


In Erwegung Manns:oder Weibs⸗Bildern. 
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diel es dein Stand, und Dermögen ten Wercken leeres Leben geführt, 


wii / damit es nicht heiffe : Don 
fund any da fie ein unnüges von gu: 


ſeynd fie Lafterhafft / und fira 
worden, 


aͤſig 


Erwegeſt oder ſieheſt du ein Weibs⸗Bild, oder dies 
ſe hingegen ein Manns⸗Bild. 


SR Erwegung eines Weibs/ oder 
Mamısbilds gedencke / daß es ein 
zu dem Himmel erfchaffenes Ebenbild 
GOttes feye / aber auch zur Höllen 
fommen fan; und zwar / daß gleichwie 
Adam , und das Männliche Sefchlecht 
bey Erichaffung def Adams nad dem 
in dem Göttlihen Gemuͤth vorgebildes 
ten Bildnug Ehrifti JEſu ( de Obers 
a. und Königs deß Menfchlichen 

eichlechts / deß Erſtgebohrnen aller 
Geſchoͤpffen / fagt der Apoftel/ ad Col. 
2.15.) alſo nad) ihm erfchaffen / als 
it Eva,und das —— Ge⸗ 
ſchlecht nach der im Goͤttlichen Gemuͤth 
vorgebildeten Bildnuß Mariz, der Koͤ⸗ 
nigin und Frauen Him̃els und der Er⸗ 
den / alfo nad) ihr erfchaffen worden. 
O dag alle Manne:und MWeibs:Per- 
fonen ihren Ebenbildern JZESU und 
Mariz ‚ diefen Tugend⸗Spiegeln gleis 
cheten / und ihnen nachsufolgen im Le⸗ 
ben / ſich befleiffeten/ und nicht Adam 
und Eva welche Durch die Sünd das 
Menſchliche Sefchlecht verlohren/ und 
berborben/nachfolgeten; fondern Ehris 
ſto und Mari in Tugenden nachartes 
ten / und alfo ficher zu ihrem Ziel und 
End / zu GOtt / und zum Himmel ges 
langeten, alfonicht der Evz, der Weit⸗ 
Verfuͤhrerin die alle in folches Elend 
gebracht / fondern Mariz, welche ung 


die Gtäckfeeligfeit verfchafft  nachfols 
geten / oder aber Evz und Adam nad 
der Eünd in der Buß und Bußwer⸗ 
den nacfommeten / und alfo dem 

Buß WWeeg in Himmelnachgiengen, 
Das Weib hat Die Welt in groß E⸗ 
lend und Mühfeeligkeit gebracht, und 
ehe Adam die Gefellfchafft deß Weibs 
befommen, hater fromm gelebt. Ein 
Weib hat den ftarcfen Samfon , den 
frommen David und “on Salomon 
verführt ; dahero geben viel Den Weibs⸗ 
bildern ein fchlechtes Lob, aber ein glei⸗ 
ches fan man auch von den Mannes 
bildern fagen : warum hat fi) Adam 
mit andern / die Doch gefcheider wareny - 
verführen laffen/ und zu dieſem Elend 
bengehofffen ? verführen nicht auch 
viel Mannsbilder annoch die ſchwache 
Weibsbilder ? und habens gerhan ? 
zu dem hat ein Weibsbild Maria allen 
wieder Die Slückfeeligfeit und Das Heyl 
ebracht ; dahero fie auch zu loben 
eyn. Es ſagt der weile Manny Eccl, 
5. Durch die Geftale der Weiber ſeynd 
vielzu Grund gangen, Das Weib 
(ſagt jener ) ift gut / aber da fie of⸗ 
fentlich böß iſt / vielleicht wil er ſagen: 
Sie iſt gut damahls zum fliehen / 
gleichwie der weiſe Mann ſagt / Eccli. 
42. 14. ERines Manns Boßheit iſt 
beſſer / dann ein Weib / wanns — 
et / 


244 Ku Erwegung Manns / oder Weibs · Bldern 
fer; ſeee dei 


verurſachet / das iſt; Die Boßheit 
eines Manns wird dich nicht ſo in Ge⸗ 
6* zu ſuͤndigen bringen / als ein lieb⸗ 
oſendes Weibsbild; und dahero in 
dergleichen Gelegenheit zu meyden / 
wie dann auch die Mannsbilder / wann 
fie zum Boͤſen anleiten. Cyprianus 
nennet das Weib einen ſchoͤnen / zierli⸗ 
hen goldenen Fallſtrick / und Schiff⸗ 
bruch auf Erden; fie ſeynd in Beruͤl 
ren ein Vogel Laym / in Anſehen ein 
vergifftender Baſiliſt / wie naͤhender / 
deſto nahender bey der Suͤnd und Hoͤl⸗ 
len; Aloriſæus in Clyp. pat. lib, 2. 
faget : Muliereft demon indomo, 
ubo in feneltra , pica in porta, ca- 
ra in horto, & foetor in le&o ; die 
Geſtalt deß Weibsbild / fagt Balvinus, 
ift eine Decken über die Schaͤndlich— 
keit und das ftincfende Koth / deren 
Schoͤnheit ift eine kurtze Zeit zur Freud / 
und eine lange Zeit zur Turanney / 
Chryfoftomaus fagt : Das Weib ift 
das * übel / und der ſchaͤrffeſte 
Pfeil deß Teuffeld / dann durch fie ges 
fhehen fo viel blutige Streit’ Krieg / 
und Sünden / durch fie vergehen fih 
die Weiſe / durch fie ift das Leben ver: 
lohren / und der Tod gebohren wor⸗ 
den / durch folche werden Die Keufche 
unrein/ die Schöne haͤßlich / und die 
Demüthige hoffärtig. Eccl. 7. fagt : 
Das Weib hab id) gefunden / daß es 
bitterer ſeye / ale der Tod; dahero / da 
fe sum ’Böfen leiten / und zur &efahr 
ereichen / zu fliehen und zu meyden 
feyn ; Aber dergleichen Fan auch von 
Mannsbildern gejagt werden maffen 






nen sur Gefahr / und vielen zum 


meyhden / und su fliehen fen." Alſo 
le beyde / welche dem Geſchoͤpff anh 
gen / werden auch mit dieſen j 
su Grund gehen 5 wer aber t am 
hänget + dem Erfchöpffer / der wird 
glückfeeligft ewig leben. In conver- 
fatione mulierum ſemper eſt dam- 
— —— „& ———— 
ann beyde auſſer der gebuͤhrlie 
Ehrbarkeit / und een Schulte 
feit miteinander gar zu freundlich ums 
gehen, bringets Gefahr und & 
den. Dahero / fieheft du ein fchönes 
Weibsbild / oder diefe ein wohlgeſtal⸗ 
tes Manns⸗Bild / ſo erwege: daß die 
Schönheit dep Leibs gegen der Sghoͤn⸗ 
heit der Seelen in der Gnad GOttes 
ein Abſcheulichkeit und Koth ſeye / und 
wann du ſolche fehen ſolteſt! / wie die 
Geſtalt deß Leibs / ſo würber du für 
Sdoͤnheit und Freud zerflüffen, D 
dann was für eine Schönheit wird 
nicht feyn dei Menfchen im Himmelz 
warn mit der Schönheit deß Leibs/ ſo 
mit den 4. Dimmlifhen Gaaben wird 
gezieret ſeyn / auch die de 
Seelen wird zu fehen fern / mag für 
eine Freud Troft und Stückfeeligkeit 
wird nicht ſeyn wann ſo viel Millionen 
der allerſchoͤnſten Menſchen / Engeln⸗ 
und beſonders Chriſti IEſu und Ma- 
riz,ja deß groſſen und en 
GOttes / Dargegen alle Schönheit d 
Menfhen und Befchöpffen ein 







In Erwegung def Leibe / und deß Menfchen. 


— — — 


ift / ewig werden anzuſehen ſeyn / aller 
Er ffen Zierlichfeit ift gegen der 
Önheit GOttes eine häplihe Abs 
ſcheulichkeit. 
Gedencke dann / wann du ein ſchoͤ⸗ 
nes Geſchoͤpff ſieheſt / daß es nur ein 
r Sirich ſeye der Goͤttlichen 
choͤnheit / welcher in einer ſchwachen 
und armſeeligen Creatur hervor ſchei⸗ 
net / und wann dieſer Schein und 
Schatten faͤhig iſt / dein Gemuͤth und 
Hertz an ſich zu ziehen / und zu bewegen / 
was wird nicht die unaußſprechliche 
und unerdenckliche Vollkom̃enheit und 
Schoͤnheit GOttes verurſachen / dein 
und alles zu lieben und zu prey⸗ 
en bewegen. O wohl betaurens⸗ 
werthe Welt⸗Menſchen ! fie bemühen 
ſich ihren Seelen⸗Durſt zu löfchen Dur 
ein Tröpfflein aus dem Fothigen und 
trüben Waſſer diefer Welt  indeme 


ch Deiner 


—n RER. 2. | 
doch ihnen lauffet der helle Brunn der 
lebendigen Waſſern / woraus man die 
ewige Gefundheit und MWoluft zw. 
trinden hat. | 

O dann meine Seele ! nihme dann 
dir vor / nichts zulieben und zu ſuchen / 
als diefe ewige Schönheit und Voll⸗ 
kommenheit / darinn findeft du alles 
beyfammen beftändig/ und ewig alles 
mas gut/fommt von BOTT und in 
GOtt befind fich alles ; fagt der Apos 
fiel ad Rom. 11. Dmeltlihe Seele ! 
warum durchgeheft Du aller hungerig 
alle Geſchoͤpff / und halteft bey ihnen 
um ein Allmofen an/ fuhe GOtt / je⸗ 
nes ungertheilte / jenes einfache / hoͤch⸗ 
ſte / und allein erfättigende Gut / allda 
findeft und erhebeft den gröften Schaß 
‚Seelen / undüber. Diefen gang 
vergnügt / haft du nichts mehr zu müns 
ſchen / noch gu begehren. 





In Erwegung der Schönheit deß Leibe. 


DI Schönheit deß Leibe eine eyt⸗ 
e Zierd / ein Fallſtrick / und. fals 
ſche Hochſchaͤtzung / dann es nichts / als 
etwann eine zarte Haut mit Blut uns 
terloffene Farb und Figur; Dahero 
Kayſer Octayian feiner Freundin 

riebe: Die Schoͤnheit ſey eine ſehr 

ge / und veraͤnderliche Zierd / ein 
eytler zund nur zu obrift in der Haut 
ſcheinender Glantz / wordurch fehr viel 
haͤßliche Sachen bedecket wuͤrden / und 
wann man / wie Ariſtoteles meldet / 
Euren» Augen haͤtte / in den innerſten 
Leib hinein zu fehen / fo würde man gr 
kennen / daß auch der fchönfte Leib ghr 


4?» 


häßlich feye ; dahero billih Salomon 
Proverb. 21. gefagt : betruͤglich der 
Gunft/ eptel die Schoͤnheit / ein Weib, 
das GOtt foͤrchtet wird gelober wer» 
den, fonft bringets nichts / als Beaͤng⸗ 

ftigung deß Gewiſſens. | 
Welcher Menſch fich dann wegen 
Be Schönheit erheben wil / Die er 
och aus Gnaden von GOtt hat, und 
nicht zum Untergang feiner und andes 
rer der eriveges was er gewefen,und 
bald feyn wird ; Vom eriten war der 
Menfch ein garftiger Schleim / jet 
ein Geſchirt deß Boths / ein Niſthauf . 
fen mit Schnee bedeckt / ins kuͤnfftige 
334 auch 
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auch in 3. Tagen ein ſtinckendes Aas | 


Speiß der Würmern; wohl erklaͤ⸗ 
die Schnoͤdigkeit deß 


eine Speiß de 
rete jener Fü 
Leibs : Er lieſſe einen Hafen mit Ko 
anfüllen, darüber ein gierlich aufgebußt 
Bruſtbild fegen / und als er feine Hofs 
Damen und Bediente gefragt : wie fie 
ihnen gefalle ? lieffe er das Bruftbild 
abheben’ und fehen / was fie liebten/ 
wann fie den menfchlicdyen Leib fo hoch 
ſchaͤtzten. Jener Beihts Vatter rather 
te auch feinem Beicht⸗Kind: ſo offt fie 
re zarte Haͤnd waſche / ſolle ſie geden⸗ 
den: Dieſe Haͤnd und Geſicht werden 
bald ein Geſtanck und Speiſe der 
Wörmern ſeyn / wordurch die Fluͤgel 
ihrer Hoffart mit dem Pfauen / in An⸗ 


fehung feiner ſchwartzen Fuͤß / gefüle 


e 
Dmahrhafftig ! es waͤre beſſer ges 
weſen / daß manche / fo Die Schönheit 
VONGHTT aus Gnaden bekommen / 
kur Straff und ihrem Heyl waͤre abs 
cheulich und ungeftalt worden / dann 
fie fih nicht verführet/andere geärgert, 
und GOtt nicht ſo ſchwer beieydiget / 
alſo nicht ewig waͤre verdammet und 
abſcheulich worden; es brennen derent⸗ 
wegen viel tauſend / und ſeynd abſcheu⸗ 
lich in Peynen / welche ihre Schoͤnheit 
hrt und fie und andere sum Fall 
und Verderben gebracht ; 2* viel 
ſich abſcheulich gewunſchen / und von 
SOTT erbethen / alſo ſich ſeelig / und 
andere heilig gemacht. 

O daß manche in Anſehung der leib⸗ 
lichen und ſchoͤnen Geftalt ! auf die 
Schönheit der Seelen gedaͤchte und 
diefe nebft dem Aufbug beffer in Ob⸗ 





und Den Leib ewig zieren / und erfreuen 


N. 
Erwege nur den Schaden / welchen 
ee Id 


th — ſonſt beyde ewig brennen wer⸗ 


€ 


die —— deß Leibs ve 
Hauf ind —E 
auß⸗Feind un e / ru, 
böfe Begierden Die Seelen mörbertie 
zu toͤdten und ewig mit ſich zu fickt 
trachtet ; Dahero er nicht werth/ DW 
man ihm mas böfes und fünbhaffte 
geftarte/ mithin fi in Die Gefahr Dee 
Verdammnuß e / oder in eine 
ſchwere zeitliche Straff oder Kranck⸗ 
heit bringe; Andertens iſt die 
Geſtalt meiſtens der Weibs⸗Bilder 
mehres zur Gefahr und Sünd leitend: 
dann / 8* alamon 5. Eccl. dr) 
die Geſtalt der Weibern ſeynd viel zu 


Grund gangen / und aus derſelben 
pflegt die Begierlichkeit zu i 
en / daß jener Lehrer ein wohlgeſtalt 
eibsbild gefaͤhrlich/ und ſchaͤ 
als ein Bafılif gehalten / fo die 


Anfehende mit feinem Gifft töbtet ; da⸗ 
hero ermahnet auch Ber weife Prediger: 
Schaue nicht an eine Fungftau /de 
mit du durdh ihre Geſtalt nicht einen 
Schaden leydeft / das ift, vergaffe dich 
nicht in ihre Geftalt  fondern wann 
Du zum Boͤſen angereiget wirſt wende 
bein Gemuͤth und Augen 

Es ps ch dann eine fhöne Pets 
fon vielmehr demüthigen und förchteny 
wann fie vermerckt / daß ihre Schöne 
heitein Werckzeug und Urſach / 2* 
welche GOtt ſchwer belepdiget / — 












Bey übermäffiger Kleyder ⸗Pracht. 


den Neben, Menfihen und Mächten 
fter Schaden zugefüget wird, mit, 
in eine groffe Straf und Ungluͤckſee⸗ 
igfeit auf Den Halb gezogen wird. 
Billi gabe Diogenes einem Wohl⸗ 
alten folgende Ermahnung: Was 
fm wendeſt Du die Sorg / die du für 
eh Leibes Schönheit getragen / nicht 
Bielmehr aufder Seelen Wohlgeftalt? 
ich traue der eytlen Schönheit nicht } 
t haff mit dem Fleifch ein ewigen 
it. Trage Sorg mehr für die 
de eſtalt die iſt allein /die nicht 
En Die Seelige Villana vorn 








iegel / ſahe darinn nicht ihre,fondern 
eß Teuffels Geſtalt / deſſen ſie ware / 
fie erſchrack / und erkennte / daß ihre 
Seele mit Suͤnden bemacklet ſeye / dem 
Zeufſel gleiche / dem fie: in der Hoffart 
ee: fie thate dann Buß, und gien⸗ 
ge ing Cloſter. 
in er ——— — 
jas, 418 er den Leychnam der ſchoͤnen 
fabzlla nad) etlih Tagen zu im bes 
lommen / und den erfchröclichen Ger 
ſtanck empfunden, ſprach: Solt ihe 
meine Bayferin fegn 2 ihr jene Frau / 
weldye fo groffe Herren nur auf den 
Bnyen därfften anreden 2 wohin iſt 
wverfhwunden die Majeftär 2 wie ift 
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docdc fo geſchwind verwelcker die Bih, 
be Euer unvergleichlichen Schönheit? 
fiche die Augen, auf welde eine gans 
ge Wels Acht gabe; möffen wirdenn 
ein ſolches Abentheuer werden? wann 
wir fhon Scepter und Eron tragen, 
Er daraus innerlich bewegt / verließ 
alles, tourde geiftlich / nennte auch Dies 
ſen Tag feinen geiftlichen®eburts-Ta 
D wann die eytle Welt⸗Kinder au 
dergleichen erführen! und zum beffern 
Leben beweget — — 
ene zarte Dame verlohre 
in ihrer Schönheit / zaͤrtelie ihren Leib 
alfo/ daß fie fih nur mit Thau waſchen 
lieffe / und kaum jemand vor fich gelafs 
8 ‚damit fie etwann nicht von einem 
Öfen Aug angefehen/ oder böfen As 
them angehauchet würde, Aber was 
gefchahe ? fie wurde bey lebendigen 
Leib fo abſcheulich / und ſtinckend / daß 
niemand zu ihr zunahen funte / mufte 
alfo miferabi crepiren / zur Straf ihe 


res Hochmuths und Eptelfeit. O dann 


du eytle Schönheit ! was iſt dein End ? 
Geſtanck, Würmer / und Abſcheuen. 
D dann meine Seele Y fuche die wah⸗ 
re beftändige Schönheit GOttes / und 
deiner Seelen / dieſe währet in aller 
Freud. ewig, 


In ung und Erwegung deß uͤbermaͤ 
J — Kleyder⸗ * ts. ER REN 


Sat du etwann einen übermäßs 
igen Kleber Pracht / welchen 
manche ben Diefer Zeit Die Mody: Ehrs 
barfeit » oder Stande » Gebühr Kleye 
bung nenne. D daß es nur barbey 


bleibete? fie Diefe nicht Überfchreiteten! 
und nicht Hoffart und Eytelkeit dar⸗ 
hinter ſteckete welches Laſter deß Wei⸗ 
bes⸗Volcks gleichſam anderte Erbſuͤnd 
iſt / dann eine der andern in Aufbutz vor⸗ 

3142 gehen 
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gehen teil; aber dergleichen follen erwe⸗ 
en: daß / wann fie fih unmäflig aufs 
fhen, fie GOtt dem HErr dem Ers 
chöpffer wicht geringe Unbild zufügen / 
indemefie fich unterſtehen dem Ebens 
bild GOttes von auffenher ungebührs 
liche / hochmuͤthige / und GOtt mißfällis 
ge Zierd zuzuwerffen / und alſo eine 
oſſe Straf GOttes auf ſich laden 
at wohl GOtt ihnen die Mittel und 
Reichthum darzu gegeben ? daß fie fols 
che mißbrauchen wider GOtt / und ihs 
ver Seelen Heyl anwenden / um Die 
arme Seele mit Sünden abfcheulich / 
und ein Hölbrocken zu machen ; mey⸗ 
nen fie, daß es die Leuth wohl fprechen? 
gang nicht ; fondern man ärgert fich an 
ſolchen / manlachet und fpottet folder/ 
und fchüttelt den Kopff darzu / die Ge⸗ 


(höpff GOttes / womit man übermäffig- 


pranget / werden fich an folchen zeitlich 
indem Gericht, und ewig rächenvihnen 
hier zur Straff / Kranckheit und Spott 
dienen und gereichen / und werden Ders 
leichen zu ihrem Spott einsmahls ent» 
lendet werden. 
Ermege ein jeder : warum lebeft bu? 
warum hat dir SOTT dieſe Geſtalt 
und Mittel gegeben ? nemlich : um 


Bey übermäffiger Mlepder : Pracht. 


diß ertvege eine jede dergleichen / und 
mann fie gleich folte in ihrem Hochmuth 
sum Gericht Gottes gefordert werden/ 
wie würde fie beſchaͤmet / vor allen zum 
Spott werden da würde es heiflen: 
Lebft du darum ? haft Du Darum Die 
Geſtalt / Mittel / und Geſundheit ? der 
Leib pranget die Seele ift von Suͤn⸗ 
den⸗Wuſt abſcheulich / und rg 
cken / werffet fie in die ewige Finfters 
nuß / in die ewige Penn. 

ener Fromme weinete bitterlich in 
Anfehung eines folchen aufgebutzten 
Menfchen / und fprach : Ach ich thue 
lange nicht fo viel zum Zierd und Aufe⸗ 
bus meiner Seelen! foldye zum Him⸗ 
mel zu erhalten / als diefe zur Zierd 
ihres ſtinckenden Leibe / ſolchen zur 
Hoͤllen zu (dicken, Die Seele iſt das 
fürnehmfte bey den Menſchen / dieſe zu 
reinigen mit der Gnad GOttes und 
Tugenden zu zieren / fol un und 
dieſe Müh, welche man für den Leib an⸗ 
wendet zanftrengen, der Leib wird zu 
Koth die Seele lebt / und muß in die 
Emigfeit mit dem auferftehenden Leib 
hinnach ewig den Lohn erwarten. O 
meine Seele! befleiffedich vielmehr die 
Seele zu ſchaͤtzen und zu zieren / als den 

ei 


darmit Dich zu befleiffen/ dem Erſchoͤpf⸗ Leib. 


fer zu gefallen’ GOtt zu dienen und 
deiner Seelen Heyl zu würcken / den 
immel zu verdienen / und nicht durch 
— die Hoͤlle zu erwerben; wohl 
ſprach Thomas Morus einer Damen 
zu / welche vielZeit in Aufbuß verzehr⸗ 
te: O wann dir GOtt dieſe deine 
Möh nicht mit der Hoͤllen⸗Peyn be⸗ 
lohnet / thus er dir gewaltig unrecht! 





O mie viel gehen daher in Schaafs⸗ 
Kleydern ! Aufferlich ſchoͤn geziert / in⸗ 
nerlich der Seelen nach ſeynd ſie Woͤlff 
und abſcheuliche Teuffel / voll deß Suͤn⸗ 
den⸗Wuſts / wie jenes geziert⸗hoffaͤrti⸗ 
ges Maͤgdlein von Teuffeln gefeſſelt / 
umgeben begleitet wurde; die Hei 
Franciſca ſahe einsmahls eine Ver⸗ 
dammte / welche auf den oͤrthern u. 

uf⸗ 


| Bey übermäfliger Kleydet Peacht. 
Yufbuges Tauter Matern und giftige für HHOR und * Seel gethan / alſo 


Krotten truge / ſo ihr alles zernagt und 
zerbiſſen. O folte man bey mancher 
an ftatt deg Aufbutzes dergleichen fehen 
und finden ? nie würden ſolche alles 
inweg werffen/ und fich gebührlich 
‚Pleyden, 
© Speculum Exempl. meldet: daß ein 
Mann in Verzuckung den Himmel of 
m gefehen / vor folchem aber 2. groſſe 
rachen / welche ein Veh außgeſpan⸗ 
net / durch welche Der unmäffige Blcys 
der⸗Pracht verftanden wurde / und 
durch dieſes fiengen fie und zohen zu 
fih die im Himmel eingehen mollende. 
Die 2. Drachen aber bedeuteten das 
Laſter der Unlauterkeit / und die eytle 
Ehr / wordurch mehr als Teuffeln in 
der Hoͤllen ſeyn / verdammet worden. 
Auguſtinus meldet: Die wahre Zierd 
der Chriſten ſeynd die * Sitten; 
es verliehret ein Frauenbild die wahre 
Fierd / um ſo vielmehr fie ſich um den 
ichen Kleyder⸗Pracht bewirbt / ih⸗ 
re Thorheit iſt groß / dann ſie meynen: 
man ſchauet genau auf ſie / da doch 
kaum jemand / und noch mit innerli⸗ 
chem Geſpoͤtt und Lachen dergleichen 
angefehen werden / und fie bald auch 
aller Pracht! Geſchmuck / Adels / Reich⸗ 
thum / und aller Welt Eytelkeit wer⸗ 
den von GOtt beraubet werden / vors 
ericht GOttes citirt / und den Lohn 
ihrer Arbeit empfangen / haben ſie viel 
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einen guten Lohn, 

Ferners erwegen die eytle Welt⸗ 
Docken / wie daß ihre Seele unendlich 
herzlicher ſeye / als der Leib und de 
Aufbutz. Das Gold iſt eine gelbe Er⸗ 
den / und wird einsmahls fambt dem 
Silber und Edelgeftein dem Koth 
gleich gelten / es ift ein fchlechted Erd⸗ 
und Meer: Sewächs / der Seiden⸗ 

racht der Wuͤrmen Gemaͤcht / das 

ollenwerck der Thieren Werck / als 
les von der Erden/und wieder zu Er⸗ 
ben. Jene Mutter erfchiene/ fagend: 
Sie fey ewig verdammt / fie haͤtte mit 
ihrer Hoffarth / Kleyder⸗Pracht / Eytel⸗ 
keit / und Wolluſt deß Leibs ſolches vers 
dienet / dieſe GOtt und ihrer Seelen 
Heyl vorgezogen, viel darmit geaͤrgert / 
und ins Verderben gebracht. Und du 
meine verfluchte Tochter / wegen deiner 
hab ich dieſe Hoffarth in die Stadt 
gebracht; wurde alſo wieder von Teuf⸗ 
fein hinweg geführt. Icä Engelgr, de 
calo Epir. vVerleyhe dann © groß 
fer GOTT ! daß ich mich der gerin⸗ 
gen Geſchoͤpffen nicht wider dich / und 
meiner Seelen Heyl gebrauche / ſon⸗ 
dern alles gebuͤhrlich dir zu Lob / Lieb 
und Ehr anwende / und mich deren die 
kurtze Zeit meines Lebens alſo bedie⸗ 
ne / daß / wann ich abgefordert werde / 
und alles verlaſſe / die Himmliſche 
Reichthum erhalte. 


In Anſehung und Erwegung der Eltern / und 


ihrer 


GOtt der 


ber⸗Vatter aller ſeye tern 7 Kindern Das Leben und alles 


Kinder. | | | 
52 or, deren’ertoege : mie und aus puren Gnaden ſowohl ben El 


443 gege⸗ 
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gegeben, alfo wir alle feine Kinder/und 
wolte GOtt treue und fromme Kinder 
waͤren / alfo Erben feines Himmliſchen 
Reichs würden / und nicht aus übler 
Kinder- Zucht Brocken der Höllen: 

Es faffen ‚alle Eltern wohl zu Her, 
gen / daß bie Ehriftliche Auferziehung 
der Kindern das Wichtigfte fene bey 
den Eltern’ dahin fie alle Kräfften ans 
wenden follen / weilen ſowohl der El⸗ 
tern als Rindern zeitlid) » und ewiges 
- Henldaranhänget; Diemeifte Urfach 
iſt / daß die Welt fo jetzt verkehrt, und 
fo viel verdammet werden die üble 
Auferziebung der Kindern und Ju⸗ 

end ; dann mie die Zucht  alfo. die 
rucht / wie die Jugend alfo das Als 
ter» 

D dann ihr Eltern jedes Standes, 
mercfet wohl / Daß euere Kinder nicht 
Euch zugehören / fondern GOtt / der 
Euch und den Kindern die Seelen und 
das Leben gegeben, ihr feydt nur die 
Werckzeuge / wie ein Gaͤrtner / der den 
Kern zu einem Baum in die Erden 

epflantzet / die Erden und GOtt ge⸗ 

en das Wachſthum. Die Kinder 
ſeynd die Augapffel GOttes / welche 
GOTT alseinen groſſen Schatz den 
Eitern gibt und anvertrauet Damit fie 
ſolche zu feiner Ehr / und ihren Hevl 
- auferziehen / thunfie diß nicht / meh 
ihnen / es kommet der Fluch GOttes 
Devteron. über ſie e8 wird GOTT 
ihre Seelen und Blut von ihren Haͤn⸗ 
den erfordern und die Eltern fambt 
den Kindern verdammen. Chriftus 
Luc. 23. fpricht : Seelig fennd die 
Unfruchtbaren / Die nicht gebohren ha- 





Eltern und Kinder zu erwegen. 


ben; dann J Sur Diefer Derante 
wortung / u traff entgehen / und ei 
leichteres Gericht — | " 
Die Eltern befommen die Kinder 
von GOtt / daß fie felbe zu ihrer Se⸗ 
len Heyl / und ee Himmel aufergie 
Kin Ba Lee 
en ſchicken / fie imm 
gebohren ; ein Baum van fein 
Lob / wann er nicht gute Früchte beim 
get alfo die Eitern / warn fie nicht 
gute Kinderlerziehen; der Baumtwirb 
dem Gärtner zu zügeln anvertrauet 
—— er ae! fo wird er J 
gehauen / und ins Feuer 
Erden umgegraben / und en 
wann er fein Ambt nicht wohl vertritt? 
abgefhaft. Alfo die Eltern / wann 
fie ihre Kinder vernachlaͤſſigen  fambe 
ben Kindern verdammet/ GOtt mihe 
met denen Eitern die Kinder offt vor 
ber Zeit hinweg, ehe fie groß / und vers 
w Bon werden, _ in 
ußVatter / der Heil: 
Paulus 1. Tim. 5. v. 8. —— 
Acht hat auf die ſeinigen / der iſt 
ger als ein Heyd. O liebe Eltern! 
mercket diß! mas bleiben Euch die Kine 
der fonft ſchuldig da ihr ihnen ein 2a 
ben mitgerheiler fo fie Laflı und 
unglüchfeelig macht ; wann fie Dähere 
die unglückfeelige Geburth in dieſes 
Jammerthal ihnen nicht einbeingen 


mit einer. guten Auferzi ch 
Gott / a ten An Min | 


glückfeeligen ewigen Leben’ fo verdie⸗ 
nen fie auch Die ewige Straf. Durch 
Das erzeiget fih ein Haug Vatter ımd 
Mutter ein rechten Vatter und Min⸗ 


f 


ter / 


Eltern und Kinder ju erwegen. 


ehem Ihre Kinder recht Chrifl 
Die Kinder feynd den Eltern weit 
mehr fchuldig wegen der guten Aufers 
ehung / als wegen def Lebens fo fie 
| mit GOTT mittheilen / weilen 
auch beffer if} ein guter umd frommer 
Menfch zu ſeyn / als nur bloßhin ein 
Menſch ſeyn; dann jener Menſch / wel⸗ 
cher unter die Zahl der Verworffenen 
kommet / aus Mangel guter Auferzie⸗ 
hung / wäre er nicht gluckſeeliger? wañ 
er niemahls wäre gebohren worden. 
Die Eltern muͤſten ſichs fuͤr eine groſ⸗ 
ſe Suͤnd rechnen / wann ſie ihre Kinder 
nicht haͤtten zur Heil. Tauff kommen 
laſſen / durch welche ſie Chriſto geboh⸗ 
ren worden / waͤren nun ſie wohl nicht 
—* ger / wann ſie ihnen die gute 
uſerziehung entziehen? wordurch ſie 
ein Chriſtliches Leben zu fuͤhren unter⸗ 
wieſen werden / was hilfft es denen 
Kindern / daß ſie durch die Heil. Tauff 
Chriſten worden ſeyn / wann ſie einen 
unchriſtlichen Wandel fuͤhren. 
Die gute Kinder⸗Zucht ſoll den El⸗ 
tern am ſuͤſſeſten ſeyn / weil fie der na, 
alien Zuneigung am ähnlichften ift; 


thig / als daß man Vatter / ober Mutter 
; wie koͤnnen fie aber ihre Kinder 
eben / und derer Auferziehung ver« 
hachläffigen ? die auch mildefte Thier 
laſſen Die Auferziehungs: Abt nicht aus 
Der Sorg / fie entbehren fich ihrer felbft 
eignen Speiß und Nahrung, fie jegen 
ihr Leben der gröften Gefahr aus / Das 
mit fie ihre Junge in Sicherheit fiels 
Im ; dig fol wohl den vernünftigen 


aß man die Kinder liebe, ift nichts nds 


! 


—— TORRER ER > 1. 
Menfchen ſchamroth machen wegen fei 
ner Nachlaͤſſigkeit in guter ne 
feiner Kinder / die Kinder feund glei 
dem ars welchem man alle Geftalten 
eindrucken kan / mann es weich; nichts 
auch iſt leichter / als die zarte ein 
zur Tugend zu leiten / zur —38 

ſie 


tes anmahnen / ihnen ein 
und Grauſen machen ob der S 
zur Lieb der Tugend anreitzen / diß fol 
ten die Kinder mit der Mutter⸗Milch 
hinein ſaugen / wann anderſt die El⸗ 
tern gute Chriſten ſeyn. Durch —* 
wurde die von der Erbfünd verderbte 
und übel zugerichte Natur und Seele 
ſich erhoflen/ zum Goͤttlichen Dingen 
erſchwingen / und ben Kindern einen 
natürlichen Antrieb zu allem eco 
merben ; mit folder Weiß hat die 
fromme Mutter den Heil. Ludwig Ks 
nig fo groſſes Abfcheuen aller tödtlichen 
d in Das Hertz eıngeflöflet: dag er 
lieber fterben wollen / als GOtt toͤdt⸗ 
lich beleydigen. Dieſe fromme Mut⸗ 
ter Blanca ware eine wahre Chriſtliche 
Mutter; nun tie wenig gibts folche 
Mütter, und Vätter ? aber auch meh 
ihnen einsmahls / fie erwarten auch 
noch den gröften Spott aus ihren Kins 
dern auf Erden / und dort ewig. 

Die Obliegenheit und Pflicht der 
Kinder-Zudt ift für die Eltern fehr zu 
beförchten / wann fie ihrem Ambt nicht 
nachkommen / welche Sünden von den 
Kindern begangen werden aus Man 
gel einer guten Aufersiehung/ bie kom⸗ 
men den Eltern übern Halg zu buͤſſen. 
Der alte Heli war ein guter ehrlicher 
Manny aber durch Nachlaͤſſigkeit > 

u [2 
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GOtt = entſetzliche Weiß geftrafft 
worden. Was vor eine Verantwor⸗ 
tung werden nicht die Eltern haben / 
wann fie Ehriftlich ſeyn / und ihre Kin⸗ 
der gleich den unglaubigen Heyden 
auferziehen; welche ihnen mit der Milch 
einguffen den Geiſt der Eptelfeit / Ehr⸗ 
Sucht / Liebe zur Welt / und wollufts 
barlichen Leben und die unſchuldige 
Seelen mit ihrer iu linden Zucht vers 

ichen / was 


ifften / und zur Hoͤllen ff 
haben fie anderft zu hoffen? als daß 
GOTT von ihnen das Blut und die 


©eelen fordern / und fie zuvor ver⸗ 
dammen werde. | 
Gleichwie die Seele dem Leib vors 
gehet / und das Geiſtliche dem Leiblichen 
auf unendliche Weiß / auch an dieſen 

das ewige Heyl hanget / alſo ſoll die 
erſte und meiſte Sorg der Eltern ſeyn / 
die Kinder vor allen in Gebeth und 
Glaubens. Sachen / GOtt / den Him⸗ 
mel⸗Tatl zu erkennen / zu dienen / und 
zu lieben unterrichten / damit fie gute 
Chriſten werden. Diß iſt das erfte/ 
michtigfte/ und fürnehmfte: das übrige 
ft alles beyfaͤllig und vergehet mit dem 
Leben / jenes hilft ewig. 

Bor allen follen fie ihnen eindruden: 
worzu fie zur Welt kommen und dag 
Leben haben / nemlich : daß fie Ge⸗ 
ſchoͤpff und Diener GOttes feyn / das 
zum das Leben und alles haben / dag 
fie GOtt recht erkennen / dienen / lies 
ben / und feelig werden / dag übrige 
ift beufällig ; Dahero fie felbe gleich fruͤh⸗ 
jeitig sum Gebeth anhalten’ zur Chriſt⸗ 
lichen Lehr heiligen Meß / und andern 


Eltern und Kinder zu erwegen. 
überfehung der Kinder / ift er von geiftlichen übumgen / zum 






en / Predig⸗hoͤren Eimpfahung dei 
HD. Sacramenten / geiſtlichen Buͤ⸗ 
cher⸗ leſen / uͤbung der Wercken der 
Barmhertzigkeit anſtrengen ſollen / und 
ihnen ſelbſten mit ſolchen Exempeln 
vorgehen / und ſowohl mit Worten! 
ald Erempeln bewegen dann der Apfs 
el falle nicht weit vom Stammen / mie 
ie Eltern / alfo die Kinder / die Eltern 
follen alfo mit einem krancken Door 
vom erften fich felbften curiren, und ein 
** Chriſtliches Leben zu fuͤhren dar⸗ 
an ſeyn. nr 
2. Bor allen auch die Gefahr und 
Schwere der Sünd, und Die Peyn der 
Höllen / auch den Lohn der Frommen / 
bie Freud deß Himmels, und zeitlichen 
Glücks vor Augen ftellen / einen Haß 
und Abfcheuen der Sünd / folche mehr 
als die Hölle zu fliehen / einprägen/ 
alfo zu allem Buten ansund vom: 
fen abhalten / und zum Tugends und 
Ehriftlihen Leben gewöhnen / withi 
sur zeitlich und ewigen Gluͤckſe 
anleiten. 7 EN 
Aber leyder GOtt! die jehige vers 
fehrte Welt: Arch iſt / daß man die Kin⸗ 
ber mit Verſaumnuß der Haupt ⸗ Sa 
der GOttes⸗Forcht / Chriſtlichen Lehr / 
und Tugends / uͤbung / ſo zur Seelen 
l / und ewigen Wohlfahrt gedey⸗ 
lich / worzu ſie erſchaffen ſeyn / ſie allein 
und vom erſten zur Welt⸗Eytelleit / 
Policey / Hoffarih / Tantzen / Fechten / 
weltlichen Sitten / und andern Welt⸗ 
Lappereyen anfuͤhret / und ſie alſo mehr 
—— und politiſchen Hof 





Leu⸗ 
als guten Chriſten machet / wor⸗ 
| duch 


Eltern und Kinder zu erwegen. 





ducch fie dann in Welt⸗Menſchen er» 
wachen / weder GOTT noch ihrer 
Seelen Heyl achten / uͤbel dahin leben / 
und im od ihre Thorheit erfennend / 
ewig unglückfeelig werden / alsdann 
erjehen / aber zu fpat daß alles auf 
Erden eptel fene / auffer GOtt dienen / 
und feiner Seelen Heyl würden ; fie 

erben ehender dahin/ und gehen aus 

er Welt / ehe fie geruft : warum fie 
darein fommen /und ehe fie Ehriftlich 
zu leben erlernet haben/alfo fambt den 
Eltern ewig büffen müffen. In der 
Dffenbahrung 5. Brigitt= 1. 6. ift zu 
leſen daß eine Mutter ewig weh in ber 
Hölle geichryen / weilen fie nur Sorg 
getragen für den Leib ihrer Tochter 
und nicht für Die Seele, und ihr ewiges 
Heyl / fondern um Das Zeitliche; ders 
gleichen wird mancher Vatter / Mut 
ter, und Kinder ewig weh ſchreyen und 
leyden. Hoͤret dann ihr Eltern ! und 
ba es noch Zeit iſt habet Sorg mehr 
um die Seele und Ehrifilibe Leben der 
Kinder, als um den Leib und ums Zeit- 
kiche / fonft ergehet es Euch wie jenen 
verdamten Eltern / welche erfcheinend 
bezeuget : Daß ‚fo offt ihre verführte 
and verwahrlofte Tochter auf Erden 
fündige / fo offt verneure fie ihnen die 
Peynen in der Zöllen , lıb.6, revel. 
S.Brig. O mievielen wird ed auch 
alfo ergehen ! herentgegen eben wird 
deren frommen Kindern frommes Le 
ben denen Eltern im Himmel auch eine 
neue Freude machen / teilen fie im Les 
benihre Kinder zum Guten angeführt/ 
und fie hinnach gewohnt / ein gutes 


TE en 
Ehriftliches Leben führen / zum Lohn 
und Freud ihrer Eltern. 

Es lehren die GOtts⸗Gelehrte im 
cap, 1. Cor. 5. Daß die Eltern toͤdtlich 
fündigen, wann fie nicht Sorg tragen, 
Daß ihre Kinder 1. im Catechıfmo und 
Blaubens⸗Sachen / auch andern zur 
Seeligfeit nöthigen unterrichtet wers 
den / und Dann felbe wiſſen; dahero 
fie folhefelbft, oder durch andere aͤuß⸗ 
fragen follen. 2. Wann die Eltern 
nicht daran ſeyn / daß die Kinder die 
Geboth Gottes und der Kirchen nicht 
halten und von Todtfünden fich ent» 
halten. 3. Wann fie nicht Die Kinder 
abſtraffen / da fie fündigen/und auch 
mann fie felbe von dem / was boßhafft 
iſt / und Gelegenheit zur Suͤnd gibt, 
nicht abhalten. 

‚ Mehreres iftnöthig/ daß die Eltern 
die Kinder zur gebührlichen Arbeit ans 
halten, und den Müffiggang zu fliehen ; 
Dann der nicht arbeiter / foll auch nicht 
effen / fagt der Apoftel ; alsdann auch 
trachten follen / die Kinder mehr mit 
Ehriftlichen Tugenden und Weißheit / 
als mit Reichthum zu verfehen / groſſe 
Mittel machen nur böfe Kinder / beffer 
iſts: ſie was lernen laffen / ihre Brod 
zu verdienen fie fähig machen / und dag 
Dertrauen auf GOtt zu fegen / ihnen 
hinteclafſen / als Reichthum. Es iſt 
jener reiche Vatter in der Hoͤllen er⸗ 
baͤrmlich feinen hinterlaffnen Sohn zu 
verfiachen gehöret worden / weiten er 
ihm reich zu hinterlaffen gewuchert / ſich 
ewig verlohren/ und der Sohn hat es 
verſchwendet. 


Aaaa Fer⸗ 


Br >: m 

die Eltern ihre Kinder mit gebuͤhr⸗ 
licher Schärffe erziehen / Pfal. 4. heift 
es: zoͤrnet / und fündiger nice ; alio 
mit mäflıger zund nöthiger Schärfie 
und Zorn fie in der Forcht GOttes 
und Guten erhalten. Aber die mei 
ften Eltern feynd zu mild / und thut 
ihnen felbft weh zu ſtraffen / aber roch» 
er wird es ihnen thun / wann fie GOtt 
oder andere ſtraffen werden. Die un⸗ 
ordentliche Liebe / ſagt Auguſtinus, iſt 
crudel, grauſam / fleiſchlich / und den 
Kindern und Eltern hoͤchſt ſchaͤdlich / 
bringt ihnen Schand / Spott / und 
Betruͤbnuß / wer die Ruthen ſparet / 
haſſet fein Sohn / Prov. 13. Erret—⸗ 
tet dahero ihr Eltern euere Kinder mit 
der Schärffe von der Höllen. Ein 
Roß / ſo nicht gesähmet wird / wird 
hartbaͤndig / ein Kind trotzkoͤpffig; das 
hero gleich inder Jugend folshe zu bres 
chen /und zu Demüthigen ; Chryfolt. 
lehret : man foll durchaus nidyt ge⸗ 
ſtatten / daß eine boͤſe Neigung / Zorn/ 
oder Bopffaufffezung in den Bindern 
anwachſe. Biege das Bäumlein in 


In Anfehung und Erwegung der Kinder. > 


ERwege wie daß wir alle aus Gna⸗ 

den angenommene Binder GOt⸗ 
tes feynd/und gluͤckſeelig / wer Die Kınds 
lihe Schuldigfeit gegen GOtt haltet/ 
der ift zeitlich und ewig glückfeelig/ em 
Erb deß Himmliſchen Reiche ; dann 
ihrer der Himmel. Es hat GOTT 
(jagt der Apostel: AS, 17. ) Aus eis 
nem Menſchen ( den Adam ) dae gans 


In Erwegung der Kinder. 
2 Base haben wohl zu beobachten, 
a 




















der Kleine alddann ifts zu fpath 
in den Kinderm Jener Sohn wurd 
in der Hoͤllen ſeinen Vatter zu ver 
chen gehört/ weilen er. ihm loft 
und BeiicheR oben RO lten. Mehr 
Erd ſiehe in Legenda Chriftimea p.2, 
ol. 273, 2, pn 

Jene fromme Mutter in | 
wurde von-ihren fromm geftorbene 
ont and / und mit gef 
reud und Troft zum Him̃el gefuͤhrt / 
zum Lohn ihrer guten» Auferziehung 
D daß alle diefer nachfolgeten! 

Biſt du dann mein Chriſt verhen 
rathet / fo nihme dir vor. beine x 
Sorg auf die gute Kinder-Zuchk zu 


Stande / fo bringe ein / und erf 

durch deinen Fleiß, und felbfteigne Ob 
ficht/ dasjenige / ſo etwann deiner Au 
erziehung abgehet. Die Eltern abe 
£önnen nicht beffer an Tag geben ihr 
Lobens:werthe Zumeigung. hr 

Kinder, als da fie felbige anhalten’ und 
lieblich zwingen / einen. auferbau 
frommen Ehriftlihen Wandel zu 
ten. 


en 
a 







8: Menfihtibe Befälide genei 
aud) von Chrifto eingigen 
Vatter haben wir Sigen Dann, 


Leben der Gnade aus defien Sea 
am Creutz / da er deß Todes entfchlieff 
(gleichwie Eva ) feine Geſponß/ 
Kirchen entfproffen/ mithin wir all 


Ehriften/die wir nur ein Watter br 
ben im Himmel und auf Erden / a 
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alle als Kinder/ Brüder , und Schi, hier oder fehickt dir Creuß/ gedend?: 


ern ſeyn / eben fo einander lieben / 
gen und halten follen / auch * 
ringen, und helffen / nicht gering ſchaͤ⸗ 
Ken / oder verfolgen follen / Damit wir 
das Himmlifhe und Vätterliche Erbs 
il erhalten /und nicht daraus ver, 

oſſen ewig unglückfeelig werden. 
Gott iſt alſo unfer alle Ober⸗Vat⸗ 
ter / der mehr Liebe und Sorg traget 
uns / als unfere leibliche Eltern, 
Diet bemühen ſich mehrmahls/ung * 

liche Guͤther zu hinterlaſſen / GO 


Heu und gehorfam ? 

Gedencke: Daß Könige und Unter 
en’ Armeund Reiche alle Kinder 
eines Vatters im Himmel / und Ers 

——— 
un n / und die Bruͤ 
ie Liebe einander fchuldig ; verachte 
dahero niemandyvielleicht ift jemer/ dem 
du meniger als Dich 66 bey GOtt 

oͤſſer / und hat mehr dann du zu hof⸗ 


In allen deinen Vorhaben geden⸗ 
de: ENTT fen dein Vatter; trage 
alfo ein Kindliches Vertrauen gegen 

m/ Er kan und mil dir alles gutes / 
Er gibt dir und deinen Eltern alles / 
und hat er dir etwas mehr befcheret / 

> gedenche auch deiner Noth ⸗ leyden⸗ 
en Brüdern und Echmeftern / ihnen 
darvon etwas mitzutheilen; GOtt wil 
auch daß du dein Erbguth nicht in die⸗ 
ſem Leben ſucheſt / ſondern beſorgt feneft 
mn das Ewige. Schlagt dich GOtt 


es ſeynd Vaͤtterliche Zuͤchtigungen dir 
zum Heyl / er iſt dein lieber Vatter / 
und weiß / worzu es gut. 

Matth. 22, ſpricht uns GOtt allen 
zu: Wahrlich ſag ich Euch :esfey dañ / 
daß ihr werdet wie die Binder) fo wer⸗ 
der ihr nicht ins Himmelreich kommen; 
dann ihrer iſt das Himmelreich. Wer 
ſich dahero ſelbſt erniedriget wie ein 
Bind / der iſt groͤſſer im Bim̃elreich / 
Luc. ıg. Höre dann Chriſtliche See⸗ 
le den Außſpruch GOttes und demuͤ⸗ 
thige dich unter der gemaltigen Hand 
GOttes; wer du immer biſt / erfen- 
neft und nihmeſt du nicht Die Arth eines 
Kindes an / ſo Fommeft du nicht ing 
Himelreich / fondern wirft und bleibſt 
ein Kind und Sclav deß Teuffels. 

Der ewige wahre Sohn GOttes 
hat felbft die Kindheit angenommen / 
um dich zu lehren und zu demüthigen. 
Das Hauptweefemunferes Glaubens 
beftehet auch fürnemlich in einer ber 
Kindheit Ehrifti gleihförmigen Ders 
nichtigung und verwerffung deß menſch⸗ 
lichen Vernunffts und Fuͤrwitz / und in 
Unterwerffung den Gebothen GOt⸗ 
tes / und Glaubens⸗Sachen. Laſſet 
uns derowegen / ermahnet Chriſtus / 
Match, 18. Heine Binder werden / laſ⸗ 
fet ung ſeyn wie fie’ das ift: ohne Hof⸗ 
fart / ohne Paffion, ohne Boßheit / ohne 
Ehrgeitz / dann ein folcher / der wenig 
auf ſich haͤlt / vor GOtt hoͤher geach⸗ 
tet wird / als ein hochtrabender Wei⸗ 
ſer / welcher doch alles aus Gnaden von 
GOTT bekommen / und darmit boß⸗ 
hafft ſich ſpreitzet / als haͤtte ers nicht 

Aaaa2 bekom⸗ 


56 
befommen, en) GOkt widerfen widerfeszet ſich fol 
N,” 
Es erwege nur ein jeber / ob er nicht 
auch in allem dem geiftlihen Seelen⸗ 
Leben nach einem Fleinen Kind gleiche, 


obwohlen er hoch / und weiß iſt. Alſo Det 


unter den Schug und Fürfichtigfeit 


— ſich halten muͤſſe und demuͤ⸗ 


gen. Zum erften / gleichwie ein 

Kind ſchwach und unvermöglich / fich 
nicht heiffen kan / ſondern von feinen El⸗ 
tern / oder andern regiert / und gefäus 
bert werden muß / alfo du in die Suͤnd 
fallend Dich beflecken Fanft aber aus 
Dir felbft ohne die Hülff und Gnade 
GOttes deines Ober⸗Vatters nicht 
auffitehen und Dich reinigen ; Dahero 
feuffgen und mitwürcken muß / Buß 
thun / und bitten / von GOtt gereinis 
get zu werden. 2. Fallet ein Kind pr 
die Erden / fan es nicht auffſtehen / aß 
fo Du unter Dem ſchweren Laft deiner 
verkehrten Neigungen / welche den Geiſt 
unterdrucken / falleſt leicht / und 
alſo verſenckt Amos 5, dann d 
Kind deß irrdiſchen Adams A bis 
dir GOtt Die Hand reiche / und heiffe 
durch feine Gnad / und Dich —— 
Drittens ſtelleſt du ein Kind auf die 
Fuß / fans Doch nicht ſtehen bleiben / 
man hilft dann ; alfo du nicht in Gu⸗ 
ten verharren / Goit halte und helfſe 
dir dann ; dahero foͤrchte / 1. Cor. 10, 
wer fieber/ ſehe / daß er nicht falle, 
In Hunger oder Durſt fan es weder 

ch fpeifen/ noch traͤncken. Alfo du, 
GOtt ertheile fie dir Dann, fpeife und 
traͤncke Dich dann im Geiftzund ander 
Seelen. 5, Leydet es Kälte oder Ge⸗ 
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fahr / Fan es fich mi Ä 
du in Berfuchungen: und \ 
feiten der 


wann Dich So mit dem‘ 
Liebe und Gnade nicht 
ertwärmete / ziehete / und 

gegen inder —— 


ar Seifkiche oe :bürfftig 
feit erkenneſt / GOtt offenbahre ſe 
dann. O dann armſeeliger Stand: 
welcher am noͤthigſten unter der ür 
ſichtigkeit GOttes muß. erhalten wer⸗ 
den / fo demuͤthige Dich, en 
halte dich an GOtt / fonft 
ewig zu Grund / werde und fen * 
in Ehriſtlichem Leben / nicht aber an 
Rerftand und Erfanninuß / en 
14. —— ozcg 

en / noch feine Hülff vom: a 
—* wann du dich an ihn als ein treües 
— halten wirſt. 

erneres erwege: da gemiebe 
Kinder Söhne und T 
tern gehorjamen follen / un 
halten/ alfo vor allen ‚und vor —* 
GOTT als ihren Ober; Datter: /.der 


nicht allein ihnen die Seele, ai 
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Tondern Tolches auch denen Eltern / und 
alles; / was fie ſeyn und haben/gegeben/ 
. und aus Gnaden ertheilet ; Diefen dann 


vor allen follen fie erkennen / foͤrch⸗ b 


ten / dienen loben und lieben / wel⸗ 
her nicht allein ihren Leib,fondern auch 
die Seele tödten/ und in die Hoͤll ſtuͤr⸗ 
gen Fan / wovon alles Gluͤck / Heyl / 
und Wohlfarth / ſowohl zeitlich⸗ als 
ewiges / mithin dieſen Ober⸗Vatter 
vor allen foͤrchten / ſeine Geboth hal⸗ 
ten / und lieber zu ſterben bereit ſeyn 
ſollen / als in eine Sünde verwilligen / 
oder wider das Geboth GOttes han⸗ 
bein / damit fie nicht ſamt Den Eltern 
den Zorn / die Straff GOttes / und zu⸗ 
eich Ungluͤck ſich auf den Hals ziehen / 
ſelbſt eine Ruthen binden / und 
lbe GOtt gleichſam in die Haͤnd reis 
hen fie zu ſtraffen / ſondern den See⸗ 
gen GOttes / Gluͤck und Heyl erlan⸗ 


gen. 
ESs ſollen die Kinder denen Eltern in 
allen gehorfamen / was nicht wider 
GOtt und feine Gebot iſt / in dieſen 
muͤſſen fie GOtt / dem Ober⸗Vatter / 
treu ſeyn / den boͤſen Rath oder Willen 
der Eltern verwerffen / und dergleichen 
Eltern ſich der Siraff GOttes foͤrch⸗ 
ten / und Denen Kindern mit Ehriftlis 
chen Exempeln vorgehen, fonft gehen 
die Eltern gu Grund. 
Groß ift die Schuldigfeit der Kin⸗ 
bern gegen ihre Elternnemlich ihnen zu 
gehorfamen / und alle Kindliche Pflicht 
und Ehrerbietigfeit ihnen zu ergeigen / 
alſo / daß der Kınder — Heyl Lei⸗ 
bes und der Seelen / zeitlich⸗ und ewi⸗ 
ges / daran haͤnget / maſſen auch die El⸗ 





tern mit ihnen durch viel Jahr groſſe 
Müh, Sorg / und Plage, wie 
ſchwere Verantwortung zu gebın has 


en. 

Exodi 20. befiehlet GOtt: Du 
folft Darter und Mutter ebren/ und 
giebt Darzu : daß du lange lebeft auf 
Erden und dir wohl gebe, bezeugt 
der Apoftel; alfo daß Das zeitliche Les 
ben gtückfeelig ſeye und auch Das Ewi⸗ 
ge Dir ficher werde / Krafft dieſes Ge⸗ 

ots / feynd die Kinder drey Ding ſchul⸗ 
dig denen Eltern, als Erftens: Sie 
Kiebe / Ehr / und Ehrerbietung; 2. 
Gehorſam in allen / was nicht wider 
GOtt; 3. Huͤlff und Beyſtand in der 
VNoth / alſo S. Thom. Und iſt dieſe 
Schuldigkeit ſo groß / daß dieſe / wel⸗ 
che ſie verabſaumen / den Fluch und 
die Straff GOttes über ſich ziehen / 
und des Lebens unwuͤrdig geachtet 
werden / alſo begeuget GOTT Devr, 
22. Verflucht iſt / der feinen Vatter 
und Mutter nicht ebret/ und alles 
Vol fage Amen. Ihr Binder bes 
fiehlt GOTT wiederum ad Cor. 3, 
ſeyd eueren Eltern unterthaͤnig durch» 
aus in allen gehorfam / alfo ift der 
Will GOttes / und wollen fie diß nicht 
thun / ſol man ſie beym Gericht ankla⸗ 
gen / Devt. 21. Ergeben fie ſich dem 
Schlemmen oder Unzucht / ſol ſie das 
Volck ſteinigen. Exodi 21. Wer ſei⸗ 
nem Vatter oder Mutter fluchet / fol 
des Todes ferben. öret ihe Kin⸗ 
ber den fcharffen Befehl GOttes / und 
euere Straffen welche über euch er» 
geben follen. 

Es fündigen nach der Lehr der Gotts⸗ 
Aaaa3 Gelehr⸗ 


Gelehrten die Kinder 
ſeynd der Verdammnuß ſchuldig / wel⸗ 
che ihre Eltern zum hefftigen Zorn be⸗ 
wegen / grauſam und ſchmaͤhlich dro⸗ 
hen / oder ſchlagen; 2. fie mit willen 
verfluchen / oder ihnen den Tod wuͤn⸗ 
en; 3. da ſie zu Wuͤrden erhoben / 
ihrer fhämen ; 4. ihnen ungehors 
feyn  meiftens wann eine Vers 
achtung / oder Halsftarrigfeit mit eins 
fauffet 5 s. und die in ſchwerer Noth 
ihnen nicht zu Huͤlff kommen / die Ur⸗ 
ſach deren iſt / weilen die Kinder die 
Nahrung / und nechſt GOtt das Le⸗ 
ben von ihnen haben / mit groſſer Muͤh 
und Sorg auferzogen ſeyn / die Eltern 
chwere Verantwortung wegen ihnen 
aben / und laͤſſet GOtt nicht. unge⸗ 
afft ihren Undanck / und. Ungehor⸗ 
fam. Wie im Leben Chriſti zu leſen 

2, Theil fol. 279. 

Thom. Morus Gangler in Enge 
land ‚ pflegte von feinem Vatter kny⸗ 
end den Seegen zu begehren ; Seynd 
die Eltern alt / und verdrießlich muß 
man mit ihnen Geduld, und: mit ihrer 
Shwahheit ein Mitleyden haben, 
alſo wolteſt du es auch haben / wann 
du in ſolchem Stand waͤreſt / oder 
kommen ſolleſt. 

Es ſoll die Jugend ſich meiſtens in 
Obacht nehmen / und vor boͤſen Ge⸗ 
ſellen und aͤrgerlichen ſuͤndhafften Ges 
legenheiten huͤten / auch GOtt und 
den Heil. ShutzEngel bitten / daß 
er fie darvor behüte / dann dieſe ihnen 
ein Bifft und Ruin feyn, Meiftens 
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GOttes / wann diefe ſuͤndigen / über 
fie kommet. Die Kleine ſehnd SOH 
angenehm / und ihrer iſt das Himmel 
reich ärgert nun jemand und verführt 
dergleichen / wie fol SHE nicht Hefe 
tig eis / und fih rähen? 


‚Dat ein et 
fein / kommet nun ein oder 33 
gen darüber / und beiſſet ſelben Das 
Hertz ab / ſo iſt es hin / tvie iehd e& 
nicht Den Gaͤrtner und Herrn Pi 
GoOtt hat die Unſchuldige lieb Toms 
met nun ein aͤrgerlicher ſtinckende 
geiler Bock / oder Ziegen Darüber? des 
gert fie, verführet / und benimmer ib 
ren Die Unfhuld ‚das Her und geilk 
liche Wahsthum / durch boͤſe 
pel oder aͤrgerliche Reden reiſſet 
GOtt alſo ab, und uͤbergiebt ſe 
Teufel — a zu thun 
und wie er ſich su rächen Habe?" 
wege / weilen er der Jugend Die Seel) 
das Leben / und das geiftliche Leben dee 
Seelen / die Gnad gegchen! und‘ 
folcher böfer Menſch beraubt fie Derenz 
O Boßheit! O ſchwere der Suͤnd 
und billich auch ſchwer zu beſtrafſen 
von. dergleichen wird GOtt die Seh 
fe und das Blut erfordern / O = 
ſol nicht bey dergleichen Die Straf 
aan ſo ih —— * 
en fo offt die verführte | 
diget! Wie viel ———— 


n 






— 


— —— 





Unverheyrathete zu erwegen. 
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> Sn Anfehung und Erwegung der Unverhepratheten. 


SE freyledige Stand ift jener glück» 
feelige Stand / in welchen. ber 
groffe GOtt bevor den Adam nach feis 
ner Erfchaffung geſetzet / ehe er die E⸗ 
va erichaffen/ und fie ihm verehliget / 
damahlen war er der nlückfeeligfte in 
dem Paradeiß; Er fahe alles mit 
Freuden an / und hatte es in Uberfluß 
und Freuds alle Gefchöpff gehorfams 
ten Dieneten und huldigten ihm gleich» 
ſam / und erfannten ihn für ıhrenerrn 
und Verwalter / und da Funte Adam 


- feinem GOtt / und HErrn / treu und 


recht dienen und lieben. 

Es hat GOtt bey Erſchaffung des 
Adams nicht gethan / was er bey an⸗ 
dern Geſchoͤpffen / ale bey Etſchaffung 
der Voͤgeln und Thieren / vollbracht / 
Danner beyderley Geſchlechts / Maͤnnel 
und Weibel / zugleich mit einander er⸗ 
ſchaffen / den Adam aber hat er allein 
ohne die Eva erſchaffen / und aus der 
Erden gebildet, ung dardurch zu leh⸗ 
ven: Daß der Menfch nicht erfchaffen 
worden fürnemlich zu Dem Ende’ ans 
Dere zu zeugen wie die Thiere / dann 
obwohlen diefes Werck in Ehelichen 
Stand gut iſt und damahlen zur 
Dermehrung des Menfchlihen Ge: 
ſchlechts vonnöthen ware, fo iſts Doch 
ein fehr verächtliches Werck / und den 
Menfchen mit dem Vieh gemein ; das 
tum hat er allein den Manny den As 
dam erfchaffen damit der Menſch ver: 
ſtuͤnde / fein fürnehmiteg Ziel und En: 
De iſt / daß er GOtt dienen / von ihm 
betrachten / ibn lieben / und mit ihm 


abfonderlidy ſich in den Wercken üben 
möge / welche eigentlih denen Men⸗ 
ſchen / welche den Engeln gleichen / 
zufteben ; mithin ift der verunheyra⸗ 


thete Stand eim viel glückfeeliger und 


höheren Stand / dann dergleichen ihr 
Hertz nicht fo zertheilt GOTT weit 
beffer dienen / ihn enffriger lieben/ und 
ihrer Freyheit genieffen Fönnen / fie 
auch viel mehr Zeit und Gelegenheit 
darzu haben / weiche die in dem muͤh⸗ 
feeligen und Ereuß- vollen Eheſtand 
nicht alfohaben,. So halte dann von 
denen Unverheyratheten / wann fie ih⸗ 
rem Stand gemäß, keuſch und rein 
leben / viel mehr / lobe und preife mit 
ihnen GOtt /damm fie auch einsmahls 
in Himmel/ weilen fie fih des Ehe⸗ 
ftandes und fleifchlichen Gelüften ent: 
halten / eine fonderbare Glory und 
Cron haben werden / ein befonderes 
Lied mıt denen Keufchen fingen’ und 
dem Lamm GOttes nachfolgen / fo 
niemand anderes fingen Fan als fie / 
Apoc. 14: 3. Dergleichen Jungge⸗ 
fellen und Sjungfrauen ſeynd Den Eins 
gen GOttes gleich  merben aud) von 
ihnen ſonderlich beſchuͤtzet und ges 
fchäget. Auguftinus nennet fie : Die 
Bildnufien GOttes / und das füre 
nehmfte Theil der Heerde GOttes / 
ſeynd liebe Seelen-Gefponfen Ehrifti, 
und Nachfolger feiner / und feiner lieb: 
fin Mutter Marid, Sieheft du 
dann einen folchen/ fo betrachte der» 
gleichen von ihnen ; lobe / preife mit 
und durch fie GOtt / bitte auch = 

e⸗ 
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nen ihre Cron und Glory / die fie vers 


Hoheit der Keufchen. | 


— — — 


— — dann vergoͤnne ih⸗ harrend erhalten mer 


nachfolgendes von ber a 


- 


In Anfehung eines Feufchen Menſchen. £ 


sr Anfehung oder Ermegung eis 
nes keuſchen Menfchen / reinen 
—— / oder Jungfrauen / ge⸗ 
encke / daß dieſe (wann ſie auch oh⸗ 
ne andere Tod⸗Suͤnden ſeyn) wahre 
Tempel GOttes / und Heiligthuͤmer 
des Heiligen Geiftes ſeynd / wie A- 
thanaf, meldet. Auguftinus nennet 
fie Bildnuffen GOttes / und das fürs 
nehmſte Theil der — GOttes; 
Dieſe Tugend ma 
hoͤchſt angenehm / ſie verkehrt ihn 
eichſam in einen Engel / und macht 
n Menſchen den Engeln / und dem 
Koͤnig der Engeln gleich / dieſen die⸗ 
nen fie auch gerne / und ſchaͤtzen fie 
hoch / fie fuchen in GOtt ihr Vorbild ; 
in diefen wohnet GOtt aud) gerne / 
hat eine fonderlihe Zuneigung und 
Zärtigfeit gegen ſie die. Heil. Schrift 
nennet dergleichen Lilien / und fie ſeynd 
Himmlifhe Lilien / welche ewig blüs 
hen / und nicht verwelcen werden. 
Die Zungfraufchafft fucht fo gar ihr 
Vorbild in GOtt / wie Ambrofius 
meldet / der ewige himmlifche Vatter 
it Vatter und Jungfrau zugleich : 
GoOtt auch / daer woltedie Menfchheit 
annehmen / fuchte fih eine Jungfrau 
aus von welcher er gebohren wurde. 
Da Maria folte eine Mutter GOt⸗ 
tes werden / ſprach: Wie wird wohl 
die Mutterſchafft bey der Jungfrau, 
ſchafft beſtehen Können, dann ich er⸗ 


et einem GOtt 






uß dieſe 

eyn ? weilen fie Maria der Mut 
—* GOttes vorziehet. Chriſtus 
erkießte ſich einen ihm enehmer 
Menſchen / und das war der Jung⸗ 
fraͤuliche Johannes. Der-Heil. Eme- 
ricus Koͤnig in Ungarn einsmahls im 
Gebeth verlangte von GOtt zu wiſſen/ 
durch was er ihm am mehreſten gefal 
len fönne : hörete darauf. folgende 


che Eönne er GOtt am mehreſten a 


Wilſt du dann auch meine Seele 
von HOTT/ von Maria / und denen 
HH-.Engeln geliebt werden / liebe die 
Deinem Stand gemäße Keuſchheit / fli 
he die fündhaffte fleifchliche Wo 
haffe Deinen Leib, und zaͤhme beine 

Begierden / unterwerffe fie ben Ge⸗ 

oten GOttes. GOTT theilet ſich 
auf ſonderliche Weis denen keuſchen 
und reinen Seelen mit / Johanne hat 
er fonderbare Geheimnuſſen geoſſen⸗ 


baret. 

Die Jungfrauen ſeynd Ehrifti Be 
— a En raͤu⸗ 
tigam uͤberall nach. Dieſen 


Hoheit der Keufchen. 


en Schaf zu erhalten/ haben viel ihr 


Sur Leben aufgeopffert : Er hat 
viel Feinde/groffe und ſchwere Kaͤmpff / 
und deffen Berluft ift unwiderbring⸗ 
lich ; welcher aus der Gnade HH 
tes gefallen‘ Fan felbe wieder haben 
Durch die Buß / jene aber nicht / und 
dieſen fo theuren Schag fegen wir fo 
feicht in Gefahr ? deſſen Verluſt auch 
mit blutigen Zähren zu beweinen. O 
dann hoch zu ichägen! und wohl wacht⸗ 
fam zu ſeyn / ritterlich zu ftreiten/ und 
deſſen Feinde zu überwinden! Die 
Snade GOttes / ohne welche mir 
nicht Feufch ſeyn Fönnen / ift immerdar 
von GOtt zubegehren. Wir tragen 
ben Leib/ unfern Haus Feind / mit ung/ 
nähren ihn /und daͤrffen ihn nicht toͤd⸗ 
ten, wol abtödten/ und Die böfe Begiers 
ben unterdrucken / fo gefchehen muß. 
Spec, Exemp. meldet / daß eine 
Wittib imKlofter geſtorben / ſo auf Be⸗ 
gehren ihrer Mit⸗Schweſter erſchie⸗ 
nen ſeye und gefprochen : daß fie ei» 
ne folche Freud genieffe im Himmel / 
welche von Feiner menfchlichen Zuns 
gen Fönne ausgefprochen werden’ ihre 
Sdweſter aber / eine Jungfrau / fie 
in der Glory unausfprechlich übertref- 
fe, als welche dem Lamm nachfolge⸗ 
te’ und einen Geſang finge/ welcher 
allein ben Sungfrauen zu fingen vers 
gönnet wäre’ und auch einen Krang 
auf Dem Haupt trage aus himmlifchen 
Blumen geflochten/ aus welchen fie 
ihr eine Kofen gegeben / fo fie ihrer 
noch lebenden Schweiter mitbringen 
Er Damit fie etwas abnehme / mag 
e vor eine Freud einsmahls zu hofe 


F 861. 


% habe /und mit diefer Roſen machte 
je hinnach einen Zirckel an Die Wand / 
aus welchen ein fo lieblicher Geruch 
entfprungen/ daß die lebende ung» 
frau vor Lieblichkeit in Obnmasbt ges 
fallen und folhen Geruch empfun- 
den auch alle dahinein Gehende eine 
lange Zeit ; diefe erjcheinende Heil. 
Sfungfrau fprach auch : Wer es fafs 
fen Ban / der faſſe es / als wolte fie ſa⸗ 
gen (mercfet Ambrof. an) und ans 
bere aufmuntern, die Belohnung der 
Keufchheit und Reinigfeit zu erhalteny 
fie zum heldenmüthigen Streit auffri⸗ 
fhen zu überwinden und alfo zu Sieger 
Dean! dergleichen Slory zu erwers 


en, 

Die H. Therefia füffete einen vers 
ftorbenen Dohm Herrn auf der Tods 
ten- Baur die Hände, und umpfieng ihn 
fprechend : Dieſer Mann ıfl vor Mund 
auf gen Himmel gefahren / weilen er 
nebft andern Tugenden fein Lib-tang 
eine Jungfrau geblieben ; welbes 
Ehrifto fo gefallen, daß er fib ges 
würdiget/ mir zu offenbaren: Er has 
be feine Seele, fo bald fie den Jungs 
fräulidhen Leib verlaffen / zu ſich ges 
nommen, O dann GOtt angenehs 
me Tugend ! Ifidorus erzehlet von 
dreyerley Keufchheit : ald vonder Jung» 
fränlidyen / welche die fürnehmfte und 
der Sonnen verglichen ; 2, von der 
Wittiblichen / die dem Mond verglir 
chen wird; 3. vonder Ehelichen / wel⸗ 
che die Eheleut / da fie fich auffer ih⸗ 
rer Ehelihen Pflicht noch mir Begierd / 
noch im Werck mit andern verfündir 
gen/ halten. Bernardus meldet : Gut 
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ft Die Keufchheit der Eheleuten / beſ⸗ 
fer die Enthaltung der Wittiben/ am 
beften die unverleste Fungfraufchafft/ 
diefe hat einen befonderen Lohn / und 
Eron un Himmel zu hoffen. Hieron, 
ſchreibet der Ehelihen den dreyſig⸗ 
fältigen Lohn zu / der Wittiblichen den 
fehgigfältigen / der Jungfraͤulichen 
den hunderten Lohn im Himmel. 

Ecclef. 1. 26. meldet : Wichte iſt 
fo groß / und das möge gleich gemo» 
gen werden einen Keufchen / als wol⸗ 
te er fagen: Keine Reichthümer feynd 
fo groß! Fein Edelgeftein fo koſtbar und 
auserleſen / nichts alfo mag der Jung⸗ 
fräulihen Reinigfeit gleich geichäget 
merden ; Dahero Cafımirus König 
molte lieber ſterben / als folcher etwas 
zuwider handlen. Jacobus Ledesma 
nahme in Anfechtungen feine Zuflucht 
zu Maria und fie erfchiene ihm in Bes 
gleitung einiger Jungfrauen / welche 
in ihrem Abfcheiden fangen: Zin Goͤtt⸗ 
lich Ding die Beufhheit iſt / auch Goͤtt⸗ 
lich ihr Belohnung / wo Beufchheit 
nur 30 finden ift/ die rechte GOttes⸗ 
Wohnung / wordurch er aufgemuntert 
worden zu flreiten/ zu überwinden, und 
mit Liebe zur Reinigkeit entzündet wors 
den iſt. Nun diefen Schatz / Diefe 
Tugend tragen wir in gebrechlichen 
Geſchirren herum in den ſchwachen / 
und zum Boͤſen geneigten Leib 2. 
Cor, 4. dahero wohl in Obacht zu neh⸗ 
men / und wider deſſen Feind zu ſtrei⸗ 
ten iſt; dieſen koſtbaren Schag zu ers 
halten, haben fo viel tapffere/ edle / 
und heidenmüthige Seelen ihr Blut 
und Leben aufgeopffert/ und alfo die 
ewige Cron verdienet, 


Hoheit der Keuſchen 


Die Keufpheit wird erhalten Dura 
die C Des Leibes 4 Da 
ae a bie 


fen Begierden durchs Gebeth/ Gnas 

de und Beyſtand GOttes / mit Flie 

he — 
eh 

Ausſchlagung —— / und 





meldet 

ch aus 
* —— nen 
ich fich ver zeucht feines freyen 
den er sehabt eins zu nehmeny dee 
wirds hundertfältig empfangen / das 


ift : Er wird taufendmahl mehe 


den gehabt hätte / auch an dat 
fleifchlichen Kinder / geiftlihe Kinder 
der herrlichen Verdienſten und Be 
lohnung / welche ohne 
— ie * le * 
agt der Heil. Paulus 
einem Menfchen gut, ——— 
habe / von denen hab ich 
fein Gebot / aber ıch geb einen Ä 
daß es gut feye; von einen 
verheyrathet geweſen /fagt er: See 
liger wird fie ſeyn wann fie alfd vers 
bleiben wird / nicht alle’ fagt er wer 
ter/ faffen dieſes fondern Denen 8 aW 
geben, adCor, ı, dahero fagt er aupe 
Beſſer ifts heyrathen / als brennen 5 
jedoch meldet 5. Hieron. le 





— — — — 
nur die Begierdens⸗Brumft / ſo wirds 
nicht beſſer ſeyn / ſondern fo bleiben; 
die Urſach auch iſt: dann ein Weib / 
oder Manny die nicht verheyrathet / 
forget für das / was des HErrn iſt / ſagt 
der Apoſtel / daß ſie heilig ſeye am Leib 
und Geiſt / welche aber verhenrathet, 
Die forgen für das was der Welt iſt / 
—8* ſeynd befreyet aller Banden und 
erhindernuffen / diefe ſeynd gefeffelt 
mit den Banden’ des Eheftands / Dies 
gem unter dem Geſatz / jene unter 
Gnade; welche jedoch Heyrathen 
wollen / thun auch wohl daran wann 


es nur im Nahmen GOttes / und ges Feufch 


hührlich gefchiehet dergleichen aber 


Unkeuſcher Unglückfeeligkeit. — 
pam ſich bevor keuſch und rein zu (es 


en befleifien / weilen die Keufchheit 
der Jugend mit zeitlichen Seegen und 
glückfeeliger Ehe belohnet / und erſetzet 
wird / Die Unfeufchheit aber beftrafft 
wird, Es ermuntere fich dann ein je 
der / und wuͤrcke mit/ daß er Diefe fo 
hohe N ber Keufchheit erhalte, 
und der fie verlohren hat / befleiffe fich 
anderer Tugenden ; anderen aber / die 
fich befleifien folche zu erhalten / vers 
gönne er den Lohn, und die Eron / 
toelche fie verdienen und erfreue fichy 
dag GOtt folche treue Diener / und 
e Seelen habe, 


In Anfehung, oder Hörung von einem Unkeuſchen. 


Sy oder höreft.du von einem 
nkeuſchen / fo fchöpffe ein Ab⸗ 
ſcheuen vor Diefem viehifchen, und heyd» 
niſchen Lafter ; Dann gleichwie die Keu⸗ 
fche aus der Heerde GOttes / und des 
nen Engeln gleich / alfo feynd die Um» 
Beufche aus Der Heerde des Teuffels / 
ihnen / und dem unvernünfftigen Vieh / 
in denen kein Verſtand iſt / gleich; die⸗ 
ſes allerſchaͤndlichſte und SOTT das 
mißfälligfte Laſter vor GOtt und dem 
gansen Himmel ein Abfcheuen / ja vor 

er ehrlihen Welt ein Greul / wors 
durch Die Seele gang plump und vie, 
hiſch gemacht wirds Das Ebenbild Got⸗ 
sed verwuͤſt / und gleichfam in eine 
Miſtlacken durch Die viehifche Wolluſt 
verfencket / Der Leib befudelt / und dag 
Gewiſſen verlegt wird / alſo / daß nichts 
Gutes und der Geiſt GOttes darinn 
nicht wohnen kan. 


Es ſeynd deſſen viererley Straffen. 
Es iſt und wird von GOtt nicht allein 
auf dieſer Welt aufs ſchaͤrffeſte ge⸗ 
ſtraffet / als mit Feuer vom Himmel / 
und Verzehrung gantzer Staͤdt / mit 
der Suͤndfluth und Uberſchwemmung 
der gantzen Erden / mit abſcheulichen 
Kranckheiten / Schand / Spott / Nas 
gung des Gewiſſens / und ewiger Ver⸗ 
weifflung / ſondern in der Hölle mit 
erſchroͤcklich⸗ und ewiger Pein überles 
get. © dann hoͤlliſches Laſter! mel» 
det Hieron. defien Zunder Fraß die 
Flamm Hoffarth / die Funcken böß 
Sefpräch ’ ber Rauch die Schand/ die 
Aſch Die Unreinigfeit und deffen Ende 
die hölifhe Pein / dann dieſe das 
Reich GOttes nicht befisen Fönnen / 
meldet der Apoſtel. Umahibar Arm⸗ 
ſeeligkeiten bringet diß Laſter mit ſich / 
dann der Satan / welcher mit dieſem 
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6 Anl 
Lafter Die Unfeufchen zu Boden wirfit/ 
giebt ihnen auch grauſame Halsſtreich / 
da er ihren Leibern taufenderley Be 
ſchwernuſſen und Krandheiten verurs 
facht /fie um Ehr 7 zeitlihe Hüter, Ge⸗ 
— Ruhe / und um das ewige Le⸗ 
en bringt / dann ſie dem Teuffel uͤber⸗ 
geben / der fie an Leib und Seele 
peinige/ mer fih dann diefem Lafter 
ergiebt / ergiebt fih dDiefem unbarm⸗ 
hergigen Hencker / weldyer zwar erft 
glate eingeher / aber hinnach wie ei; 
ne Schlang beiffet / und vergifft wie 
eine Ötter/ Prov.2. Durd diß La: 
fter hat Det die ger Welt geftrafft, 
die Iſtaeliter mit erichröcklichen Pla⸗ 
gen überlegt » da 24. taufend Men: 
ſchen getödtet worden / dardurch ift 
der meife Salomon verführet / der 
fromme David gefallen der ftarcke 
Samfon gefhmächt/ und der meifte 
Theil zur » llen gerathen/ und wirſt 
du diß Laſter nicht fliehen und meiden/ 
mit ıhnen zu Grunde gehen. 

Die Pein und Marter der Unfeu- 
fchen wird unerträglich ſeyn dann das 
hoͤlliſch durchdringende Feuer wird 
graufam jene Theil bes Leibe peinigen/ 
mit welchen Diefes Lafter vollzogen 
worden / die beluftigte Einbildungen 
mit graufamen Bildnuſſen geplaget / 
die fünff Sinn werden gleichfam See 
ber Peinen feyn / leßtlich werden fie 
von der Fußfohlen an bis auf den 
Scheitel des Haupts in Dem feurigen 
Teich verſenckt liegen / und alle Pers 
ven und Ölieder wird die Pein durch 
dringen wel fie in allen Wolluͤſten 
auf der Welt gelebt, Sclala cæli mel 


Unkenfher Ungluͤcſeeligkeit. 





det von einer verdammten 
rauen welhe auf einem hoͤlli 
rachen erfchienen / welcher fie, 
fie befennt/ mit unausfprechli - 
nen quäle/ und durch alle Gebein bis 
aufs —* —* alles Inge 
jur Straff ihres ungüchtigen 2eb 
peinige. Welches Lafter bey einem . 
Chriſten / fo su Hoͤhern 
allein genennet werden ſoll / ad Ephe 
5. geſchweige begangen 1. Cor. & 


dahero hoͤchſt zu meiden / zu lehen 
oder durch Mittels des —3— 
oder Unterdruckung der boͤſen 
den / überwunden werden a ne 
reren und Unreinigkeit mehr ala Die 
Teuffel zu fliehen. Dan 
Diefes gefährliche Lafter ifE Mi 
als der Teuffel zu meiden’ dann 
von Diefen ehender erlöfet/ als 
dieſein Lafter befreyet werden Fan, 
Es iſt auch eine eigendlihe S 
Ruth / womit die Unfeufche gesuchte 
get werden / nemlich die Blindher/ 
hiemit wird diefen Winckel⸗ und 
* — — Hey Fell —— 
verdammliche Geluͤſten gezogen Daß 
ſie anwachſe und in den —— 
Irrgarten des verwuͤſten Geiſtes ges 
rathen / allwo ſie von einem blinden 
Weeg in den andern Ber und ſich 
durch viehiſche Werck aus der Zahl 
der vernünfftigen Gefchöpffen auss» 
fhlieffen / da fie ſich nicht Pe 
fl es euer in ihnen auszulöfchen; 
ie Weißheit Fan in eine unreine See 
fe nicht eingehen/ viel weniger ihre‘ 
Wohnung in den mit verdammlicher 
Unflacherey bemackleten Leibe — | 



























haſſet Me Sünden, die Unlau⸗ 
it aber koͤnnen ſeine reine Augen 
nicht leyden / ſeine Gnaden⸗Strahlen 
mögen ihnen nicht leuchten / er kehre 
dann um, und bitee um Huͤlff, Gnade / 
und wuͤrcke mit. 
Der Viehiſche Menſch / ſagt Paulus: 
hat für geiſtlich⸗ und Goͤttliche Ding 
kein Hirn / weilen er in Fleiſch und 
Blut vergraben; Dem Heil, Augu- 
ſtino bey Erfanntnuß graufete ob dies 
fem Laſter / und fagte: Es fey nichts 
er / als daß ein Unfeufcher bes 
t werde, man fchöpffe dann Muth 
und Hertz / fliehe um Beyſtand zu GOtt / 
und thue ſich Gewalt an / durchs Ge⸗ 
beth / Faſten / mit Gnade / und Gewalt 
wird es uͤberwunden; bin ich dann 
darum gebohren ? daß ich nur meinen 
böfen Geluͤſten nachgehe ! ift diß mein 
Ziel und Ende ? daß ich dem Teuffel/ 
meinem Fleifh / und dem ſtinckenden 
Madenſack meinem Leib dienen foll ? 
und meine Seele das Ebenbild GOt⸗ 
tes, ewig mit dem Leib ftürgen? ift wohl 
Diefer Maden:Sad die Koth⸗Butten 
der Leib werth / dag ich ihm ſolche Boß⸗ 
heit geſtatten und alfo die Straff Bots 
tes / zeitlich: und ewige Quaal mir auf 
den Halß burden folle? O nein! Chriſt⸗ 
lich / und —— ehrlich und ge 
bührlich muß man leben, ein Chriſt der 
ift zu höherm gebohren / es erwartet 
ihm was erfreulichers / und teoftreis 
chers / nicht daß er gleichfam mit aus 
enblicklicher Wolluft die Ewige vers 
Üherhe, mit einem Tröpfflein ein gank 
Meer der Wollüften verliehre / und 
vertauſche / ein Ehrift ſoll ſich dieſes 





"tiefes ungluckſeeligteit 


————— 
TEE ET ee re 
Laſters ſchaͤmen / und inihme weder ge 
nennet werden / er iſt ein Glied Chriſti / 
ein Tempel deß Heil. Geiſtes; dieſe aber 
fündigen in ihrem eignen Leib / ſchaͤn⸗ 
den / und verunreinigen ihn / und er 
ben fich dem Teuffel / die dieſem La 
auhangen ; bahero die —— 
meyden / und zu fliehen / die Augen 
gewendet / und der H.H. Sacramens 
ten’ Heil. Beicht und öffterer Com⸗ 
imunion fich zu gebrauchen noͤthig ift. 
Biſt du dann ein Sclav deines Leibe ? 
und böfen Begierden ? ziehet Dich dein 
Vernunfft nicht zu höhern und ehrlis 
Kern? biftdu ein Ehriftlicher Soldat / 
und wolteſt eine Ledfeigen feyn dich 
gleich von Deinem Haußfeind uͤberwin⸗ 


- den laffen was für ein Lohn und Cron 


wirft du verdienen? wann du nicht üe 
berwindeft / probire nur mit einen 
Finger über das Liecht / kanſt du nicht 
eine Viertelſtund darinn aufhalten / 
wie wirft du ewig in dem erfehräcklis 
hen höflifchen * außtauren koͤn⸗ 
nen / kanſt du nicht leichter die boͤſe Be⸗ 
gierden unterdrucken / von Anfang dich 
widerſetzen / und die Gelegenheit mey⸗ 
den / als ſolche grauſame Straff dir 
aufbuͤrden / koͤnnen andere und ſchwaͤ⸗ 
chere dann du uͤberwinden ? ihrem 
Stand gemäß leben ? warum bu nicht? 
wollen und mitwürcken, ift überwins 
den, Dif iftdie Vidori , welche GOtt 
erfreuet/und dir ewige Wolluſt brin- 


get. 
Erwege dann Chriſtliche Seel, und 
erhebe Dich zu deinem Zielund Ende / 
zu GOTT / woher du kommeſt / und 
wieder gehefl. Er als ein reiner Gift 
Bbbb3 haſſet 


In Erwegung der Ehe Leuthen. 


haſſet deſes Laſter / und du fein Eben⸗ 
bild wolteſt dieſem nachjagen / und Dich 
zu einem Sclaven deß Teuſſels machen, 
Gen, 7. reuete es GOtt / daß er den 
Menſchen erſchaffen / und zwar: we» 
gen diefes Laſters / und in folchen 
Menfchen folle fein Geift ewig nicht 
8 /weilen er Fleiſch und unkeuſchz 

ahero eyfrigſt zu meyden / und im 
Anfang ſich zu widerſetzen iſt; man 
mercke aber / daß man nicht allein ſchwer 
fündigen könne mit ſolchen boͤſen Wer⸗ 
sen, ſondern auch mit Worten / in ums 


In Anſehung und Erwegung der Ehe⸗Lei ithen n 


—5 — Erwegung der Verheyratheten 
betrachte: daß der Urheber und 
Vatter alier Staͤnden / den Eheſtand 
ſelbſt im Paradeyß eingeſetzt / Chriſtus 
der Weli Heyland ihn approbirt / mit 
ſeiner H. Gegenwarth geheiliget / und 
zum Heil. Sacrament erhoben. Nun 
oͤbwohlen dieſer Stand gut / fo iſt Doch 
der Frey⸗ledige beſſer; dann nach 
Zeugnuß Pauli : thut der beffer / der 
nicht heyrathet. Es hat der grofie 
GOTT auch den Adam allein/ ohne 
die Eva, und nicht wie andere Geſchoͤpff 
bie Vögel und Thier Männlein und 
Weiblein zugleich —5— anzuzei⸗ 
en: — der Menſch nicht erſchaffen 
worden / fuͤrnemlich zu dem Ende an⸗ 
dere zu zeugen / wie die Voͤgel und 
Thiere; dann obwohlen es im Ehe⸗ 
Stand gut / und damahls zu Kenn 
sung deß Menſchlichen Geſchlechls n 
thig / ſo iſt es doch ein ſehr veraͤchtli⸗ 
ches Werck / und dem Vieh gemein / 


— — — — 


rn Sedanden ih aufs 
alten,und mit dem Willen / etwas ders 
feichen thun wollen / oder auch fich mit 
eluftigung / mit Fleiß / ‚oder gerner 
Anhörung dergleichen, oder mit Anfes 
hung ungeziemlicher Sachen fich gerne 
aufhalten ;mithin iftgleich von Anfang 
Widerftand zu thun / und lieber zu 
fterben fich bereit zu halten / als darein 
verwilligen / und in ſolches Laſter zoder 
Gefahr ſich zu ſtuͤthen / alfo GOTT 
dem ein jeder Rechenſchafft gebenmwirdy 
getreu zu bleiben, 
sm, 


in 


. 
J 
& 





fondern der ber den 
eich iſt zu was höhern 
Airnemii zudem Ziel und Ende :.d 
er GOtt feinem und Erſche 
diene / ihn lobe / liebe ‚und feelig wer 









melbet : beyrathen/ ale brennen s Di 
hero GOTT den Ehefland erfiensale 
ein Mittel / die unkeuſche Bänden su 
meyden/ eingeſetzt, anderteng erthr 
let diefes Heil. Sacrament deß 
Stande : Gnade / die Befpwernuß 


miteinander gedultig zu tragen/und 
zum Troft und Zölff fromm und 
Ehriftlich miseinander zu Icben /.alfo 


In Erwegung der Ehe⸗Leuthen. 


zur Seeligkeit zu gelangen. Drittens: 
zur Ehr GOttes ihre Binder zu erzies 
ben ; und aljo miteinander zu ihrem 
Ziel und Ende, zu GOtt / zum Him⸗ 
mel zu gelangen / dahin ihre meifte 
Sorg und Müh gerichtet feyn fol. 
Es hat SOTT die Eva aus der 
Rippen deß Adams / als er ſchlieffe / in 
Himmliſchen Sachen verzuckt ware / 
erbauet und erſchaffen / damit er leh⸗ 
rete: daß der Eheliche Stand das gu⸗ 
te zu wuͤrcken / ihrer Seelen 5° u 
ſuchen / das Gebeth / und von 
zu betrachten / nicht verhindere / fondern 
alſo beſchaffen ſeyn ſolle / wie der Apo⸗ 


* 
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made / alfo wir / bie mir allenur ein 
Vatter haben im Himmel, und ein auf 
Erden / einander lieben follen wie Kins 
der / Brüder / und Schweſter / alfo 
feins Das andere verachten / oder ges 
ringer ſchaͤtzen fol, weilen wie auch nue 

Matter dem geiftlichen Leben / der 
Gnade nach / nemlich Ehriftum / aus 
deſſen Seyten am Creutz die Kirchen 
ſeine Geſponß / und unſere geiſtliche 
Mutter entſproſſen / und gebauet wor⸗ 
den, mithin als treue Kinder leben / und 
nach unferem Vaͤtterlichen Erbtheil / 
dem Himmel trachten follen/ nicht dar⸗ 
aus ewig verftoffen zu werden / verdie⸗ 


fiel 1. Cor. 7. lehret: daß die / ſo Weie nen, 


ber haben (oder Männer ) ſeyen / als 
hätten fie Beine und alfo dem Gebeth / 
und ihrer Seelen Heylzu wuͤrcken / kein 
Berhindernuß geben / auch niemahle 
in Diefem eins Das andere verhindern 

N nod) Fan; dann es gehet eines je 

en Devl an / und wird ein jedes vor 
ſich SDtt antworten müffen, den Lohn 
oder Straff darvon tragen, 

Auch nachdeme jegt die Welt ges 
nugſam erfüllet iſt / ift alfo beſſer / wann 
fie von SOTT zur Ehe ſonſt nicht bes 
tuffen ſeyn / Daß fie ohne Ehegaten / und 
allein verbleiben; zu dem iſt die Ehe 
ein Vereinigung der Gemuͤthern / wann 
beyde Eheleuth auch miteinander die 
Keufchheit verloben / keuſch leben, und 
keine Kinder haben / iſt die Ehe doch —* 
tis / wie bey Maria und Jofeph , bey 
Henrico Kapfer,und Cunegunda &c. 

Es hat der Erfhöpffer meldet der 
Apoftel/ Ad. 17. aus einem Menſchen 


das ganze Menſchliche Geſchlecht ges 


Es befihlet der Apoftel : bag die 
Männer ihre Weiber lieben ſollen / 
naguk Ehriftus feine Geſponß die 
Kirchen, für welche er fein Leben geges 
ben / fie geliebet bis in Tod / auch bey 
ihe verbleibet im Pochwuͤrdigen Sacra⸗ 
ment bis zum Ende der Welt. Der 
Eheſtand ſtellet vor die Vereinigung / 
ſo Chriſtus mit ſeiner Kirchen hat / und 
wird dardurch Gnade ertheilet; im 
Fried / Einigkeit / und guter Verſtaͤnd⸗ 

miteinander zu leben / und ſich bey⸗ 
zuſtehen und troͤſten zu helffen / und 
gleichwie ſie ein Leib / alſo auch mitein⸗ 
ander ein Hertz und Gemuͤth ſeyn ſol⸗ 
len; dann GOTT und den Menſchen 
gefällig wann Mann und Weib fi 
wohl miteinander vertragen / Ecclei, 
25. fich nicht haſſen / ober zu ſchanden 
machen/ weilen Feiner feine eigne Glie⸗ 
ber haſſet. Befinden ſich aber bisweilen 
einige MWiderwärtigfeiten / oder Zwy⸗ 
traten unter ihnen / fo haben an 


* 


68 
gedencken: weilen fie ſcon von GOtt 
zufammen geordnet / und verbleiben 
müffen/ daß fie aus der Noth eine Tu⸗ 
gend machen / ſich miteinander vereini⸗ 
gen, in gutem vertragen / eins dem ans 
dern etwas nachgebe / und zu gute 
halte / meiſtens ſo geſcheider iſt / als 
das andere / damit ſie ſich die Ehe nicht 
ſelbſt untereinander ſchwer machen / 
und den Seegen GOttes von ihnen 
vertreiben / fondern GOtt fuͤr ihren 
rang HErꝛrn und Vatter halten/ und 
ehren: 

Die Unvollfommenheiten/ fo fie uns 
tereinander fpüren, follen fie in Gedult 
eins deß andern übertragen / fie gehen 
eins ſowohl an als das andere / und 
hat ein jedes feine Schwachheiten / wils 
auch von andern übertragen haben ; 
dahero auch felbft zu überfehen wiſſen / 
mweilen fie Ehe⸗Gaten zufammen fepn ; 
Die Beſchwernuß und eheliche Hürde 
follen fie miteinander tragen / alſo wirds 
ihnen leichter kommen / fie werden Das 
Geſatz GOttes erfüllen’ und den See⸗ 
gen GOttes erhalten. 

Es muß nicht jedes feinen eignen 
Meynungen / Begierden/und Aßillen 
nachgehen / und trauen / maſſen / was 
man vor geſcheid haltet / oͤffters gefehlt 
iſt / und fehlet der Geſcheideſte zum oͤff⸗ 
tern am mehreſten / und kan mans zu 
Bee nicht ändern / fo muß mang ges 

ultig übertragen / GOtt befchlen/ und 
um Huͤlff und änderung bitten / auch 
gedencfen / daß es beffer wegen began⸗ 
genen Fehlern und Sünden hier zeit 
lich / als dort ewig leyden ‚und abbuͤſ⸗ 
fen jene / jeder Stand hat fein Ersuß / 


In Erwegung der Che Leuthen 


































und Gelegenheit zur Gebult 
Himmel zu verdienen ;- | 
nichts leyden wil / wirds ewig empfü 
den / auf Erden gehet es ohne Erei 
nicht ab ; Dahero fie Haß / Ze nc 
Permänfhung, Schmad/ Bermwe 
rauhe Wort, Widerred/ eins dem 

dern nicht ſchweigen / ober nachget 
wollen / Argmohn deß Ehebri 

andere dergleichen übel menden 


die Eheliche Treu halten und nicht w 
das unvernänfftigeQieh mit allerha 

Sudungber Gelüften miteinar Jer le 
ben, GHtt vor allen epfrig zu Diene 
und zu lieben trachtein/mit gutem@ren 


pel vorgehen’ mit Bethen Kicche 
gehen; Empfahung der ꝰ 


— 9 

ere 
af 
I: 14 ' 1177 
Ne eh 

' Pris' PY 


erde ld. der@ 
efhäfftigung der” Arbeit beflifie 
feyn / in Ehelicher Keufehheit und Ehe 
barfeit leben. —— ——— 
Die Männer ſollen ihre Weib 
von Hertzen lieben ihnen vorftehen 
gutes Erempel geben, DR € ton hei⸗ 


> 
ter/oder ftreng ſeyn / oder übel halten, 
niemahls ohne Irfach fhlage 
fie nicht unmenfchlich tra&tirenfonder 
alle Snfftmuth und Güte gegen fi 
gebrauchen. Ex SS, Parrib, 
Die Weiber füllen Me Raͤnner lie, 
ben / ehren, förchten ‚ıhmen umterthäs 
nig feyn und gehorfam? 7. Cor. ıı 
dann der Mann das Haurt de 


fie nicht fromm ſeyn) GO: 
nen / auf. die Haufhaltung 






—— — — — — — — — — — En 


luchen und Zorn geben / di li 
Sie nicht bee — 


zu ſie GOtt erſchaffen / eingehen. 


n Anſehung und Erwegung eines gluͤckſeelige 
* —* ui 


SH oder höreft bu von einem 
glückfeeligen Menfchen fo erwe⸗ 
ge: daß die Gluͤckſeeligkeit in Dem Zeits 
lichen auf Erden; nemlich allzeir glück; 
feelig ſeyn / die gröfte Ungluͤckſeelig⸗ 
keit fege / / zwey Himmel folgen nicht 
aufeinander; der reiche Praffer gluͤck⸗ 
ſeelig / hatte alles in überfluß  ftarbe / 
und wurdezur Höllen begraben / der 
arme Lazarus in die Schooß Abrahz, 
in Himmel getragen. Chriſtus unfer 
Lebens⸗Vorbild / deme der Him̃el zus 
gehörete/ ift doch durch Truͤbſal / Creutz 
und Leyden in Himmel gangen; wir 
ſeine Kinder kommen anderſt nicht hin⸗ 
“ein. Die Gluͤckſeeligkeit im Zeitlichen 
bringet Gefahr / und verderbet uns; 
dahero durchs Ungluͤck muͤſſen wir wie⸗ 
der zu recht gebracht werden / pie 
führet ung su GOtt / der Himmel mu 

verdienet werden die fih Gewalt ans 
thun / die reiffen ihn zu fih. Die grds 
fte Gluͤckſeeligkeit alle hier im Zeitli⸗ 
chen ift der Seelen höchfte Ungluͤckſee⸗ 
ligkeit / dieſe bringet jene. Der Heil. 
Franciſcus kame einsmahls zu einem 
gluͤckſeeligen reihen Mann / und als 
“er gehoͤret: dag ihm alles nach Wunſch 
gebe ; hielte er Diefe Gluͤckſeeligkeit vor 
unglüdfeelig/ gienge hinweg / und mol 


te allda nicht bleiben / wie er dann auch 


bald die Straf GOttes erfehen; und _ 


glückfeelig ift ein folcher wann GOtt 
geitlich ftraffet und mit Creutz heim» 
fucher / fo ift Doffnung zur ewigen 
Gtückfeeligkeit / font die ewige Straf 
zu förchten, 

Die Fromme und Heilige haben fich 
geförcht vor dem zeitlichen Gluͤck/ dann 
es gefährlich / und nichts guts mit fich 
bringet, feget mancher die Gluͤckſeelig⸗ 
keit in Ehr Hochheit / und Reichthum / 
andere etwann in Wolluͤſten / fo ers 
wegen fie: Daß alles eytel / nichts ans 
ders / als ängftigung deß Gemuͤths / 
und groffe Berantwortung / alsdann 
groffe Peyn und Straff mit ſich brins 
gen’ mithin die höchfte Unglückfeeligs 
Feit. Jene Weltweiſe fegten das Stück 
in gemiffen Schickfal aus der Noth⸗ 
mendigfeit. Die Sternfeher etwann 
in Befchaffenheit der Sternen und 
Planeten bey der Geburths⸗Stunde; 
aber alles ift gefehlt, lehret S. Thomas 
1.3. cont, gent. das Gluͤck rühret her 
von der Fuͤrſehung und Anordnung 
GoOttes / deſſen Diener Die Engel, die 
Einflüffe aber die Werckzeuge fenn / 
wordurch das Glüc aus Anordnung 
GOttes uns zukommet / oder abkom̃et. 


Cccc Die 





670 7, DER 
Die Stückfeeligkeit de Sünders ift 
feine Ungluͤckſeeligkeit / GDtt belohnet 


ihm etwann auf Diefer Welt / und nad) 


dem Tod ift nichts gutes gu hoffen 
thut er nicht Buß / und buͤſſet hier. 
Die wahreund beftändige Gluͤckſee⸗ 
tigkeit deß Menfchen ift : GOtt recht 
erfennen/ wie oben fol. 107. zu fehen/ 
ihm dienen und lieben; der Menſch ift 
erſchaffen / und tebet wegen GOTT ; 
dahero Fan er feine wahre Gluͤckſeelig⸗ 
keit finden als in GOtt / das andere iſt 
alles eytel; was GOtt nicht iſt / Fan 
zwar unſer Hertz beſchaͤfftigen / und in 
etwas erfreuen / ſagt Auguſtinus: aber 
nicht voͤllig vergnuͤgen; alles haben in 
der Welt / und Gtt nicht haben / iſt 
die ge Bedürfftigfeit und Arm 
they. Jenem gang glückfeeligen König 
wurde gefagt : daß ihm nichts er 
he: als ein Nagel, feine Gluͤckſeeligkeit 
veſt und beftändig zu machen, dann al⸗ 
les eytel und gergänglich/ und man dar⸗ 
von gehen, fie verlaffen muß. 
Alles it für ung erfchaffen / und zu 


unferem Genuß wir aber für GOtt / 


zu feinem Lob / Liebe / und feiner ewig 
zu genüflen und zu erfreuen; Salomon 
nur damahls der Glückfeeligfte / da er 
nad allen genoffenen und verfoften 
Wolluͤſten erfennet : daß alles entel 
ſeye / und ihm nichts vergnügen Fön 


nen. 

Mer fih GOtt gank ergibt, und 
von allen/ als aller Freud dieſer Welt 
beraubet / auſſer GOtt nichts wil / no 
ſuchet / diefer findet und hat in G 
alles / damahls iſt alles ſein / und ob⸗ 
wohlen es ſcheinet / als hätte er nichts, 





Slaͤdſeelige Menſchen ungluͤcſeeli c 
(6 befigt er doch im GOitt alles). 





Paulus : 2. Cor, 6, und diß ift mit 
Maria : der befte Theil / mit Francifce 
warhafft fagen: Mein GOtt und al⸗ 
les / und was folft du meine:Seele f 


mit David auch anderes verlangen: 
als GOTT dein eingiges 7 
welcher GOtt enfrig liebet / dieſer em⸗ 
pfindet ſolches / wer GOtt nicht | 


fiebet / dem ift folhes eine 
Sprach / meldet Auguſtinus. Beſleiſ⸗ 
ſe dich dann deſſen / und beynebenſt drey 
Sachen zu haben / re — 7 
und der andern Welt recht gluͤckſeelig 
fepn / wilft du in Diefem Elend recht 
getroͤſt ſeyn zum erften: Ein gutes 
Gewiffen zu haben / dann ohne diß 
mögen weder Die Wolluſtbarkeiten Der 
Welt / noch die Ehren, noch die Erfüh 
uns aller deiner Begierden dich zu 
frieden ftellen ; wann Du ein gut/ und 
reines Gewiſſen haft / fo wird: nichts 
ſeyn / es ſey fo ſchwer / als es immer 
moͤge / ſo dich betruͤben koͤnne / wer ſa⸗ 
gen kan: Ich hab gethan / fo viel mir 
möglich geweſen / Damit ich mit meinen 
SHtt zu frieden ftehe / der ift geträftz, 
haft du es nicht gethan / fo befleiffe Dich 
annoch/folches zu vellbringen, 
Zum andern Fan ung 

machen ‚und tröften: daß du dich mit 
einem groffen Hertzen der Fuͤrſichtig⸗ 
Beir GOttes ganz ergebeft / dich ihm 
völliglich/und ohne allen Außnahm ans 
erbieteft/ nichts woͤlleſt / als was er wil / 
in Zufriedenheit ſteheſt mit allem 
was er Vaͤtterlich verhaͤnget / und 
glas sgerwogenem Willen gutes 

oͤſes von ihme annihmeſt / in Verſiche⸗ 


In Erwegung Armer und Reicher Schnldigkeit. 





sung / Daß bendes Wurckungen ſeyn 
einer unendlichen Guͤte gegen uns / 
vianusfagt : Arbeit, Abbruch / und 
Kranckheit feynd nicht ſchwer denen / 
fo e8 leyden / fondern denjenigen/ wel⸗ 
che es nicht gerne leuden. 

Das deitte / ſo did in diefem Leben 
tröften kan / beftehet in dem / Daß Du 
—— für gewiß fegeft / daß diß die 
Goͤttliche Anordnung ſeye / durch wel⸗ 
che er dich zu ſich ziehen wil / beydes ha⸗ 
ben ihre Abſehen: GOTT / und ber 
Teuffel / GOttes Abfehen ift mann er 


- 


n OEEUDEE TAGRDIgEEN. 7 
bir etwann Kranckheit sufchicket / Fein 
anderes als daß er Dich verurſache / 
nuglich an den Tod und Himmel zu ges 
denden ; der Teuffel herentgegen be- 
gehrt Dich in folcher Gelegenheit zur 
Ungedult und Untergang zu bringen ; 
GOtt / ſagt Auguftinus : iſt alfo gü⸗ 
tig / daß er niemahlen une würde was 
übels geſchehen laſſen / wann er nicht 
zugleich auch alſo maͤchtig waͤre / daß er 
aus dem Boͤſen das Gute koͤnte her⸗ 
aus ziehen. 


n Anſehung und Erwegung eines Reichen und Ar⸗ 
3 2 ch von Sculdigkt deß EA ” 


Sf du einen Armen ſo erwe⸗ 
ge 


nebft Dem oben fol. 448. da 


wir vor GOtt alle arm und beduͤrff⸗ 


tig ſeyn / alle Bettler, und was wir 
fepn und Haben von GOtt aus puren 
Gnaden haben / und ung noch heunt 
benommen werden kan / GOtt ift allein 
reich ‚und ein Vatter Aller / in deſſen 
Handen es ftehet / uns arm / oder veich 
u machen. Sieheſt du Dann einen 

rmen / und bift etwann reich » fü ges 
dende: GOtt hätte mid an diflen 
Stell koͤnnen laffın gebohren wers 
den /undfegen. Lobe dann und Dan» 


de GOtt / Daß er dich nicht auch in, 


dieſen Stand gefest wann es aber zu 
deinem Hepf beffer wäre / fo waͤre es 
zu betauren ; und gedende : was i 
mir Dann münfchete/ da ich in dieſem 
Stand waͤre / Das mir geſchehen folte, 
= ſoll ich auch, fo viel möglich, andern 
thun. 


Betrachte: daß du gantz bloß und 
arm aus MuttersLeib auf diefe Welt 
fomen, und bedärffit ein fchlechten Zus 
fall / ſo bift du eben wieder in Bettel⸗ 
ftab / in welchem du gebohren / wie 
Job gefhehen warum fegeit du dann 
deine Hoffnung fo ftarck auf Die ſchwa⸗ 
che Süther der Welt / und auf das 
Zeitliche ? wann du der Natur und 
Vernunfft gemäß lebeft fo wirft du dich 
mit wenigem vergnügen und befriedis 
gen laffen ; wann du aber dem tollen 
Menſchen⸗Wahn / hem Welt: Brauch 
und demen ungezaͤhmten Begierden 
nachgeheſt / ſo wird die alte und neue 
Welt nicht genug Reichthum haben / 
ſolche zu erfüllen. Schäge dich nicht 


ch mehr dann andere Arme, by GOtt 


ſeynd wir alle gleich / GOtt fiehet nicht 
die Perſon / noch die Reichthuͤmer / das 
Koth der Erden an; fondern Die Chrſt⸗ 
liche Tugenden und da man ſich de 

Cccc2 Zeit 
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572 KB 
Zeitlichen zu feiner Ehr ‚und unferem 
Heyl gebraudyet ; Die Arme loben 
GOtt / die Reihe nur fi / und fs 
en ihre Bequemlichkeit / fagt Augu- 
ftinus : Und mie du ? bit du aber 
arm fo fen auch mit Deinem Stand zu 
frieden / vertraue auf GOtt / der wird 
Dir geben / was dir gut iſt / und nutz⸗ 
ih, Biſt du reich / und vollendeft du 
dein kurtzen Lebens⸗Lauff / was wird 
dich helffen / was du etwan ſo ſchwer 
erſpahret / man tragt dich ohne alles 
zur Erden / und wirſt zu Erden / du 
muſt Haab und Guth / und alles ver⸗ 
laffen / und vielleicht ſchwer / mann dei⸗ 
ne Liebe und Hertz Daran gehangen ; 
es darff fih mancher kaum genug efr 
fen / Damit etwann nicht ein Schnitt in 
Beuthl gefchehe / und nad feinem 
Tod mußer alles lachenden Erben hins 
terlaffen welche fich feines Todes er 
freuen ‚und aus folchen fid) gute Täg 
anthun ‚indem ein folcher ſchwer alles 
verantworten, und erfehröcklich leyden 
muß / daß ers zur Ehr GOttes / und 
feiner Seelen Heyl nicht angewendet / 
und bey Zeiten darmit etwas für Die 
Ewigkeit verdienet  fondern fih zu be- 
reichen fo viel Müh Foften laſſen / es 
ift ja eine groſſe Thorheit / ſich mit fo 
groſſem Enffer bearbeiten / dasjenige 
zuſammen fiharren / welches man er» 
fter Tagen wieder verlaffen muß. 

Da dic) deine geiftlihe Mutter Die 
Chriftlihe Kirche durch die heilige 
Tauff für ihr Kind hat an⸗und aufge 
nommen wolte fie’ Daß du bloß md; 
reſt / damit du wenigſtens ben erften 
Augenblick deiner Wieder⸗Geburth 


In Erwegung Armer und Reichen Schuldigkeit. 
Chriſto dei un wäreft, 
— bloß für ich am 


gehan⸗ 

gen / und geſtorben; du haſt das 
eines Chriſtens mit Armuth 
gen / und doch befleiffeft Dich fo heſſti 
dag du esmit Meichthum endigen 
geil. D groffe Thorheit:! was für 
groffes Abentheur iſt diß / daß derjeni 
ge / welchen feine Mutter bloß geboh⸗ 
ren / bloß die Kirche hat / 
wolle reich in Himmel ei D 
wohl arm wird er von dieſer Weit ge 
hen! wann er ſich nicht befleiſſet / feine 
Reichthuͤmer bevor wohl anzuwenden / 
und in Himmel durch die Arme / oder 
andere gute Wercke zu ſchicken! was 
guts und boͤß gethan / das tragft dar⸗ 
von / fonft wird man dir nichts laffen, 

Don Almofen geben erwege: daß 
es nicht in unferer freyen Wilkur fies 
he Allmofen zu geben / oder nicht / wir 
ſeynd darzu verbunden / GOTT gibt 
deſſen gemefjenen Befehl, und rathet 
nicht nur allein darzu / maſſen er zur 
Hoͤll verdammet diejenige, welche diß⸗ 
falls nicht in Acht nehmen ihre Schuk 
digkeit. Ich babe Hunger gelitten 
(inden Armen Bedürfftigen ) und ihr 
habt mir alle Speife verſaget / ſo ge⸗ 
bet dann bin in das ewige Feuer 
Matth. 25, fagt Chriſtus. Syn diefer 
Unbarmhergigfeit beftunde das gange 
Verbrechen deß reichen Praffers/ man 
liefet fonft nicht, Daß er gewaltig an 
gegriffen / unrecht unterdruckt / oder 
was anderft groß übels gethan / fons 
dern daß er allein harth 
gegen den Beduͤrfftigen / iß bat 
ıhm aufewig den Half gebrochene 









- Bon Schuldigkeit 
ir ſeynd fhuldig GOTT unfere 
amterthänige Huldigung absuftatten / 


und ihm von unferen zeitlichen Haab 
und Güthern Ehr zu ermeifen. Nun 
unferer Güther hat GOtt nicht von⸗ 
nöthen / aber wohl gibt er all fein 
echt über diefelbe Denen armen Noth⸗ 
fepdenden. Alle Schladht und Der; 
ſoͤhn Opffer deß alten gefchriebenen 
Geſatzes ſeynd durch das Geſatz der 
Gnaden abgethan. Vor Zeiten muſte 
man GOTT groffe Opffer thun von 
Vieh / Mitteln / und andern GOTT 
reichlich opffern ; folte es GOtt noch 
bis dato begehren / was? und mie viel 
müfteft du hergeben ? ein Opffer als 
fein wird annoch von den Ehriften ers 
fordert; welches da ift das Opffer der 
Barmbrrgigkeit / Krafft welcher wir 
denen Armen und Bedürfftigen mit 
gutthäthig.und huͤlff⸗ reicher Hand une 
ter die Armben greiffen / und Diefes 
Dpffer der Barmhergigkeit gegen den 
Bedürfftigen ift zugleich ein Opffer 
ſchuldiger Pflicht und der Gerechtig, 
Feit gegen GOtt den Allmächtigen. 
as Allmofen ſeynd mir fchuldig 
GOtt abzuſtatten ald ein Steuer/ und 
gerechte Anlag unferem höchften Ober⸗ 
Haupt dahero / wann wir den Armen 
die Hülff und das Allmoſen verfagen, 
machen wir ung eines unverantworts 
lichen Diebftalls fhuldig ; die Arme 
ſeynd unferes HErin und GOttes feis 
ne Einnehmer oder Rentmeiſter 7 in 
deren Händ er feine Schäg zufammen 
ahret ; feinem HErrn Die erforderte 
teuer weigern und abfchlagen / i 
nichts anders, als fih wider die Ob⸗ 


Allmofenzu geben. ____ 373 
tigfeit orfam / und mauterifcher 


Weiß aufführen / welcher viel und 
Er Reichthuͤmer befist, ift allein der 
affner / Verſorger und Haußhalter 
über die ihme von GOtt anvertraute 
Guͤther / GOtt iſt deren Ober⸗HErr / 
der Schaffer wird an ſeinem HErrn 
ein Dieb / wann er deſſen Guͤther nicht 
anwendet zu aufrichtiger und gerechter 
Unterhalt deſſen Haußweeſen / 95 ein 
Reicher nad) feiner ſchuldigen Pflicht. 
- Wir feynd verbunden Allmofen zu 
en / Damit wir die Göttliche Vor⸗ 
ichtigfeit auf unfere Seyten bringen, 
indeme wir fie etlicher maffen entbürs 
den ihrer Pflicht / welche ihr oblieget, 
GOtt ift der allgemeine Hauß und 
Brod⸗Vaͤtter aller Menfchen / fo ift 
er dann verbunden aller Menfchen - 
Nothdurfft zu fteuren ; Diefes nun 
fönte er von fich felbften verfehen oh⸗ 
ne eingige frembde Mithülff / wann er 
mit gleicher Maaß allen Menfchen feis 
ne Güther auftheilete, wie ers thun 
Fan ; aber dieſe Gleichheit wolte ſich 
mit der ewigen Weißheit nicht wohl 
vertragen / maflen / wofern alle Mens 
fhen gleich begüthert wären wäre 
auch zugleich die fchöne Nachordnung 
in allen gemeinen Weeſen zu Grund / 
die Reihen müften am meıften leyden / 
und würden zur Arbeit angetrieben ; 
dann wer folte dienen ? was arbeiten? 
und da hätte ein jeder wollen den ans 
dern gleich ſeyn. 
Damit dann der Arme.ein gewiſſes 
Bertrauen möchte faffen,feine nörhige 


ft Unterhaltung an des Reichen Uber» 


fluß zu haben/ hat GOtt ihm ein bes 
Cecc 3 nanntes 


STA__ ADISERN 
nanntes beym Reichen hinterlegt / und 
un» wo muß der Arme Diefen Dinters 
halt / und feinen nothwendigen Unter 
halt fuchen als bey dem Reichen / defs 
armhertzigkeit er anflehet; So 
it dann diefe Barımhersigfeit:Ermeis 
ung bey dem Reichen ein gemeſſener 
efehl , und von GOTT auferlegte 
Pflicht / weilen ohne Diefes der Arme 
ohne nothmwendigen Unterhalt wäre 
geblieben / und verlaffen geweſen / das 
hero er ſich billih über die Göttliche 
Fürfichtigkeit hätt beklagen fönnen / 
jest aber über Den Reichen. 

Der Überfluß des Reichen (ermah⸗ 
net der Apoftel 2.Cor.8, 14.) re die 
Nothdurfft desArmen freygebig begüf 
fen / damit er nicht verfchmachte / was 
dem Reichen überfläffig iſt / das ift 
dem Armen nothwendig / Diefes Noth⸗ 
wendige / und Überflülige dem Armen 
abfpannen / heiffet auf geroiffe Weiß 
dem Bedürfftigen das Geinige ab» 
fichlen ; Das Brod / fo bey dir vers 
ſchimmelt / jenes Geld / deffen du Dich 
gar nicht gebrancheft / gehört dir nicht 

u / fagt der Heil. Baſilius, wann dem 
tiler bey Hinterhalt dieſes Brods / 
und Weigerung dieſes Gelds entzwi⸗ 
en die Seel ausgehet / haſt du den⸗ 
ben nicht allein nicht gefpeifet / fon- 
dern umgebracht / und biſt an deſſen 
Dod fchuldig / non pavilti occidifti, 
gm Zäher und Elend ſchreyen auf un 
ab wider deine Härtigfeit / und 
bringet fo ‚gar die Barmhergigfeit 
GOttes in Harnifch wider dich, wann 
aber auch die Barmhergigfeit über 
dich den Stab bricht / wohin wuͤrdeſt 
du deine Zuflucht nehmen. 





Don Schuldigkeit Allınofen zu geben. 


— — — — 


Es mangelt den un ige 
Reichen nicht an Fahlen weitgefüchten 


‚Entfhuldigungen und Ausreden, et 


liche fagen : Man habe Kinder / alfo 
muß man an fie gedencken / aber dar⸗ 
bey vergeſſen die Eltern auch ihrer 
Seelen hinterlaffen alles ihnen / die 
es bald verſchwenden / und beyde has 
ben keinen Nutzen / ſie entziehens de⸗ 
nen Armen / und alſo verſchwind es 
bald x Beſſer iſts beflieffen ſeyn / die 
Kinder fähig zu machen daß fie ihre 
Nahrung verdienen koͤnnen / als fie 
reich zu hinterlaffen / fie ſeynd zur Ar⸗ 
beit gebohren / und wer nicht arbeiten 
wil / und es verbienen/ fol nicht effen/ 
fagt der Apoftel, —â— — 
Andere wenden vor: Es iſt eine 
ſchlimme Zeit / und theuer; aͤber wer 
macht fie meiſtens als die Reichen? 
die nur ihre Beutel zu ſpicken trach⸗ 
ten und nicht abfehen wie auch der 
Arme leben Fönne? mann es wohlfeil / 
fo lebt der Arme und der Reiche wird 
auch nicht Duse ſterben; ift aber ei» 
ne theure Zeit / ſo erwege ber Reiche: 
ob damahls der Arme nicht am häre 
teſten leydet? und der Huͤlff mehr vous 
nöthen : als jemahlen hat; aber wa⸗ 
zum ſeynd fo harte Zeiten? teilen die 
Reiche und Wohlhabige / durch ihre 
fündhaffte Härtigkeit / und ihr hoffaͤr⸗ 
tig/ verſchwenderiſch⸗ und üppiges Les 
ben, vielleicht GOtt zum billichen Zorn 
und Straff gebracht, wie fan nun 
GOtt baͤlder befänfftiget werden und 
bewogen / daß er beffere Zeiten ſchicke / 
als wann Die Reiche Die Barmbergigs 
keit GOttes durch ihre denen Beduͤrff⸗ 
tigen 


Bon Schuldigkeit Mlmofen zu geben. 
em ' Armuth bepsuftchen. 


— — 


tigen ergeigte Frengebigfeit von dem 
hohen Himmel auf die Erden ziehen ? 
D wann ſich prächtig vorzuftellen ! 
nah Wolluft / und zu aller begierlis 
hen Anführung ſich zu halten iſt / da 
ſeynd und_gedendet man an Feme 
fhimme Zeiten ! da ift man allein 
army und — chwere Zeiten / wann 
man Chriſto in feinen Mit-Sliedern/ 
den Armen foll beyfpringen/ und von 
dem überflüfligen etwas den Mothleis 
denden mittheilen fol. 
«Aber fagen andere : wo iſt die uͤber⸗ 
fluͤſſigkeit ?_bey dieſer Zeit hat niemand 
mas uberflüffiges ; aber wann du bey 
dem nn bey der verſchwende⸗ 
rifchen Eitelkeit, bey der Ehrſucht / dich 
um überflüflige Güter anfucheft! da 
wird mohl nichts überflüfliges vorhan- 
ben feyn ; klopffeſt du aber an bey Der 
nüchtern Häuplichfeit/ und bey der mit; 
leydigen Freygebigkeit / fo twird genug⸗ 
8 gefunden werden den Nothley⸗ 
denden etwas mitzutheilen : Lege nur 
abs oder halte menigftens im Zaum 
die obbemeldte böfe Anmuthungen / 


und du wirft für einen Bettler noch fi 


wohl was übriges finden. . 
Laſſe dir nicht aus der Gedaͤchtnuß 
kommien / daß du ein Chrift ſeyeſt / ges 
dencke / daß du inder Heil. Tauff ſchon 
allen Pracht und Eitelkeit der böfen 
Welt abgeſaget / wann du Dich in der 
That felbft um ein Chriſtliches Leben 
wirft annehmen, und diefer Abfagung/ 
mit welcher du did) GOtt verbunden/ 
und verpflichtet haft / in deinen Ders 
en wirſt Plag geben/ da mirft du Ur⸗ 


ach genug finden / der bebürfftigen 
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Das gar zu 
theure und hisige Spielen / das vers 
ſchwenderiſch⸗ verführliche Leben hat: 
gange Haushaltungen in Das Verder⸗ 
ben gebracht von Allmoſen⸗Geben ift 
noch niemand erarmet/ noch haben 
fie au ihrem Zeitlichen gelitten/ fons- 
dern fie fennd von GOtt geſeegnet / 
sange Herrfchafften feynd wieder auf/ 
und von der Barmhergigkeit zum reis 
chen Segen GOttes fommen, 

Befleiffe Dich dann mit That-Rathy 
gun / und Qutrilligkeit den Armen 

eyſtand zu leiften / höre an die Bitte 
des Armen ohne Verdruß / alfo entbin» 
deft Du dich felbft einer im Schuld; 
Du vertraueft deinem Diener und 
Knecht dein Leben ‚und tragſt ein Ber 
dencken / dein Leben und dich felbft 
GOtt zu geben? oder deine einige Mits 
tet Shrifto in feinen Armen anzuver⸗ 
trauen / welche du doch im Himmel fins 
den’ und Die erige Belohnung darvor 
befommien wirft. Der Heil, Deus- 
dedit thate allen feinen wochentlichen 
Gewinn unter die Arme austheilen / 
ahe auch hernach / wie ihm darum im 





Himmel ein Föftlicher Pallaſt zugericht 
wurde; Almofen geben erarmet nicht / 
Birchen gehen verſaumet nicht. Mey⸗ 
net mancher / die Bettler ſeynd einige 
gottlos / andere ſeynd etwan bey Mit⸗ 
teln / brauchens alſo ſelbſt nicht; der⸗ 
gleichen aber erwegen: Solten auch 
manche übel leben und ihrer Schul⸗ 
digkeit gegen GOtt nicht nachkommen / 
wie es in allen Ständen giebt, fo 
tverden es felbe zu verantworten ha⸗ 
ben. Der Verdienſt des Allmofens 

entges 


⸗ 
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entgehet bey GOtt gleichwohl nicht / 
Ehriftus fagt : Was ihr einem aus 
meinen Beringften gethan / welche Das 
Anfehen eines Armen haben, das habt 
ihr mir getban / die Barmhertzigkeit 
ſtaget nicht viel nach / Diefe laft es ans 
dern über / welche es angehet + bey 
GOtt bleibt der Kohn nicht aus/ wol» 
teft du gar forgfältig in Wachfragung 
der Verhaltung ſeyn / fo möchteft offt 
einem frommen Armen über geben/ 


In Anfehung der Frommen. 


— — 
> 2. ” 


und alfo den ‚Lohn verliehren. Dein 
Ambt ift nicht / fügte Amadzus. der 
Armen — wer 
möchte ſonſt unſchuldig befunden mer, 
> ; — —* 
richte fie nicht gibe,. dem HErm 

Erden in den Armen / was Di Bi 






‚daß dir einsmahls im Himmel perbleir 


be/ — es — — \ —— 
zeige dich freundlich m —* ‚gute 
ort. Mehres lefe oben fol.44 47 






In Anfehung und Ertvegung anderer Frommen 


SER Anfehung deren erfreue Dich / 
daß GOtt dergleichen fromme Die⸗ 
ner / und Dienerinnen hat / welche ihm 
treu und aufrichtig dienen / ihrer Schul⸗ 
digkeit rechtmaͤſſig nachkommen / die 
Straffen GOttes bey ihnen / und offt 
auch bey andern verhuͤten und verhin⸗ 
dern / und den Seegen GHttes ver⸗ 
dienen; mache dich alſo auch theilhaff⸗ 
tig in etwas ihrer guten Wercken / ſol⸗ 
he GOtt aufopfferend / wie oben fol. 
472, zu lefen. —— 

Gehe anbey auch in dich / ob dann 
auch du auf der Welt GOtt was nu 
ſeyeſt / deiner Schuldigkeit / deinem Zie 
und Ende / worjzu du erſchaffen lebeſt / 
nemlich GOtt zu dienen / ihn zu lo⸗ 
ben / lieben / und deiner Seelen Heyl 

u wuͤrcken / nachkommeſt / dann Das 
Beitliche und fonft alles vergchet / es 













eytel und gergänglich iſt; ob du alle 
dieſes fi — eſt / und FL 
Emigen trachteft; nur allein / was 
du Boͤſes und Guts gethan / das tragſ 
darvon / zur Straff oder Belohnu 
ſonſt thut man dir nichts laſſen nor 
wird dich ſonſt was helffen / | 
zur Straff / oder ſchweren 
wortung gereichen. 
Folge dann dem Rath deß 


auch heunt oder morgen ) doß es ju 
ſpat bereuet / und ewig mit ade 
betauret werden wird. Lebeſt duaber 
deinem Stand gebührlich und wehl 
Ehriftlich / fo erfreue dich, und fep al 
fo beftändig / dann die 
nur gecrönet wird» 


— 5 


In Anfehung und ErwegungderBöfen und Sundern. 
SE Stand eine® Sünders / der der Ärgfte, gefährlichfte / us RR 


wuͤrcklich in ein-oder mehr Todt⸗ 


fie Stand auf Erden / wie 


Sünden fo nicht gebeichtet ſeynd / ift 486. gemeldet worden / dann er Fein 


Auge 


Hugenbli deb Todes und der Wers er Dich nicht auch fallen laffen, und ger 


dammnuß ficher/und alles, alfo verhars 
rend / emig verliehret. 

In sera Sin eines offenen 
Sünders/ oder Erwegung eines böfen 
Menfchen  befleiffe Dich / De GOTT 
Buch Die Suͤnd angethane Unehr durch 
Rob und Ehrbegeigung zu erfegen / vers 
vundere dich/ und lobe die groffe Guͤ⸗ 
ge def gerechten GOttes / welcher nicht 
gleich ſtraffet / fondern gnädig geduls 
get und zuſiehet / fo lang es ihm gefallet. 
Er erwartet die Buß und / 
ſelget Diefe nicht / fo bleibet die Straf 

icht aus / entweder zeitlich / oder ewig, 
es bleibet nichts ungeftrafft / verfchies 
bet er ſolche / fo folget eine fchwerere 
Straff ; über jenen ergrimmet ſich 
GOtt / welchen er nach feiner Suͤnd 
nicht ſtraffet / den er hier nicht zuͤchti⸗ 
et / den verdammet er leyder ewig / 
agt Bernardus. 
abe dann ein Mitleyden mit dem 
Suͤnder / betaure feine Schwachheit / 
und gedencke: Er betrachtet es nicht 
beſſer / und weiß nicht recht / wie uͤbel er 
in Beleydigung GOttes thue; die 
Sünder brocken fich felbft indie Sup- 
pen die fie effen müffen; fie binden fich 
felbft eine Ruthen reihen ſi GOTT 
mdie Hände fie darmit zu ſtraffen / 
und zu züchtigen. Alle un ere Mübs 
feeligfeiten haben mir uns durch unfere 
Sünden auf den Half gezogen / mel⸗ 
det Salvianus „ und feynd Urſach dars 


an. 

Der du aber andere böß fieheft/ oder 
ermegeft, demüchige dich unter der gü- 
tigen Hand GOttes / dancke ihm, daß 


Dencke: vielleicht wäre ich eim groͤſſerer 
Suͤnder / als andere, wann mich GOtt 
nicht durch feine Gnad erhalten hätte ; 
ich bin auch zu allem Boͤſen geneigt’ 
und wäre ich vielleicht in böfe Gelegen⸗ 
heit gerathen/ wer weiß / twie e8 mit 
mir flünde ? gebe nur Acht auf Dich / 
ein jeder arbeitet für ſich wollen ans 
— Hoͤllen fahren, du wirft nicht 
mit ihnen fahren wollen / erhalte und 
befiere Dich / und dann verbeffere auch 
andere, wann bu kanſt / vermagft du es 
nicht / fo Übertrage fie mit Gedult bes 
e für fies dag ihnen GOTT ihren 
tand zu erkennen gebe, es übertras 
einer def andern (Fehler und Be 
Khmerden, gleichwie ein jeder wil / und 
feine eigne hat / und fie übertragen has 
ben wil; bey andern ficht man leicht 
Fehler feines eignen Balckens aber 
mwird man nicht gewahr / wohl andere 
merckens / und ärgern fich daran. ;. 
Die Frommen erheben fid) nicht 
mann fie andere böß ſehen / gedencke / 
meldet Auguftinus: Ze ift Beine Suͤn⸗ 
de / Die dus nicht auch begeben koͤnteſt / 
wann dich GOtt nicht erbalten hätte, 
du biſt ja auch) zu allem Böfen geneigt; 
wer ſtehet / meldet Det Apoſtel / der 
febe / daß er nicht falle / ein eintziger 
Augenblick Fan einen Guten in ein Boͤ⸗ 
fen und Sünder verfehren / dann alles 
in ung ift zum Boͤſen geneigt / unfer 
Leib der ärgfte Hauß⸗Feind / ja unfer 
Hers felbft reiget ung zum Boͤſen / und 
wir wiſſen auch nicht: ob wir der Lie⸗ 
be oder deß Haſſes wuͤrdig ſeyn. Je⸗ 
ner Einſiedler thate Wunder / als er 
Dodd aber 
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aber Darmit prahlete / ifter gefallen ; 
beſſer ift ein demäshiger Büffer / als 





ein Unſchuldiger / der hoffaͤrtig iſt WW 


ſagt Auguftinus ; haft du auch alles ge⸗ 
than /fo ſpreche mit Paulo: wir feynd 
unnůtze Bnechte / feynd GOTT mehr 
ſchuldig und alles / was du gutes ges 
than / haft du mit der Gnade GOttes 

ewuͤrcket / laffe es bey GOTT aufbes 
hate wirds fchon belohnen, prah⸗ 

eft du darmit / fo verliehreft du es 
bald, fep beftändig bis zum Ende, das 
Ende crönet Das Werck / welcher vers 
harren wird bis zum Ende deß Lebens 
im Guten / der wird feelig/ förchte dei⸗ 
ne Schwachheiten / Dann welcher du 
heunt nicht biſt, kanſt du morgen wer⸗ 
den / entziehet Dir GOtt feine Gnade / 





* Erwegung eines mes Ehrſqtigen 


im | 
werde, ein fleines Kind /fagend: Es 
feye dann / daß ihr werdet wie die Bin 
der/ werdet ihr nicht € in das 

Reich der Himmeln / Die Rinder | 

ohne Hoffart ohne fi 
— — ohne dit ynd 6 & 
thig / und von ni 7 
offenbahrete Maria, ſagend: Siebe 
du andere boͤß / fo gedencke: vielleicht 
iſt es aus Schwachheit ge 

nicht mit Fleiß / glaube/. du feyeft um 
wöürdiger dann alle andere, Eine fol 
* — ware die meinige / * 










In Anſehung oder Erwegung eines Ehrſuchtigen 


Rwegeſt du einen dergleichen / 
edencke: daß allein GOtt alle E 

ebuͤhre / den Menſchen aber nichts als 
erſchmaͤhung / Straff / und Demuth / 
dann er aus ſich nichts gutes / ſondern 
nur boͤſes / und alles gutes von GOtt 
aus Gnaden hat / und warum wil er 
mit dem gloriren / was nicht fein ift? 
Die Ehrfucht wird von der gefunden 
Welt verworffen / von dem mahren 
Glauben verhaffet und von Ehrifto 
— — / dann dergleichen / 
—* ſucht / dieſem Affter⸗Goͤ⸗ 
rn werden gedemüthiget wer; 
den/ Luc.14. Eine eingige cht iſt 

einem Chriſten erlaubet / daß er fi 

ereufre / fich jedermann zu unterm 

fen, wilft du body ankommen / ſo fee 





dich an das unterfte Orth / fagt Chri⸗ 
ſtus / find, Loc 2. wer unter euch der Groͤ⸗ 
fte iſt / ſchaͤtze fich für den Allerminde⸗ 
ften / und da gilt er bey GOtt etwas; 
die 59 ie ein Chmerstiches Creußy 
und zu fliehen / dann wer ſich etwas 
beymeffet / der verhindert die Gnade 
GOttes in fi zu kommen) Th, K, 
Trachte dahero GOtt zu sofa! 
und da erhalteft du / was du 
wann du auch den chen tau 
mahl zu gefallen begehreſt / fo we . 
nichts erhalten / ja mehr die 
fiehren / verlacht/ und — 
ſucheſt du allein GOtt / und verlangeft 
von ihm geliebt und gefi —— 
den / keit du es allzeit too 
du bey denen Menſchen auch ale 7 





kanſt du doch nicht verhindern’ daß 

du nicht fpöttlich ‚ weil 
das Menjchliche Lob fo ungewiß / ihre 
Seit fo unredlich und entel / daß 
man wohl nicht gefcheid Darauf bauen 
kan / haſt du nicht öfters felbft wohl eis 
nige gelobt dem Schein nach und fie 
bey dir vor Thoren gehalten, der jetzi⸗ 
je Welt⸗Lauff iſt mit höflicher Lugen; 
punft fih/ und andere zu bethören/ 
und ein blaues für die Augen zu mas 
en ; wer fan jedermann gefallen ? 
wann man Dich auch bis in Himmel er⸗ 
hebet / was hilfits dich bu wirft derent⸗ 
weder beſſer / noch gluͤckſeeliger / 
jielmehr ärger und veraͤchtlicher / wann 
du was darauf baueft; was hilffts dich, 
wann dich andere fchagen? und Dein eis 
Gewiſſen Flagt dich any der bey den 
hen wohl daran iſt / wird offt 
von Gtt verlioffen; wann ich ſuche / 
denen Menſchen zu gefallen / fagt der 


An Erwegung eines Hoffdrtigen. 






oftel/ ad Gal, 1. bin ich Fein Qiener 


Gebet wohl Acht / fagt Chriſtus⸗ 
Matth. 6. und bürer An, / daß ihr 
euere Werd nicht thut / um Ruhm und 
Hochachtung bey denen Menſchen zu 
erhaſchen / Dann werdet ihr euch auf 
diß verlegen / auf die dufferlihe Bes 
lohnung der Menfchlichen Ehr/ werdet 
ihr die innerliche und Himmlifche Vers 
geltung verliehren by SOTT / und 
nichts mehr zu hoffen haben / man gibt 
ein ganz Königreich um einen then 
Apffel umein Truncf Waſſer. So 
halte dann die Menfchlihe Ehe für 
Gifft / welches je lieblicher es hinein 
getruncken wird / je bälder bringet eg 
allen deinen guten Wercken den Tod; 
thut ihr etwas gutes offentlich / foll eg 
auf Feine andere Meynung gefchehen / 
als GOtt zu Ehren, den Menſchen zu 
erbauen / und nit Euch fehen zu laffen; 


betrogen wirft’ weiln € 


In Anſehung und Erwegung eines Hoffärtigen, 


ER wege du einen Hoffaͤrtigen / fo 

betrachte deſſen Armfeelig » und 
Muͤh ſeeligkeit / wie daß er 1. nach £ehr 
deß Heil. Geiſtes / eine Abſcheulichkeit 
vor den Augen GOttes / und dem 
gantzen Himmel ſeye / GOtt ſich ihme 
widerſetze / und demuͤthigen werde / ſol⸗ 
che haſſe und ſtraffe / und ewig züchti- 
gen werde / auch gleichwie die Hoffart 
ein Urfprung iſt aller Suͤnd / alſo iſt fie 
auch ein Urſach aller Straff / die Hof 
fart hat den dritten Theil der Engeln in 
ewigen Abgrund geftürger / fie hat ums 
feren erften Datter Adam aus bem 


an uns alle mit ihm ing 
Elendder Welt verftoffen; GOTT 
ftrafft und verfolgt den Hoffaͤrtigen als 
lenthalben / Er beraubt ihm ſeiner Gna⸗ 
Denver widerſtehet en orhaben / 
er übergibt einen ſolchen Tolfinnigen 
feinen eignen böfen Begierden / Geluͤ⸗ 
ften ; und ſchaͤndlichen Anmuthungen / 
ihn Dardurch zu demuͤthigen / und zu 
Schanden zu machen. Ä 
Die ofen iſt ein Brunnquell aller 
Lafer: Ströhmen / gleichwie von der 
Da gi ou alle —— 
erfluͤſen; der Hoffaͤrtige iſt unwir⸗ 
Dbbd2 riſch / 
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riſch / weilen er fih einbildet : daß man 
ihn nicht genug ehre und anſehe / er 
iſt geitzig / und wil immer mehr begüs 
thert werden / daß er ſich mehr ſprei⸗ 
Beyer iſt rachgierig ‚dann Die geringſte 
Unbild vertraget er nicht; er iſt miß⸗ 


sünftig/ haltet eines andern Erhöhung D 


für eine Erniedrigung; er ift ungerecht, 
mil niemanden verbunden feyn / fie ges 
rathen in Unlautrigfeit zum Spott und 
Derdemüthigung ihrer / aber weh ih» 
nen! GOtt mwiderfegt ſich ihrer fittlis 
chen Geſchwulſt deß Gemuͤths und. Her, 


tzens / wordurch ſie ſich thorrecht auß⸗ — 


breiten / und doch in der Sach ſelbſt 
nichts ſeynd / als Thoren / GOtt de⸗ 


muͤthiget ihn, er belegt ihn mit Kranck⸗ muͤth 
heiten / Den Geiſt mit innerlihen Pi» 2 


gen / das Hertz mit bittern Gemuͤths⸗ 
Schmertzen / ſtuͤrtzet ihn ewig / und des 
müthiget ihn / wann er ſich nicht zeit⸗ 
lich demuͤthiget. 

Es bekennet niemand, daß er hoffaͤr⸗ 
tig ſeye / dann man ſchaͤmet ſich deſſen / 
weilen die Geſcheide ihn vor einen Hirn⸗ 
loſen halten. Die Hoffart ziehet die 
traurigſte Wuͤrckungen mit ſich / es 
entſpringet Daraus die Ehr:und Herſch⸗ 
Sucht / die Vermeſſenheit / Gleißne⸗ 
rey / Hartnaͤckigkeit / eine verdammli⸗ 
che Anklebung an ſeine eigne Sinnen / 
Zweyffel in Glaubens⸗Sachen / zorni⸗ 
ge Verwirrungen / und Rach / welche 

roß Hertzen⸗Leyd mit ſich ziehen; es 
ommen hervor murriſche Reden / Auf⸗ 
leynung / unerhoͤrte Gottslaͤſterungen / 
ungezaͤhmte Begierden / ſich uͤber die 
Gebuͤhr und Verdienſten heraus zu 
ſchmucken / und fehen su laffen; es kom⸗ 


In Erwegung eines Hoffaͤrtigen. 
anbilde "met bey dem Franen vVo eine uners 
Begierd zu gefallen, und von 


ſattliche 










dere / wegen welchem er be 

— * . SOtt habe m 
ihm gleich benehmen / 

gen koͤnne / mie offt ———— 

— u Reichs 

thum / Bernunfft oder 

wu fofirn als hätte er. es nicht bes 

ommen ? und nur auf eine 
geliehen: hinnach ſchwere Re 
su geben, 


MWolte ſich einer wegen Reichthum 


ich fan noch heumt eine arme Seele in 
der Hölle / oder Fegfeuer a 


In Anſehung eines Zornigen. 


von einem armen ‚Bettler Hülff ſuchen 


und bitten, 
Iſt einer in Ehren’ hohen Anfehen / 
gedencke : ich Fan noch heunt geftürgt 
und gedemüthiget werden’ aller Würs 
ben und Ehren et, und zur Ver⸗ 
antwortung und Straff gefordert 
werden ; hab ich etwann Vernunfft / 
Schoͤnheit / oder Witz / ſo hab ich Acht zu 
‚und mi | rchten / 


daß ich fie ar —B—— 
1} 
durch die Hölle verdiene / und ewi 


und 
allen zu er —* Senat zu 


O groſſer GOTT und HERR aller 
Gaaben und Gnaden! giebe mir zu 
erkennen meine Schwachheit / und daß 
ich alles aus Gnaden von dir habe / 
und nur auf eine Zeit geliehen / alodann 
ſchwer zu verrechnen / und zu büffen 
habe / der du die Demürbigen anſi heſt / 
und erhebeſt / und die Hoffaͤrtigen flür; 
tzeſt / oder zu Schanden macheſt / ver⸗ 
leyhe mir / daß ich mich nach dem E⸗ 
xempel meines Erloͤſers demuͤthige / 
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foͤrddte und dir in Demuth / Kiebe/ 
und Sanffımurb diene / meinen Ne⸗ 
ben⸗Menſch n / der vor dir vielleicht 
hoͤher angenchmer / und gerechter / 
dann ich bin/ mir gleich ſchaͤtze und 
alfo den ewigen Lohn verdiene, Nih⸗ 
me O GOꝛit! lieber von mir hinweg / 
was du mir gegeben / ehe du mich laſ⸗ 
ſeſt damit ſtoltziren / zeige / daß du der 
HEr: und Geber aller ſeyeſt / und fle 
wieder nehmen, und anderen geben 


ewig koͤnneſt / die dir treuer dienen / Dieb 


mebr lieben / und ſchaͤtzen; nihme bins 
weg alle natuͤrliche Gaaben Aembter / 
glůcklichen Außgang und guten Fort⸗ 
gang meiner Geſchaͤfften guten Nah⸗ 
men / Ruhm, und alles mir ſchaͤdlich⸗ 
und an der Seelen nachtheilig ’gibe 
mir die dir gefällige / und mir Frucht⸗ 
bringende Demurb / damit ich dir ge» 
falle; und ewig glückfeelig werde, ich 
bitte mit Auguftino, nihme allzeit von 
mir hinweg den eytlen Dunſt der Hof⸗ 
fart und Hochſchaͤtzung / und laffe mir 
zufommen den Geift der uns fehr nutz⸗ 
baren Demuth. 


In Anfehung oder Erwegung eined Zornigen, 


ERvegeft du einen Zornig - ober 

Rachbegierigen fo habe ein Mit 

leyden / oder vielmehr ein Abfcheuen 

nicht —* — 
ig regi 

pe Ar Bo Risen böfen Nei⸗ 


und Sepdlichkeiten nachgehe, mä 


Diele milde Anmuthung wird von der 
rechten Vernunfft verhaflet / wird deß 


Gerichts der Menſchen / und GOttes 
ſchuldig / Matth.5. Mit dergleichen 
wird GOtt verfahren / wie ſie mit ih⸗ 
ren Neben⸗Menſchen umgangen / ſie 
taugen nicht zu regieren / noch ſchicken 
ſie ſich in dieſe Welt; dann die Sanfft⸗ 
thigen werden das Erdreich beſt⸗ 
tzen / ſagt Ehriftus : Diefe Furieufl die 
Hoͤll mann fie nicht fich bekehren. Die 


« 
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7 gr fagen: e8 fen nichts 
beſchwerlicher / überläftiger und ab: 
— als ein zorniger Menſch / ein 
tolles und rachgieriges Geſchoͤpff / fie 
ſeynd gleich einem Geſchirr / worinn 
nichts nutzbares / ſo von Chriſtlicher 
Tugend leer / alſo ledig zum Feuer ge⸗ 
ſetzt · mit einem Knall zerfpringt ; Die 
nur Unruh /und Zanck erwecken / fich 
Ibft um Sefundheit / Leib/und Seele 
ringen / leibeigne Sclaven Bw ihrer 
böfen Begierden / welche fie nicht zu 
zähmen trachten ; fie verliehren die 
wahre Vernunfft ; andere Lafter ver, 
wirren und ſchwaͤchen allein Die Vers 
nunfft der Zorn aber / wann er über: 
hand genommen richtet (>: gar zuGrund; 
der gänglich entbrunnene Zorn ift eine 
Außgemachte Unfinnigfeit / worinn 12 
auch die Verftändigfte / fo bald fie ſich 
laffen darvon beherafchen / verliehren;; 
fie ſeynd in einem Hauß / was Die wilde 
Thier inder Wildnuß / undkein Menſch / 
are grimmige Löwen / welche wann 
evon ber Ketten los, von jederman 
zu förchten und zu fliehen / mweilen fie 
von ihrer verwirrten Anmuthung eins 
—— boͤſe reden / und Werck uͤ⸗ 
beſn / und ſich mit fo vielen Sünden und 
Stroffen beladen/und züchtigen. 
Nichts gibt das Viehiſche Werfahr 
ren deß Zorns mehr an Tag, als das, 
welcher vom Zorn befeffen / ın allen wil 
recht haben / und meynet ser handle 
vernünftig’ da doch unvernünfftigrund 
feine boͤſe Anmuthung ungerechter ift/ 
als diefe ; dann ungerecht ift der Zorn 
im Anfang’ teilen er offt eine geringe 
Sach in Harniſch bringt ; ungerecht 





— ai afifhe Einbildung = 
——— That das übel verbefe 
ll» - 


Den Zornigen zerrinnet ber Ver⸗ 
ſtand / von ihme telht ber rieben/c4 
verlaſſet ihn die Chriſtliche Liebe und 
die Gnade GOttes / und er gerarhet 
ben Zorn und Strafe GOttes. 

Derjenige / über n du über 
maͤſſig sörneft fan die nicht fo übeles 
anthun / als du dir ſelbſt D2 
was Unheyl bringt ber L 
Sünden und Straff? und wie Sioc 
blind handelt er : er wird (buldigdeß 
böllifdyen Feuers/Matth +. und bins ' 





det fich felbft die Straf: tee 

chet fie GOtt in bie fi darmit 
wu ſtraffen und ewig mit der Feuer⸗ 
* zu — va 2 A— 

alenus erze 

von —— Zorn ſein * 


Geiſt aufgegeben, er alfo davon bes 
wegt / miemahls ſich mehr von Zom. 
bewegen laſſen. Jener Züngling wer 
gen groffen Zorn wurde vom Teufel 
enommen / und in Brunnen geworfe 
een / wie fchreibet Bernardinus, & 
ner Vatter tödtete aus Zorn feinen 
Sohn, und erhenckte fich felbft 7 die 
a ee * — en . 
und erhenckte fich auch. Ä 
fährlich-und groſſes übel der Zorn. * 
— — er den Heil, 
acarium ig zorni | 
murde vom Seufel a 
derer befame eine heftige Bittere in 
Mund nad) der Heil. Communion am 
ftatt der Himmlifhen gewöhnlichen 


* 
IB) 
8 





Säfferweihe ihm 3. Täg währete. Ex 
SR A Sei re die 


Sanfftmüthigen und Behersfcher ihr 
ves Zorns. Seelig die Friedfamen / 
dann fie feynd wahre Kinder GOttes / 
Bruͤder / und Mit⸗Erben Ehrifti. Die 
Rauffer und Duellirer / ſo wider die 
Goͤttliche und Menſchliche Geboth ſich 
heraus fordern / ſeynd in Bann / ex- 
communicirt / und koͤnnen allein vom 
Pabſt abfolvirt werden / auch auf kei⸗ 
nen geweyhten Platz / wann ſie nicht 
Buß thun / begraben werden, 
Dergleichen Furianten und Sad) 
görnige wollen von GOTT Gnad/ 
Barmhertzigkeit / und Verzeyhung ih» 
rer Suͤnden haben / und ſie hegen den 
orn / wollen ihren Neben⸗Menſchen 


ihre Fehler und Schwachheiten / oder g 


angethane Unbild nicht verzephen ; fie 
en im Vatter unfer: Vergieb une 
anfere Schuld / wie auch wir verges 
ben / vergeben fie nicht wegen GOtt / 
fo bitten fie ihnen von GOtt auch nicht 
u vergeben / fondern mit ihnen * vers 
ahren / wie fie mit ihren Naͤchſten 
thun. Wie fanft du, fagt Eccl. 28. 
ornhegen eben zur Zeit/ da Bu vers 
angft einen milden GOtt und Richter 
zu haben ? ift diß das Mittel die Gnad 
zu erhalten ? fege Dann die Haden 
erftlich an Die Wurtzel / diefes wilde 
Laſter außzurotten. 
Es iſt uns kein Zorn erlaubt / als ge⸗ 
en uns ſelbſten / und wider unſere Miſ⸗ 
—* das Boͤſe iſt zu haſſen und zu 
eſtraffen in uns; es ſagt der Pſalmiſt 
14. zoͤrnet / und ſuͤndiget nicht / das 
ut; regiere mit maͤſſigem Zorn / und 
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Sdaͤrffe Deine Untera.bene und Kins 
der / halte fie mit noͤhiger Schoͤrſſe 
vowm Boͤſen ab / und zum Guten an / ſonſt 
kan man aud) ſuͤndigen mit unordentli⸗ 
cher Liebe und uͤberſehung / da man 
Ambts halber / oder ein Oberer Hauß⸗ 
Vatter / und Mutter ſtill ſchweigen / 
und durch Di Dinge: fehen / das Boͤſe 
mit nöthiger Schärffe und mäffigem 
Zorn nicht abftraffen / und verhüten, 
Zornige, Bewegungen ——— 
und leyden iſt Menſchlich / aber die Ob⸗ 
liegenheit eines guten Chriſten bringt 
mit ſich / daß er den auffſteigenden Zorn 
unterdrucke / ſagt Hieronymus, Mit⸗ 
hin die Mittel wider den Zorn; wie 
mancher Zorniger wuͤnſchet / und alle 
BR und haben follen / ſeynd fol⸗ 
ende: 

1. Iſt die Sanfftmuth / und Er⸗ 
kanntnuß ſeiner eignen Fehlern und 
Schwachheiten / die man hat / und auch 
von andern übertragen haben wil; 
Dahero man auch anderer Fehler und 
Schmachheiten übertragen fol / der 
Fan nicht regieren / welcher nicht etwas 
überfehen / und zu gut halten fan. 

Ehriftus lehret Match. 11. Kernet 
von mir / dann ich bin fanfftmüsbig ; 
Er firaffete einsmahls S. Brigirtam lib. 
6. revel. wegen einer Ungedult: Ich 
dein Schöpffer hab deinetwegen 
Streich empfangen / ich ftunde vorm 
Richter/falfdy angeklagt, und (wiege 
fealt: folft du auch nicht meinetwegen 
etwas gedultig übertragen? Sey dann 
behutſam / und fo didy jemand zum 
Zorn bewegt /rede nicht leichtlich / es 
ſey dann / daß der Form aus — 

ws 
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Dertgen gewichen / aladann magft du 


mis Sanfftmuth reden ; fo du aber 


darmit Beinen Nutzen ſchaffeſt / und? Sch 


mit ſtill ſchweigen nicht ſuͤndigeſt / ſo 
wink du beffer ſtill⸗ſchweigen / und 
mit gröffern Verdienft, O mohl 
ſwoͤn⸗ Lehr ‚und von Zornigen zu ers 
und zu üben; Der fromme 
Graf Elzearius befragt : Woher es 
käme / daß er wiemahls ein Zeichen eis 
nes Zorn gebete ? fprach : So mir 
was widriges zuftoffer / gedencke ich: 
Was vor Schmach mein Heyland 
Cbriftus erlitten/und gleich verſchwin⸗ 
det aller Zorn, ItäSurius, 

Einem andern wurde ein Stud 
Geld verfprochen / wann er fih vom 
Schelten und Zorn enthielte in feiner 
Regierung, und er enthielte und zaͤhm⸗ 
te ſich das Geld zu haben ; folft du O 
Zorniger ! es nicht auch alſo wegen 
Gott und dem Himmel thun mögen ? 
mann die natürlıche Begierlichfeit und 
Neigung vorbrüchig ift/ gebrauche dich 
ernitlich der Abtödtung/und ſtillſchwei⸗ 
pr mit Erinnerung : Den böfen Leyd⸗ 
ichfeiten nachgehen / ift nicht allein 
nicht Ehriftlih,fondern weder Menſch⸗ 
lich / wohl Viehifch ; unfere Bewegun⸗ 
gen ſollen vernünftig eyn / der Lehr 
Ehrifti / und der Göttlichen Gnade ger 
mäß, und De sum gut:Ehrifts 
lichen Leben ıft und nöthig / auch das 


zum 
legt den neh vom —— 


re oe —— 
und wann das Gemuͤth — 
thue was du wilſt. erinnere 
dich der eignen Fehlern/die Du von 
andern mwilft übertragen habem / 

du Dich nicht machen wie du wilſt/ 
—* du andere nach Deinem Gefallen 

aben? 

Einigen hat gehol a — 
re Spie Mole de 34 
Ne habe Si gef 

a Oiehes. und bag man ei 
eines Bi un man 
ſchade / alfo zum Schaven jener Be 
gierden / und zum Thoren made ; der 
Zorn kommet her aus einer Shwads 
beit / und ift einem Wetter gleich 7 
ſchadet niemand als ſich felber 7 Die 
Donnerfeuf fchlagen in fi) aus’ 100% 
mit der Gefundheit zwe— 
Leben —* wir 


In Anſehung und Erwegung def verkehrten @Belt-Lauffs, 


Fu beflaget fih GOTT dur) 
Iſaiam den Propheten, Er rufs 
fet fi und Erden zuſammen / iu 


un ar Eee Eu 
as mu it n w 
——— 


In Erwegung des böfen Welt-Lauffs. 


fagt Cornelius? Audite cali! 25, 
ret ihr Himmel! fpricht er Cap.ı. If. 
und mercke auf mit den Öbren du 
Erde! Hörer ihe Welt⸗Kinder! Ic 
hab Binder erzogen / und erhoͤhet / und 
ſie haben mich veracht / die unver⸗ 
nuͤnfftige Thier haben ihren Erſchoͤpf⸗ 
fer und HErrn erfannt und Iſrael 
mein auserwähltes Dold bat mic 
nicht erkannt / und hats nicht verftan; 
den! Rupertus erfläret es : fie has 
ben fich nicht beflieſſen / ihn recht zu er» 
kennen / und zu dienen. O ihr Ju⸗ 
den ! was habt ihr gethan? Weh 
euch fündigen Bold! 

Aber, O ihr Ehriften! euch gehts 
jest an? D Iſrael du Ehriftliches / 
das jezzt auserwählte Volck! fagt 
der Heil, Petrus Apoftl. meine Ebens 
bilder / Kinder / und Diener fallen 
blind in die Lafter / die Boßheit nim̃t 
überhand / fait alles ift eytel und ım 
Weltlichen vertierft / Die Welt iſt vol, 
fer Boßheit / fagt der Heil. Joannes 
Evang. mit Sünden uͤberſchwemmt / 
dann es ift Feine rechte Erkaͤntnuß 
GoOttes / keine Forcht / und Liebe Def 
fen , und gehen fo viel zu Grunde ; 
GOTT wird fo leichtfertig von der 
fündigen Welt beleidiget, man lebt 
in Tag hinein / als wäre fein GOtt / 
der es ſehete / und alles zu feiner Zeit 
gar hefitigitraffen wird / faſt niemand 
erweget fein legtes Ziel und Ende / 
und warum er lebe,und auf der Welt 
feye! O mie wird man diß hinnad) 
ewig zu fpath betauren / und büffen 
muͤſſen! 

Man moͤchte bey dieſer Zeit mit 
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Diogene zu Tags mit Laternen ſu⸗ 
chen ı und zwar Menfchen / die dem 
Ehriftlihen Leben gemäß lebeten ; 
GOtt fiehet vom Himmel herab/ fa 
der Pſalmiſt 13. ob man Vernunfft 
brauchet / aber faft alles ift entel/und 
bem unvernünfftigen Vieh gleich wor⸗ 
den. D mie mirds dann ergehen ! 
— nicht kraͤfftige Buß gewuͤrcket 
wird. 

Die Unwiſſenheit iſt eine Mutter 
der Laſter und Suͤnden / und die wah⸗ 
re Erkaͤntnuß GOttes und ſeiner Voll⸗ 
kommenheiten gebaͤhret allerhand 
Tugenden; fie iſt eine reiche Mutter 
der guten Wercken / fie bringer zur 
rechten Vollkommenheit / zu zeitlichs 
und emwiger Seeligkeit / und daran 
fehlts bey diefer Seit: O dag man 
empfig. und enffrig diß Buch durchles 
ſete und Buß iu thun! GOtt mehr zu 
erkennen / zu förchten/ und epffriger 
u dienen trachtete! Etiam maximi 

ujus mundi fe minimis occupant, 
fagt Bernard. Yud die Hohen dies 
fer Welt / beſchaͤfftigen ſich mit den 
Geringen / mit den Zeitlichen / und 
Sergänglidyen diefer: Welt und ers 
wegen nicht ſo mas das vornehmfte 
und wichtigfte/ nemlih GOtt zu die, 
nen/ und ihrer Seelen Hevl zu fuchen / 
iſt und feyn fol. Man reifer ın freme 





‚de Länder / bauet Pallaͤſt und Haͤu⸗ 


fer, trachtet nach Ehren / Hoheit nad) 
Geld und Guth / (und lachet zu des 
ren Kindern Häufelbauen/ Stecken; 
reiten / König ſeyn / und regieren ) 
da Doch jene vor GOtt / und all uns 
fer Thun und Arbeit in Zeitlichen / 

Eere (wann 
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(mann fie nicht zu SOTT/ und unfer 
Seelen Heyl gerichtet feyn)im und nach 
dem Tod eben nichts anders / als Kin⸗ 
derſpiel / Dockenwerck / Steckenreiten / 
Haͤuſelbauen / und dergleichen Eitel⸗ 
keiten zu ſeyn werden befunden werden / 
nichts nimmt man mit ſich als die boͤ⸗ 
ſe und gute Werck / darvon ewig be⸗ 
lohnt zu werden / das übrige iſt alles 
eytel / und gereicht nur zur ſchwerern 
Verantwortung / und groͤſſern Pein. 
O daß man diß bey zeiten erwegete! 
und es nicht zu ſpath betauren muͤſte! 

Es hat SOTT felbft feinen einge⸗ 
bohrnen Sohn zum Lehrmeifter auf 
die Welt geſchickt / ihn beftellet 7 und 
ung anbefohlen / daß mir ihn hören 
follen Match, 7. aber / wie höret man 
feine — haltet ſeine Gebot / und 
folget ihm nach? daß nur ſolche 
Unchriften nicht zu ſpath ihre Thor⸗ 
heit betauren en ?. 

Es trägt ung EOTT fo fürfichtig 
-auf den Armen feiner Allmacht und 
Fürfichtigfeit/ Er hält ung fo gnädig 
in dee Schoos feiner Liebe und Sorg / 
er grüfjet ung alle Stund / ja Augens 
blick mit feinen Gnaden / und redet 
ung, alfo zu fagen / mit feiner Liebe an/ 
mir aber Fehren ihm den Rucken / 
menden das Angeficht zu denen Ge⸗ 
fchöpffen Jerem. 2, und vertieffen ung 
darein. Alle Gefchöpff fchreyen ung 

mit ſtiller Stimm zu / in fich gleichfam 
fprehend : Wir haben Fein vernünffs 
tiges Leben wie du © Menſch! wir 
vergehen / du aber haft eine unfterb; 
liche Seele / bift die Bildnug GOttes / 
fd diene dann und liebe ihn, fonft wer- 


den wir uns eins mahls an dir vis 
chen. Es fagt das Feuer: ſiehe / ich 
erwaͤrme dich / and boche dir die ſpei⸗ 
ſen; die Lufft: ich erhalte dich bey dem 
Athem ſchoͤpffen; die Thier: ich ſpei⸗ 
fe und bekleide dich; die Erde: ib 
trage did. Alle andere Ge 

feynd dir zu Dieniten damit du G 
deinen und unferen Erfchöpffer lobeſt / 
dieneft und liebeſt / wofern Du diß aber 
nicht thuft / oder migbraucheft und zur 
Simd / den Erfchöpffer zu beleidigen 
fo werden mir dig einsmahls bey die 
mit Nach vergelten / das Teuer Dich 
brennen und peimigen / alfo die Ehr 
unferes Erfchaffers verthätigen. Sa⸗ 
gedann : Alle Geſchoͤpff lobet / preis 
fer, ımd benedeyer GOtt den GErrn 


ewig. 

Erwege auch ferneres du unchriſt⸗ 
Fb Dur) Die Gekhöpg enmahner 
e urch die / 
und zwar mittelbar ; Cr fpeifet and 
traͤncket Dich eben / bekleidet / und ers 
haltet dich / und faget dir durch alle: 
daß du an flare ihrer/ weilen fie nicht 
können / ihm Lob / Danck / und Kiebe 
abſtatteſt; thuft du alfo dig nicht ? 
fo erwarte die Straff. Unglückfeelig 
der Menſch / der noch undanckbar die 
rege mit — 
geltet der feine Vergnuͤgung / Freud / 
und Seeligkeit in dem Zeitlich⸗ und 
Weltlichen fuchet / die wahre aber und 
beftändige in GOTT feinem HErrn 
vernachläfiiget. 

Mein ausermähltes Volck falle 
blind in die Laſter / Wr GOtt / fie 
ſuchen Freud und Gl — 


Klag Chriſti wider die Wels Menſchen. 


Br Mibene nicht mehr Belhwernuß 
des Gewiſſens / fie Fönnen feine wah⸗ 
te Freud haben dann fie fehen das 
jr des Himmels nicht / ſeynd blind / 
nicht zwar an den Augen des Leibe / 
fondern des Gemuͤths / fie fehen die 
Sonn der Gerechtigkeit nicht / fie ers 
Bennen GOTT nicht recht / und ers 
megen feine Schönheit  Güte/ und 
Gerechtigkeit nicht ; man fiehet feine 
Allmacht / Gerechtigfeit / die Straff / 
und Goͤte durch die Geſchoͤpff / als 
durch einen —— und taͤgliche 
Erfahrnuß / und doch lebt man ſo 
thorrecht / und unchriſtlich? 

Die wahre Erkaͤntnuß GOttes / die 
hierinnen gezeiget wird / iſt ſonſt ein 
Vorgeſchmack / eine Vorſpeiß / und 
Ve g des Himmels / und daß 
man das Zeitliche dargegen vor nichts / 
und Bitterfeit halte Ach dahin 
often all unfere Gedancken und Sinn 
eyn! daß wir GOtt recht erfenneten/ 
und ben er gefandt hat / IEſum Chris 
ſtum / darinnen hat und überfommet 
man rechte vollfommene Freud und 
Glückfeeligfeit ; glückfeelig ift der / 
welcher folche fuchet / verftehet und fin, 
bet; Linglückfeelig ift der / ſo auch als 
fes hat und weiß / hat aber und weiß 
dich nicht D GOtt! fagt Aug.l. ı. 
5. Plal c.4. Ab vacare fommet 
und fehet hierinn/ mas für ein gewal⸗ 
tiger mächtiger / weifer / reicher / gütis 





—— —? 
ger und gutthaͤtiger HErr der liebe 
GOtt iſt / ab — das groſſe 
Welt» Buch der Geſchoͤpffen / durch⸗ 
gehet gegenwaͤrtige Erklaͤrung / und 
dardurch ſehet / das offene Welt⸗Buch / 
und den Inhalt der Geſchoͤpffen in 
der Welt / worinn der Menſch lebet / 
daß er feinen GOtt ſuche / erkenne / 
diene / liebe / und ſeiner ewig erfreu⸗ 
lich genieſſe. 

O dann ihr Welt⸗Menſchen / ſu⸗ 
chet / erkennet / dienet und liebet den 
liebreichen HErrn und Erſchaffer da 
er noch zu finden / thut Buß / und es 
wird euere Seele geſund werden / ſie 
wird erfreuet / und ewig leben Pſ. 68. 
Habt ihr mit dem verlohrnen Sohn 
weit von eueren himmliſchen lieben 
Vatterland die Schweine der weltli⸗ 
chen Eitelkeiten gehuͤtet/ an ſtatt des 
ſuͤſſen Himmel⸗Brods des wahren 
Troſts / nichts als Kleyen der duͤrre / 
und Unruhe / oder Verwirrung des 
Gewiſſens genoſſen / alſo mit Aug. 
ſagen muͤſſet: Wann iſt mir wohl ge⸗ 
weſen obne dich © GOtt! ſeyd ihr 
alſo muͤhſeelig ohne ihm / wo ihr im⸗ 
mer ſeyd; dahero ihr ihn eyffrig — 
chen / und durch die Bußfertigkeit be⸗ 
ſtaͤndig zu erhalten trachten ſollet / mehr 
ſchadet ſich / welcher GOtt nicht ſuchet / 
fagt Th. Kemp. als Die * Welt 
und alle Feinde ihm ſchaden koͤnnen. 





Erwegung der Klag Chriſti wider die Welt⸗Menſchen. 


O Do Melt Menfchen } die ihr 
lind in den Tag hinein lebet / 


euch mit Sünden überladet / bie euch 
ewig Drucken und peinigen werden / 
Eeee2 ver⸗ 





588 viag Ehr 
vermeynt ihr ? daß ich der Erfchöpffer 
und Erlöfer der Welt euch das Leben/ 
und was ihr habt darum gegeben ? 
Daß ihe nur euere Bequemlichkeit für 
chen follet ? und eueren böfen Begier- 
den nachgehen / alfo ewig zu Grunde 
gehen / diß werdet ihr fchon ewig/ 
aber zu ſpath / und umfonft bereuen. 
Warum nimmt em Herr / oder 
Frau, einen Diener oder Magd auf/ 
als daß fie ihnen dienen/ und treu ſeyn? 
Wie verhaltet ihre euch gegen mir? 
der ich) euch nicht allein das Leben ges 
geben / felbes erhalte/ und was ihr 
ſeyd und habt alles von mir aus pus 
ren Gnaden befommen / wie dient ihr 
mir? mie ſeyd ihr treu und haltet mei- 
ne Gebot? Wolt ihr mid) annoch 
verfolgen und mit eueren Sünden / 
Be Nachlaͤſſigkeiten und Boß⸗ 

eiten wieder auf ein neues creutzigen; 
Alle Jahr am Char⸗Freytag laſſe ich 
euch durch meine Kirchen meine billi⸗ 
che Klag fuͤrhalten / welche ihr oͤffters 
wohl zu Gemuͤth fuͤhren ſolt / und in 
folgenden wohl erwegen: Popule 
meus! Mein Volck! was hab ich dir 
gethan ? Daß du mich alfo tractireſt 
und übel zugericht ? womit hab ich 
dich betrübt / fag mirs Doc) ? 

Ermege Ehriftlihe Welt⸗Seele! 
redet nicht GOtt alfo zu dir ? wann 
du Ehriftum am Creutz anfichelt / und 
erwegeſt: O undanckbares Geſchoͤpff! 
wie ſchmertzhafft hab ich dich erloͤſet, 
von der Höllen befreyet und Dir den 
Himmel verdienet; wie bift du mir 
danckbar / und dieneft mir ? du vers 
folgeft mich mehr mit deinem fündlis 
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“ geben, und verdieneft wieder die 


Ich habe dich über deine Verdien⸗ 
ſten begnadet / und begaabet; was 
die natuͤrliche Gaaben angehet / hab 
ich dir — einen Leib / ſo das Mei⸗ 
ſterſtuck iſt unter den Wercken meiner 
Haͤnd / und eine kleine Welt / damit 
du ſelben meinen Geboten unterwerf⸗ 
feſt du aber ſchickeſt ihn durch dein 
fündfiches Leben zur Höllen / und wirft 
den Lohn fehon empfinden, warn du 
nicht bey zeiten Buß thuft ihn zaͤh⸗ 
meft/ und von Sünden abhalteſt. 

Ich habe dir eine Seele gegeben 
fo da ift mein Ebenbild / und Gleiche 
nuß / tähig meiner Glory und du 
machft fie zu einem Sclaven des Teufs 
fel8 / und durch deine Sünden zum 
Höfbrocten ; die Erden und Elemens 
ten haft du fe deine Herberg und 
Leben / den Himmel zum Lohn, zum 
Paltaft und deiner ewigen Wohnungs 
und mie trachteft du Darnach ? vers 
dieneft nicht mehr die HU zur Straf? 

Meinen Engeln hab ich von Dir bes 
fohlen / daß fie dir dienen’ dich bes 
gleiten/ und befchügen / und für die Ges 
ſchoͤpff die dir unterworfen ſeyn / fors 
gen / und in allem dem hab ich dir 
nichts Böfes gethan / warum beleidis 
geft Du mich annoch / der du mich ang 
Creutz gebracht? gieb mir Antwort ? 
marum du mich aufs neue zu peinigen 
trachteft ? 

Hats dir vielleicht mißgefallen/ daß 
ich die Zeiten des Jahrs alıo unters 
fbiedlih angeordnet? Iſt etwan die 
Schärfe dir Kälte/ oder die aroffe 


Hitze 


— 








Hitze des Sommers dir widerig / ſo 
wiſſe / daß ich in ſolchen es zum ge⸗ 
meinen Nutzen und Beſten der gans 
gen Welt gethan / fonften hätte das 
Erdreih feine nothmendige Krafft 
nicht gehabt, und die Erndt / und Sams 
lung der Früchten wäre dahinden blies 
ben ; Zudem mas etwann mwidrig auf 
Erden feyn Fan / ift zur Straff der 
Sünden aud) / wordurch man auf der 
Melt lebend / als zur Buß gebohren/ 
büffen und leyden fol, und alfo den 
Himmel verdienen muß, | 

Seynd etwann auch die Ungewit⸗ 
ter / Hagel Donner / und Blik dir 
widrig / derentwegen du zu klagen hüts 
teſt / oder auch der Unterſcheid der 
Taͤg und Mächten / des Lichts und 
der Finſternuß / fo dir mipfalleten ; 
oder ift die Sonn oder Mond zu heil 
und klar geweſen / oder hätteft Du ge; 
wunſchen / daß ich gröffere Sterne 
und hell: glangendere gemacht hätte, 
Aber mie hab ich/ als der weiſeſte und 
allwiffende HErr / zu feinem Ziel und 
Ende alles befjer einrichten und anftel- 
fen follen / wann du aller Urfachen 
recht wiſſen folteft / würdeft du meine 
allwiſſende Fürfichtigfeit vor Wun⸗ 
ders⸗voll rechnen’ und preifen/ und 
wirft es thun/ da du einsmahls aller 

Urſach ausführlich fehen wirft. Als 
les ift dem gangen Erdboden zum Gu⸗ 
ten / ich hab es als ein Lirheber der 
ratur alfo für gut annefehen. Und 
gefegt: ift es etwann nicht nach Deinem 
Sinn und ſchwachen Vernunflt/ oder 
zu deinem paff'onirten Mißfallen / ſo 
wıfle/ Daß ichs beffer verfiche / und 
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ordne / als du meynen kanſt / wann 
du es beſſer verſtehen und faſſen wirſt / 
da wirſt du anderſt judiciren. 

Iſt dir vielleicht die Peſtilentz / Krie 
Hunger und andere Straffen nicht 
nach deinem Willen und Meynung; 
die Niederlag / ſo die wilde Thier thun / 
die Ubergieſſung der Waſſer / Feuers: 
brunft und dergleichen Ding / fo die 
Menfchen ſchroͤcken. Erwege nur / 
mie Diefe und noch gröffere Straffen 
euere Sünden, Lafter / und unchrifts 
liches Lebe.ı verdienen ; und folte ich 
nicht meinen er und Macht zeigen’ 
und fehen laflen ? Damit du meine Als 
macht erfenneft/ und genöthiget mers 
deft / die HEN und ewige Strafen zu 
förchten/ darinn weit erfchrecflichere 
Ding und Übel zu finden. 

Ermwege fernereg / ift etwann zur 
Klag / das ich dir einen Leib geben / der 
dem Leyden / Alter, und Tod unters 
worffen; aber alles dig iſt aus Straf 
der Sünd gefchehen/ und damit du 
folhe abbüffeft und die Werdienften 
macheſt zur ewigen Cron der Glory / 
und daß dein Leib glorreich / unſterb⸗ 
lich / unfeydlich 2c. und ſubtil werde / 
alfo mir folhen 4. himmlifhen Gaa⸗ 
ben gegieret fich emig erfreue ; und 
wolteſt du auf diefer Welt allzeit le⸗ 
ben / ſo weiſt du nicht / was du ſageſt / 
erkenneſt auch den Himmel und deſſen 
Freud nicht / welche ich zubereitet des 
nen, Die folche verdienen / aufden Ver⸗ 
dienſt kommt der Lohn ; Feinr wird 
gecrönet/ er habe Dunn bevor ritters 
lich gefiritten. 

Ich habe dich geehrt, und bereichet 

Eeeez mit 
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mie Wohlthaten / Gnaden / mit über: 
natürlichen Tugenden und Goͤttlichem 
Licht / alle Mittel zur Seeligkeit er» 
theilet / dir auch eine unausfprechliche 
Giory im Himmel zubereitet. Ad! 
fo viel Wohithaten/ Gnaden / und 
Vorbereitungen zur Glory / als Du 
empfangen fo viel Wunder » Zeichen 
meiner Liebe haft du und von wegen 
dieſer vergolteft du mir allerhand 
Shmah? Unbill, und ſchwere Tors 
menten in meinem Leyden / durch Deis 
ne Suͤnd und Undanckbark eiten / auch 
beſſerſt du dich ſo wenig. O folget 
nicht wahrhaffte Buß / ſo wird die 
ſchwere Straff gewih folgen. 

Ach ſeye doch nicht’ O Chriſtliche 
Seele! und loſer Welt⸗Menſch / aus 
den Unbußfertigen / denen die Hoͤlle zu⸗ 
bereitet iſt / und verneure nicht mehr 
das ſchmertzliche Leyden Chriſti / ſon⸗ 
dern leyde mit Chriſto allhier gedultig / 
—* ab / und verdiene dir den Him⸗ 
mel / die ewige Glory und Freud. 
F wahre Buß und lebe recht Chriſt⸗ 

i 


Leontius ein Graf / welcher Die 
seufflifche Lehr des unchriſtlichen Ma- 
chiavelli angenommen / und Derent 
wegen alle Liebe / Forcht / und ſchuldi⸗ 

en Dienft GOttes von fich verworf⸗ 
en; er diente GOtt nur dem aͤuſſerli⸗ 
chen Schein nach / und zoge allen Tugen⸗ 
den die Geluͤſten des Leibs und Der 
Belt vor / hielte der Seelen Unfterb» 
lichfeit / das ewige Leben / vor einen 
Traum und Gedicht / aber pu feinen 
eroigen Verderben. 

Es gienge Leontius einsmahl fpas 


— — — — — — — nn — — — 


tes) herab gefallen / dieſer kam Leon. 
tio unter Die gif er entfegte ſich / ſtoſ⸗ 
ſet ſolchen mit dem Fuß / und redet 
ihn noch ſchertzweis mit folgendem.an ; 
Hoͤre du döcrer Schaͤdel / was ich di 
frage? und gieb mir Antwort: Ffk 
es wahr? was man glaube : daß ei» 
ne unfterbliche Seele dem ſterblichen 
Keib einwohnez wann alſo / wo hal 
ser fie ſich jetzt auf? gehet es ihr 
wohl oder übel 2 Iſt dann auch 
eine Ewigleit/ ein Gericht 2 baben 
die Fromme was gute 3u hoffen, Die 
Gottloſen was übels zu foͤrchten ? oder 
ift es nur cin Traum; oder Poffen Ge, 

dicht ? Bomme zu min heunt 

Taffel / und beantworte mic dicfe 
gen. Worauf Leontius mit dem 
Seinigen zu Haus gangen / feine Gaͤſt 
empfangen / zu Tifch gefeffen / froͤlich 
geſſen und getrunken. er lieblis 
her Muſic miſchete man unterfchi:ds 
liche gottstäfterlihe Schertzwort und 
Schimpffreden auch Religion » und 
Glaubens⸗Sachen ein ; Da aber alleg 
in befter Luft / kommet eine Poft burch 
einen Diener, fo gang erſchrocken und 
zitterend / vor Die Taffel ausgurichten: 
Hoͤret / es ftebet vor der Haus Thür 
ein lebendiger Todten Cdrper / und bes 
gehrt eingelaffen zu werden, Es ers 
— alle / ſonderlich der ſich uͤbel 
ewuſte Hr. Graf und Emlader / be⸗ 
fahle dem Diener ihn zu fragen was 
er wolle? Diefe Todten⸗Larven ante 
mortete: Er komme als ein von berg 
Harn 
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Heren Grafen auf vem Frebhoff ein- 
Heladetter Gaſt / ihn 2— Fragen 
zu antworten. Leontius erſchracke 
noch mehr auf dieſe Poft und befahl, 
diefer Todten-Parven Thür und Thor 
aufs befte zu vermachen/ und fe alfo 
absumeifen ; Aber o thörrechter Be⸗ 
geh! / nad) dem Tod ift nichts ver⸗ 
N) 


Sleih darauf Fame diefes Todten⸗ 
Gefpenft m das Taffel-Zimmer unauf⸗ 
ea eilte mit geoffen Schrit⸗ 

zu dem Grafen / feste ſich nahe zu 
ihm / und fahe ihn graufem an, 
SHtt! mas vor Angft und Schrecken 
Fame alle an! es gelüftete Feinen mehr 
zu eſſen / noch was zu fagen/ es mach⸗ 
ten ſich die Gaͤſte beymahlig darvon. 
Leontius muſte allein bleiben / als von 
dem Todten⸗Coͤrper gehalten; bey 
ihm ſaſſe Machiavellus mehr einer 
Leich gleich und von Leontio demü; 
thigft erfucht / ihm in dieſe Noth nicht 
zu verlaffen/ dann er ihn allzeit mit 
Ehr / und Reichthum verfehen hätte. 

Leottius von dem Gefpenft mit 
einer Hand gefaffet gang zitternd 
mufte anhören : Siehe / ich bin jener 
( fagte der Bein⸗Geiſt) den da heunt 
in dem Todten » Bopff fpottwiis zur 
Mahlzeit eingeladen haft / und zwar 
dein Anberr. Du folft alfo wiffen / 
Daß nicht alles mir dem Menſchen 
abfterbe / und daß die Verftorbene von 
der Ewigkeit übernommen werden / 
Die Seele nad dem Tod lebet in Der 
andern Welt/ und zwar nad) Anweis 
des Goͤttlichen Urtheils / in himmli⸗ 
ſchen Freuden / oder in dem hoͤlliſchen 


Feuet. Damit du in allem Fein Zweifs 
fel mehr trageft / ſchwehre ich dir fo 
viel glaubwürdiger/ ale näher da mie 
verwandte bift / dann idy bin dein An⸗ 
bert/ du mein Enckel / beede unfeclig; 
duch meine Suͤnd und Kafter iſt ger 
fächen / dag id fyon langſi im höls 
lifden Feuer brerine / und wänfdete 
von felben ge verzehtt zu werden; 
aber meine Seele in dieſem Feuer iſt 
unſterblich. Nichts beſſers wartet 
auf dich mein Enckel / nachdem du 
ohne Forcht / ohne Vernunfft / ohne 
Geſatz / ohne GPtt / ohne Gewiſſen / 
dich in aile Laſter geflärger haſt; 
nun aber wirft noch tieffer fallen, / und 
alſo gleich duch meine Haͤnd in die 
Boll gefibrger werden. Nimmt als 
foLeontium in der Mitte/ und ſchlagt 
ihn fo ſtarck an die naͤchſte Wand / 
daß das Gehirn daran hencken geblie- 
ben / als ein Wahrzeichen dieſes Traus 
erfpiels. Und weilen von dieſem Coͤr⸗ 
per bald nichts mehr zu ſehen / noch zu 
finden ware / ware zu erkennen / daß 
Das verdammte Todten-Geſpenſt ſel⸗ 
bigen habe mit ſich in die Hoͤlle ge⸗ 
nommen. Alſo Mille fol. Tom,ı.c,7. 
Bucellin. hiftor, univerf, p.2. Mar- 
chant. hort. P.T,a. Pexeni.$.J.hikt, 
140 Knittl D. 24. 

Dergleichen Erempel ſeynd gar viel 
zu leſen / alfo/ daß feiner vernünfftig 
agen fan: Wer ift in der andern 

elt gewefen? wer hate gefihen 2 
O ein folder lefe/ und Durchgehe die 
authentifhe Hiftorien» Bücher / da 
wird er genug finden und vernehmen, 
wie es in der andern Welt —— 
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und mer etwann dergleichen Feinen 
Glauben beymeffen wolte / iſt ärger 
als —— dann er es nicht 
allein glaubet / ſondern am beſten weiß 
und erfahret / auch ſolchen Unglaubi⸗ 
en einsmahls ſattſam und uͤbermaͤſ—⸗ 
darthun / und zu em finden geben 
wird in der andern Welt. 
Wolte einer einwerffen / Eccl. c. 3. 
Es ſey ein gleiches Abſterben des 
a, und Viehs / fo muß ers 
vom Leib verftehen / Die Seel aber ift 
unfterblich ; fagt einer Ezech. 18, 
Die Zeele fo fündiget wird fterben ; 
Das ift geiftliher Weis zu verſtehen / 
durch die Tod» Sind / wird beraubet 
der Gnade GOttes / und iſt vor GOtt 
todt / wird aber durch die Buß wie⸗ 


Im Erwegung eines unbußfertigen. 


der lebend. Wie Die Seeltdes Leibs 
Leben ift/ alfo it GOTT durch die 
Gnad der Seelen Leben ; ber Leib 
flirbt wann er Die Seel verliehrt al⸗ 
Y die Seele geiltliher Weis / wann 
ie GOtt feine Gnade verliehrt/ fagt 
Aug. de v, D. (mehreres leje inLe- 
genda Chrifti ) und wann fie nidt 
Buffe thut / lebet fie ewig in der Höl 
fen / und ift ihres geiftlichen Lebens / 
der Gnad und Anfhauung GOttes/ 
ewig beraubet und wuͤnſchete in fol 
cher Pein vernichtet und verzehret zu 
werden; aber umfonft/ dann der & 
wigkeit und Peinen Fein Ende ift / wie 
B wor Hiſtory und andern zu le⸗ 
en ift. 


In Ervegung eined Böfen, Unbußfertigen. 


Fe Unbußfertigen ſeynd die aller» 
unglückfeeligfte / dann fie ſeynd 
abgefagte Feinde GOttes / vor ihm / 
und feinen Heiligen ein Abfcheuen und 
Greuel / Sclaven und Gefeſſelte vom 
Teuffel / einen Augenblick fiher Daß 
J der Zorn GOttes / die Straff und 
das Gericht nicht überfalle / und Die 
Hoͤllen augenblicklich zu Theil merder 
daß fie die Erden verſchlucke / die Lufft 
erfticke , oder Das Feuer vom Himmel 
verzehre / O mer mwolte in diefer Ges 
fahr leben’ und auch nur einen Aus 
genblick im einer mwiffentlichen Todfünd 
verharren / felbe nicht gleich bereuen/ 
mit Vorſatz folhe fo bald möglich zu 
beihten. Suͤndigen ift menfhlid / 
verharren ift teuffliſch. 


Ein Unbußfertiger ſteckt bis an Hals 
im Roth / und wer wolte ſich nicht 
heraus mahen ? Es hänger. das 
Schwerdt des Todes über ihn gleiche 
ſam an einem Faden / und ift Fein Aus 
— ſicher / daß es falle und ihn 
inrichte; und wer wolte in Diefer Ge⸗ 
fahr verharren ? Falleſt du in einen 
Brunn’ hilffts du die nicht gleich hers 
aus? und warum nicht aus der Suͤnd? 
Der Teuffel / deffen Sclao du bill / 
fucht alle Weis dich zu ftürgen und 
Das Leben zu nehmen/ zu ſich ficher 
und bald in die Hölle zu raffen / und 
in diefer Gefahr ftehet der Unbußfer⸗ 
tige? Bit du tödelich verwundet / 
lauffeſt du nicht oleich zum Feldfherer? 
Biſt du beinackelt ins. Koth geftoffen? 
warum 
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bleisht ni Ddarim be⸗ 
—* —— in:biefen 
Koth der Seelen. 


GoOtt ruffet undertartet die Buß / 


Er wil nicht den Tod deß Suͤnders / 


ſondern daß er ſich bekehre / und lebe / 


Er klopffet an / ertheilet Gnad / und 


Be —— — ae 5 
laͤſſigeſt ſolche / ſo bift in Gefahr / i 
dein ee — — 

eich / dich mit ihm zu ver 
be länger du in der Feindſchafft 
bleibeſt / je gefährlicher iſts zur Straff/ 
Du haft: fen Sieg! und Brieff / daß 
Du Morgemleben wirft/’der Zorn Got: 
tes fammt urplotzlich /Eccl. 5, und da 
iſt alles und ewig hin, 


Fge laͤnger du in der Sünd verhar⸗ 
— du, die Gewohn⸗ 


Heit nimmt zu/ der Will wird verkehrt / 
ver Verſtand und Geiſt erblindet / und 
dann kommet Bi ya Straff / da 
iſts geſchehen. Biſt du O Unbußfer⸗ 
tiger ! wohl aus Gnaden son GOTT 
erfchaffen / und zur Welt gebohren / 
Daß du GOtt widerſtrebeſt ? fein Feind 
serharteft/ hat er nicht Macht dich Die, 


foͤr 
dieſe Viertelſtund die Letzte / und bann 


—— 
ſen Augenblick mit dem gaͤhen Tod zu 





raffen / und zur Hoͤllen su ſtuͤrtzen / und 
— Er Di defen nich, —5 iſt 


iſts ewig geſchehen. Haft du Natern / 
Krotten / und Schlangen im Buſen? 
wie lang halteſt du fie / und warum die 
Sünden ? dieſe vergifften und tödten 
Leib und Seele ewig, wilſt du Morgen 
Buß-thun ? warum heunt nicht ? es iſt 
erfchröcklich /in die Hände def erzuͤrn⸗ 
ten GOttes zu fallen / alfo in der Suͤn⸗ 
de verharren / und ein Abſcheuen vor 
GOtt / ein Sclav deß Teuffels und in 
ſeinen Klauen verbleiben / du bleibſt 
ewig ſein. 

Gott hat niemand Zeit und Weil 
gegeben zufündigen, Eccl. 15. Laſſet 
uns dahero Buß wuͤrcken / erinnert 
Auguſtinus: und die Gnaden Zeit der 
Barmhertzigkeit nicht umſonſt vorbey 
ſtreichen / dann die ſtrenge Zeit deß Ge⸗ 
richts / und der Gerechtigkeit uns auf 
Dem Fuß nacheylet / alsdann werden 
wir wollen Buß wuͤrcken / es wird aber 
ach leyder! zu ſpat / und ewig verſehen 
ſeyn / ic. 
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ERwege wie der groſſe GOtt ge⸗ 

gen ung fo freygebig! Er gibt ung 
nach unfer Begierd Reichthum / Mit 
tel, und Güther / daß wir auch freyge⸗ 
big ſeyn / uns Denen gu unferem Ziel und 
Ende gu ſeiner Ghr / unferer Seelen 
amd dep Naͤchſten Heyl gebrauchen / 
und uns alfo d h Reichthümer im 
Him̃el machen ſollen / auch gute Werck 


uͤben / alſo / da wir dieſe zeitliche Mit⸗ 
tel verlaſſen müffen / Die —— 
Reichthuͤmer und Glory erhalten. A⸗ 
ber leyder! wie viel ſeynd / die dem Geitz 
ergeben / ſolche unordentlich lieben und 
ihnen allein anhangen / mit Juda zu 
Grund gehen / und ewig arm buͤſſen 
muͤſſen. O ungluͤckſeelig dergleichen! 
Der Geitz / ſagt der Apoſtel ı. Ti- 
Ffff moth, 
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moth. 6. ift eine Wurtzel alles übels, 
Ein Geigiger it allen Laftern unters 
worffen / er verlege GOtt / ſich felbft/ 
und den Naͤchſten; GOtt laugnet er / 
was er ſchuldig iſt / und mißbraucht ſich 
ſeiner Gaaben; ſich ſelbſt / da er we⸗ 
der ſeinem Leib noch Seele was guts 


thut / und von feinem ſauren Schweiß E 


noch zeitlich / noch ewig mas genuͤſſen / 
ſondern ewig Noth leyden wird. Den 
Naͤchſten ſchadet er / da er ihn laͤſt Noth 
leyden / und beraubet deß Noͤthigen / 
alſo GOtt iſt er undanckbar / den Naͤch⸗ 
* unbarmhertzig / ſich ſelbſten grau⸗ 
am 


Der Brunn befommt durch den 
Duell das Waffer daß er e8 mittheis 
le / gefchiehet es nicht/ fo wird das Waſ⸗ 
fer abgeſchmack / oder laufft über / ſcha⸗ 
det ſich und andern. Alfo einem Reis 
chen hat GOtt Mittel gegeben/ daß er 
auch andern heiffe / thut ers nicht / fo 
ſchadet er fih und andern / SD 
hätte oh den Armen als Reichen 
geben Fönnen. 

Ein groß Elend iſt / fagt der Heil. 
Beift, Eccl.6, Er ( der Reiche) hats / 
und bat nice Macht darvon zu effen/ 
fondern ein anderer wirds auffreffen. 
D Eytelkeit! diß ift zer Straff deß 
Geitzigen von GOtt geordnet. Wo ift 
deine Boffnung ; und dein Geld ? 
ſprach der Engel zu jenem geigigen 
Gärtner, den Gtt wegen feines Geis 
ges mit Kranckheit geftrafft / und die 
Medicin und Kranckheit ihm alles vers 
zehrt gehabt. Ein Geitziger wird mit 
Geld nicht erſaͤttiget / und wer Reich» 
thum liebss / der wird keinen Nutzen 
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davon haben / das ift ja Eytelkeit ! eis 
ne geoffe Schwachheit / das Reichthum 
verwahren / ihren Herren zum Scha⸗ 
den / ſein Sohn wird in groͤſter Ar⸗ 
muth ſeyn / er hat in Wind gearbeitet / 
nackend wird er wieder zur Erden 
yon, © erbaͤrmliche Schwachheit ! 
cc 


RL 
Hat ein Koͤnig / ein Graf / oder Hera 
ſchafft einen Caſſirer / oder Allmoſen⸗ 
geber; dieſem nun / wann fie ihr Geld, 
und Haabſchafft anvertrauet / daß er 
jeden gebuͤhrlich außzahle / und das 
Allmoſen darreiche; wann nun ſolche 
es nicht thun / ſondern das Geld zuruck 
halten / und vor ſich nehmen; ſoll wohl 
die Herrſchafft fie nicht abſetzen / und 
ftraffen? das möchte jeder dergleichen 
verdienen. _ Nun fiehe: GOtt / als 
dem alles zugehöret und der Ober⸗ 
Er: iſt / cheier die Guͤther / Geld und 
eichthum dieſen und jenen mit / fegt 
fie zu Caflırer und Allmoſen⸗Geber ın 
der Welt auf eine Zeit ihres Lebens, 
dann er hätte geben können wem er 
gewolt / dich zu einem Bettler gebohe 
ren laffen werden ; Er hat aber dir, und 
andern Reichthum / Geld, und Haabs 
ſchafft gegeben / damit du es gebührs 
lich anmendeft / die Ehr GOttes / deis 
ner Seelen und deß Naͤchſten Heyl ſu⸗ 
heit, dann was iſt das Geld ſonſt nur, 
als zum richtig machen 2 damit Du 
denen Betrangten und Bedürfftigen 
auch mittheileſt / die Arme erhalten heifs 
jet ; thuft du es nun nicht / fondern 
ehalteft es allein für Dich / bift geißig 
was fol GOTT fagen ? O unnüger 
Haußhalter! gib Rechenſchafft? 

i 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


raubt ihn dahero aller / und ſtrafft ihn; 
p wird ed gehen zum End unferes Les 

end. Mache die meine Seele! das 
hero Reihthümer im Himmel, damit 
Du fie allda findeft / und als ein guter 
Wuͤrthſchaffter / und Barmherkiger 
ewig belohnet werdeft nicht ewig ger 
flürget und geſtrafft. 

Vernunfftlos ift / das Zeitliche fo his 
EI zu lieben und angeklebt feyn / wel⸗ 

e.man doch bald verlaffen muß / und 
bey GOtt verrechnen / Fein Geitzhalß 
hat jemahl genug / die Reichthumen 
machenung nicht ae fchlims 
mer / fie ſeynd taufenderley Gefahren 
untermworffen/ der Tod raffet alles hin, 
weg; dahero fie nicht Liebens » werth/ 
fondern wohl anzuwenden / und Die 
Himmlifche vorzugiehen / fo ung ewig 
vergnügen und glückfeelig machen, 

Alle Reiche muß erfchröcken der Auß⸗ 
2 der ewigen Wahrheit / Luc. 18, 

Sift leichter / daß ein Cameel durch 
ein Nadel⸗Loch gebe / als ein Reicher 
in Bimmel, Dgefährlihe Reichthüs 
mer ! wer woltefie lieben ? Der Rei, 
che ift in die Hoͤlle begraben worden / 
weiten er ſich folcher nicht recht ger 
braudt. Chriſtus hat ung durch fein 
armes Leben die Armuth gelehret zu lies 
ben / das Reichthum zu förchten / und 
wohl anzumenden. — 

Wer die Reichthum liebet / waͤltzet 
ſich einen groſſen Stein auf den Halß 
und in Weeg / welcher uns zum Him⸗ 
mel fuͤhren ſoll. O wie ſchwer gehts 
her : Guͤther beſitzen und dag Hertz 
nicht Daran hefften ; noch ſchwerer 


mann Du di nicht freywillig zerreiſt / 
und aufloͤſeſt wird fie über wenig der 
Tod auflöfen und der böfe Feind dich 
zum Sclaven machen; wende dahero 
mas Du haſt / wohl any und lebe recht 
Ehriftlich / fonft wird der Tod fie die 
gewaltthätig abreiffen. Siccine fepa- 
ras amara mors, 1. Reg. 18. So ges 
waltig reiffeft du und fönderft ab © 
bitterer Tod ; fprach jener ed 
fliehe dann diefe Gefahr meine Seele / 
mache die mit Deinem Reichthum 
Schaͤt im Himmel / damit du die 
wahre und ewige Reichthum findeft/ 
ſuche GOtt / und dem diene. 

Befleiffe Dich meine Seele! die-uns 
mäffige Guͤther⸗Sucht zu beftreiten / 
und gib Acht dag von denen / die du 
befigeft / nicht befeffen und verftrickt 
werdeſt / von allen Fanft du nichts mit 
in Himmel nehmen / du mwendeft fie 
dann wohl an; fuche wahre Neichthus 
men, bie dir nicht Fönnen benommen 
werden. 

Erfhwinge did dann meine Seele / 
u EOtt aus allen / anbey mercfe und 
fehe / 05 du etwas haft’ das dein Geitz 
für ein Abgott anbethe/ dann der Apos 

Sfffa fiel 
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fiel fagt Col. 3. Ephef. 5. Der Geic 


fey.ein Dienft und Anberhung ver Ab» 9 


götterey ; reiffe dann dergleichen Nei⸗ 
gung und Sieb def Zeitlichen aus dei⸗ 
nem Hergen oder die Sach felbft. -. 
Jefabella unmaͤſſig begierig nad) 
dem Weingarten deß Naboth geitzig 
auch diefen zu haben / ließ ihn ſteini⸗ 


en, aber zur Straff wurde fie vom. 


Fenſter herab geftürgt / und von Hun · 
ben gefreflen/ 4: Reg.9. Francifcus 
de Paula begehrte ein Stuck Geld ei⸗ 
nes Beigigen / brach. ed voneinander / 
und da flofie häufiges "Blut daraus, 
Er forach: Siehe © Rönig!das Blur 
der Armen / dieſes ſchreyet Rach bey 
GOTT, O Geitziger / und unrecht 


vor das / mag dich nichts helffen wird / 
ewig leyden. © groſſer GOat! erle⸗ 
dige mich von dergleichen Begierlich⸗ 
keit / woraus: ſolche Elend · engfprin« 
gen / made in mir Begierd nach den 
Bimmliſchen Reichthuͤmern / und Die 
zeitliche verachten. 


Jener fromme Geiſtliche ſprach zu 


einem Geitzigen: Ich wil fuͤr dich mein 


Leib peitſchen / damit dir GOtt Gnad 
verleyhe / du peitſche deinen Beuthl 


mit Allmoſen⸗geben / fo wirft du Gnad 


erhalten; welches da er gethan auch 
von GOtt Gnad erhalten. 


In Anfehung der Soldaten / und von Anfechtungen. 


38— Anſehung der Soldaten / und 
Kriegs⸗Gewehrs erwege: mie Die: 
zum Heyl deß Landes gewiedmet 
ynd / Die Feinde deſſen zu beſtreiten / 
und den Frieden und Wolfahrt zu er⸗ 
halten; dahero ſie zur Zeit deß Kriegs 
hertzhafft ſtreiten zu uͤberwinden / und 
den Sieg wider Dre Feind zu erhalten / 
ihre Krätiten daran fegen follen ; nicht 
als Ledfeigen ſich überwinden laſſen / 
welches wider ihren Stand / und zu 
ihrem Spott gereichete. Alsdann ers 
wege auch meine Seele/ mie auch du 
ein Soldat Chriſti in der Heil. Tauff 
geworben’ zum Kriegs Fähnlein Chris 
ſti geſchworen / in der Firmung befräff- 
tiget worden: in der Chriftenheit deis 
ner Seelen Heyl zu erhalten / zu ſtrei⸗ 


ten / die Vidori und Himmliſche Koͤ⸗ 


nigreich zu erbeuthen aufgenommen 
worden biſt; dahin du alſo auſgemun⸗ 
tert werden ſolſt / und nach dem Exen⸗ 
pet Chrifli / als deines Generals / auch 
anderer H. H. Martyrer / und deiner 
Mit Chriſten eufrig ſtreiten / in Au 
ſchauung ihrer Wunden hertzhagt nach⸗ 
folgen’ und uͤber deine Feinde obſtegen 
Das Leben deß Menſchen iſt eim 
Seren und Verſachung / woriun man 

ſtreitet um das Ewige. 
und deinen Anfechtungen von deinen 
Feinden / als dem Teuffel / der Welt / 
demFileiſch und boͤfen Begierdẽ ſchauet 
GOit ſelbſten mit feiner Himmiiſchen 
Hofſtatt zu / deine Victori zu belohnen. 
So ermegenun: mie haft du bißhero 
geftritten ? Die Geboth Deines Ober⸗ 
Herm gehalten, die Ehr — Au 
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‚ Befrdern dich beworben / den Frieden 
deines Gewiſſens und deiner Seelen 
Heyl zu verſichern / biſt du etwan nicht 
“eıne Ledfeigen geweſen ? haft Dich von 
deinen Begierden überwinden laſſen / 
dich ſchwer verfündiget / und dem ewi⸗ 
gen Spott und Schand / ja ewige 
Straff zu erhalten verdiene? Ddak 
wäre 1. betauren / und zu verbefiern ! 
— ſich fuͤrohin hertzhaffter aufſufuͤh⸗ 
gem, | 
In allen Anfechtungen dann mache 
es wie die Soldaten fo bald die Loſung 
zum Streit wider die Feinde gegeben 
wird / da heiſt es: Adarma miles! zu 
Gewehr und Waffen, fie ruͤſten fich / 
wagen ihre Kräfften und Leben Daran 
trachten nad) Der Vi&tori, ihre Feinde 
uͤberwinden / und zu triumphiren. 
Ehriftlihe Seele / wann dir ein 
Feind Leibs oder der Seelen zuftoffet / 
wirſt vom Teuffel, Welt / Fleiſch / oder 
doͤſen Begierden angefochten / da ſolſt 
du dich alſobald aufmuntern ad arma 
tmiles, zum Streit Ehriftliher Sol⸗ 
dat / zum Waffen, die Lofung der Fein: 
Den der Seelen ift wider dich auf, wil 
Dich tödtlich verletzen / tödten/und ewig 
—— GOTT ſelbſt ſchauet demem 
treit zu / gibt dir Gnad und Waffen / 
muntert Dich auf / und wil Dir uͤberwin⸗ 
den helffen; fo muntere dich dann auf/ 
ergreiff hertzhafft die Waffen / wider ſe⸗ 
tze dich / uͤ de / und ſeye nicht wie 
eine Ledfei ie Haͤnd in den Schub⸗ 
ck ſteckend / wie ein alt Weib zum 
U, und laſſe Dich nicht ſpoͤttlich übers 
winden / gedencke: ich bin ein Soldat / 
zum Streit geworben / meine Kraͤfften 
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daran zu ſtrecken / ſtreite auch bis zum 
Schweiß / und wanns noͤthig märe : 
auch bis auffs Blut / dann SOFT und 
der Himmel verdients / und belohnts 
ewig. Der boͤſe Feind befennte / ſa⸗ 
gende: Welcher von Anfang der An⸗ 
fechtung widerſtehet / und ſich nicht 
aufhaͤlt / bey dem ſeynd unſere Anſchlaͤg 
nihte ; mithin iſt am beſten / GOn 
FB erfuchen, und gleich von Ans 
fung fi vom Böfen abwenden / die 

ſe Gedancken auffchlagen, und Die 
fündhaffte Begierden unterdrucken ; 


weiche du Zumder deß Todes / mein 


Leib (em Koth und Staub der Erden) 
ift nicht werth / daß ich ihm mas böfes 

effatter und mich in Die Gefahr de 

odes / der Höllen flürge. Alſo wirft 
bu GOtt eine groſſe Ehr und Treu er⸗ 
weiſen / gleichwie ein Soldat ſeinem 
Obriſten / da er ihm ſiehet ritterlich 
ſtreiten / und überwinden / groſſen Ge⸗ 
falten erzeiget / alſo du bey GOtt Lohn 
und Cron verdieneſt. 

In Beſchwernuß erwege: wie du 
noch lange nicht bis auf den Schweiß / 
oder auffs Blut geſtritten / da es doch 
GoOtt und der Hunmel verdienet. Haft 
du einen Feind / der dir nach dem Le⸗ 
ben deß Leibs ftrebet ? ſtreiteſt und weh⸗ 
reſt dich nicht bis auf den Schweiß und 
Blut? warum auch nicht alſo mit dem 
Feind Der Seelen, der dir nicht allein 


‚das Leben der Seelen fondern dich 


auch mit Leib und Seele eig tur Hoͤl⸗ 
le ftürgen fan? Wider die Feinde der 
Seelen alſo follen wir herghaffter itreis 
ten / als deß Leibes / der Leib wird fo 
zu Erden / die Seel aber lebet 

er 
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der Himmel verdients auch bis auffs 
Blut zu ſtreiten / und belohnts. 
Virfudpt werden / iſt nicht böß / ja 
nicht verſuchet werden / iſt offt ein Zei⸗ 
‚hen / daß uns entweder GOTT ver⸗ 
faffen / oder der hölliihe Feind uns 
verachtet / weilen er uns anfiehet als 
von GOtt Verworffene / und der Hoͤl⸗ 
len Zugehoͤrige / es wird mancher nicht 
mehr angefochten, weilen er nicht Wi⸗ 
derftand thut/ die gröfte Heilige waͤ⸗ 
sen nicht fo heilig worden / wären fie 
nicht in Verſuchung gerathen. Chris 
ftus als der Heilige aller Heiligen ift 
verfucht worden / dann er unfer Ober⸗ 
Haupt / unſerer Schwachheit hat mol 
len e, werden / und uns ſeine 
Staͤrcke mittheilen; Er als unſer Vor⸗ 
bild hat uns weiſen wollen die Weiß / 
der Verſuchung zu begegnen. Er als 
unſer Erlöfer / hat ung verdienen wol: 
fen / die nöthige Gnaden / Den Verſu⸗ 
chungen Wipderftand thun u koͤnnen / 
wann wir uns ſolcher theilhafftig ma⸗ 
chen; an der Verſuchung ſeynd wir oͤff⸗ 
ters ſelbſt Urſach / da wir ung in die 
Gelegenheit einlaſſen / offtmahl iſt auch 
die Verſuchung eine von unſer verderb⸗ 
ten Natur herkommende Wuͤrckung. 
So lang das Fleiſch / der Leib mit dem 
Geiſt zu Feld lieget / ſo lang haben wir 
zu ſtreiten; wir tragen mit uns unſeren 
eigenen Feind / und zwar den ärgiten / 
den wir nähren (O nur nicht übers 
mäffig sum Böfen! ) und nicht tödten, 
wohl abtödten därffen und zähmen 
müffen. © GOtt laſſe mich dann nicht 
der Derfuhung unterliegen! 


Durch die Verſuchung mil uns GOtt 


In Verſuchungen. 


offt prüffen/ er laͤt ung 1. die Ver⸗ 
fuhung anfommen / zu unferem Gluͤck 
und Vortheil, Damit er unfere Tu⸗ 
genden bewährter und fcheinbarer ma⸗ 
che. Weilen du GOtt gefällig wareſt / 
(ſprach der Engel zu Tobia 12. Cap. 
war es vonnötben / def die Derfüs 
hung dich proͤffete. 2. Laffet GOtt 
die Verſuchung zu damit wir erfennen 
unfere Schwad und Armſeeligkeit / 
damit wir fehen / mie wenig wir auf 
unfere Tugend zu bauen haben / wie 
mir ung mißtrauen follen / und an 
GOtt / an feine Hülff und Gnad hab 
ten. 3. Durch die Berfuchung treis 
bet ung GOtt zu fich / Damit wir von 
ihm Hülff und Rath fuchen / der unfes 
re gange Stärde außmachet. 4 
Schicket GOtt die Verſuchung über 
uns ‚damit fie ung läutere / re / 
und reinige / weilen / gleichwie das 
Gold im Feuer bewaͤhret wird / alſo 
die fromme Seele durch die Anfech⸗ 
tung. 5. Laſſet GOtt die Verſuchun⸗ 
gen zu / uns Gelegenheit zu geben / Tu⸗ 
genden zu uͤben / in dieſen werden die 
Tugenden vollkommen / da man ſich 
übet / und überwindet. 6. Laſſet 
GOtt die Verfuchung zu, damit mir 
das Sieg⸗Kraͤntzlein erlangen, melches 
durch rechtmaͤſſigen Streit eingehollet 
wird / wo aber kein Feind / iſt kein 
Streit / und Lohn. Endlichen ſchicket 
uns GOtt Verſuchungen zu. Damit er 
ung erhebe aus der ſchlaͤfft igen Faul⸗ 
heit,damit wir wachtbar und um Dienſt 
Gottes eyfrig werden... O HERR 
GOtt! ich begehre alfo : nicht dag 
du alle Verſuchung von mir 
on⸗ 





In Anfechtungen. 


fondern daß du mich den Anfechtun⸗ 
gen nicht laffeft unterliegen / und fie 
mid) überwinden. 

Damit du aber die Verſuchungen 
ſicher beftreiten moͤgeſt / ift vonnoͤthen / 
1. daß du zur Anfechtung feine Gele⸗ 
genheit gebeſt dem Teuffel Fein Zus 
— ermahnet der Apoſiel. 
2. Wann du angefochten wirft, ſolſt 
Du dir einbilden : Daß die Verſuchung 
vom böfen Feind Deinem Erg Feindy 
der dein Untergang fuchet / herrühre / 
welches dir ein Sraufen zur Suͤnd vers 
urfahen wird. 3. Muſt du der Vers 
—— kein Gehoͤr noch Platz geben / 
ondern behend dich darvon abziehen/ 
als haͤtteſt du ein glüendes Eyſen bes 
ruͤhret. 4. Wirſt du von der Unreis 

nigkeit angefochten / muſt du nicht viel 
nachdencken / dich von der Anfechtung 
aufhalten laffen mit dem Vorwand / 
als wolteſt du viel erörtern / ob Du dich 
darinn freywillig aufgehalten habeſt / 
oder nicht / ſolche gleich außgeſchlagen? 
ſondern gleich dich abwenden / und was 
anderes gedencken / oder thun. Wer 
viel mit Laym umgehet / wird beſudelt. 
. Habe eine ſorgſame Wachtbarkeit 
Über Dich felbften, bilde dir vor die Ge; 
genwarth GOttes / daß eralles fehe/ 
aufmercke / und zu feiner Zeit belohne, 
nichts ungeftrafft läft ; daß GOTT 
Dich aufinuntere / hertzhafft zu ſtreiten / 
Dir mit feiner Gnad beyſtehe / und die 
Eron durbiete. Dann auch dir vor, 
ftelleft das bittere Leyden Chriſti in 
feine HH. Wunden deine Zuflucht neh; 
meſt / lieber zu fterben bereit ſeyeſt / als 
ihn mehr mit Deinen Sünden zu pey⸗ 
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nigen und zu beleydigen. 6. Soiſi 
du dich offt zum Gebeth begeben / mei» 
ftens zur Zeit der Anfechtung ; ein ftars 
ces Hertz faffen zu ftreiten / nicht vers 
sagen / obwohlen Du bevor eingemilli- 
get nicht aber mehr dich überwinden 
laſſeſt / fondern mit Beſchaͤmung / Reu⸗ 
muͤthigkeit und Vertrauen auf bie 
Barmhertzigkeit Gottes / dich aus dem 
Sünden: ABuft zu erheben / trachteft ; 
Diefem alfo fomme treulich nach, und 
widerſtehe den Anfechtungen, 
‚Die Verfuchung deß böfen Feinde 
it eine Wuͤrckung deß Neyds und 
Haſſes / fo er gegen ung traget / er 
entbrennet wider GOtt / fo ift GOtt 
gleihfam Ehren halber verbunden, ung 
Huͤlff zu leiten: wie ers auch thut / wann 
wir nur mitwuͤrcken. Der Teuffel kan 
GOtt nicht erreichen / dahero führet 
er den Streich auf uns / das Eben⸗ 
bild Gottes / aber wir muͤſſen hertzhafft 
ſtreiten / die Ehr GOttes verfechten / 
und die boͤſe Gelegenheit fliehen / auch 
die kleine den meyden / dann dieſe 
Daun den Weeg zu den Todt-Süns 
en, 
Einige Soldaten gibt es / die zur 
eit deß Friedens fid) herghafft zeigen, 
ommt es aber zum Streit / fo verlieh, 
ren fie den Muth / laffen fich bald über: 
mwinden; aber was haltet man von eis 
nem folchen, er ift eine Ledfeigen / hat 
Spott und Schand darron. Alſo ift 
es mit ung Ehriftlichen Soldaten / da 
feine Anfechtung / bift du hertzhafft / 
zur Zeit der Anfechtung aber laft du 
Dich bald Übertwinden / fündigeft / und 
wirft untreu; iftdir das nicht vor . 
u 
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und alın Frommen ein Spott ? Ein 
guter Soldat bewaffaet fi zur Zeit 
deß Friedens / Damit er zur Beir def 
Feindes bereit / herghafft übertinde. 
Alſo ein Chriſt / da Feine Anfechtung/ 
muß fih mit geiftlihen Wehr und 
Waffen verfehen / damit er zur Zeit 
der Anfechtung ( ald mit Erwegung 


In Anfehung 


der Gegenwart) GOttes / die nichts: 
ungeftrafft laͤſt oder mit der Forcht - 


der Hoͤllon / oder durch andere geifttis 
che Lehren und Waffen / welche ihn von 
der Sünd abhalten ) bewaffnet / hertz⸗ 
hafft ſtreite / überwinde, und ben Sieg 


Darson trage / nicht als eine Ledfeigen - 


fi) überwinden laffe / und alfo den ewi⸗ 
gen Tod und Spott verdiene. 
Chriſtus in der Anfechtung fprash ; 
Gehe hinweg Sathan; Du fpreche : 
weichet ihr Feinde meiner Seelen! O 
elt.! Teuffel und Fleiſch! deinen 
feydigen Erb-Feind / den fündhafften 
Leib mit feinen böfen Begierden — 
Du allzeit mit Dir / ja zuͤgelſt und naͤh⸗ 
reſt ihn fo begierig täglich / gedencke 


einen feiltern Brocken den Wuͤr 


Menge Bold. 
dann : bie nicht tverth 7 DaB.ıW. 


ihm was fündharftes geftatte, und alſo 
mern 
und zur Hoͤlle zubereite / ſondern viel⸗ 
mehr zaͤhme / zum Tugends⸗Weeg hal⸗ 
te / und alſo mit der Seele zur ewigen 
Seeligkeit erhalte. — 
Kaffe und geſtatte doch nicht © 
BERR ! daß ich dich meinen GOTT. 
das hoͤchſte Buch mehr beleydige / 
mid meinen feinden übergebe, O 
FEfu Fili David! du Sohn Oavids! 
erbarme dich meiner / und in fdwerer - 
Aafechtung hilff mir überwinden, $, 
Franeifcus bethete und Die Anfechtung: 
lieſſe nach. O HERX GOTT ! der. 
du denen Unkeuſchen die Zölle -zube 
veitet /bebüte mich für dieſem Laſter / 
mache mich hertzhafft alle Anfechtun⸗ 
gen zu ‚überwinden / verwunde und 
toͤdte ab mein Fleiſch mit deiner Forcht / 
ich verfpredye auch, daß ich mich dir. zu 
überwinden wölle / und alſo obs 
egen.- . 


In Anfehung einer groffen Menge Volcks 


N Anfehung einer groffen Menge 

Volcks / einer Stadt oder Orths / 
gedencke: O Br GOtt dein Volck! 
ſiehe doch alle / welche in deiner Macht / 
Gewalt / und Schutz ſeyn / gnaͤdig an. 
O daß dir alle treu dieneten / und fees 
lig würden ! O wie viel aus Diefen 
werden wohl feelig werden ! weilen 
nicht alle fromm und Ehriftlich leben. 
Mit einem Wort fan GOtt alle erles 
gen / wie er Durch einen Engel in einer 


Naht über 180000. Kriegs-Leuth. 
Ermege auch : mas du unter fo vielen 
—J und gelteſt! und wann du nur 
ey GOtt etwas biſt und gelteſt / das 
andere wird dich nichts helffen. Laſſe 
dir auch benfallen : in 50. go, oder 
hundert a wird feiner aus allen 
diefen mehr übrig ſeyn / und mas wird 
fie und dich alles heiffen / was du ge⸗ 
habt / oder gemefen bift ? allein was 
guts gethan / das tragfi darvon ſonſt 
— en wird 


In Anfehung der Gefangenen. 


wird man dir nichts laffen / ein jeder 
wird belohnt / wie er gelebt. D das 
mahlswird einjeber wuͤnſchen fromm 
gelebt zu haben. Alſo thue es ein je 
der jest’ fo wirds. ihm gefreyen / und 
ewig glückfeelig machen. 
Erwege weiteres / wie GOtt alle er- 
naͤhre ‚erhalte ‚und nicht allein dieſe / 
ndern alle in der Belt fo viele taus 
end Millionen, wie auch Die Welt voll 
er Voͤgel / Thieren und Fifchen im 
. Waffer ; GOtt ift der geoffe Dauss 
SBatter / der allen von Groͤſten bis 
auf den Kleinften Vorſehung thut / 
und darzu reichlid ‚wer nur auf GOtt 
vertrauet. Chriſtus thate ein Wun⸗ 
derwerck und fpeifete sooo. Mann in 
der Wüften : D ein gröfferes Wun⸗ 


ber wuͤrcket er täglich, da er ale Mens 


ſchen auf Erden / alle Vögel und Thier 
ernähret / und läft keinen der auf ihn 
bauet und nicht Straff verdienet / 
Noth leiden, ſowohl bey Winters als 
Sommers Zeit. 

Es fagt GOtt Matth. 6, Suchet 
bevor das Reich GOttes und feine 
Gerechtigkeit / und das andere wird 
euch ailes sugeleget werden 7 für Dies 
ſe forget GOtt fonderlih ; Die Reis 
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&en/ fagt David/ haben Mangel 
und Bunger gehabt / Pf. 33. aber die 
den HErrn ſuchen / haben keinen Man⸗ 
gel / als wolte er ſagen: Die fo ſich 
auf ihr Reichthum verlaſſen / pflegen 
zuletzt in groſſen Mangel zu gerathen / 
den GOTT Vertrauenden wird es 
nicht fehlen NB. wann e8 ihnen nußs 
lich und gut ift/ folte es ihnen aber 
etwann an Speiß und Kleidern mans 
geln / fo kommet dieſes ihren Seelen 
zum beſten / oder iſt zur Straff. 

Euer Vatter weiß wohl was ihr 
bedaͤrfft / ſpricht Chriſtus / dann durch 
ſeine Weißheit weiß er all unſere Noth / 
und erkennet ſie beſſer als wir / durch 
ſeine Guͤte und Allmacht kommet er zů 
Huͤlff als ein Vatter / und in allen 
ſorget er fuͤr uns nicht allein fuͤr Klei⸗ 
dung / ſondern auch fuͤr Haab und 
Guth / fuͤr Aecker und Wieſen / daß 
ſolche mit Regen / und ſchoͤnen Wet⸗ 
ter verſehen werden; alles dahero 
ſeynd lauter Wohlthaten GOttes / 
und Wuͤrckungen der Sorg / und 
Fuͤrſichtigkeit / dahero wir auf ihn 
vertrauen / und ihm dienen ſollen / und 
Bi feine Straff und Züchtigung vers 

jenen. 





In Anfehung oder Erwegung der Öefangenen, 


59*8* mit dergleichen ein Mitley⸗ 
den / und gedende: vielleicht hab 
ich auch dergleichen Straff / und gröf- 
fere verdienet / und wann die) GOtt 
nicht erhalten hätte / waͤreſt du vielleicht 
in gröfiere Sünden» Gefängnuß und 
Straften gefallen / dann eg ift Feine 
Suͤnd / die einer begangen / welche 


nicht auch du hätteft begehen Fönnen/ 
wann dich EOTT nicht erhalten und 
bewahret hätte, fagt Auguftin, Biſt 
Du nicht auch zu allen Boͤſen geneigt ? 
Daß Dich aber GOtt erhalten / Dir ein 
beffern Vernunft und Gnad ertheis 
let » darvor Dande GOtt. 
Ferneres erwege / folte GOtt mit 
999 dir 
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dir verfahren ſeyn / wie er /wie er gefolt? oder 
wie er mit einigen — die er nach 
der erſten Suͤnd ge 

du ſchon? a ſchon (ängfti in dem 
HöllensKercer ? Habe dahero mit 
allen ein Mitlepden / thue ihnen guts / 
und befuche die Gefangene / dann es 
an gutes Werd / und GOtt ges 


— auch / wie auch du ein groſ⸗ 
ſer Gefangener ſeyeſt deiner verderb⸗ 
ten Natur / in der Gefahr und Fall⸗ 
ſtricken des Teuffels/ dee Welt / gu 
deines Leibes / Dann Deine Seele i 
dem Leib, als in einem finfteren * 
cker eingeſchloſſen / die boͤſe Natur / 

und ihre boͤſe Regungen ſeynd die Ket⸗ 

= mit weichen fie gefeffelt/ fich fchroer 

._ Wunſch gen erg zu 

tt erfchwinget ; dieſe harte Ge⸗ 

he haben die 

Heilige wohl erfennet/ tie dann Paus 

lus feinen Leib caſteyet / und zur Both⸗ 
maͤßigkeit gebracht. 

Es erfennet fie mancher auch / ohne 


wo waͤreſt den, und Ehren ſeynd Die 


omme und ledi 


In _ In Erwegung der Sea — Krancken 







DaB e ſich darvon 


—* 
bie je Molluf, der Gel 


ne | 
Ob lahm ke (ie die- * binden / 
und laſſen ſie ſchwer gehen; 
die Band diefer =] haben eine 


ch 
ben getef 


ei 
reiffen durch die * o im Die 
cherheit der Kinder — ſetzen / die⸗ 
ſe Freyheit von —S — 
zu / ſuche meine Seele mehe 2 
als von der leiblichen Gefang 


In Anfehung oder Erwegung der Ktancken. 


Erg : daß die Kranckheit des 
Leibes die Sefundheit der Seelen 
bringe ; Iſt fie fi zur Straff / fo büffet d 
man ab, wird zum Guten geleitet ; 
befier ifts durch Kranckheit geplaget 
werden zum Heyl / als gefund leben 
ur Verdammnuß / fagt Bernardus. 
Bin du gefund / fo förchte und hüte 
dich / dann es fan morgen an Did) 
kommen / wir fennd ja aller Kranck⸗ 
heit und Gefahr unterworfen ; habe 


mit ihnen ein Mitleyden / thue ihnen 
ai und befuche, — —* gleich wie 
wuͤnſcheſt in Kranckheit / und 
—X alſo gute er davor von GOtt 
—— zu werden. 
ie Kranckheit iſt eine Straff Br 
Pr und wuͤrcklichen Sünd 
Kinder Adams, die wir — — 
hero muͤſſen wir felbe annehmen mit 
wahrem Geiſt der reu Bußr 
ſprechen: id babe verdiener / = 


_ 53m Erwegung ber Gefunden, 





in ig baran / Dahero leyd 
billich und GOTT ſuchet mich 
wätterlich heim / wir haben ſchwere 
Buffen zu üben verdienet wegen uns 
ferer Sin’en / die Krankheit alfo iſt 
ein bequemes Mittel die Sünden ab⸗ 
zubüffen / dahero fie mit Ergebung 
in den Willen GOttes anzunehnen 
iſt. Dannaud) gedenefe des Leydens 
Chriſti / und vereinige deine Schmer⸗ 
en mit den Seinigen / leyde mit ihm / 
bin du Dich auch einsmahls mit 
m erfreuen, — 
Die Kranckheit iſt gemeiniglich eis 
ne Wuͤrckung unſeres unordentlich⸗ 
fündhafften Lebens / Füffe dann mit 
Demuth die Hand GOttes / umd gieb 
Dir felbit Die Schuld / weilen bu Dich 
der Geſundheit übel gebraucht beffer 
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iſts fagt Gregorius , von der Hi 
Dee Beh) oder andern A 
als von der höllifchen Glut gepeiniget 
werden / beffer im Geber» als Feuers 
Bert liegen: Der Leib der gedient 
als ein ron fo vielen Laſtern / 
ſeye auch jegt ein Werckzeug zur aufs 
richtigen Buß / die Kranckheit macht 
uns unfräfftig GOtt zu belendigen / 
mache Dir Dann die Krankheit zu Nu⸗ 
ee buͤſſe ab / und verdiene dir die 

on der Glory mit Guilihelmo, dem 
fie gegeben worden, da er genug ge⸗ 
litten gehabt. Setze auch nicht Deine 
Hoffnung allein auf den Argt und 
Medicin , vielmehr auf GOtt/ den 
wahren Art / bey dem ift die befte 
— /Rath / und That. Mehreres 
iehe oben. 


In Erwegung eines gefunden Menfchen / und 
unferer Geſundheit. 


Kinge feben und gefund ſeyn / ift 
vieler Wunſch / aber nicht die That 
darnach / wir wiſſen die Gefundheit 
nicht ſo zu fhägen/ als da wir Franc 
on; Dahero die Unmäffigfeit und 
nd zu fliehen/ als die Urfachen 
der Kranckheit. Zu fhägen iſt Die 
Geſundheit des Leibe, aber mehr der 
Seelen; der Leib wırd verweefen und 
zu Koch der Erden / Die Seele, das 
Evenbild Gottes wird ewig leben/ 
der Leib zwar erwecket werden / und 
beyde zum ewigen Lohn oder Straf 
gehen, befleiffe fih Dann ein jeder / 
ewig glückjeelig: und fo gefund zu ſeyn. 
Em Herr oder Frau giebt feinem 


Diener oder Dienerin die Lebens 
Mittel / damit fie ihnen dienen / und 
treu auf den Dienft warten warum 
nun hut dir meine Seele GOtt dag 
Leben gegeben / und friflet dir Das Les 
ben? nemlich / Damit du ihm dieneſt / 
und liebeſt / gu Dicfem Ziel giebt er die 
Die Lebens: Mittel und Gefundheit / 
foler dir ſolche nicht billich benehmen? 
da du ihm beleidigeit / und feiner 
Saaben und Geſundheit mißbraucheſt; 
Foͤrchte dann dieſem Oberherrn / da⸗ 
mit er Uber Dich nicht Kranckheit / und 
andere Übel fchicke / erhebe öffters dein 
Gemuͤth zu GOTT. wo von du al 
bes Halt und aus Gnuden erhalten 

©9935 2 wieſt / 
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wirſt / aud aus Gnaden alles Gutes 
befommen / und zu hoffen haft, 
Erwege auch / tie du nichts unters 
fafjeft zu Erhaltung deiner Gefunds 
heit: du läffeit dir das Blut aus den 
Adern, da es nöthig die. Glieder ab» 
nehmen / enthalteft Dich von annehms 
lichen / dir aber nicht gefunden Speis 
fen / nimmſt bittere Tränd und Mes 
dicin ein allein die Gefundheit und 
Leben des Leibs zu erhalten; was thuft 
du wohl zur Gefundheit Deiner See⸗ 
len? (welche Doch der Herr / der Leib 
aber nur der Diener und Knecht ift ) 
und umetvig gefund zuleben? O gar 
wenig! Dem Leib zu lieb / und zu def- 
fen Sefundheit leydeſt du alles, der 
» Seelen zu lieb und zur ewigen Ge⸗ 
fundheit gar wenig. Das Leben / 
welches wir den Thieren und Wuͤrm 
gemein haben zu verlängern / reuet 
uns nichts / das ewige Leben zu erlan⸗ 
gen lafjen mir ung wenig angelegen 
ſeyn / aber wie die Muͤh / alfo der 


Lohn. | 
Dein Leben ift lang genug und ge 
ſund wann es nur wohl und Chriſt⸗ 


In Anfehung weifer und Eünfklichee Leut. 


lich iſt lebeft du lang / fo wachſet die 
eine ſchwere Rechnung zu / Du lebeft 
dann GOtt und deiner Seelen / Deine 
Kräfften werden Bears 
hen dich zum Sündigen / wann du 
lang lebeſt und niht GOTT lebeſt. 
Wilſt Du aber das rechte Leben und 
Geſundheit lieben / fo liebe die Tu 
und Ehriftlihe Frommheit; die Nich⸗ 
trigfeit und Maͤſſigkeit werden auch 
deiner Leibs Geſundheit beffer anſchla⸗ 
gen / als alle Recept und Artzneden 
bir — ——e— —— 
e Anmuthungen / die Unm 
hat Unzahlbare in das Grab geworf⸗ 
* da hingegen die Maͤſſigkeit in das 
ohe Alter gebracht; Gtt ſtraffet 
auch das Wohlleben mit Kranckheit / 
er ſtrafft daß er heile / thut ſolches nach 
ſeiner Gunſt / und nicht nach des Kran⸗ 
den Wunſch. Schaͤtze dann deine 
Geſundheit / und ſuche mehr die Ge⸗ 
ſundheit / nemlich das Leben der See⸗ 
len / durch die Gnade GOttes zu er⸗ 
halten / Die Leibs⸗Geſundheit nimmt 
gaͤhling der Tod hin. 


In Anſehung weiſer und kuͤnſtlicher Leut. 


göbe die Güte GOttes / wovon alle 
Weisheit und Kunft der Welt ; 
wann fie aber nicht zu GOtt gerichtet 
wird und iſt / ift fie eine Thorheit / alle 
Weisheit / fagt der Apoſtel / ift eine 
Thorheit/ der Weifefte ift/ der weiß 
fromm zu leben; und feelig zu ſterben; 
die Weißheit it zu loben / und begies 
rig zu ſuchen dann den Gelehrten 
halt man werth / den Ungelehrten nies 


mand begehrt. Aber wie viel ſeynd / 
welche die wahre Weißheit / und Ge⸗ 
lehrtheit fuchen und fich befleiffen/ 
GOtt recht zu erfennen und zu die 
nen? mie wenig feyndy die fü zu 
wiſſen / was recht und GOtt gefaͤllig 


1} [1 
Höher folft du fchägen das Gewiſ⸗ 
fen/als das Wiſſen; Auguft. erinnert: 
Lieber die Aiffenfchafft / ſetzet — * 
iebe 





Liebe vor, dann e8 wird eine Zeit kom⸗ 
- men / allwo man wird höher ſchaͤtzen 
ein reines F als ein verſchmitzten 
Kopff / mehr ein gutes Gewiſſen / als 
einen geſpickten Beutel fagt Bernar- 
dus. Erwege / welcher achtet glüchs 
ſeeliger jenen den die Sonn heller 
oder länger anfcheinet / wer fchäget 
mehr ein Bauern Häufel / weilen e8 
viel Klumpfen hat und erleuchter iſt / 
als einen Königlichen Pallaft / alfo / 
dem mehr aegeben/ von dem wird 
-mehr erfordert werden / und ſchwere⸗ 
te Antwort zu geben ſeyn. 
ie viel ſeynd / die Wiffenfchafften 
u erlernen trachten / zum zeitlichen 
—* und Ehr / nicht aber die Ge⸗ 
heimnuß GOttes zu ihrer Seelen Heyl 
u erforſchen / und ein wahres Chriſt⸗ 
liches Leben zu führen. 
Andere ſeynd / die fuchen unterfchieds 
liche Künfte zu begreifen / nicht aber 
die Kunft fromm zu leben / und feelig 
zu ſterben woran Doch Das gange Heyl 
und die Emigfeit hanget ; Andere 
trachten Sprachen zu erlernen Weiſen 
politiſch zu leben, nicht aber gut Ehrifts 
lich zu reden oder Ehriftlich zu leben. 
Diete fpeculiren ſich zu bereichen / ih⸗ 
re Seele aber laffen fieverarmen/ und 
des ewigen Todes fterben ; Jene fürs 
‚gen ihre Erben zu bereichen’ und fie 
tenden Noth hie und dort ; Andere bes 
fleiffen fich neue Tracht und Kleider aufs 
zubringen / ihre Seele aber laſſen ſie 
in Suͤnden veralten / trachten nicht 
ie mit Tugenden zu zieren und fo ges 
F Leib und Seele zu Grund. 
Andere ſorgen Anderer Rechts⸗ 


Erwegung weiſer und künftlicher Leut. 


— 


eut. 6 
— auszufuͤhren / ihrer Seelen 
echt und Gewinn unterlaſſen ſie / und 
verliehten ihrer Seelen Seeligkeit. 
O groſſe Thorheit / Seel verlohren / 
iſt alles verlohren. Ach ſuche ein je⸗ 
der erſt die Haupt ⸗Sach / Das Heyl 
ſeiner Seelen / das uͤbrige iſt beyfaͤllig / 
und eytel / was nicht zu GOtt geri 


GOTT Hat den Weiſen verborgen / 

was er denen Kleinen und Einfaͤltigen 
eoffenbaret; man ſiehet offt den Kin⸗ 
en lächerlich zu / wie fie Haͤuſel bau⸗ 
en / Stecken reiten / Tocken machen / 
wie ſie in ihrem kindiſchen Spiel ob⸗ 
ſiegen / Koͤnig zu ſeyn / und was zu 
gelten trachten; man nennets aber 
nicht Geſchaͤfften / ſondern leere Kin⸗ 
der⸗Spiel / iſt alles eytel und wird 
— O eine gantz dergleichen 
eſchaffenheit hats mit aller Muͤh / 
Sorg / und Arbeit der . / 
als in Erbauung prächti > ufer / 
re Wiſſenſchafft / Kunft und 
oheit/ alles wann es nicht zu GOtt 
gericht ift vor GOtt und zum End 
unferes Lebens Kinderfpiel, Docken⸗ 
werck; Die Weißheit / und Kunft eir 
ne Thorheit / und gereichet zur fcharfe 
fen Rechenſchafft. O daß derglei⸗ 
chen die wahre Wiſſenſchafft ſuchten! 
ihre Kunſt / Sorg / und Muͤh zu ihrem 
Ziel und End zu GOtt / und ihrer See⸗ 
len Heyl richteten / alſo ewig gluͤckſee⸗ 
lig würden, O HErr! gieb doch al⸗ 
len ihre Thorheit zu erkennen / und 
weiſer zum rechten Ziel und Ende / zu 

dir und deiner Glory zu trachten! 


Erwe⸗ 
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In Erwegung eines Gefhends. _ : 


In Anfehung eines Geſchencks oder Opfers, 


ExRxege wie du / was dubift und 
haft / alles als Gnaden⸗Gaaben 
von GOtt befomen / dahero du SOLL 
nicht allein diß ſondern auch Dich felbs 
fien ihm ſchuidig biſt Dich ihm ſchen⸗ 
een und opffern ſolſt. Vor Zeiten 
im Alen Teſtament hatte GOtt ums 
terfchiedliche Opffer befohlen; Es war 
ein Schlacht · Opffet / Brand⸗Opffer / 
Witt⸗Danck und Verſoͤhn⸗ Opffer /ꝛc. 
man muſte alle —— der Men⸗ 
ſchen und Vieh GOtt opffern / den 
Zehnten / das it / das zehnte Theil 
von allen geben. Erwege nun meine 
"Seele, was giebft und opfferft Dann 
du GOtt täglich? und kommſt deiner 
Schuldigfeit nah; du bift täglich 
SHtt zuopffern, und alfo deine Schul; 
digkeit GOit abzuftatten ſchuldig? in 
ten vollbringeft du esnun? was thu 
du GOtt zu Lieb, und zu Ehren ? 
Es hat ſich Chriſtus am Heil. Ereuf 
an ftatt aller geopffert / und im Heil. 
Meß: Opffer fich für ung zum nie 
gemacht / opffert ſich auch täglich ür 
ale und an ſtatt aller / folft du alfo 
nicht auch täglich darbey erfheinen ? 
und alfo mit Chrifto / und dem Prie⸗ 


ſier GOtt opffern / und am flatt dei⸗ 


ner Ehriſtum opffern / und alſo GOtt 
den enge ge Matter ehren? Iſt 
wohl die Hoͤlle genug vor ſolchen / der 
unehrerbietig bey dieſem Heil. Meß⸗ 
Opffer erſcheinet, und da Chriſtus 
ſich für Di und an ſtatt deiner opffert 
unehrerbietig und undanckbar feyn ? 
Habe Dahero einen Eyffer täglich an⸗ 


dächtig bey der Heil, Meß / dem 
Dprfer für Dich / zu —32 
ſto eyffrigſt Danck zu ſagen / ihn in⸗ 
bruͤnſug anzubethen / und zu loben / 
wie auch ihn dem Himmliſchen Bat 
ter zu feiner höchften Ehr und 
wur ———— —— 
n erlangen / au 
fo deiner Schudigkeu —— 
— Do iu wuͤrcken. 
as Opffer iſt eine Sach / welche 
BHDtt über alle —— 33 
nehm iſt / Dann durch ſolches bekennen 
wir offentlich / daß er unſer 
Herr, und GOtt ſeye; ale 
täglich Chriſtun Deinen rund 
mit ihm auch dich / deinen Leib / und 
das Deinige / ſchlachte ihm zu Ehren 
deine finnuche Geluͤſten enthalte dich 


ft von Sünden/ und ihm zu Lieb nicht 


alein von allen verbothenen / fonde 
auch zuweilen von zugelaffenen Wol⸗ 
luſtbarleiten. Gewoͤhne dich auch in 
— Fe en zu übers 

+ fo wird Dir hernach weniger 
ſchwer fallen, auch runde deis 
ner ſelbſt Meiſter zu werden. Odan⸗ 
mein GOtt! ich ſchencke dir hiemit / 
und oprere auch auf alle meine Bes 
gierlichkeiten / und lege ſolche als ein 
Schlacht· Opffer zu Deinen am Creut 
hangenden Fuͤſſen. 

Anvertens opffere und oͤbergieb 
auch dem Hertz / dann Fein Opffer 
ift GOtt angenehmer als ein demuͤ⸗ 
thigumd zerfnicfchres Hertz. Laſſe deis 
nem Dergen Feine andere, ala die Liebe 

J 


In Anfehung eines Inftigen oder traurigen Menſchens. 








Gott zu / der Liebe der Geſchoͤpf⸗ 
fm entfchlage dich begehre nichts ale 
ie Chr und Glory GOttes / trage 
auch nach Feiner andern Sad ein 
verlangen / als nach feinem Creutz / 
geduldig mit Chriſto zu leyden / alfo 
24 du ſicher mit ihm zum ewigen 
euden. Laſſe deine Seufftzer zum 
immel gehen / dann dein Hertz iſt ſo 
groß / daß alle Sachen der Welt / die 
weniger als GOtt ſeyn / dich nicht / 
als GOtt allein erfättigen und begluͤck⸗ 
feeligen Fönnen. 

Drittens / damit bein Opffer aller, 
feits vollfommen ſeye / fo opffere ihm 
auch: deinen freyen Willen / Dann die 

ift der Urfprung alles deines Ubels; 
abe führohin feinen andern als GOt⸗ 
tes IBillen für den deinigen / ihm und 
denen / die Dich an ftatt feiner führen, 
gehorfame. Brich deinen eigenen 
Willen und handle ihn in Begeben- 
heiten zuwider der glorwuͤrdigſte 
Sieg / welchen du erhalten kanſt / ift 
der / den du über dich felbft erhalteſt / 
wann Du Deinen eignen Willen ge 
brochen / ſo haft du die Hoͤll ausges 
löfcht ; derohalben mein GOtt / nihm 
an diß Opffer meines freyen Willens / 
ich begehre keinen andern als deinem 
nachzuleben, 
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Viertens + auch befleiffe Dich dem 
Zehnten von allen, Goͤtt / oder ihm 
ſolchen in den Armen, bedürfftigen 
Neben: Menfchen zu geben ; GOtt / 
denen ers gegeben / begehret au) von _ 
ihnen / feinen Armen was mitzutheis 
len / und weilener fie zu —— 
gemacht / ſolches in den Beduͤrfftigen 
zu vollziehen / ſo wird auch GO 
Barmhertzigkeit üben / wann er zum 
End wieder fordern wird, und Re⸗ 
chenſchafft / was er ertheilet hat, 

In dem Alten Teſtament gabe es 
unterſchiedliche Dpffer / das Neue mil 
allein Brand⸗Opffer haben / das ift 
folhe Opffer / in welchen das Feuer 
der Liebe alles vergehret. Der Glaub 
ift eine Aufopfferung der Vernunft / 
du muft aber alle Glaubens » Studl 
haben / fonft ift dein Glaub mangels 
hafft. Die Schrifft nennet die Beicht 
das Dpffer der Leffgen / verſchweigeſt 
du eine Todfünd mit Fleiß / fo bege⸗ 
beit du einen Gottes⸗Raub. 

Die Reu und Leyd ift das Opffer 
bes Hertzens / Dig muß ſeyn ein voͤlli⸗ 
ges Brand» Opffer 7 bereueft und vers 
mwirfffi eine Sund nichts fo ift dein 
Opffer nicht allein nicht gefällig fon 
dern ein Öreuel vor ihm, 


In Anfehung eines Tuftigen/ oder traurigen 


Menfchend, | 
Pꝛuu⸗ ad Phil. * ſagt: Erfreuet und froͤlich ſeyn. Es frolocke GOtt 
r 


euch in dem H 


en allezeit / und alle 
frolocket / alſo ſol der Menſch niemals keit / 
traurig, ſondern allzeit in GOtt luſtig lich / 


d / und diene ıhm in Feoͤlich⸗ 
[ost der Pſ. s5. Und dig iſt bil⸗ 
ann wir ſeynd alle erſchaffen 
wegen 
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wegen GOit / wegen ber wefentlichen 
Freud und Seeligkeit / und bike 
hier und dort zu gemieffen ; wer ich 
dann mit GOtt vereiniget / und an 
ihn fich halt / muß und Fan allzeit lu⸗ 
fig ſeyn. 
Aber möcht einer fagen : wie Fan 
man alkeit luftig fenn ? es. geht nicht 
alleit darnach; aber es wird geant- 
wortet : mache es nur darnach / ſo 
Fanft du allzeit luſtig ſeyn / Dann ein 
jeder ift ein Baumeifter und Urſach 
feiner Froͤlichkeit / habe nur ein gutes 
Gewiffen / fo wirft du allzeis froͤlich 
ſeyn / lehrt Thom. Kemp. Und fey 
geduldig / auch mit dem / womit Dich 
Gott nach deinem Verdienſt verfes 
hen, zu frieden / bis du mag anderes 
und mehres zu befommen von GOtt 
verdieneft; alfo um nichts ſolſt Du Dich 
betrieben / als wegen der Suͤnd / Dies 


fe.betaure bereue / und befeuffge / und 


dann fen in dem HErrn froͤlich / wer 
efündiget und feine Seele verwundet 
Dit der fol Darüber trauren / Neu 
und Leyd tragen / und alfo feine Franck, 
verwundte Seele heilen den erzoͤrn⸗ 
ten Richter verföhnen / und fich erfreu⸗ 
en. Derin GOtt feine Freude fucht/ 
wird recht erfreuet und der mit feinem 
Stand und Theil zu frieden iſt / Der 
ift frölich auch wird er fich erfreuen/ 
da er in — fallet / dann er weiß 
und faſſet / daß alles was geſchicht von 
GGOit herkommet / und zu feinem Heyl 
gereiche / der alſo dem Willen GOt⸗ 
tes ergeben ift kan alles wohl und mit 
Freuden leyden  weilen es GOtt alfo 
legden Fan. Jener betrübte ſich: 


In Anfehung eines luſtigen / oder traurigen Menfchens. 


Werde ich wohl feelig werden 2. © 
wann ide wäfte 2 hörete aber eine 
bimmlifche Stimm : Wann du wis 
fteft, was wolteft du Gutes thun ? das 
thue alfo jet /_und meide das Böfe, 
fo bift du der Seeligkeit fl 
Betruͤbe dich auch nicht: den 
Schaden zeitlicher Sachen / Dann fol 
de Traurigkeit ſchadet Deiner Gefunds 
heit / fie verwirret den Frieden beines 
ertzens / fie verjagt die Andacht und 
ömmigfeit ; andertens macht fie Dich 
unerträglich, und dich felbftenderdrießs 
liche das Zeitliche muft du fo verlaf 
fen er — ——— * 
Was iſt aber zu thun in dieſem 
Thal der Zaͤhren / da du mit Truͤbſal 
heimgeſuchet wirſt / frage dich mit 
David : Meine Seele / warum bes 
tröbft du dich? Pfal, 38: Bill du 


an dem Unglüc und Trübfal ſelbſt 


ſchuldig? fo übertrage es mit Gedult/ 
weilen e8 beine eigne Schuld iſt / und 
gehe fürfichtiger/ plage dich nicht ſelbſt / 
fondern mache aus der Noch eine Tu⸗ 
gend / opffere es GOtt / und X 
dultig. Biſt bu auſſer der Schuld ? 
wie wir Doch niemahl/ oder felten ſeyn / 
Dann wer fich für gerecht halt, betriegt 
fich felbften / fagt der Apoſtel / wohl gat 
die Hölle haben wir offt verdient: alfo 
befich! deine Sach GOtt / er wird/ 
too nicht in dieſem / doch im ewigen 
geben dich zu eröften wiſſen / und dits 
belohnen. Es ift Dir zum Guten. 
Alle deine Traurigkeit lege an deine, 
Sünden / diefe bereue und befraure/ 
und diefe Traurigkeit wird dir Freud 
bringen, Laffe von dir feyn er = 
ordents 


In Erwegung feiner felbften, 





Srdentliches Gelächter ; Und meilen 
du auchtäglich fündigeft / laſſe die Reu 
auch bey Dir täglich fenn ; gut ift es an⸗ 
jetzo die Thränen verguͤſſen / umd mit 
folchen das hoͤlliſche Feuer außtöfchen; 
jetzt traurig ſeyn / iſt das befte Mittel 
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ewig luſtigzu ſeyn. in gutes Leben 
bat eine immerwaͤhrende Freud / wann 
du begehreſt allzeit ohne Traurigkeit 
zu leben / fo lebe fromm / dann das 
Gewiffen deß Suͤnders ift in ſtaͤter 
Peyn / fagt Bernardus. 


In Erwegung ſeiner ſelbſten. 


Gẽ meine Seele zu Zeiten in dich 
ſelbſten / und nebit dem oben ge⸗ 
festen erwege: GOtt allein iſt der er 
iſt / nemlich: von ſich; der Menſch iſt 
nichts / nemlich aus ſich / und von ſich / 
ſondern was er iſt und hat / hat er aus 
Gnaden von HHtt und gehoͤret GOtt 
zu; dahero er ſich nichts zueignen / oder 
aus ſich was machen ſoll; was / und 
wer bin ich dann ? ein Geſchoͤpff zum 
Dienft GOttes / und zum Himmel ers 
ſchaffen  trachte ich wohl dahin? es 
geber mich und mein eigenes ewiges 
Heyl an? alles ligt daran ich werde 
einsmahls ewig leyden müffen / oder 
mich ewig erfreuen eins aus beyden. 
Lebe ih wohl / meinem Stand und 
Beruff gemäß / verfichere ich mein 
Heyl ? ih hab nureine Seele, iſt dieſe 
hin fo werde ic) ausdem Himmel ewig 
außgefchloffen / fo iſts ewig mit mir 
geſchehen. OGOtt erbarme es! das 
märe übel / was würde dich alles, und 
alle gute Freund und Cameraden heifs 
fen / und alles’ was du etwann auf Er» 
den dein Lebens »lang;gnoffen? alles 
waͤre ir * —* wird en 
einsmahls Rechenſchafft von allen im 
Ro begehren ; es mird heiffen : Ich 
habe dich zu einem Menſchen werden 


laffen / dir Berftand gegeben / ba ich 
dich hätte Fönnen ein Stein ein Krots 
ten,oder Schlangen werden laffen ; du 
haft mich follen erfennen / mir danck⸗ 
bar leben, dienen, und lieben ; tie haft 
du es gethan ? ch hab Dir geben ein 
Willen’ und du haft dich defien ge» 
braucht vielleicht mich zu beleydigen ; 
eine Gedaͤchtnuß / an mich zu gedencken / 
und du haſt meiner vergeſſen / und in die 
Welt vertiefft; dir hab ich den Leib 
gegeben mir zu dienen / und damit er 
ein Werck ʒeug abgebe zur Buß / nicht 
deine Geluͤſten zu ſuchen / und du haſt 
ihn vielleicht gebraucht zur Suͤnd / Un⸗ 
flätheren / und Ungerechtigkeit? die s- 
Sinn zum Guten / und diefe haft du 
zum frechen und fündhafften Leben ge⸗ 
braucht ; ich habe dir Gefundheit ge⸗ 
geben / felbe zu meinem Dienſt / und 
Deiner Seelen Heyl anzuwenden’ und 
diefe haft du vielleicht mic) zu beleydis 
gen angewendet, ch —* dir gerade 
Glieder und Leibs⸗Schoͤnheit gegeben / 
und Du haft dieſe vielleicht zu deiner 
und anderer Seelen Verführung ges 
braucht. Endlid alle Gaaben und 
Gnaden / womit ich Dich überhäufft / 
haft du vielleicht zur Hoffart / Geitz / 
Ehrſucht / und andern uͤbeln anges 

Hhhh wendt / 
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wendt/ gıb een D büffe 
bey Zeiten! damahls iſts geſchehen / 
mann du Dich jetzt nicht wohl befindeft, 

Meine gute Einfprechungen / dich 
zum Guten zu leiten’ haft du vielleicht 
vernachläffiget / die gehörte Predigen / 
geiftlihe Bucher leſen Beichten / und 

H. Communionen / haben fie dich 

romm gemacht ? mo nicht / thue Buß 

ey Zeiten / und beffere dein Leben ; 
bift du aber im befiern Leben / fo ſey 
beſtaͤndig / mache vor der Zeit gute Res 
chenſchafft; dann dem viel gegeben / 
von dem wird auch viel gefordert wers 
den/ Luc, 12. 

Gedencke weiteres : wie Daß Du ein 
Shriftlicher Soldat ſeyeſt / von Ehrifto 
in ber Heil. Tauff und Firmung aufges 
nommen / und bewaffnet wider deine 
Seelen⸗Feinde / den Teuffel/die Welt / 
das Fleiſch / und deine boͤſe Begierden 
zu ſtreiten / und fie als ein hertzhaffter 
Soldat zu überwinden / und —— 
gen. Haſt du bishero diß gethan? 
und als eine Ledfeigen dich vielleicht 
nicht überwinden laſſen? mann alſo / 
bringe es hinfuͤro ein / ſey behertzhaff⸗ 
ter / ſirecke deine Kraͤfften daran /umd 
8 ne Ledfeigen gu Deinem ewigen 

pott. 

Betrachte: wie ein Chriſtlicher Sol⸗ 
dat / ein General von ſeinem Koͤnig al⸗ 
les noͤthiges bekomme / als Leuth / Ge⸗ 
wehr / Proviant, und Authoritaͤt / das 
mit er wider den Feind ritterlich frei» 
te/ oder die Stadt erobere/ und dahin 
alles anwende. Wann er nun faul/ 
und folche allein zu feiner Bequemlichs 
keit und Mugen /oder zur Erluftigung 


In Erwegung feiner ſelbſten 








— — 
wegnehmen laſſet mag für.ein Gene- 
ala Soldat ift di? wie wirds ihm 
ee al - hg a 
i nicht auch zu einem folc 
Soldaten gemacht ? die Mittel / Kräffs 
ten/ Baften/ Proviant. und feine 
Gnade, ritterlich wider deine Seelen⸗ 
Feinde zu ſtreiten / und fie zu ͤberwin⸗ 
den / gegeben ? Wann du nun ange 
fochten wirft / zum Streit und uͤberwin⸗ 
dung deine Kraͤfften daran wenden 
ſolſt / und biſt faul Paar ya 
Luft und Bequemlichkeit KAft Dich von 
Teuffel, der Welt / Fleiſch / oder be 
Begierden überwinden / fündigeft m 
ber Deinen Ober: König? ſolſt Du. ac 



















bergibfl. O fauler träger, 
morffener Soldat Chriſti 
nicht ritterlich ftreiten / deine 
en dag —* ***— scene 
recken / und zu überwinden trachten; 
mehr thut jener / der ſich ͤberwinde / 
ſeine — — — ae 
die ſtaͤrcke ſte Veſtung einnihmer; u 
ermwege : Du ſtreiteſt um den Himmel 
und Das Ewige / und eine 
Gewalt an dir üben / beine Kräfften/ 
geſchweige dein Blut daran jeken ? diß 
erwege / wañ du ve zur Sünd 
angefochten wirft: ich bin ein Solbat 
Chriſti? fo muß ich ja.ftreiten 2, meine 
Seelen⸗Feinde zu überwinden daran 
fenn ? und nicht mich. wie eine LeDfpis 
gen übermältigen laffen? ich Fan ja 
was 


In Erwegung feiner felbften. 





— — — * 
icq Kräfften/ und bin es 
fchuldig?ich ſtreite um Die ewige Gluͤck⸗ 
ſreuigkeit / um den ewigen Lohn / ber 

verdients / und belohnt alles ewig. 

Berrachte weiteres : ein Künitler 
md Arbeiter gebrauchet fich feiner 
erchzeugmicht allein zu beſehen / und 
zur Beluftigung, fondern zum Werck / 
zur Arbeit ſonſt thaͤte er nicht wohl ; 
alfo du Ehriftliche Seele / muft dich 
deiner Güther nicht allein zubeiner Be⸗ 
{uftigung, das Selt zum verfchwenden/ 
ehlen / und zum ligen/ Deine Leibs⸗Ge⸗ 
* und Kraͤfften nur zu deiner 
equemlichkeit gebrauchen, ſondern zu 
deinem Ziel, worzu du fie von GOtt 
befommen / GOTT zu dienen / und 
deiner Scelen Zeyl zu würden / an. 
"wenden, fonft wirft du alles ſchwer vers 

rechnen, und abbüffen müflen- 
Gedencke / befommt wohl einer ein 
Dienft allen zu feiner Bequemlichkeit 
und Ruhe? muß er nicht ſolchem ſchul 
digſt vorftehen? für feinen HErrn ar 
beiten / und zu feinem Wugen ? Rum 
erwege: bift Du nicht zum Dienft Got⸗ 
tes anf diefe Welt kommen / folft du 
allein Deine Bequemlichkeit und Ruhe 
ſuchen ? O nein! in allem muft du 
für dein HErrn und GOtt / zu feiner 
Ehr, und deinem Heyl arbeiten / und 
feine Beleydigung menden / fo biſt du 
ein unnüger Knecht und verdieneft in 
die Aufferfte Finfternuß verſtoſſen zu 


werden. 

Eines wahren Ehriften Arbeit iſt: 
Daß er fromm lebe/ Buß wuůͤrcke / ſi 
felbften / und feine boͤſe Begierden Ds 


611 


berwinde / und Chriſto lebe / thuſt du 
wohl dieſes? das iſt dein Hauptzweck / 
das andere ift beyfaͤlig / das Haupt⸗ 
Werck iſt / daß er Ehrifli Leben nach» 
lebe / fagt Auguftinus ; ſich Ye 
creutzige / das ift: in fich Das Boͤſe toͤd⸗ 
te und unterdrucke / und feine Begierr 
den zaͤhme. 

Kanft du in deinem Ambt und Ge 
ſchaͤfften nicht allzeit auf GOtt fehen/ 
fo bediene Dich der guten Mennung / 
richte bevor / oderfruh alles zur Ehr 
GOttes / und deinem Heyl. 

Betrachte / daß alles was du haſt / 
und andere Geſchoͤpff / Dir dienen / und 
durch diefen Dienſt ſchreyen fie bir zu; 
dag du an ftart ihrer ( meilen fie nicht 
können und fähig fenn) GOtt lobeny 
lieben / dancken / und dienen folleft, 

Erwege: wann Dich Dein Her: / oder 
Koͤnig ſpeiſete / kleydete / dir kochete / 
und alles noͤthiges thaͤte / deine Felder 
bauete / die dep Nachts leuchtete / 2C» 
was waͤreſt du ihm Kaufbig 2? Siehe 
nun GOtt / dein König / thut ſolches 
durch feine Gefchöpff / Durch Das Feuet / 
Waſſer / Thier / und feine Diener / und 
was thuft du gegen GOtt ? wie vers 
halteft du dich danckbar / und mie ges 
braucht du Dich aller feiner Geſchoͤpff 
und Diener ? O nur nicht wider ihm/ 
ihn zu beiendigen / fonft Fan er dich 
gleich verſtoſſen. O fo gebrauche Dich 


dann aller Gefchöpff ! und feige dar⸗ 


Durch als eine Him̃els⸗Leither zu GOtt / 
zu feiner Ehr / Lob und Dienft / und 


ch  mifbrauche Dich nicht folcher, Damit du 


mis ihnen nicht zu Grund d 
Dir ru sehe 
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bit zu mas höhern er ſdaffen zum Hims 
mel, fo vergehe Dich nicht in den Ge⸗ 
fchöpffen / in den zergänglichen. 

Lebe Chriſtlich / und liebe deinen Ne⸗ 
ben-Menichen 7 gibe das Deinige / und 
von ſolchem den Armen dann dig iſt 
dein / diß gibft dir / und wirft es ein» 
mahl finden ; was du ihnen nicht gibſt / 
uͤberlaſſeſt du andern / ſagſt Chryſoſt. 
andere werden es auffreſſen / und du 
wirſt darvor leyden / wann du es nicht 
gebuͤhrlich angewendet. 


Wandle die Straſſen / fo die Heili⸗ auf 


ſten gewandlet / ſolches erlerne aus Ab⸗ 
leſung ihres Lebens / darzu nehme dir 
taͤglich eine Zeit / beruffe auch die deini⸗ 
ge darzu; du haſt viel Zeit zum ſchwaͤ⸗ 
gen und zeitlichen warum nicht auch zu 
deiner Seelen Heyl / dem Hauptzweck? 
ſeye nicht mit jenem / wie S. Gregorius 
ſagt: er entſchlaffet im Tod / und thut 
erſt die Augen auf / da er dem Leib nach 
ſtirbt / da muß ſeine Seele wider ihren 
Willen — / was fie zuvor zu ſehen 
veracht hat. 

Der Gelegenheit zu fündigen muſt 
du dich entſchlagen / ja das Heil. Evan: 
gelium wil: daß du Dir /da es nöthig/ 
das Aug aus dem Haupt reiffen / die 
Hand abhauen/ auch den Fuß verlieh; 
ren folleft / wann fie Dich ärgern / ver, 
ftehe : auch Dasjenige, was dir das liebs 
fte ift / verlaffen müffeft/ Damit du nicht 
fündigeft/ und ewig zu Grund geheſt. 
Du muft dein eigner Verfolger, Pey⸗ 
niger / aljo der Priefter, der fchlachtet/ 
und das Opffer / fo geſchlachtet wird/ 


ge GOttes / Deine dee Mit: Ehris 


En Erwegung feiner felbften. 


— to. 


ſeyn / damit Du N gefallefiundnen 
— 


| rgeigige haben den 
Teuflifchen Witz; die den 
—— 


Pr. 
itlich ge⸗ 
{ 







Hirn. er meine 
ve Weißheit / fiehe auf, 
Himmel und Das Emwige 
höchites Gefchäfft / y diß 
ewig wohl / das uͤbrige iſt 
"Sehe m ı dakbu — 
Sehe zu / bu nicht bei 
Hohlgefallen, deine Wolluſt und Ge⸗ 
fegenheitallein ſucheſt und den Ehrer 
fo eyfrig nachjageſt / dihz iſt der hoffar 
tige und boßhaffte Geiſt / welchen 





ry / und vergleiche Dich. 
In Anfehung deiner / und er 


Beide eiücge fenetes ie dein deib 
jest ein gebrechliches Geſchirr dem 


Leyden und allen Krauckheit⸗ und Muͤh⸗ 
ſeeligkeiten unterworffen ſeye / ja ein 
miferabl/ ſuͤndhafftes / und zum Boͤſen 
geneigtes / und dich ewig zu ſtuͤrtzen 
trachtendes Geſchoͤpff / jetzt zwar ans 
ſehnlich / aber auch im Leben und nach 
dem Tod eine Kothbutten / voller Uns 
flath / und eine Speiß der Würmern 
feyn werde; esift dein gröfter Teuffel / 
Anfechter / und Capital-Feind/welder 
mit ſeinen boͤſen Begierden dich zur 
Suͤnd / zur ewigen Verdammnuß und 
Peyn zu ziehen veranlaffer ; welchen 
du taͤglich mir die erageft/ ihn ernaͤh⸗ 
ten muft/ und nicht toͤdten / wohl ab» 
toͤdten /und zaͤhmen darffſt. Geden⸗ 
cke alſo / wie du mit dieſem entweder 
dich in der Glory ewig erfreuen / oder 
darmit in der Hoͤllen ewig brennen 
wirſt / nachdeme du gelebt / und es 
verdienet haben wirſt; * iſt er zwar 
anſehnlich / dir ſchmeichlend / aber nur 
der Diener und Knecht der Seelen; 
dahero er dem Oberhaupt der See⸗ 
fen / dem Verſtand / und Gebothen 
Gottes zu —— iſt / die boͤſe 
Begierden in dem Leib zu unterdru⸗ 
cken / und dem Willen GOttes zu uns 
terwerffen feyn ; alfo/ warın du ihm 
nichts böfes geftatten wirft’ zum ewi⸗ 

‚gen Leben erhalten thuft. 

— Erwege : wie der feib jetzt ſchwach 
und miferabf/ gleich einem Mifthäuffl/ 
ſo etwann mit Seiden/ oder wollenen 
Gewand bedeckt / nach dem Tod bald 
ein ſtinckendes Aas / noch ſehen / noch 


durchgeh 
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hören/ meder gehen noch fiehen / fonts 
dern bald ausdem Hauß gefchafit, von 
allen geflohen / und geforchten twird / 
und den Würmern zur Speife werden 
wird / du von allen bald vergefien und 
wolte GOTT, die Seele im Himmel 
bey GOtt ihrem Endziel wäre. Der 
Leib / wann er den Gebothen GOttes 
unterworffen geweſen / wird allererſt 
nach dem Tod zu ſeiner Vollkommen⸗ 
heit gelangen / wann er mit dem Liecht 
der Glory begaabet / mit den vier Him̃⸗ 
liſchen Gaaben gezieret / mehr glantzen 
wird / als die Sonnen / darbey unleyd⸗ 
lich / alles Feuer und Waſſer Maus 
ven und Thüren ohne Echaden durch⸗ 
tringen wird. Subtil Alles wie ein Geiſt 
7. und ohne Beſchwernuß 
in einem Augenblick ſeyn wird / wo er 
mil. Zu diefer Vollkommenheit zu 
gelangen / muft bu deinem Leib allhier 
nichts fündhafftes geftatten  alfo ihn 
zur Borhmäffigfeit und Seeligkeit brins 
gen / nicht aber zur ewigen Peyn und 
Quaal wegen Sünden halber fommen 
faffen / allwo er ein ſtinckendes Aas / 
ſchwer wie Bien liegen / und ewig ley⸗ 
den wird. Probire hier nur einwenig 
das Feuer / ob du es erdulten Fanft , 
alsdann aber ewig ertragen wirſt muͤſ⸗ 
fen. O mohlift der Leib nicht werth / 
daß er fo gesärtelt / und ihm was unge: 
ziemliches und fündhafftes geftattet 
werde / ſondern daß er abgetödtet/imor- 
‚tificirt / und den Gebothen GOttes 
unterworſſen werde / alſo mit der See⸗ 
le ewig lebe. 

In 
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groſſe / GOtt gefällige, ung höchft 
erſprießlich · und noͤthige Tugend feye / 
und wie du dich nach dem Exempel 
Chriſti deines Lebens Vorbilds zu de⸗ 
muͤthigen habeſt. Erſtens dann fuͤhre zu 
Hertzen: wie GOTT alles ſeye / und 
du nichts / was du bift und haftspur aus 
Gnaden von HHDtt habeft/ mithin du 
wegen nichtfen in dir Dich zu erheben 
babeft/ fonft haltet Dir der Heil. Paulus 
gleich zudeiner Befchämung vor: was 
prableft du mit dem / was nicht dein / 
und du befommen haft. Der groffe 
GOTT ift alles, /du aber ein lauter 
Nichts / GOtt gehoͤret alles zu / er ber 
ſitzet alles / Fan dic) auch gleich allen 
berauben/ es bleibt dir nichts uͤbrig / als 
deine Bebürfftigfeit Elend und Ars 
muth; mie weiter zu fehen. 

GOtt ift allmaͤchtig / er vermag als 
les ; wir Fönnen und vermögen nichts / 
als fündigen; und ung felbft zu Grund 
richten. Bir feynd vonung felbften 
nichts / da wir und aber Demüthigen 
und erniedrigen / fleigen wir bie zu 
GOtt auf mit dem werden wir vereis 
niget / und werben dardurch groß ges 
macht, und erhöhet, Don mir felbs 
ften befige ich nichts das ift gewiß ; 
Durch Die Demuth vereinbahre ich mich 
mit HGOTT/ und er gibt fich mir und 
macht mich theilhafftig aller feiner Guͤ⸗ 
De / und Da befige ich alles mit und in 


was bin ich von mir ſelbſten / ja 


In Sn neigen eines Demuthtgen. — 
In Anſehung eines Demuͤthigen. 


ERwege⸗ was die Demuth vor eine. 


‚ft aber demuͤthig / und darff vor 





die wa feibften/ 

ee Demuth bis wu are 
hebet / werd ich md 
— in dem / der mich — 


O dann Die 
Semth 7 und fh — de 
0 Die Demuth hey den Denfihen 


Hoffart ! 
fi einfindetrihaben fo 5 * han 
Sünden den Menfchen d mehr, 

a ihm gleichfam de; ortheil 

aber ohne Demuth werden To gar Die 

Tugenden und gute W 

tig und — ‚us ee Dar 

die Prahleren fchä } 
Der bekannte —— | 

feelig, und geoffer Miſſethaten b 
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ſer A und cken die Augen —5 — 
nicht empor heben vie 

Altar nähern; und eben — e 
zu einem Frommen und verdient von 
GOTT einen herzlichen Lobſpruch der 
Rechtfertigung. 

Der Pharifzer ſpricht fehr hoch von 
feinen Tugends⸗ uͤbun mel und fegtden 
Kram feiner guten 
im Tempel iu — aus / und ſiehe! 
wann er auch zuvor waͤre gerecht 
weſen / machet doch —— 
——— und unleydentliche Hoffart 

ee eh 
me felber feines fo Heil. Wa 
ber Stück wünfchet wird er von GOtt 
verrorften / fambt allen feinen guten 
Wercken. O Unheyl der — 
groſſe 


In Anfehung eines Demüthigen._______ 


rege 
welche aus einem Gottloſen ein GOtt⸗ 
gefälligen undgrommen hervor bringt; 


O mie erftecft in einem Augenblick Die 


Hoffart alles Tugend»Leben ! die Der 
—— ſich ſo gar der Laſtern zu ih⸗ 
rem Vortheil und Nutzen zu gebrau⸗ 
chen / und daraus eine Tugend hervor 
u ziehen / Die Hoffart aber macht aus 
(hönften Tugends⸗Wercken die 
abfcheulichfte Laſter. Beſſer alſo iſt ein 
Sünder der. demuͤthig iſt / als ein Ge⸗ 
rechter / der hoffaͤrtig iſt / ſagt Auguſti- 
a Zn ‚alt 
Wir feynd GOTT fehr viek ſchul⸗ 
big’ daß er hat wollen verschaffen, daß 
unſer ewiges Heyl in denen Händen 
und Gewalt der Demuth ſeye / und 
nicht in der Gewalt unſerer Erhöhung/ 
dann nicht alle können hoch jteigen/ als 
le aber fich demuͤthigen / nicht alle ſeynd 
fähig, groſſe Ding zu thun niemand 
aber iſt/ der fich nicht demüthigen Fan / 
viel Eönnen ſich in. dem beſchaulichen 
Leben nicht hoch erheben, wer ift aber/ 
Der fich in feinem Gebeth nicht Demüthi- 
gen/ und groſſen Nutzen fchaffen Fan? 
wir koͤnnen nicht allzeit alles gutes üs 
ben, ſo wir gern wolten / mir fönnen 
aber unfere Bedürfftig-und Unvermoͤ⸗ 
genheit SOTT demüthig vortragen / 
und rn erftatten/ mas wir im Werck 
nicht koͤnnen erzeigen / es laͤſt fich nicht 
allzeit dem Gebeth abwarten / und fi) 
it faften außmergeln / immer feine 
ünden beweinen / Demüthigen aber 
nen wir ung allgeit. O Demuth! 
wie biſt Du. ein kurtzer / leichter / aber fir 
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cherer Werg! in wenig Zeit zu einer 


überaus. geoffen Heiligkeit zu gelans 
gen. 


O dann meine Seele ! trette 
iefen Weeg hurtig au / bitte auch 
EHE um die Demuth und erwege: 
groß, iſt GOtt / aber fo groß er iſt / ſo 
eliebt es ihm doch gerne ſeine Woh⸗ 
nung zul nehmen in einem demuͤthigen 
und jerknirrſchten Hertzen / Iſaiæ 57. 
und dieſen gibt GOTT feine Gnade / 
den Hoffärtigen miderfegt er fich / und 
demuͤthiget ihn ewig / wil er zeitlich ſich 
nicht denuthieen 
Der offne Suͤnder iſt bey dem ge⸗ 
rechten GOtt gerechter in Anklagung 
feiner Boßheit / als der ſtoltze Phari- 
(zer in Außbreitung feiner vermeyns 
ten Rechtfertigung / fagt Paulinus, 
, Bor GOTT feund mir nichts als 
Schwachheit und Armſeeligkeit / nichts 
vermoͤgen wir aus uns / als ſuͤndigen / 
und uns zu Grund richten. So er 
fenne dann dein Elend / verachte dich / 
ſchreibe dir nichts zu / noch ſtoltzire mit 
dem / was du von GOtt bekommen / 
daß er dirs nicht benehme / und dich 
demürhige / fuche nicht von den Men; 
ſchen geacht zu werden / höre mit Ders 
druß Das Lob any fo dir gegeben wird/ 
GOtt gebühret es / der dirs gegeben / 
weſtwegen du etwan gelober wirft das 
mit Du nicht Spott verdieneft / geden⸗ 
cke: GOtt ift alles / du nichts in als 
len / die Verachtung haft du mehr und 
öffters verdient, fo nihme auch fie gerne 
any fuche Dich überall zu verbergen/ und 
erfreue Dich / da mandich für nichtö 
achtet / fagt Thomas Kemp. 


Mehr 
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— Der nf ift nichts aus ſich. 


FI emuth / den rund alle Tu⸗ 
genden / ſoll dich lehren deine eig⸗ 
nie Erkanntnuß deiner Nichtigkeit; dei⸗ 
ne Ankunfft und Urſprumng iſt von Koth 
und Laym die Seele aber iſt aus ihrem 
Nichts von GOTT hervor gezogen / 
tie folit du dann nicht Demüthig ſeyn⸗ 
indeme du nichts aus dir felber haft ? 
was wareſt du vor hundert Fahren ? 
die Welt ware eben mir Handel, Wan⸗ 
Del’ Krieg Pilangen und Bauen be 
fchäfftiget / die Himmel mit ihren Ein 
fiuß , und damahls wareſt du nichts / 
weniger als eine Ameiß oder Mucken / 
und jest haft du alles von GOtt; mas 
twolteft du dann Staub und Afchen 
dich übernehmen ! und mit anderer 
Sachen dich erheben zu deinem Fall. 

2. Halt du zu Erhaltung Deiner die 
Huͤlff und Erhaltung GOttes noͤthig / 
ſonſt wuͤrdeſt du jeden Augenblick. in 
dein voriges Nichts verſincken / mann 
dich GOTT mit feiner Allmacht nicht 
fteurete. Ein Bild, wann es fertig/ 
bedarff feines Künftlers nicht mehr / 
aber ein Geſchoͤpff / und du hangeſt all; 
geit an deinem Erichaffer / gleichwie 
das Lecht an der Sonnen der Schat: 
ten an dem Leib ; gehet die Sonn uns 
ter / fo ıft Das Liecht bin und der E chat. 


ten ; alfo du / wann GOTT dich mit 


dem ftarefen Armb feiner Allmacht 
nicht erhaltere Pſal.138. So ift dann 
dein Leben alle Augenblick ein pures 
Nichts / und alles wag du haft /aufden 
Sand / in die Lufft / und auf lauter 











Nichts gebauet. O betracht 
alſo / ſo verſchtinde ich gleichſam vo 
meinen Augen / und bin / als waͤr 
nie geweſen / dann ich kan mich kein 


nichts / feine Kraͤfften/ 
eigen ift minder als ein todter Humd 
und dienet aud) zu nichts / als dag e 
von allen verachtet / und mir Fͤſſen ges 
tretten werde / meldet Augustinus, © 
ale lege dann ch ba 
en / was du andır gutes haſt m 
demüthiger Befanntnuf ’ daß es nicht 
dir,fondern GOtt / von den Du es em ⸗ 
pfangen / und mit deſſen Gnad du was 
gewuͤrcket / zugehoͤre. Entziehe 
dann nichts durch deine eurle Ehr 
weine deine eytle Blindheit / daß du 
bishero fo viel auf Dich gehalten; Foms 
met dir was ſchlechtes / oder 
unter die Augen / ſo gedencke: Dh, 
noch meit fhlechter wegen Deiner Nich⸗ 
tigkeit , und weit häßlicher noegen dei 
ner Sind / ermähle alles / 
gefelle Dich zu Schlechten und Armen, 
betrachte an ihnen / was du ambir fee 
ber halt. Trage ein Mitleyden mit den 
Betrangten / in Erwegung: doß Dir 
vor andern folche Trübfat gebuͤhre. 
© mein GOte ! in dir lebe ich / von 
dir werd ich in meinem Weefen erhal; 
ten 


Der Menſch iſt aus ſich nichts. 


ten / damit ich nicht gleich zu nichts 
werde / ich erkenne dich fuͤr meinen 
gnãdigen Erhalter / nnd ſchreibe dir 
alles zu; Mein Weſen iſt gleichſam 
nichts vor dir / ſagt David, Es iſt 
mir hertzlich leyd / daß ich ale dein 
Nichts / dich fo offt beleydiger , ad) 
meine Bräfften von dir/ hab ich wider 
dich gebraucht / ſcheucke lieber Vat⸗ 
ter / gieb Gnad / mid treuer anfzu- 
führen ; und Bir danckbarer zu feyn. 
3. Ermege / daß obmohlen du dem 
natürlihen Weſen nach an dir mas eig» 
nes hätteft/ und zwar von GOtt bes 
kommen / wie auch die Teuffel die nas 
tuͤrliche Gaben annoch haben / fo bift 
du Doch nıcht8 dem Stand der Gnad 
nach, daß du was Gutes zu deinem 
Ziel, und zur Seeligkeit etwas würs 
cken Bönteft / noch einen guten Gedan⸗ 
cken erwecken / fo dir dein Heyl moͤch⸗ 
te verurfachen ; haft alſo der Gnade 
GOttes hoͤchſt vonnöthen / ohne wel: 
che Du nichts würdken Fanft / Joh; 15. 
noch was biſt fondern Job 10. in 
lauteres Elend / Jammer / und Arm; 
feeligteir ; ja meit elender / als wann 
du e nichts waͤreſt alfo Koth und 
Afchen genennet wirft; du bijt gleich 
einem Fleinen Kind’ da es befudelt/ 
fih nicht faubern kan / da es gefallen / 
fih nicht aufrichten noch vorn Fall 
erhalten / leydet es Froſt / Fan es fich 
nicht erwärmen, noch im Hunger fich 
laben/ oder wehren / es muß Hülff 
haben / noch kan es folche Huͤlffs⸗Miit⸗ 
tel ald tauglich erfennen / es muß bie 
Mutter oder Ammel Hülffund Hand 
zeichen / fonftifts verlohren, Alſo iſts 
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mit dir / und in dem Stand der Güte 
den weit armfeeliger ; O fo muft du 
dich dann mit beyden Armben an 
GoOtt / an die liebreihe Mutter die 
Görtliche Gnade hencfen / und an fie 
halten  Erftens / damit du die heilig, 
machende Gnad befommelt ; 2, die 
mitwuͤrckende Gnad / gleichwie dag 
Aug zum Sehen ein Licht noͤthig hat . 
alfo dein Verſtand zu erleuchten/und 
den Willen zum Buten aufjumuntern ; 
3. die beharrliche Gnade / bis zum 
Ende gut zu verbleiben und nicht abs 
falleft zu Grunde geheft. Diefe alſo 
dir hoͤchſt nöthige Gnaden / fo du von 
GOtt haben muft / macht Dich zu et⸗ 
mas, und ift in Dir als in einem irr⸗ 
denen leimigen Geſchirr / wie der As 
poftel fagt / als ein himmliſcher Schatz / 
und ift mehr zu fchäßen als alle Schäg 
der Welt: fo biſt Du dann aus dir ein 
Koth / und nichts/ haft allein die Suͤnd 
aus dir; Nicht ich / fondern die Gna⸗ 
de GOttes mie mir, fagt Paulus / 
dardurch bift und giltft mas / ohne dies 
fe bift ein Abfcheuen / und nichts als 
Eitelkeit und Armfeeligfeit / wo iſt jetzt 
O Menſch / deine leere Prahlerey und 
Ruhmſichtigkeit? Rom, 3. O hits 
aus Darmit ? 
D habe dann einen Haß und Miß⸗ 
trauen auf dich ſelbſt und daß alles / 
was Gutes an dir / von GOtt ſeye / 
und feiner Gnad herflieffe ;. huldige 
GOtt und gebe ihm die Ehry bitte 
um Berzeyhung / wann Du nicht mit⸗ 
gewuͤrckt / oder übles gerhan / Daß 
GOTT gegen ung feine Gefchöpff fo 
gnädig ſeye; Fliehe alle eitle Ehr / und 
Jiii lebe 
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de nicht entzogen werde / oder folche 
verſchertzeſt. 

© mein GOtt! dir gebuͤhret Ehr 
und Glory / von dir hab ich alles aus 
Gnaden / dein iſt die Gnade / womit 
ich bin was ich bin / und wuͤrcke; Er⸗ 
halte mich beſtaͤndig darinn / bis ich 
zu dir gelange. 

4 Erwege weiteres die Wichtigkeit 
in der erſten Wuͤrckung deines We⸗ 


ſens / da du gleich in der Empfaͤngnuß ff 


in die Erb-Sünd gefallen (in Süns 
den bin id empfangen worden / fagt 
David ) und'diefes dir den Tod ans 
zuthun. Ermwegedanndieerfte Schand 
deines Herfommens und Stammen, 
rahle nun einer hervor mit feinen 
or⸗Eltern / welche alle von den ers 
ften Rebellen Adam und Evd herſtam⸗ 
men / von den libelthätern / fo fich wis 
der die hoͤchſte Majeftät GOttes mein- 
eydig vergrieffen / und Das gange 
Menfhlihe Geſchlecht mörderifher 
Heiß um das Leben gebracht ; und 
jedoch giebt e8 unter den Menfchen / 
fo fi) für Hoch Edel gehalten haben 
wollen und erinnern ſich Darbey nicht 
des fündigen und Schand»vollen Ge 
bluͤths / woraus fie empfangen, und 
ihnen noch in Adern wallet / oder des 
garftigen Schleims ihres Urfprungs. 
O Schlangen » und Beten Gesicht / 
diß ſeynd in der Heil. Schrifft die Eh⸗ 
ven; Titely ſo ung zuftändig/ wegen 
der vergifften Erb⸗Suͤnd / melde alle 
angeſteckt. D Lob und Dand fü 
Chriſto unferm Erlöfer / der ung ar 
fein Foftbares Blut in der Heil. Tauff 


Spiegel zür Gedult. 
lebe in der Forcht / Damit dir die Gna⸗ 


ein fo heylſames Bad zubereitet hak7 


Du meijt gleichfam ni 
liche und die Gefchöpff d 
er und Emigen vorzuziehen / das Z 
liche zu lieben / die breite Straffen dei 
nes Verderbens zu finden / „allein wi 
Big zu dem Boͤſen Jerem, 4. Und 
dardurch mepnft du mas zu fepn ſie⸗ 
heft dich um wie ein Pfau / aber arm⸗ 
ſeelig! zu den uͤbernatuͤrlichen biſt du 
ſauber blind, dann ohne Die Gnad 
vermagft du nicht einen Gedanden 
machen zu deinem Heyl / O gt 
Armſeeligkeit! 

Weiteres iſt Die Boßheit des Wil⸗ 
lens / das Hertz iſt verkehrt / und wir 
wollen das Gifft / fo wir im Buſen 
herum tragen / nicht erkennen / unſe⸗ 
re Sinn und Gedancken des Burgen 
feynd zum Böfen geneigt von des Ju⸗ 
gend auf / Geneſ. 8. 21. Die na⸗ 
türlihe Kräfften erſtrecken fich nicht 
jr helffen fondern es wird 

ie Gnad GOttes und feine Erbarm⸗ 
nuß. O mir feynd wahrhaftig jener 
elende verwundte Tropff nacher 
richo / fo unter die Mörder ger 
verwundet halb todt offentlich liegen’ 
Die wir von ihnen der örtlichen Gnab 
beraubt / vier toͤdtliche Wunden em⸗ 
pfangen / als nemlich der Mae 


| Der Menſch if} aus fid) nichts, 
der Bophafftigkeits Schmachheit, und 


Begierlichkeit / und wir hätten müffen 
Des ewigen Todes fterben / wofern der 
Sohn HHDttes und nicht waͤre zu Hülff 
fommen. - 

Sage nun ein Welt Menfh A- 
pocal. 3. Ich bin reih an Gaaben 
Der Natur / oder an der heiligmachens 
den Gnad / und als hätteft du nicht 
nöthig die würckliche Gnade GOttes / 
fo fpriht GOtt gleich : daß Du elend 
and armfeelig feneft ; arm / weil du 
Deine erite Sea verlohren ; blind/ 
wegen der Finſternuß und Unmiffenheit 
des Verſtands; bloß, meil du aller 
Qugend beraubt. Ach fo werffe Dich 
dann vor GOtt als eine Mikgeburth/ 
und Dande GOtt / daß er Dir aufges 
bolffen, und annoch dein Hülff und 
Leben ſeyn wolle ; fehe auch Daß die 
Gnaden GOttes / fo bu etwann ver 
nachlaͤſſiget / nicht zu deiner Verdam̃⸗ 
nuß gereihen ; ftelle GOtt die Ehr 


heim, jo du ihm bevor haft abgedrums 


gen ; achte Dich deſſen fo du an bir 
Gutes haſt gank unmürdig / Dann 
aus Snaden haft Du es. 

© GOtt Beiliger Geift! ſiehe mid 
an / den Abgrund alles Zlends/ fo 3u 
dir um Hoͤlff und Gnad ruffit ; hey⸗ 
le meine Wunden und remige fie von 
allem Unflath: Ohne dich und deine 
Gnad ıfl nıdts in den Menſchen / 
komme mir aber zu Huͤlff / fo Fan ich 
alles zu deiner Ehr und meinem Heyl 
würden. 

5. Erwege weiteres, mie du toeit 
ärger und verächtlicher / als die Nich⸗ 
tigteit ſelbſt Durch Deine eigue Sum 
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den worden. D nicht zu gedencken 
ifty in was verächtlichen Stand ein 
Sünder vor den Augen GOttes fi 
befindet / wann er eine vergiffte Kro⸗ 
then / Baſiliſt / oder ein Drach waͤre / 
waͤre es ihm beſſer / ja wann er gar 
nicht wäre / beſſer möchte es ſeyn/ 
wann er nicht gebohren waͤre / ſagte 
Chriſtus von Juda. Und dieſe Abs 
ſcheulichleit und Grauſen verdoppelt 
ber Menſch / fo offt er toͤdtlich fündis 
get. O erſchreckliches Abentheuer 
die Suͤnd! haſt du auch nur einmahl 
geſuͤndiget / ſo Haft du Dich immer zw 
ſchaͤmen / alſo / daß du bein 
nicht empor zu erheben dich erkuͤhnen 
gi n wuͤrcklicher Todfünd je 

et der Sünder ärger aus, als der 
arme ob auf dem ſtinckenden Mifts 
hauffen, als ein todtes Aas / und fol 
te man einen folchen wie er vor GOtt 
iſt fehen koͤnnen würde man vorGrau⸗ 
fen fterben. Lind noch wollen einige 
vor der Welt hoch angefehen werben! 
— > fie GOtt demüthigen und 

zuͤchtigen 
Ferneres erwege: In was Suͤn⸗ 
den du fallen wuͤrdeſt / wann dich 
GOtt nicht erhielte; es iſt feine Sünd, 
welche du nicht — koͤnteſt / wann 
dich GOtt nicht ethalten thaͤte und 
bewahrete / dann alles in dir iſt zum 
Boͤſen geneigt. Deiner Gnad/ D 
Gott ! fhreib iche zu, fagt Auguſi. 
L2. Cum c 7. als viel Sünden von 
mie nicht ſeynd begangen worden / als 
fo bilde dir ein, ads liegeten dir alle 
Sunden auf den Rucken / dann die 
Gebrechlichfeit und Schwachheit tra⸗ 

iii ge 


aupt 
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geft Du mit dir herum / womit Du alle 
Suͤnden begehen kunteſt / wann did) 
GHDtt nicht.erhielte, Ach fo ſtelle Dich 
wit dem -Publican ſchamhafft vor 
GOTT, der fich nicht getrauete den 
Himmel anzufehen: © GOtt fey mir 
gnaͤdig! Wirft du dann gelobet / fo 
gedencke / GOtt ſchoͤpfft von dir ein 
gang anderes Urtheil. Bitte dann 
ihn / daß er dich deinen Begierden 
nicht — du biſt eine ſtinckende 
Pfitzen / welche fo bald man aufruͤh⸗ 
ret / Die Lufft mit Geſtanck anfuͤllet / 
du unterlaſſeſt jene Suͤnden zu bege⸗ 
hen / von welchen du nicht angefoch⸗ 
ten wirft. Trage dann gedultig die 
Truͤbſal und Straffen GOttes / und 
hütte dich für Dir felbften/ und ſey über 
dich verdrießlich/ nicht über andere. 

O ZEfu Ehrifte! du haft für mich 
gebuͤſſet / laſſe mich ferneres nicht fals 
len; fondern lieber erben / erledige 
mid von mir felbften/ und meinen 
böfen Begierden, 

6. Ermege die Schand eines zum 
Scheiter⸗Hauffen verdammten Ubel- 
thäters und armen Sünders / welcher 
ſchon fol hinaus geführt werden ers 
innere Dich/ ob Du nicht ein gleicher / 
und in geöffere Schand hatteft ſchon 
gerathen / und zum ewigen Feuer der 
Höllen — zu werden verdie⸗ 
net / da du toͤdtlich geſuͤndiget haft: 
Vor GOTT und feinen Heiligen iſt 
diefe offene Schand gröffer / und 
hätte fen Finnen einsmahls vor der 

angen Welt unter die Füg der Teufs 
een / der hölliihen Scharffrichtern 
zu gerathen / und da gilt Feine Ent 





Der Wenſch ift aus ſich nichts. 


ſchuldigung / dann du biſt von der Se 
rechtigfeit GOttes uͤberwieſen z und 
mare fchon dag du dem letzten Stoß 
erleyden follen / hätte GOtt fich-beiner 
nicht erbarmet, wäre die nicht zu Hälf 
fommen, du waͤreſt ſchon im Abgrund 
der Hoͤllen / es wäre nur um ein Kleis 
nes zu thun geweſen. So prahle dann 
jetzt / oder ſchaͤme dich vielmehr / und 
dancke GOtt / demuͤthige dich unter 
der guͤtigen Hand GOttes / bekenne 
mit Job. 33. Ich. bekenne daß ich 
gefündiger / und nicht empfangen 
wie ichs verdiene, 

S. Therefiz wurde einsmahls der 


. I 
“ 


nicht entfchlagen hätte, 
nun / ob nicht au rei 
erfhröclicher Dreh der Peinen ſey 
aufgezeichnet worden / und gebe 
neres acht / daß er Die nicht zu 
werde / du weift nicht / ob du der 
Lich) oter des Haſſes ſchuldig biſt; 
halte Dich dahero als ein zum Tod ver⸗ 
dam̃ter / aber aus Gnaden wieder erlößr 
ter armer Suͤnder / und gedencke / 
daß du annoch hencfermäßig und die 
Hölle noch heut dein Haus und Woh⸗ 
nung er könne, fo du ſchon durch 
deine Suͤnd verdient gehabt / und fer 
he zu daß du der Göttlichen Gerech⸗ 
tigfeit nicht auf ein neues in Die Hand 
falleft / und andere die du gering ach⸗ 
teſt befehrt und feelig werden; was 
nugt dir deine Hochmuth? und was 
bilffe dir die Pracht deiner Reichthum 
hinnach? Sap, 1: SUNRE NN DENT 
i u 
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und verzeihe auch andern / nedulde 
die Unbill / vielleicht hats GOtt bes 
foblen 2, Reg. zur Abbüffung / de 
müthige dich ger unter die höllfche 
Geiſter / welche wegen einer eingigen 
Sünd inder Höllen brennen’ und Du 
wegen vieler lebſt noch ; du wilft fo 
genau von andern bedient werden / 
und dieneft doch GOtt fo faumfeelig, 
Verrichte gern alle Buß / firaffe. Dich 
ehender als andere, 

© groſſer GOit / fey ewig geber 
nedeyet / Daß du mich nich fhon ewig 
verftoffen; erhalte mich ferneres in 
deiner Gnade / und laß mich nicht 
fallen, . 

7. Erwege noch weiter beine Arm⸗ 
35 — / indem deine vermeynte 

eichthum deiner guten Wercken dich 
zum Bettler machen / und um wie 
vielmehr Du guts thuſt / deſto mehr 
du Urſach haſt vor GOtt dich zu de⸗ 
muͤthigen / dann in jedem guten Werck 
wird in dir erſt Die Weſenheit erfor⸗ 
dert / fo du allein von GOtt haft/ da 
er dich aus Gnaden aus Deinem Nichts 
heraus gezogen / wovor Du ihm uns 
endliches Lob und Dane fchuldig bift; 
mehres haft Du die Kräfften Der See: 
fen von GOtt / und feiner Mitwürs 
ckung / als Urhebers der Natur die 
übernatürliche Gnade das Gute zu er, 
Fennen / und mit dem Willen darnach 
zu ſtreben / auch die heiligmachende 
Gnade fo den guten Wercken giebt/ 
Daß fie des ewigen Lebens verdienftlich 
werden. 

Nun alles diß muft du von GOtt 
haben, font wären alle Werck man⸗ 
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gelhafft und ungültig / wie Fanft du 
dich nun in einem guten Werck übers 
nehmen / und rühmen / ein Bettler 
frolocket da er viel Allmofen befommt / 
er übernimmt fih aber deffen nicht / 
noch verachtet er feine Mit- Brüder / 
daß er mehr befommen / weil er bes 
dürfftiger und elender anzufehen ger 
weſen als andere / fage alſo mit Das 
vid 2. Reg. Wer bin ih unnüger 
Bnecht / daß du dich O GOtt gewür, 
diget / deine Augen zu werffen auf 
einen todten Hund / wie ich bin. 
Erwege ferneres was in jeden gu⸗ 
ten Werck GOtt zuſtaͤndig / und dein 
eigen iſt. Die Mit- Wuͤrckung mit 
der Goͤttlichen Gnad / und der gute 
Brauch deiner Kräfften in Ubung des 
guten Wercks / giebit du etwann/ aber 
auch di iſt eine Gnad GOttes / nicht 
daß wir nicht eigentlich wollen oder 
wuͤrcken das / ſo wir thun / dann ſonſt 
koͤnte man nicht ſagen / daß das Werck 
unſer waͤre / ſondern darum / daß wir 
daſſelbige weder wollen / noch wuͤrcken / 
ohne den Goͤttlichen Beyſtand; non 
quia nolumus aut non agimus, fed 
quia ſinẽ ejus adjutorio nec nolumus 
— boni, nec agimus, ſagt Au- 
uftin. 1, degrat. c.24, Sage nun 
an/ aus was Urſach ftolsireft hierinn? 
wird fi wohl aud ein. Werckzeug 
übernehmen wieder feinen Meifter 7 
Eine Hacken wider jenen, fo dar mit 
harfet? Du magit dich rühmen in 
der Freyheit / welche du braucheft in 
dem Guten /das du wuͤrckeſt / fo einem 
Inftrument nicht gebühret / aber auch 
diefe haft Du von GOtt empfangen 
Jiii3 wer 
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mer fich alfo rühmen wil / ruͤhme ſich 
in GOtt / nicht aber wider ben Herrn; 
die gute Werck auch haben ihren 
Werth von GOtt aus den Verdien⸗ 

n Ehrifti. 

Wann ein Landes Fürft eine Baus 
ern⸗Magd heprathet / Die Kinder feynd 
geadelt / und Erben des Reichs / has 
bens aber von der Mutter nicht / fons 
dern allein vom Vatter / der Mutter 
nach feynd fie ſchlecht / dahero rühmen 

ch die Pringen von Vätterlichen Ges 

luͤt dee Mutter gedencken fie nicht 
barbey; ſondern fchämen fi. Alſo 
wir ın unferen Wercken / fo hervor 
gefproffen aus Zufamenfügung Goͤtt⸗ 
liber Gnad und menfchlicher Mit: 
wuͤrckung / jener Seite feynd fie eines 
himmliſchen Herfommens,unfer Seite 
aber ſchlecht und unmerth/ was id 
bin / fagt Paulus, das bin ich durch 
die Gnad GOttes / 1. Cor. 3. 

Betrachte auch: mas in guten Wer⸗ 
den ung alleinig zugehört / feynd Die 
vielfältige Mängel und unvolltommens 
heiten, gleich wie wañ man einen Fla:en 
Eſſig anfiehet / fcheint er rein / nihm 
ein Vergroͤſſerungs⸗Glas / oder Mi- 
erofcopium / fo wirft darinn einen 
diefen Schwarm alerhand Würm 
fehen ; giebt ung GOtt nur einen we⸗ 
nigen Strahien feines fharffen Lichts/ 
fo werden unfıre Werck als ein uns 
gefchmolgener Ertz⸗Schrollen voll Des 
Unraths ſeyn / und viel darinn zu ta⸗ 
deln / zu dem ſeynd unſere Suͤnden 
wie ein Berg / ſo ſchier bis an Him⸗ 
mel anſtoſt. Ubertritſt du nicht die 
Gebot / fo unterlaſſeſt Doch viel Gutes / 


Der Menſch iſt aus ſich nichts. 


wie viel ®nadenfeynd au Dir umfruchts 
bar und verlohren / fo bey andern 
wurden genugt haben zc. Siehe * 
jemehr Gutes du an Die haft / je: 
mer/ alſo zu reden / bift Du / dein 
Reichthum ift ein geliehenes Guth⸗ 
wo die Gaaben vermehrt / da wacht 
such die Kechenſchafft für die felbigez 
fagt Greg. j 
Stelle dich mithin vor GOTT als 
Koch mat wet) in einem Dans 
nicht mwerth in feinem 
Platz oder Wohnung zu haben + me 
nicht aus Gnaden. Lobt man dich / 
fo gedencke / das Lob gebührt. einem 
andern / ich verdiene es nicht« 
© Ar JAEſu! du voller Ders 
dienften und Heiligkeit haft dich ſo 
gedembrhiger ; bewege mich auch dag 
ich aus der Menge meiner‘ Fehlern 
und Unvolllommenheiten mid) möge 
lift demüthige. | —8* 
8. Vergieiche und halte Dich gegen 
die Diener GOttes / gegen die Hei 
lige und GOTT felbft / und erjehe 
dein Nichts. Halte Dich gegen ſo viel 
taufend Fromme in Der iſtli 
Kirchen / erwege ihren groſſen Glau⸗ 
ben, ſteiffe ra inbrünftige Liebes 
geoffen Eyſſer ; ihre Reinigfeit / Buß⸗ 
geben, heilige Were? in den Cloͤſſern / 
Einöden und allen Ständen: Gegen 
Diefen halte deine Tugend, fo werden 
fie gleichen einem Kinder lein fo 
fie bauen gegen einem glichen 
Pallaſt. Du wirſt ſehen / und ſagen: 
ich babe gefündiget / Job. 23. Der 
ſich ſelbſt in Vergleichung heiliger Leut 
betrachtet / der findet daß er mi 









Der Menſch ift ans ſich nichts. 


biger Menſch ſeye fagt Greg. So 
ein Bauern Mägdel gar ſchoͤn geziert 
alle Höflichkeit — da fie nacher 
Königlichem Hof kommt / wird fie außs 
en / und erkennt in Anfehung vier 
er Damen ihre Ungeſchicklichkeit. Als 
fo du wirft fehen / daß du unter Die 
Diener GOttes nicht zu zehlen / und 
mancher ein pun&um inflatum , ein 
aufgeblafenes Pünctlein feye, 

Betrachte die liebe Peilige im Him⸗ 

mel / wie alle Fromme dieſer Welt / und 
Menſchen insgeſambt GOtt nicht ſo 
vollkommen lieben / als die Mindeſte 
aus denen Heiligen im Himmel. Alſo 
lehret S. Thomas 2. 2. Q. 24. art. 7. 
ad 3. aus der klaren Anfdyauung Got 
tes entfpringt eine Liebe / ſo unvergleich⸗ 
lich uͤbertrifft jene / ſo erwachſet aus der 
duncklen Erkanntnuß deß Glaubens. 
Sieheſt du alſo die Heilige an / wirſt 
Du fagen : Ich hab geſuͤndiget / in Er⸗ 
wegung ihrer groſſen Liebs⸗Brunſt / 
und deiner Lauigkeit. 

Erwegung Mariz der groſſen 
Koͤnigin deß Himmels / ihrer Lieb und 
Heiligkeit / wirſt du verſchwinden. 

Dann auch vielmehr in Erwegung 
der heiligen Menſchheit Chriſti mit der 
GBOttheit vereiniget / feiner unerſchaf⸗ 
fenen Heiligkeit / da wirſt du ſehen / daß 
du weniger als gar nichts biſt. 

S. Franciſca Romana fahe dag ſchoͤ⸗ 
sie Angeficht ihres Heil. Schutz⸗Engels / 
und da hat ſie ſich gaͤntzlich vernichtet. 
Was ſolte geſchehen in Anſehung deß 

gebencbanen Angefichts Chriſti FE 


Dann auch betrachte dich gegen 
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SHDrt/da Fanftdu von dir nichts ges 
denden / Iſaiæ 40. Alle Gef, ff ſo⸗ 
wohl die / fo wurcklich feyn / ale an⸗ 
dere alle/ fo noch zu erfibaffen möge 
lich / ſeynd ein pures Nichts / wann fle 
gegen dem unermeſſenen Liecht / dem 
unergruͤndlichen Meer alles guten ges 
halten werden. 

Wehe mir / fagt Ifaias c 6. dans 


ich bin ein Menſch eines unreinemw 


Mondes /und hab den Kran der Heer⸗ 
Schaaren geſehen / ich getraue mic 
nichts mehr zu reden / fo befleckt bes 
finde id mid. O noverim me, fagte 
Auguftinus: © daß ich dich erkenne! 
dich liebe / mich aber verachte. 

Sehe dann du bift ein Sonnen 
Stäublein / allenthalben mit deinen 
Nichts umgeben. GOtt iſt alles / Eccl. 
41, ſo bleibt dir nichts über / als daß 
du ein leeres Nichts ſeyeſt. Sehe 
dann zur Erden / und neige dich / du 
Schand⸗volle Stadt Babylon, Apoc. 
18. du vermaledeyte Hoffart falle zus 
fammen/deine Glory ift nichts / du biſt 
ein Abgrund aller Eytelkeit / aller Uns 
wiffenbeit/ und nidts; GOTT aber 
ein Abgrund aller Heiligkeit / Weiß⸗ 
beit / Guͤtigkeit / Schoͤnheit / and aller 
Ding, So halte dann nichts für groß / 
als allein GOtt / verachte Dich ſelbſt / 
und alle andere Geſchoͤpff. 

Die frembde geliehene Gaaben / da 
ſie dich zieren / erinneren dich zugleich 
deiner eignen Armuth und Dürfftige 
——— dich GOTT als ein 
veraͤchtlicher Sclav / und zoͤrne uͤber 
dich. Nach gethanem guten Werck 
dancke GOit / als haͤtteſt von ihm «in 

Allmo⸗ 
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Allmofen empfangen / zu Huͤlff deiner 
Nothdurfft. Ale, fo ſich zuvor gepries 
fen/ und herzlich gemacht / haben ſich 
beracht / weil fie ihre Schand geſehen; 
fen dahero von Hertzen demuͤthig. 

O Maria du Mutter der heiligen 
Liebe / du haſt alle deine Groͤſſe und 
Hochheit durch die Demuth empfan- 
gen / vertreibe von mir alle Hoffart / 





In Anfehung eines Beſchafftigten 





dann ich bin nichts; laß diß in mir 
Wurtzel haben / vertilge in mir alle 
eigne Großachtung / alle Lieb und 
Neigung zu Weltlichen Ehren und 
Reichthum. AU mein Ruhm und Ehr 
feg GOtt / Chriſto JEſu allein heim; 
zuſtellen / dann ich bin nichts / als ein 
armer Sünder, GOtt fey mir gnäs 
dig. 


In Anfehung oder Erwegung eines Studitenden, 


Er Menfh zum Dienft GOttes 
erſchaffen / Pe fich jederzeit feinem 
Stand gemäß — aber ſeine 
veſchaͤfftigung und ſtadiren ſoll ſeyn / 
und zwar vor allen GOtt recht zu er⸗ 
kennen treu zu dienen / zu lieben / und 
feiner Seelen Heyl zu würefen / damit 
die koͤſtlich und edle Zeit wohl — 
det / zur Ehr GOttes / deß Naͤchſten 
Heyl gerichtet ‚und nicht mißgebraucht 
werde. Welche beflieffen ſeyn / ärger; 
liche Bücher zu lefen / erwegen den fee, 
figen Odo Abbt ; Diefem zeigte GOtt / 
tie fchädlich Die ärgerliche Bücher waͤ⸗ 
ren ; Er miefe ihm ein Faß voller Ras 
tern und Schlangen welche nun Ders 
gleichen leſen / fchaden fich alfo, als thaͤ⸗ 
ten fie mit den Natern umgehen / ſich 
vergifften / und toͤdtlich ſchaden / und 
beiſſen laſſen. — 
Es ſtugiret jeder / und iſt befliffen / 
daß er was erlerne / und aufkomme. 
Das erſte und fuͤrnehmſte aber ſoll ſeyn: 
Ein gut Chriſtlich· s Leben zu führen/ 
und die wahre Wiſſenſchafft der Heili⸗ 
gen/fcomm zu leben’und feelig zu ſter⸗ 
ben zu erlernen ; das andere alles iſt 


beyfällig/und zergänglich. Sie Weiß 
beit der Welt ift eine Thorheit / jagt 
der Apoftel/ 1. Cor. 3. 19. iftnicht der 
allerweifefte Salomon der Allernärrifte 
worden’ Prov. 30. Es bleibt bey dem 
alten Reim: Bey Weigbeit mug eine 
Thorheit fegn / wie Seneca meldet: 
Nullum magnum ingenium find mix- 
tura dementiz , alfo ein jeder nach der 
Welt Weiſe tragt infeinem Bufen die 
gröfte Narrheit herum vor GOTZ, 
Dann der fündiget /begehet die gröfte 


Narrheit was kan thorrechter feyn: als 


etwas zeitlich » ja augenblicklich : ſchnoͤ⸗ 
des lieben / zu feinem graufannften, auch 
eroigen Verderben / und das iſt die 
Suͤnd / entweder in Woltuft deß Leibe 
und Fleiſchs / oder Luft der Augen im 
zeitlihen Guth und Reichthum / die 
man verlaffın / und ſchwer verredhnen 
muß; oder in Hoffart deß Lebens / 
der zeitlichen Ehren, womit die Welt⸗ 
Menſchen ſich beſchaͤfftigen / 1. Joan. 
2. Unter allen uͤbeln iſt die Tod-Sünd 
Dasübelfteund ärgite / das thorrechtes 
ſte und närrıfte ; und vergehen wir ung 
in Sünden nicht alle? und noch ſeynd 

einis 


Wohl befchäfftiget gu fepn. 


— — — — — 


einige / die ſich freuen / wann ſie übel 
thun / und frolocken in boͤſen Thaten / 
Prov.2. 14. Di nd die ärgfterund 
Die Narren aller Natren / welche Thor⸗ 
rechtigkeit ſie einsmahls allererſt recht 
erkennen werden / und ewig betauren. 
Bernardus meldet: Viel befleiſſen 
— viel zu koͤnnen und zu wiſſen / ſich 
elbſt aber / ihre eigne Schwachheiten 
und Fehler trachten ſie nicht zu erken⸗ 
nen / und zu beſſern; auf andere ſehen 
ie ſich aber / und ihre Heyl vernach⸗ 
ſſigen ſie. Andere ſeynd / die etwas 
wiſſen wollen / aber nur / daß ſie es 
wiſſen / und das iſt ein ſchaͤndlicher 
uͤrwitz. Andere wollen etwas wiſſen / 
amit ſie von andern wohl angeſehen 
werden / und ihre Wiſſenſchafft vor 
Ehr und Gelt verkauffen / und das iſt 
eine haͤßliche Gewerbnuß. Andere aber 
ſeynd / die etwas wiſſen und koͤnnen 
wollen / damit ſie andere auferbauen / 
und das iſt eine Chriſtliche Liebe. An⸗ 
dere wiederum ſeynd / die etwas koͤn⸗ 
nen wollen / damit ſie ſelbſt auferbauet 
werden / und das iltnernünfftig ; dann / 
ſagt Thomas Kemp. man wird nicht 
fragen: ob du viel gekoͤnnt / ſondern 
ob du wohl gelebt; ob du viel gewuſt / 
ſondern ob du viel guts gethan / nicht 
ob du gelehrt und verſtaͤndig geweſen / 
ſondern ob du deine Wiſſenſchafft und 
Gelehrtheit wohl angewendet / nemlich 
zur Ehr GOttes / deinem / und deines 
Naͤchſten Heyl / und nicht etwan ſolche 
mißgebraucht / dann dem viel von 
SHE gegeben worden, von dem wird 
auch viel wieder gefordert werden, und 
dergleichen ſchwere Rechenfchafft zu 
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geben angehalten werden ; ein Elugs 
und gone Mann twendet feine 
Weißheit vor allen für feine Seele any 
Eccl. 27. fagt der H. Beift. 

Es iſt nicht genug / dag man den 
Muͤſſiggang fliehe / und ſich nur oben, 
hin an eine Arbeit lege / ee muß der 
Menſch wohl beſchaͤfftiget feyn; Viel 
meyden den Muͤſſiggang / und beladen 
ſich mit allerhand Arbeit / aber ſie be⸗ 
ſchaͤfftigen ſich übel; fie ſeynd bemuͤhet / 
und von ihrer Zuneigung und eignen 
Anmuthung allein angetrieben / be⸗ 
ſchaͤfftiget / aber nicht von der Gnad / 
und geſunden Vernunſſt geleitet ; was 
für ſchwere Muh und Arbeit ladet nicht 
der Ehrgeig täglich und ſtuͤndlich einem 
Welt: Kind aufs dasfi zu hohen Eh⸗ 
ten⸗Stuffen erheben wil / koſte es auch / 
was es wolle? 

Wie weit treibet nicht der Geitz eis 
nen Kauff und Handels Mann? was 
Muͤhe muß er nicht auf ſich nehmen / 
wie viel Reiſen thun / und Gefahr auße 
ſtehen ?_ was Lauffen und Rennenmuß 
nit vor ſich nehmen ein finlicher Fleiſch⸗ 
Bengel / damit er feiner viehifchen Ans 
muthung ein Vergnügen leifte / wie 
fauer und hart ai er bezahlen und 
erfauffen Das wenige Hönig feiner 
Wohllüften? Alle diefenun ſeynd nicht 
muͤſſig / fie bemühen fi) / und werden 
matt auf dem Weeg der Boßheiten / 
Sap. 3. aber zum Verderben. OD wann 
folche ihre Müh anmendeten zu ihrem 
Heyl wurden fie groffe Heilige werden ! 
jo fommen fie tieff in die Straff DO 
nur nicht unbußfertig gar in die Hoͤll? 
Wie viel beſchaͤfftigen fih Tas und 
KEerf Nachs / 
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Nachts’ und wanns etwan zum End 
def Tagsı oder Wochen, oder deß Le⸗ 


bens Foramt / haben fie nichts erwors 


ben / und mit jenem Fifcher in dem 
Welt Meer nichts anders gefangen / 
als faule Fiſch / nichts zur Seelen au 
gebeyliches gethan / alles um das Zeit⸗ 
liche ; und da ſeynd fie matt / finden 
von allem Haab und Gut / Gelt und 
Muͤh nichts in ihren Händen gehen 
leer von der Welt  D nur nicht mit 
vielen Sünden und Straffen! 

Die Gefchäfften wann fie zu haͤuf⸗ 
fig / und uͤber die Schnur gehen / zu un⸗ 
maͤſſig angenommen werden / ſo iſt bey 
nahem beſſer / oder wenigſt eben ſo 
gut / garnichts wuͤrcken / dann Die gar 
groſſe Befhäfftigungen / fo gut fie Eon 
mögen / zerftöhren den Geift machen 
das Herk trocken / und benehmen Den 
Menfchen die Freyheit/ und die erfürs 
derte Zeit, feinem groß» und wichtigen 
Sefchäfft abzuwarten; fo da ift das Ge: 
Pe der — Seeligkeit. O es 
chuͤtzen etliche vor: fie hätten nicht Zeit 
und Weil / an ihr Heyl zu gedencken. 
O übel beſchaͤfftiget! die gantze Nacht 
fiſchen / und nichts fangen / mit leeren 
Haͤnden zum ewigen Lohn gehen / alſo 
vor nichts wollen belohnet werden! 

Viel arbeiten nur vor andere / und 
auf ihr Heyl und Nutzen vergeſſen / 





derjenige / g den ſchlimmſt 
wählt, dengorn GOttes und Berms⸗ 
fedeyung verdienet / was wird nicht 
jenem geſchehen / der gar nichts fuͤr ſich 
begehrt / noch erwaͤhlt / der ihme felbft 
nicht gut iſt / wie ſoll er andern gut 
feyn 2 fagt der Heil. Geiſt / Eech 
Ein kluger Mann wendet eine Weiße 
heit vor allen für feine Seele an / Eccl. 
22. Dieneſt du dann 5* gibe 
dir auch Zeit / und ſchluͤſſe nicht 
aus von dem Mugen, den Du andern 
mittheileſt dein Geſchaͤfft der Seelen 
gehet allen vor, ’ 

© groffer GOTE ! du Geber der 
Wiffenfhafften ! erleuchte mein Ders 
fand und Sinn, damit ich ſtüdire / 
und mich bewerbe/ dich mehr und recht 
zu erkennen / eyfriger zu lieben. / und 
um mein Zeyl wohl zu befoͤrdern / nicht 
aber meines Verftande und‘ Wiſſen⸗ 
ſchafft zu mißbrauden/ zum üblen ans 
zuwenden / und alfo ewig thorrecht / 
und verdammet zu werden. 


An Erwegung der Menſchen Urtheilen. 
SE Menſch / welcher GOtt leben ermahnet ber Heyland Matth. und 


foll / ſoll ſich nicht vergehen in ſal⸗ 
ſchen Urtheilen wider GOtt / und ſeinen 
Reben⸗Menſchen. Urtheilet nicht / 


ihr werdet auch nicht geurtheilet wer⸗ 

den von GOtt; daan GOtt allein iſt 

zuſtandig / zu urtheilen / ſonderlich * 
i 


Bey Menſchen Urtheilen zu erwegen. 


die verborgene Meynungen und Tha⸗ 
en deß Menſchen. Urtheilen iſt ein 
Recht / welches der Dberherzlichkeit 
Gottes zugehört ; die Menfchen its 
zen und fehlen / welde aus dem Auffers 
lichen das innerliche judiciren wollen ; 
heſt oder höreft Bu von andern was 
oͤſes / gedencke: Wer weiß/ obs wahr 
iſt / er hat vielleicht eine gute Meynung / 
und ift unfehuldig ; fü thät ich ihm ja 
unrecht mit übelm Urtheil/ ſchau ein 
jeder auf fich und laß Anderer Urtheil 
BOTT über / der das innerliche deß 
Da und Gedancken weiß /laß Die 
Leuth reden/ und thun/ was gehts dich 
an mann Du fie zu richten und zu vers 
beffern nicht gefeßt biſt e8 gehet einem 
jeden auf feinen Rabifch / du ſchau nur 
auf Dich / und nicht auf andere. Ich 
werde deßwegen nicht beffer oder 
ſchlimmer werden / fagt Auguftinus : 
obwohlen die Leuch anderft von mir 
meynen / oder reden / thue nur was 
| Bet zum GOtt gefällig ift / und laß 
Die Seurh reden oder meynen / GOTT 
wird ſchon alles richten und fchlichten 
einsmahls ; werde ich auch veracht von 
Denen Menfchen wann mich nur mein 


Gewiſſen nicht befchuldiget / und id © 


Bor GOtt gerecht bin; der Narr auf 
"Der Comadi trägt oͤffters das _gröfte 
Lob darvon / aljo Die Verachteſten auf 
der Welt / feynd vor GOtt die Anges 
nehmſten. 
Es meynt manchgpe ſeine Meynung 
gefcheid / und fehlet Doch in der 
ch / iftdoch ein Narr. Jener Mah⸗ 
fer mahlte fein Bild / und änderte es 
nach der Menfchen Meynung / und An 
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geben / alfo Fame eine groffe Mißges 
burth / und Affter⸗Bild N ss fo 
richte fich Feiner nach der Menfchen 
Urtheil, Die OBelt- Leifheit fedie 
TIhorheit vor GOtt  fagt der Apoftel: 
GOtt Fan allein über die Merck und 
Meynungen dep Menfchen das Urtheif 
fälen/dann er fiehet das innerliche und 
die Meynung / die felbe wollen übel 
auflegen, und urtheilen/ ift ſo viel / als 
fih wollen GOttes Recht anmaſſenl/ 
welches GOtt rächen wird. | 
Es hat zwar GOtt einen Richter, 
Stuhlder geheimen Beicht aufgericht 
auf diefer Welt / allwo er den Mens 
fchen zulafjet zu richten/ diß aber gibt 
er ihm zu / allein als feinem Stadthals 
ter und er Fan dag Urtheil nicht ans 
derft fällen / als nad) eigner Ankla⸗ 
gung / und Zeugnuß deß Schuldigen 
ſelbſt / ein jeder ft vor dem Beicht⸗Vat⸗ 
ter oder Richter unfehuldig / wann er 
ſich nit felbften für ſchuldig / und ftraffs 


maͤſſig befennt, und da urtheilt er nicht 


als obrifter Getwaltshaber / von diefen 
Fan man fich su GOtt beruffen. Ur⸗ 
theile dann Feiner nicht freventlich / 
fonben, förchte die firenge Urtheil 


Andere urtheilen hat Feiner von fichy 


als von GOtt; nun GOtt verbietet 


es; urtheilet nicht! bis GOTT die 
Geheimnuß entdecken wird. Du Gleiß⸗ 
ner ſieheſt wohl den Splitter in dem 
Aug deines Bruders und Naͤchſten / 
und deinen Balcken wirſt du nicht ges 
wahr / March. 7. ſchau auf dich’ und 
verbeſſer Das deinige / was gehet Dich 
Anderer Leben an / oͤffters ſeynd Ande⸗ 

Kekka ver 
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feiner Thür / fo wirds überall recht und 
rein ſeyn. Auf Anderer Verbrechen 
haft du Luxen⸗ Augen / auf deine bift Du 
ein blinder Maulwurf / urtheileft du 
andere freventlich ‚fo verdammeft Dich 


Jener Einſiedler ware vorm Tod 


In Anſehung der Baͤumer. 


ver Fehler gering / und Traͤum / und Deis 
ne ſchwer und grob / ein jeder Fehr vor fi 


gang ruhig / und gefragt gab die Ur⸗ 
ach: be niemahlen jemand ge⸗ 
richtet / ſo werde ich auch nicht gerich⸗ 
tet werden / und ſtarb gluͤckſeelig. Fol⸗ 
e meine Seele nach / und urtheile nicht / 
fondern laß es GOTT über / Feiner 
iſt ine geurtheilet zu tverden von 
GOit / als du / das wirft Du befinden 
wann du in dich geheſt. 


In Anſehung der Baͤumer. 


ERwege wie dieſe der liebreiche 
GOit zu unſer Erfreuung / Nutzen 
und Nothdurfft wachſen machet / durch 
deren Gruͤne und Blaͤtter im Sommer 
er uns erluſtiget / durch ihre Bluͤh und 
Fruͤchte uns ergoͤtzet ernaͤhret / und er⸗ 
quicket / mithin auch wir zu ſeinem Lob 
und Lieb ermuntert werden ſollen; 
Darbey erinnert er und / Daß auch wir 
denen Baͤumern verglichen werden / 
dann die Gerechten blühen wie die 


Palm; Baͤum / Pfalm. dahero auf die. 


Erden gepflanget worden ſeyn / gute 
Grüchteder Tugenden und guten Wer⸗ 
chen zu bringen/ und nicht unfruchtbahr 
außgehauen/ und ing ewige Feuer ger 
wo zu werden ; 2. daß wir nicht 
nur leere Blätter deß Nahmens eines 
guten Ehriftens ; nicht nur Bluͤh eyt⸗ 
ler Ehr und Schein, Werden,fondern 
wahre Fruͤchte der guten Wercken brin, 

en / damit wir nicht Die Erden umfonft 

eläftigen/ abgehauen, und verworffen 
werden, 
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Erwege auch den verbottenen Baum / 
wordurch uns Adam alle ins Elend ge⸗ 
bracht; dahero / was von GOtt / und 
der Kirchen verbothen ‚treu zu halten / 
und von verbothenen Baͤumern und 
Früchten nicht zu genüffen / um nicht 
ewig geftürgt zu werden, Mehrers 
fiehe oben fol. 495. 506, 

Gedencke auch deß fehmerglichen 
Creutz⸗Baums / wordurch unfer Deys 
land die Suͤnd der verboth⸗ und genoſ⸗ 
Inn Frucht abgebüffet Früchte der 

erdienften gebracht / auch Den wah⸗ 
ten Lebens⸗Baum indie Kirchen GOt⸗ 
tes gepflanget / das Hochwuͤrdige Gut 
eingefeßt / defien würdige Genuffung 
ung Früchte de ewigen Lebens brin⸗ 
get. Anbey erwege auch : mie du dei⸗ 
ne übertrettungen und Sünden abbüfs 
fen muͤſſeſt / deine böfe Selüften und Be⸗ 

gierlichkeiten creutzigeſt / die Geboth 

GOttes halteſt / und den Him⸗ 

mel verdieneſt. 


In 


In Anſehung der Felder’ und deß Feuers. 
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In Anfehung der Felder / Wieſen / und Auen, 


ENRwege : wie fie im Frühling und 

Sommer fo fchön grünen/ und blü- 
ben / zur Erfreuung und Nutzen def 
Menſchen / wordurch ung der liebrei, 
he GOtt durch manigfältige Blum / 
Bluͤh / und Gewaͤchs feine Schönheit/ 
als durch einen Schatten / und einge 
druckten Fußtritt Darzeiget / und mit 
—— Liebs⸗Neigung erfreuet 
und ergoͤtzet / auch uns zu ſeinem Lob / 


Danck; und Ye re ziehet und 9 


feine Allmacht / Schönheit und Güte 
zu erwegen  aufmuntert. 
Erwege aber darbey: wie die Feld» 


Blumen bald abfallen, verwelcken / die 
Wieſen abgehauen / und alle Glo 
bald vergehe ; Alfo auch der Menft 
offt bald ın der blühenden Jugend / ans 
dere im beiten Alter underbofft von 
dem Todts: Mader umgelegt werden / 
alle Glory und Freud bald vergehe und 
dag man von diefer Welt hinweg ge⸗ 
nom̃en / in das Hauß der Ewigkeit gehe/ 
allda ewig den Lohn deß Verdienſts zu 
enuͤſſen. O wer dann nichts ver⸗ 
dient / oder noch Boͤß ng und nicht 
ebüffet wird ewig leyden und büfs 
Ink Mehres fiehe oben fol. sı8. 


In Anſehung deß Feuers. 


Tr . def aufffteigenden 
Feuers erhebe auch dein Gemüth 
zu GOtt / der das Element dep Feuers 
erſchaffen / den Menfchen zum Nutzen / 
wordurch er ihm die Speiſen zu kochen / 
und andere noͤthige Sachen juzuberei⸗ 
ten geordnet hat / dich in dem Winter 
zu erwärmen / auch andere Gutthaten 
zu erzeigen / und zur Danckbarfeit und 
Lob aufzumuntern begierig iſt. Erwe⸗ 
ge auch: mie er ernſthafft befohlen / 
Levit. 6. Ignis ex altari ſemper ar- 
debit: Das Feuer im Altar ſoll all⸗ 
zeit brennen / zu ſeinem Lob und Lieb 
in deß Menſchen Hertzen brennen / und 
allzeit angezuͤndet ſeyn. Das Altar 
meine Seele! iſt dein Hertz / worinn 
das Feuer der Liebe GOttes / deß Eyf⸗ 
fers und Danckbarlkeit jederzeit ent⸗ 


uͤndet ſeyn foll, Der gütige GOtt hat 
* bezeuget: Er ſeye vom Himmel 
kommen / ein Goͤttliches Feuer in die 
Welt zu bringen / daß es anfange zu 
brennen / und entzuͤnde die Hertzen der 
Menſchen / anflamme / und zur Gegen⸗ 
Liebe bewege. © dann groſſer GOtt! 
entzünde und flamme an mein Hertz / 
damit es inder Gegen⸗ Lieb / währen 
Erkanntnuß deiner brenne / und alſo 
verzehrt werde. 

Aber e8 beklagt fih GOtt; Mun- 
dus in maligno pofitus , die Weit iſt 
in malo igne, in und mit boͤſem Feuer 
entzündet / in irdiſcher fleiſchlichen Lies 
be / in Liebe deß Zeitlichen / charitas eſt 
carnalitas, die Liebe iſt fleiſchlichen 
Sinns / und darum hat GHTT die 
gange Weit geſtrafft / das Ge 

r 


0 St 
Straff von Himmel gefchickt/ und die 
Sünder verzehrt / auch ſtrafft er noch 
öfters mit Feur / zuͤchtiget die es verdies 
nen; darum ſtuͤrtzet und ſtraffet er fo 
viel mit dem ewigen Feuer. D Höllens 
Glut! ! erfehröcktiches Feuer ! wer wird 
mit’ und indir beftehen Fönnen? Aber 
dergleichenLiebs⸗Boͤck follen ewig bren⸗ 


nen. | 
Das Feuer / Eyffer / und die Lieb deß 
ars wird auch mit allen verges 

en/ und eytel werden / wag wird ſol⸗ 
chen übrig feyn als die Straff deß 
eigen Feuers ? welche fich nicht bes 
fliffen haben’ vom Feuer der Goͤttlichen 
Liebe entzündet zu werden / den ung fo 
lieben GOtt zu lieben, zu Dienen/ und 
Buß zu wuͤrcken / und das Feuer der 


Lieb der böfen Sinulichfeiten und Las. 


ftern in fich zu daͤmpffen. © geoffer 


In AnfehungeinesLichts. 





GOtt ! erloͤſche doch in mir dergleis 
hen Feuer / entzunde mich in Seraphi- 
ſcher Liebs-Brunft / wuͤrcke in allen 
meinen Bräfften meiner Seel; damit 
alle meine Gedancken / Wort / und 
Werd / alle Bewegung meiner Glies 
der deß ganzen Leibe / fonderlidy die 
Schlaͤg und Widerſchlaͤg meines Her⸗ 
tzens und Adern lauter Liebs Zengen 
und Lieb⸗Zungen ſeyn deiner / nichts 
ſey in mir / das dich nicht meinen fo 


lieben GOTZ liebe und lob⸗e; verley⸗ 


be/ daß ich einsmahls ans 

und Innbreunft der Liebe zu dir fterbe/ 
Das wahre Feuer deiner Liebe mein 
Per verbrenne / daß ich aus Lieb zu 
dir zu leben und zu fterben allein trach⸗ 
te/ fo werde ich ewig mit dir gluͤckſer⸗ 
lig feyn, i 


In Anſehung eines Lichts, 


Woaͤnſhe : © GOtt! du wahres 
ewiges Liecht / fo Zimmel und 
Erden mit Blarbeit / Schönheit / Guͤ⸗ 
te / mit Gnad und Freud erfüller und 
erleuchtet / erleuchte auch mich / ent, 
zuͤnde und begnade mich / gib mir dei⸗ 
ne Hochheit / Schönheit und Lieblich⸗ 
keit zu erkennen. O du wahre Son⸗ 
nen der Gerechtigken! beſtrahle mich / 
erwaͤrme mich / und erhitze mich / daß 
auch ich leuchte und brenne gegen dir / 
gib mir das ewige Liecht / einsmahls 
die klare Anſchauung deiner / der ewi⸗ 
gen Glory; dieſes laſſe mir leuchten / 
allbicr aber opffere ich Dir mein Hertz; 
du entzunde es mit unaußloͤſchlichen 


Slammen deiner Liebe / und dich an⸗ 
ablaͤßlich bis an mein letztes Ende 
mit der wahren Liebe zu bedienen/und 
dir su gefallen. 

Ich wünfdye audy / dag mein Keib 
ein lauteres weiß und reines Wax fe 
mein Zerg eine Dacht ; und meine 
Seele eine Flamm / damit idy äls eine 
lebendige Berg vor dir © liebfter und 
Liebs würdigfter GOtt! dir zum Bes 
fallen, Ehr / Lob / Lieb / und Senf 
brenne / und verbrenne / deine Gnad 
erfülle / und nehme an meinen Willen 
und Begierd, O daß mein Blut ein 
Oel / mein Hertz die Liebs Lampen 
ſeye! alles in mir dir zu Lieb zu ver⸗ 

bren⸗ 


In Anfehung ſchoͤner Gaͤtten / und deß Getraͤyds. 631 





brennen / und zu verzehren. Diß wil 
ich mit deiner Gnad im Geiſt und nach 
der Weiß der Liebe / was nur erman⸗ 
gelt leiblicher Weiß / das erfülle du / 
nach der Weiß deiner Liebe / und mit 
deiner Gnad 

O daß alle meine Beiner deß Keibs 








wären goldene Lampen / mein durch 
die Adern gehendes Blut: wäre der 
koͤſtlichſte Balſam / welcher dir zu Lieb 
and zum annehmlichen Geruch bren⸗ 
nete / und gantz im Feuer deiner Liebe 
aufgienge / und verzehrt würde. 


In Anfehung fchoner Gärten. 


ExRwege nebſt dem / was oben gemel⸗ 
det fol. 495, wie darinnen alles / die 

sur Frühlings s und SomerssZeit grü- 
ne blühende Bäumer und Blumen / 
Früchte und ſchoͤne annehmlihe Ges 
waͤchs dich erfreuen / dich dardurch der 
liebreiche GOtt ergöße/ und alles mit 
roſſer Lieb, Neigung darftelle / und 
ich gegen Dir güfig und freygebig er» 
Keige ; dich auch alles aufmuntere: als 
ie Bäumer Früchte fchöne Bluͤh 
und Blumen in der Still und im Werck 
zu dir ſagen: Siehe! durch uns thut 
dich der groſſe GOtt unfer Erfchaffer 
und Erhalter mit unendlicher Liebs⸗ 
Neigung erfreuen und ergoͤtzen; und 


was thuſt du vernuͤnfftiges Geſchoͤpf? 
zum Lob / Lieb / und Dienſt GOttes 
geordnet / durch uns / wie danckeſt 
du ihm in uns / mit / und durch uns / 
und gebraucheſt dich unſer zu ſeinem 
Dienſt und Lob / wofern nicht? oder 
gebraucheſt dich unfer wider GOTT / 
ſehe zu / dag wir ung wider dich nie 
rächen / und der groffe GOTT did 
durch uns firaffe. Lobe dann / dans 
cke / und liebe deinen GOtt / und Fom- 
me deiner Eıfchaffung nach / wie wir 
unferer Anordnung zu deinem Dienft 
und Nutzen nachkommen / damit dw 
nicht von ihm ewig verſtoſſen werdeſt. 


In Anfehung deß Getraͤhds. 


ERwege wie der gütige GOtt als 
les wachſen mache / mit dem Re⸗ 

en und Thau befeuchte / und zur Reif⸗ 

e bringe / den Menſchen zum Nutzen / 

zur Nahrung / und Gebrauch / wie ſich 
auch alles gebrauchen laſt, / und den 
Menſchen zur Speiß und Nahrung 
dienet / damit ber Menſch auch feiner 
—— nachkomme / in dieſen 
OOtt lobe / liebe / diene und zu feinem 


gie einsmahls zu GOtt / zu feiner See 
igfeit defto füglicher gelange. Erwe⸗ 
ge auch : mie der Heil, Ignarius Mar- 
tyr vor feiner Marter/ und den Löwen 
vorgemworffen / gefprochen : Frumen- 
tum Chrifti fun &ec. Ich bin ein Ges 
traͤyd Chriſti / Durch die Zaͤhn der Loͤ⸗ 
wen wil ich gemahlen werden / damit ich 
ein reines Brod werde / auf die Tafel 
GOttes im Himmel zu gelangen. er 
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dene auch’ wiedas Getränd getros 
fchen / germahlen / im Dfen gebacken 
werden muß, Damit ed ung ge Nah⸗ 
rung diene. Alſo auch die Chriſtliche 
Seele / das außerwaͤhlte Getraͤyhd in 
dieſem Leben durch Creutz und Be⸗ 
ſchwernuß / durch Anfechtung / Streit / 
und uͤberwindung deiner Seelen⸗Fein⸗ 
den durch Gedult / Liebe GOttes fähig 


Sn Unfehung de Flache. 


werden muß zum Himmel, wohin dis 
eordnet bift / und nicht Durch Freud / 
innlichfeit / Sünd und Laſter in die 
Scheuer der Höllen / allda ewig gerlas 
get zu werden, gelangeft ; das G:träud 
muß geläutert / von Unfraut gereinis 
get werden, alfo du von Sünden durch 
die Buß gereiniget / auf Die Tafel def 
Himmels gefeget werden. 


In Anſehung deß Flachs. 


(FREIE: wie GOtt munderfam in 
feinen Sefchöpffen deren er fo vie- 
ferien geordnet zum Dienft und Nugen 
deß Menfchen / einige zur Nahrung / 
andere zur Kleydung / und andern 
Dienfl. O woher verdienet es der 
undandbare/umd GOTT fo untreue 
Menſch! der Flache ift fehr dienlich / 
rooraus Leinwand und Schlayer ꝛc. 
gemacht wird / ſo den Menfchen in vie- 
fen dienet / und von GOtt ihnen zum 
Nutzen geordnet ift; Aber wie erfännts 
fich if der Menfh? und GOtt danck⸗ 
bar ! wie dienet er und liebt GOTT 
wiederum ? wolte GOtt: daß er mit 
dergleichen nicht GOtt belepdigte/und 
fie zur Sünd mißbrauchete. 
er Flache / ehe er brauchbar / und 
zu feiner Vollkommenheit gelanget / 
muß durch viel durchgehen. Vom ers 
ften in zubereiteten Acker geſaͤet / einge · 
egget / aufwachſen ‚mit vielen Regen 
benegt / von Gras gereiniget / geraufs 
t / gerieffelt / geröftet / gedörret / ges 
rechet / gehechelt/ gefoonnen / gewuͤr⸗ 
cket / die Leinwand außgeſotten / ge⸗ 
bleuet / gebleicht / und alſo hinnach 
zubereitet werden / damit er zu ſeinem 


Ziel / und den Menſchen zum Nutzen 
gelange. Nun der Menſch zum Lob 
und Dienſt GOttes erſchaffen / zut Ar⸗ 
beit / und zum Himmel geordnet / wie 
* er zu ſeinem Ziel und Vollkommen⸗ 

eit gelangen ? mie feelig werden? als 
durch Bußwerck / Gedult und Creutz; 
ſoll er nur allein ſein Vergnugen / Freud 
und Wolluſt fuchen ? lebt er darum ? 
daß er ( mit dem rohen nichts-werthen 
Flache zum Verderben gereihe ) Daß 
er nur fein Gefallen fuhe/und GOtt 
zu nichts diene / alfo zum etwigen Feuer 
gerathe ? O nein! dig ift feine Strafis 
mann er nicht GOtt dienet / feine Ge 
both haltet und feinem Ziel nachkom⸗ 
met; er muß durch Abtödtung feiner 
böfen Begierden / Überwindung feiner 
Seelen⸗Feinden und durch Creutz / 
Leyden / und Gedult feine Sünd abbuͤſ⸗ 
ſen / und durch gute Werck / durch GOtt⸗ 
dienen / und lieben / zur Seeligkeit / zu 
ſeinem Ziel gelangen / und alſo den ewi⸗ 
gen Lohn ſelbſt verdienen / nicht ewig 
geſtrafft zu werden verfhulden. Ser 
he dann Ehriftlihe Seele ! was beine 
Schuldigkeit / und komme diefer nach. 


In 


In Anfehung der Waffer-Bächel/ und deß Geldes. 


» 
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In Anfehung der Wafler-Bächel, 


e Waſſer⸗Baͤchel / Brunn und 
Flüffel/ flieſſen immer zu ihrem 
Biel / zum groſſen Fluͤſſen und Meer 
u / woraus fie durch die Quell der Er» 
—* entſprungen; flieſſen oder ſchweif⸗ 
ſie aus von ihrem Fluß / ſo wer⸗ 

en fie trüb / und verliehren ſich in der 
Erden: alfo du O Menſch / trachteſt 
du nicht zu deinem Ziel und End zu 
GOtt / ſondern ſchweiffeſt du aus/ 


vertieffeſt dich in das Zeitlich⸗ und Ir⸗ 
diſche / fo beſudelſt du dich / bemackelſt 
Dich mit Sünden / oder geheſt gar mit 
ihnen zu Grund / kommeſt nicht zu 
GOtt zur Seeligfeit; dahero gebraus 
che dich lalſo des Zeitlichen / Damit Du 
das Ewige nicht verlichreft ; trachte 
nad) Deinem Endziel/ woher du foms 
men / nemlich zu GOtt. 


In Erwegung und Anfehung des Geldes. 


38 Anſehung deſſen erwege / nebſt 
dem oben gemeldten / daß obwohlen 
alle Wels ſchreyet nad Geld / fo ift es 
doch in ſich nichts als Erden / und zum 
richtig machen nur dienlich / noch lies 
fet man / daß Das Geld Chriftus je⸗ 
mahlen auf Erden berühret / mithin 
gar gering geichäget ; ebenfalls zum 
. End der Welt au) alle Schäg der 

Welt werden nichts mehr gelten und 
merth ſeyn / als ein Koth/ja nach dem 
Tod einen Bergigen ein Koch beffer / 
und nicht fo fchädlich ſeyn als dag 
Geld / welches ihm zur ſchweren Vers 
antwortung/ und vielen gar zur Hoͤl⸗ 
len gereichet. GOtt hat in Erſchaf⸗ 
fung der Erden in der Heil. Schrift 
nicht Des Gelds / Golds / oder Edel; 
geſteins gedacht / damit der Menſch 
darein ſich nicht vertieffe/ verliebe und 
fich deſſen zum Untergang gebrauche / 
alfo den Fluch GOttes / oder die Vers 
Dam verdiene, 


2. Weilen diefe ein Theil der Er- 
den / und fo geringfähig / daß GOtt 
des Gelds / Silber / Golds / oder E⸗ 
delgeſtein nicht gedencken wollen / und 
Doch trachtet alles nach Geld undGuth / 
da doch ſolches GOtt als Doͤrner / die 
den Menſchen verletzen / zu ſeyn vor⸗ 
geſagt / ja daß ein Cameel ehender 
durch ein Nadel⸗Loch / als ein Reicher 
und Geld⸗begieriger in Himmel kom⸗ 
men wird / und deſſen Geld und Haab⸗ 
(hofft ein anderer *5 wuͤrde / 
ſagt der Heilige Geilt / er . D 
dann Geld/ wie betriegeft du Die Welt! 
Es iſt ein Fallſtrick und Fallen des 
Teuffels wordur er den Menfchen 
fanget und ſuͤſſiglich feſſelt / bis er ihn 

ewinne / und das Geld andern zum 

all fege. Das Geld in fih macht 
einen beffer noch glückfeelig / wohl 
deſſen guter Gebrauch ; ſchaͤtze dann 
Chriſtliche Seele nicht hoch / was dir 
nach heinem Tod nicht nutzbar if. 


£I In 


54 Von den Arbeitenden / und Thieren zu erlernen. 


In Anſehung der Arbeitenden / auch Thieren / 


von ihnen zu erlernen. 


ERwege/ daß wir zwar zur Arbeit 
geordnet ſeyn mit Adam und 
Eva unfere Wahrung in Schweiß un- 
feres Angefihts zu genieflen / jedoch 
2. toir nicht darum auf die Welt 


ommen/ wir efjen zwar / daß wir les 


ben können / leben aber nicht daß wir 
effen / fondern wir leben daß wir GOtt 
dienen / und ferlig werden follen; das 
hero unſere Arbeit nicht allein den 
* en Lohn zu gewinmen gerichtet 
eyn / fondern zum erften GOtt zu 
Lieb / zu Ehren / und feinem Willen 
nachzukommen / wir follen in unferer 


Arbeit mit jenen die Meynung haben : 


Ich arbeite GOtt zu Ehren / meinen 
Herrn zu Nutzen / und GOtt zu los 
ben / darum hatte jener Geiftliche 
Frater einen groſſen Verdienſt und 
Troſt / dann er bereitete feinen geiftlis 
hen Brüdern die Nahrung zu / und 
diente ihnen / als thäte er es Chriſto; 
forache: in Vereinigung der Arbeiten 
Ehrijti verrichte und vollbringe ic) mei⸗ 
ne Arbeit Chrifto zu Ehren / ich befeh⸗ 
le diefe meine Arbeit dem Heil, Ders 
gen Ehriftiy folche zu verbeſſern / und 
den Himmlifchen Batter — 

Iſt bey unſerer Arbeit keine gute 
Meynungyfo gehets ung wie jenen: to- 
tanodte laborantes nil cxpimus ‚die 
gange Macht haben wir gearbeitet / 
und nichts gefangen / unfer gantzes 
Leben ung bemühet / und nichts zu uns 
ſerer Seelen Heyl verdienet/ nichts 
als Hanger / Durſt und:Begierd was 





‚er 


Gutes gethan zu haben / alles nur um 
eitlihen Gewinn / und. biefer: Diehet 
nicht3 zum Ewige. 
Sieheft du dann da einen Arbeiten, 
dort einen effen und trincken / ‚aber 
fpielen und fauffen / da einen ſtudiren / 
ſchreiben / dort einen Langen und ſprin⸗ 
gen / fo frage fie nur: I dig un 
Ziel und End 2 Lebſt du Darum? 
Biſt du nn —* GOtt —— 
Ein jeder m n: n;. man 
Fan wohl auch andern obliegen / das 
erfte aber ift / GOtt zu Lieb und zu Eh⸗ 
ren’ und dann auch um zeitlichen Nu⸗ 
gen was thun. 5% 
Sicheft du ein ſtarck ziehendes 
Pferd / oder hart arbeitendes Thier / ſo 
laſſe dir beyfallen; O wann ich 
meine Kraͤfften alſo daran ſtreckete 
zur Ehr Gttes und meiner Seelen 
Heyl / O wie ftreite und arbeite ich 
um das Ewige? die Thier und andere 
treib ich an zu allen Kräfften / damit 
fie ihrer Ordnung nachkom̃en / wie aber 
Fomme ich nad) meinem Ziel und Ends 
und der Anordnung GOttes? 
Das Boͤſe zu meiden und die bir 
fe Neigungen zu überminden fol ich 
auch bis auf denSchweiß / ja big aufdas 
Blut ftreiten / und mich befleiffen / der 
— verbients / und belohnts. Du 
reiteſt und arbeiteſt um Das Ewige / 
und diß iſt allein noͤthig und wich 
das andere alles beyfaͤlig. 
Sieheſt du in der Arbeit ein Pferd 


fallen / fo mercke wie es bald wieder 
auf⸗ 


Don den Sefchöpffen gu erlernen. 


aufftehes und defto hurtiger gehe/ al- 
fo je Fall einbringe : alfo fol der 
Menſch / da er etwann aus Schwach⸗ 
heit fallet durch die Buß gleich wie⸗ 
der aufftehen/ den Fall einbringen / 
und deito tugendfamer feyn. 
In Anfehung der Thieren / da ich 
fehe / wie fie zu unferm Dienft und 
Gehorſam fleiffig der Arbeit nachkom⸗ 
men / wil ich mich aufmuntern / den 
Geboten GOttes / und Buͤrde feines 
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Geſatzes zu untermerffen/ feinem Wil 
len zu —— mit Ergebung mei⸗ 
nes eigenen Bedunckens / mit David 
ſprechen: Pf. 72. Wie ein Thier bie 
ich bey dir worden/ meinem Siel alfo 
treulich nachzukommen / und deinen 
Willen zu erfüllen, Ih wil mid 
vor dem Böfen hüten / zaͤhme du mei- 
ne böfe Kleigungen mit deiner Forcht / 
und erhalte midy bey der Würde des 
vernünffiigen Menſchens. 


In Erwegung aller Befchöpffen von ihnenzu erlernen, 


SI du die vielfältige Geſchoͤpff 
der Erden an / fo gedencke / wie 
dir alle mit ſtiller Stimm zuſprechen / 
als ein Baum Blum Stein, Feld / 
und Wälder/ x, Siehe wir haben 
Fein vernünfftiges Leben wie du O 
Menſch! mir vergehen/ du haft eine 
unfterbliche Seele / du bift Die Bild⸗ 
nuß GOttes / und mie haft du dig 
verdienet? Wie verhalteſt du Dich ges 
gen deinem Vorbild / unferen Ers 
fchöpffer ? Wie bilt du danckbar / 
febeit du wohl darnach? oder bift du 
durch deine Suͤnd undanckbar / des 
eroigen Todes zu fterben werth? O 
ſolten wir ung an dir nicht rächen! ja 
werben did) ewig peinigen / wegen Deis 
nes Undancks / wirft du dich nicht beſ⸗ 
ſer deinem Beruff gemaͤß auffuͤhren. 
O waͤren wir an flatt deiner! mas 
thäten wir? Lerne / lerne von ung/ 
Ehriftlicher/ und deinen Beruff befier 
nachzuleben» 
>» Siehe! fagen andere unvernünff: 
tige Geſchoͤpff zu dir / als Lufft / Feuer / 
ofen, iſch / Thier und Vogel: 


Sch erwaͤrme dich / ich erhalte dich, 
traͤncke und fpeife Dich 7 ich ernähre / 
diene Dir / und befleide dich / damit 
du unferen Erſchaffer dieneft/ lobeft 4 
und liebeſt. Aber wie kommeſt du dies 
ſen nach ? ja du mißbraucheft dich uns 
fer GOtt noch zu beleidigen / O fols 
len wir ung an Dir nicht rächen? die 
Unbill und Undand mit Plag und. 
Pein an Dir vergelten ; — die Lufft 
dich nicht erſticken? das Waſſer dich 
erſaͤuffen / und das Feuer nicht ver⸗ 
brennen ? O Daß es nicht ewig ge 
fhehe ! wirft du deiner Schuldigfeie 
nicht beffer nachkommen, deinem GOtt 
treuer dienen, inbrünftiger lieben/ und 
die Bund eyffriger meiden. 

Ja fo gar die mögliche Gefchöpff / 
bilde dir ein / zuzuſprechen: Wars 
um ſeynd wir nicht erfchaffen wie Du ? 
und du biſt ein vernünfftiges Geſchoͤpf? 
weilen Du dann biſt / fo muft Du ja dei⸗ 
nen Erfchöpffer preifen / dancken / und 
lieben, und alle deine Kräfften / die du 
befommen, dahin anmwenden ; thuft 

gti a du 
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du es nicht / jo verdieneft du wiederum 
pernichtet zuswerden. O mann mir 
an ftatt deiner wären ? mas thäten 
wir gegen den Erfchöpffer? Ach meis 
ne Seele fpreche dann : Es loben / 
preifen / benedeyen/ und lieben dich 
Dann alle vernünfftige Geſchoͤpff / dans 
cken / ehren / und preifen dich alle uns 
vernünfftige und nichts ſeyende / oder 
in deiner Allmacht mögliche Geſchoͤpf / 
und diß in unferm Hertzen und Ge 
mürb / alle Geifter und Geſchoͤpff lo⸗ 
bet den HErrn. 





ERwege wie der guͤtige GOtt al⸗ 
les was er aͤuſſerlich wuͤrcket / Das 
thut er ung zu lieb / er hoͤret nie auf/ 
auch den geringften Augenblick ung zu 
lieben / und gutes zu thun / und zwar 
mit allen feinen Kraͤfften / mit allen feis 
nen Eigenfchafften und wil auch oh⸗ 
ne Unterruck des geringften Augen, 
blicks ohne End / ohne Aufhören / in 
alle Ewigkeit ung gutes thun/ alle Bes 

ierden feines Dergens / die Sorg 
einer Fürfichtigkeit / alle feine mild. 
reihe Erbarmnuffen zielen zu unfer 
gieb / und locken] füfjig: und Fräfftigs 
fich unfere Gegen⸗Liebe / und fol ung 
dig nicht bewegen 7 GOTT liebet 
ung mit aller feiner Güte und GOtt⸗ 
heit / und mit allen Ereaturen liebet 
er ung / alle Engel und — muͤſ⸗ 
ſen uns darzu dienen / die boͤſen Feind 
ſelbſt mit ihren Anfechtungen und 
Verſuchun gen geben uns eine Gele⸗ 
genheit in der Liebe GOttes zu vidto- 
riſiren / und glorreicher zu triumphi⸗ 


In Anhörung des Uhrſchlagens Liebs · Aet girermedien, 
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| 30 die Lafter und Sünden fe 


dich wegen dem nck dei, 
nes Erſchoͤpffers und wegen den 
Mißbrauch) der Geſchoͤp auch 
bereit dich ewig zu quaͤlen / wirft bu 
ie nicht fliehen / meiden und 
ann du fie-C fagt Auguſt) unter 
die Fuß zu bringen dich befieiſſen wirft, 
werden fie Dich: er wer 
den unter Dir feyn / wirſt du über 
d berrfchen » und ewig glhebfeelig 
N, 





Y 





ren/ felbe su befeftigen / zu vermeh⸗ 
ren’ und zu vergröffern / ja bie Sund 
felbft Dienet ung zu Öffterer und 
= Dr —— er Bw in ur 
ehung felbiger eine Fin 
Liebs⸗Reu erwecken / — iS 
zu erfegen/ mehr in Der Liebe GOttes 
entbrennen / alfo ift ja cin jeder Nenſch 
unentſchuldiget / der GOtt nicht alle 
Stund und Augenblick lieber / dann 
was ihm begegnet und vorkommet iſt 
eine Liebe Anreigung / eine Liebs ko⸗ 
ung / ein Aufmunterer und’ Bere⸗ 
der zur Liebe GOttes / dann GOtt 
hat allen Geſchoͤpffen eingegeben / und 
heimlich befohlen ung alle Augenblick 
zu Dienen / und ung mit ihrem Dienft 
ju lieben / ja Grens und enden und 
alle Widermärtigfeiten ſeynd 4 
und Scheiter / das Feuer der 
GOttes in uns zu erhalten, und zu 
vergroͤ wi RR 
n Anfehung o zung einer 
Uhr ermuntere Dich alle Stund / Vier⸗ 
telſtund / 
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telftund / ja alle Augenblick / aus dem 
Vorigen re jur Lob» und Liebes 
Wuͤr Göttes / alle meine Ge⸗ 
dancken / Wort und Werck ſeynd dir 
zu Lieb aufgeopffert / und verrichtet / 
D liebswürdiger GOtt! 
Erinnere dich auch / wie unſer Hertz 
als ein lebendiges Uhrwerck / in unſe⸗ 
ren Leib als in einen ſchoͤnen Kaſten 
eingemacht iſt / in welchen die Unruhe 
der Pulß iſt / die Meynung der Zei⸗ 
ger / das innere Schlagwerck ſeynd 
die Gedancken / das aͤuſſerſte die Wort 
und Werck; Nun wann man haben 
wil / daß das Uhrwerck recht gehen 
ſol / ſo muß man ſelbe oͤffters und noͤ⸗ 
thig aufziehen Aund nad) der Sonnen⸗ 
Uhr richten. Alſo müflen wir 3 
unfere lebendige Uhr, das Hertz oͤff⸗ 
ters, und zwar alle Stund / und un 
ferer Schuldigfeit nah / wohl alle 
Augenblick  weilen uns SOTT au 
alle Augenblick liebet / aufziehen / oder 
es durch gute Meynung fruh umd 
fiters vor alle Augenblick richten / 
ie unfere Heil. Mutter die Kirchen 
in der Heil. Meß täglich offt ermah⸗ 
niet: Surfum corda! Erhebet euere 
Bersen! Erſchwinget fie hinauf, den 
iger/unfere Meynung unferer 
en / zu Lob / Dienſt und Liebe GOt⸗ 
tes zu richten; Zum Ende dann der 
Stund / oder des Tags / ſollen wir 
durch eine kurtze Gemuͤths⸗Verſamm⸗ 
lung / und Erforſchung des Gewiſſens / 
durch Examinirung unſerer gethanen 
erden ſehen: wie viel eo geſchla⸗ 
gen / ob die Uhr recht gangen / oder 
Zehe findet man aber einige Fehler / 


fol man diefelbe beſſern / bereuen/ die 
Uhr wieder recht richtennach der Goͤtt ⸗ 
fihen Sonnen Uhr nad) der Son⸗ 
nen der Gerechtigkeit / nach feinem 
Willen und Geboteny nach der rech⸗ 
ten Liebe GOttes / nach dem Exem⸗ 
pel und Wercken Chriſti / und feiner 
Heiligen / gleichwie er und fie geihan / 
alfo auch wir thun ſollen. 

Höreft du dann die Uhr fehlagen / 
fo glaube : Es fey ein Anmahher und 
Erwecker zum Dienft und Liebe GOt⸗ 
tes. Erwege / wie dir der liebe GOtt 
wieder eine Stund verleihe 1. dein 
ewiges Heyl und Gluͤckſeeligkeit aude 
zuwuͤrcken / weilen noch dies utiles 
ſeyn / Taͤge das Heyl zu wuͤrcken / du 
noch Zeit und Friſt haſt / und GOtt / 
der auf dem Gnaden⸗Stuhl ſitzet / be⸗ 
reit / dir Gnad zu ertheilen; dann ſeynd 
dieſe Taͤg verſtrichen / wird dies ſeſſi- 
onis & ſententiæ, der Tag des Ges 
richts / gleich nach dem Tod der Tag 
des Ausipruchs der Guten oder üblen 
Ewigkeit kommen und vielleicht noch 
heunt / ober morgen. 

2, Erwege / was die arme See⸗ 
fen im Fegſeuer / ober in der Hölle, 
für eme Stund gebeten und was fie 
thäten was für Buß, und Liebe 
Werde GHDttes! 

3. Gedencke / mie in jeder Stund 
die Schuldigfeit GOtt vollfommen 
zu dienen wachſe und zunehme, 

Schließlich führe ale Stund zu Ges 
muͤth / wie du von GOTT in feinen 
Weingarten zu gehen / und allda zu 
arbeiten gedinget bift / die Arbeit it: 
ibm Dienen in Aufrichtigfeit Des Ders 

ellla tzens / 
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hend / GOTT deinen HEren lieben 
aus gangem deinen Hertzen / und als 
fen deinen Kräfften/ fpreche dann : 
© lieber BOtt ! fep alle Augenblick 
von Bergen und allen Bräfften ge 
' Jobet / geehret / und geliebet / Ehr 
fey GBtt dem Vatter / Sohn / und 
Beil. Geift / von nun an und in E⸗ 
wigfeit, 





Weiß allzeit feölic gu ſeyn. 


Sedende au 7 D tie viel gehen 
diefe Stund zur Hölle / und ich lebe 
noch in Himmel zu Fommen? welche 
wird wohl meine legte ſeyn ? Alles dann 
fey GOtt zu Lob / Lieb / und Ehr / und 
alle meine Stund und Augenblick 
GOtt zu Lieb gewiedmet / und mein 
Byte: Athem ein Liebs / Seufftʒer/ 

men. 


In Anſehung der Froͤlichen / und eine Weiß zu erlernen 
allzeit froͤlich zu ſeyn. 


SH du manchen Menfchen alls 
seit frölich ſeyn / p ſchaͤtzeſt du 
ihn glüchfeelig / und wuͤnſcheſt es Dir 
auch  meyneft aber / es koͤnte in Dies 
fem Thal der Zähreny in der Treutz⸗ 
vollen Welt ſchwer ſeyn / aber Dig 
fan wahrhaftig ein jeder leicht haben/ 
und fols haben. Hierzu nun ermah⸗ 
net uns der Apoftel ernfihafft ad Phil. 
4. und mir follend erlernen und bes 

reiffen; Erwege dann folgendes/ und 
befliffe Dich es zu vollziehen / fo wirft 
du hier zeitlich / und Dort ewig hoͤchſt 
vergnügt / frölich und vergluckfeeliget 


pn. 
Paulus ad Phil. 4. aus Eingebung 
des Heiligen Geiſtes / ermahnet ung 
zur fteten Froͤlichkeit: Erfreuet euch 
in dem ren allzeit / ich fage wie, 
derum ; erfreuer euch. Er wil ung 
dieſes ftarck einpflantzen / auch ſtets zu 
behalten eindrucken / und zu erlernen 
anhalten. 
Der Heilige Geiſt ſagt: Einen froͤ⸗ 
lichen Geber liebet GOtt; dienet 
GOtt in Froͤlichkeit / Pſ. cx, Er wil 


alſo / daß der Menſch niemahl * 

ſondern allzeit froͤlich / luſtig / und 
er aumt ſeyn ſol / froͤlich im Creutz / 
4 im Gewiſſen / froͤlich in der 
Hoffnung / froͤlich in der Buß / und 
Caſteyung des Leibs / froͤlich in SOt 
in feiner Liebe / und Dienſt / alſo frös 
(ih in allen. Tho. à Vill. n. lehtet: 
Es fey des Menſchen Eigenſchafft all 
zeit froͤlich zu ſeyn. Und weil ein je⸗ 
der ein Baumeiſter iſt feiner Froͤlich⸗ 
keit / ſo ſol er auch dahin trachten / 

und ſich befleiſſen. 
Erſtens dann erwege meine Seele / 
mie du erſchaffen ſeyeſt wegen GOit / 
er iſt nun die weſendliche Freud und 
Seeligkeit / alſo wilſt du allzeit recht 
froͤlich und vergnuͤgt ſeyn / muſt du 
und ſolſt mit ihm allzeit vereiniget 

ſeyn / alſo ſeiner hier und dort g 

ſen / ſo kanſt du nothwendig ſeelig 
froͤlich ſeyn / den Gerechten wird nichts 
verwirren und betruͤben / was ihm 
auch immer zuſtehet / Pfal.21. Herent⸗ 
gegen aber elend und muͤhſeelig wirſt 
du ſeyn / du ſeyeſt wo Du Kin m 
reſt 


Weiß allzeit frölich zu ſeyn. 





Fehreft dich dann zu GOtt / Th. K. 
L 1. fo muft du vor allen GOTT fus 
chen / in ıhm allein findeft du Die wahr 
re und beftändige Frölichfeit / und 
wann du auch GOtt nicht ſucheſt / fo 
muſt du wahrhafft traurig ſeyn / und 
ſindeſt in nichts wahre Froͤlichkeit / ja 
Wann dir felbft mehr / als Die gantze 

elt mit allen ihrem Zugehör ; du 
bift gleich wie ein Brunn ohne Waſ⸗ 
fer , eine Wiefen ohne Gras / eine 
Welt ohne Sonn, ein Beutel 2 
Geld, ein Leib ohne Seel / alfo ohne 
Froͤlichkeit; Den Guten Ban nichts 
übels zukommen / den Böfen aber al- 
les / den Guten wird alles trauri 
ein fröliches/ den Boͤſen alles fröliches 
in trauriges verkehrt werden / Denen 
die GOTT lieben Fommet alles zum 
Buten. 

2. Muſt du wiſſen / und faflen / 
daß Du deinen Kopff / und Gedanden 
nad) den Begebenheiten richten / nicht 
die Sachen und Zufaͤll oder mas da 
geſchicht / fich nach Deinem Willen rich⸗ 
ten muͤſſe / alles muſt du anſehen als 
Wercke GOttes / ſo von dem groſſen / 
weiſen / lieben / und vorſichtigen GOtt 
herruͤhren / und geleitet werben für 
unſer zeitlich und ewiges Heyl; kom⸗ 
meſt du dieſem nach / ſo haſt du die 
Kunſt allzeit froͤlich zu ſeyn ſchon er⸗ 
lernet. Du muſt nicht weiſer und ge⸗ 
ſcheuter ſeyn wollen / als GOTT Die 
ewige Weißheit; alſo laß alles ge⸗ 
ſchehen wie es geſchicht / und woͤlle 
nicht / was geſchicht / daß ed nach dei⸗ 
ner Meynung geſchehe / ſagt Epict. 
in Enchir. I. 12. Greiffe GOtt nicht 
in feine Regierung ein / er ift mächtig 
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zu ändern/ was er anderft haben wil 


als es it; und was da ift / ift alfo 

efchehen nad) GOttes Willen / oder 

ulaffung / zu feinem Ziel und Ende/ 
und aus Urſach gemaͤſſig. Sey dann 
mit deinem Stand zu frieden / bis du 
verdieneſt mas beſſeres / habe alſo 
deine Richtſchnur den Willen GOt—⸗ 
tes / dann die dem Willen GOttes 
Ergebene / ſeynd allzeit zu frieden / 
den Geduldigen und GOtt/⸗ ergebenen 
iſt auch das Creutz eine Freud; Mir 
iſt ein Himmel den Willen GOttes 
vollziehen / ſprach jener, und wahr⸗ 
hafftig der voll des Goͤttlichen Wil⸗ 
lens / iſt auch voll des himmliſchen Le⸗ 
bens. Chriſtus nennte den Willen 
GOttes ſeine Speiſe / und Freude / 
alſo ſolſt auch du nachfolgen. O dann: 
dein Will geſchehe / ſprach Magd. Paz. 
* ihr nicht meine Kinder / was 

r eine Freud und himmliſche Suͤſ⸗ 
igkeit / ja Göttliche Seeligkeit in Die, 
en Worten iſt? 

Franciſc. Berg. ſprach: Von der 
Zeit an / daß ich mich GOtt und ſei⸗ 
nem Heil. Willen ergeben / fan mich 
nichts mehr verwirren / betruͤben und 
mein Troft zerftören. David PL.118. 
hat in dem Goͤttlichen Willen folhe 
Freuden / und Ergoͤtzlichkeiten gefuns 
den / als in allerſinnlichen Reichthu⸗ 
men und Freuden; ſage dann auch: 
O mein GOtt! nicht mein / ſondern 
dein Will geſchehe in allen / deinem 
Heil. Willen ergebe und opffere ich 
mich / dann: des Göttlichen Willens 
fhönfter Freuden⸗Saal / ift der Seel 
beliebftes Freuden Mahl. 

. Chris 
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Ehriftus rathete Cath, Sen, fie fol 
in ihren Hergen ein Zimmer von (aus 


ter Göttliche Willen bauen /undfie h 


thate es / und mar in allen getröft. 
Dann alles fol und thut ung zum Gu⸗ 
ten kommen / wann wir e6 nur recht 
faſſeten würden wir erfahren / wie 
wohl es GOtt mit und in allen meyne, 
Der feel. Jacobonus ſprach: nichts 
plage ihn wie vor diefen / die Urſa 
gab er: meil er ſich gänslih dem 
Willen GOites ergeben der allzeit 
alles aufs beſte macht, ex Vita, Geht 
dirs übel / und hafts verdient / fo büfe 
en du ab / und diß ift dir gut ; haft 
u es nicht verdient / fo ift dirs zu 
vöfferen Verdienſt und Lohn/ was 
an die beffer feyn ? 
Ludov.de ponte fprad) : Ich hab 
mich erfreuet in meinen natuͤrlichen 


Weiß allzeit froͤlich zu ſeyn 















erfrt 
—V 
ſeeligkeiten weils GOtt hat hat 
wollen; ich bin bereit * 
rere noch zu leyden wann GOtt 
dann mir iſt ein Himmel den Götts 





9 
Rz 
” 


fi Wilien vollziehen / O mein 
SORT alen!gefche bein Heil 


Das befte Opffer ift nach dem Heil, 
——— ln? ı Ga BE 
eines eigenen Willens / und‘ 
Übergab in den Göttlichen Wilen 
diß ift ein Begrieff alles Troſts Weiß 
beit und aller Freud / ein Verfaß al 
ler —— alſo koͤnnen alle unfere 
Werck ſeyn ei age m 
der morfendlichen Freud, 


Mehrere Bewegsiirfachen zur fteten Freud. 


KT loben und danckſagen ift 
eine Victorie und Sieg über die 
Seelen » Feinde / und diß ift allzeit 
Freud; darzu nun ermahnet ung der 
Heilige Seift 1. Theis. In allen 
ſaget GOtt Danck / dann dig ift der 
Mill GOttes. Die Heil, Zungfrau 
Maria hatte jederzeit in ihrem Mund 
das Deo gratias, GOtt ſey Danck / 
tie Bonav. ſagt / und mar in ſteter 
Freud,und Kuh. Ehriftus eur er⸗ 
weckend den Lazarum erhebte ſeine Au⸗ 

en gen Himmel / und ſagte ſeinem 
Dimmlifen Batter Dand ; dahin 
meine Seele gewöhne dich auch und 
alfo wirft du in allen getröftet feyn- 


Chryfoft. fagt : Bommen einige U⸗ 
bel über euch / lobet und dandet 
GOtt deßwegen / fo werden die Ubel 
verſchwinden / und in lauter Gutes 
verwandelt werden zwann auch Gluͤck / 
Gnad / und Troſt euch groͤſſer werden / 
fo lobet und dancket GOtt wieberum/ 
ſo wird = Gute in euch range 
und vermebrs werden, 

Gloria Patri, Ehr / Lob / —2—— — 
ſey dem Vatter / Sohn / und Heiligen 
Geiſt / wird die Tugend in dir wa 

und die Freud zunehmen; durch 

Lob und Danckſagen wurde den drey 
Knaben der Feuer:Dfen in hoͤchſt ers 
gögliche Roſen Dan, 3. Der Heil. 


Clara 


Meiß allzeit frölich zu ſeyn. 


Clara in ihrer Kranckheit machte das 
GOtt loben groffe Freud. Joannes 
Avika pflegte zu fagen : Deo gratias 
in Ereug und Leyden gilt mehr / ale 
etlich taufend in Wolluft-Stand und 
Freuden. Nichts ift uns heiligers / 
als eine Zung / die GOtt um Ereuß 
und Senden dancket dann GOtt wil 
uns dardurch wohl / und unferen Der; 
dienft vermehren. 

Paulus ermahnet dahero / 1, ad 
Theffal. in allen faget GOtt Danck / 
und weiler auch diß thate; Dahero hats 
te er in allen Ereutz und Senden übers 
füffigen Troſt / und Himmels-Freud. 
Lobe und dancke dann auch Du meine 
Seele in allen GOtt / fo wirſt auch der 
Freud und Glory theilhafftig/ GOtt 
wird dir alles in Freud verkehren. 

2. Iſt auch die GOttes Gegen 
warth in Acht haben mit ihm alfo / 
alsden HEerin deß Himmels, conver- 
ſiren in allen eine ftäte Freude def 
Himmels / alfo begeugt David : Ich 
bab an GOtt gedacht / und habe gleidy 
Troft und Freude gehabt / Pfalm. 76. 
mit GOtt wandlen / ift heilig und frös 
lich handlen / dann von GOtt allein iſt 
die wahre Freud. Kommet dahero / 
ſagt GOtt: alle zu mir / die ihr beladen 
ſeydt / und ich wil euch erquicken. Kom⸗ 
me / und ich wil dir alles gutes zeigen. 
O wahrhafftig! GOTT haben / und 
auch in der Hoͤlle ſeyn / iſt ein Himmel / 

Dann er iſt Die weeſentliche Freud / er 
alleın gibt wahre Freud, und ohne ihn 
ift alles Leyd. Ey warum (redıt Da- 
vid ) meine Seele ! berrübft du dich ? 
hoffe auf GOtt / gebe zu GOtt / lobe 
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GOtt / und du wirft erfreuet werden 
er ift der Datter deß gaͤntzlichen Troſts. 
D mas Freud und Troft fönten wir 
haben ! wann wir in Verlaffung der 
Welt- Freuden / GOtt anhangeten/ 
diß bringt Freud / und ewigen RS of; 
mit GOtt feyn / und ihn haben /ift ein 
ſuͤſſes Paradeyß / ja füffer ift ſeyn mit 
ihm am Creutz / als ohne ihn im Para⸗ 


deyß. 

O ſprach Auguſtinus: wann iſt 
mir einmahl wohl geweſen ohne dich? 
und wann übel mit dir 5 ohne GOtt 
ift alle Freud todt / alles Lachen weine 
lich alle Süffigfeit bitter alles gutes 
übel, ja der Himmel felbft eine Hoͤll / 
mit GOtt iſt wahre Freud, und ewiger 
Troft ; denen’ die GOtt lieben / ges 
deyet alles zum guten / zum Troſt und 
Freud ‚der GOtt hat / hat alles, und 
gehet ihmnichts ab... D meine Seele! 
was halteft du dich Dann alfo an die 
Geſchoͤyff / und findeft nichts als Leyd ? 
ed du dich an ihre Guͤte / oder Schoͤn⸗ 

eit / dieſe haben ſſe von GOtt entleh⸗ 
net / in GOtt findeft du fie vollkommen / 
und alles beyſammen Sage dann mit 
Franciſco: O mein GOtt und allce } 
dann in ihm findeft du alles. 

3. Iſt Räte Freud zu machen: GOtt 
lieben, dann was die Sonn der Welt / 
Der warme Regen dem Acker und Ge, 
traͤyd das ift die Libe Gottes den Men⸗ 
ſchen / wer GOtt recht liebt / der lebt 
vergnügt niemahl betruͤbt. Die Sonn 
der Liebe GOttes leydet keine Finſter⸗ 
nuß / vertreibt alle Nacht und Trau⸗ 
rigkeit / macht alle Tugenden in ung 
gruͤnen und wachſen. Der Liebende iſt 

Mmmm all⸗ 





— 
allzeit froͤich und 53 Die Liebe 
GoOttes leydet Feine Traurigkeit / blei⸗ 








be GOttes kan auch auf der Welt in 
deß Menſchen Hertzen ein Himmel 
bauen / die Vergnuͤgung und Seelig⸗ 
keit / ſagen die Theologi, oder Gotts⸗ 
Gelehrte: ſowohl in dieſem als jenem 
Leben beſtehet in Beſitzung und Genuͤſ⸗ 
fung deß höchften Guts / allhier unvoil⸗ 

ommen / alldorth vollfommen, Bes 
fleiffe Dich Dann meine Seele / GOtt 
zu lieben, und die ftäte Freud zu haben. 
‚4. GoOtt recht erkennen und lieben, 
ift Die Freud und Gtlückfeeligfeit deß 
Menſchen auf Erden / wie oben pro- 
biret if. Salomoni ift mit der Liebe 
GOttes alles zukommen / Reichthum 
und überfluß ; wer auch ſonſt nicht 
viel thun kan / der liebe GOTT / und 


Auch in Creutz froͤlich zu ſeyn. 





da thut er viel / dann das höchtte Gut 


lieben /ift die höchfte Freud und Sees 
bet allzeit bey der Frölichkeit. Die Lies 


figfeit ; lieben/ leyden / ſtreiten und 
menden ſeynd Die vier gröfte Vollkom⸗ 
menheiten. Die Liebe GOttes ift ein 
anfehnliher und erfreuliher Para⸗ 
deyß · Garten / GOTT loben ift ein 
Himmliſche Kunft / mer mas anderft 
liebt der liebt umfonft: Die Ders 
dammte wären —— fie 
nur ein ‘Paar Augenblick Einten GOtt 
lieben / und diß koͤnnen wir a 
—* wir es nicht / ſo ſeynd wir 
eelig. 
Den Liebenden gereichet alles zum 
guten und Nugen ; liebe Dann meine 
Seele GOtt / und halte feine Geboch / 
fo wırd dir alles zum guten / zur Freud 
und Glory gereichen, | 


| 


Wie aus Freus und Leyden Freud zu machen, 


OH befannt iſt / wie beftändig die 
- Welt: Freud ſeye / das Ende defs 

en ift Ereug und Leyd / nad) den Wol⸗ 
ften folgt Weh / die ABelt gibt Fein 


gutes Mittag⸗Mahl / daß nicht auch ein 


böfe Nachzech folge / ſie fangt mit Freu⸗ 
den an / und endet mit Leyd / der Ans 
fang verbirgt das übel / das Ende ent, 
decket ed hinnach. O wolte GOtt / 
bey manchem nicht zu ſpat / wer lebt wie 
der reiche Praſſer / ſtirbt ſchwerlich wie 
der arme Lazarus; eg heilt ſie trin⸗ 
chen den Kelch der Welt⸗Freuden / und 


feynd Freund Luciferi deß Teuffels - 


worden; Dahero meine Seele/ bu be⸗ 
trügeft Dich umſonſt wann du mey⸗ 


neft/ daß beine Dergnügung in. ber 
Freud der Welt beftehe / fie ıft allein 
in ber Tugend. Das Gelächter / ſagt 
der Weiſe / hab ich für ein Fehler ge 
halten, vor ſuſpect. Die wahre Freud 
beftehet in andern / ein gute Gewiffen 
ift ein guter Biffen / dieſe ift eine fläts 
währende Bergnügung / wer in GOtt 
feine Freud fucht / findet fie wahrhafft / 
und beftändi 
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Die Welt Freud Fan unfer Hert 
nicht erfättigen ; die Reichen auch has 
ben Mangel und Zunger gehabt / abes 
die den HErrn ſuchen / haben Heinen 
Mangel ; wer GOTT hat, alles hat/ 
wer ihm nicht hat / hat lauter ge 


Auch in Ereuß frölich zu fepn. 


wann er auch alles hätte ; dann es wird 
ihm nichts helffen / als zur ſchwerern 
Verantwortung. Aller uͤberfiuß ohne 
GOtt iſt Armuth / nichts iſt ſeelig / 
auſſet was ohne Suͤnd iſt / ſagt Hie- 
ron. wann der HERR mich weydet / 
wird mir nichts abgehen. Seelig dann / 
und recht vergnuͤgt iſt / der ſich mit 
GOtt ſpeiſet / der allein wird erſaͤtti⸗ 
get. meine Seele! komme dann / 
ich wil dir alles gutes weiſen / erwege 
ſolgende: alle Freud ohne GOTT iſt 
unger/undtodt. Valete ergo, ey 

o beurlaube ich Daun euch, ihr Freuden 
er Welt ! und alles / was GOTT 
nicht fucht/ alles iſt eytel auffer GOtt 
dienen und lieben ; unruhig ift mein 
Hertz mit Auguftino ‚ wann e8 in Dir 
nicht ruhet D mein GOTT! ben dir 
allein ift wahre Freud und Vergnuͤ⸗ 


gung. . 

Den Frommen fommt auch das 
Ereuß nicht ſchwer / dann die Gnad 
GoOttes verzuckert ihnen foldhes; fennd 
die Apoftel nicht freudentlich gangen ? 
meilen fie würdig worden um Ehrifti 
willen zu leyden / Aldor. ı. Ey ihr 
Brüder / fagt Jacobus der Apoftel : 
haltet e8 für die gröfte Freud / wann ihr 
mit vieifältiger Verfolgung umgeben 
werdet / und allerhand Anjtöß erleye 
det ; wann Euch fagt S. Petrus: wird 
vergunnet ſeyn / deß Leydens Ehrifti 
theilhafftig zu ſeyn / ſo habt ihr Urſach 
Euch — Cap. 4. Ich hab ein 
groß Wohlgefallen / fagt Paulus : ob 
den Schwachheiten / Schmach und 
gäfterung, in Mangel und Armuth / in 
Aengften und Noͤthen / die ich um Chris 
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fti willen außfiehe / der ſich zum Ereug 


willig und gern befennt, Fan nicht mühe 
feelig werden genennt / Luft und Lieb 
u einem Ding/ macht alle Müh und 

tbeit gering, jeder Fan ein Schöpffer 
feiner Frölichkeit feyn. In der Liebe 

Ottes ift entweders Rein Creutz / 
Oder Creutz und Leyd ift Freudenreich / 
iſt der Goͤttlich Will unſer Ziel / ſo iſt 
alles wohl geſtellt. Die wahre und 
beftändige Liebhaber GOttes fennd 
allzeit getröft/ / luſtig und frölich ; lebe 
fromm / liebe GOtt / fo wirft allzeit feyn 
getröft / und frölich / ſprach S. Franci- 
ſcus, das Reich GOttes ift in ſolchen / 
und ihnen gehoͤrig. 

Der Menſch bildet ſichs nur ein: 
daß eine Arbeit in den Gebothen Got⸗ 
tes ſeye / ſagt Bernardus: das Joch 
Chriſti iſt ja füß / und feine Buͤrde 
leicht / bezeugt er ſelbſten / dann der in⸗ 
nerliche Troſt / der Gedult / Frucht und 
Salbung deß Heil. Geiſtes macht ih⸗ 
nen das Creutz lieblich und angenehm. 
Die Welt⸗Menſchen halten das Joch 
Chriſti für ſchwer und unerteäglichz 
I fheiten den Weeg / nemlich dem 
ie nicht gangen / fie ſagen / wovon fie 
nice men; der Blinde Fan nicht von 
der Farb urtheilen / Die Fromme geben 
hiervon Zeugnuß / Die Böfe aber fagen 
auch: Wir ſeynd jamüd worden auf 
dem Weeg der Laſtern Apoc. 1, und 
die Fromme haben wahre innerliche 
Freud und Froft, Den überwindern 
gi GOtt das verborgene Bimmels 

rod / deſſen Süffe zu verkoften, ſagt 
S. Joan. 2, Cap. An den Himmel 
dencken ift ein Artzney daß einer gar 

Mmmmz2 nie 
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nie traurig fe. Für die Sind allein, 


folche zu berauren / ift die Traurigkeit 
gut/ darmit die Suͤnd zu vertilgen / und 
den Sünder zu heylen ; den andern 
hilfft fie nicht / auffer die Sünd nihmt 
fie hinweg / Die Kranckheit / oder ans 
dere übel nicht / alfo ift die Traurigkeit 
fein anderes Mittel als wider Die 
Suͤnd; dahero man / wann dieſe hin» 
weg iſt / allzeit in dem HErrn ſich ers 
freuen / und luſtig ſeyn fol’ und Feiner 
Traurigkeit Platz geben. Ich erfreue 
mich / ſagte Paulus: daß ihr berrübe 
und traurig worden ſeydt zur Buß / zu 
Außtilgung euerer Sünden ; alle ans 
dere Traurigkeit iſt nicht nutz / nicht 
gut und dienlichy als daß fie Creutz und 
Mühfeeligeit ohne Lohn vermehrt/ Die 
Betruͤbnuß bringt Dir das verlohrne 
Geld, oder das Leben deines Freundes 
nicht wieder / dahero iſts unnutz / trau⸗ 
ren / und nichts außrichten. Laſſe dann 
O vernuͤnfftiger Menſch! ſolche Traus 
rigkeit hinweg (auſſer der Traurigkeit 
zu Außtilgung und Bereuung der Suͤn⸗ 
den) dann fie dir nur fchaden > kaufſe 
deine Straffen/ und die Ungnad GOt⸗ 
felbft nicht fo theuer dein Schaden 
nicht mit folchen Koſten / es hilfft nichts / 
als zum Verderben / ſagt Seneca: und 
mercke folgendes: 

Erſtlichen dann in billicher Traurig⸗ 
keit betrachte / mit vorgehender Anruf⸗ 
fung der Gnad GOttes: Wer das 
Creutz auflege. 2. Was das Creutz 
ſeye. 3. Warum es aufgelegt werde. 
Und 4. wen, 5. Thue dasLehr⸗reiche 
Lehr⸗Buch deß leydenden JEſu durch⸗ 
leſen. 6. Schaue offt den Gedult⸗ 


Auch in Creutz froͤlich zu ſeyn. 


- 


Spiegel deß leydenden JEſu an, ”7. 
Wie du durchs Ereu GOTT ven 


obligireft; 8. Was du gewinneſt dar⸗ 
durd. 9. Thue eine Luft 

willig zu lepden. 10. Die 

fen erwegen. 11. Daßesder Goitli⸗ 


he Will ſeye. 12. Wordurch wit der 
ewigen ——— —— 
rwege alſo in Truͤbſa ver⸗ 
traulicher Zuflucht zu GOtt / und Bit⸗ 
tung um Gnad / Huͤlff und Beyſtand / 
ni —* = GOtt dein lieber 
atter ſolches Ereuß au / 
Vaͤtterliche Hand thut fol ‚= 
zwar aus Lieb / dir zum guten Dich zu 
heilen  gleichtwie ein guter Barbier die 
Ader vermundt/ vom Tod zu erretten / 
und das Leben zu retten, Alfo erwege: 
Foͤrchte dich nicht / ich bins / euer bu 
ſter Freund / ſagt Chriſtus / Joan; 6. 
dein lieber Vatter; die Wunden / die 
er macht / iſt jafeine Wunden ? nur 
zum guten. Ey ſo nihms dann gerne 
und mit Danck vor ſolche nad an / er 
iſt der HErr / der Macht / Gewalt und 
Urſach hat zu zuͤchtigen / und zu heilen; 
Paulo wars genug / daß es IEſus ſeye 
der ihn vom Pferd geſtuͤrtzet zu ſeinem 
groͤſten Nutzen und Heyl / zu wiſſen / 
Actor.8. Dem Hohen⸗Prieſter Heli 
war genug : Der BERR iſts / 1. R 
5. in ſeinen ron Ay ne en / 
allein befriedigte ihn. men wir 
nicht alles gerne an von einem guten 
Freund, der uns wohl wil/ alfo von 
GOtt der uns wohl und befteng zum 
geitlich-und ewigen Heyl mil. Alfo alle 
feine Plagung ift ung eine Labung / 
alles bittere wird ſuͤß weilen es von 





einer 


| Was das Creutz ſeye. 
einer guten Hand herfommet. Auf 


jenen wurde auf der Gaſſen ein Schnee⸗ 
Ballen erg Diefer verſchmaͤcht / 
ware hoͤchſt zornig / als er aber ſahe / 
daß es von einer guten Hand / von ei⸗ 
ner ihn liebenden hohen laͤchlenden Per» 
fon berfomme / war es ihm lieb und 
füß / der Defpe& ein Reſpect, Die 
Schmach eine Ehr / die Klag_ zum 
Danck / weilen es von einer gutenHand 


fame. 

Sehe nun / ift dir GOtt nicht eine 
beffere Hand / fo dir zeitlich und ewig 
wohl mil, folft du Dahero ihm auch mıt 
Danck / Lob / Liebe wieder begegnen / 
und mit Gedult alle Beſchwernuß ans 
nehmen / kein uͤbel ift in der Stadt / 
was nit GOtt gethan / und und zum 
beften zufendet Amos 3. ſey Dahero 
nicht traurig / fondern freudig, in Ers 
wegung folcher guten Meynung/ erges 
be dich in aliem / was du nicht ändern 
Fanft / dem Goͤttlichen Willen / wils 
GoOtt haben / und Fan ers leyden / was 
rum ich nicht. Thue nur Bein übel, fo 
wird Fein übel über dich Bommen/Ec- 
cleſ. 7. Ein guten Mann Fein übel zus 
fiehen fanı fagt Seneca. 

Kein übel iftydas uͤbel leyden aber 
das übel nicht wollen leyden / dag iftüs 
bel ; mer es mit dem gerechten Willen 
SHttes hält, dem fan nichts fchaden / 
Prov, ı2. denen, die den. Höttlichen 
Willen lieben / gedeyet alles zum be= 

en / wird all bitteres füß; allzeit ‚fees 
ig / der mit fein Stand zu frieden. Als 
fe Ding von Hergen GOtt ergeben / 
— hie Troſt / und dort das ewige 
eben. 


— —— 
Habe zwey Stern mit Epicteto: 
Außhalten und Enthalten / wie Paulus 
außgehalten / und von der Ungedult 
ſich enthalten / und da hatte er uͤberfluͤſ⸗ 
ſigen Troſt. Wir koͤnnen nicht ohne 
Creutz leben / und dag ewige glückfees 
lige Leben ererben ; in Trübfal/ ſagt 
David, Pf.4. © GOtt! haft du mich 
außgebreiter/ reicher, groͤſſer / ſtaͤrcker / 
und vermoͤglicher gemacht / auch froͤm⸗ 
mer und heiliger. Job ſprach: Die 
Band deß HErrn bat midy berührt / 
der BERR bars gethan ; der Nahm 
deß HErrn feye gebenedeyer. Und 
GOTT rühmte fih : Ich hab einen 
Mann gefunden nad meinem Her⸗ 
gen, der all mein Willen vollziehe ; 
und was befame er ? alles Doppelt 
und die ewige Glory / und Ruhm bey 
der Welt. Siehe dann meine Seele! 
das Mittel, gluͤckſeelig und Freuden 

voll zu werden. 
Erwege auch / was Die Ungedultige 
gewinnen / welche ihre Creutz ungedul⸗ 
tig von der Hand deß Teuffels anneh⸗ 
men / nur mehr Schläg und Streich / 
mehr Plag und Ereug ; fie gewinnen 
Die ingedult / die Verwirrung / Zer- 
ſtoͤhrung ‚und Unruh und dannoch 
muͤſſen fie es gedulten. Die Ungedult 
vermehrt das Leyden. Denen es auf 
Erden nach Wunſch und Wohl gehet / 
dieſe werden allhie belohnt. Welchen 
Krancken der Artzt im Eſſen alles ges 
ſtattet / mit deſſen Leben iſt es gethan; 
fie ſeynd jene Schlacht⸗Opffer /welche 
man / wie Minutius ſagt: bevor gemaͤ⸗ 
ſtet / und alles geſtattet / wie das 
Schlacht⸗ 
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Das Ereuß dient sur Froͤlichkeit. 


Schlaht: Vieh gecrönet und wohlges und gebutzt dem Teuffel hnnach in den 
buset / und dann dem Abgott geopfs Rachen fahreftz und ewig lepbeil, O 


fert und verbrennt. 


Alſo did D fehr übel daran! | 
Welt⸗Menſch! Damit du wohl'gemäft 


Was dad Creutz ſeye / und zur Seölicheit, 


NAbdem wir erwogen: wer das 
Creutz zuſchicke / nemlich unſer lie⸗ 
ber Himmliſcher Vatter / ſo betrachten 
wir auch: was das Crentz ſeye / und 
uns nutze / um dardurch zur Froͤlich⸗ 
keit zu gelangen. Das Creutz und 
Truͤbſal mithin iſt gleich einer Nuß / 
welche außwendig der Schaalen nach 
bitter und hart / innwendig aber der 
Kern ſuͤß / alſo die Truͤbſal / als ſie uns 
plagt und quaͤlet / iſt fie uns bitter / 
mann fie aber mit dem Meffer der Heil. 
Schrifft und H. H. Lehrern ermogen 
wird / und der Kern / was ſie würde / 
ſo wird ſie annehmlich. Die Truͤbſal / 
wie Auguftinus meldet: iſt eine Peit⸗ 
(den / welche ung zum Himmel treis 
bet / alfo ift fie ja gut / und gedultig 
anzunehmen. 

Das Ereuß ift eine Kuthen / voll der 
Liebe ‚und eine Vaͤtterliche Caſteyung 
GOttes feiner außerwaͤhlten Kindern / 
nicht ein Schwerdt deß Verfolgers / 
oder Ruthen deß Scharffrichters / 
Gott ſchlaͤgt mit Vaͤtterlicher Liebe / 
und guter Meynung / dich zu beſſern / 
damit nicht der hoͤlliſche Scharffrichter 
hinnach müffe zuͤchtigen / und viel ſchwe⸗ 
rer GOTT hilfft noch tragen / und 
machts gnädig/ GOtt verwundet den 
Leib / die Seele zu erhalten, und zu hey⸗ 
len / wegen ber verdienten Straff, Er 


züchtiget zeitlich Damit er ewig ver⸗ 

ſchone. © mein GOtt! wie garwilft 

du es mit mir ! daß du mich bey Zei; 

ten demüthigeft /und ewig ſchencken 
i = vr * 


wilſt. 
Truͤbſal iſt ein Scharffrichter ber 
Suͤnd / damit ſie vernicht werde und 
der Teuffel nicht ewig habe / womit er 
peynige / die Ungedultige aber treiben 
Chriſtum von ihnen/ gleichwie Die 
den. Das Creutz iftein goldener Bi 
mels⸗Schluͤſſel / die rechte Landft 
fen dahin; durch viel Trübfal mug 
man in Zimmel eingeben, Komm 
nun GOtt zu ung mit Creutz / [OH 
er mit dem Himel-Schlüffel an? t 
wir ihm mit Gedult auf / fo geht er ein / 
und reichet uns denHimmel Sch 
Das Creutz iſt das hier viel Suͤnd ab⸗ 
buͤſt ein Dietrich der den Himmel 
Dani — 52 —2 ! 
en Himmel zu Eauffen, Chriſto hat ee 
viel gekoſt / ung kommt er leichter; ein 
Saamen der Himmels Freuden wer 
Zaͤhren ſaͤet wird in Freuden einfe 


gen, ' 
Trübfal / fagt Auguſtinus? it ein 
Rofen: Garten, worinn die Roſen / wo⸗ 
mit uns GOtt einmahl crönen wirds 
machfen / dieung einen ewigen 
Geruch werden geben, es wachſen fo 
viel deren, wie offt du meine Seele ber 







Das Ereuß dient ung zur Frölichkeit. 


Ungedult Widerftand thuft / uͤberwin⸗ 
deft fo offt wirft du gecrönet/fagt Ber- 
nardus, 

Es feynd die Truͤbſalen ſchoͤne Kilien 
und Rofen / Die ung unfer Himmliſcher 
Seelen: Bräutigam vom Himmel fchis 
cket und wir wolten folche verwerffen ? 
und nicht annehmen / ja gar durch die 
Ungedult mit Fuͤſſen tretten. O nein! 
das fol nicht ſeyn / nur ung zur Peyn / 
wir wollen lieber darum bitten / folche 
— annehmen / gedultig tragen / und 

arvor dancken / die Vaͤtterliche Hand 
kuͤſſen / und geſcheid ſeyn. 
Erwege: wolte dich GOtt croͤnen mit 

der Cron der ewigen Glory / und du 
wolteſt Die Cron vermerffen ? du ſolſt 
dich noch in Trübfal erfreuen / Daß du 
würdig wirſt / die ewige Cron zu befoms 
men; vom Leyden zum Freuden / und 
von Freuden zum ewigen Leyden. O 
übler Tauſch! ferne ſeye ee von mir, 
daß ich mich in was andern erfreue/ 
als in Creug. 

‚ Trübfal ſeynd Himmliſche und Koͤ⸗ 
niglihe Regalien / Special-Bunften / 
Gaaben / und Gnaden GOttes / womit 
GOtt feine liebe Freunde beſchenckt / 
und zum Himmel faͤhig machen wil; 
die Heil. Angela fagt : die zeitliche 
Wolfahrt 4 Güther / Ehr / Gluͤck / 
Reichthum/ Geſundheit / 2c. fennd nur 
Bröflein/die von dem Tifch deß HErrn 
abfallen, Creutz und Trübfalen aber 
bie edlefte / ſtattlichſte vornehmfte / 
und herzlichite Speifen feiner König. 
lichen Tafel auf Erden zur Himmliſchen 
zu gelangen / welche nur den — 
ſten Freunden GOttes aufgetragen 
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werden ; die Lepdende ſitzen nächit bey 
Chriſto / und werden ewig und glor⸗ 
reich an der Himmliſchen Tafel ſitzen / 
fe effen mit ihm aus einer Schüflel / 
ier eben die Speiß / die er geffen, und 
werden im Himmel mit ihm ewig fpeis 
en, Sie fprach weiter: D liebe Kins 

er ! Die Würde/ Ehr / Adelkeit / der 
Mugen und Gewinn, fo in dem Leyden 
iſt / iſt euch nicht befant / fonft möchtet 
ihr euch reiffen darum / eins wurde 
dem andern fein Ereuß und Leyden mit 

Gewalt abnehmen. In vita, 

Nieremberg. in Acad. fol. fagt : 
Der Creutz und Leyden von GOtt ber 
gehrt / der begehrt eine aus den gröften 
Gnaden / die Gedult macht ung bey 
GOtt intrant , und angenehm / das 
Creutz ift ein Partickl und Spanl vom 
Heil, Ereug Chriſti womit du prangen 
und Did; heiligen fol. Das Creug iſt 
ein Sieg⸗Fahnl / worunter wir fireiten 
und obfiegen. Es ift ein Triumph- 
Wagen worauf wir zum Himmel fah⸗ 
ren. Trage dann ein jeder bag ſeinige 
re es ihm von Ehrifto aufge 
egt ift/und ihm zum beften und bes 
quemften if. Wie viel haben fich Die 
Marter-Eron gewunfchen: und iſt eine 
roffe Gnad. Nun das Erens ift an 
att einer heiligen Marter. Da leys 
de dann ftandhafftig als ein Heil. Mar⸗ 
tprer / und verdiene die@ron. Mir 
müffen alhier mit Chrifto den Kelch 
trincken / wollen wir mit ihm in ber 
Himmlifchen Glory figen einsmahls. 
Du muſt erfüllen mie Paulo adCol.ı. 
was dem Leyden Chriſti noch abgebet. 
Tun an der Seyten Ehrifli in 
nichts 
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nichts ab/ aber an deiner Seyten gehet 
noch ab / nemlich + dein Mitleyden / 
dag du auch zur Nachfolg Ehrifti mas 
leydeſt ‚der Himel ift eine groffe Cron / 
du muft auch mitwuͤrcken / folche zu ver» 
dienen / ſie wird Dir nicht pur umfon 
gegeben, mufte doch Ehriftus alfo ley⸗ 
Den’ und in feine Glory alſo eingeben? 
wie dann du in die Glory Ehrifti an; 
derſt / als durchs Leyden / und Gedult? 
der Himmel besahlt alles unendlich / 
das wenige hier bringt viel Dort; wir 
folten in Creug und Betrübnuß bethen: 
Gegruͤſſet fesft du Creutz und Leyden / 
du biſt voller Gnaden / der Zr: iſt 
mit dir / du biſt gebenedeyet unter al. 
len Gaaben / und gebenedeyet iſt dei⸗ 
ne Frucht / die Freud deß Himmels. 
© Maria und alle Heilige bitter für 
uns ! daß wırs mit Freuden anneh⸗ 
men und gedultig tragen jege / und 
uns verdienen ewig zu erfreuen/ A⸗ 
men. O dann Creutz! dich tragen 
iſt eine Ehr und Glory; in Dir fterben/ 
ift Das Paradeyß / den Himmel erben. 
O mas Fan geöffer fon! 

Trübſal ift die nugliche Philofophie 
und Welt⸗Weißheit / dieſe gibt ung die 
Muͤhſeeligkeit und Das Elend der Welt 
zu erkennen / diefe lehret ung gar ſchoͤn 
die Eytelkeit der Melt, die Betruͤglich⸗ 
feitender Belt-Freuden / welche nach 
ſich ziehen das Trauren und Leyden / die 

Kuͤrtze und das Elend dieſer Welt; die 

Betrachtung deß Todes / deß ſchweren 
Solds der Suͤnd; zu verachten das 

Zeitliche / und nach dem beſtaͤndigen zu 
trachten / unſer Leben zu beſſern / und 


Das Creutz dient uns zur Froͤlichkeit. 


nach den wahren Sreuben Dep Dimelg 










zu feuffgen, — 

Die Truͤbſal iſt eine geheime Theo- 
logiund Gotts-Belehrheitn ung 
lehret unfere Gedancken und Gemürh 

ft vonder Eptefkeit der Welt / vom den 
fhnöden Freuden der Welt abs umb zu 
GOtt / zuden wahren Di 


den zu ziehen; Diefe lehret uns 
zu erfennen / zu ſuchen und' Hälffz 
begehren ; fie lehret ung die Se 
tigfeit GOttes in Abſtraffung deß 
fen / die Güte feiner Batmhergigl 4 


feine Gedult und Lan 
Verſchiebung der Stra | 
tung unferer Befferung feine Güte 
und Heiligkeit / indeme er durch Trub⸗ 
fal ung von Sünden und üblen reinis 
Emden: te 
ie fchönfte Wiſſenſchafft: 
wiſſen und Fönnen gedultig leyden 
das iftEhrifto,der die unendliche 
* / we ‚und ihme ſich ver⸗ 
gleichen. Die gröfte Kunft ft Truͤbſal 
koͤnnen leyden / und ſich Darinn erfreuen / 
das gröfte Gluͤck ift Trübfal Fönnen 
gedultig leyden / in die wahre 
fen Ehrifti tretten. D ift ein 
esftein der Tugenden, die Tugend 
die nicht angefochten wird / verwelcket / 
die aufgefordert wird / wachſet 7 wird 
fieg.und alorreich / die Tugend wird in 
der Anfechtung volllommen 1: 
Paulus, 2. Cor. 12, der Himmlifche 
Theologus. Julius Czfar betaurete 
den Pompejum,daß er fein Feind mehr 
habe zu ftreiten / Damit feine Couraſche 
offenbahr würde. | Sie 


Warum / und wen GOtt das Creutz auflege: 


Die Widerwärtigfeit iteineIBahrs 
ſagerin / welche andeutet / welche gute 
Ehriften und treu feyn / und ein wah⸗ 
zes Getränd / ein Kern / ober Spreu 

n welches in Die Höhe fteiget durch 

ie ungedult ſeynd nichtsnutz ge Spreu / 
welche gut / —— gedultig. 
Durch das Feuer wird das Gold glaͤn⸗ 
nder / alſo wir durch Trübfal / die 
aͤtterliche Ruthen kuͤſſen iſt ein Kenn⸗ 
Zeichen eines treuen Kinds GOttes. 

Durch die Truͤbſal werden wir 
gleichſam von GOtt gefragt: ob wır 
ibn lieb en? tragſt Du fie gern / fo 
kiebft du ihn / und wirft fähig feiner 
Gnad; auch ob mir feine wahre Juͤn⸗ 
ger ſeyn? ob wir unfere Le&ion füns 
nen, welche iſt: der mir wil nachfol⸗ 
gen / nehme fein Creutz / und folge 
mir nach / NB. fein Ereuß fo ihm 
GoOtt aufgelegt / ein anderes möchte 
ihn mehr drucken / oder er damit nichts 
verdienen. * 

Truͤbſal iſt der Calculus A zum 
Anfiteigen in Himmel, und das un 
fhägbare premium ‚den ewigen £ohn 
zu befommen ; dieſe / die auf Erden 
biel gelittens haben den Himmel ver- 
dienet / wer ungedultig geweſen / bes 
fommt das M maneat,, er bleibe laͤn⸗ 
‚ger in Ereug und Leyden/ hat den 
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immnel nicht verdienet / Fan feine Le= 
Bion nicht / bleibt auf der Eſels⸗Banck / 
das ſchwere Joch der Peinen zu tra⸗ 
gen / ſitzen. 

So viel lieben wir GOtt / ſo viel 
wir bereit ſeyn um ſeinet willen zu ley⸗ 
den / Truͤbſal iſt ein Zaum der Fröme 
migfeit / eine fichere Behaltung der 
Gnade GOttes / das Übel was ung 
drucket / treibet ung zu GOtt; die 
Gluͤckſeeligkeit it eine Stieff Mutter 
der Tugenden / die Unglückfeeligfeit 
aber eine Meifterin der Heiligfeit. 

Truͤbſal ift eine Göttliche Acade- 
mia, in der GOtt fo viel Heil, Do- 
&ores«creirt / in der viel mit der 
Marter-Eron gecrönet werden, und 
zu Himmels-Rittern gefchlagen / das 
rinnen alfo iſt ſich fleiffig zu üben/und 
Gedult zu haben. 

Truͤbſal ift ein Spiegel / worinn 
wir fehen / ob in ung Mackel der Süne 
den und Straffen / und mas zu ver⸗ 
befiern 7 ob wir wahre Ebenbilder 
Ehriftiy und Nachfolger. ſeyn. Ler⸗ 
net von mir / dann ich bin ſanfftmü⸗ 
thig / und demüthig von Kerzen / 
fagt Ehriftus; und eine groffe Ehr iſt 
dem HERAN folgen / jagt Eccl. 23. 
Die geringe Trübfal wuͤrcket / und ges 
winnet die ewige Glory. 4 





Warum und GOtt Creutz zufchicet / und wem 


er es auflege. 


en u fhöpffen aus Trübs 
cH —— ſol⸗ 
che zuſende / iſt: nemlich / daß er uns 
ſolche aus Liebes / Guͤte aus Sorg 


8& 


unferer Seeligkeit / aus unendlicher 
Liebs⸗Neigung und ung die Ver⸗ 


dienſten Glory / und Freuden zu 
vermehren auch feine Gnade and 
Mann £iebe 
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Liebe in ung zu vermehren ; Siehe ! 
ft nun das nicht uns’ sum Nutzen / 
Troft/und Freud ? Thäte uns GOtt 
ſolche nicht zulaffen / oder vermindern, 
benehmete er und die Sieg. Rränslein 
aus der Handy welches fonft unfer 
— und ſtandhafftes Gemuͤth ung 
ringete; haben nicht die Truͤbſal aus 
dem verkehrten Saul einen Paulum 
gemacht? In meiner Trübſal / ſagt 
David, hab ich mich bekehrt; Durch 
Zrübfal wil uns GOTT fromm und 
heilig haben; Leichter büffen wir und 
'erfauffen uns den Himmel dur 
Trürfal / als auf der andern Welt 
durcho ſchwere Feg⸗Feuer / fo Fauffet 
dann jetzt euch den Himmel / da er noch 
um ſchlechten Preiß / mit weniger Ge⸗ 
dult und geringen Creutzlein zu erkauf⸗ 
en Mich (ſprach Chriſtus zur H. 
echt, 1.4.) fan einer leicht bekom⸗ 
men / allein mit dem Willen / oder 
mit einem eingigen Seufftzer / da er 
nur für feine begangene Sünden hertz⸗ 
lihe Neu und Leid hat. Ey fo laſſt 
uns dann jrtzt / da noch Zeit iſt / abs 
büffen / Reu und Leid haben / gebuftig 
alles annehmen / und ben Pinmet 
feicht gewinnen / dann verftreicht die 
Gnaden⸗Zeit / fo ifte zu fpath. 
Mercke wohl meine Seele! ſchicket 
dir GOtt Trübfal zu / fo gedencke: 
ab ichs verdienet / fo iſts mir eine 
nad allhier abzubüffen; hab ichs 
nicht verdienet (mie doch Feiner fagen 
fan) ey fo liebet mih GOtt / wil mir 
Gelegenheit zum Verdienſt / und mei⸗ 


ne Glory zu vermehren ertheilen. DO 


was fan mir beffer ſeyn! 


Ferneres erwege: wem GHDtE das 
Creutz auflege / nemlich ums / ſolchen 
Menſchen / die dieſes / und tauſendmahl 
mehr verſchuldet / ja auch nur durqh 
eine Todfünd bie Hoͤlle ſelbſten / und 
deſſen erfehröckliche Peinen, Wir alſ 
von Teuffeln / und zwar ewig viel tau⸗ 
ſendmahl ſchwerer gepeiniget zu wer⸗ 
den en * Cheiftun 

egts denen aufy die Chri 

ſo — in feinem Leyden zuge 
riht /und durch ihre Sünden 

tziget. Gedencke nur auch: Bergift 
jener gleichſam nicht ſeines leichtern 
Todes? da er andere ſiehet raͤdern / 
fpiffen und braten, er aber fol nur ent 
hauptet werben ; diß num m. 
auch in der Höllen verdienet. ſo 
leyde dann lieber das wenige hier ge⸗ 
dultig / und wann es GOtt mindert 
durch Gnad / und zugeſchickte Creut / 
trage es willig / und buͤſſe alſo leichter 
allhier ab / als dort (derer, 

In Erwegung auch / wie der guͤti⸗ 
ge GOtt etliche Sünder hat laſſen le⸗ 
bendig verbrennen / als die Sodomie 
ter Genef, 19. Etliche von der Erden 
verſchlucken / die murren wieder ihre 
Dbrigfeit Num, 16, Etliche mit einem 
Auffag Durchfreffen / als die Nacres 
der Num, 12. So gedencke ein jeier: 
Ich leyde billich / dann ich hab mich 
gar grob wider Chriftum meinen lie⸗ 
ben Bruder, wider GOTT meinen 
gütigflen Datter verfündiger / ich em⸗ 
pfange was ich verfchulder / id) hab 
— zu — / BO iſt mie noch 
gnaͤdig; Ad wie viel lenden wegen 
einer Todfünd in der. Höllen 

und 


Warum / und wem GOtt das Creutz auflege. 





und ich lebe noch / Fan noch buͤſſen 
und den Himmel erlangen; Andere / 
die nicht ſo viel verſchuldt wie ich / ley⸗ 
den ewig / O wie gut iſts mir / daß 
ich nur das wenige auf der Welt ley⸗ 
de und alſo Durch geringes Creutz und 
Truͤbſal abbuͤſſe / a wie viel in denen 
Spitälern und Krancken⸗Haͤuſern ley⸗ 
den mehr, dann ich / und ſeynd Doch 
unfhuldiger als ih, O mas fol mir 
wohl ſchwer fallen. E 
2. Legt GOtt ein Ereug und Trübs 
fal denen auf / die er lieb hat / welche 
er aber noch lieber hat / denen legt er 
noch mehr auf, feinen allerliebften aber 
das ſchwereſte Ereuß ; dann wer wa⸗ 
se GOtt lieber als die Apoftel? und 
ter hat mehr gelitten als fie ? wer 
bat mehr gelitten alg Maria, die Koͤ⸗ 
nigin der Martyrer ? und wer am 
meiſten und GOtt am liebften / ald 
Ehriftus JEſus der liebfte Sohn 
GOttes / deſſen ganges Leben nichts 
anders war als eine Marter und 
Creutz; fo ſeynd dann Die gecreußigte 
und am meiften gemarterte Die allers 
ficbite Freund und Favoriten GOttes. 
Ehriftus ſprach zur Seel. Baptiſtæ 
Veron, wiſſe Daß ich dir ein gröfleres 
Zeichen der Liebe erzeigt / da ich Dich 
marker geplagt ı als da ich dich auf 
meine füllen Armben getragen, Lan- 
€ic. 91. 9 
Ludovicus der 12. König lieffe ihm 
einsmahls eine Lifta feiner vornehm⸗ 
en Hof s Bedienten vorlegen / über 
ae ſie und ſetzte zweyen das Creutz⸗ 
Zeichen zu / dieſe es vermerckend ver⸗ 
neynten es wär ein uͤbles Zeichen / ge⸗ 


65 1 
dachten Die Flucht zu nehmen / als fols 
ches ber König vernommen / lacht er / 
vom: die gute Herrn wiſſen das 
b / c nicht unferes HErrn / deffen 
Gngd anhebt von dem Treutz / ich hab 
fe ezeichnet mit Dem Creutz / weil ih 
e mit Gnaden / Würden, und Ehrens 
Titeln zu begaben gefinnet bin/ An. 
Gall. Diefes nun begegnet einer from⸗ 
men Seelen welche GOtt mit Creutz 
heimfucht / da reiht ihr GOTT den 
Schluͤſſel zu feinen Gnaden / und zum 
Himmel / welche aber nicht / ſtehen 
nicht in Gnaden bey ihm. Alle gehabs 
te * und Welt⸗Wolluſt feynd im 
Tod eines Menſchen Doͤrner und 
Pein / aber Creutz und Truͤbſal ger⸗ 
ne geduldet, bringet Troſt und Freud, 
3. Leget GOtt denen auch Treutz 
aufs die er von Sünden vorbehals 
ten von Sünden reinigen / und zum : 
Himmel vorgefehen hat / fie dardurch 
zuzubereiten / und zum Himmel fähig 
zu machen; den täglich ſticht einDorn/ 
der ift zum Himmel gebohen / den 
säglich tropfft die Freud / den trifft 
aud das ewig Leyd / fagt Augultin, 
über wen &Htt hier nicht görnet und 
ftrafft / wird er ewig ftraffen/ lauter 
Gluͤck allhier / ift lauter Ungluͤck dort 
ewig. Meynt einer das Ereug waͤr 
vor ihn zu ſchwer / O nein! warn 
es nicht druckete / wärs fein Creug 
und Verdienſt / und GOtt legt nicht 
mehr aufs als einer tragen Fan, er 
weiß es befjer / wie viel und was ung 
nutzlich iſt; feine Urtheil ſeynd gerecht / 
und wir werden ſehen / wie gut esG Ott 
mit uns gemeynt. 
Nnunn 2 





Erwe⸗ 
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_ Cheifti Leyden beingt Troſt in Creutz. 


Erwegung des Leydens Chriſti bringt Troſt in Creutz 


De Leyden Chriſti iſt ein bewaͤhr⸗ 
tes Hand⸗Buͤchel / und Troſt⸗ 
Buch der Bedraͤngten; Erwege nur 
im Creutz / was Chriſtus gelitten / fuͤr 
wen / was / von wem / und wie er ge⸗ 
fitten. Erſtens er der Allerunſchul⸗ 
digſte / und Heiligſte / der Zartefte / 
der die Erd und Himmel auf Denen 

Fingern trägt / der HErr aller Herr» 
- fchafften / deſſen Diener und Knecht 
alle König und Kayſer ſeyn / alle Dims 
mels⸗ und Höllens Fürften ihre Knye 
biegen muͤſſen / und Diefer hat gelitten 
für ung feine Diener für die Schul 
dige/ und feine Feind und du / O 
Chriftiche Seel! leydeſt fehuldig und 
haſt tauſendmal mehr verdienet / erwir⸗ 
beſt auch den Himmel / und ſolſt du 
* gedultig leyden ? und mit Bes 
ierd ? Ä 

Chriſtus litte an allen Gliedern / 
von allen Menfchen wegen ihren Süns 
den, an allen Sinnen des Leibs / und 
Kräfften der Seelen er litte Hun⸗ 
er’ Durſt / Hitz / Kaͤlt / Schmach / 
rmuth / und Verfolgung / ſein gan⸗ 
bes Leben war eine Marter und Creutz / 
aͤlle Gattung des Leydens muſte er 
durchgehen / alle Staffel des Creutzes 
befteigen/ im MuttersLeib war er 
ſchon ein Martyr/ fhon gleichfam and 
Creutz genagelt, | 

Er litte, und wurde gehalten vor 
den ärgften Sünder und Boͤßwicht / 
als härte er alle Sünd der gangen 
Welt allein gethan / darfuͤr er lepden/ 


und buͤſſen muſte / er muſte alles Ubel 
leyden / alle Straff durchgehen / und 
du ſolſt nur auf Roſen gehen ? den 
Himmel mit Freuden ererben / dee 68 
verdient / fol mit Freud belohnt wer⸗ 
den / und ber. nichts verfchuld grau⸗ 
ſamlich leyden. © dann mein 
land / ich begehre nicht Ohne € 
zu ſeyn / ich wil mit dir allbier leyden / 
und alfo gehen zu deu Freuden; auf 
diefer Welt / fagte jener/ müfte me 
nicht gecrönet werden zur Nachfo 
Chriſti  alfo auch ich nicht nur Frew 
O* BEHRUB fitte nicht vor ſch 

ri itte nicht vor ſich / ſon⸗ 
bern für mich und alle / und bu I ie 
für dic) zu deiner Abbüffung und ewis 
gen Glory / fols dir nun ſchwer kom⸗ 
men? O wohl nein ! Chriftus hat 
vor dich fo viel gelitten / und du wilſt 
aus Lieb feiner nihts / oder wenig 
leyden / wie fol er dich einsmahls ber 
(ohnen ? 

Ale Geſchoͤpff hatten ein Mitleyden 
mit ihrem unfchuldig leydenden Ers 
ſchoͤpffer / und du / für den er leydet / 
haft keins / und wilſt nichts leyden / 
ſondern verwundeſt mich mehr / biſt 
mit Suͤnden undanckbar. O groſſes 
Unrecht! und zu beſtraffen! Wer 
mit mir wird hier leyden / wird mit 
mir gelangen zum Freuden / ich hab 
euch ein Exempel hinterlaſſen / daß ihr 
meinen Fußſtapffen nachfolget; © 
HErr! verleyhe Begierd / Kraͤfften / 
und Gnad darzu. 

Durch 


Erwegung des Himmels bringt Freud in Leyd. 
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und ſeynd ſonderbare liebe Freund 
GOttes worden / ſagt Paulus; in 
Truͤbſal fol man fi erfreuen / und 
nicht betrüben / dann fie ift ung heyls 
fan, Ereug und genden feynd GOt⸗ 
tes befte Inſtrument / und fürnehme 
fie Werckſeug / uns fromm und heilig 
zu machen. 

Der Apoftel fagt : Wir feynd ein 
Schauſpiel worden dem Zimmel und 
der Welt / GOtt / den Engeln und 
Menſchen / alle fhauen und geben 
acht auf uns in Diefem Schauplag / mie 
wir und verhalten und flreiten/ mie 
wir gedultig leyden / wie frölich und 
freudig wir uns gleichfoͤrmig machen 
unferen lieben Vorbild Ehrifto / mit 
hm zu ftreiten / zu leyden / und zu 
kaͤmpffen / es ift eine $reud im Him⸗ 
mel über uns Sünder / da wir wah⸗ 


fie fallen koͤnte voäre es ihnen leyd / 
daß fie auf diefer Welt nichts meht 
Butes getljan / und mehr gelitten 
hätten / wegen der groffen Glory / 
deffen fie im Himmel / vor das wei 
nige/ was fie gelitten und gethan / 
ewig genieffen, O fol das ung nicht 
aufmuntern zur Gebult / und Epffer! 
Erfreue dich Dann meine Seele inder 
Buß und Betrübnuß, dann fie wuͤr⸗ 
cken groffe Glory und Freud ; Ein 
eintziges Duintlein der Gedult / zahlt 
ein gansen Eentner der Schuld / und 
der ein'&reuß fliehet / hundert nach 
ſich giehet. Erfreue dich dann in Deis 
ner Arbeit mit dem Taglöhner dem 
reihen Lohn zu empfangen. Bon dies 
— leſe oben fol. 240. und fol⸗ 
gendg, 


Ermegung des Himmels bringt Freud in Leyd. 


sr gegenwärtigen Leyden ift die 
befte Aufmunterung zur Gebult / 
die Ermegung des himmlifchen Lohne / 
und diefe unausfprechliche Freud und 
Glory / wie oben gemeldet ift fol. 247. 
Bern. ferm. in Pſ. fagt: Wann du 
gu Gemuͤth führeft/ mas du zu empfan- 
gen haft / wird Dir alles gering und 
mohlserträglich fallen, was du leydeft. 
Augultin, fagt : Der Vor⸗Abend / 
oder Vigil, fol ung nicht ſchwer kom⸗ 
men/ weil das darauf folgende Feft 
ewig wÄhret / GOtt giebt viel hun. 


dert Million Jahr vor etliche wenig 
ährlein des. Leyds/ ja ewige Freud / 
um ein Hand voll Spreu die him̃⸗ 
lifche Güter Fauffen, ift das nicht viel ? 
ja umfonft / und aus lauter Gnad 
macht GOtt uns feelig / dad wenige 
was mir thun und leyden ift vor nichts 
zu rechnen / gegen. dem Ewigen im 
— / und doch ſolte uns diß 
chwer fallen? O wohl unbillich / 
der Himmel iſt alles werth / unſer Ley⸗ 
den iſt gleichſam ein Augenblick / und 
nicht gleich der Belohnung. 
Nunn2 


654 
Unfer Leben und Leyden vergehet / 
die Freud waͤhret ewig / wir trincken 
ein Troͤpflein des Creutz⸗Kelchs / und 
bekommen ein uͤbergehendes Meer der 
Wolluͤſten und Suͤſſigkeiten; O ſprach 
Cath, Gen. wann ein eintziges Troͤpff⸗ 
fein von der himmliſchen Süffigfeit 
und Siebe GOites in die Höllen falles 
te, diß Tröpfflein wurde alsbald die 
bitterſie Hoͤll in den ſuͤſſeſten und us 
figften Himmel, den Haß in Liebe / 
und die Verdam̃te in Heilige und Heis 
fige Engel verkehren. 

Durch die Anfhauung GOttes 
wird den Ausermwählten im Himmel 
die höchfte Freud verurfacher ‚ alle Be⸗ 

ierd gegen alle Geſchoͤpff und Schoͤn⸗ 
bt als genen Kinderwerck ausger 

ſcht / und in ein unergründliches 
Meer aller Wollüften verſenckt DO 
was müffen fie mohl fehen! GHDtt 
ſelbſt in Anfpauung feiner Schönheit 
nicht fan erfättiget werden, dann fie 
höchft und allzeit verwunderlich. Sol⸗ 
teft du alle Freud und Wolluſt der 
Welt auf einmahl genieflen / wie er⸗ 

eulich wär dir diß ? aber was ji das 

röpffl gegen dem ewigen Meer der 
Wolluͤſten  taufend Höllen fennd ger 
gen der Pein der Verdammten mes 
nig/ die fie haben werden des lieben 
und fchönen Heil. Angeſichts GOttes 


müffen beraubt feyn und doch fehnen 


wir uns darnach fo menig! wollen fo 
wenig darum lenden! 

Thue dahero was du kanſt / leyde 
was nur iſt / ſo iſt der Himmel doch 
geſchenckt / er iſt gefunden um das we⸗ 
nige Solteſt du tauſend Jahr ger 
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braten werden, jagt Augultin. in 
93. ja alle Marter aueſtehen / I 
ne Zeit die Hoͤllen⸗Pein leyden / fo fagt. 
doch Paulus: Dieſer Zeit Leyden 

nicht gemäß der zukoͤnfftigen Pe 

lichkeit und Diefe wuͤrcket und bringe 
fo ein gering» und kurtzes | 
wann wir auch nur einen and 






in Himmel ſeyn / fo folte man doch 
alle Freuden und Woluͤſten der W 
derentwegen verachteny und alles ge⸗ 


£ 7} 
— — 


Wann ein verdammer nue einen 
Augenblick das gebenedeyte Heil. An 
gefiht GOttes folte anſchauen / ſo 
wurden ihn alle Marter und Pein in 
Freud / und die Höd in einen Summe 
verfehrt werden. Alle Hertzen in dies 
fem Leben in eins zufammen koͤnten 
nit ertragen die wenigſte Beloh⸗ 
nung im Himmel ( fprach die ewige 
Weißheit zuHen.Suf.) die ich gebag 
merde für ein jedes geringſtes Creutz / 
das einer aus Lieb zu mir und um 
meinet willen ertragi D wann eine? 
recht Durchgründete Die Freuden des 
ent fo wurde er lieber hundert 

ahr im Feuer⸗Ofen liegen wollen 2 
als auch der geringften Frübfal ent⸗ 
—— alſo Suſo. 

ehertzige ferneres / O bedrangt⸗ 
und betrũbter Menſch! dag du allund 
jede Augenblick wann du ig / 
und aus Liebe GOttes lendeſt / | 
gewinneſt mit Deinem Creutz und 
ſal / als alle Welt, alle König’ Kay 
fer / und groffe Potentaten der Welt 
in ihrem Reichthum / Würde, Purs 
pur / Macht und Gewalt gehabt * 


—— — m — — — — — — — — — — 


O dann gluͤckſeelige Seelige! ihr 
ſehet GOtt wie er ift / ihr ſehet ihn 
in euerer Bildnuß / die in euch iſt / und 
in allen Heiligen / ihr erkennet ihn als 
ein Gegenwurff euer unendlichen 
Freud, O mas für Gluͤckſeeligkeit iſt 
Gott ſehen / wie er iſt / und darbey 
GoOtt in feiner Bildnuß ſehen / fo viel⸗ 
mahl als Seelige ſeynd im Himmel / 
es iſt eine ewige Liebe unter allen / 
Freud / und fattfame Bergnügung. 

Wann du ( fagte Ehriftuszu S.Bri- 
gitt. in mont. fpir,c. 14. Blof. wann 
du folteft die Schönheit der Seelen ſe⸗ 
ben / oder eines Engels / fo müfte dir 
das Hertz vor Freuden aufdiefer Welt 
zerſpringen / alldorten mird es geſtaͤr⸗ 
cket werden / dieſe Schoͤnheit und 
Freud zu ertragen; was wird ſeyn 
GOtt ſelhſten ſehen / und fo viel Mil 
lion der Heiligen / und Heil, Engeln/ 
ee einen Augenblick / fondern 
ewiglich. 

Die Freud bes Himmels iſt fo groß / 
fagt Cayet. Daß fie nicht Fan in einen 
Menfchen eingefchloffen werden / und 
dahero gehet ber Menfch in diefe groffe 

eud ein/ und die Freud nicht in den 

— ein / als wann ſie gefaſſt 
und begrieffen wuͤrde; Matth. 25. 


Wann du auch (ſagt Did. ſtella) 
den Himmel nur ein halbes Stuͤnd⸗ 
fein haben folteft fo folft du taufend 
Melt mit allen ihren Freuden’ Guth 
und Geld in Wind fhlagen von eis 
nem eingigen Geigen⸗ Strich eines En⸗ 
gels ift Francifcus von Sinnen kom⸗ 
men / und in Verzuckung gerathen 
der himlifchen Freuden’ DO was wird 
nicht ſeyn Durch einen Tags Jahr / ja 
Million Jahr warn alle Heil. Ems 
gel / und Heilige darzu jubiliren / fine 
gen / und ſich erfreuen werben. 

Ein jeder Heiliger wird zu feinem 
Erbtheil einen ofen und weitern 
Platz empfangen / fagt Bernard, als 
da ift von Aufgang bis sum Wieder 
gang der Sonnen. Bernardin. meh 
det: wann GOtt aus einem jeden 
SandsKörnlein eine befondere Welt 
erſchaffete / dieſe mürden jedoch den 
Hinmel nicht mögen ausfüllen; und 
ſolſt du / meine Seele / mit hoͤchſter Be⸗ 
gierd dahin trachten? O man 
ſolte darum Tag und Nacht arbeiten / 
GoOtt dienen / ihn lieben / ihm zu Lieb 
leyden / und um die groͤſte Vollkom⸗ 


menheit bemühet ſeyn. O was en 


du wohl? und mie bearbeiteft bu di 
darum? D daß es dich nicht einds 
mahlg zu fpath bereue! O ihr eitle 
Welt⸗Menſchen! ihr Liebhaber der 
Welt / und deffen eitlen Freud, die ihr 
den Himmel um eure Welt Kinderey / 
Docken⸗ und Schatten⸗Werck fahren 
laſſet was wird euch von allen * 
—V 
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Spott ; ihr veiffet euch um Däufer / 
Güter, Städt und Königreich Den 
Himmel noch ehender zu verliehren / 
Das werden fie euch helfen? Um eis 
nen Kleinen Schaden fechtet und fries 
et ihr / als um eine erbrochene Nas 
dDelfpig / es wird eu alles nicht fo 
viel heiffen / als dieſe den Dimmel 
aber / die Königl. Reſidentz » Stadt 
V oites / vernachläfiget ihr / deſſen 
Mauren von puren Bold und Edelge⸗ 
ftein / deſſen Porten von koͤſtlichen 
Aenwerck / deſſen Gaͤng wie Cri⸗ 
als weicher die ſchoͤnſte Luft- Gaͤrte / 
reuden⸗Waͤldiein / und Eriftallene 
rünmlein mit Honigflieſſenden Waͤſ⸗ 
fern / rareſte ieſen und Blumen / 
tounderfchöne grüne Frucht tragende 
Daum Des Lebens / Die hoͤchſt / ergoͤ⸗ 
nde mit mannigfaltigen Farben Der 
(umen fpielende Auen / haben wird 5 
und dig euer liebes Vatterland und 
Himmels Saal veriherget ihr mit 
eueren Docken ⸗ Wercken / Stecken⸗ 
zeiten und Rarretheyen / alle Weiß⸗ 
heit der Welt iſt eine Thonait gegen 
dem Himmlifchen/ alles (hast der As 
yoftel für einen Koth der Erden / dar 
mit er Chriftumy und feine himmlis 
fhe Glory geminne ; und doch teil 
man darum nichts thun und leyden / 
ja folche werden auch darvon nichts 
haben, noch genieffen  fondern von 
den Welr-Eitelfeiten in die ewige Pei⸗ 
nen gehen. 
In der himmlifhen Glory werden 
alle als Könige regieren / BOtt macht 
fie felbit gu glüchjeeligen Koͤnigen / und 
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Ders bleiben, als Neu, Hunger /und mit eigner Hand 


— — 
Cron der Glory / welche er Apoc 
auf ihre Zäupter feger / ja BDOTE 
feibft wird ihre Cron ſeyn / meldet 

go Card.in 2. Apoc. Er wird alle feis 
ne auserwählte vergötterte Kinder. 


als ein treuherkiger Matter / und als 
ſeine gecroͤnte Kinder lſen / und 
neben ſich auf den Thron feiner Deren 
lichkeit fegen. O groffer SH td“ 
ebreft ja deine Freund und Diener gas 
zu ſehr; du haft verordnet Luc. 22. 
das Reich für fie / Daß fie eſſen und 
trincken über deinen Tiſch in deinem 
Reich; derowegen frolocke meine See⸗ 
ie von Hertzen / dann alles Leyd mir 
allda fürüber feyn / erfreue dich alſo 
anitzo in deinem Creutz / deine Glory 
und Herrlichfeit wird dir —— 
was dein Hertz verlangt / der Bei 
ftand erfinnet / der Geſchmack / alle 
Sinnen/ und Glieder erluftigen wird / 
ja mas dein Will begehrt und müs 
fchet / das mirft Du überflüffig haben / 
und diß immer und ewig genieſſen 
In dem Himmel werden unfere 2eis 
ber / welche allhier etwas. gelitten / 
mit den vier unfchäglichen | 
nen Saaben und Eigenfchafften von 
EHtt begnadet werden um Deren 
nur ein eingiges auf eine Zeit geliches 
nes wir alled was wir haben / gi 
folten / alles leyden und thun / di 
aber feynd : 1. die Blarheit/ 2, Uns 
leydbarkeit / 3. Befhwindigkeit / 4, 
und Subtilieäe, 
— — —* mit der Gaab 
arheit begabt / glangen ſchoͤner 
und heller als die Sonnen / er wird 
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ans durchſcheinend ſeyn / alſo daß 
5 alle Aederlein / Nerven / Gebein / 


und Gebluͤt klaͤrlich wird ſehen koͤnnen / Geboth 


ſo ſchoͤn glantzen / daß / wie der Heil. 
Brigitta iſt geoffenbahrt worden; fo ihn 
ein ſterblicher Menſch anfehen fülte/ 
ihm vor Freuden Das Derk zerfpringen 
müfte. Wir fehen / daß die Sonne 
alles / was lebt und ſchwebt / in der 
sangen Welt erfreuet / alfo wird auch 
ber Menſch ‚dein Leib Dich felbft / und 
alles / was im Himmel iß / mit feiner 
Schönheit und Glantz erfreuen, 
Wann fo viel Sonnen am Himmel 
als Sterne und jede heller ſcheinete 
und glangete/ als Die andere, mas waͤ⸗ 
re diß auf Erden vor ein glansen, Jun 
fo viel Heilige und H.H. Engel / eis 
ner ſchoͤner als der andere/ nad) jeden 
Verdienſt / und wie wird erftlich die 
unermäßlihe Sonnen Chriſtus / und 
die HH. Drevfaltigkeit felbit ſchim⸗ 


mern und glangen/und emigung vor 


Freud mahen ! O mag folft du meis 
ne Seele! nicht gerne und gedultig 
leyden an deinem Leib damit er diefer 
Gaab theilhafftig werde. 

Die anderte Gaab iſt die Unleyd⸗ 
barkeit / dann kein glorißcirter Leib 
wird was leyden koͤnnen / niemahls 
kranck / ſchwach / noch alt und unge⸗ 
ſtalt werden / oder ſterben wann er 
{don mitten im höllifchen Feuer ftuns 
de, fo Fan es ihm nichts ſchaden / noch 
brennen, oder verlegen, er Fan nicht 
ſchwach oder müd werden / fondern er 
iſt ſtarck / daß er die Berg wie Stein, 


fein aufheben und wegmwerffen fanz 


ia die gange Welt als ein Baln fönte 





binsund her werffen. O tie foltdw 
dein Leib hie nicht zaͤrteln / ſondern den 
then unterwerfen. 

Die dritte Saab ift die Geſchwin⸗ 
digkeit / alſo / daß der Leib geſchwin⸗ 
ber ſeyn wird als ein Pfeil / als der 
Wind / Blitz / und geſchwinder als die 
Gedancken / in ein Augenblick Fan er 
von ein End dei Himmels zum andern 
fahren , ohne einige Arbeit / bald da 

ald Dort ſeyn. O mie offt wünfchen 
wir uns / daß wir flügen Fönten / wie 
Die Vögel / lauffen wie die Wolcken/ 
ſchweben mie Die Gedancken / allda wird 
man diß / und noch mehr nach Wunſch 
haben / herentgegen deren Verdamm⸗ 
ten Leiber wie Bley ſeyn / ſtincken wie 
die Aeſer. O ſolſt du deinen Leib all⸗ 
hier nicht zaͤhmen und süchtigen ? und 
nichts böfes geftatten/ Damit du ewig 
dieſe Saab erhalteſt / und nicht ein fine 
ckendes bleyenes Aas werdeit. 

Die vierdte Saab iſt die Subtilig⸗ 
keit / mit welcher der Leib Fan altes Durch» 
tringen / auß-und durchgehen / wo er 
wil / auch durch die Dicfefte Mauren und 
Stein: Felfen, gleichwie ein Geiſt obs 
mwohlen fie von Eyſen / und taufend 
Meyl dick wären, fo fan er gleichwohl 
ungehindert, wie Durch die Lufft / durch⸗ 
gehen / ohne einige Müh und Beſchwer⸗ 
nuß / wie Die Sonn durch dasGlas / daß 
man es nicht fuͤhlet / undd empfindet. O 
wann du dieſe Gaaben jetzt haben koͤn⸗ 
teſt / was gebeteſt du wohl ? und ſiehe! 
dieſe kanſt du ewig haben / was gibſt 
du und thuft wohl ? was levdeſt und 
wie bemüheftdich ? Es pflegte ein ge- 
wiſſer Srommer zu fagen: Wann er 

D000 bey 
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- bey ſich erwege: was GOtt den Ges 
rechten und Gebultigen in jenem Leben 
für Gnaden / Ehr / Reichthum / Freus 


den und Wolluſtbarkeiten zu geben be⸗ 3 


reit ſeye. Verwundert man ſich / daß 
man nicht alle Kraͤfften Daran ſtrecke / 
ſolche Gnaden zu erhalten / und ſolche 
unſchaͤtzbare Guͤther zu erwerben. 
Frage nun mit David, Pfalm. 42, 
Warum berrübeft du dich meine See⸗ 
le! dadu etwan mas lendeit oder vers 
folgt werdeit / hoffe auf GOtt  opffere 
es ihm auf / und Du verdieneft Dir Die 
erfreuliche 4. Gaaben einsmahls zu üs 
berkommen; gedencke: alle Creutz und 
Betruͤbnuß / Abbrennung def Hauſes / 
Beraubung / — deines beſten 
Freunds / Kinds / ꝛc. ſeynd lauter Saas 
men der unaußſprechlichen Himmels⸗ 
Freuden / wolteſt du dich nicht gern 
mit einer en ftechen laſſen / da; 
mit Du ein gank Königreich befommes 
tet? alles Leyden dieſer Welt iſt nicht 
für ein Nadelſpitz und Stich zu rech—⸗ 
nen’ um das Himmelreich zu erhalten, 
Eh die liebe Heilige Die Himmliſche 
Freud fahren lieffen / auch nur ein Aus 
genblick/wolten fie lieber hundert Jahr 
in einem FeursDfen ſtecken / und graus 
ſamlich gepenniget werden, O wie viel 
iſt diß ! und was für Enffer und Be- 
gierd befommen wir darzu ? und was 
thun wir derentwegen ? O jetzt 
ichs / jetzt fang ich an beſſer mich auf⸗ 
zufuͤhren. Ach an Himmel dencken / iſt 
ein Aruney / daß einer gar nie traurig 


y! 
Viel ſeynd allzeit luſtig und froͤlich 
geweſen / wie einSocrates&&c, An- 
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lohnts unendlid, David ſagt 
hab an GGEit gedadhe / an dei‘ 
mel / und bin erfreuet worden 
wahrer Chriſt ſoll niemahl⸗ 
ſeyn / weil er eine unfehlbare 
zum Himmel hat / die 
ft eine Vor⸗Freud. Die Zud 
— — — und 
nnen traurig ſeyn / ein ft nicht, 
dann alle Traurigfeit — 









re 
Limmel any ſprach die MutterSophia 


u ihren dreyen Kindern Fidei;Spei 
ed Charitati, als fie nen zu Rand 
hafftiger übertragung: der Marter um 
Ehrifti — zugeſprochen: — * 

et euere Augen / htet 

enden / 





ervige Belohnung / Die euer 

warn ihr merdet befländig Ted 

tag fennd alle Freuden und ZB 

der Welt anderes ale Spreuy und 

abgängliche / was alle Ehren / als eyt⸗ 

fer Dampff / was alle Schaͤt und Reich⸗ 

ne als * und * den 
enſchen zu verletzen / und zu 

ren / unſer geben nur Elend und Muͤh⸗ 


feeligfeit. . 
Aile Heilige haben ſich aufgemun⸗ 






tert mit GOTT und ſeinem groſſen 
euden / 


Lohn; ſie erwogen die ewige Sr 


die 
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die GO aufffest auf ihre eyden/ an 
Himmel gedencden iſt eine Artzney / 
Daß einer nie ungedultig ſeh. 

Aber möchte einer fagen : warum 
jet dann GOtt wenigftens nicht ein 

ines Klümflein im Himmel offen ges 
Jaffen? daß man wenigften was im Him⸗ 
‚mel fehen Eönte? wir auf Erden leben 
bier ın der Finfternuß/und wiſſen nichts 
anders als was wir hören ? GOTT 
bietet uns den Himmel an / und wir 
follen ihn kauffen / aber er folte auch 
iaſſen ein Mufter fehen? warn ein Bes 
truͤbter nur einmwenigin Himmel fehen 
koͤnte / möchte er wohl alles feines Leyds 
vergeffen. Aber erwege : wie diß GOtt 
aus feiner ewigen Weißheit thue/ und 
wegen deß Glaubens und Boffnung / 
damit ung der Verdienſt diefer edleften 
Tugenden auch zu gut fomme/ daß wir 
auch etwas darbey thun ſollen. See⸗ 
lig feynd / fagt der Heil, Joan, cap.zo. 
die nicht gefeben haben / und dannod) 
glauben. Die anderte Urſach iſt: 
mann wir den Himmel nur in etwas fe- 
hen Fönten/ fo würde ung weder Eſſen 
noch Trincken / nach mas anders geluͤ⸗ 
ften/ wir würden fein Leben führen wie 
jegige Menſchen / wir würden immer- 
dar für GHDtt arbeiten / viel außſte⸗ 
hen / GOtt lieben und enden wollen, 
und diß aus lauter Verlangen zum 
Himmel, zu fo groffer Glory / ja wir 
würden ung zu todt faften und arbei: 
ten; vor lauter innbrünftiger Begierd 
und Freud gienge ung die Geele aus / 
es würde aljo gar ein zu ſtarcker Ans 
trieb ſeyn mann man uns in Himmel 
hinein fehen lieſſe. 
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Aber erwege auch meine ©eelel dag 
ung Gott nicht allein ein wenig / und 
durch ein Fleine Klümpfen in den Him⸗ 
mel laffe hinein fehen  fondern er thut 
ung auch ein ziemliches Fenſterlein auf; 
dann alles / was auf der Welt ſchoͤnes/ 
luſtiges / ergoͤtzliches und liebliches iſt / 
das iſt eine kleine Klumpſen / und enges 
Thuͤrlein in Himmel / und eine Verko⸗ 
ſtung deß Himels. O eine kleine Klump⸗ 
fen hat der / der die Himmliſche Freud 
und Seeligkeit im Gemuͤth und Hergen 
hat ih hab an GOtt / fagt David, 
an feine Freud gedacht / und bin er» 
freues worden, Jedoch iſt alles Zeite 
lihes nur ein Schatten und Traum 
vom Himmel) eine Finfternuß im⸗ 
mels / dann es finden ſich Feine Wort / 
nichts — zu ſehen noch zu hoͤ⸗ 
ren / was GOTT den Frommen zube⸗ 
reitet hat. Auſſer dem Himmel Ban 
man den Himmel nicht verkoſten. O 
was ſolte man nicht darum leyden! und 
wuͤrcken! | ' 

O fprach der böfe Feind beſchworen: 
wann ich noch einmahl durch etlich Aus 
— koͤnte GOttes Angeſicht ans 

chauen / ſo wolte ich alles auf einmahl / 
was alle leyden / außſtehen / und zwar 
bis auf den Juͤngſten Tag. „OD du 
meine Seele ! mas leydeſt Dann du fels 
be zu erhalten! du haft noch Die Gnad / 
aber verfaume fienicht. 

Der böfe Feind fprach wieder: wann 
aller Blumen / alles Silbers/ Gold / 
oder Metallen / Edelgeftein / Stern / 
Menfchen / und aller Farben Schöne 


heit beyſammen wären / wer mwolte es 


genug ſchaͤtzen koͤnnen / und dannoch 
D0002 fey 
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fey verfichert/ dag alle Schönheit aller 
Geſchoͤpff beyfammen gegen der Goͤtt⸗ 
lihen Schönheit weniger fan verglis 
chen werden / als die dickeſte Finfters 
nuß gegen den hellen Tag / ad weh 
dem ! der zu folder Schönheit er, 
ſchaffen wie du meine Seele ! und 
dieſe durch fein böß Leben verliehrt. 

© dann lieber GOtt! wie foll ich 
dann mein Leben anftellen ! daß ich 
dieſes unendlichen Gute theilhafftig 
werde / ad! ich bin bereit/alles zu 
sbun und zu leyden / idy bin bereis 
mich allen zu entſchlagen / wie vielmein 
Stand es ertragen Fan; ich bin bereis 
aus allen Bräfften dir zu dienen / als 
les beſchwerliches gedulrig zu tragen; 
ich ergebe mich zu allem Creutz / bitte 
nur um deine Gnad und Huͤlff. O 
ter gibt mir Ereug genug ! die etwige 
Freud zu gewinnen! O mer plagt mich 
genug! einsmahls fähig zu werden did) 
anzufehen und deiner zu genüffen! O 
mein GOtt! ich hoffe Gnad / Staͤrcke / 
Begierd / und Gedult; Ach der in 
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preyſen / und dann feiner ewig ges 
*2 uſt dich 5 — — 
añ muſt dich auch ergeben zu dem / 
was nothwendig iſt zw leyden / der 
—— —— a) 7 und 
unmuft Dich darein fchichen/ es iſt ei 
Straff der Sünd und oͤſſter Es 
deine Ungefc)icklichkeit 7 ardur: 
ab / mache aus der Noth eine Zuger 
opffere e8 GOTT auf, und leyde ei 
gedultig / der Lohn bleiber nicht aus/ 
GOtt milhaben / Daß mir leyden / und 
alſo mit Ehrifto in Himmel eingehen 
vom Lepden zum Freuden. 


- 
J 


u, 


nen Troft zu machen. 


D Kranckheit iſt eine Schul Chri⸗ 

i; in dieſer num erhebe man fein 
Gemüth zum Himmel / zu Ehrifto / dar⸗ 
von zu erlernen die Lehr / die GOtt den 
Krancken fuͤrtraͤgt / und fuͤrlegt durch 
das Exempel und Lehren Chriſti. Es 
hat der Himmliſche Vatter ſelbſt ſei⸗ 
nen eingebohrnen Sohn zur Welt ge⸗ 


ſandt / uns zu lehren. Dieſen nun ſol⸗ | 


len wir bören / Matth, 17, Er lehtet 
uns / ſowohl mit Worten / als mit Wer⸗ 
cken / all Tugend und Vollkommenheit / 
wann wir nur das Bud) feines Lebens 
und Leydens ‚und feiner Lehren lefın/ 
und anhören / all fein Thun und Laffen 
ift zu onfer Lehr / und zu unfer Unter⸗ 
richtung. Die Beicht-Vätter / Leh⸗ 
ver / Eltern / und Inſtructores me 


_ In Erwegung eines Krancken. 
= ir ung folhe in der Werfohn 


ertragen. Von dieſen / als 
beſtellten Lehrern / ſollen wir lernen. 
Lernet von mir / ſagt Chriſtus Matth. 
11.) dann ich bin ſaufftmuͤthig / und 
von Hertzen demüthig ; gleichwie ich 
in allen meinen Creutz und Betrubnuf 
fen bin gedultig geweſen / auch den 
thig / und erfanntlich/ das ift s weil alle 
meine Ereug mir von der lieben Hand 
meines Himmliſchen Vatters feynd zus 
efandt worden/ hab ich alle mıt gehor⸗ 
men Danck angenommen / fagend: 
den Kelch / denmir mein Vatter bat 
zugeſchickt / folte ich ihn nicht außtrin⸗ 
cken? ich hab ihm noch Danck erſtat⸗ 
tet. Nun ihr ſeydt ja nicht beſſer als 
ih Euer König, GOTT und HE 


beit Bommet von deiner lieben Hand / 
mit Bindlidher Lieb und Danck neb> 

" me ich fie an / frage fie gedultig / gib 
mic deine Gnad und Stärcke/und vers 
zeyhe meinen Derbredyen, 

Ermege : entweder bift du deiner 
Kranckheit wegen Deinem unmäfligen 
Leben felbft 58 (wie wir meiſtens 
ſchuldig ſeyn) ſo hat ſie GOtt dir zu⸗ 

elaſſen zu buͤſſen / und dich zu beſſern / 

o leydeſt du billich / und warum wol⸗ 
teſt du dir or durch die Ungedult 
ſchwerer machen? mache aus der Noth 
eine Tugend / opffere fie GOTT auf/ 
und bitte um Mittel und Huͤlff / und ers 
gebe dich willig Drein. 

2. Iſt fiedir wegendeinen Sünden 
zur Straff zugeſchickt (wie wir nies 

mahls gar unfhuldig feyn ) fo ift Dirs 
aus groffer Snad geihehen/ damit du 


RR, für 
darum fage: © GOtt ! diefe Brand. 
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hie zeitlich büffeftumd nicht ewig fchmwes 
rer leyden müffefl. Thue Dahero wahr 


re Buß / nihm die Urſach der Kranck⸗ 


heit / die Sünd hinweg / fo wird die 
Kranckheit auch nachlaffen, und fündis 
ge fuͤroh in nicht mehr, damit dir nicht 
- ärgeres widerfahre / fagt Chris 


3. Biſt du deiner Kranckheit Feine 
Urſach / ſo gefhicht Dir von GOtt eine 
roffe Gnad / GOtt lieber dich / pro- 
iret Dich / ob du ihm auch liebeſt / we⸗ 
gen feiner mas erdulten kanſt / und 
alfo den Himmel’ den gar groffen Lohn 
verdieneft. Orate & vigilate, berhet 
und wachet und betrachtet : was ich 
für euch gethan und gelitten / wie ich 
‚euch fo großmuͤthig geftritten Daß 
mein gang Leben ein lauteres Ereuß 
und Leyden / eine lange Wacht und 
Marter geweſen / und ſolſt du mir zu 
Lieb nicht auch mas leyden / alfo abbüfe 
fen/und den Himmel verdienen ? 
Unfer Leben ( fagt Laurentius Jufti- 
nianus 1.3. Jift eine Vigilyund Wade 
auf die glückfeelige Zwigkeit / auf den 
glücffeeligen Himmels⸗Tag / um ein 
eroiges Leben und glückfeeliges Reich 
ju ererben. Es ift eine traurige Todts⸗ 
Nacht / und Erwartung de ewig froͤ⸗ 
lichen Tags, ein Vorabend deß Himm⸗ 
liſchen Freuden⸗Feſts. Neun erwege : 
der Borabend aber und die Vorwacht 
ſeynd nicht Freudens Feſt / nicht Feyrens⸗ 
ſondern Arbeits⸗Sorgens⸗ Leydens⸗ 
und Streitens⸗Feſt / dieſer muß uns 
auch nicht lange duncken / in Erwe⸗ 
gung deß ewigen Freuden⸗Feſts. Ich 
bin nicht kommen / fagt ——— 
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und Rubel fondern Schwerdt/ dag ift/ 
Streitens / Arbeitens / und Leydens hals 
ber; dahero wir jederzeit auf der 
Macht ſtehen follen zu ſtreiten / zu uͤ⸗ 
berwinden / zu leyden / und alſo was zu 
verdienen / wollen wir das ewige Freu⸗ 
den⸗Feſt erleben und erlangen / nicht 
aber das Traurens⸗ und ewige Leydens⸗ 
Feſt erwarten / und verdienen. 

ir müffen allhier das Zeitliche vers 
achten/und nach dem Him̃liſchen trachs 
ten noch lebendigmit unferen Gedans 
een in die Hölle und Fegfeuer fteigen/ 
allda ertvegen : was wir für unfere 
Sünden verdienet hätten und alfo ger 
dultig Das geringe / Kranckheit und 
Creuß leyden / gedencken : Daß es beſſer 
feye: in einem Feder: ale Feuers Beth 
liegen/und leyden / leichter hie als Dort 
böüffen. In diefer Creutz⸗Schul fols 
fen wir alle ein gutes Argument Der 
Buß / Reu und Leyd machen ; dann 
unfere Bünden antwortben uns 
durch Kranckheit / und Trübfal; eine 
Wuͤrckung unferer Sünden ſeynd 
Die übel ; weilen wir ung wider unferen 
Bruder ( unferen Erlöfer) verſuͤndi⸗ 
get / haben wir ung dieübel felbft auf 
den Nucken gebunden / die Suͤnd ift 


ein Urfach alles uͤbels diefe muß man, 


vor allen vertilgen Durch wahre Buß / 
Reu und Leyd umbringen/dann fo lang 
der Saamen ‚die Wurtzel deß übels 
verhanden,fo lang der Dorn der Suͤnd 
im Hertzen ſteckt  höret das Stechen 
nicht auf. Gedencke nur, daß deine 
Krandheit/ Creutz und Schmertzen 
genen Den Schmergen deß Fegfeuers 
und der Hoͤllen / die du verdienet haft 


In Erwegung eines Kranden, 


nur einTröpfflein ſeyn gegen dem groß 
fen Meer der Peynen d euers 
und Hoͤllen. O mie viel leichter if- 
hier leyden / eine Zaͤhren⸗Reu / als Häls 
len⸗Schmertzen. 
© dann guͤtiger GG | nihme an. 
alle meine Kranckheit / Schmertzen / 
Elend für meine Suͤnd / und zu deiner 
Ehr und Liebe. Verleyhe nur Gedult 


und Staͤrcke / laſſe mich hier abbuͤſſen / 


verſchone nur ewig. 
Erwege die Liebe GOttes gegen dei⸗ 
ner / was er fuͤr dich gelitten / wie er dich 
geliebet / und leyde auch aus Lieb ſeiner 
etwas. Betrachte ſeine heilige Ge⸗ 


genwart / und ergebe dich ſeinem hei⸗ 


ligen Willen / der nichts anderes ſucht / 
als dein Heyl / und ewiges Wohiſeyn / 
der dir nicht zur viel zuſchicken wird / 
dann er iſt dein lieber Vatter / wie o 
du dich der Ungedult widerſetzeſt / 
wider die Lafter ftreiteft / wirft bu 
erönet ; ſey in GOtt frölich / er 
ihn für deine Hülff und Troſt. Chris 
ftus fprache zu S. Brigittæ lib. 4. 3% 
hab ein fondern Luft / Freud und Er⸗ 
voͤtzlichkeit an denen / die ihr Creutz 
mit Demueb / Gedult/ und Danck vers 


-sreulich meiner Güte befeblen / welche 


alles Wiffen und Wollen zum Guten 
zu kehren. Dahero auch jene from 
me Seele begehrte nicht von Verſu⸗ 
hung und Ereuß befreyet zu werden 
fondern fie bathe allein um Gnad / 
Staͤrcke / und Hülff fie zu uͤberwin⸗ 
den, In vit. P,P, 

Ein frölihen Ereustrager liebet 
GOtt. D dann nur tapffer daran 
fehr groß dann iſt der ewige Lohn I 


In Erwegung eines Krancken 


— — —— — — — — — — — — 


bald die Gedult dag Creutz berührt’ 
alsbald ein Troft und Freud daraus 
wird. Wer wolte nicht ein mit Du⸗ 
eaten angefülltes Creutz fich gerne nas 
her Hauß tragen ? alſo auch mit Ges 
dult dergleichen gröffern Lohn erwar⸗ 
tn; nice MGOTT angenehmer, 
nichts den Menſchen nutzlicher / als um 
Ehrifti willen leyden / Chriſtus hätte 
ſelbſt eine groſſe Begierd aus Lieb ſei⸗ 
nes Himmliſchen Vatters noch zu leys 
den / er wolte ſich unfere Leiber außlen 
hen um darinn mit Leyden fein Himm⸗ 
liſchen Vatter zu glorificiren/ und zu 
ehren / und tie begierig bift Du meine 
Seele! um GOttes und Eprifti willen 
‚zu leyden / und ihn zu ehren? wir 
ſeynd Chriften / und mit Chriſto zum 
Creutz gebobren ; warın wir ung dann 
vom Ereug nicht erledigen Fönnen/ muͤſ⸗ 
fen wir und der Gedult bewerben, 
- Wir follen GOtt täglich opffern/ 
Eecl, 7. weilen wir auch täglich fündi- 
gen / was Fan dig anders feyn ( nad) 
ein Heil. Meß⸗Opffer mit Ehrifto ) 
als ung felbft die Gedult in unferem 
Ereug / und uns dem Willen HHDttes 
ergeben / ihm unfer Herg und Willen 
opffern und fehencken / weilen wir auch 
SHtt gang zugehören/und alles von 
ihm haben, und hoffen. 

Die Jahrs⸗Geſchichten Soc. JESU 
melden: daß einer groffe Stuck Leber 
durch Huften außgeworffen / und dar, 
bey obmohlen bey groſſen Schmergen 
nur gelachet / gabe aber deſſen Urſach: 
weilen mid / fprach er : das Kepden 
freuet / dann dardurch mad) ih mir ein 
Uefa zur Freud / und weilen durch 


. 
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meine Froͤlichkeit in meiner ſchweren 
Trübfal der Teuffel geplagt und bes 
truͤbt / GOtt aber erfreuer wird: quia 
dæmon hilaritate mea, mortificatur 
& DEUs recreatur. Auf gleiche Weiß 
leyde auch du O Chriſtliche Seele } 
gedencfe : Der heutige Tag ift noch in 
Deiner Gewalt Der morgige nicht: der 
heuntige ift noch ein Snaden-Tag/ der 
morgige vielleicht ein Gerichts » und 
Straffs⸗Tag / der heuntige ein Heyls⸗ 
der morgige ein Nachtheils⸗Tag. 

Gedende ferneres: wiedu alle Au⸗ 
genblid di GOtt zu geben ſchuldig / 
und zu feinem Dienft und Liebe anzus 
wenden viel taufendsmahl verpflicht 
bift ; Erwege nun : wie viel Augens 
blick gibft du GOtt ? und wie vielder 
elt ? ach kehre um ! die Zeit zu deis 
nem End ift kurtz / die morgige ift un⸗ 
gewiß / und dann ift das End, fo haft 
fein mehr / und iſt ewig verfpielet ; iey⸗ 
de / und ſey gedultig / und gibe noch 
GOtt / was du gutes kanſt. 

Die Gedultige ſeynd allzeit getröft / 
die Ungedultige niemahls getroͤſt. Die 
Gedultige haben GOtt zur Huͤlff und 
Troſt / die Ungedultige ein doppeltes 
Creutz die Ungedult / und das Treutz; 
der Gedultige wird in einem ſanfften 
Wagen daher geführt mit ſeinem Creutz 
und Kranckheit / die Ungedultige geben 
zu Fuß / und muͤſſen ihre Creutz hinter⸗ 
ſich nachſchleppen / und ſelbſt tragen / 
dann GOtt hilfft ihnen nicht fie haben 
Fein Gnad / welche fonft ven Menfchen 
fambt dem Ereuß tragt, Mir trage 
die Gedult die Helffte meiner Peyn / 
wer doppelt leyden wil / mag unge⸗ 
dultig 
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dnleig feyn. Ddas fol wohl alle zur 
Gedult bewegen! 

cWiſſe ein jeder nothwendig / ſo be» 
grangt ift dag man unter dem Göttlis 
chen Willen leben müffe / alfo entwe⸗ 
der unter den crönenden/ belohnenden 
nd tröftenden / oder unter den ftrafs 
fenden und plagenden ſeyn muͤſſe / 
und der von den einladenden und güs 
tigen Willen fliehet / wird zu den ſtraf⸗ 
fenden und plagenden gerathen / und 
dem in Die Hände fallen. Wir feynd 
erfchaffen / daß wir den Willen GOttes 
thun / und dieſen allein vollziehen. Es 
geſchehe dann der Will GOttes in allen / 
es ſtaͤrcke mich GOtt in meiner Kranck⸗ 
heit / ſene Gnade und Huͤlff / damit ich 
alles alſo ID ann h 
GH wil / Dann ich weiß Daß er mir / 
und allen wohl wil. 

Erwege ferneres in der Creutz⸗ 
Schul ftehender Scholar , daß Die 
Srancheit/ und jedes Creutz und von 
Goit zugefendet werde / aus _Liebe / 
aus Güte / aus Sorg unferer Seelig⸗ 
feit/ad Paternam caftigationem ‚ad 
amorofam probationem, ad copio- 
fiorem præmiationem, zu einer Därs 
terlihen Verbeſſerung / za einer Liebes 
Probirung’Vermehrung der Gnaden / 
und Vergroͤſſerung der Verdienſten / 
zu Erlangung deß Himmels / und Got⸗ 
tee felbften / als deß hoͤchſten Lohne, 
Sollen dich dieſe O meine Seele! in 
rechter Erwegung nicht zur Gedult bes 
wegen ? 

Erwege / wann GOTT fagte : tie 
juMaria Diazia: Ib bab dieſe Bälte 
gemacht / dir diefe Brandheit zuge, 


fepde und annehme / wie es fi 


In Ermegung eines Krancken. 


fhicht ‚du hafts verdient) und dubes 


Blagft dich? fagedann : Ö 


ee 

daß du mich d i ich 

mich / daß du mich hier züchtigef. + 
Es muß gelitten nase ‚der 

Himmel erworben t wil 

leyden / weigert fihvg 

Die en 





















wer nicht leydet / liebet mi 
mich / ſo leyde mit. 
alles füß / und lieblich. Die Gedult 
ein Artzney / daß einer niemahl traurig 


ty lieb 


ed. 

Die ungebultige und 
Creutz⸗Schuler Ehrifti haben zu 
sa eine ftrohene / 
Stachel: Ruthen, und Geifeln hier und 
dorth fehwere Strafen und J 
an ftatt der herzlich » und Dimmlifchen 
Freudens ⸗Cron / gewiß fein groͤſſeres 
—* nicht bald wird ſeyn / als 
man fich nicht fan fehicken darein, | 
groffer GOrt | bewege mich jederjeit 
zur Gedult /verjage weir von mir bie 
Ungedult / das doppelte ſchwere / bier 
und dort ewige Creutz. Ar 
— Er — —— 

ih ein Berſuchung anſtoſt gedende: 
Gott verfucht deine Treu, beim Lieby 
und Beftändigfeit. 2. Es frage Di 
GOtt: mie viel er bey Dir'gelte ? 
du ihn über alles liebeſt ob Du ihn al⸗ 
ten Sachen Freuden md Lı 
vorzieheft / ob er mehr bey Dir 


et 


In Erwegung eines Todten / und Todts. 
als der Sarhan , alfo die Anfechtung 


— oder darein vermilli 
wolſt / dumt baris, jetzt thi 
die Prob Deiner Tugend / deiner Treu 


und Liebe zu GOtt. Biſt du ein wah- 


rer Chriſtlicher Soldat / ſolſt du nicht 


allein bis auf den Schweiß / ſondern 
auch bis auffs Blut wann es nöthig 
mwäre/freiten? und überwinden / alſo 


zeigen, daß du fähig biſt zum Himmel? GOtt 


Die ———— geben / ſie iſt 
—— — / he re * 
ag treuer Freund reu un 
perähafft ber Himmel muß afeite 
werden / biſt du ein Lebfeigen / ſo ift er 
nicht vor dich / du beſſerſt dich dann. 
Jede Anfechtung dann ſoll dir mit 
der Gnad GOttes ſeyn eine Gelegen⸗ 


heit / ein Sporn / ein Antrieb / dich 


ſtaͤrcker und innbruͤnſtiger gegen GOtt 


zumachen / ihn mehr und eufriger zu. € 


de 


entaris probaris, jeht thue 
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lieben / und treuer zu loben. Gage 
dann mit dem ——— gelMehaeſ: 
Quis ut Deus ? weriift wie GOTT? 
ter wil mir ihn aus meinem Hertzen 
nehmen ? melche Anfechtung mich mit 
dem Lucifer ftürgen ? fort mit euch) 
we eh Teuffels / und ewigen To» 
des/bift du werth / daß ich mich ewi 
flürgen/ oder. in die Oetahe.eten oll 
y mein Troſt und Hülff/ mein 
De und Cron / ihm gehör ich zu von 
ihm hab ich / was ich bin und hab, ohne 
ihn.bin ich zeitlich und ewig unglückfee- 
ig. Ehr ſey GOtt in der Höhe, und 
mie Fried auf Erden / GOtt erhalte 
und flärcke mich / ihm bleib ich treu / 
fein bin-ich todt und lebendig. Mehr 
reres fiche oben fol. 569. und eine 
Zubereitung in der von mir außgegans 
Ge Himmels, Leither / und Leben 
riſti. —— 









In Anſehung eines Todten / oder in Erwegung 
deß Todes. 


Mꝛn hoͤret: Dieſer iſt geſtorben / 
man ſiehet auch andere ſterben / 
und die Todte begraben. Auch hoͤret 
man offt zur Leych⸗Begaͤngnuß die Glo⸗ 
cken laͤutten/ da muß ein jeder geden⸗ 
cken: es ift beftimmet einmahl zu ſter⸗ 
ben ‚dabin mug ich auch / dann ich bin 
gebohren zum flerben/ O mann wird 
es an mich Fommen! vielleicht bald ? 
heunt oder morgen / bin idy wohl bes 
veit ? indas Hauß der Ewigkeit zu 
geben 7 und den Lohn meines Lebens 
zu empfangen) follein jeder damable 
nicht in ſich geben 2 bie Eytelkeit deß 


Zeitlichen/ die er verlaffen muß/ erwe⸗ 
gen/ zu GOtt flichen / und fich an ihn / 
als an fein Ziel halten’ der ihmden Tod 
ſuͤß und erfreulich machen fan. 

In Ermegung deß Todes erfchrickt 
mancher / faft Fein Menfch wil oder 
mag gerne ſterben / mancher wil weber 
vom Tod oder Sterben hören, bey ihs 
nen heiſts: nur nichts vom Tod geres 
det / fie halten eg mit dem Hendnifchen 
eltweifen/ der gefaat : Der Tod 
fen aller erſchroͤcklichen Sachen das 
allerſchroͤcklichſte. Diß hat ein Heyd 
geſagt / bey einem Chriſten / und der 

Pppp geſun⸗ 
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Wie der Tod nicht zu foͤrchten / 
gefunden Dernunfft nach ift es weit gem Glory leite; 





Dahero ift aus fols 


anderſt / welche trachten nad) der Sees genden zu ermegen/ wie Der Tod leicht 
ligkeit / die erwegen: daß das Leben nur und erfreulich ſehe. 


ein Leyden / der Tod aber uns zur ewi⸗ 


Wie der Tod leicht / micht zu forchten / und zu 


erwünfchen feye, | 


SI Heyden und Unchriſten halten 
den Tod vor erfchröcklich / und 
machen ihnen folchen felbiten hart’ der 
gefunden Dernunffe nach / wie es auch 
einige Heyden erfannt / und ben wah⸗ 
ren frommen Ebriften ift er erfreulich 
und erwünfdlidh, 

Wir mollen ja alle feelig werben / 
und in Himmel fommen/ wir Fönnen 
nun aber dahin nicht kommen / wir fters 
ben dann ? fo führet ung ja der Tod 
dahin? 2, diß elende und Creutz⸗ volle 
Leben ift nur ein Leyden / und leyder 
immer in Die Suͤnd vertieffen / und die 
Schuld und Straff vermehren / der 
Tod aber erlöfer uns von diefer Mühs 
feeligfeit ; der Heyd Seneca hat ihn 
für eın Mittel und Verbeſſerung die- 
fes mühfeeligen Ereug-Febeng gehalten; 
man gehet ja von der ſchweren Arbeit 
und Mühjfeeligfeit zur Ruh / aus der 
mühfeeligen Gefängnuß in das Hauß 
der Freyheit der Kinder GOttes / wah⸗ 
re Chriſten reiſen aus dieſem Zaͤher⸗ 
vollen Jammerthal / und kommen in 
ihr liebſtes Vatterland / von dem Elend 
zur hoͤchſten ewigen Gluͤckſeeligkeit / 
wovon oben fol. 240. zu leſen iſt. Die⸗ 
ſe allein foͤrchten den Tod / welche nicht 
wollen geben zu GOtt / und alſo les 
ben / daß fie feine Glory erhalten. 


MWahren Chriften (wie wir alle ſeyn 
follen, und leicht auch Im fönnen )«ift 
der Tod eine erwünichte Sach / er 
wird von ihnen mit eyfrigem Bitten / 
mit Lieb und Eyffer geſucht / ja mit 
Freuden / und 3 een reunblichteit | 
empfangen. Lechum eis fit lætum, 
der Tod wird ihnen cine Freud / Prov, 
31. ſagt der Heil. Geiſt: Er wird am 
Füngfteo Tag lachen. Und dieſes ha⸗ 
ben viel erfahren. Der hocherleuchte 
Suarez ſagte vorm Sterben: Ich haͤt⸗ 
te das Sterben nicht fo ſuͤß gemeynt. 

Seneca ermahnte feine Freunde jur 
Beratung def Lebens: dann es leben 
auch die Flügen’ und Eleine Thierlein 
ſowohl / als wir / folft du dann, das 
nicht Fönnen / was eine Flügen / oder 
Ameiß, ein kleines Thierlein und Bind 
Ban 2 es wird ja die Seele aus ihrem 
Kercker deß Leibs erlöfet und erfreuet; 
ift es alfo nicht eine Thorheit.Dasjemige - 
durch Das gange Leben förchten ? ſo ſch 
nur gleichfam im legten Augenblick zus 
traget? Julianus Cæſar fagte » Ich mil 
lieber einmahl fterben, ale fo foͤrchten 
zu fterben, 

Auguftinus haltet darvor / daß Der 
den Tod fo foͤrchtet fen nicht ein Chrifi / 
tie er feyn foll; wir glauben daß der 
Himmel unfer Batterland / m 


fondern zu wünfchen fene. 
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theil ſeye / und wollen nicht hinein ge⸗ 
hen. Ein Chriſt lebet mit Leyd / und 
ſtirbet mit Luſt und Freud. Ein Chriſt 
nihmt das Leben an als eine Straff / 
den Tod als eine Gnad; der Tod iſt 
nicht ſo der Tod / als die Porten deß 
Himmels / der Eingang zum gluͤckſee⸗ 
ligen Leben / die Peyn deß Todts thut 
fie nicht berübren/ Sap. 5. 

D mie viel haben eingigft nach Dem 
Zod gefeuffzet ! Die Heil, Therefia, 
ann fie nur hörte Die hr fchlagen, er- 
freuete fie fich : fie feye dem Tod fo viel 
näher ; voneiner Stund zur andern 
erneurete fie ihre Herkens; Freud wegen 
deß bald zu nahenden Todes 5 iſt er 
nod nicht kommen 2 fo wird er bald 
kommen, wir ſeynd wieder eine Stund 

-näbender 3u unferem bödften Gur. 
Ab wer GOtt liebet ! und weiß was 
vor ein Gut der Tod bringe, und daß 
einer ausden Fallſtricken der Welt er, 
loͤſet zu feinem GOLT / und ewigen 
Glory gelange / der erfreuet ſich. 

S.Francifcus als ihm der Tod ans 
gefündiget wurde /fienge an zu lachen, 
zu fingen, und fich zu erfreuen / Dann er 
gienge vom Tod zu GOtt / den erliebe/ 
und ihm alles wäre. Er lieffe von einis 
gen Beiftlichen eine Mufic machen/dem 
Tod eins aufzumachen / und fich zu ers 
freuen. 

Catharina von Genua, als fieemen 
zu begraben fahe / feuffgete und weine; 
te, daß fie es nicht feye ; fieruffte/und 
ladete den Tod ohne Unterlaß ein / und 
mit füffeften Worten thäte fie ihm 
ſchmeichlen / allein einen Fehler hätte er, 


daß er fo ſpath FEomme ; fie Jobte ihn 


ga, als er vom Tod hörte liefle er zur 
Dance 


Y St 
en, dan wir haben einen guten 


fe deinen Diener in Frieden fahren, 

Jener Fromme Abbe ſchon gefiorben, 
wurde hefftig betauret/ und bemeinet / 
aber er machte feine Augen wieder auf/ 
und lachte / und zwar zum anderten und 
dritten mahl / fprechend : Ich lache daß 
ihr weinet / und euch deß Todes foͤrch⸗ 
tet; 2. dieweil ihr nicht bereit fendt zu 
ſterben; 3. dag ih zur Ruhe von der 
Irbeit fahre / und ihr weine ; mach⸗ 
te aljo feine Augen zu / und blibe todt. 
Ex vır.P.P, 

Stephana von Sonc. war voller 
Begierd von der Gefahr zu fündigen 
erlediget zu werden / und zu ihrem Ges 
liebten zu gelangen; in Anfehung eines 
Todten wünfchte fie/ diß Glück auch zu 
haben. Dominica vom Ereuß hatte 
eine enfrige Begierd zu fterben / der 
Tod war ihr zulang aus ; dahero ihr 
am liebſten ware vom Tod zu reden / 
Die Todten⸗Glocken erfreuete ſie. Ray- 
mundus fiele fehier in Ohnmacht vor 
Begierd zu fterben / aus feiner Leibs⸗ 
Gefängnuß erlediget zu werden / und 
zur Auſchauung GOttes zu gelangen, 
© mein GOtt (feuffgete er ) alle ſter⸗ 
ben / midy außgenommen ! 

Cardinal Bellarminus ‚ als er fein 
Tod vernommen, ſchrye aus: © er⸗ 
freulidhe Zeitung ! Aloyfius Gonza- 
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Danckfagung das Te Deum Lauda- 
mus abfingen, Maria von Berhlehem 
lieſſe den Tag darvor das Hochwürdis 
— als die Vigilia ihrer Hoch⸗ 
zeit im Himmel zu begehen / aus der 
Monſtrantz gienge ein Strahl auf ſie 
im Chor. Chriſtus meldet ſelbſt Mat- 
thæi 13. Foͤrchtet euch nicht fo vor des 
nen / die den Leib umbringen / ſondern 
fo die Seele durch die Sünde ftürgen. 
Gluͤckſeelig alfo ift der Tod / fagt Ber- 
nardus : Dann diefer benihmt das Les 
ben nicht/ fondern verwechfelt es in ein 
befferes Leben. ener von Todten 
Erweckte fprad : Ein Augenblick in 
dem ewigen Leben wäre ihm lieber’ als 
hier taufend Leben, ja er habe ein ſol⸗ 
chen Abfcheuen / in fein Leib wieder zu 
kommen gehabt / ald vor der Höllen / 
und vor einem ftincfenden Aad. So 
ift dann der Tod nicht ein fo erſchroͤck⸗ 
liher Wauwau und Gefpenft / wie 
manche meynen! 

Maria von Oegnies war in ihrer 
festen Krankheit voller Sjubel / und 
fange frölich durch 3. Tag und Nacht / 
zum End fange fie mit freudiger Stim 
das Alleluja. So iftjader Tod nicht 
fo hart in fich ? 

Im Jahr 1418, war zu PaduaLu- 
dovicus Corras, berühmter Rechtes 
Gelehrter / der in feinem Teftament 
außdrucklich verſchafft und ernitlich 
verbothe/ daß Feiner bey feiner Bes 
gräbnuß mit Zähern ſich fehen lieffe / 
fondern man folte ihn mit frölicher Mu- 
fic , und luftigen Inftrumenten zur 
Erden begraben Fein eingiges Klage 
oder Trauer:Zeichen fpüren laffen ; die 








Wie der Tod nicht zu foͤrchten fene. 


Träger folten 12. arme Yuncfrauen 
ſeyn ; denen er ein ehrlich Heyrath⸗ 
Guth vermacht / in gang geün » und 
frölichen Aufzug gekleydet / alfo folten 
fie den Leychnam mit heller luſtiger 
Stimm / Freuden-Gefänger fingend/ 
zu Grab tragen. Camer. l. 1. hiſt. c. 
12. Carolus Koͤnig in bicilien ſprach: 
Behůt dich GOtt Erdreich / grß dich 
GOtt Himmelreich. O wie gut fallt 
der / der in die Armb GOttes fallt. 
Rodericus ergehlt ꝑ. 1. c. 21. es 
habe ſich ein Adelicher Ritter auf Der 
Jagd im Bald verirret da hörete er 
eine ſuͤſſe Stimmy und erfreuliben Ge⸗ 
fang ; Er darvon eingenommen; fabe 
fib um und erfahe einen armen elens 
den Auffägigen mit beyden Händen 
ange Stuͤcker Fleifch feines eytrigen 
—* verweeſenen Coͤrpers gefaſſt hal⸗ 
ten / fragte: guter Freund: wer hat 
fo lieblich geſungen ? der Arme ant- 
mortete: Ic bins der Luft bar alfo 
froͤlich zu fingen /und feine innerliche 
Freuden aus den Kerzen außzutrei⸗ 
ben. O wie Fanft du in diefem mife- 
rabien Stand ( fprach der Ritter ) alſo 
luſtig fingen ? und mit fo vielen Mühs 
feeligfeiten beladen, dich frölich geigen? 
Der Arme ſprach: gar wohl, dann 
ihr müffet wiſſen / daß zwiſchen GOtt 
und mir Fein andere Scheid Wand 
ſeye / als die von Both und Unrath 
deß Leibe aufgerichte Mauer / ein ey⸗ 
trig/ haͤßlicher Coͤrper / ih bin naͤchſt 
beym Tod / und weil ib deß Todts 
unablaͤßlich begehre und ihn inniglich 
liebe; Dahero erfreue ich mich / und 
trachte allein zu meinem GOTT / als 
zu 


Mie man den od wünfhen Fönne. 
zu meiner unendliden Glücfeeligkeit/ 


und weilen ich ſebe / daß diefe von 
Laym gemachte Wand meines arm⸗ 
feeligen Leibs anfangt einzugeben / 
und zu zerfallen auch die glückfeeli. 
ge Anſchauung meines lieben GOt⸗ 
tes herzu nahet / fo hab ich billih ein 
hertzliche Freud /und muß diefe meine 
Freud offentlih hören laffen, O 
glückfeeliger Armer! mas für eine Freud 
haft du dir auf ewig verdienet. Ach 
wie vielen reichen Königen und Hohen, 
die halbe Welten befigen / wirft du in 
der Glory vorgehen / weilen du aud) 
er wegen GOtt gelitten/ und gutes 
gethan. 

Bernardus fagt: e8 habe einer fter- 
bend gefungen / und fen alfo fingend 
geftorben. Fromme Ehrilten / fagt 
Chryfoft. achten den Tod für feinen 
Tod / fie heiffen Die Leych⸗Begaͤngnuß 
eine heilige Pracht / ein Anfang und 
Mittel deß Triumphg man fagt : er 
iſt nicht geftorben / fondern er habe es 
mit feinem lieben Vatter Ehrifto voll 
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bracht. Eriftzur ewigen Gluͤckſeeligkeit 
gangen, 

- Ein von Tobten Erweckter / wie S. 
Bonifacius auch meldet / ſprache: O 
groffer Unterfcheyd dieſes / und dep ans 
Dern Lebens / wir finden ung auf Diefer 
Welt gleich einem Stocblinden / dem 
man viel von Befchaffenheit der Welt 
geredet, wann man aber nach dem Tod 
das Geficht befommet / da ſiehet man 
alles klar in einem Augenblick die gan⸗ 
he Welt alsauf einer Tafel/ und dann 
gelanget man höhere Sachen anzufes 
hen / ꝛc; in Legenda fol. 532.* 2.p. 
Als er aber wieder zu feinem Leib hat 
kehren follen / fprach er : da hab ich Die 
gröfte Beſchwernuß empfunden / daß 
ich wieder in diefen Mifthauffer/ in Die 
ſtinckende Gefängnuß meines Leibs / 
und in die Gefahr eingehen folle / wel⸗ 
che mir als eine Fleine Hölle vorfame, 
D fo ift es dann nicht ſchwer zu fterben! 
D daß auch ich ſolche Erkanntnuß / Ey⸗ 
fer und Liebe GOttes haͤtte / und mit 
Freuden ſterbete! | 


— 


Wie man den Tod mwünfchen Eönne. 


Au⸗ den vorhergehenden haben wir 
genugſam erſehen / wie der Tod 
nicht zu foͤrchten / ſondern mit Freuden 
erwartet / und gewunſchen worden; 
Ach daß auch du meine Seele ! derglei⸗ 
chen wohl erwegeteſt! eine ſolche Er» 
kanntnuß und Eyffer haͤtteſt / den Tod 
zu erwuͤnſchen? und mit Freuden zu ers 


garten. 

Es ift zwar fonft nicht erlaubet fich 
felbften zu tödten oder den Ted aus 
einer Ungedult / Verzweyflung / oder 


andern übeln def Leibs / deß Gemuͤths 
oder Unglücds ſich / oder andern zu 
wuͤnſchen / dann es fündhafft/ und wis 


der GOtt iſt / der allein ein HErr uns 


ſeres Lebens und Todes iſt / wir aber 
allein Beſchuͤtzer deſſen ſeyn. Jedoch 
ſeynd gewiſſe Urfachen / wegen welchen 
es erlaubet iſt / den Tod zu wuͤnſchen / 
und die Fromme fi) den Tod / oder 
die Auflöfung ihres Leibes wie Paulus 

und andere gethan / gewunſchen. 
Die erfte Urſach ift : Ans Begierd 
zw 
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zu GOtt in Bimmel zu gelangen; 
Alſo Paulus: Id begehre aufgeloͤſet 
zu werden / und mit Chriſto zu ſeyn. 
$. Joan, Apoc, 2. 1. S. Ignatius Mar- 
tyr, und mie in vorigen ergehlt wor⸗ 
ben. 

2. Damit einer befreyet werde von 
der Gefahr zu fündigen / wie Paulus 
adRom,7. 24, © ich Unglückfeeliger! 
wer wird mich erlöfen von dem Leib 
Diefeo Todes dann der Tod ein End 
iſt der Suͤnd / und alles Böfen, und ein 
Mittel deren, | 


Wie der Tod erfreulich. — | 


3. Damit einer von den leibli 
übeln von GOtt nach feinem Pillen 
befreyer werde! weldeübel die See⸗ 
le und das Gemüth verhindern, damit 
fie nicht alfo zu GOtt flügen möge,und 
GOTT genüffe, mit Ergebung jedoch 
de Willens in den Willen es / 
als 3. Reg. 19. 4. Job. 5, 9. der Heil, 
Cyprianus, als er den Senteng def 
Todts hörte/ fagte Danck. Cardinal | 
Polus nahme den Tod vor eine Gut⸗ 
that an / damit er deß fterblichen Kleyds 
befrepet werde, 


Wie der Tod erfreulich ſeye, durch Erwegung, und 
Zwenffel » Auflöfung. | 


O Bwohlen oben fol, 666, gemeldet 

worden daß der Tod erfreulich, 
und nicht zu foͤrchten / ſondern zu ermuns 
fchen feye und mit ‚Freuden erwartet 
werden ſolle / fo fcheinet Doch Diefes gar 
vielen nicht aljoy fie wenden ihre Zwenfs 
fel ein und haben darinn ( meilen fie 
es nicht wohl erfennen oder anftellen / 
oder recht Chriftlich leben ) einige Bes 
ſchwernuſſen. Diefe nun feynd in fol: 
gendem erklaͤret / und von folchen wohl 
zu leſen / und zu ertvegen. 

Es würfft einer ein: der weiſe Man 
c.4. fagt : © Tod! wie bitter iſt deis 
ne Gedaͤchtnuß; Aber er fagt auch c. 
30. beffer ift der Tod / als das bittere 
Leben / welches ein Streit / Plag und 
Ereus iſt. Eshaben die Heyden dars 
vor gehalten / daß der Tod bitter feye. 
Dieſe Bitterfeit und Schroͤcken aber 
bat uns Ehriften gemindert Chriſtus 
der Himmliſche Lehrmeiſter / da ex den 


Tod am Stammen deß Heil. Creutzes 
uͤberwunden / ihm ſein Stachel benom⸗ 
men / ſeine Bittere in Suͤſſigkeit ver⸗ 
aͤndert / den Himmel eröffnet / und den 
Eingang frey gemacht / und dahin ein 
leichten Weeg durch ſeine Heil. Ver⸗ 
dienſten / Mittel und Gnad gebahnet / 
und alſo uns Chriſten alle Bitterkeit 
deſſen benommen / wann wir uns nur 
der ertheilten Mitteln gebrauchen; 
Dieſer Mitteln haben ſich nun viel tau⸗ 
ſend gebrauchet / und haben mit hoͤch⸗ 
ſter Begierd und Freuden den Tod 
angetretten / ritterlich uͤberwunden / 
und zur ewigen Freud gangen / wie die 
H. H. Martyrer/ auch zarte Jungft 
lem; fie haben weder Feuer / gluenden 
Roſt / bruͤllende Loͤwen / Creut / Oel / 
Bley / Bech / Raͤder / noch Folter ge⸗ 
forchten / alſo erfreulich und gluͤcklich 
triumphirt. 


Es jaget freylich wohl der Tod man» 
chem 


Wie der Tod erfreulich, 


chem eine Forcht ein? aber diefes nur 
ven Gottloſen und Unchriften/bie thor⸗ 
recht in dem Zeitlichen / und den Wol⸗ 
luͤſten ergeben ſeyn / die fih der Mitteln 
Chriſti / der H.H. Sacramenten nicht 
gebrauchen / oder ſich beſſern wollen / 
fondern dem Lucifer, nicht Chriſto 
nachfolgen / die nur dag zeitliche und 
sticht Das ewige Leben lieben, dieſe aber 
werden deß ewigen und erfchröcklis 
chen Todes ſterben / welcher allein zu 
förchten nicht aber der zeitliche / wel; 


cher uns zum ewigen geben glückfeeligft d 


führet. 

Andere fagen: Ich foͤrchte nicht fo 
ben Tod ‚da: erfte Nacht⸗Laͤger / das 
firenge Gericht zund ewigen Tod? diß 
aber iſt alles noch bey Zeiten en 
fern / und fi) durd) wahre Buß und 
Beſſerung den Tod, und dienachfols 

ende erfreulich zu machen / büffe hier / 
o haft Du dort nichts zu büffen überig / 
GOtt ſchencket und vergifft aller / ges 
dencker nicht mehr der Miſſethat / 
bezeuget der Heil. Geift, Ezech. 18, 
förditenur in deinem Leben die legte 
» Ding / fo wirſt du nicht fündigen / und 
den Tod mir Freuden erwarten ; fallft 
du aus Schwachheit / fiehe wiederum 
auf und huͤte Dich / laſſe hier die Buß 
die Stelle der Gerechtigkeit Gotts vers 
tretten / ftraffe Dich hier ſelbſt / ſey gedul⸗ 
tig / ſo entgeheſt du aller Straff hinnach / 
meldet Tertullianus. Mehr hiervon 
leſe in folgenden 2. Titeln. 

Cyprianus meldet : in Forcht und 
Traurigfeit ift derjenige allein / dem eg 
ander ſtarcken Hoffnung’ und lebendis 
gen Glauben gebricht / der förcht dem 
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Tod / der nicht bußfertig und Chriftlich 
lebet / und zu Ehrifto nicht gehen wil / 
jener wil aber zu Chrifto nicht gehen / 
der nicht glaubt ; er fangemit Chriſto 
an glücklich zu resieren / eben der Chris 
fto nicht nachfolgen wil. Augaftinus 
fagt : jener / der den Tod viel foͤrch⸗ 
tet / iſt nicht ein wahrer Chrift/ wie er 
ſeyn ſoll; ein Chriſt lebt mit Leyd und 
Luſt / ſtirbt mit Freud / und gehet zum 
ewigen Leben; Bas macht ja groſſe Freud 
— verſuͤſſet alles Leyd und Ley⸗ 
en 


Sagt einer: ſehe man nur einem 
Sterbenden zu / ſo wird man ſehen wie 
bitter der Tod? aber Chriſtliche See⸗ 
le / alhier iſt ein Unterſchied zu machen 
zwiſchen einem Frommen und Unftom⸗ 
men / hat einer wohl und Chriſtlich ge⸗ 
lebt / ſo ſagt der Heil. Geiſt / Sap. 3. 
ſo hat es wohl das Anſehen / als wann 
fie ſtuͤrben / und ihrer Abſcheyd iſt für 
eine Plag gehalten / aber die Seelen 
der Gerechten ſeynd in der Hand Got⸗ 
tes / und die Marter deß Todts wird 
fie nicht beruͤhren; fie ſterben mit 
Freuden / wie oben zu leſen; ſie ſeynd 
in Frieden / und innerlich getroͤſt / ob⸗ 
ſchon ſie in Erleydung deß zeitlichen 
Todts / der Straff der Sünd / und 
Abzahlung / eine natürlihe Quaal 
fcheinen zu leyden ; im Gemuͤth ſeynd 
fie erfreset / und innerlich getröftet / 
sahlen gern die Schuld / leyden alles 
aus Liebe GOtter / und werden GOtt 
ein gefälliges Opffer man zahlt GOtt 
den Tribut der Sünd gerne/und macht 
aus der Noth eine Tugend/büffet noch 
hier ab / damit fie entgehen der ſchwe⸗ 
rern 
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rern Straf ; mir bethen und bitten ja 
täglich : zukomme ung Dein Reich / der 
Himmel und folten und förchten dep 
fen / was ung zum Himmel führet und 
leit / förchte und meyde nur Die Suͤnd / 
liebe die Buß und toͤdte das Boͤſe in 
dir ab / fo wirft Du erfreulich fterben, 

Der Tod freylich der Boͤſen und Uns 
bußfertigen iſt bitter und boͤß / erſchroͤck⸗ 
(ic) / und gu foͤrchten. Dieſer ſchroͤcket 
alle / allein ? koͤnnen nicht alle Bug 
tbun ? und bier büffen 2 fo haben fie 
nichts gu foͤrchten / feynd nicht aus den 





Wie der Tod erfreulich, 


—— die — —— ? 
olge ein folcher nach / fo hat. er nichts 
zu rate: die Sottlofe haben lauter 
Birterfeit im Tod/fiehaben Fein Troft 
noch Gnad / die Hoͤll / das Gericht / der 
Tod / und Teuffel + ja alles jagt ihnen 
Forcht ein / das Zeitliches das fie vers 
laffen muͤſſen / macht ihnen angft/ und 
der ewige Tod fihröcket fiezaber thun 
fie noch Buß, da Zeit iſt / ſo werden fie 
allen diefen entgehen, ben Tod erfreu⸗ 
lich haben und das ewige Leben. 


Mehreres Mittel den bittern Tod füß / und erfreulich. zu. machen, 


MAG den ſchon ermogenen ſeynd 
noch mehr Beweg⸗ Urſachen / den 
Tod füß/ lieb und angenehm ü mas 
chen / welche wohl zu trachten feyn. 
Erftlichen Dann ift guermwegen : wer 
ung den Tod zuſchicke. 2. Wem der 
Tod zugefchicht wird. 3. warum ? 4. 
was / und wer der Tod feye. 5. das 
erlangen wohin er ung führe, 6. 
die Gnade. 7. unfer Recht und Ver⸗ 
trauen. 8. —— 9. Mittel und 
Weiſen. 10. Weeg / und Liebe / oder 
Begierd. IR 
1. Der ung den Tod zufchicket / iſt 
der guͤtige / weife/ und maͤchtige GOtt / 
unſer beſter Freund und Vatter / unſer 
ſtaͤter Gutthaͤter und Liebhaber / wie 
kan er uns ſeinen Kindern was übles 
zuſchicken? das ung nicht zum guten ge⸗ 
reichete ? Er ift der Herr, fein heiliger 
Will ift der beſte / beffer ift der Will 
GOttes / als unfer / beſſer ifts fein 
Willen / als unſern erfüllen, Ich bins / 


foͤrchtet euch nicht, fagt Chriſtus Joan, 
6. unfer lieber König / Vatter 7 und 
Bruder /der uns von Ewigkeit gelies 
bet/und zu * Heyl geſtorben ifty 
Er iſt unſer Leben / und will uns durch 
den Tod ein beſſeres Leben und das 
ewige geben / ein allzeit glückfeeliges ; 
folgen wir nur feinem Rath und Ge⸗ 
bothen / haften ung an ihm fo iſt und 
alles zum guten / wir wandern fo in 
der Frembde hier / und trachten ind 
wahre Batterland in Himmel, durch 
den Tod kommen wir dahin / fireite 
nur O Chrift! die Cron kommt ſchon 
daher / ſtreit und uͤberwind / der Di 
mel iſt alles werth. I; 
2. Zudem ſchicket GOtt ben To 
dem das geben umfonft / aus ; 
und sum Troft gegeben iſt / und ſchon 
fo viel Fahr gnädigft erhalten wo den / 
und vielleicht haft du es ihm mit lauter 
Undanckbarfeit und Beleydigung vers 


golten ? folft du Dich nicht beſſer aufs 
führ 


Wie der Tod erfrenlich zu machen. 
lich abfterbeten / Ehrifto lebeten / fo 


hren? und-dir ihm gnädig und den 

od fÜR und gut machen. Der Tod 
äft eine füfle Entſchlaffung in GOtt / 
Der ſonſt den ewigen Tod und Hölle 
verfhuldt ; foll wohl einem das Haar⸗ 
Abschneiden weh thun / der den Kopff 
zu verliehren verfihuldt ? alfo wen 
ſoll der zeitliche Tod fchröcken ? der du 
Den ewigen verfchuldt gehabt, aus den 
uͤblen ift das Pleinfte zu ermählen/ haft 


Du das aus Gnaden empfangene Leben. 


sur sum Höfen, und GOtt zu beleydi⸗ 
gen angewendet / fo wende esführohin 
an zur Buß und GOtt zu verföhnen/ 
zu loben / und zu lieben ;. der GOTT 
nicht lieben und dienen wil / verdient 
Fein Augenblick das Leben / fügt Au- 
gultinus : fondern den ewigen Tod ; 
und tie viel Tag und Jahr haft Du 
ſchon das Leben? beffere es / Damit Dir 
Das Leben nicht verfürgt / und in ewi⸗ 
gen Tod verfehrt werde. 

GOtt fender den Tod zu ung / dem 
wir ein gefälliges Opffer / Das Leben / 
fo wir empfangen  opffern ſollen / und 
Das erwige Darvor empfangen. Augu- 
ftinus fagt: Wann die Engel den Men⸗ 
ſchen Bönten erwas mißgönnen / fo 
wäre es / daß fie nicht wie die Miens 
(den aus Lieb GOttes fterben koͤn⸗ 
nen / und BOTT fo etwas gefälliges 
opffern. Chryfoftomus molte aus 
beeden lieber vor GOtt das Sterben 
erwerben / als nicht fterben. Paulus 
fagte : Ich ſtirbe täglid / GOTT zu 
gefallen/deri. .t/ dem Keib / und 
meinem eignen {Villen ab. Ich lebe/ 
aber nicht ich / fondern Chriſtus in mir, 
D dag wir alle alfo dem Böfen täge 
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möchten wir mit Freuden einsmahls 
fterben / und ewig gecrönet leben / die 
Aufgab feines Willens in den Göttli» 
den ift eine Gattung deß Todes) ein 
beilig-lebendiger Tod. SD) glückfeelis 
ger Tod! du gibft und das ewige Le 
ben ; der anderſt lebt / ift lebendig 
todt / ach ein wenig verkoft und fiche 
ich fierbe durdy die Sind ; man muß 
leben daß man wohl fterbe; wie wil 
der wohl fterben? der nur gelernt hat 
(üb) und fündhafft zu leben? der muß 

eß ewigen Todts fterben. Lerne wohl 
leben, fo wirft du wohl fterben. 

3. Das dritte wohl zu fterben iſt: 
dag man betrachte, warum uns GOtt 
den Tod zuſchicke / nemlich: aus lauter 
Güte und Gnad / als die wir deß ewi⸗ 
gen Todts ſchuldig / wenigſtens etwas 
buͤſſeten / damit er uns aus der Truͤb⸗ 
ſal und Muͤhſeeligkeit dieſer Welt ers 
loͤſe und ewig gluͤckſeelig mache / es 
rufft ung GOtt aus dem Elends⸗Thal / 
durch den Tod ins Freudens⸗Saal. 
Er nihmt uns das muͤhſeelige Leben / 
gibt uns das ewige gluͤckſeelige. Ach 
der Tod iſt unſer Gewinn / ſagt Paulus: 
GOtt rufft uns von der Arbeit zur 
Ruh / vom Streit zum Triumph, von 
der Müh und Dienft zur Eron ; ein 
Kind / das nicht zum Vatter gehen wil / 
iſt nicht werth / daß es lebe / Chriſtus 
ſagt: Ich wil / daß / wo ich bin / auch 
mein Diener ſeye / im Himmel. 

Es erloͤſet uns GOTT durch den 
Tod / damit er ung vom fündigen Le—⸗ 
ben befrene / und glückfeelig mache ; 
wer dann die Güte GOttes nicht erken⸗ 

QDagg net / 
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net / der muß feine Gerechtigfeit und 
Straff empfinden ; der GOTT ans 
hangt / wird ein Geift mit ihm das 
thue und du wirft leben/und freudig 
ſterben / es iſt zum Tod feine beſſere Zu: 
bereitung / als dem Goͤttlichen Willen 
ih gänklic ergeben, S. Jure de cog. 
el 


4. Iſt zu erwegen / was der Tod 
ſeye / der Tod ift ein Endfchafft alles 
uͤblen dieſer Welt und ein Anfang als 
les guten/ ein Eingang zur ewigen 
Gluͤckſeeligkeit. Der Tod ift ein gus 
ter Fund der Güte GOttes / der den 
Menfchen der gar verderbet werden 
follen /ihn nur zerbricht / Damit er des 
fto befjer gan und glückfeeliger wer⸗ 
de; der Toft ift eine Erlaubnuß aus 
dieſem Elend/ eine Lands Verweiſung 
aber anheim ins Himmliſche Vatter⸗ 
Land / ing I ar Paradeyß / aus 
einem Laymhaͤußl in koͤſtlichen Pal⸗ 


laſt. 

Der Tod iſt ein Scharffrichter und 
TDodtſchlaͤger unſers argiten Seelen⸗ 
Feinds der Suͤnd / deß Stiſſters alles 
Unheyls / deß Teuffel⸗Kupplers / und 
Verfuͤhrers zu allem Boͤſen / zur Hoͤl⸗ 
fen ſelbſt / und ewigen Quaal / ſoll Der 
Tod uns nicht angenehm ſeyn? der uns 
von ſolchem Unheol erloͤſt / und in ſiche⸗ 
re Gluͤckſeeligkeit fegt wann wir nur 
wollen Ehriftlich leben, 

Chriftus hat dem Tod den abfcheus 
(ichen Nahmen benommen / anjetzo ift 
er ein Schlaf deß Friedens/ in GOtt / 
bezeugt Chriftus felbft : Lazarus 
fehlafft  Stophanus ft im HErrn ents 
fchlarfen. Chriſtus bat fterbend den 












Wie der Tod ergötzlich image 


Tod getötet / der Tod iſt 
eitorben / da. bas Leben Ei 
orben ift, Wo iſt jetzt dein 

D Tod ! mo deine Vidtori ? jeßt iſt 

er jubilus ‚ein Jubel und Freud / nicht 

mehr ein wilder und fchädlicher Tod. 

Boftbar ift nun vor GOtt der Tod der 

Gerechten / fagt David, Seelig ſeynd 

die ih HErrn entſchlaſſen / in feiner die⸗ 

be, in feinem Willen / die ſich ihn gleich⸗ 
förmig machen. Dann auch: Was 

Fan jetzt edlers feyn ? als zu einem 

Schlacht⸗Opffer Chrifti werden? Beis 

ner Fan feine Lieb gegen Chriſto bef 

fer zeigen / als der fein Keben für ihn 

ibe / gleihwie er gethan. Iſt der 

—* ee z Lo — 
er Tod iſt ein Abgeſandter 

Gewalttrager GOttes / aus dem Reich 
deß Himmels / wordurch uns GOTT 
gu feinem Reich citirt / und beruffet/ 
tooleft du ihn nun verfchmähen / vers 
unehren ‚nicht gehorfamen / ſo geſchi⸗ 
het die Unehr Schimpff und 

GOTT dem Principal / der ihn ge⸗ 

ſandt! ſehe nun / wie du ihn empfan⸗ 

gen / annehmen, und liebkoſen ſolſt / 
der dich zu GOtt fuͤhret; ſehe nun: 
wie du dich gegen dein König und Ds 

—* —— der bie 

iſt ein Mittel und Ver i 

muͤhſeeligen ——— nicht 

ein erfchröcfender Wauwau / oder Ge⸗ 
ſpenſt. Er iſt eine Abſoͤnderung der 

Seelen von dem Leib deß Menſchen / 

er iſt der Eingang in Die Ewigkei. 

Daß aber der Tod fo entfeglich ges 

mahlt wird / ift nicht er ſo ale mas 

auf ihn folge, Er wird ein — 
7 


— 


Wie der Tod ergoͤtzlich zu machen. 
Sebein / ohne Augen / Ohren / Naſen / 


Fleiſch / und ohne Geſtalt gemahlet / mit 
einer Senſen in der Hand / dann aller: 
erft nach dem Tod wird der Menfch als 
B er als fehete er feine Schönheit / 

ewalt / oder Herzlichfeit an er hört 
noch bitten any er ift ohne Fleiſch ge- 
bildet / daß er nicht achtet einen Mens 
fchen er fen zart König oder Bauer / 
feine lange Füß zeigen an die Schnellig⸗ 
keit / und daß er alle abmähe/ und zu 
Boden lege, 

Der Tod ift eine Erlöfung von der 
Gefangenſchafft unferer ärgften Fein 
den / ein End alles üblen/ und eine Bes 
ruffung zur Beuth und Glory deß 
Siegs / wann man nur wohl geftritten. 

Der Tod ift eine Gebährerin deß 
ewig glückfeeligen Lebens/und ein Eins 

ang zum ewigen Freuden:Leben / eine 
breih aus dem Elend ing gelobte mit 
Himnilifhen Hönig und Milch flüffen, 
den Land. O fo kan man fich ja billich 
erfreuen / Chriſtus ſagt Joan.i11. Ich 
bin die Auferſtehung und das Leben, fo 
einer auch fehon geitorben / ſo wird er 
doch leben / und zwar hinnach ewig. 

Der Tod denFiebhabern und From: 
men / iſt ſuͤſſer und von gröfferer Wol⸗ 
luſt / als der Welt⸗Kindern ganges Les 
ben immer ift. Biſchoff Hugo nens 
nete ihn den Gnaden⸗Tag / durch wel⸗ 
chen man zu GOtt gehet / de GOTT 
recht liebet / erfreuet ſich zu GOtt zu 

ehen. Der Tod iſt alſo nicht boͤß / ſon⸗ 
Gern er nihmet böfes hinweg.  - 

Es iſt der Tod durch die Berührung 
Ehrifti hochsgemenhet und geheiliget 
worden / alfo / dag er nicht mehr aller 
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erfehröcklichen das allerfchrdcklichtte fly 
fondern das lieblichſte. Den Liebenden 
ift ſuͤß zu ſterben / den nicht Liebenden 
iſt nichts füß. Die Fromme lieben das 
Leben / das fie fönnen GOTT geben 
ber es ihnen umfonft gegeben/und ewig 
fie wil glückfeelig haben, 

5. SH juerwegen von wem / und 
wohin uns der Tod führe/von der Muͤh⸗ 
ſeeligkeit zur ewigen Freud und Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit. Kommet dann der Tod an / 
ſo erfreue dich / frolocke und jubilire / 
nun wird ein End ſeyn meiner Muͤhſee⸗ 
ligkeit / und ich werd ewig gluͤckſeelig 
und Freuden⸗voll werden. O was 
kan erfreulicher ſeyn! Die Seeligkeit 
welche objective GOtt ſelbſt iſt / wie 
die Gotts⸗Gelehrte reden / iſt der un⸗ 
hägbare Lohn ; GOttes ſelbſt eigne 

eud wird auch meine Freude ſeyn. 
O ſo beurlaube ich mich dann von der 
Welt mit tauſend Freuden; ich gehe 
vom ſtaͤten ſtreiten und Gefahr zum 
Sieg und Sicherheit / von der Arbeit 
um Lohn / zur Ruh / vom dienen zum 

errſchen / vom Leyden zum Freuden / 
von der langen Vigili zum ewigen Feyr⸗ 
tag / vom Faſten zur ewigen gr 
von der zeitlichen Mufic, dem Gänßs 
Geſchrey / zur Himmlifchen Mufic der 
HN. — und Heiligen / deſſen ein 
einsiger Strid) den Heil. Francifcum 
gang eingenommen’ aus den Schmerz 
Ken in Abgrund der Freuden gebracht, 
D mas wird die gantze Himmliſche Mu- 
fic vor eine Freud verurfahen.. O 
ich beurlaube mich gern von allen Freu⸗ 
den der Welt / von Freunden und Bes 
fannten / dann ich finde beftändige 
Qagı2 Freu⸗ 
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Freuden, Himmlifche Freund und Bes 


Fannte/ ohne alle Liſt / Feindſchafft und 
Betrug. D dann meine Seele ! ers 
freue dich die Himmliſche Hoffitatt 
erwartet Deiner; ach allda ift ein Tag 
beffer / als bie taufend Fahr in aller 
Freud / ac) wie gut wirds ſeyn / alida 
fih vollfommen in allem zu erfreuen ! 
alle Freund und Bekannte erwarten 
deiner/ alle Engel und Deilige ſeynd bes 
veit/ dich zu bemoillfommen / und dic) 
mit ihrer Freud zu erlufligen, O dann 
lieber GOtt! ich verlange begierigft/ 
und deß Tags viel taufend:mahl ! ach 
wann wirft du mich zu die nehmen ! 
und mich deiner Freuden theilhafftig 
machen. D Tod! mo iſt dein Forcht/ 
dein Stachel? der Tod Ehrifti hat dich 
überwunden / und Durch feine Ver⸗ 
dienſt / Hoffnung, und Verſprechen deß 
ewigen Lebens / uns dich gantz ſuͤß und 
erwuͤnſcht gemacht ? jetzt koͤnnen wir 

lorreich triumphiren / und Victoria 
ingen ! ey fo laſſe Feine Traurigkeit 
mehr zu meine Seele/fondern erfreue 
dich in GOtt / ach ich bin bereitjalles 
was ich hab und bin / um Dich zu ge 
ben/ nur beiner zu genüffen / dann in 
dir findich alles folt ich auch wegen 
meiner Sünden dir noch was fchuldig 
feyn / und zu büffen.haben / fo mil ichs 
aus Liebe deiner gerne leyden / und buͤſ⸗ 
fen die gu gefallen. Der nicht gerne 
ſtirbt / widerſetzet ſich GOttes Anord⸗ 
nung / und der wil dem Königlichen 
Befehl nicht pariren / der ſich dem Ge; 
fandten GOttes / dem Tod nicht gern 
ergibt / damit er ihn zur Himmliſchen 


Wie der Tod ergöklich zii machen. 


Glory führe ; der ift Fromm / der alle 
Tag auf den Tod wartet der ihn we⸗ 
gen GOtt / und aus Lieb feiner erwar⸗ 
tet/ und gerne annihmt; * denen / 
die die Welt und Welt⸗Thorheit GOtt 
vorziehen! Der Tod kommt als ein 
Himmliſcher Abgeſandter / uns zum 
Seen Reich / und Himmels⸗Guͤ⸗ 
thern einzuladen und zu beruffen ; Des 
nen Unwilligen und Widerſpenſtigen 
ift er ein Mörder / ein Dieb ein Rau⸗ 
ber / den Frommen und Begierigen 
ein freundlicher Einlader zur Himmli⸗ 
(hen Mahljzeit / und alle Guͤther zu ge⸗ 
nuͤſſen; dem der Eingang in Himmel 
gefallt wie fan ihm der Außgang aus 
der Welt mißfallen ? O mein GOtt! 
Du mein eingiges Verlangen! du Ber 
griff aller Freuden ! ach wann wirft 
du mich erlöfen aus Dem Kercker dieſer 
Welt! ach komme doch O glückfeelis 
ger Tod! und führe mich zu dem / wel⸗ 
cher der eingige Wunſch ift aller Voͤl⸗ 
cker / der Verlangte aller Seelen. Ad 
diß iſt und wird der Tag ſeyn / den der 
Pfr: gemacht! Laſſet ung dann ers 
freuen/ und ewig erluftigen/ frolocken / 
und guter Dinge ſeyn; gebe ein in 
die Freude deines Krın / erinnert 
der Tod / GOtt ift dein Lohn und Ers 
wartung. So lang wir in der Welt 
und Kercker dep Leibs ſeyn / feynd wir 
——— / Vertriebene aus dem 

aradeyß / laſſet uns wieder heimge⸗ 
hen / aus dem Elend und Truͤbſal in 
das glorreiche Himmliſche Vatterland. 
D GOTT aus Lieb deiner leb und 


fterb ich, 
Mehreres 


Wie GDtf gern die Büffende aufnehme. 
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Mehreres die Forcht deß Todes zu benehmen. 


6. Mast und den Tod angenehm 

und füß die groffe Barmbere 
tzigkeit GOttes / fein begieriger Will 
uns ſeelig zu machen. Freylich wohl 


machet ſonſt den Tod uͤbel und bitter 


unſer boͤß gefuͤhrtes Leben / unſere groſ⸗ 
ſe Schulden / jedoch aber gibt uns den 
Troſt die unendliche Guͤte und Barm⸗ 
hertzigkeit GOttes / gegen dieſer ſeynd 
alle unſere Schulden nur ein Troͤpff⸗ 
lein gegen dem unermeſſenen Meer der 
Barmhertzigkeit GOttes / GOtt wil 
ja unſerer Sünden nicht gedencken / 
wann wir nur wahre Buß thun / und 
uns bekehren / und beffern ; es vers 
ſchluckt ja das Meer ale Waſſerſtroͤh⸗ 
me / warum nicht die Barmhertzigkeit 
GoOttes alle deine Suͤnden? Da der 
Menſch (fagte GOtt zur Heil. Mech- 
tildi lib. 3. c. 40. ) aus angebohrner 
Schwachheit ſich wider mich verfüns 
diget / und aber alsbald durch die 
- Buß / und Vertrauen inmeine grunds 
loſe Barmhertzigkeit / fidy zu mir Feb» 
zes / auf einen eingigen auf fein erften 
Seuffger bin ich bereit ihm alle Schuls 
den nachzulaſſen / ja ee ift Fein fo grofs 
fer Sünder /der fo verruckt / der/ da er 
wabre Buffe thut / nicht alfobald voͤl⸗ 
lige Nachlaſſung aller feiner Sünden 
erhalt / und idy mein Dätterlihes Hertz 
mit ſolcher Güte / Söüffigkeit / Milde / 
und Liebe zu ihm neige / als wann er 
nie geſuͤndiget haͤtte. Alſo Chriſtus. 
O dann ſuͤndige Seele! ſehe und laſſe 
fahren deine Forcht / thue wahre Buß / 


vertrau auf die Guͤte GOttes / lebe 
from und Chriſtlich / foͤrchte nicht den 


Tod / dann der befrepet dich von aller 


Gefahr und Böfen/ und führet dich zur 
etvigen Freude. 
Es befräfftiget auch der H. Geiſt / 
Ezech, 18. Zu der Stund / als der 
Sünder für feine Sünden wird ſeuff⸗ 
sen/ wahre Reu baben/und Bug thun / 
wil ich feiner Mifferbaten nicht mehr 
gedenden. Gehe nun Ehriftliche 
Seele, die Wort und Derfprechen 
GOttes. Ich wil meine Mifjethaten 
reumuͤthig beichten / und du O gnaͤdi⸗ 
ger GOtt! haft mir die Miſſethat mei⸗ 
ner Sünden nachgelaffen / Pal. p1. 
hat nicht der Vatter de verlohrnen 
SohnsMiffethaten aller vergeffen ein 
Freuden⸗Feſt angeftellt / und fich mit 
ihm erfreuer ? es fahe der Vatter nur 
das Vorhaben def verlohrnen Sohns / 
ſo ware er ſchon bewegt / gienge ihm 
entgegen / und nahm ihn willig auf / 
GOtt iſt williger und bereiter/ung ſei⸗ 
ne Barmhertzigkeit mitzutheilen / ale 
wir bereit und fertig feyn, folche zu em⸗ 
pfangen / er Deut an / daß er mehr geben 
mil als wir begehren/ der verlohrne 
Sohn begehrte Fein neues Kleyd / Ring 
und Mahlzeit/ und erhielte alles/ mehr 
als er begehrt  alfo du meine Seele 
von GOtt / eriftein gütigerer Vatter / 
als wir vertreuliche Kinder. 
Ambroſius ſchreibt von Theodoſio 
Kayſer: Dieſer hielte es für eine Gnad 
und Wolthat / ſo einer von ihm nur ei⸗ 
ne 
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Wie GOVKL gütig. * 


ne Gnad begehrte , da einer/derfid Sünder auf ja er ladet ſſe noch ein; 


wider ihn verfündiger/ ihn erſucht / und 
um Nachlaſſung gebethen. Aber diß 
koͤnnen wir viel wahrhaffter von GOtt 
agen als der die Barmhergigfeit und 
BE ebigteit felbft iſt / er haltes für 
eine Gnad / füreine Ehr und Glory / 
da man einige Gnaden und Verzey⸗ 
hung begehrt. GOtt wuͤnſcht / bitt / 
begehrt / und erſucht ſelbſt / daß man 
vertreulich begehren ſolle / und wir wer⸗ 
dens erhalten / er wil ja den Tod deß 
Suͤnders nicht / ſondern Daß er ſich 
bekehre / und ſeelig werde / er verlaͤſt 99. 
Schaaf / ſucht das verlohrne durch 
Stein und Stoͤck / auch unter den 
Woͤlffen reift ers heraus mit Todts⸗ 
Gefahr / nihmbts auf feine Achfel/ und 
trägts zur Heerde / und Himmliſchen 
ende. = 
Warum aber EHtt fo gütig und 
barmhertig die Sünden zu verzeyhen 
iſt / maffen er mit fo leichter und ge⸗ 
ſchwinder Nachlaſſung / und mit Ers 


theilung ſolcher Gnad noch eine Urſach 


und Anreigung ift zu neuen Sünden / 
zum Wiederfall. Die Frag ift wohl, 
noch beffer aber Die Antwort / fo der 
H. Augultin, gibt: meilen die Sünden 
GOtt ſo mißfallen ; dahero er fo ges 
neigt und bereit iſt Die Sünden zu vers 
tilgen und zuvernichten, Item / weil 
EHDtt das hoͤchſte Gut iſt / fo hat er die 
gröfte Neigung / das Boͤſe die Suͤnd 
außzurotten / und zu vernichten. 

Es erfreuet ſich / gloriret / und ruͤh⸗ 
met ſich GOTT / wann wir zu feinem 
Gnaden⸗Thron kommen / allwo ge⸗ 
ſchrieben flehet : Dieſer nihmt die 


Kommet alle zu mir / alle die ihr bela⸗ 
den ſeyd mir Sünden / ich wil euch die 
ſchwere Buͤrde ablegen / und neue Gna⸗ 
de fromm zu leben geben / bittet, be⸗ 
gehret / und ihr werdet erhalten / ruf⸗ 
fet / ſchreyet / und hoͤret nicht auf / be⸗ 
thet / bitter ohne Unterlaß / dann er 
wil geben. Er laſſet uns durch Ip 
Prediger, Lehrer, Beicht⸗Vaͤtter jtäts 
ermahnen und erfuchen/ er hat. ſelbſt 
feinen eingigen Sohn zu ung geſendet / 
und bietet ung feine Gnaden an / wil 
alle feelig haben, die recht Hoffende / 
und in GOtt Vertrauende ſeynd in 
dieſem GOtt gehorſam / werden Kraͤff⸗ 
ten an ſich nehmen zu lauffen den Weeg 
GOttes / Pfal. 40. 

Zur Heil.Mechtildi ſprach Chriſtus: 
glaube mir gewiß / daß ich dich wil 
aufnehmen nad dem Tod / wie ein 
Datter feine liebe Tochter / und daß 
nie ein Vatter fo treulich fein Erbtheil 
mie feinem Bind gerbeiler / ale ich alle 
meine Güther / und mid felbften mit, 
theilen werde, O mie folteman nicht 
vertrauen ? So wahr ic lebe, fügt 
GOtt / Ezech. 33. wil id nicht den 
Tod deß Sünders / fondern daß er ſich 
bekehre / und lebe; meine Barmher⸗ 
tzigkeit fuche / und begehre/ glaube nur 
EOtt / der es fo betheuret / wil es thun / 
und iſts maͤchtig zuthun. 

Der ſich der Kleinmuͤthigkeit er 
ben, hat den ärgften zegeı der ihn 
ins Verderben bringet. Begehre dann 
Gnad / und groſſe Sachen bey dem gu⸗ 
ten und lieben GOtt. Ich hab / ſagt er 
Jer. 39. ih hab lauter rer 

reun⸗ 


Wie der Tod erfreulich. 
Freud⸗ſchoͤpffende Gedancken zu Euch 


nicht plagende und feindſeelige. Da⸗ 
hero O kleinglaubiger und forchtſamer 
Sünder ! vertreibe und verjage alle 
verführifche/ traurigerumd verzwwenflen, 
de Gedancken / und in die Hoͤll ftürgende 
Kleinmuͤthigkeit / den Glaubend⸗ und 
Dertrauenden iſt alles moͤglich. 

2. Dann erwege wider die Forcht 
deß Todts: wie maͤchtig und reich wir 
in Chrifto IEſu mis feinen Derdienften 
feyn / weldyer uns worden unfer Ger 
rechtigkeit / unſer Erlöfung und Heilig⸗ 
machung / 1. Cor. 3. Haft du meine 
Seele / den Tod verdienet / ſo gedencke: 
Chriſtus iſt für mich Bürg und Zahler 
worden / auch taufend Himmel zu vers 
dienen, er hatihn dir verfprochen, und 
wil Dich feelig haben, wann du nur 
wilſt / und did) Durch Die H. H. Sacra- 
menta ſeiner Verdienſten theilhafftig 
macheſt; waͤre er dann fuͤr dich ſonſt ei⸗ 
nes ſo bittern Todes geſtorben? Foͤrch⸗ 
te dich dann nicht / dann in Anſehung 
ſeines Leydens erhalteſt du den Him⸗ 
mel; haft du etwan viel Straff ver⸗ 
Dienet Durch Deine Sünden fo büfje hier 
ab / und erwege: folft Du dann nicht 
auch aus Liebe Dttes/und deine Suͤn⸗ 
den abzubüffen, etwas lenden Fönnen? 
mann es auch auf der andern Welt feyn 
folte / oder Den Tod außfiehen Fönnen / 
wie Chriftus für dich? 

© mit deiner Gerechtigkeit © FE, 
fin ! die auch jetzt mein ift  erlöfe mich) 
gerechtfertige mid) / und heilige mich. 
Er ift unfer Batter und Richter wor⸗ 
ben, ber ift das Lamm GOttes / fo hin; 
nihmt die Sünden der Welt / ſollen 
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wir dann nicht mit Freuden fterben ? 
Er ift ja unfer Verſoͤhn⸗ und Zahl⸗Opf⸗ 
fer / opffere ihn mit feinen Verdienſten 
auf/und zahle alfo richtig. Sebe an 
© Himmliſcher Datter ! das verföh« 
nende heilige Angeſicht deines lieben 
Sohns / und laß uns Bnad finden ; ich 
foͤrchte nicht mehr meine Sünden; 
dann © Chriſte! du bift meine Gerech⸗ 
tigkeit / deine Derdienften / welche ich 
mir durch die Buß und Beicht zueigne / 
zahlen für mich. 

Jener Sterbende lachete / ver⸗ 
trauend auf die Verdienſten Chriſti / 
der fuͤr ihn zahle; foͤrchte dahero nicht 
den Tod / dann Chriſtus iſt dein Leben / 
ar nicht Die Verweeſung dep Leibe, 

ann Ehriftus ift deine Auferftehung ; 
und Ermecung ; fürchte nicht die 
Schmergen dann er ift deine Freud ; 
förchte nicht den Richter / dann er ift 
dein Buͤrg / dein Heyland / beſter Freund 
und ewiger Gutthaͤter. Sehe dann 
an O Himmliſcher Vatter! deinen al⸗ 
lerliebſten Sohn! er iſt die Verſoͤh⸗ 
nung für meine Suͤnden; ach wegen 
feiner verzeyhe mir! Erbaemich Ver⸗ 
lohrnen mit Dargebung feines Lebens 
gefuchet / und gefunden / wie Banft de 
mic verftoffen 2 Ey ſo wilich dann in 
Frieden deß HErrn zu feiner und GOtt 
gefälliger Zeit erben und in Frieden 
ruhen’ voll deß Vertrauens jterben / 
und zu meinem FESU gehen. 

8. Erwege die Zeit / zu welcher ung 
GOtt den Tod sufchicket / welcher alles 
ſchlichtet und richtet / gar füß und liebe 
lich / und zu unferem Heyl / aud) durch 
feine Weißheit und Liebe dieſe Zeit * 

o 


Tod verordnet, welche zu unferem gus 
ten vorgefehen iſt. 

Wir alle fennd aus dem Paradeng 
in das Elend diefer Welt verwieſen / 
wollen wir wieder in unfer Batterland 
deß Himmliſchen Paradenfes kommen / 
fo muͤſſen wir ung auf den Fluß deß To⸗ 
des zu uͤberſchiffen begeben; auf dieſem 
Fluß / oder Meer deß Todes haben wir 
das hoͤchſte Kleynod unſere Seele, 
wohl auch den Himmel und GOTT 
ſelbſt zu verliehren ; weh dann dem / 
der unglückfeelig fhiffet / oder unters 
gehet / und alles verliehret / hierzu fol 
fen wir und bey Zeiten um guten Wind / 
treuen Schiff, Patron, Ruder / Seegel / 
und ſtarcken Maſtbaum bewerben; 
Der gute Wind iſt der Goͤttliche Will / 
welchem wir uns ergeben ſollen; die 
gluͤckliche Zeit iſt dieſe / welche uns 
GOtt zum Tod beſtimmet; der treue 
Shiff:Patron ift Ehrifius JEſus uns 
fer lieber Vatter / das ſtarcke Schi 
iſt das heilige Creutz / der Ancker / da 
wir nicht ſincken / ſeynd die Verdien⸗ 
ſten Chriſti / die Ruder ſeine Goͤttliche 
Gnad / die Seegel und Seegel Baum 
fein hochgiltiges Leyden ; und Diefeg 
alles werden haben die nach wahrer 
Buß auf Ehriftum vertrauen und 
bauen werden und dem Willen Gots 
tes werden nachleben. So begebe 
dich dann du förchtende Seele deß To⸗ 
des aufdiefes Schiff mit Freuden/traue 
und erfreue Dich in Der fteiffen Hoffe 
nung / daß du glücfeelig außfahren / 
und an Das fichere Geſtatt dei Dim: 
meld anlenden wirft fo fteige Dann vers 


Mie der Lob erfreulich, 


troͤſtlich in diß Shif ein / und fahre 
gluͤcklich und mit Freuden abs -—  - 
Anbey verfehe dich mit Proviant, 
nemlich nıit dem Himmel⸗Brod / und 
Engeld-Trandk, —* mit dem H 
wuͤrdigen / und gluͤckſeeligen 
rung / dem Heil. Leib Chriſti / auch 
der Wacht deß Himmli 
— — * dem 
un uͤ ariæ de il. 
Engels / deiner H.H. — 
—— GOttes / a mit der Salva- 
uardia der HH. Wunden JEſu vers 
fehenen Schiff / welches am ficherften 
außfahret an dem dir von GOtt bes 
flimmten Tag deß Todes mi iche⸗ 
rung / daß du dieſen Tag mit Chriſto in 
dem Himmliſchen Paradeyß ſeyn wer⸗ 
deſt. Wer ſich dieſer beſtimmten Zeit 
widerſetzet / thut thorrecht / und kommi 
in die Gefahr und hoͤchſte Untreu; ich 
liebe GOtt / und darum auch den Tod / 
auch zu der Zeit / welche mir GO 
beſtimmet / da werd ich nicht mehr 
digen koͤnnen / ſondern ihn ewig loben 
und lieben. Suͤſſer iſt mit ſterben / als 
leben / und einen fo lieben GOTT ber 
legdigen / lieber it mir GOtt ald das 
Leben mit der Sünde. Mein Tod fey 
eine Erfanntnuß der hoͤchſten Hera 
MHarf Gottes, und tee ** 
einer Hochheit. Er iſt ein HErr 
Lebens und Todes / er wil ein Act der 
Re üben. Er hat mir das Leben 
eliehen / damahls wil ers wieder ha⸗ 
ben / ſein Will iſt gerecht / heilig / und 
Lobens⸗wuͤrdig / er ſey ewig geprieſen. 
Ich wil GOtt geben / was ſein iſt / und 


mit 


— — — — — — — — — —— — — — — — — — 
—— — — 


dem wil 
Chriſti etlicher maſſen bezahlen und ab» 
zahlen / mit Hertzhafftigkeit ſterben; ich 
wil mich mit Iſaac Ott ʒu gehorſamen 
ſchlachten / und GOtt das liebſte mein 
Leben geben / dir O GOtt! dardurch 
eine Ehr / Liebe / und angenehmen Dienſt 
erzeigen / und ein Opffer geben / keine 
groͤſſere Liebe habe ich nicht / als da ich 
für Gtt mein Leben gebe; ich mil Den 

Willen deß Himmliſchen Vatters thun, 
und dardurch mir Chriſtum zu einem 
Bruder machen / und gnaͤdigen Rich⸗ 
ter. 

Zur Zeit deß Todes iſt man ja am 
froͤmmſten / alſo iſt dieſe die beſte fees 
lig zu werden / und eine Zeit der Gna⸗ 
den / und da uns GOtt ſich ſelbſt gibet; 
an ſtatt der Welt den Himmel uns er⸗ 
theilet. Alſo ein Augenblick den Him⸗ 
mel genuͤſſen iſt beſſer / als die gange 
Reit viel taufend Jahr befigen. 
fo mil ich dann bald jterben/und fo bald 
GoOtt wil / alfo mit dem Spieler / wann 
er eine groſſe Summa Gelts gewon⸗ 
nen / aufhören zu fpielen / alſo aufhoͤ⸗ 
ren zu leben / da ich den Himmel gewin⸗ 
ne / wann es GOtt zum beſten vorſie⸗ 
het. Weilen GOtt deine Seele ge⸗ 
fällig war, darum eylte der Ars, fie 
nur gefbwind aus der Mitte der vers 
Bebrten und verführlidhen Welt bers 
aus zu führen / ebe fie verführer wuͤr⸗ 
de / Sap.4. 

Wann dir dann meine Seele ber 
Tod angefündiget wird, entweder von 
Kranckheit / dem Door ‚oder Alter / 


daß fein ge als meiner gefchehe ; zu 


Tod als einen lieben Abgefandten Gots 
tes /und ergebe dich deffen gnädigen 
Anordnung nur bald/dann der Gehor⸗ 
fame wird von vidtorifiren und obfies 
gen reden / ein frölichen Geber liebet 
GOtt; ; mache bald Richtigkeit mit al 
lem und fey.bereit aus Liebe GOttes 
zu fterben / und dich ihm aufzuopffern 
aus Lieb und Treu / zu allen feinem 
Wunſch und Willen/ Belieben/ und 
Gefallen jegt und ewig / zu aller feis 
ner Freud und Lieb ; dann Die Welt 
nihmet ab / der Teuffel betrügt und ver» 
führt, Ehriftus aber erquicket / und fühs 
ret in Die ewige Freud, Dem alfoergiebe 
dich/ und entfchlaffe im Frieden ; ſter⸗ 
be alfo aus Liebe deſſen / der aug Lieb 
deiner auch geftorben iſt / und noch tägs 
lich in der Heil. Meß geiftlicher » und 
Geheimnuß⸗weiß ftirbet / ein obwohl 
unblutig / doch wahrhafftes Schlacht, 
Opffer wird; ſtirbe gern / und da dein 
Her: anklooffet / dich ruffet zum Tod / 
mach ihm willig auf / nihm ihn an / 
dann alle,die ihn haben eingelaffen und 

Rrrr auf⸗ 





682 


aufgenonmen jeinen Heil. Willen / des 
nen hat er Macht gegeben / ni 

- dei Himmels zu werben / ja Kin 
Gotts. 

9. Machen den Tod füß die Trofts 
* Gedancken / wie folgen: Die 
GOTT Liebende / und feiner zu ges 
nüffen Begierige haben feine gröffere 
Peyn als ihm nicht, bald fehen und 
genüffen / auch ihn einen Augenblick 
nicht genüffen / ift ihnen eine gröffere 
Peyn / als taufend Tod außftehen. 

Ein Gefangener feufftet nach der 
— Nun wir Gefangene in der 

efaͤngnuß unſeres Leibs angeſchmide⸗ 
te Sclaven / wir Vertriebene aus dem 
Paradeyß in das Elend ber Welt / ſol⸗ 
ſen wir nicht ſeufftzen von dem Tod 
deß Leibs erloͤſet zu werden ? alſo wuͤn⸗ 
ſchen den Tod / um zu gelangen zu 
SHE / von dem wir ſo viel guts ge⸗ 
hoͤret / und nie geſehen. O dann ers 
wuͤnſchter Tod ! der du mich fuͤhreſt 
zu meinem lieben GOtt / bey welchem 
ich alles/ was mein Her begehrt/ ewig 
finden, und gu Genügen haben werde / 
Fomme nur bald. 

Ich förchte mich vor nichts / alg vor 
dem altswerden / fprach Zeno, und du 
meine Seele / wolteſt diß münchen ! 
bift du Dann nicht muͤd deß Hauſes 
deß Menfchen mit David ? und bift 
begierig einzugehen in das Hauß def 
HErrn / was ift meine Erwartung / 
als GOtt der Herr ? ach mann wer, 
de ich dahin gelangen !alle Ding trach⸗ 
ten auf ihr Ziel / und da ruhen und 
raften ſie/ da ft ihnen wohl ; die Stein 
in der Höhe fallen gewaltig aby die Fluͤß 








Der Tod — 


ers 





Freud und Berg —** 
net dir die Somme/Ms 
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Hofe jur etvigen Freud 
es warum trachteft 
und lebeft gemäß, begi und 
werbeſt Dich nicht recht darum 2A 
Tag de Todes hören wir auf arm⸗ 
feelige und fündhaffte W 
ſeyn / und fangen an gleihfam Eng 
und Himmliſche Einwohner zu ſeyn / 
ewig —R zu werden. Und wi 
rum haͤngeſt dich alſo an das zeitliche / 
eytle / und zergaͤngliche? 

Sterben ft ein Außzug von dem E⸗ 
lend / und gehen zu dem beſtaͤndigen / 
ewigen Gut; iſt ein Abſchied von Der 
betruͤgeriſchen Welt nehmen / und den 
Himmel gruͤſſen / zur gluͤckſeeligen Ge⸗ 
ſellſchafft der Heiligen gelangen » 
dann füffer Tod ! der uns an flatt & 
nes furgen Schmergen die ewige Freud 
bringet / und foll man nicht dasjenige / 
mas man nothwendig außftehen muß / 
auch eine Fleine Flügen kan / und erdul⸗ 
ten muß / mit gutem Willen freytoilli 
annchmen ! wir verlaffen die Ungh 
ſeeligkeit / und gelangen jur emigen 

Freud ; 


Das Sefaß zu fterben ift füg. 


— — — — — — —— — —— — 


machſt dich bereit? 
Der Tod hat auch ſeine Suͤſſe / ſein 
Troſt / wie andere Sachen / dann de⸗ 
nen / die GOTT lieben / kommet alles 
zum guten / ſagt Paulus: Die Liebe 
verwandlet auch die Natur der Din⸗ 
= Alfo / wer Das Leyden liebet / fin. 
et darinn fein uͤbel / das Leyden ver- 
wandlet fih in Freuden’ das Sterben 
in Leben / der Tod ift der Weeg zu 
GOtt / und ewigen Glückfeeligfeit. O 
meine Seele fällt in Ohnmacht vor 
Begierd O GOtt! ! dich anzufehen / 
und deß Himmels zu genüffen / alles 
Ereug ift ſuͤß darmit den Himmel zu 
geivinnen /und aus Liebe GOttes. 
Fromme Gemüther gedencken offt 
Troſtreich an den Tod / dann mer fein 
Gemuͤth im Himmel hat / empfindet 
nicht die Wunden / die er im Leibe hat; 
fie betrachten bey Zeiten das Ende, den 
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in Buß / und erwarten mit Freuden ih⸗ 
ren Lohn. O was leydet man nicht 
wegen mancher Sach / wie beſchwer⸗ 
lich reiſet man nicht oͤffters wohin / und 
wie gedultig ſoll man um den Himmel 
leyden? was fuͤr Muͤh und Sorg dar⸗ 
an wagen / ſelben zu erhalten ? alle 
Heilige erwarten und verlangen Deiner 
im Himmel / und folft du nicht mit Bes 
gierd dahin eplen? durch den Tod ents 
gehet man dem Dod / ſo lange wir leben / 
gehen wir dem Tod zu / durch den Tod 
aber zum ewigen Leben. Ach fo lang 
ich freite / ſprach Job, 4. warte ich / 
bis meinte Veränderung fomme , meis 
ne ewige Geburt und diß iſtder Tod / 
* — deß Todts iſt mein 
roſt. 


Das Geſatz zu ſterben iſt ſuͤß. 


Dr Geſatz deß Todes ift das füffes 
fte , dann nach der Suͤnd def A⸗ 
dams flreiten alle Sefchöpff wider den 
Menſchen / gleichſam die Unbild wider 
ihren Erfchöpffer zu rächen, ein Menfch 

eibft ift wider den andern / und jeder 
| * feine eigne aͤrgſte Feinde in fich / 
welche er zuüberminden hat; alles übel 
gehet mit den Menfchen in die Welt 
ein/ es begleiten ihm Unglück, Kranck⸗ 
heit / und Muͤhſeeligkeiten / wir feund 
in das Elend diefer Welt verbannet / 
und gefeffelt: Nun wer follnicht ſeuff⸗ 


gem erköfet zu werden 7 zur Freyheit 
und ewigen Gluͤckſeeligkeit zu gelans 
gen ? mer aber führet ung dahin ans 
beres als der Tod 7 foll diefer nicht 
mit Freuden gewunſchen werden, mies 
derum zur Frepheit zu GOtt / zu feis 
nem Ziel, und ewigen Glory zu gelons 
gen, und darnach zu leben ung enfrig 
anleiten. Wohl dahero hat jener ge⸗ 
fagt : ERo braucht mehr Staͤrcke mehr 
Curaſche / Bears und Starckmuthig⸗ 
keit zu leben / und dieſes Lebens Streit 
und Beſchwernuſſen zu überwinden / 

Rrrr2 und 
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und außsuftehen / als den Tod, Go 
ift dann diß Sefas leicht und fü? wie 
fange leydet und bemüher fih mancher 
nicht in feinem Leben / der Tod ift oͤff⸗ 
ters augenblicklich erlitten und da ges 
langet man jur ewigen Ruh und Freud / 
und warum bemühet man fich nicht / 
das füffe Joch Chriſti zu tragen ? recht 
Ehriftlich zu leben ? 

In diefem Welt⸗Leben / dem Thal 
der Zaͤhern / in dem fe Sterb- 
Spital / worinn wir in ftätem Streit 
ſeben müffen / folten wir nicht mehr mit 
Democrite meinen als lachen ; ber 
Simmel felbft trägt über unfer übel, 
und groffes Elend ein Erbarmnuß; wir 
befommen eine En zur Geburt in 
dieſes elende Leben, aber auch ein Grab 
wieder eingefcharret zu werden. © 
Dann glückfeeliges Grab ! weldes all 
unfer Elend und Plag einſcharret / die 
Würmer freffen den Reſt unferes elen: 
den Lebens auf / und unfere Seele ge- 
langer zur Freyheit / zu ihrer Ruby 
Freud / und Glücfeeligkeit; die Soͤnd 
und alles übel verfauler mit dem Leib / 
und die Liebe GOttes / feine Gnade 
herrſchet mit uns; der Tod ſtirbt mit 
uns / und das Keben wird auf ewig 
gebohren / und wir gelangen zur Ber 
fisung der Bimmlifhen Erbſchafft; 
der Tod ift ein End unferes ERlends 
und Sünden. D fo follen wir ja gers 
ne fterben ! um ewig glückfeelig zu leben, 
wohl unfer Leben in Buß zubringen / 
damit der Tod ung bringe das ewige 
freudige Leben ? 

Diefes glückfeelige Leben / welches 
in Feines Menfchen Ders geftiegen / 





Das Gefaß zu fterben ift füß, 


dergleichen Freuden/und ewige IP ohb 
luſt * ud ven — einbilden 
welche nun wohl erwegen / 
haben und empfinden nichts/als Goi⸗ 
lihe Süffigkeiten / ſie tragen ihr 
deyß auf Erden überall mit ſich / ſe er⸗ 
wuͤnſchen den Tod / dann er fuͤhret fiezu 
GOtt und ewigen Freud, Ge⸗ 
richt foͤrchten fie nicht, Dann wie r 
ftum/ unferen lieben Vatter / Bruder 
und Seeligmacher zum Richter haben, 
Nach Verweeſung deß Leibes/kommen 
wir wieder / und gelangen zur neuen 
MWiedergeburth / zur glorteichen Auf. 
erfiehung. Dergleichen feund muik- 
rem Gemuͤth mehr im Himmelzals auf 
Erden 3 ieh Erden / fo erwe⸗ 
gen fie die Eptelfeit itlichen / tret⸗ 
ten ſie gleichſam mit ed 

fie/ und opffern fie GOtt auf zu fe 
Ehr und Lob anwendende / der Tobit 
ihr Gewinn / fie laffens gern fahren, 
wann fienur GOtt mit feiner Glory 
haben und befommen / und der auf 
GOtt hoffet / dem wirds nicht fehlen, 
der wird nicht zu Schanden werden; 
Dieſe Seelen lieben die Geſundheit nu 
darum / damit fie ihre Leben anwenden 
mögen jun Dienſt GOttes / von dem 
fie alles haben / fie leyden alles: gern; 
weil auch Ehriftus ihr Seeligmache 
auf Erden gelitten’ und alfo zum Him⸗ 
mel gangen. 

Kommet die Zeitdeg Todes / da: ifi 
mit S. Francifco lauter Freud: dann 
fie follen ın das Hauß der Ewigkeit/ 
ihrem lieben GOtt zur ewigen E 
—— ehen / zum ewigen Lohn; 
oͤrchtet 9 aber mancher der * 


Das Geſatz zu ſterben iff füß. 


— — — 





halber ‚hat er nicht Zeit noch zur Buß, 
und Beſerung ? und den Himmel zu 
verdienen? GOtt wird aller vergefi 
fen / wie er ſelbſt bezeuget wann man 
nur je thut. Lind Fanft du nicht 
heunt anfangen ? und hinführo fromın 
berharten? erwege mit Bernardo: ad 
uid venifti ? zu we bift du auf Die 
elt fommen ? warum lebft du als 

daß du folk GOtt dienen / und feelig 
werden / das andere ift alles entel/ und 
wird dir nur Verantwortung und 
Staff bringen ; das ift dein Haupt⸗ 
weck / dein Principal Ambt / und 
chuldigkeit: GOtt dienen / ihn lies 
ben/ und feelig werden / fange nur 
heunt an / und fey beftändig / fo wirft 
du wahren Troft haben den Tod mit 
—— erwarten / und alſo ewig gluͤck⸗ 
elig werden; das kanſt du thun / und 
erhalten / fo thue es auch ? derjenige / 
der fein Verlangen trägt nad) dem 


Ewigen / bey HOTT, ben Ehrifto zu - 


ſeyn / ift nicht werth daß er den Nah⸗ 
men eines Chriſtens / eines Diener 
oder Kinds GOttes tragen fol. 

Ein hereifche Rofolution , Luft und 
Pieb zu einem Ding / macht alle Muͤh 
ind Arbeit gering. Moriendum elt, 
3 muß geftorben feyn / darum haben 
vier Das Leben empfangen / alles gehet 
ım End der Tod hält fein Geſatz oh⸗ 
e Linterfcheid, nihmt ſowohl reiche ale 
rme Leuth. So gebe dich dann ges 
ıltig drein / eine Mucken Fan diß/ und 
ı folft Das nicht erdulten koͤnnen / ers 
ne nur das gut fterben durch gutes 
sen/ fd wirft du mit Freuden ſterben / 
nme gerne dem Befehl Gottes nach / 
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wache / und ſey bereit / ſo kommt dir der 
Tod recht / das Zeitliche hiemet ß gu 
nichts nach dem Tod / als beym 
zum guten ansumenden ; wir haben 
hier feine bleibende A / wir ſeynd 
hier nur GAR und Wanderer / haben 
hier nur die Einkehr, und gehen in uns 
fer uns sugehöriges Watterland in 
— O Vatter / der du biſt im 
immel / zukomme uns dein Reich/ 
dein Erbtheil! Der Tag deß Todes 
it und ein Geburts⸗Tag zum Leben / 
laſt und dann fterben williglich damit 
wir fterben feeliglich. 

Wir haben alle den Tod durch ums 
fere Sünden verfhuldt/ und wohl offt 
den ewigen / Die Hölle verdienet / und 
warum folteich den zeitlichen für meine 
Suͤnd ud Schuld,und aus fiebeChris 
ſti der für mein glückfeeliges ewiges 
Leben den Tod erlitten / nicht mit Be⸗ 
gierd und Freuden erdulten rollen? iſts 
nicht billich zue Nachfolg Ehrifti ale " 
milliglich fterben ? haft du nicht fo viel 
Herk in dir fonft bift du ein ſchlechter 
Ehriftlicher Soldat, und verdieneft die 
ewige Vi&ori und Sieg nicht. So 
fene Dann daran, Daß man/ meine See⸗ 
le! vondir fagen : Er iſt dem Himmel 
gebobren/da er geftorben ift/ er ift als 
die Sonnen aufgangen / da er unters 
gangen, D dann glückfeeliges Land 
der Freuden! wer wolte fi nad) Dit 
nicht föhnen ? und den Tod mit Freus 
den erwarten / der ung dahin führet, 
Der Tod fchlüffet ung zwar das zeitlis 
che Leben / eröffnet ung aber die Thür 
zum gläckfeeligen ewigen Leben’ er zie⸗ 
bet uns das Kleyd der Sterblichkeit ab} 
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ziehet unglaber das Kleyd der Unſterb⸗ 
fichfeit und Hochzeitlihe Himmliſche 
any der uns aus dem bittern Lebens⸗ 
Meer abführet / und in das gelobte 


Sand mit Hönig und Himmliſcher Milch 


Zubereitung zum gluͤckſeeligen Tod. 


— —— — 





— — — — 
flüffende / glückfeelig einſehet. © Tod } 
* —— ee von der 

elt/ der du der gl Zingang 
bift zu GOtt und zu dem Himmel. 


Don der Zubereitung zum glückfeeligen und erfreu 
lichen Tod. 2 * 


Ae Menſchen wuͤnſchen ſich einen 
nlückjeeligen Tod ; der Wunſch iſt 
gut und heilig / aber das Leben muß 
auch darnad gerichtet werden / das 
Ende fan nicht ohne das Mittel erreis 
etmwerden. Ein guter Tod muß von 
einem guten Leben gehoffet werden; 
und dig iſt der Haupt⸗Zweck unferes 
Lebens / wer indem fehlet und nachlaͤſ⸗ 
fig ift / ift ewig unglückfeelig ; und wer 
molte fih etwan wegen eined Tags 
ewig unglückfeelig machen. Nun dig 
unfer geben auch so. 80, und hundert 
Fahr ift gegen der Ewigkeit nicht für 
ein Tag zu rechnen. iR 
Die Kunft wohl zu flerben ift_ die 
hoͤchſte / befte'und eine Kunft aller Kuͤn⸗ 
en / wann man diefe nicht erlernt/ und 
any fo ift alles ewig verlohren/ alle ans 


dere Kuͤnſte follen zu diefer betteln und * 


fernen gehen, dann dieſe wird ewig gel⸗ 
ten/ die andere aber ohne diefe werden 
ewig betteln gehen und ewigen Spott 
und Noth lenden, 

Diefe Kunft / wer im Leben nicht ers 
lernet / muß im Tod zu fpat und Spott 
kommen / der bettelt im Tod mit den s. 
thorrechten Jungfrauen umſonſt / zwi⸗ 
ſchen der Gnad und Tod muß eine Zeit 
ins Mittel kommen / nemlich : die Buß⸗ 


Zeit / fagt Gregorius Naz. fonft heiſt 
es: da ichigekönne / hab ich aicht 
wolt / und da ich t / —— 
gekoͤnnt / es iſt zu ſpath / und ewig ver⸗ 
ſaumet. Die Buß iſt bey den Krane 
cken kranck und bey den Sterbenben 
todt / bey den Gefunden aber geſund 
a 
man das Wohlſterben nicht es 
lernet / ald Ach und Weh / und das ift 
vieler Krancken A. B.C. das iſt eine 
üble Sterb:Kunft und gehet in d 
Höllen betteln. er 
Der Tod ift ein Echo 
qualis vita, mors eft itä, ift Das Leben 


ben gut/toie der Tod böß ? Der 2 










aber hängt an einem en Chi 
chen Leben / an dem Dienft und Liebe 
GoOites und de Nädften; meh dem / 
der diefe Scheiben verfehlet / es gilt 
fein Schuß mehr / es ıft alles ewi 

verfpielet andere Sachen laffen fi 

verbeflern / diß aber. nicht» & 
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So fpare dann meine Ehriftliche 
Seele! die Sterb⸗Kunſt / das Zielen 
auf die Himmliſche Scheiben nicht auf 
das Tod ⸗Bett / dann da zittert man ges 
meiniglih fehr / und fehlt ordinarı ; 
ferne leyden ehe du Franck wirft / lerne 
ftreiten / ehe der Tod feine Pfeil und 
Bogen fpannet/ lerne fterben/ ehe Du 
fterben muft ; Ein Nachtwaͤchter gibt 
auf alle Stund Acht / zehlet ein und an, 
der: Schläg, hat Acht auf alle Feind; 
Alfo du fey bereit nüchtern und rein/ 
hab Wehr und ABaffen / den Schild 
deß Glaubens / und Hoffnung / das Feur 
der Liebe GOttes / die Lampen geruͤſt 
mit Oel der guten Wercken; ſey ge⸗ 
treu und ſleiſſig / gedultig und eyfrig / 
thue Buß / und ſtreite ritterlich / ſey 
getreu bis in Tod / und da wirſt du 
die Cron der Glory erlangen / Fra 
betrübt / und laß dich nicht verdrüffen / 
daß du etwan lang / und ſchwer leydeſt 
und ſtreiten muſt / alles gedeyet zu dei⸗ 
nem Heyl / und Vermehrung deines 
Lohns / es gilt die Cron der ewigen 
Glory. Auguſtinus ſagt; Wann ei⸗ 
ner alle Tormenten und Peynen dies 
fer Welt bie auf den Zuͤngſten Tag / 
ja das hoͤlliſche Feuer felbft / und auf 
eine lange Zeit lepden ſolte / nur daß er 
ein Paar Augenblick GOtt in feiner 
Glory feben / und alldort lieben koͤnte / 
Das wäre alles wohl der Muͤh werth. 
O dann ertwegediefes! und werde zum 
Eyffer und Gebult ermuntert. 

Meine Univerfität (ſprach S. Hie- 
ronymus : ber fein Leben in Todts⸗ 
Gräbern zugebracht) und hohe Schul 
ift der Gotts⸗Acker / mein Lehr⸗Zimmer 
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das Grab / meine Bücher die Todtens 
Beiner / meine Mitfchüler die Würmy 
meine Le&ion Stanb und Aſchen / 
mein Profeffor und Lehr⸗Meiſter dee 
Tod / meine Schulgefpanen die Ders 
forbene / und alle fterblihe Menſchen. 

Den Tod allein betrachten / ift eine 
Welt⸗Weißheit. Mac einem feclis 
gen Tod trachten ift eine Weißheit def 
Himmels’ und Wiſſenſchafft der Heilis 
pr Laffe dir meine Seele in dieſem 

eben mehr von bald fterbenyals lange 
£eben traumen / gedende : jegt iſt Die 
Zeit der Gnaden / ein Stund von hin 
nen / läft fich nimmer gewinnen. „Du 
allen Stunden ſprach S. Nicol, To- 
lent, Es ift abermahl ein Stund meis 
nes Lebens verfloffen/ um welche ich 
dir muß Rechenſchafft geben. Omas 
gebeten die Berdammte um eine Stun⸗ 
de ! ihre Schulden abzugahlen aber 
es ift zu ſpat / bey Dir iſts Zeit / aber 
wie lang / weiſt du nicht ; fo verfaume 
es nicht / Fauff jest ben Himmel / weil 
er wolfeil/ und der March ift. 

Ermege alle Stund : warum bie 
GOtt die Zeit gegeben? damit du ler⸗ 
neſt wohl — leben und zu ſterben / und 
das ewige Reich zu verdienen; die Suͤn⸗ 
den zu meyden / zu vernichten / und nicht 
neue zu eg der Süns 
den absusahlen / und nıcht zu vergroͤſ⸗ 
fern / das Gute zu wuͤrcken / und dag 
Boͤſe zu meyden / in Summa : Die 
Zeit ift ung gegeben / den Himmel,und 
nicht die Hölle zu verdienen’ GOtt zu 
lieben und zu dienen / nicht aber der 
Welt / dem Teuffel / und dem Fleiſch; 
mercke: Das Lieben Leyden / ur 

treis 
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Streiten/feund die vier gröfte Luftbars 
feiten. Einen jeden Tag für ben let, 
ten zu halten / iſt ein getvaltiges Mittel 
feomm zuleben /und die Kunft feelig/ 
und gut / froͤlich und gerne zu fterben 
zu erlernen. ange dann heunt an / 
und mit allen deinen Thun und Laſſen / 
mit allen Wercken dencke darauf, erin⸗ 
nere dich der 4, legten Dingen, fo wirft 
du nicht fündigen. 

$, Antonius der Groffe hielte zwey 
Ding vor nöthig : Das erfte, Daß du 
darfür halteft / Daß du allererft heunt 
angefangen GOtt zu dienen. 2. Daß 
eben auch heunt der legte Tag fene de 
Lebens, alfo was bift Du nicht darinn 
zu thun fhuldig? wie deinem GOtt zu 
dienen/und dich zu verhalten, 

Es erzehlet Guilielm,Pipinus tract. 
44. daß ein Her: feinen Narren ben 
er bey fich gehabt, einsmahls befonders 
gekleydet / und ein Kolm oder Narren 
Kappen gegeben, und diefe foll er kei⸗ 
nem andern jemahl geben / er treffe 
Dann einen gröffern Narren an / als er 
felbit wäre. Nun dieſer vermahrte 
fie fleiſſig / endlich wird der Der: tödte 
lid) Franc und meilen er fich mehr 
auf das Zeitliche / als das Ewige beges 
ben, hatte er nur Sorg feiner Mitteln/ 
beruffte mehr eın Geldsals Seel⸗Sor⸗ 
ger. Der Narı vernahme: * Heril 
molte reifen’ macht ſich bald hinzu / und 
fragte ihn: Beril/wieifts 2 wilft du 
teifen / ey wohin dann 2 Der frande 
Her: ſprach: Ih mug freylich wohl 
seifen/ auch gar weit / und Fomme 
nimmer wieder, Ey / fprach Der Narr⸗ 
Heril haft du doch zum Reifen nichts 
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zubereit? Feine Kutjchen befpannt/Fein 
auf Die Reiß 
Klepder zu 


auf bie 
ſchickt ‚und wilſt Doch mh : = 
Herrl? und auch nicht. noieben formen; 
eymann bu wilſt fo. weit reiſen und 
dich nicht beffer ſchicken ? die Leuth 
ben auch auf der Reiß nichts umſo 

fo bift du ein gröfferer Nare als ic 
da haft du mein Kappen / ich 
dirs auf Die Reiß / dann einem'g 
fern Narım als ich / wie du N 
fol ichs geben; Nun ich treffe Fein 
geöffern Narın an / als dich da da 
haſts wiederum / bann fo weit vei 
nicht wieder fommen/und fich Doch ni 
ſchicken / iſt das gröfte Narm⸗ 
Er laufft demnach zum Zimmer. h 
aus / und rufft offentlich : Das. Kerl 
ift der groͤſte Narr mil reifen, ſo lang 
außbleiben / und fchicktfich wicht Daryı, 
> en ai a8 ee 

ie Wahrheit! der Der: faſt db 

Hertzen / und merckt / daß unten 
wohl getroffen feye / rufft dahero den 
Notarium ; befihlt das Teflament zu 
ändern / und alles den Armen zu ges 
ben/ begehrt ein Beicht⸗Vatter / beiht 
alle Sünden reumuͤthig empfanat bie 
H.H. Sacramenta andachtig/ lält den 
* das * geben af und nichts 
alfo für eine Zehrung mit auf Die Reiß / 
machts zur Muͤntz den Himmel dar 
mit zu fauffen/ verobligirt ſich Chri 
ftum / deme ers inder Perfon der Ar- 
men gegeben um darvor den Himmel 
su befommen / und die ewige Keichthüs 
mer zu befigen; flirbt Darauf ar 


Zubereitung um glückfeeligen Tod. 
fer Andachtsund rurde ofe vom Rars alles haft, 


ren geſcheid. O daß viel dergleichen 
Narremhätten ! und alle diß zu Her⸗ 
gen faffeten / alfo gefcheider würden / 
und gl ——— 

Auf dem Waſſer fahren iſt gefaͤhr⸗ 
lich / gleichwie die Schiff⸗Leuth auf dem 
ungeftümmen Meer ; dahero fragte 
einer einen folchen : Wie ift dein Vat⸗ 
ter geftorben? er antwortete: Yuf dern 
Waſſer; der Groß DBatter auch) / und 
Ur⸗Groß⸗Vatter eben ; da fprad) Die» 
fer : warum bleibeft du auf dem Meer? 
wie koͤnt ihr ohne Forcht und Zittern 
auf dem Waſſer bleiben ? Diefer aber 
fragteauh: Wo ift euer Vatter ges 

orben? Er antwortete : Auf Erden 
in dem Bett; wo dein Groß-und Ur- 
Vatter ? alle im Beth. Ey fehe! und 
du bleibft auch auf Erden ? und legit 
dich all Tag ins Bett foͤrchteſt dich 
nicht auch alle Tag ind Bett zu gehen, 
wann euere Freundfchafft alle im Bett 
ee ſeyn? Dahero wir alle, fo 
oft wir ins Bett fleigen / gedencken 
ſollen: ad le&um , ad lethum , ing 
Bett / ins Grab; fen bereit / vielleicht 
ift diß das legte mahls ftirbe dann im 
Leben / das ift: gedencke oft / und bes 
reite Did) / fo flirbeft du nicht ſterbend / 
das ift: ewig; ftirbe der Welt ab, und 
lebe GOtt / liebe GOtt / und nicht Die 
Welt / ſo biſt du getroͤſt hier und dort. 
© | fagt Auguſtinus: ſchwerlich wird 
einer im Tode: Bert bekehrt / warn er 
feine Täg in Suͤnd » und Laftern zus 
bringt. 

D meine Seele! erwege: du bift 
EHtt als von dem du Das Leben und 


689 
alles haft / das Leben und ein Schlachts 
Dpfer ſchuldig / und zwar im Sterb⸗ 
ſtuͤndlein / um Deine Seele alfo auf den 
Berg der Seeligkeit zu führen, Das 
mit aber dein Schlacht / und Brands 
Opffer durchs Feuer der Liebe wohl 
von ftatten gehe, iſt vonnöthen/ Daß du 
de Abrahams Fürfichtigfeit habeft / 
daß du bey Zeiten das Holk der Süns 
Den und Lafter zerfchneideft Durch wah⸗ 
re Buß damit es die nicht zum ewi⸗ 
gen Feuer diene und gereiche / Deine 
Seele brenne / und ewig quäle ; ſter⸗ 
be jeßt Dem meltlichen und fleifchlichen 
Leben ab / nemlich den Sünden / und 
lebe GOtt / ſchlachte dich alle Tag su 
einem twohlgefälligen Opffer / das ift : 
uͤberwinde Deine böfe Begierden/ deine 
eigne Liebe, und Willen zaͤhme / und les 
be nah dem Willen und in der Liebe 
GOttes / und durch wahre Liebe wer; 
de GOtt ein Liebs⸗Opffer. 

Sept leben die meiften pro honore, 
ore, zre,re; dag ift: um eytel Ehr / 
un Fraß vielmehr / um Gut und Gelt / 
lebt jest die Welt / nicht GOttes Ehe 
ber Menfch fucht mehr. Was hilft es 
Ehriftlih glauben und Heydniſch les 
ben / ach! der den Him̃el auf ein Wuͤrf⸗ 
felſpiel auffſetzt / wird ihn nicht erhal⸗ 
ten / und Chriſtus hat uns ſelben ſo 
theuer erkaufft / wegen deinem Heyl 
hat er fo viel gethan die H. H. Sacra- 
menta eingeſetzt / die Geboth gegeben / 
und dir den Heil. Schutz ⸗ Engel. Ruͤh⸗ 
me dich nicht auf Morgen / heunt iſt 
Zeit / vielleicht Morgen zu fpat s fehe/ 
ob du dir jet zu fterben getraueteft / 
morgen ifts vielleicht verfehen/ GOtt 

Sfif hat 
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bat dir Derzeybung verſprochen / da du 
böffeft/aber nicht den mörgenden Tag, 
fast Greg. deine Seele habe vor Aw 
gen’ meilen fie in Deinen Händen / mas 
he Richtigkeit / Damit du es nicht vers 
faumeft. 

Den Tod foͤrchten allein’ welche ihn 
nicht fürfehen / fagt Drexel, de ætern. 
der ihn vor Augen Öffters hat / foͤrcht 
ihn nicht. Mache dahero / rathet Se- 
neca, lib, nat, permittels der Betrach⸗ 
tung, den Tod bekannt, damit du ihme 
in vorfallender SBegebenheit von Dir 
felbften entgegen geheft und dich ſtel⸗ 
left. Der Seelige Godefridus Graf 
und Premontftrat:; pflegte fich offt zur 
Nacht zulegen : als wann er fierben 
folte / ſeufftzete auch: O wann herbey 
kommete das Stündlein meines Hin⸗ 
fcheydens ! O GOtt gibe / dag ich mich 
recht darzu bereiten möge, O liebfter 
und verlangter HErr und GOtt! nih⸗ 
me mich zu dir. Womit er mit Freu⸗ 
den hinnach geſtorben / ſeine Hoffnung 
ware ſicher zu GOTT. Das Leben 
ſey dir eine Betrachtung deß Todes: 
Alles was du thuſt / ſehe auf das End / 
ſtelle dich GOtt ſelbſt oͤffters dar / ſo 
wirſt du bey ihm Gnad finden; welcher 
verlangt bey GOtt zu ſeyn / Dem iſt der 
Tod gar Fein Penn. 

In dem Leben ein jeder Lritt / ift 
zum Tod ein groffer Schritt, der heunt 
nicht ift zum Tod gerüft / morgen ge⸗ 
wiß ungeſchickter iſt; alles was du an⸗ 
ſieheſt ‚erinnert dich deß Todes / die 
Erd ift dein Grab, ja eine jede übung 
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3 - —* * / add 
en; nach einem feeligen 
erachten / ifk eine Weißheit dep Him⸗ 
mels / und der Heiligen. 

Wider den Tod Rn gut ber ne 
Dann deffen Betrahtung macht uns 
ihn — ——— / 
Ruh gt ch? alfoy daß Duhaft dein 
als Koth / tracht alfoy 
SH ; haft act ala as 
Himmel’ fo ſchadt bir nich Das et 
Getuͤmmel / legt man 8 ein in 
das Grab / ſo ſag: mein bey 
mirhab. No&,mwie M 
cefas To. ı, de Paradif., meldet : 












vor 
der Sündfluth gienge zum Grab deß 
erſten Vatters Adam, nahme ein 
in die Archen / nach der ohne us) 
u 

e 
Anfhauung deren fich öfftersdeh Tor 


des erinnern, 

Carolus V, hatte ein Uhr Ring am 
Finger / die ihn alle Stund gedupfft / 
und De Todes erinnert, dieſen 
Ring war ein Todten Kopff / ſo 
omni pretiofnis bey , 
daß diefer Föftlicher als alles 
habe du dergleichen Erinn 
chen auch bey dir 7 und erinnere 
oͤffters deß Todts. Anberebeydenzz; 
Stunden der Uhr gedencken unaex 
his, eine aus diefen 12, iſt Die meinis 
ge / darinn ich fterben werde / vor deit 
Bericht — —— 
nicht weiß / welche 
Eee ſeyn / und u * dem Boͤſen 






unſeres Lebens iſt ein Abriß unſeres To⸗ huͤte 


des ; dahero die groͤſte Thorheit iſt / an 


Eine vornehme Perfon lieſſe m. if 
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Einer TodtensTruchel abmahlen/ mie 
gr en wurde; gienge aber alle Tag 
in / ſahe ſich any und beth 


en ein Ring / folchen folle er täglich 
enden! und I dei Todes erins 
nern : ich werde bald fterben ; dieſer 
£hatees in etlich Tagen Fame er bußs 
fertig wieder /und eſich. 

Andere/ wie Genebrardus Biſchoff 

Laudun, gebrauchte fich fieben Fahr 

iner Todten /Truchel für ein, Bett 
bereitete ſich alfo zum glückfeclis 
sen Tod. 

Petrus Damianus erzehlt / daß man 
nach Erwaͤhlung eines Kayſers ein Ge⸗ 
ſchirr voller Todten⸗Beiner vorbey 

etragen / mit angezuͤndten gebutzten 
achsbart / ſo gleich verbrunnen / mit 
eyfuͤgen: Sic tranſit gloria mundi, 
ſo vergehet der Welt Glory / Pracht / 
und Herrlichkeit. Welches auch alle 
ahr in den Metropolitan - oder 
—52 am Char⸗Sambſtag 


nach abgeſungener Litaney / mit An⸗ genoſſen 


zündung eines ſolchen Flachsbarts zu 
gefchehen pflegt / anzudeuten: wie alſo 
die Welt⸗Glory / Pracht / und Ders 
lichkeit vergehe; dahero wir und an 
Chriſtum halten / und mit den lieben 


Heiligen diefe Eytelleit der Welt vers Buff 


Pr — 
achten / und nad) dem Him̃liſchen trach⸗ 
ten ollen. aud 4 
Seriffer,Falcon mit Nahmen / 
rte ein ͤbles Leben; er kunte zu 
achts einsmahls nicht ſchlaffen / da 
fiele ihm ein (durch den Heil. Geiſt 
veranleitet) Wann du in dieſem auch 
weichen! Feder⸗Bett ſolteſt in der. Fin⸗ 
ſter 2. Jahr ohne alle Geſellſchafft lie⸗ 
gen ? was moͤchteſt du ſolches zu thun 
nehmen? aber ſtehe / wird dirs nach 
dem Tod nicht alfo ergeben 7 was 
wirft du für ein Bere haben deiner 
Seelen und Leibe ? wie wirds ewig 
mist dir geben 2 der Keib wird von 
Wörmern verzehrt / dem du jetzt fo 
zaͤrtelſt und anfülleft, Die Seel wird 
wegen deiner Shnden in der Böllen 
brennen. © mich Unglückfeeligen! die 
Thür deß Himmels ift mir/wegen mei. 
ner Sünden / verſchloſſen / und in der 
Hoͤllen werde ih ewig indem Seuer- 
Bett der Peynen liegen. O GOTT 
behüt! was wird mid) alles, was ich 
/belffen 2 Diefer dann gehet 
in fih / gehet ing Klofler / und ſtarbe 
bußfertig und ſeelig. O Chriftliche 
Seele! ermege das ewige Feuer Bett/ 
wie wirft du beftehen Fönnen ! DO 
mohl bey Zeiten zu betrachten / und 
e zu thun. 


Mehres kraͤfftige Zubereitungen zum erfreulichen Tod. 


Gor dem Urheber unſeres Lebens / 
dem HErm unſeres Todes und Le⸗ 
bens / welches mir ihm wieder ſchuldig 
ſeyn / koͤnnen wir auch nichts ſo edles 
und ſo gefaͤlliges opffern / als unſer Les 


ben / ſolches alſo freywillig opffern / 
und bereitfertig dargeben / da geben 
wir GOtt das allerliebſte / ja was wir 
vornehmſtes haben / da ſchlachten wir 
wie Abraham den lieben eintzigen liaac, 

10962 das 
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das eigne Leben, es fagt GOtt gleich: 
fam : tolle viram, gib ber das Leben / 
welches du fo ſehr liebeft und opffe⸗ 
ve cs mir zum Schlacht⸗Opffer. D! 
folft du nicht gerne und bereitiillig es 
deinem lieben GOTT / warn es ihm 
gefällig / dargeben / gleichwie Chriſtus 
ſein Leben fuͤr dich gegeben! welches 
imendlich koſtbarer ware / als deß O⸗ 
ber⸗Haupts und Koͤnigs der Menſchen. 
Kanſt du Dan meine Seele! nicht gleich 
dein Leben alfo vargeben / fo folft du 
dich deinem GOtt und HEran im Leo 
ben ganzz opffern / wiedmen / (lady 
ten / und heiligen / alsdann halte den 
Tag de Todes für ein fürnchmes 
$eft/ da du deinem GOTT fo dann 
Dein wahres Opffer verrichteft; Dieſes 
ift der Tag weldyen der BERR ge 
mache bat der ung gebährt den ewi⸗ 
genTag. Der Tag def Todes auf 
Erden ift den Gerechten ein Geburts, 
Tag im Himmel. Der Welt abfters 
benyift zum Himmel gebohren werden; 
ſolſt du bey zunahendem Tod nicht fas 
gen: Der HErr meines Lebens kom̃t / 
et ifts/ Fan thun was er wil/ mein Tod 
foll ihm die ſchuldigſte Huldigung / 
und unterthänigfte Gehorſamleiſtung 
fesn. Ein Troft it mir der Tod / weil 
es dein Will ift mein GOtt! das Las 
ben ift nicht ein Zinß / fondern als ein 
hinterlegtes/ oder geliehenes Gut / wie⸗ 
der zuzuftellen / wann eg dem HErrn 
gefällig ift. Ein billihe Straf der 
Suͤnd iſt der Tod, Haft du dann’ 
und zwar offt gefündiget / fo bift du 
fhuldig deß Todes una wohl gar beß 





Mehe- Zubereitung zum glückfechigen Tod 
Fmigen, Gebe Dahero 


bahero GOLE gerne 
nach der Buß dein Leben in Tod / das 
mit er dir ſchencke das ewige. Leben; 
Sein bin id © GDte! ip lebe oder 
fterbe: — 
Die Marter / nach Lehr ber Gotts⸗ 
Gelehrten um Chriſti willen gelitten 
ift die edleſte und- Foftbarefte That z 
welche den Leydenden ex opere ope-, 
rato ,vermög diefer Wuͤr 
macht. Kanft du Dann meine 
nicht ein Glaubens⸗Martyrer feyn 
ein Blutzeug / mit Vergi ‚dei 
Bluts/ und Dargebung d sum 
em —— ß fen wenigſt ein Liebs⸗ 
rtyrer / aus Lieb gegen GOtt 
—— sg Den — 
ergebend; ſey ein Martyr e⸗ 
horſams / und unterwerffe dich dein Ges 
fat su ſterben; dann ſagt Nerember⸗ 
giusin Acad. fal, virt, Es iſt ein Ark 
der Marter = Schlachtung ’ Ablaugs 
nung und Opfferung ſeiner ſelbſt. 
Der Will GOttes iſt mir über ales 
und wie kan mein Leben aufge⸗ 
hoben ſeyn / als bey GOtt / ug 







mich taufend mahl (huldig I fol i 
mich ihm nicht einmahl geben? ey 
gerne / dann ich lebe oder ſterbe / bin ich 
gleihwohl GOttes / und was fan ed» 
lers und vornehmeres feyn ? als ein 
wahres Opffer Chriſti IEſu werden; 
wann ich duch nicht ſterblich waͤte / 
wolt ich mir den Tod als eine ſonder⸗ 
bare Gnad von GOtt außbuten. O 
gerne wil ich der Welt das Vale, und 
dem Himmel das Salve geben! 
Tod iſt mir eine Begierd und — 


SEeufftzer um gläcfeeligen Tod. 


Fir Terweilung eine Rlagrund Creuß; 


dann dag Leben mir ein langſamer 


88 erfehiene Rogerius Einſiedler 
Arfenio die erfte Nacht def Todes’ 
er Weilen er aus Gehorfam ges 
orben habe GOtt feinen Gehorfam 
eh tzt / und für ein vollfommes 


mehr ge 
erck gehalten, als er jemahlen 


neres 


(wiewohl —— gelebt) in feinem fen 


Ber den Top hafetzderfihad 17 
er den‘ 
er liebt die Welt / und fein Pan aͤrg⸗ 
chaͤdlichſte Feind / ſeine einhei⸗ 
miſche ieger / Verſucher und An⸗ 
echter. Das Leben lieben / iſt die Ge⸗ 
ahr lieben / das Elend / und ſuͤndliche; 
mmt dir das Leben ſuͤß vor / wie uf 
und erfreulich wird Dir das Himmlifche 
en ? inder Vi&ori und Freud ? mer 
en Tod haffet / wil ftätsin Krieg und 
Streit ſeyn. Wer lieber lebt, als 
ftirbt/ der liebe mehr fih ald GOTT 


mehr die Welt’ als GOtt; ſage alſo: D 


Ach ich mil lieber fterben / als leben / 
mehr GOtt lieben / als den Tod foͤrch⸗ 
ten. Ah! wo mein Schatz / da ift auch 


mein Hertz. Mein GOtt! dein Will fi 


eichehe führe meine Seele aus der 
Sefahe/ aus dem Kercker Bomme/ 
fprach S. Hieron. meine Schweſter / 
meine Beliebte/ © Tod! zeige mir / 
den meine Seele lieber, D mein JE⸗ 
fu führe mich dahin, Seufftze er noch 
weiteres: 

D Tod du Königliher und Himmli⸗ 
ſcher Sefandter ! mein Mittler zwiſchen 
Gott und mir, oder dem wider GOtt 
ftäts rebellirend-und Friegenden Mens 
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ſchen / Du machft ein End vieles Elends 
und Kriegs, und bift ein Anfang deß 
—— und ewigen Wohl⸗Lebens; 
omme nah dem Willen GOttes / und. 
dann fen mir willkommen. 3 biſt ja 

eſandt O Tod ! mich zu führen zu 

Ott / zu meinem fo guten und lieben 
Vatter / der mit feinen büffenden Kins - 
dern weiß ein Mitleyden zuhaben. Ach 

erwuͤnſcht Brenn ! du fühs 
reſt mich ausdem Laymig fothigen/und 
baufällig- ſtinckenden Hauß deß Leibe 
indas fhöne Himmliſche Hauß. Er 
freue dich Dann meine Seel/ dann bein 
Heyl und Glory ift nahe; fireit dann 
noch Maͤnniglich / und überwinde ritters 
lich in Glauben / Hoffnung’ Liebe, und 
Gedult; flreit/dieCron it nahe: D 
reud! D Glückfeeligkeit ! laß mich 

erben/daß ich deiner genüffen Fan I 
D ich wil werden ein freywiliig / bereit 
fertig’ unbefleckt / mohlgefüllig, heilige 
und fröfiches Opffer! behüt dich GOtt 
elt! ich Eehre wieder zu GOtt / 
D FESU mein! viel taufend » mahl 
verlang ich Dein! 

Ad ich wilfterben } damit ih JE⸗ 
um und Mariam nadıfolge ‚ aus Liebe 
meines Heylands / und zur Abzahlung 
meiner Suͤnden begehre ic) zu fterbeny 
Damit ich nimmer fündige / ach beffer 
ifis zu fterben! ald GOtt auch nur noch 
einmahl zubelepdigen; ich mil fterben/ 
damit ih GOtt gehorſame / ihm volls 
kommen Danck ſage / die Gutthaten 
Chriſti erſtatte / der Suͤnd abſterbe / 
GOtt anzuſchauen verdiene / und ihn 
vollkommen lieben möge. 

D mein GOtt! was ich u 

„ben 








meinen den 
antams 
ir zu 

—* rn leydiget / allen bitt ich eg 


* 5 mein En ee ee 
encke i 

und —— Kar dich O mein rer 
fiebe ich über mich und alles aus gans 
ker Seele / aus gantzem Gemüth und 
allen Kräfften / ich 0 liebe dich in Bere 
nigung 8R8 Mariæ, aller H.H. 


ee 

gen haar wi ich auch verach⸗ 
tet / und für nichts gehalten werden / zu 
allem bin ich bereit ; ſolte noch etwas 
findhafftes in mir fon fo bereu und 
betaure ichs von Hertzen / und bitte es 
mir zu verzeyhen; ich wiederruffe / pers 


f — 
Digi — oogll 
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weift / daß ich di 


Seuffter um glücfeeligen Tod. 


— — — — — —— 


———— 

ein r nw 
pi Stun’ der Sünder über ſeine 
Eünd wird reumüthig feuffsen / fol er 
zn * ala serie L 
ac) ich feuffse mi icher Reu un 
346 alle Suͤnden / und bitte um 
— 353538 ich komme als ein ver⸗ 
ohrn 


zunehmen. — 

O mein gecreutigter IESu! du 
jest über alles liebe / 
und auf deine Huͤlff gänglich vertraue / 
errette mich, gibe mir deinen Vaͤtterli⸗ 
chen Seegen/ nad) deinem Willen wil 
ich leben und fterben, 

Ach alle meine Seelen » und Leibs⸗ 
Kräften! D alle meine Schmersen 
zuffet zu SDtt ! lobet / prenfet DE 
bittet — und Gnade: Nihme 
an O D! meine letzte Todts⸗ 
Seuffger ! in deine Hände befehle ich 
meint Geiſt; in deine Heil, Armben 
meine Seele; D ihr liebreihe Arms 
ben ! die ihr die Sünder aufnehmet ! 
nehmet mich zu Gnaden an. Siehe 
mich O FESU gnädigft an! und ers 
barme dich meiner. Meine letzte Seuff⸗ 
ger ſeyen Liebs⸗Seufftzer zu dir, und ich 
wil dir ein Liebe » und Brand» Opffer 


erden, _ 

O Chriſte JEſu! du bift für mich 
ans Treug angenagelt / geſtorben / a 
ich an nein Krancken / Bett in Schmer⸗ 
tzen angehaͤfft / wil mit dir und aus Lieb 
deiner ſterben. Du mit Gallen ge⸗ 
traͤnckt / und in Bitterkeit haſt deine 


Schäftein/ und bitte mich aufs m 
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feit der Schmergen / fterbe au r 
dich / und aus Liebe deiner. 
ale er a meiner er 
en igleit ! di 
O GHtt! lieber mein aus Hertz! 
und iſt mir diß der groͤſſte Schmerh / 
daß ich erzoͤrnt dich hoͤchſtes Sur, a 
mwafch mein Seel mit deinem Blut, 


en, 

‚Hier liegichmein HERR JESU 
Ehrift ! wolt gern in Fried 38 ⸗ 
fen / gern wär ich / mo Du jetzund biſt / 
wart nur / bis du wirft ſchaffen / er 
mein Seel aus diefer Weit / mei 
dein GOtt gefällt. Fahr hin in GOt⸗ 
tes Nahmen / Dort fommen wir zufams 
men, Das gib der liebe GOtt / A⸗ 


mer, 
DFESUdir lb ih ! O IESu 
dir A) leyd ich! DO * ſterb 
ih! O AEſu dein bin ich todt und le⸗ 
bendig' ONaria Mutter der Ster⸗ 
benden! ſtehe mir bey. O meine hei⸗ 
lige Patronen und Heilige GOttes 
kommet mir zu Huͤlff! gehet mit mir 
vors Gericht / und bittet für mic). 

D TESU ! meine Schmerken, 
Aengften/ und Seuffger ruffen zu dir / 
nihm mich zu Onaden an; durch dein 
bitteres Lenden und Sterben mache 
nich zum Himmels-Erben, O Himms 
liſcher Vatter! in Deine Hände befcht 





ch id) meinen Geil. D GOtt Sohn! 


D any in deine H.H. Wunden 

befehle ich meine Seele und letzten 

Athen, DHeil, Geift !in deine Guͤ⸗ 

te —* ich meine Seele / und letzten 
er. 


Seele aufgegeben / ich alſo in Bitter⸗ Seufft 


JE⸗ 


”. 
“ 
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ne legte Wort und fester, Athemjr U 


men. 
O JESu mein Erlöfer ! fen auch 
mein Seeligmacher. O FE dir 


In Anfehung eines Sterbenden/ oder 3102 


ES ift wohl zu rathen / daß ein je 
der fi) zu Zeiten zu einem Krane 

een und Sterbenden verfüge. Allda 
erfehe/und erwegedie Schwachheit / 
und das Ende deß Menſchen / * ſei⸗ 
nes Mit ⸗Menſchen; darbey auch bes 
trachte: heunt dir / und vielleicht mor⸗ 
gen mir ; die Reyhe iſt vielleicht jetzt zu 
fterben anmir / ich hab fein Siegl und 
Brieff daß esnicht heunt oder mors 
gen gefchehen Fan, es Fan ein unverſe⸗ 
hener gählinger Tod auf mich kommen / 
und da wirds heiffen : wie gelebt / fo 
geftorben. Dahero fich zuzubereiten / 
da jet noch Zeit iſt / vielleicht iſts mors 
enaus. Die Schuld der Sünd/ und 
Tribut muß jeder nothmendig zahlen ; 
jeden Menſchen ift gefezt zu fterben/ 
adHeb, 9. mann aber / ift ung unbe 
Fannt / wohl ermahnet Ehriftus : alle 
zeit bereit zu feyn /weilen wir weder 
den Tag / noch die Stunde wiffen / 
und an diefer Stund die ganke Ewigs 
feit hanaet ; dahero vor allen andern 
foll dig unfer hoͤchſtes / fuͤrnehmſtes / und 
erſtes Geſchaͤfft ſeyn / daß man ſich be⸗ 
reit mache und ſeye / wie mit Freuden 
zu ſterben / und der Tod gluͤckſeelig und 
erfreulich ſeyn koͤnne / fiehe zum Ens 
de dieſes Buchs vom Tod. Allhier aber 
erwege in wenigen: daß wir alle Rei⸗ 


In Anſehung eines Sterbenden 
ſus Marias Joſeph ſeynd mei⸗ 




















leb ih 1 O FE 
ih! DFEE . 


dig 


fende ſeyn in das Hauß der € 

und zwar täglich dahin 

heuder zum Tod leben, 
Bey einem Sterbenden 


— 
und diſponirt i 

ihm jest heiffe fein - e⸗ 
ben / Freud/ / Ehe 1 Reiche 
thumy Adel, Würden und Di 

ten, nichts nihmt er mie ſich 

die böß-und gute Werck 7 ge 
vors Gericht, und zu 
Straff / oder Freud mie 
bey GOtt. 





Gedende aiscits mein tige 
nn —— 
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ic wohl fterbe/ das andere und übrige 
ift alles eytely und beyfaͤllig. Dahin 
wende allen Fleiß / Sorg / Untoften / 
Haab und Guth an/ dann darum ha 
du es von GOtt befommen / Damit Du 
ihm dieneſt / und feelig werdeft und dir 
nicht zur Derdammmuß gereiche. 

Gedencke: Daß der Tod feine vor⸗ 
hergehende Kranckheit / oder Alter brau⸗ 
che / er nihmt Zunge mehr, als Alte / er 
nihmt gaͤhling und langſam / den durch 
einen Schlag augenblicklich / jenen 
unverhofft durch ein zufaͤlliges Unglück/ 
den aufm Waſſer / andere im Bett / 
im Lager / in der Schlacht / jenen im 
Zelt / ein andern im Feld; und keiner 
Gast Seneca ) hat die Gnad / daß er 

agen fan : Ich werde morgen leben/ 
am beften hats getroffen D. Anguſti- 
nus Ser, 16. de Verbo: Ber hat dich 
deß morgenden Tags verfichert ? wa⸗ 
rum fchübft du bis morgen auf bereit 
zu ſeyn ? fenheunt, 

Jener Reiche mit allem verſehen / 
vermeynte feine Scheuern gröffer zu 
bauen z und mehr zu fammlen / mufte 
aber hören : Du Vları / heunt wird 
man deine Seele von dir abfordern / 
und weflen wirds feyn / was du ver» 
fammlet ? 

Ermwege : du hoͤreſt / daß diefer oder 
jener geftorben, du fieheft zu Grab tras 
gen / höreft Die Glocken läutten / aber 
was gedencfeft du Darbey? was fchafs 
fer vor einen Nutzen Daraus ? gedens 
che alfo : Siebe: wann es dir geſche⸗ 
ben wäre 2 wäreftdu bereit gewefen? 
wofern nicht, fo brenuteft du jetzt / und 
swig in der Hoͤllen. Lafle dich anderer 


Unglüc ug machen. Und mas dudie 
wuͤnſcheteſt / Das thue jeßt. 
Jener im Bett betrachtete: Wann 


ft ich ſetzt in der Todten ⸗Bahr liegere } 


die Haͤnd Creugzweißüber der Bruſt / 
beym Füffen und Haupt eine Kertzen / 
und vorm Gericht GOttes erſcheinete! 
wie wäre es mit mir ? Er erſchrocken / 
erweckte Reu und Leyd / bekehrte ſich / 
thate Buß’ und lebte fromm hinfuͤhro. 

Bor aller Anfechtung zur Suͤnd / 
und in Deinen Wercken / ermahnet Ber- 
nardus, gedencke bey dir : Wann dus 
diefen Augenblick fterben folteft ? wur⸗ 
deit du auch diß thun? möchteft du auch 
Diefe Sünde begehen ? O mohl nein! 
fo thuedann auch nichts Boͤſes. Au- 
Ka" hate ae 

after, encke der 4, ing / 
und du wirft nicht ſundigen / Ecch 7. 
foͤrchteſt du Dich übel zu ſterben / ſo foͤrch⸗ 
te dich auch uͤbel zu leben; wie das Le⸗ 
ben / ſo der Tod. 

S. Joannes ſagt: Wachet / dann der 
Tod kommet / wie der Dieb in der 
Nacht. Alſo über Dich auch unverſe⸗ 
hens. Jener verſchobe ſeine Buß bis 
zum Ende / ſagend: Es waͤre um vier 
Wort zu thun: GOtt ſey mir gnäs 
dig /fo bin ich ſeelig. Aber der Tod 
kame oähling / er ſtuͤrtzte und wie er 
gewohnt mare / fprach vier Wort: Der 
Teuffel holl mid) / fo gefchah ihm auchz 
das war der Lohn, 

S. Francifcus Borg. in Anfehung 
de font auf Erden damahls fhönften 
Angefichte Iabelle, Caroli V. Kays 
fers Ehe⸗Gemahlin / Fur nach ihrem 
Tod / erſchracke / und weil folches fo 

DTttt ab⸗ 


er die Eptelfeit der 
Welt / und wurde geiſtlich. O ihr 
elt-Menfchen ! ſoltet ihr dieſe Zer⸗ 
gänglichfeit auch reiff erwegen / und 
dann das Ewige / wuͤrdet ihr anderſt 
leben. Alles was in der Welt ift / 


bleibt in der Welt / die gute und böfe ift 


Werck begleiten allein den Menſchen / 
darvor ewig belohnt zu werden. Je⸗ 
ner fehr angefochten / ſchnitte ſich ein 
Stuͤcklein ſchon ſtinckendes Fleiſch 
von einem Todten⸗Coͤrper / hielte es für 
die Naſen / und alfo vertriebe er Die 
—— 
er Tod aber wird ſonſt ein lauters 
Gebein / ohne Hafen, Ohren / Augen / 
und Fleiſch gemahlt / anzudenten: daß 
der Menſch von dem Tod (welcher ei⸗ 
ne Abſoͤnderung der Seelen von dem 
Leib) alfo hingericht werde / und er ſelbſt 
Ohne Augen / daß er nichts / 
noch Schoͤnheit / Herrlichkeit / noch Geld 
anſehe / ſondern macht aus allen ein 
Bein⸗Hauß. Ohne Ohren / dann er 
noch Bitten / noch Anflehen anhöret; 
Ohne Naſen / daß er nichts ruͤche / es 
mag im Zimmer wohl oder uͤbel ſchme⸗ 
cken. Ohne Fleiſch / daß er nicht achte 
die Zaͤrte eines Menſchen. Ohne Ge⸗ 
ſtalt deß Geſchlechts daß er weder 
Mann noch Weib anſehe. Bloß / nur 
Gebein ſeyer daß er noch Haab / Guth / 
noch Reichthuß / noch Armuth achte; 
mit langen Fuͤſſen / wordurch feine 
Schnelle und Geſchwindigkeit ange⸗ 
deutet wird ; mir einer Senſen / weil 
er Junge und Alte/ Zeitige und Unzei⸗ 


wieder feyn werde ; dahero zum Er» 
(höpffer das Gemüt —8— fr 
der Leib vor Koth und zu hal 


Todes nicht foͤrchte 

Der Heil. Biſchoff Bonifacius er⸗ 
sehlet von einem vom od erweckten 
vornehmen Menfchen, der ihm wun⸗ 
derbahre Sachen erzehlet hätte: 
hend : Unterſcheyd zwiſ⸗ 









außbreitete. In di 
ſahe ich Chriſtum in una 
fprechlicher Klarheit/ n Geſtalt eines 















Richters / mit unzahlbaren En 
geln umgeben. Sugleich fabe auch 
eine grofje Menge Dee erfchrockli 

Teuffeln / welcher ich nicht 
erklaͤren kan. Wie eben: 


Eineun e 
—— 
richt tt 
an und genaue In —e—— 
alle Verbrechen angeſtellet wenig mas 
ren / welche heiligsund ohne ge⸗ 
lebt / dieſe flogen alſobald mit ihren 
Sieg Fr en 2 
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andere y fo einer R einigung benöthigt 
waren, wurden in das Fegfeuer ges 
fandt / allwo fie gleihmie das Bold 
durch die Flammen geläutert worden, 

elche aber in einer Todt⸗Suͤnd ver; 

ieden waren wurden nach Dem Sen- 
teng von den Teuffeln mit ihren feues 
“ eigen Hacken und Klathen mit höchfter 
Grimmigkeit ergriffen / und zur Hoͤl⸗ 
len geführet. D ein Marmelfteiners 


nes Ders ob ihren Wehklagen hätte 


mögen bemeget werben, 

O mit was vor Schröcken und Zit⸗ 
tern ermartete ich meinen Sententz / 
die böfe Beifter fiengen an mir alle mei, 
ne Berbrechen/ auch Die geringſte / her⸗ 
für zu bringen fie hatten alle Wort / 
Werck / auch die Gedancken aufgezeich, 
met / deren allen alſo muſte ich eine 
ſcharffe Rechenſchafft geben / nichts 
war mir beſchwerlichers / als mein ei⸗ 

en Gewiſſen; dann auch die Suͤnden / 

ie ich gering geachtet, kamen mir uns 
außfprechlich groß vor, fie warffen mir 
meine Undanckbarkeiten gegen · GOtt 
vor / die Wohlluſt / Ehrgeitz / und an⸗ 
dere / welche ih GOTT vorgeſetzet; 
diefe ſtarcke Anklagen benahmen mir 


Das Herb. 

Mein Heil. SchuksEngel nahme 
fidy meiner any erzehlete auch alle meis 
ne gute Werde; O mas vor Troft 
‚empfande ich damahls. Ach glückfees 
fig ſeynd die Haͤnde welche in dieſem 


Leben das Allmofen reichlich außtheis 
m rcken! Cheilo and, 
ichen ergienge von o gn 
digſi der Senteng Daß ich u Unters 
richt wieder in die Welt Fehren / und 
zum Leben erweckt werben folte. O 
wohl glückfeelig war ich! aber was vor 
Schroͤcken fame mid any Da ich meis 


‚nen Leib wieder annehmen ſollen / ich 
-fprach : If dig der Maden.Sad 2 


um deffentwegen ib GOTT meinen 
HEran fo offt bab beyſeyts geſetzt 2 
ift diß der Mifthauffen? den ich mie 
Verluſt meiner Seelen fo offt gezie⸗ 
ver hab? gezaͤrtelt / und alfo geſchmu⸗ 
der 2 iſt diß die ſtinckende Gefaͤng⸗ 
nuß 2 die ich der Freyheit / fo mir Chris 
fius durch fein bitter Leyden erwors _ 
ben / alfo offt nachgeſetzt hab; dahe⸗ 
ro ic) eine groſſe Beſchwernuß hatte / 
wieder in mein Leib / welcher mir als ei⸗ 
ne Hoͤlle vorkame / zu kehren. 

Ich wurde alſo mit dem Leib wieder 
vereiniget / blieb aber viel Tag ſtum̃ / 
und beweinte meine Suͤnden mit blu⸗ 
tigen Zaͤhern. Ach gedenck © Menſch! 
der letzten Ding / ſo wirſt du ewiglich 
nicht ſuͤndigen / Eccl. 7. ich führteein 
anders Leben als zuvor / nemlich in 
Buß und Tugenden, enfch hüs 
te dich vor dem Boͤſen / und thue gus 
tes / und erwege/ was bir bevor ſiehet / 
damit du nicht ewig zu Grund geheſt / 
trachte zu GOtt / und deinem Heyl. 


n Erwegung def beſondern Gerichts nach dem Tot 
8 — — it en BR 


Ad) Anfehung und Erwegung ei 
SR Srerbenbenoper Semahi def 


Gerichts / gedencke: Dem Menſchen 
iſt geſetzt einmahl zu ſterben / und dar⸗ 
Tttt — va 


R itt Maria, ober anderer re 
eg Sn geben erwecket / 8 al 
Buß —— thaͤte / deren 
Fee gar wenig ſeyn. 
hat GOtt gebothen 8* predigen 
dem Volck / und anzuzeigen den KRich _ 
ger der lebendigen und Todten/ Ad, 
10. Diefes haben mit —— Ey 
die Apoftelsund deren Nachkoͤmml 
pethan / unter andern ware der Heil. 
incentius Ferrerius „ welcher viel 
hundert;taufend Sünder zur Buß bes 





Ein Ertvegung def Gerichts, 





Mann, erfheinend nach feinem Tod. 


Spec. Exemp. 

Denen From̃en aber, undbie GOtt 
por Augen gehabt / ihrem * 
—* nachgelebet / wird dieſes Gericht 

oſt reich ſeyn / da fie hören werden: 
Kommet ihr Gebenedeyte meines Vat⸗ 
ters / befitget das Reich / gehet ein in 
die Freude eueres Hikren. Da wird 
man zur Himmliſchen Glory begleitet 
und geführet werden / allda ewig vor 
das wenige Buß-Leben fich zu erfreuen, 
© groffer GOtt! zuͤchtige mich alls 
bier vor meine Verbrechen / und vers 
ſchone ewig / nihm meine Seele dar 
mabls gnädig auf. 

Pzdagogus Chriftian. erzehlet aus 
P, Martıni de Champs S.J. Sends 
Schreiben: daß zu ihme ein Mann 

ang zitterend kommen / ſo Durch viel 
Sehr unbußfertig/ gar reumüthig bes 

ennet: Er wäre zu Nachts im Schlaff 
vors Gericht Gottes citirt / allda vom 
Teuffel erſchroͤcklich angeklaget wor⸗ 
den / der alle feine Sünden (nebſt ſei⸗ 
ner Mitburgern / ſo alſo verſtockt und 
hartnaͤckig der Prediger Muͤh in Wind 
fölügen ) ihme eigentlich vorgemahlt / 

af er vermeynet/ eswäre um ihn ewig 
geſchehen / und Diefes/ teilen Der Goͤtt⸗ 
fiche Richter erfchröcktich mit Trohen 
wider ihn gedonnert / und ber Teuffel 
ihn fchon hinweg zu reiffen zugelauffen, 

n diefee Noth hat er Mariam um 
Fur erfuchet / fie auch hat ſich feiner 
angenommen, ihm beyzuftehen verfpros 
chen / aber ich folle hingehen / und alle 
meine Sünden reumͤthig beichten/ 
und darüber wahre Bug thun. In 
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diefem Fam ich zu mir / und vor Forcht 
und Zittern fonte ich Faum den Tag er⸗ 
warten / da hab ich gleich anhero zu 
Euch Ehrw. Pater zur reumüthigen 
Beicht geeylet / und wil alles büflen, 
——— er von ſeinen Suͤnden nach 
gethaner Beicht losgeſprochen fromm 
und heilig gelebt. O Sünder werde 
bewegt! eyle zu dem Beichtſtuhl umd 
Richterſtuhl / da noch Zeit ift / da haft 
du ein Richter und Vatter zur Gnad / 
um Leben und Heyl / allborten ift es zu 
pat/ und wirſt wegen deiner Sünden 
perdammet, 

Drexelius Trib. 1,2. erzehlet / daß 
ein Reicher von Rom eines böfen Les 
bens /jedoch den Deil. Cxfarium M. 
fonderlich verehrt und ihm Opffer ges 
ſchaͤnckt / Diefer aber wegen feines unor⸗ 
bentlichen Lebens feye geftorben / und 
sum Gericht GOttes citirt worden / 
alda fey er / mie er hinnach erzehlet / 
mit unaußfprechliher Forcht und Zit⸗ 
tern geftanden/ und feine Augen nicht 
bärften erheben / Die Teuffel haben ihn 
Fer Raub fhon nehmen wollen / wei⸗ 
en das erfchröcklihe Urtheil über ihn 
ergehen follen. Din was Jammer / 
Elend / und Zittern war ich ! da nahme 
fih meiner an der Heil. Czlarius , ers 
bathe mir mit Qergünftigung Mariz, 
das Leben / und Zeit zur Buß. Der 
erzörnte Richter verfchobe das Urtheil / 
und vergünftigte mir Das Leben ; da 
Bam ich wieder zum Leben / und im Leib 
ſprach id) mit es Seuffsern: © 
ihr Beywefende ! idy war wahrhaft 
geftorben / und müfte fdon in der 
Peyn ſchwitzen / wire Baron $. 

ald» 
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Czfarius nicht geweſen. Er erzehlte 
dieſe Gnad / imd ſeine Angſt und Ge⸗ 
fahr: Ich bin wieder da / euch zum gu⸗ 
ten / daß ihr mit gewiſſerm Glauben / 
und enfrigerm Fleiß euch zum Goͤttli⸗ 
chen Gericht bereitet / ach der Richter 


ift euch nächft vor der Thür ! deme ihr — 


auch von alien Gedancken Rechenſchafft 

eben muͤſt / ach thut bey Zeiten wahre 

uß! und ſchuͤbet fie nicht auf / thut 
gutes / ſo lang ihr koͤnnt. 

Der Heil.Hieronymus ſchreibt von 
fich felbft Epift. ad S. Evftochium 
Virg. wie es ihm ergangen wegen eis 
nes Fehlers in feiner Sfugend da erin 
den Schrifften deß Heydniſchen Wohl⸗ 
redners Ciceronis vertiefft geweſen / 
da kame ihm vor / als würde er als ein 
übelthäter für das Gericht GOttes ges 
siffen ; Er erſchracke fehr / unwiſſend 
wegen welchen Lafter er alfo angehals 
ten werde ; wurde Dahero befragt mes 
gen feines Standes/ wer er wäre? ich / 
antwortete er; binein Chriſt / der Rich⸗ 
ter ſprach: du luͤgſt / du biſt ein Cice- 
ronianift/ und Fein Chrift; dann wo 
dein Schatz / da iſt auch dein Perg; 
nemlih Hieronymus —* damahls 
lieber weltliche Buͤcher / als zum Lob / 
Liebe / und Eyffer GOttes; Dahero 
der Richter Befehl gabe : ihm zu gei⸗ 

ein  worunter er fehr mehemüthig 
chrye: © HErꝛerbarme dich meiner! 
ad) erbarıne dich. Endlich bathen vor 
ihn die H.H. Engel / bittende feiner 
Jugend zu verzeyhen / und Zeit zur Buß 
zu ertheilen. Er verſprache und gelob⸗ 
te Beſſerung / nicht mehr dergleichen 
gu lefen, Er wurde alfo entlaſſen / und 


Ein Erwegung deß Gerichts, 













fame zu fi) / aber er { 
wuſte nicht wie ihm 
Schuldtern auch v 


/ 
feine 
chmergen und 










blau warenybaßer die Goͤtt⸗ 
—— ‚heilige Buͤcher 
O dʒab aud) ihr 
ihr auch meynet rl da 
meiftens weltliche Bücher / Liebs Ge⸗ 
ſchichten Rom Zei n / und 
dergleichen Welt⸗Lappereyen 

nicht was euch zur Vollk 


Chriſtenthums leitet / und euer 
Heyl befördert / nur was der 
Lauff / euer Bequemlichkeit und Pu 


tzen befördert / / ſuchet. O folte man 


euch jetzt zum Gericht Gottes —* 


und Frügen : Wer fepdt ihr? Ey da 
würde es heiffen : du bift Fein Ebrifty 
fondern ein Novalift / ein art, | 
ein Venus-Bind/ und ein | 


Leibs/und Tenffels- Diener / i 
GoOtt darum erſchaffen? und indiefen 
Stand gefeget ? ad züchtiger ihn 
laft ihn fein Ziel und Schuldigfeit bef 
fer betrachten und erfennen/.alfo zur 
Befferung kommen / die Ehr GHKtes 
ſuchen / und feiner Seelen zu wuͤr⸗ 
cken erlernen / fonft ift er nicht werth/ 
daß er ein Chriſt / und zur 

gelange. © groffer 60! 
daß ih meine Schuldigkeit 
kenne /dir epfriger diene} 
wig von dir verftöffen werde 
ſambt dem Zeitliden vergebe 
ewig zu Grunde gebe. Ach ich 
die Welt Thorheit / und Eyselkeir) 
wil vernönfftiger handlen. " 








E 
in 
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In Anfehung ind Erwegung eines Todken. 


In Anfehung und Ermegung eines Todten. 


cn Erfehung'und Erwegung eines 
Todten⸗Leychnam Fanft du * 
men: was auch du ſeyn wirft / 
febeſi ? wasder Seib ohne die Sad) 
und wie beyde zu fhägen und zu halten 
ſeyn. Der Leib dann eines Todten / 
welchen * im Leben ſo zart ge⸗ 
—* ſo he edienet / gelcberund 
u gend fo lee, da lieget er mife- 
* / und wird bald ein Abſcheuen / 
Geſtanck / und ſtinckendes Aas werden; 
Er wird von allen geflohen / geforchten / 
und iſt alles Gebrauchs der Glieder 
—* er ſiehet und hoͤret / noch redet 
mehr / ale Macht und Anfehen i 
sus hilfft und nutzt ihn nichts mehr / 
Gelt / Guth / Reichthum / Ehr/und 
Hochrit iſt hin / alle Schönheit, Bes 
fuftigung / Fk und Freud ift ums 
alle wohlrüchende Sachen / koͤſt⸗ 
€ Speifen / befondere Kleyder und 
Sch chmuck ſeynd ihm nichts nutz mehr/ 
alles ift ſchabab und hin, dann die See⸗ 
fe / die ihn lebhafft gemacht/ ift in der 
Erigfeit. 


Der Leib wird ungeftalt/ bleich / faul 
und ſtinckend / und eulet mit Gewalt der 
Derweefung zu ; Er wird von allen 
ge / und Sleichtwie die en als 

fein mit ihren guten und böfen Wer⸗ 
den vors Gericht GOttes gefordert 
worden / und um ben Lohn zu erfor 

ndeß Lebens’ alfo wird der Leib in 
Ählechtem Drth allein gelaffen / und 
was hilffts ihm viel Freuden / Guͤther / 
und alles nach Belieben — haben / 
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und jest fein —— haben / A ſelb⸗ 
zu heiffen / ſondern Anderer / 


en en ——— If und Ges 
inf u 
in — monat 
ften / und wird her ang 
Krotten bald zu & Speiß werden. O 
nut Burg ein Brocken der Höllen! bie 
eunde und alle eylen nur / daß er bald 
den — zur Erden / ehe er ſtin⸗ 
elange. 
8 meine e! mie gut iſts / ſei⸗ 
nem Leib im Leben nichts fündhafftes 
geftattet / Die böfe Begierden unterdrus 


iſt cket / und den Leib abgetödtet haben t t 


ber wahren Vernunft und Göttlichen 
—3 ey Hr is IR 
en geführet/ befinden 
3 über alle Troft! 
Man beflepdet den Leib alsdann 
8 fchlechtefte dann es ift auch Be 
de / dem Leib indie Erden mas 
a un Geſtanck / * 
* ngder Würmern uͤberlaſſen / 
eſſer ben armen Leuthen zu ertheilen; 
ferneres man gehe wit dem Leib um 
wie man woͤlle / der Todte laͤſt alles ge⸗ 
ſchehen. Das Bett ſeynd die Broetter / 
und wie der Prophet Iaiz 19. meldet : 
Maden werden dir unterlegt / 
MWürm deine Dede ſeyn. Obwoh 
mancher fo ftattlich bekleydt / fo — 
tig * et / und fo viel gehabt hat. 
er Todte läft alles zu / man 58 
re ihn hin wo man woͤlle / man traͤgt 
auf den Achſeln zu Grab / — 
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nad Gefallen fpagivete/ gehet jekt au 

Anderer Füffen/ as waͤr erlahm / blind / 
maub / und zu nichts tauglich. O da ers 
innere ſich mancher / da er —— 
oder fündhafft lieget : wie lange wirds 
terden ? und da wird mein Maden⸗ 
Sad alles büffen müffen. O nur nicht 


ar N " 
an gibt mir die letzte Ehr / begleis 
tet mich zum Grab / und da komm ich 
bald aus den Augen, Sinnen/und Ges 
dächtnuß. And was nutzt manchem 
eine herzliche Begräbnuß / und Beeh⸗ 
zung deß Feibs, da die Seele vielleicht 
per (endet oder gar in der Höllen 
rennet, Man hinterläft viel Geld / 
Güther / reiche und lachende Erben / 
und dort muß mans ſchwer verrechnen, 
und abbüffen  und-hat fein Häller/ ſich 
felbft zu helfen. : 

Der Sarg / und die Bahr werden 
prächtig gegieret/ aber alles nihmt man 
teieder weg / ehe man ihn begrabet; man 
verfcharret ihn in die Erden / bedeckt 
und erfättiget ihn mit Erden / oder 
woaͤltzet ein Stein auf ihn und wann 
die Würm fie genug gemäftet haben/ 
wird der Leib Koth und Staub und 
verweeſet / als wäre er nie auf Erden 
geweſen / und obmohlen man auch feis 
ner gedenckt / was hilfft ihm aller Nach⸗ 
ruhm / was er gute gethan / das hat er 
darvon / darvon lebt er ewig; was er 
Boͤſes gethan / darvor leydet er/ wuͤn⸗ 
ſchet und bittet ſich zu helffen wann 
er im Fegfeuer iſt / in der Hoͤllen iſt 
ihm nicht zu helffen. 

Was nutzt alsdann manchen Welt⸗ 

Prahler und Welt⸗Docken ſchoͤn / und 


In Anſehung und Erwegung eines Todten 


wohlgeziert / geſchmuckt und 

eweſen ſeyn / und dardurch viel vers 
(het / geärgert/ und dem un 

enet zu haben / diefer wirds = 
Peyn mit Schmergen-Zufügen wohl 
abdienen. O beſſer tt ge 
weſen / haͤßlich / Frump/ lahm / arınzund 
veraͤchtlich geweſen ſeyn / GOtt 
net / geliebet / unſeren Leib vom 
abgehalten / und zum 
— —* ee verdies 
neten gluͤckſeelig a mit der 
Glory und * Himmliſchen Gaaben 
begaabt / in ewiger Fteud zu leben; 
Diß © Ar: GOtt!ſverleyhe mir} 
und allein auf didy zu bauen, 

‚ Sehe nun meine Seele / wie es mit 
en Ay / umd —* Pen 
jetzt etwas zu feyn vermepneft/ 

Dich felbft : 9 Bier Joan: 
Aus was Urſach molteft du groi 
machen ? dein Herkommen in 
lauterm Nichts / und mag bu bift/ bi 
aus Gnaden GOttes; woltſt du di 
wegen deiner Empfaͤngnuß rühmen/ 
dieſe iſt eine lautere Sünd, Meynen 
du Dich wegen deiner Geburth zu Io 
ben ?diefe ift voll der Schmergen/ Dur) 
Leyden und Straff⸗ Peynen und in 
Sünden; das Leben ıft eine Schwads 
und Armſeeligkeit der Außgang if 
Koth / Geſtanck / und Erden / und 
Seele a DM 7 
ewig gluckjeelig / Oder um 1 
ſeyn / nach den Verdienſten. 
Wolteſt du dich wegen deines Ver⸗ 
— Er du von dem 
unvernünfftigen Vieh unterſchieden 
biſt / aber dieſe iſt uͤbel — J en 
v 





An Erwegung def Fegfeuers. 


ſol dir helffen deine Viehiſche Anmu⸗ 
thungen daͤmpffen / aber wie offt vers 
fuͤhren dich dieſe? 

Haſt du vielleicht beſondere hohe 
Gaaben der Natur / biſt etwan kluͤger / 
ſchoͤner / ſtaͤrcker als andere / fo erwege: 
baß du dieſe nicht von Dir ſelber / ſon⸗ 
dern von GOtt haft, Und haſt du dich 
hoͤchlich zu befoͤrchten / daß du dieſe nicht 
mißbraucheſt / und ſchwer zu verant⸗ 
worten habeſt / da ſie ohne Frucht und 
Nutzen ſeyn werben. 

Biſt du etwan reicher als andere, fo 
erwege: daß reich feyn fein fonders 
Lob verdiene /nur Gefahr bringe, und 
ein Antrieb zu groffen Sünden : 
dahero folche fich vielmehr zu demuͤthi⸗ 


une SS. -- 
gen / und zu förchten haben,wegen der 
ſcharffen Verrechnung; allein Die Ber: 
bienften und Tugenden :mathen den 
Menfchen groß und glücffeelig. 

Je groͤſſer der Her? auf dieſer Welt⸗/ 
je —— iſt er / gantze Länder muß 
man erſchoͤpffen ihme zu heiffen / ift 
das nicht eine groffe Bettlerey ? Die 
Groſſe und Mächtige fennd in fich nicht 
gröffer oder ftärcker / allein haben fie 
mehr Hülff bedürfftig ihre Großheit zu 
ſteuren / und zu verfechten. Lind mit 
dem Tod fallet alles da heifts allein: 
was guts gethan/ das tragft darvon 
sum ewigen Lohn ; mas Boͤſes / zut 
ewigen Peyn und Straff. 


In Erwegung def Fegfeuers. . 


Auf das Gericht erfolget entweder 
der Himmel / oder die Hoͤll / alſo / 
wie der Verdienſt / ſo der Lohn / wann 


aber noch etwas zu buͤſſen iſt und von” 


der Suͤnden⸗Straff abzusahlen/ fo ge⸗ 
ſchiehet Diefes bevor durch Die Reini⸗ 
gung in dem Fegſeuer / woraus / weis 
en nichts unreines in den Zimmel 
eingebet/ Apoc. 21. man nicht eben» 
der kommet / bis der letzte Haͤller be⸗ 
zahlt iſt Match. 25. 6. Sie werden 
ſeelig / jedoch nicht anderft / als durchs 
Feuer / 1.Cor, 3, 13. wordurch Au- 
guftinus, und andere H.H. Vaͤtter 
mit der Kirchen GOttes das Fegfeuer 
verftehen, Es wird ihnen ehender wes 
- Der auf dieſer / noch auf der andern 
Welt vergeben/ Match. 12. Alfo wer⸗ 
Den fie gereiniget wie das Gold / und 


zum Himmel fähig gemacht ; welches 
die Suͤnder von Suͤnden zuͤruck haltet / 
dann nicht genug iſt / die Suͤnd beich⸗ 
ten / ſondern auch die Straff deſſen / 
wie Adam, David, und wir alleerfahs 
ren büffen, Bor Zeiten, im Anfang 
der Kirchen’ waren groffe Buſſen vor 


die Sünden / auch vor eine eve 
Todt⸗Suͤnd 1. 3, 5. auch 10, Jahr 
Buß zu thun / auferlegt; wie im &ben 


Pi. fagen je ; —* * 
inungen/ te Peynen 
feuers dermaſſen fehtver und her 
ſeyn / daß wie Gregorius fagt : Fein 
Martyrer jemahlen fo viel gelitten; bie 
Peynen / fagt Auguftinus: 
alle Duaalen der Welt; Dahero die 
Buß / und Fruͤchte deſſen nicht auf die 
Yuus andes 


Chriſti im 2. Theil ß leſen / fol. 558. 
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andere Welt zu verfhüben  fondern 
auf dieſer Welt williglich zu buͤſſen / 
fonft wirds den Sündern/und Zaͤrtlin⸗ 
gen alldorten ſchwer zu büffen kom⸗ 


men. 

Die Seelige Veronica von Binas: 
wurde von ihrem Schutz⸗Engel ges 
führt und ſahe daß zwar ein groffer 
Unterfchied zwiſchen der Höllen und 
dem Fegfeuer feye / zroiichen den Pey⸗ 
nen aber erfennte fie fein Unterſcheyd / 
als daß dieſe zeitlich/ jene ewig. Sie 
ersitterte am gantzen Leib / und ſchrye: 
Ach was vor Peynen! Es erſchiene 
8. Franciſcæ ihr Vatter / bathe um 
Huͤlff; dann wir arme Seelen im Feg⸗ 
feuer leyden mehr in kurtzem / als auf 
der Welt in tauſend Jahren. 

Es erſchiene ein neunjaͤhriger Knab 
ſeiner Mutter / ſagend: Daß er im 
Fegfeuer ſolche Hitz leyde / dergleichen 
auf Erden / wann man viel tauſend 
Jahr gluͤende Kohlen zuſammen truͤ⸗ 
ge / nicht ſeyn kunte / und er leyde we⸗ 
gen 9. Pfenning Schuld: dieſe ſolle 
fie zahlen. Deß Heil. Pafchafii Leib 
würdete Wunder auf Erden / und feis 
ne Seele litte im Fegfeuer/ und büflete 
annoch ſchwer wegen gemiffen Fleinen 

brechen. 

S.Antonius p, 4$um. ſchreibt / Daß 
ein ſchwer Krancker ſich erwaͤhlt / lieber 
3.tägiges Fegfeuer zu leyden / als 2. 
Jahr auf dem Krancken⸗Bett zu lie⸗ 
gen / aber hinnach im Fegfeuer / als er 
etlich Stunden gelitten, ſchiene es ihm 
viel Jahr / bathe und erwaͤhlte wieder 
viel Fahr aleSchmergen aufder Welt 
su erdulten / und erliste auch alles; als 





In Erwegung def Fegfeuers. 





ers erhalten gar gedultig. S.Fran- 


und meinen / fondern für ‚fie bitten 
dag fie bald Ale une r 


Dam hr Ce 
{7 


deß Goͤttlichen Angeſichts / dieſe faffen 
wir zwar jetzt nicht f6. S.Chry 
mus meldet: warn Dumir ſchon tau⸗ 
ſend Hoͤllen vorſtelleteſt fo acht ich dies 
nicht ſo Pi ‚als * — 

ieden zu ſeyn / und feiner Anfhauung 
beraubet feyn. Ita Engel 


B- 
Mittel aber dem 

gehen / ift Die wahre —— 
und Communion / wahre Reu ind Lei 
über feine Sünden erwecken bie I 
liche Bußwercke / als Faſten Mortifi 
cation, Wachen / Beihen / AUm 
geben / und andere / weiche bie @tri 
fen der Suͤnden deß vo 
kommenen Ablaß ſich thei ma⸗ 
de Siebe Gottes; Dann and Hi 
ge Liebe : dann auch ift & 
GOTT höchft — * und ung e 
fprießlich / ** su helffen 


me: Glüdfeelig biſt du / der heunt 
eine Seele aus dem Segfener 

baft. Die Gotts⸗Gelehrte ſagen: Es 
ſey ein Zeichen der auch 
nur eine Seele erloͤſet zu haben; 












/ 


In Erwegung der Hoͤllen⸗Peynen. 
dieſe bey GOTT vor ſolchen gu bitten 


nicht ablaffet. 

© dann gätig:und gerechter GOtt! 
in Erwegung deß Fegfeuers birte ich : 
verleyhe mir Gnad / die Sünden zu 
meyden / und alfo der Straff deren de 
$egfeuers zu entgehen, Züdtige und 
veinige mic allhier / damis du mic) 
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nicht alldorten firaffen möffeft ; vers 
leyhe mir einen Zyffer/allbier zu büf- 
fen /und gedultig zu leyden; folte ich 
aber noch etwas abzubüffen haben, fo 
wil ich es dir zu Lieb alldorten leyden / 


6 um dich zuloben und zu preyfen, Yon 


—— der Welt / und Auferſte⸗ 
ung der Todten leſe im Leben Chriſti. 


In Erwegung der Hoͤllen, oder ewigen Straff. 


Fre Döllen/ioder ewige Straff der 
Y Unbußfertigen und Verdammten 
im Leben öfters zu Gemuͤth führen / 
machet / dag wir GOTT fürchten, die 
Suͤnd meyden / und alſo folher Straff 
entgehen; Alſo meldet Bernardus: 
man ſolle bey Lebs Zeiten mit dem Ges 


- müth und Gedancken zur Höfen hinab 


fteigen / ſolche betrachten / fo würden 
toir todter dahin nicht fommen / wo⸗ 
hin der reiche Praffer nach feinem Tod 

ahren/Luc.16. Foͤrchtet dabıro / 
ellihe Seelen / den/der Macht 
bat in die Zölle zu ſtͤrtzen Luc. 12, 
Diele aber ift ein Bercker / mitten in 
der Erden / darinnen die Derdammte 
in alle Ewigkeit / ohne End ohne Ru, 
be / und ohne einigen Unterlaßß gepeys 
niget werden, Alſo Ichret S. Tho- 
mas, Darinnen ſeynd erfchröckliche 


nen / wie viel taufend Erempel und 
—— probiren. 

Peynen aber fennd ——*— 
als deß Verluſts / oder Beraubung 
GOttes / welche die entſetzlichſte und 
erſchroͤcklichſte Peyn der Verdamm⸗ 
ten iſt / wir aber jet nicht fo faſſen / als 


abs men 


wie jene Seelen, Die vom Dem Leib abı 


Önbert / felbe empfinden ; dann bie 
ele deß Menfchen hat eine unendlis 

che Fähigkeit’ fo allein mit GOtt Fan . 
erfüllet werden; fie hat eine natürliche 
uneigung / und an innerlichen 
wang gegen GOTT / als zu ihrem 
öchften But und Endiwed? ; wird a⸗ 
ber hier von dem Leib / und anreigene 
ben Befchöpffen angelockt  verbiendtfy 
verhindert / und von unterfchieblichen 
ee eytlen Dingen / worinn 
e fich aufhalt betrogen, daß fie nicht 
fo föhnlich in Diefem Leben zu GOTT 


eyle. 
Die Seele hat in ſich eine einge⸗ 
praͤgte Abbildung der Schoͤnheit und 
Herrlichteit GOttes / fie wird aber 
Durch die Leibs⸗Schwere unterdruckt / 
und ſehr beunruhiget / auch von den 
fünff Sinnen gar offt übel beſchweret. 
So bald aber die Seele vom Leib / 
ihren gleichfam finftern Kercker / wor⸗ 
inn fie ſteckt / abgeföndert wird / kom⸗ 
met fie zu ihrem Liecht_C wie jener Er⸗ 
cheinende erzehlet, daß / als feine Sees 
e abgefchieden,fie die gange Welt / und 


alles gleihfam auf einer Tafel beyſam⸗ 


dictus eins⸗ 


en / und 8. Bene 
ir mahls 


Yuuy a 


7 
mahls- die Befchaffenheit der 

Welt aller Königreichen auf einmahl 
im Geiſt gefehen ); mithimalfobald / da 
die Seele vom Leib abfchendet: / wird 
fie von allem erſchaffenen befreyet / und 
mit hoͤchſter Begierd mit der Anſchau⸗ 
ung GOttes ſich zu erfuͤllen / und zu er⸗ 
ſͤttigen / worzu ſie erſchaffen / trachtend⸗ 
thut ſich alſo mit gewaltigem Flug und 
Schnelle zu GOTT ſchwingen ; dann 
die —— der Geſchoͤpfſen / 


worinn ſich die Seele zuvor vergafft / 


vergehet gaͤntzlich / und ſie befindet al⸗ 
les eytel / erkennet auch ohne Hinder⸗ 
nuß / daß GOtt unendlich ſchoͤn / lieb⸗ 
reich / annehmlich / und daß ſie ihre ein⸗ 
tzige Gluͤckſeeligkeit allein in GOtt zu 
finden habe; verlanget dahero hitzigſt 
GOtt zu ſehen und gu umfangen ; iſt 
fie aber in einer Todt⸗Suͤnd / da wird 
fie durch innerlich-und höhern Gewalt 
darvon fehmerslich abgehalten / und 
von dem erzörnten Angefiht GOttes 
verftoffen/ und ewig abgeföndert ; wel⸗ 
ches dann der hoͤchſte Schmertz / und 
ihr eine Verzweyflungs⸗volle hoͤchſte 
Angſt iſt; fievermercft / daß GOTT 
ihr höchftes Gut / und unendlich liebens 
werth / wil ihn auch lieben / kan aber 
nicht / noch ihn beſitzen; ſie wird durch 
eine natürlich / und ftarcke Bewegung 
zu GOtt angetrieben werden / aber die 
in ſich habende Suͤnd wird ſie auf ewig 
zuruck halten ; ſie wird hitzigſt verlan⸗ 
gen GOtt zu befi itzen / weilen fie Som 
nen;Flar erfennen wird / daß GOTT 
alleın der Seelen Slückfeeligfeit feye/ 
aber diefer abgefchlagene Begierds⸗ 
Sturm wird fie tobend und wuͤttend 


Peyn deß Verluſts / oder Beraubung GOttes. 









machen / Gott ifi dergleichen Geden 
Fend und Verfolger. O dann ver⸗ 
groenfletesLcbem! und 
ee imalle Ewigkeit! 
ich S ———— 
verdient. O viel lieber 
Abſolon umgebracht und zu 


Tr —— 
tt nicht an a, 


—— — 
beraubt her a mann in eines 
Menfchen / Motch / 
—— —— 
gen als in einen Tiegel wuͤr⸗ 
den / wurden ſie ſich — 
FR Fa ——— 
iſche Feind hat felbitbefennt: er 
bereit alle — ja —A 
Peyn zu gedulten / wann ihm num ein 
eintziger Augenblick SO1tes Anger 
vergonnet wurde, * 
taufend und taufend hoͤll —— 
halte ich fuͤr Kinderwerck 
Peyn der ewigen — — 
liſchen der bite — 
zeugte der boͤſe Feind / iſt 
licher und —* als — 
Feuer / welches doch 
Berg in einem Augenbtietzen 
Dan / und a alfo nn 
san feurig gefehen worden 
erfchröckliche Peynen ! Doch jene 
fer. Ach bereite Dich Se 
le! fieber alles zu 
N ndmahl lieber zufter 
urch eine Baumes 
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dann GHTT verlohren / ift alles von 
ohren. 


Die andere Peyn ift der Einpfim ab 


Bung ;dann aller Schmerg wird über 
' fie kommen / fagt Job, 20, An allen 


Gliedern werden fie graufam gepepni- ach 


get werden. Es ift allda ein hefftig bren⸗ 
nendes Feuer / wie uns Der Glaub leh⸗ 
vet. Ifaias 33. fügt : Wer Fan wohnen 
mit dem ewig» brennenden Feuer ; 
Matth.2y. gebet bin ins ewige feuer, 
Dieſes Feuer ift fo hefftig / daß / wie Cæ⸗ 
farius c. 5. ſchreibt / der Teuffel eins⸗ 
mahls befragt: Wie heiß dann das 
boͤlliſche Feuer ſeye? Er geantwortet: 
Ich ſage dir: daß / wann ein eyſerner 
Berg in das hoͤlliſche Feuer verſencket 
wuͤrde / er ehender zerſchmeltzen wuͤr⸗ 
de / als man ein Aug kan aufthun. Die 
Hoͤll iſt wie ein feurig breñendes Meer / 
die Verdammte als ein durch und durch 
gluͤend/ und feuriges Eyſen; wie Dann 
viel erſchienen und gantz feurig außge⸗ 
ſehen / aus ihnen auch das Feuer zur 


Naſen / Ohren / Mund heraus zu bren⸗ Loch 


nen geſehen worden; andere mit Feuer 
gantz umgehen geweſen. 
ſchr — Feuer / Das nicht allein die 
Leiber / fondern auch Die Geifter/ wor⸗ 
gu es von GOtt erhoben/ und fie zu 
quälen fähig gemacht ift/ peyniget / wei⸗ 
fen auf-die gröfte Boßheit / fo bie 
Sünd iſt / auch gehöret die gröfte leib⸗ 
liche Fe ſo das Feuer ift ; allda 
braucht es fein Holtz oder Wahrung / 
dann es GOtt durch feine Macht alfo 
erfhaffen und mit übernatüclicyer 
Wäuͤrckung begabt / auch Die Seelen 

au peynigen / und zu plagen. Odann 


D dann er» der 





wer wolte auch nur ein Tag / auch um 
ein Koͤnigreich ſich braten laffen ! diß 
er thut der Sünder wegen geringer 
Todt-Sünd / gibe ſich indie Gefahr / 
ewig brennen / und braten zu daffen ; 
probire nur jest / halte ein Finger 
übers Feuer, Eanit du diß Feuer nicht 


außftehen ? mie wirft du das Ewige 


erbulten Fönnen ? ach hüte dich vor 
Sünden t und bift du aus Schwach⸗ 
heit gefallen / ergreiff bey Zeiten die 
feuchtbahre welche dir die ewige 
Freud bringet / erwarte nicht Die ſpat 
und unfruchtbare / welche die ewige 
Peyn erbet. 

Es erzehlet Belvacenf. fpec, hifk, 
daß A. 1090. ein Berftorbener feinem 
MitGeſellen erſchienen und angezeigt/ 
er ſeye verdammt, weilen er nicht ge⸗ 
glaubet die Unfterblichfeit der Seelen; 
Er lieffe ihm zur Erfannenuß feiner 
Peynen einen Zropffen Schweiß von 
feiner Stirn auf Den Leib fallen / und 
Diefer 5 ihm augenblicklich eimgeoß 

ch ins Fleiſch. O was vor durch⸗ 
tringliche Schmertzen ie nicht in 

e Höllen ſeyn! welche forahl dem 
Leib / als die Seele / und. alle Kraͤfften 
peynigen werden. 

In der Hoͤllen iſt Pfal. 48. eine ewi⸗ 
ge Finſternuß / immerwaͤhrendes Heu⸗ 
len und Weinen / Matti 15. ſtaͤter 
Hunger und Durſt / Luc. 16. ſie wer⸗ 
den Hunger leyden wie die Bunde / 
Pfal, 38. und noch Fein Tropffen Waſ⸗ 
fee zur Erquickung haben / Luc. 6. E⸗ 
wiger Geſtanck / ſo aus den Leibern 
auffſteiget / Iſ. 34. allzeit brennendes 
Feuer / dann es wird nicht RO 

+66, 


Ze „ABER AEEER. 
IL. 66. ein immer nagender Wurm def 
Gewiſſens / ihr Wurm wird nicht ſter⸗ 
ben / Pfal. 45, eine erſchroͤck liche Ge⸗ 
ſellſchafft / allwo ewiger Schroͤcken / 
Job, 10. Die verdruͤßliche Ewigkeit / 
U. 33. und unaußſprechliche Peynen / 
nach eines jeden Verbrechen. O dann 
grauſames übel Die Todt⸗Suͤnd! wel⸗ 
che dahin ſtuͤrtzet! und wohl mehr als 
die Hölle zu foͤrchten; unſer Elemen- 
rarifch Feuer ift gegen dem höflifchen 
nur ein gemahltes zu nennen. O mag 
Schmergen werden das nicht feyn ! 
ewig brennen und braten. 
8 merden allda alle s. Sinnen / 
womit man auf Diefer Welt gefündis 
et, und nicht gebuͤſſet gepenniget wer⸗ 
En Die Augen mit erfchröcklichen 
Geſichtern und graufamen Geftalten 
der Teuffeln ’ und der Verdammten 
Peynen gequälet werden welches hier 
mit Dargebung einiger Buß-Zähern 
hätte können vermeydet werden / und 
abgebuͤſſet. 
ie Ohren mit erbaͤrmlichem Heu⸗ 
len / Schreyen / und Wehklagen / mit 
erfchröcklihem Vermaledeyen ihres 
fündhafft und unbußfertigen Lebens / 
und der Straffen/ gepepniget werden, 
toelches mit Meydung der Sünden zu 
entgehen. 

Der Geruch mit erſchroͤcklichem Ger 
ſtanck / welcher theils aus der Höllen / 
theils aus den ſtinckenden Leibern der 
Derdammten als ärgeiter Schinders 
Aeſer gequälet werden ; welches mit 
Chriſtlichem Leben man fliehen fan. 

Der Mund und Geſchmack / Zum: 

gen, und Magen mit grauſamen Dune 


Peynen der fünff Sinnen in dee Höllen.. 


d ihrer Glie ⸗ 
EEE 
— und Schwefel wird ihr Kelch 


feyn / Devt.32. Pfal.ro, -Apoc, 14. 
geplaget werden und diß zur Ste 
deß Fraffes und Fuͤllerey und: 
fertigfeit. | 

Der Sinn dep Fühlens und Ent 
rs us er —* —— 

en und empfindlichften Ä 
fo Fleiſch Bein/ und Marek durchtrin⸗ 
gen werden / gequdlet werden. Ks 
iR brennen 2. nr —8 

eut. 32. vom der Fuß⸗ Sohlen 
auf den Scheitel deß Haupts unleyd⸗ 
licher Schmertz ſeyn; die Ohren / Aw 
gen / Mund, Halß / Magen / 
und Sinnen durchtringen. Ob 
und unſinnliche Wolluſtbarkeit dei 
Leibs und der Welt! mo hringeſt du 

in? mas vor Quaal wirft Du verur⸗ 

achen ? D unglückfeelige Wolufi} 
wie wirft Du belohnet werden ? D gi 


tiger GOtt! ftraffe/ hauey / 
brenne und quäle lieber auf di 
als dort ewig / und fo erſchroͤcklich 


Es erfchiene ein Adeliches Fraulein 
ihrem Beicht- Vatter in einer erfchrödk 
lichen Beftalt/ an ftatt der Hanrendeh 
zu hatte fie eine Menge der 

chlangen / 2. Blindfchleihen in Aus 
gen, fo ıhr das Hirn außfaugeten! =, 
vergiffte Natern in Der Naſen 2. gre 
liche Eyderen an den Ohren / fie 
te mit unaußfprechlichem Raſen und 
Wuͤtten ihr felbft die Zunge abz auf 
dem Bufen waren zwey lepdige Krot⸗ 
ten / welche ihr Die e — 


em greulicher Trac) bezwange fie/ feis 
neh vergifften Schaum zu fchlucken / 
ein anderer umfaſte ihren Leib, und rifs 
Ki die Därmer aus / 2. graufame 
Zeuffel rifien ben Leib mit Zangen / 
und (hütteten ohne Unterlaß zerſchmol⸗ 
Gen Bley und Del in.fieein.. Des ift 
nicht außzufprechen(meldete der Beicht; 
Vatter ) mas für ein abfcheuliches Ges 
fiht fie gehabt / die Augen lieffen gang 
feurig im” Kopff herum / fie goffe gantze 
Schmefelflüß aus den Ohren und Na⸗ 
en ein feuriger Rock umgabe fie, und 
ie heulete erichröcklih. O verfluchte 
Ereatur ! ſprach fies die ſolche Peyn 
Durch fo Eleine ollüften verdienet 
hat! Verfluchter Kopff! welcher zu, 
bor ein Sitz aller Welt Eytelkeiten ges 
weſen / und jest ein Zunder deß höllis 
fchen Ungeziefers. O verfluchter Leib! 
ber fi mit verbethenen Begierden 
mr ergött, Verflucht alle Geſchoͤpff / 
ſolchem übel geholffen. Verſlu 

Vatter und Mutter / ſo mir das Leben 
gegeben / und nicht beſſer erzogen. O 
verfluchte Emigfeit ! welche meiner 
eunen fein Ende macht. O Ewig⸗ 
eit! Ewigkeit! nach folchen verſchwan⸗ 
de ſie. Unzucht und Geilheit! wo⸗ 
hin ſtuͤrtzeſt du! O geiler Menſch! er⸗ 
wege diß / bitte GOtt um Gnad / und 
würde mit / uͤberwinde dich und beine 
böfe Begierden / probire mit einem 
- Ginger über das Liecht / ob du das Feuer 
und ewige Feuer wirft ertragen Fön 
nen / ſiehe an Die abfcheuliche Krotten / 
ſtinckende Aeſer / und andere uͤble Sa⸗ 
chen / heiſſes Oel / brennenden Schwe⸗ 
fel und Pech / ob du dieſe ſchlucken 


Von Erwegung der Hoͤllen⸗Peynen. 


nn = Pe 
Fanft. Und wann nicht ? fo fliehe die 
Suͤnd/ und Boßheiten / thue wahre 
Buß / liebe und diene GOTT / ent⸗ 
gehe der gerechten Straff Gottes / und 
verdiene die Himmliſche ewige Freud / 
und Seeligkeit. 


ben wollen / verdienen verſtoſſen / und 
von GOtt gehaſſet zu werden; weiche 
die Geſchoͤpff GOttes allhier miß / und 
zur Suͤnd gebrauchet / müffen allda 
von ihnen gepeyniget werden. O 
Menſch betrachte und erwege diß bey 
Zeiten / thue Buͤß / lebe Chriſtlich / und 
ſterbe fromm; tie Die Arbeit / fo der 
Lohn / wie das Leben / der Tod / und 
die Cron. Ach was thaͤten die Ver⸗ 
dammte! wann fie jetzt Zeit zur Buß 
hätten wie wir / alle erdenckliche Pey⸗ 
nen wolten fie gerne leyden / taufen® 
Jahr in firengefter Buß leben / und 
in Schweiß und Blut ihre Heyl würs 
den. D meine Seele ! eriwege diß / 
du haſt noch Zeit / fo verfaume fie nicht/ 
Damit . * * rang 

ewig zu fpat und verlohren 
Ermege ein jeder: entweber glaubſt 
du die Hoͤll ? und erfchröckliche Pey⸗ 
nen oder nicht ? glaubft Du es 7 wie 
kanſt du boßhafft leben ? und nicht 
bußfertig feyn ? fan wohl ein ardffes 
rer Warı gefunden werden? und ars 
ren⸗Hauß / darein er eingefperret wer⸗ 
der alsglauben und doch boßhafft ein 
Ä Ihe 


y 
4 


und wohl g« 
naeh 


ge Peynen. 
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dieſem ein ungeheures Feuer / aus die⸗ 
ſem Feuer wurden die Seelen gar 
ſeurig in dieſen kalten Fluß geworffen / 
und daraus wieder ins Feuer. O er⸗ 
ſchroͤckliche Peynen! nebſt dieſen wa⸗ 
sen wieder andere graufame Peynen / 
worinn andere grauſamlich gepeyni⸗ 
get worden O meine Seele' entſetze 
Dich über ſolche Peynen / faſſe fie jetzt 
u Hertzen / hüte dich vor Suͤnden / fey 

apfertig/ Damit du nicht hinein kom⸗ 
mei. 

Es verwundere ſich hierüber nie 
mands / daß die Seelen / welche jetzt 
feine Leiber haben (obwohlen auch eis 
nige mit Leib und Seele fchen dahin 
geraffet feun ) folche Peyn leyden; der 
H. Bonifacius Garthäufer unter vie 
len Verzuctungen und Offenbahruns 
gen in feinem’Büchlein de judicio part, 
jiehet alle Meynungen der H.H. FSat 
tern an und beweiſet Durch 19. Arti⸗ 
ckel: auf was Weiſe eine Seele leib; 
liche Peynen leyden koͤnne / als wäre fie 
im Leib, und eben folche Peynen leyde / 
als wann fie ein Leib haͤtte / bezeuget 
auc die Erfahrnuß der&eelen, fh ihre 
Molläften und Sünden im Fegfeuer 
abbüffen / ehe fie erlöfet werten ; zu 
dem fan GOtt mehrersthun als wir 
faffen Fönnen / GOtt gebe, daß mir es 
nicht erfahren müffen, Erwege dann 
meine Seele! ehe du eine Todt Suͤnd 
begeheit, ob dire nicht leichter kommet / 
die Anfechtungen zu überminden / als 
dich in folche Gefahr zu ſtuͤrtzen / oder 
dergleichen zu erfahren / over wahre 
Buß zu wuͤrcken / als unbußfertig ewig 
leyden. Gedencke: mie du Die hoͤlliſche 


folte ich auch bis auffs Blut oder Leben 
geplaget werden / das zeitliche Leyden 
ift gegen Dem Ewigen etwas geringes, 
und gleichfam einer Seelen lauter Zus 
cker / fo die Peynen der Höllen betracht / 
die ſie verdienet hat. O was thaͤten 
die Verdammten leyden! aber alles 
umſonſt / du aber haſt noch einige Zeit / 
* wer weiß / ob lange / verſaume es 
nicht. 
Das Hertz der Verdammten wird 
ſeyn als ein bitteres Meer / worein al⸗ 
le Fluͤß der grauſamſten Peynen und 
Straffen einfluͤſſen / als Durch die aͤuſ⸗ 
ferlihe Sinnen und innerliche der See⸗ 
ln. O groſſes Elend! da die Kräffs 
ten / die mir GOtt verliehen feiner zu 
genüffen / und meine Seele Darmit zu 
sieren / zu adeln / und zu beglückfeelis 
gen / ich zu graufamen Henckern ges 
macht’ die mich allda peynigten / und 
gu Schanden braͤchten. Ach verlenbe 
och O GOtt! ! daß ich meine & irnen 
im Zaum halte/und dir treu diene! 
ie Heil. Francifca Pont. ın vita 
zu leſen / ware durch einen Engels auch 
RErr die 
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he nen zu fehen/ dahin 
—2 — A graufame Pey⸗ 
nen / welche im Leben Chriſti 2. p. zu 
leſen / und nebſt vielen andern auch 
Zweyfſels · Aufloͤſungen zu erſehen. Du 
aber meine Seele befleiffe dich aus als 
len Kräfften zu deinem Ziel, zum Him⸗ 
mel durch Buß und Ehriftliches Leben 
zu gel gelangen / und der Höllen zu ent⸗ 
v V. "Bedal, 5.6.13. ſchreibet und 
Spec. Exempl. in Engeland fey ein 
frommer Hauß Batter Drithelmus in 
tödtlicher Kranckheit verfchieden / und 


vor todt gehalten worden, den anders ich nah 


ten Tag aber fey er wieder zu fich kom⸗ 
men / mit hoͤchſtem Schröcken aller bey 
der Leych Anweſenden / die darvon de 
flohen / feine Hauß Frau aber bey ihm 
blieben. Dieferdann fprad) : Foͤrch⸗ 
te dich nicht / ich bin wahrbafftig von 
Todsen auferfianden/ und ift mir wie, 
der zugelaffen worden / mit den Men⸗ 
ſchen zu leben, mit dem Vorfaß /auf ei- 
ne weit andere Weiß zu leben. Er 
dann gienge gerad in die Kirchen / be» 
thete lang, theilte feine Güther in drey 
Theil, den einen feiner Frauen / den 
andern feinen Kindern / Den dritten 
für fih / und Diefen theilete er unter die 
Arme aus / lieffe ale Welt⸗Sorg fah: 
ren/ und begab ſich in das Cloſter / allda 
ein Einfiedlerifches Leben zu führen bie 
an fein End. mit renger Buß. € Er er⸗ 
zehlte vor dem König 5 ‚und ans 
dern erfchröclihe Sachen: Nach meis 
nem Tod wurde ich von einer mit Glantz 
um gebenen Perfon geführt. Erſtlich 
kamen wir in ein breites / tieffes / und 
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ten mit armſeel digen Sehre 
dachte / das 
Fuͤhrer berichtete mi 
die Hoͤll; und da führte 
ter , und da fahe ich eine —* 
dunckle Finſternuß / ın Mitten deſſen 
ee fi een Schlund ; woraus 
ang finftere Feuer: Ballen auffſtiegen / 
—* ahme wahr / daß alles voller Seelen 
als Feuer⸗Funcken welche mit ab⸗ und 
aufgeriſſen wurden; Daraus kame 
ein unfendlicher Geſianck O mas fü 
— *2 a da 
ich unverfehens ein ge 


ten und zerriſſen / die gra 
indeme fie in den Abg 


Weltlicher / und 33 Se de 

—* —— —— — 
rer beri ——— 
euffel herauf kamen/ 


SHtt um Barmbergigkeit / und 

Führer leitete * — 

lichen 2 / hielte mir eine Eu 
den höllifchen Pednen ‚und 
Seeligfeit / mir fagend + ich 
wieder sum- Leben / und folle nid) 
befleiffen mein — 
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zuzubringen / worauf ich dann wieder 
lebendig / nicht genug erzehlen kan / 
was erſchroͤckliches ich geſehen. Der 
König diß anhörend gienge ins Clo⸗ 
ſter zu Mailroß. Er ſelber allda im 
Elofler lebte in täten Wachen / Faften 
und Bethen und andern ſcharffenLeibs⸗ 
Caſteyungen / erwoge die Ewigkeit / leb⸗ 
te zur Erbarmnuß aller / die ihn beſucht / 
ſagendz Er habe greuliche und erſchroͤck⸗ 
liche Peynen geſehen. O meine See⸗ 
le erwege und laſſe dir diß auch zu Nu⸗ 
gen gereichen / Damit du ſterbend dahin 
nicht gelangeft, 


Ein anderer / wie March. hort, P. fi 


erzehlet / fahe in Verzuckung viel Freſ⸗ 
fer und Sauffer an einem enfenen glüs 
enden Teich ſiken worauf unterfchied- 
lihe Speifen : als Krotten, Schlans 
gen: Schwefel, Pech / ſtinckendes Feuer 
aufgeſetzt wurden: Das iſt / ſprach der 
Geiſt / der ihn eingeladen hatte / meine 
Mablzeit / iß und trinck mir mir ; Die 
Teuffel haben auch dieſen Gaͤſten die 
Krotten und Schlangen in Mund ge⸗ 
ſtoſſen / groſſe Becher voller geſchmeltzt 
Erst, Gifft Gall, Schwefel und Pech 
in den Halß geſchuͤttet / wovon ihnen 
die Flammen zum Maul und Naſen / 
Ohren und Augen heraus ſchlugen. 
Was meynft du /fagte der Geift : das 
ber muſt du auch / dann du ein foldyer 
Schlemmer und Sauffer bift / wie ich 
gewefen, Da ruffte diefer um Gnad 
zu GOtt / fameaus der Verzuckung / 
und mare vor Schroͤcken ſchier todt / 
elend / und grau, er thate eyfrige Buß / 
und ſtarb bußfertig. Emem andern 
vom Tod Erweckten ware nichts zu 
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ſchwer zu leyden / er gienge durch Diftel 
und Dorn mit höchiter undung * 
deß Leibs / lebte in ſtrengeſter Buß in 
Waſſer und Brod / inftrengften Gas 
fen; als man ihn erinnert : Er wolte 
doch von folher Strenge etwas nad) 
lafien; ach ! fagte er : ich hab noch gröfs 
fere Peyn gelitten / es ift beſſer auf Dies 
fer Welt gelitten / als in jener Welt. 
Er endete fein Leben im Elofter from. 

TheodoriciBifhoffs Diener Ebers 
bad genannt / hatte ſich dem Teuffel 
** dieſer ſtarbe / > * —* 
e wurde ın ein feurigen Teuch geworf⸗ 
en / worinnen er Annwerliche Peyn 
erlitten / Daß er befennt (da er aus 
Barmhertzigkeit vor dem gefälltenSen- 
teng GOttes wieder zum Leben kom⸗ 
men) fagend: Wann man aus allen 
Baͤumen / aus allem Holg auf der gans 
ken Welt einen eingigen Scheutter» 
le machte / fo wolle er lieber big 
an Füngften Tag auf ſolchem Scheuts 
terhauffen brennen, als nur eine eins 
sige Stund noch in vorigen Flammen 
enden, Noch mehr erzehlteer von den 
groffen Peynen und Daß der Engel zu 
hm gefagt : Siehe /folchen Lohn gibt 
man denen’ die dem Teuffel dienen / 
mirft du Deine Sünden abbüffen? es 
wird dir erlaubt zum Leben zu kommen: 
Er habe geantwortet : Es folle mir kei⸗ 
ne Buß noch Straff zu viel ſeyn / wann 
ich nur von Dannen hinaus fomme, Er 
iſt wieder / ehe er begraben worden / le⸗ 
bendig worden / und hat ſein Leben in 
hoͤchſter Buß und Gedult geendet. 
Drexel. 5, J. RogoDam, c. 13. O 
wie ſoll man allhier zur Gedult und 

Xxxx 2 Buß 
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* Sünd und aus Liebe Gottes fich nichts 


— 


ſchwer fallen laſſen! ſage nun Feiner: 
wer weiß / wie es in der andern Welt 
hergehet? mer iſt alldort geweſen? O 





In Erwegung def allgemeinen Gerichts. 


Buß beweget werden ! und für feine Dutchlefe nur autbentifche Bücher, fo 


wirft du fartjam und zum 

Safe / wer allda geweſen / und wie es 
ergehe / der Teuͤffel wird dirs ſonſt 

ſchon zu faſſen und zu empfinden geben. 


In Anfehung eined Gerihts-Gemähls , oder Er⸗ 
wegung deß allgemeinen Gericht. — 


MNAhhdeme meine Seele / du von dem 
befondern Gericht oben fol, 699, 
ſchon erwogen / welches auch eben bald 


-über dich ‚als gleih nach deinem Tod 


ergeben wird. Alfo führe zu Gemüth 


das allgemeine erfchröckliche Gericht / ch 


welches der groſſe GOTT einsmahls 
vornehmen wird ; worbey nad) grofs 
fen gefchehenen Zeichen als Derfinites 


* rungder Sonnen und Monde; Ders 


hergung durchs Feuer aller Sachen 
auf Erden / wie 2.p. deß Lebens Chris 
fit zu leſen die H.H. Engel und Heilis 


ger ale Menfhen und böfe Beilter vor _ 


dem firengen Richterſtuhl GOttes Res 
chenſchafft zu geben erfcheinen werden, 
allwo GOtt das gleich nach dem Tod 
eines jeden gefällte Urtheil beſtaͤttigen / 
auch alles offenbahr/und mas ſonſt ver 
ber Ben Weit verborgen ware / 
fundbar machen wird ; Day fagt Pau- 
lus, 1.Cor. 4 wird ans Liecht kom⸗ 
men/ was im finftern verborgen’ und 
die Anſchlaͤg der Bergen offenbahr 
werden, den Frommen zur Ehr / Freud 
und Lob / den Unbußfertigen zum 
Spott / und Dirdammnuß. 

Diefes aber wird GOtt vornehmen 
aus vielen Urfachen / und damit Chris 
fius der Weit⸗Heyland / welcher zu 


billichfeiten gerächet und erkennt / der 
Böfen Boßheiten aud an Tag kom⸗ 
men / und beftrafft werden. - -- 

Der Tag deß Juͤngſten Gerichts 
wird genennet der Tag. bei HErms 
meilen Iiz 2, 11. an dDiefemder Ri 
ter allein wird groß und herzlich i 
die 






da wird alle Menſchliche 
Großheit ſich verliehren / die 
Welt⸗Prahler zum Spott der 
minder als veraͤchtliche Leibeigne 
tet werden / und wegen ihren 
Sclaven verdam̃et wer⸗ 


In Ermegung def allgemeinen Gerichts, 


Tustieht feun, und einem jeden Far 





vor Augen, Ich werde deine Schand 
entdecken / fagt der HErr: anjenem 
Tag wirft du O unbußfertiger Suͤn⸗ 
der ! Deines hohen Nahmens entbloͤſt / 
alem beraubt erfcheinen / und der 
Welt zum Spott vorgeftellet werden, 
deine Unflaͤthereyen allen 2 ie ſeyn / 
und dann Du dein Lohn bekommen / die 
Nerdammte werden voller Begierd 
gußſchreyen: daß die Berge über fie 
alleten / fie bedecfeten und vor dem 
Zorn GOttes errerteten’ auch fo vieler 
ugen entziehen folten. Ich werde / 
fast GOTT : dir alle Schandthaten 
vor die Klofen reiben / und den Greuel 
deiner Verbrechen werde ich allen Voͤl⸗ 
dern Eund machen / Nahum 3, Die 
Verdammte werden viel hefftiger ges 
plagt werden in Anfehen ihrer begans 
enen Laſtern / als durch Das höflifche 
Feuer ſelbſt / ſagt Baflius : O dann 
da noch Zeit iſt / wahre Buß zu thun / 
und ih EHTT gnädig zu machen! 
Das Göttliche Angefiht deß Rich» 
ters wird den Boͤſen erfchröcklich/ den 
Frommen aber lieblich feyn. Mit dem 
ichter werden erfchein.n unsahlbare 
Dimmlifhe Hof Diener die Schaaren 
der H. H. Engeln; um den Thron Ehris 
fti herzliche Stoͤhl worauf Maria, die 
H. H. Mpoftel und andere, welche alles 
um Chriſti millen verlaffen / ihm voll 
Fomen nachgefolgetja nach Meynung 
der H. H. Vaͤttern / werden auch figen 
auf den Stühlen der Glory; die fo arm 
im Geift geweſen / und um Chriſti wil⸗ 
fen alles verlaffen. O wie werden ſich 
allda Die Reiche der Welt / fo darein 
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vertiefft/ von allem gäng lich entbloͤſſet 
gerichtet zu werden, einfinden ; viel 
Kayſer / Koͤnige hohe Potentaten, viel 
ohe und Reiche / die Thrannen und 
elt⸗Menſchen werden ſich verwun⸗ 
dern / welche derley frommen Chriſten 
Leben vor gering gehalten / ſie verachtet / 
und ihre Leben in — und Suͤn⸗ 
den zugebracht / den zeitlichen Ehren 
und Reichthumen nachgeſchnappet und 
nachgetrachtet / damahls aber allen be⸗ 
raubt / und durchs Feuer auf Erden nad 
allem ſchon verzehrten zitterend gerich⸗ 
tet zu werden / erſcheinen. O erſchroͤck⸗ 
lich wird ſeyn in die Haͤnde deß erzoͤrn⸗ 
ten Richters zu fallen / und von allem 
Rechenſchafft zu geben! ſie werden fer 
hen die fromme und arme Chriſtliche 
Nachfolger in groſſer Herrlichkeit und 
Glory / in verwunderlicher Pracht und 
Ehren / die * Apoſtel und Ma 
rer / welche ſie ſo 
ten laſſen / nun in ſolcher Glory fie mit⸗ 
richten anſehen; allda wird ſie ein Leyd 
ankommen und Schroͤcken / ſie werden 
ihre fündliche Thorheit erkennen und 
bemweinen. O wie gut wirds damahls 
ſeyn / recht Chriſtlich gelebt und GOtt 
— und in Buß gedienet zu ha⸗ 


Es wird GOtt die Boͤcher der Ge⸗ 
wiſſen aufthun / Dan.7. Apoc, 20. 
und allen offenbahr machen / was anje⸗ 
E verborgen / und in geheim war / alle 

edancken / Wort / und Werck werden 
jeden fund ſeyn / welches den frommen 
Büffenden zum Lob / den Gottloſen aber 
or Spott gereichen wird; mie aber 
iß geichehe / ſiehe mL EN 


martern und hinrich _ 
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2. p, fol. 589. Erwege nun meine 
Seele wie dir ſeyn wird / wann alle 
deine Gedancken / Wort / Thun und 
Laſſen allen werden vor Augen ſeyn; 
Ach hüte dich dann hinführe / was zu 
begehen was du nicht wilſt offenbahr 
en/ oder thue wahre Buß noch bey 
eiten / und offenbahre alle Verbrechen 
und Sünden reumüthig dem Beicht⸗ 
Watter / Damit fie dir nicht zum eroigen 
Spott und Berdammnuß gereichen / 
fondern die Buß dir zur Ehr / Freud / 
und ewigen Glory gereiche, Ach wie 
aͤßlich und erfchröclich wird daſelb⸗ 
en die Suͤnd und Bofheit/ die wir 
ier fo gering geachtet / außfehen, und 
die Tugend / melche wir jo gefcheuet / 
fo ſchoͤn und herzlich erfheinen ! mie 
wird die Demuth Gedult / Unfhuld 
und Creutz allda höch erhoben, und uns 
endlich belohnet werden, 

Es wird allda feine Außred gelten / 
dann alles klar am Tag fenn wird, es 
‚wird erfcheinen/ wie unrecht und thor 
‚recht ein jeder arthan / was er Durch 
‚eine geringe Zeit deß Lebens / oder kurs 
ge Wolluͤſten verlohren ‚und was er 
hätte Durch ein wahres Ehrijtliches Le⸗ 

ben verdienen fönnen. Es wird Chris» 
ſtus auch uns anzeigen : wie gut_ Erd 
mit ung gemeynet / was er zu unferem 
Heyl — was uns ſein demuͤthiges 
Leben dienen könn«n/ und mie leicht wir 
den Himmel hätten verdienen Fönnen. 
Die Fromemerden fich hoͤchſt erfreuen 
wegen ihren frommen und Buß Leben / 
-and wird die Verdammte ein unaußs 
-fprechliches end anfallen. daß fie die 
idle Zeit deß Lebens nicht wohl ange, 





















ry gecroͤnet / und 1 Slank ums 
En — 6 die Sonn und 
erne in feiner Gegenwarth 
Schein geben werden. Er wi 
einer erfchröcklichen Geflal —— 
daß alle ein Zittern und Forchr antom 
men; das Gericht foet — 


ei fi aud) die H.H. 3— 


graufam ſeyn? Es meldet Iaia: 
Zorn ift brennend/ feine Le 
füllt mır Grimmen / feine Zungen wie 
ein virzibrend Fener fein Athem 
ein überlauffender Regenboch es 
der Ar: hören laſſen die Glory 

ner Stımm/ und erzeigen den Schrö- 
chen feines Arm! 8 in Trobung feines 
Grimmens / und in der Slamm eines 
vers. brenden Feuers. O wie wer 
den fih die orme Verdammte en 

gen ! an Leib und Seele zittern und 
verzagen/mwünfchend ! © ibe Be 


ftöffen in die Ritg der Felfin, in di 
Holen des Steinzumd — 


In Auſehung und Erwegung deß Himmels, 


den für dem Zorn de Her d 
für hf Da 6 je 
möchten fie twünfchen wahre Buß ges 
than zu haben ! 


Dor dem Richter wird ſich fehen 
faffen die Fahn deß Heil. Creutzes / wel ⸗ 
ches ein Mittel geweſen unſeres Heyls / 
aber von ihnen verworffen worden iſt / 
alsdann werden alle Volcker heulen 
und weinen / und an ihre Bruſt ſchla⸗ 
gen weilen fie nicht mehr Buß thun / 
und der ſtrengen Gerechtigkeit entwei⸗ 
chen koͤnnen. Ach in Anfehtungen 


meine Seele! erwege das Gericht: die lebe 
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anftagende Sünden / Die erihröcflice 
Gerechtigkeit / den aufgefversten Hoͤl⸗ 
len⸗Schlund / das nagende Semiflen/ 
auſſen die vom Feuer vergehende Weit 
mit allem, und foͤrchte dich zu ſuͤndigen. 

Erſchroͤcklich wird ſeyn der Senteng: 
geber hin ihr Vermaledeyte ing ewige 
Feuer / welche auch gleich dahin ewig 
u brennen werden geriſſen werden; 
———— wird erfreulich ſeyn: kom⸗ 
mes ihr Gebenedeyte / beſttzet das 
Reid / und erfteuet euch mit mir ewig. 
Meine Seele erwähle aus beyden / und 
darnach. 





In Anſehung und Erwegung deß Himmels. 


D Menfh / fo zum Himmel ere 
(Hafen it (mie GOTT ſelbſt E- 
-zech.33. ı,ad Tim. 2, bejeuget ) fol 
in allem darmit fih tröften / und nach 
nichts mehr in feinem Leben / in feinem 
Thun und Laſſen trachten, als dahin: 
» Wir werden in das Bang GOttes ge» 
- ben/und allda ung eig erfreuen. O 
Freud! O Troſt! und Erquickung in 
dieſem Thal der Zähren! und dahin ift 
ſo leicht zu kommen / wie in Legenda 
Ehrifti 2. p. zu lefen. 
D erfreulich ift den Himmel anzus 
(hauen! und daran zu gedencken / und 
einem jeden / der betrachtet ˖ was ung 
allda ewig zu genüffen ermartet/ wach⸗ 
‘fer eine Begierd / dahin zu kommen / 
diß wuͤnſchet fi ein jedweder; gehet 
es Dir auf Erden aud) wohl / fo muft Du 


Helicher Unflath zu ſchaͤtzen ſeyn ge: 
* Schoͤnheit deh — und 
was gehet die Erden denjenigen an? 
welcher ben Himmel zu beſitzen hat / ſagt 
8.Cyprianus: Ach wie abgeſchmack iſt 
mir die Erden! da ich den Himmel alte 
ſchaue / meldet S.Ignatius: gehet es dir 
auf Erden auch übel / ey der Himmel if 
ber Dreh der Freuden / der belohnt als 
les ; feinen enipfindet-der 
geib in der Trübfal, / wann das Gemuůth 
im Himmel ift ; und warum meine 
Seele ? ift dein Thun und Laffen nicht 
dahin gericht ? die Erden iſt ja nur ein 
Spithal, ein Lazareth / worinnen wir 
curirt gur ewigen Gefundheit und 
Freud gelangen. Alle Sreuden- der 
Welt ſeynd nur KindiſcheẽS üffigfeiten/ 
und Broͤſlein gegen dem Hummliſchen 


immeils eer / und doch vergaffet man 
* fo darein / und verliehret jne ewi⸗ 


14 
er oben fol. 2 e. su erfehen ift ) ge⸗ 
ſtehen: dag alle dieſer Zelt ein 


ge. Die Welt veripricht/ oder * 
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auf eine Zeit nur zergängliche / und 
ſchlechte Süther / und Doc) Dienet man 
ihr mit groffem Eyffer GOTT vers 
fpricht und gibt ewige und unaußfprechs 
liche Büther und Freuden / und fo wenig 
befleiffet man ſich ſolche zu überfoms 
men! und ziehet eine fchnöde, verwerff⸗ 
liche / und augenblicklihe Wolluft vor. 

Der Himmel ift ein unaußſprechli⸗ 
ches Gut / allwo ſich GOtt mit allem 
ſelbſt gibt / in ihm iſt auch alle erdenck⸗ 
liche Freud und Wolluſt ohne verdrüßs 
liche Sattſamkeit eingefchloffen / wei⸗ 
len wir an ihme alle Augenblick neue 
Schönheiten und Liebs-Anlockungen 
erfehen und erfahren werden ; in GOtt 
werden wır immer und immerfort neue 
Freud / und neue Wolluſt verfoiten ; 
und obwohlen GOTT in und anihfhe 
felbjt allzeit eins iſt / fo wird er Doch ges 
gen ung allzeit neu erfcheinen / indeme 
wir in ihme eine neue Freud über die 
andere werden empfangen ; dahero 
merden euch die Außerwählte immer 
mit neuen Lob-Sefängern erfchallen / 
Apoc. 14. O foll uns die Erden und 
das Zeirliche nicht ein Eckel machen in 
Erwegung deß Himmels ! Alle Freu 
den und IBollüften in dieſer Welt feynd 
nur ein klein / gering / und fchier nicht 
Emmen Tröpfflein gegen jenem ges 





mbten Meer der Hmmlıfchen Freus 

en ; alle Quaal / Marter und Penn 
der Martprer ſeynd zu gering / umd 
gleichſam vor nichts zu achten / den Him⸗ 
mel zu verdienen / ſiekoͤnnen in Beinen 
Dergleid gezogen werden mit der 
Himmliſchen Vergeltung / ad Rom. 8, 





In Anfehung und Erwegung def Himmels. 


alle Belohnun der gangen IBelt iiges | 
gen jener ein Peichts rein Koch una 
nen/ auch aller Verdienſt zu-geri 
Pro nihilo falvos facies — 
umfonft bekommen fie ihn gieichſam 
I ee ee 
en ig en uns 
ſolchen mit Pe weh 
da die Außerwählte im Dimmelüber, 
fehrwerher werden von jenem Freuden 

luß und dig ewiglich / 35. 

ieſen ung zu verdienen / hat der 
fe GOtt Ehriftus felbft fein Leben, 
legten Blut Tropffen angewendet / und 
was thun wir darumen 7. ja verſcher⸗ 
gen ihn mit augenblicklichen Sünden 
Wollüften. GOTT erzeiger fih an 
feinem Orth fo herzlich und großmädhr 
tig/ als im Dimmel / ihn und 
anſchauen / werden wir-ihm gleich mer, 
den / gang heilig, rein / klug glückfee 
lig weiß, und bereicht, GOtt wır ung 
ſeyn alles in allem / und in ihme allein 
werden wir alles finden’ haben und 
befigen / in Diefer Beſitzung werden 
wir ewig allerglückfeeligiifeun, O 
ich diefe zu erhalten alle meine Krä 
ten daran ftrecfete ! und alles 
aus allen Kräfiten mendere, 

Der Heil, Silvius Abbe / und hin⸗ 
nach Biichoff, ſtarb an-einem Fieber ; 
als man ihn begraben moltes fam er 
wieder zum Leben/ richtet ficb aus Der 
Lem auf As En und 

nd / ruffend : barmbergiger 
GOtt! was haft du mir gerban/ daß 
du mich wiederum in das finftere 
diefer Wels kommen laſſen. Hörer iht 

Sr 


Aufmunterung zur Liebe GOttes. 


Geliebte / und fafjet zu Hertzen; dann 
nichts ift es mas ihr fehet auf Diefer 
Welt / ſondern alles Eytelkeit; darum 

ſeelig iſt der / welcher auf dieſer Welt 
alſo lebt / daß er die Glory und Der» 
lihfeit GOttes im Dimmel verdienet / 
ich bin nach meinem Tod durch eine viel 
flärere Pforten als diß Tags Liecht 
ft in jene Wohnung eingetührtmor, 
den, in welcher der gange Boden gleich 
als Gold und&ilber hirglangeten’ alls 
100 ich Anfangs vnaußfpr echlihe Ting 
gefehen / und gleich von Eingang übers 
aus groſſe Lieblichfeit eingenommen / 
alfo / daß ich erquickt / und gang einges 
. nommen morden / ich Famezu einem 
wnauffprechlihen Glantz und Licht / 
daraus ich eine Stimm hoͤrete: Behre 
wıeder in die Welt / weilen du unferer 
Birchen vonndthen bift / gebe bin ım 
Frieden; da wurd ich von dem Eng; 
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lichen Gefaͤhrten wieder anhero ges 
führt) und zwar mit weinenden Augen, 
Er lebte noch lange, und führte als Als 
bigenfer Bifchoff ein Dimmliih Les 
ben ; ermahnte alle zum Chriftlichen 
enfrigen Leben / weilen eine unaufe 
fprechliche Gluͤckſeeligkeit ſeye sum 
Himmel erwaͤhlt / und fich deffen fähig 
zu maden. Er fahe einsmahls auf 
dem Tach def Königlichen Pallafts in 
— ein bloſſes Schwerdt deß 





orns GOttes / und bald darauf ſtar⸗ 

en 2, Königliche Printzen. Er er⸗ 
Fannte fein Sterbſtuͤndlein / ftarb heis 
ligA, 586. Alſo S. Gregor. Turon,; 
1. 7. hift, welchem der Heil. Silvius 
alles felbft erzehlt. Cornel.ä Lap. in 
Apoc.21. 18, O meine Seele! ers 
epfre dich in allen deinen Thun und 
Laffen Den Himmel zu gewinnen. Hie⸗ 
von lefemehres oben fol.247. & f,653. 


Aufmunterung zur Liebe GOttes / und von die⸗ 
fer Liebs⸗Bruderſchafft. | 


Ba mahrer Erkanntnuß GOttes / 
| und deiner geleiſten Schuldigfeit 
egen ihn / als nach gebührlichen Danck / 
— / Ehr / und Dienung * dich 
ſonderlich Der Liebe, Dann Die erſie / fuͤr⸗ 
nehyſte / und heiligſte Bruderſchafft iſt 
die Liebs Bruderſchafft GOttes/ diß 
iſt der heiligſte Orden aus allen / auch 
der leichteſte und luſtigſte; dieſe iſt Die 
eintzigſte Beſchaͤfftigung der H. H. En⸗ 
— und Heiligen im Himmel / auch 
ie allerglückjeeligfte und erfreulichſte 
auf Erden. Die heilige Liebs-Gefells 
ſchafft ift Die fürnehmfte/ dann was fan 


höher und nugbarer ſeyn / al GOTT 
lieben ? es iſt die heiligſte dann was 
heiliget den Menfchen mehr und ehens 
der / als die Liebe; fie iſt auch die leich⸗ 
tefte und hat nur eine Kegel, Augu- 
ftin, fagt: Liebe nur / und thue was du 
wilft / Die Liebe macht alles gering, und 
vereiniget mt GOTT, der GOtt ame 
bängt/wird ein Geift mit ihm / 1. Cor. 
6. dieſe wohnen mıt dem Leib aufErs 
— t dem — und Geiſt ſeynd 
e im Himmel. Es iſt Die allerluſti 
ſte in der alle erdenckliche Freuden / a 
le erſinnliche Guͤther und £ufibarfeitenz 
Yyyy ja 
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ja der hoͤchſte GOTT und ibn lieben 
ift die gröfte Suͤſſigkeit im Himmel 
und auf Erden ; ein Himel bauen auf 
Erden iſt GOtt lieben / die Liebe Got» 
tes ift ein luſtiger Paradeyß⸗Garten / 


Von der Liebs⸗ Bruderſchafft 


—— 





O daf du darinnen mwäreft ! und zu GOttes; was 


ſeyn dich befleiffeteft. 
Die Welt ift erfreuet/ wann fie von 
Sonnen befceinet wird / Die Fleine 


Welt der Menfch ift begluͤckſeeliget lich auch 


wanner GOTT liebet und von dem 
groffen Him̃els⸗Liecht beſchienen wird, 
alles Zeitliches ift dargegenein Korb. 


Die Liebe GOttes ift die hoͤchſt Gnad Darum 


und Lohn / auch die groͤſte Gluͤckſeelig⸗ 
keit! das Reih GOttes ift in ſolchen. 


In diefe LiebssBruderfcharft meine 


Seele /eingefchrieben zu fenn / wende 
alle Kräfften an / dann dieſe ſeynd vers 
götterte Kinder die Außerwählte zum 
Himmel / die angenchmifte Favoritl / 
und Albicanten Gottes / die liebſte Bruͤ⸗ 
der und Schweſtern Chriſti und Ma- 
iz. ber wie wenig gibts deren? 
es ſeynd die mehreften in Die Liebes 
Bruderſchafft der Welt und deren Ge⸗ 
ſchoͤpffen eingeſchrieben / und darmit 
machen ſie ſich unruhig / und ewig un⸗ 
gluͤckſeelig. 

O daß wir recht erfenneten! was für 
einen groffen / Liebs⸗ werthen / fchönen, 
gnädigen / und vollflommenen HOTT 
wir haben’ fein Menfch wäre, der aud) 
nur eine Fleine Sünd begienge oder 
begehen lieffe / alle möchten ihre Kraͤff⸗ 
ten daran ftrecfen/ cs zu verhindern 
jeder möcht ſein Leben daran f gen: fol» 
che su hintertreiben Aber mer iſt / der 
ſolches eyirig vollbringse? GOtt wird 





ffenbahrung Chriſti 
zis c, 30, lautet) leget auf der andern 
Welt im Fegfeuer / wann man aufdi 


auch 7. Jaͤhrige und- mehr Buß u 
Pepnen au in furgem einbr 


ie ift fich vor der zu 
D wie billich fan man bep di 












— — ⸗ 


und Liebe GOttes! O eyfri 
ſtenthum! wo bleibſt du? wie 
abgenommen ; für Ehr / Wuͤrde 
thum / und zeitliche Freud und 
thut man alles, GOtt zu Lieb Lob und 
Ehr wenig / oder nichts / aber wie die 
Arbeit, fo der Lohn / das Zetliche ver⸗ 
geht / und das — — J 


Bon der H.Lieb8, Bruderfchafftt GOttes. 


Es beflagte fih GOtt einemahls bey 
$, Brigitta 1, 1. c.59. Sie haben faft 
nichts fo klein / das fie nicht lieben aufs 
fer mich das hoͤchſte und befte Buch / 
auffer mi ihren GOTT / ihren Er⸗ 
ſchaffer / Erhalter ; Hören ew gen Lieb⸗ 
babery und Gutthaͤter; für alles iſt 
ihnen leyd / außggenommen mich zu be⸗ 
leydigen / der ich doch allzeit ihnen als 
les gutes thne / und ſie alles von mir 
Baben ich / der alles gebe, nur begeh⸗ 
re / was ihnen hoͤchſt nug'ıh un? ge 
deylich / bin der Geringfie/ dann fie 
ihren Hertzen / der Welt /der Creatur / 
der eignen Liebe / nicht aber mir Platz 
geben fafl den ganzen Tag dem Her 
ſchoͤpff / mir felten, oder eine kurtze Au- 
dieng geben. D dann unbillihe/und 
allen Menſchen höchit fhadliche Sadı ! 
und ewig zu betauren, O meine See⸗ 
fe nicht ale ! ai befleiffe dich in 
die heilige: Liebes Bruderfchafft einges 
fehrieben zu ſeyn / und dein Heyl be 
wuͤrcken. 
Beweg ⸗ Urſachen SOTT zu lieben 
fennd mehr als Minuten der gantzen 
Ervigfeit feyn ; unendlich ift feine Liebe / 
Güte Schönheit, und Fürtrefflichkeit; 
DEUS eminenter eft omnis creatu- 
ra, GOTT ift alles fürtrefflich und 
mehr als alles, er begreifft alles voll, 
formen’ und fürtrefflich in fich; ift in der 
Welt was fchönes und liebwerthes fo 
ifts nur ein Schatten / ein Tröpffiein 
egen Dem groffen Meer der Schön 
—* und Liebs werthigkeiten GOttes; 
Er iſt das Leben und Weeſen aller Ge⸗ 
ſchoͤpff / aller Erſchaffer und Erhalter / 
Er iſt das Ziel und Ende aller Sachen / 
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un ihm berubet/bergndgt/umb erfättis 
get mit eroiger Freud fich alles, 
Erftens dann( ni denen oben fol. 
61.73.00 u) 
ift : —* tt den Menſchen / und dir 
meineSeele / das Leben gegeben / und er⸗ 
halts ın dir / daß du ihn liebeſt / und durch 
die Liebe zeitlich und ewig glückfeeli 
werdet; GOtt erhaltet alle Geſchoͤp 
und Die gange Melt / alles muß den 
Menfchen dienen / die € onne dir leuchs 
sen und ſcheinen / das Vieh fein Leben 
hergeben / Die Exde ihre Gewaͤchs / das 
mit du GOtt liebeft und dieneft. Ale 
Beſchoͤpff / die du anfıcheft / höreftyund 
fühleft / predigen dir alle Augenblichy 
daß du GOtt deinen Erfchaffer / Er⸗ 
halter/ und Gutthaͤter über alles lieben 
ſolſt. Die Liebe GOttes ift unfer Ziel 
und GOttes ernftlicher Will; dahin 
bift du erſchaffen / und lebeft. 
‚ Die anderte Urfah GOtt zu lieben 
ifi daß es GOTT befihletzund gang 
ernftlich / auch gang billich und war 
bey Nerluft det Himmels,und Beraus 
bungder ewigen Freud / und Seelig⸗ 
keit und bey E traff der Höllen ‚ dann 
der nicht liebt / bleibe im Tod / wer 
nicht lieber IEſum Chriſtum / der iſt 
verbannet und von der Gemeinſchafft 
deß Himmels und Beiligen außge⸗ 
ſchloſſen 
2. Iſt nichts billichers / nichts nutz⸗ 
licheres / und leichteres / mie cben ges 
meldet iſt / dann alles iſt in ihm liebes / 
und gutes / und mag auſſer ihm; ifi eine 
Anmahnung zu feiner billichen Liebe / 
alles was von ihm is iſt eine Anrei⸗ 
gung zu feiner ftäten Liebe / nen er eine 
Dy09% haus 
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fautere Güte / fo ift in ihm alles Liebs 
wuͤrdiges / meil er Die Liebe felbft, ſo ift 
nichts von ihm / das nicht lieblich und 
höchft zu lieben, GOTT lieben, ift ein 
Himmliſch⸗ und Goͤttliches Leben füh» 
— nichts edlers / als GOTT 
ieben. 

Die Heil. Roſa wuͤnſchte der gantzen 
Welt su Ohren: Laſt uns GDtt lie⸗ 
ben aus gantzem Hertzen / zu allen 
Zeiten / und in allem lieben; welche 
Gott nicht lieben / haben Feine Wiſ⸗ 
ſenſchafft von ihm; ihre Red ware: 
Lieber GOtt treulich / zart / uud ſtarck. 

GoOtt lieben iſt eine weiſe Kunſt / wer 
anderſt liebt / der liebt umſonſt. 

4. Iſt die Liebe eine Koͤnigin aller 
Tugenden / alle warten ihr auf den 
Dienſt / als Adeliche Frauen⸗-⸗Zimmer; 
fie fuͤhret in dieſem geiftffchen Seelen⸗ 
Himmelreich Das Regiment / wie cd 
GoOttes Will haben wil, Die Liebe 
GoOttes fuͤhret mit fich die heilig: mas 
dyende Gnade ein / ſie ift die Verkoſtung 
deß unendlichen Guts. O fo laſt dann 
den Schatten fahren! und die Sonn 
erwaͤhlen. 

5. Weilen das Ziel und Ende deß 
Menſchen iſt / daß er mit GOTT vers 
einiget ſey / und ihm anhange / dann 
darinn beſtehet ſeine Gluͤckſeeligkeit; 
nun die Liebe vereiniget zum mehreſten. 
Ein jeder ift befchaffen wie feine Lieb / 
fagt Auguſtinus: Liebſt du Erden / fo 
biit du Erden / liebft du GOtt / O was 
foll ich fagen ; fo wirft Du Bott / ein 
vergoͤttertes Geſchoͤpff nach jenem : 
Ihr ſeydt Goͤtter / und Binder def Al. 
lerhoͤchſten: D wer GOtt recht liebt ! 


| Bon der Liebs Brüderfchafft GOttes. 










der lebt vergnuͤgt. t gleich: 
ſam nicht / der GOTT nicht lebt und 
liebt ; dann wie die Seel das Leben 
Dem Leib gibt/ alfo iſt GO 






ommener Menſch / ſondern 
halber / wird aber volllommen werden / 
wann er ſich —* die U 
vereiniget’ und zu feinem Vorbild / ſõ 
GOtt iſt werden wird. O u 
ift meine allzeitige 1 
nicht ⸗ GoOtt lieben = Pr / und 
alfo gläckfeclig leben, Es iſt ja billichz. 
dag ich anfange den gu heben/ der von 
Anbegin mich liebet und big ang En⸗ 
de / und ohne Ende lieben wilsauch vom 
Emigfeit erwartet / daß ich ihm liebes 
und mir wohl feye, ee 
6. Die erfte und beſte Ua OOM 
zu lieben / iſt GOtt felbft ; dann alles 
was auffer ihm ift zu lieben / ift von ihm 
und wegen —* zu lieben / dann er iſt 
die Weeſenheit alles ſchoͤnen / volllom⸗ 
menen / und lieblichen; GOtt wil in 
Ewigkeit dein ſeyn / und Du ſolſt micht 
Durch Die Liebe? welche vereiniget / ſein 
wollen ſeyn ? O dir groſſes Unrecht} 
7. Ein Liebs⸗Feuer iſt die Liebe Got⸗ 
tes / Er liebt uns mit ewiger Liebe; ach 
wie alt und groß dieſe Liebe / fo alt 
und groß unfer Obligation zur Gm 
gen:Kicbe/ und noch tauſendmahl größe 
fer, dann mehr i* wann Gtt einen 
einigen Augenblick lieber, als wann 
ber Menfh GOtt ewig liebt. O dem 
verdruͤſſet zu lieben / Der ſchaͤme 


Bon der Liebs⸗Bruderſchafft GOttes. 


daß er GOtt / der ihn ewig her geliebt 
und eroig lieben wil / nicht hinwieder 
lieben wolle / der die ewige groſſe Liebe 
GoOttes nicht achten wil / der iſt eines 
ewigen —* wuͤrdig und ſchuldig! 
Der groͤſte Titl / daß wir GOtt lies 
den vllen / iſt: weil er ung vor geliebt / 
und von Ewigkeit geliebet / und wie we⸗ 
nig trachten wir dahin! Omeine See⸗ 
fe ! liebe dann den / ber dich liebet / und 
ewıg heben und erfreuen wil. 

8. Iſt: dag GOTT unfere Liebe 
erwartet und verlanget. O grojfer 
EHL ! was ift dir Dann um uns ? 
aber ung ift ed gut / daß mir Dich lies 
ben und haben, und die hoͤchſte Glück 
feeligfeit. So befleiffe did) dann ihn 
don Hertzen zu lieben / dann welcher 
SHTT nicht liebt / fich im Tod» Bert 
berblüt / wer ihn liebt, wahren Troſt 
find ; jeder Tritt/der nicht zu SOTT 
zielt / iſt ein Fehltritt. Warum liebft 
Du das zeitliche Guth / das deß Guts 
beduͤrfftig iſt? liebe mehr Das ewige 
wahre Gut / in jedem Werck / in dem 
du EHTT nicht fangſt / ein ſchwache 
Mucken darfuͤr emptangfi- 

O mich ewig liebender GOtt! al» 
les reiger mich an dich zu lieben / und 
gänglid zu ſuchen; dich liebe ich aus 
gangem Hertzen / und aus allen Bräffs 
ten / und über alles ; entzünde mich 
mebr / und vereinige mid) mie dir. © 
daß dich alle und über alles liebeten / 
und dir dieneten / dich hie und dort 
ewig liebeten | ich wirff mich ın mei» 
ne Nichtigkeit ; und bin vergnuͤgt / 
daß ich nichts bin und Fan/ale was von 
ra indie Din und hab ich al 


+ 
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Die Heil. Therelia in der Lieb Got⸗ 
tes gar geheiliget/ ware allzeit mit ih⸗ 
rem geliebten FEſum / all ihre Gedan⸗ 
cken / Wort/und Werck giengen zu 
‚ihm; eine höchfe Freude hatte fie wañ 
fie von ihm hörte: Er wird wieder 
Fommen in Glory und Herrlichkeit / 
deffen Reich wird Bein Ende feyn, 
Magdalena vonPazzis gang in der 
Liebe GOttes entzündet, feuffgete: © 
ewige Lieb ! wie wenig wirft du ges 
liebt und erkennt. © ihr Seelen! die 
ihr GOtt zu lieben erſchaffen ſeydt / 
warum liebe ihr ihn nicht 2 ach kom⸗ 
mer den zu lieben / der fi gas uns zu 
Kieb zu effen gibt. Er 
Die Heil. Gertraud fiebte fo inne 
brünftig / daß ihr Ders vor Lieb fchier 
gerfchmolgen / alle ihre Sedancken wa⸗ 
ten gu ihmy alles aus Lieb feiner zu thun 
und zu leuden ihr an Leben ware _ 
gleichfam eine immerwährende heilige 
Comumion / Zubereitung darzu / Danck⸗ 
ſagung / und Vereinigung mit ihrem 
Geliebten / dieſe Himmliſche Mahlzeit 
are ihr immer im Sinn, Cbriftug 
erfcheinend ſprach: Er wäre nirgends 
lieber/ und mit geöfferm Wolluſt / als 
in dem hochheiligen Liebo Sactament 
deß Altars / und in dem Liebs⸗⸗Hettzen 
der Heil. Gertraud. Jenes frommen 
Prieſters Hertz fande man nicht im 
Leib / ſondern bey den Füuͤſſen feines 
Crucifixes, wo ſein Schatz / da war 
fein Hertz. O! ſprach Auguſtinus: 
Du alt⸗ und neue Schoͤnheit / zu ſpat 
hab ich dich geliebt. © Liecht der 
Welt! ich hab dich geſehen durch den 
Glauben und Erkanninuß / und Ne 
a 








726 
hab did geliebt / und liebe dich über 
alles / aus ganzer Seel, aus ganzem 
Hertzen / und aus allen Bräfften bie 
zeirlidy/ und dort ewig. ein Hertz 
nach feinem Tod wallete / und ſprange 
auf vor Liebe. Fr 

Der frome Bruder Agidius ſprach 
zu Bonaventura: O fe lige Menſchen! 
die ihr durch euere Gelehrheit wunder⸗ 
fame a. GoOit zu lieben und zu 
foben empfa :get- aber wir Finfältige/ 
mas wiſſen wir ? Bonaventura aber 
antwort.te : Alles ift geringſchaͤtzig / 
wann ihr nur die Liebe GOttes habt / 
diefe vermag mehr zur Ehr und Dienft 
Gottes ale alles andere‘. Ægidius 
diß hörend ermuntert alle Ungelehrte 
gur Lieb / und wurde in der Liebe gang 
versucht. 
Maria Rafchia, Efofter- $unofrau / 
wuͤnſchte in der Liebe GOttes gang zu 
Stucken zerhaut zumerden / alsdann 
in ihrem Blutumgemälgt / und für 
Ehrifto zu fterben, alſo ihre treue Liebe 
zu bezeugen. Sie wünfchte : darauf 
tieder lebendig zu werden, und abers 
mahl alfo sergliedert und bis an Juͤng⸗ 
ften Tag für ihm zu Ienden und zu ſter⸗ 
ben, Daurolt. fol, 635. 

S. Francifcus Xaverius gan ereyf⸗ 


Sendſchreiben Zweyer an die Lebende, 


ert: Jh liebe HDtt/ weilen 
I, ic) liebe JEſum / weilen er. unend» 
licher Liebe würdig. O de mei 
ne Liebe ! ich bitte Durch Deinen Tod / 
ertheile mie Gnad / für Dich gu flerbeny 
mit Dörnern gecrönet / mit Näge 
ahgehefft/ und alfo aus Lieb: 
mein Leben zu-laffen ; wilft dus bag 
die feurige Slanımen ergreiffen / 
verzehren / fo. mit ich auch; leaft du 
mit Laurentio auf feurige Koblenz 
oder wilſt mich mir Langen Durchrenmet 
haben ich bin bereit dein Wilen u 
erfüllen. O ihr Voͤlcker und Hevden 
eylet/ und richt: ralles zu meinem Dody 
damit ich fierben ‘möge für mei 
GOTT ich förchtenoh Radın 
Feuer, noch Meffer / weder Pfenl z ı 
merde mit zerfchnittenem und: 
ten Dergen meinen GOtt liebeny der 
mid am Stammen deß Ereußes gel 
bet,2c. O GOtt gib mir deine Liebel 
fo bin ich ver Seeligſte aus alen. La 
vita. Raymundus Lullus ware und 
thate alles in der Liebe, Hier lieben 
wir in der Dunckle / und unter dem 
ae dort aber am Dimmlifchen 
ags⸗Liecht von Angeſicht zu Ange 
geficht / m der Volkommenheit 






Sendſchreiben an die Lebende Zweyer, eines From⸗ 


men und Gottloſen. 


—5 Chriſt hinterließ / als er von 
dieſer Welt ſcheyden ſolte / einen 
Urlaub und Sendfchreiben / er letend 
zu iterben bereit, redete die Lebende 
an; Ich am Ende deß Lebens und 


Eingang deß andern Lebens woͤnſche 
mir Daß fi GOtt meiner erkätme 
und mich gnädig aufnehme; ale mu 


ich ver aſſen / allein meine 


böfe Werck begleiten mich 5.6 8* 


Sendſchreiben Zweyer an die Lebende. 





vor den ſtrengen Richter: Stuhl GOt⸗ 
tes / von allem ſcharffe Rechenſchafft 
gu geben / ih gehe allein meinen Sen- 
teng ohne Widerred anzuhören. O 
liebeMie-Ehriften ! mein ganges Leben/ 
und zug.brahte Zeit — mich 
gleichſam ein Augenblick zu ſeyn / die 
gantze Welt / ſambt all ihrer Freud und 
Shönheit/ Gut und Geld iſt mir vor 
nichts /alle Reichthum / Ehren / Luſtbar⸗ 
keiten und Freuden ſeynd vorbey und 
dunfen mich als ein Traum und 
Shatten / allein erfreuen mich meine 
geäbte gute Werck / meine aus Lieb 
Ste? gedultig erlittene Ereug ; die 
Freuden / welche mich gleichfam augens 

licklich ergößt / playen und aͤngſtigen 
mich / — ſag ich ins Geſicht 
mit dem weiſen Mann: das Gelaͤchter 
halt ich fuͤr ein Fehler / und alle Freud / 
Die nicht in GOTT iſt / betruͤgt / ver⸗ 
fuͤhrt / und betruͤbt. 

Was nutzet es mich / wann id) auch 
ſchon die gantze Weit gewunnen hätte? 
wann meine Seele von hinnen muß / 
und nichts als ſchwere Rechenſchafft 
fuͤr alles zu geben mit ſich nehmen kan; 
was hilfft mich der uͤberfluß deß Gelds / 
mein ſaurer Schweiß / was helffen mich 
meine gehabte Ehren / Wuͤrden / — 
den und Wolluſtbarkeiten / ſie ſeynd 
vorbey / als wann ſie nie geweſen waͤ⸗ 
ren/ und was laſſen ſie mir ? wolte 
GOtt nicht Beſchwernuß def Gemife 

ens / und ſcharffe Rechenſchafft zu ge⸗ 
en / groſſe Nachweh / Schmertzen und 
Peynen. 

Was helffen mich viel Bediente / 

gantz allein muß ich zur Rechenſchafft 


EEE 1. 
dahin gehen und auch für fie Rechen⸗ 
fhafft geben. Was hilfft mich die 
Gunſt der Menfchen, Die Gewogenheit 
meiner Befreundten / wann ich mir 
GOTT nicht zum Freund gemacht? 
was nugt mich die Gunſt der groſſen 
Fürften und Herren wegen welchen 
ih mir GOtt offt zum Feind gemacht / 
und den Dienit GOttes verfaumet / 
feiner wird jegt mir helffen / für mich 
antworten, und für mich leyden / feiner 
fan mich tröften ‚und erlöfen / Feiner 
wird für mic) ind Fegfeuer / geſchweige 
in die Hoͤll gehen. Was nutzt mich / 
wann ich die gantze Welt hab zum 
Freund / und GOtt zum Feind. Was 
helffen mich die hohe Ehren / und groſſe 
Lob der Welt / nichts / als daß ſie mich 
bey GOtt anklagen / vom Auffſteigen 
zu GOtt zuruck halten / verweilen / oder 
vielleicht gar verhindern / ich gehe ins 
Hauß der Emigfeit / fomme nimmer 
wieder / O daß ich gut anfommete? 
Jener begehrte nur vor feine durch 
fo viel Fahr geleifte treue Dienft ein 
Tag / eine Stund länger zu leben/ Daß 
er ſich vor die Emigfeit bereiten koͤn⸗ 
ne / aber erhielte eg nicht / es wäre nicht 
in feiner Gewalt, O Menſchliche 
Schwachheit! einanderer hatt: fo viel 
Rieß und Ballen Papier verfchrieben 
für feinen Herrn / funte aber nicht Zeit 
erhalten einen Viertel Bogen zu feis 
ner guten Beicht / und Difpofirion zu 
befchreiben. Ein Anderer gienge chen, 
der aus der Welt / ehe er gewuſt / was 
tum er darein fommen. O ungfüc'« 
feeliger gettlicher Dienft vor die Welt 
und Menfchen ! deſſen En 
N) 
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Ende erfahren wird. O Entelfeit ! 
wolte GOtt! ! ich hätte dergleichen zeits 
fihe Ding nie gefeben / gehört und 
mich eingelaffen. O alles eptel! aufler 
GOtt dienen/ und lieben. O daß ich 
arm / fromm / und wiſerabl / nur ein 
Diener GOttes geweſen wäre. O daß 
ich einen armen Religiofen und armen 
Diener GOttes abgegeben ! von der 
Welt unbefannt / veracht / und vers 
worffen geweſen / nur bey GOtt ange⸗ 

ken, ihm bekañt / und gefällig. O mie 

bei lohnt die Welt! welche ihren Lieb⸗ 
habern und Dienern die Feinoſchafft 
GoOites gibt. Kin Freund der Welt / 
ein Feind GOttes / bezeugt die Heil, 
Shrifft’ und ein Feind feiner felbit / 
ein Freund der Welt ftihlt GOtt bie 
Ehr und gibts der Welt / zeigt GOtt 
den Rucken / und der Welt das Ange⸗ 





* | 
D wie betaure ich ! aber zu fpat/ Die 
Koftbarfeit der Zeit / die mir GOTT 
gegeben/ mein Heyl zu würden, GOtt 
zu dienen, ihne nicht zu beleydigen / und 
meine Straff zu vermehren / ſondern 
außzulöfchen und den Lohn gu verdies 
nen; den Himmel / der fo leicht zu has 
ben; zu erwerben, und nicht Die Hoͤll zu 
ererben/ den Göttlichen Richter zum 
—— /und nicht zum Feind zu mas 
den. Owas für Rechenſchafft ftehet 
mir vor jeden Tag, Stund / und Aus 
genhlick bevor ! von jedem Wort / 
erck und Gedancken / und wie i 


Die mir erzeigte Gnaden und Wohl⸗ 


thaten vergo'ten.- O mas gebete ich 
jest vor jedes Fahr, Wochen Tag und 
Stunde! wie wolte ich fie anbringen! 


Sendſchreiben Zweyer an die Lebende. 
und mir viel verdienen, erwerbenzund- 





abDdienen, | 
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I 
aber zu/ daß ihr diefe nicht verſaumet / 
vielleicht ifts heut oder morgen aud) 
für euch geſchehen / fpiegelt euch 
amt ——— aden 
aten Reu geſcheid. ich durch 
mein Leben lauter et —* 
haͤtte! und nicht nach guten Tägennges 
tracht / dann Ereug-Täge 
mels · gewinnende Täge und 
nicht Leydens · Taͤg; ter lebt wie der 
reiche Praffer / wird nicht fierben wie 
der arme Lazarus, und indie Schooß 
— getragen / nach Leyden folgen 
euden. ? 
— —* — * jetzt 
auf euere Koſten / damit ihr nicht 
euere Unkoſten zu lernen Da Ar 
dahero die gefährliche und betrügliche 
Gelegenheiten der eytlen Welt und 
wendet euch zu GOtt / dienet und fies 
bet ihn bey Zeiten damit er euch nicht 
ewig verſtoſſe. * 
Ich betaure die Freudens Taͤg ber 
Welt / durch welche ich GOttes 
außgeſchlagen / ich hab Viehiſche 
lüften mehr geſchaͤtzt als die wahre 
Goͤttliche ermähltimeinen Leib Das ſtin⸗ 
chende Aas / mie ich gleich ſeyn werde / 
eliebet /daich ihn als meinen 
Dıup, e haffen follen, und zaͤhm 
meine Seele das Himmlifhe KR 
gehaffet / befudelt/ und zu einem Scla⸗ 
ven deß Leibe, alfo der Höllen gemachi / 
da ich fie fambt dem Leib zum Himmel 
erhaiten folen. Ach wie kurtz ift Die 
Kreud/ 


reu Freud / und wie —— TWT2 Derb 
ms 2* 33 30 ae 
——— 
—— zu Zeiten in —— 
edancken hinunter / auf daß 
einmahl auf ewig hinab muͤſſet 






nicht verliehen ‚Die, 

‚sondern den el zu ren 

nen / gedendet die iſt ni a gewiß 
macht zum ohne und sum Gefal⸗ 

len, fonderu zum Leyden und Verdie⸗ 

nen / der Himmel iſt erſchaffen zum, 


gt die Peynen der Hoͤllen dieſe 

epnd taufendmahl groͤſſer gleihmwie al 
die Himmels. Sreuden alle Wolluſt uns 
endlich ero 


ua pen oft al Bu ı 


ebe den A Zeit » 
—* a Ir eines, 
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geichen h ſich einzubilden/ was all, trenlich.g age von dem / Der ges. 
—* wird/ und du dahin kommend — 4 —* aufigelebt und 
erfahren wir. - | been ückfeel — —— 
Erwegun — 
—F wiruns/und. 


ERrvege meine Seele als in ein 
Begriff’ dag alle Geihöpff in Der *5* 345 lles dir 30 Lieb und 
Welt und vorzeigen / und erzehlen Die zum Dienftivıd: er zu feinem Die nſt / 

geoif. RAN, Die Ba, Herzliche a Ebr / wegen ‚feiner / und deiner , 


ea | 
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eit / und Wunder⸗volle Kürfehung. gen zu dem Dienft bei GOttes 
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— — _—____ _ Ermegung egungs; Beſchluß. 
SGDit/ indeme er Dich in deinen Wee⸗ u peniehen 7 mai Yen 


fen / ſeyn / und Leben erhaltet / Dann zie⸗ 
hete er dir feine Erhaltung ab/ augen: 
blicflich waͤreſt du hin und zu nichts ; 
alfo fan man auch fagen : daß & 
alle Tag und, Augenblick dich und 
Geſchoͤp — ih und ie 
in ihrer Weeſenheit erhaltet / und di 

. alles dir und andern Menjchen zu 
Mugen, zu Lieb und zum guten. un 
aber erwege! wie erkenneſt du dieſe 
Wolthaten ? mie danckbar biſt du? 
wie dieneſt und liebeſt du hinwiederum 
—38 © dann groſſer und gütis 
ger GO | 
wir gegen dir ! und du bift gleich⸗ 
wohl fo gut / © daß deine Guͤte ſich 
nicht in einen Zorn verkehre |-Ö wir 
unnüge Geſchoͤpff! © daß ich fo viel 
Hertʒen bätte/ ala Menſchen und Ger 
ſchoͤpff ſeyn. Alſo im Nahmen aller 
er | / — 325 — ich 
dich / ach alle Werck de n lobet 
— meta erg a 
höher ihn über alle Ding. 

Erwege nun wohl meine Seele: ſo 
fange du auf diefer Welt lebeſt / bift du 
in der groſſen Schul GOttes / in wel⸗ 
cher du in dem groſſen Buch der Welt 
alle Tage ſolteſt zunehmen / alle Tag 
mehr und mehr den groſſen / den maͤch⸗ 
tigen und gewaltigen GOtt lieben / den 


(0 freygebigen / ſchoͤnen und reichen Me 


Erſchaffer aler Dingen erkennen, über 
alles fchägen / ehren und lieben lernen; 
* weil die Welt iſt ein offenes Lehr· 
uch / worinn die groſſe Gewalt / 
Fr ißheit / Schönheit / und Fürtreffe 
ichkten GOttes zu lefen/ an ſehen / und 


* 


TE ! wie undanckbar ſeynd T 


lehrte als U + der Groſſe 
als Kleine / we nd Cheit 
fich mi digen kan / daß er nicht 
Lehrer. umd Gelegenheit babe GOTT 
su erkennen, dann die Zunge der Huma 
Chen ae —8 
n tt verkuͤndigen. Him⸗ 
mel exzehlen die Gloty GOites / ſagt 
der Ay an allen Orthen. Alfo 
ie Groͤſſe / die und Die 
Sicher mmeln und bes 
teachtet/ Diefe predigem das iſt / geigen 
und in der Stille any und: und 
und Nacht : Dies dierierußtar 
verbum, & nox nodi indicat fcien-; 
tiam, Pfalm, 18. GOTT zu erfens 
wen/ und zu wiſſen zeiget ung und lehret 
uns Tag und Nacht ;. wann ein Tag 
fich vollendet, und a ? 
gen / Piel t any und nach 


der P | 
Sejöhnfenbenns bon dem geoffen 


ee; 
















elt geſetzt I woraus 


eveüchkeiten gu 
* 1,797, Mu 


chickte die Fromme * 
der Kinder ——— ihre Söhne / 
ee fie im Glauben * der Liebe 


G iget wuͤrden; ſehet 
Himmel und Erden / und alles in felbeh 
anz und verftehet wie groß und liebens⸗ 
prvas der HERR ſeye. 
ieſem Buch ſchickte S. Antonius 
ken — — Befehl: alle 
ag uhr zu leſen / und gu ler⸗ 
nen; Erdurchblätterte es ohne Int 
laß / und laſe heraus die — Le- 











ven, u 
les zu 
det Werden 
Beiligen dir & 
fe: Ki — 


8d * hutz⸗Se —— 
ee —* 


&iones und Lehren / nemlih GOTT Mängeln 


über alles / und zu allen Zeiten zu fuchen/ 
zu ſchaͤtzen / zu dienen / und ihn allen Ge⸗ 
Ki en, fo weit als Himmel und Er» 


den vonein ander / vor zuziehen / in vitis 


P.P. Aus allen koͤnnen wir / weilen er 
alles zu feiner Ehr erſchaffen / Die Eht / 
das £ob und Glory GOttes machen, 

Da du dann etwas anfangeft/ eine 
Arbeit oder Werck vornihmeft / folft 
du Dich in die Gegenwart GOttes ftels 
fen: daß er alles ſehe / von ihm den 
Heil. Seegen begehren / und mit gus 
ter Meynung/ weil du gu feiner Ehr ers 
fehaffen bift / alles zu feiner Ehr / Lob / 
und Lieb opffern/ zu feinem Belieben 
und Gefallen verrichten und alfo auch 
deiner Seelen Heyl ſuchen / ihm in al» 
fen aus brennender Lieb Die Ehr geben, 
auch für ihn die Marter zu leyden bes 








fo viel 9 
I ——— 


A i 
———— ſe / und 
Gerichts⸗Tag ER 
der Ewigkeit wird 9 


allen die —*8* 


dieſen ihren —** 





Erwegungs Veſchluß — 


kennet / ſiebet und preyſet / und ſich mit 
allen ihr nicht wiedmet / dann er von 
ſolcher alles hat / und iſt / auch ſeyn wird. 
So viel Geſchoͤpff auf Etden / ſo viel 
ſeynd hell und laut ſchallende Stimmen 
und Prediger zu uns / zu ſeinem Ziel / 
zu GOtt zu trachten / alſo einen jeden 
aufzumuntern; fo iſt ja der Gehoͤr⸗ loß / 
der draus zur uß und Liebe 
GOttes nicht aufgeweckt wird, Stum̃ 
iſt der / welcher den Mund nicht er⸗ 
oͤffnet / einen Yen Erſchoͤpffer und 
Kunftmeifter ‚feinen GOtt und Erhals 
ter zu loben. Kein Menſch fol alfo 
ſeyn / der ſich in etwas andern, als in 


allerrzum Lob diefes gewaltig⸗ und Fünfte: 


lichen Baumeifters und Ober -HErin 
über / und ſich inihmnicht gang verlie⸗ 


bet. 
Es ſollen alle wiſſen / daß / gleichwie 
jest alle Geſchoͤpff unſere Ermahner 
und Prediger zum Lob und Liebe GOt⸗ 
tes ſeyn alle ung zufchregen: Siebe, 
wir feynd erſchaffen Div zum Dienft/ 
und fommen auch nah / dann einige 
aus ung erhalten und ernähren Dichy 
andere befleyden Dich / andere ergögen 
dich / du allein O Menſch! bift zum 
Dienſt / Lob /und Liebe GOttes ere 
ſchaffen / und dahin ſolſt du ung gebuͤhr⸗ 
lich gebrauchen / dahin dienen wir dir 
auch/und befördern dich. Mißbrau⸗ 
du dich aber unfer wider GOtt / 
inen / und unſeren Erfchöpffer / viel, 
icht zur Sind / und Beleydigung 
Gottes / und kommeſt du unfer Erin; 
herung und ftiler Ermahnung nicht 
ah wiſſe / dag mir alle wider Dich 
feyn werden/ die Lufft wird Dich ers 


— ne 
ich zur © 

und alle Geſchoͤpff dich Hapen / —* 
chend : biſt du fo danckbar deinem Er⸗ 
ſchoͤpffer und GOtt ? ey ſo werden wie 
deine Anklaͤger / Richter und Raͤchet 
ſeyn. GOrt / ſagt der weiſe Mranny 
Sapı 5, wird die Creatur wider die 
Thorrechte bewaffnen / und ſolche wir 
der fie aufmachen zur Plag / Peyn / 
und Straff. So fo meine Seele, 
komme Du nach deinem Beruff/ diene 
lobe / und fiebe GOtt deinen Erfchöpfs 
fet inallem / dance und prenfe ihn / 
gebrauche dich auch eines jeden Ges 
ſchoͤrffs 7 die Dir gegeben zur Ehr Got⸗ 
tes als ein Mittel / ein Weeg u 
Steeg zum Himmel / alfo zu GO 
dem höchften Gut / nicht wider GOtt/ 
und ihn zu Pararmd ann diß ift die 
nicht erlaubet / jonft wird fih GOTT 
dieſer Gefchöpffen wider dich / Dich zu 
firaffen / wiederum gebrauchen ; dann 
durch was man fündiger / durch diß 
wird man wieder geſtraffet / wir geb 
GoOtt dardurch Straff⸗Ruthen Indie 
Hand / uns darmit zu güchtigen / DO 
wolte GOtt ! nicht ewig in der Hölleny 
büffungr al:vort ok 7 Dan schl 
uͤſſung als dort ewig / das’ 
GOTT x 


Faffet ung daũ eines jeden Geſcho 
gebrauchen als ein Staffel zu 


zu feiner groͤſſern Erfanntnuß 7 zu. feis 


nem Dienftz Lob und Ehr / zur Liebe 
und Preyß feiner zu gelangen / dann 
De ma bg em 
uͤckſeelig machen / das Zeitliche um 
Unbilliche zur mn Ciahannden 


hen Les ee EEE 


4 Erwegungs⸗ Beſchluß 


"once nn. 
—— dir SHtt alle Augenblick 
eine Gelegenheit und Mittel gebe zu 
m Dienft / Ehr und Lieb / und al 
deiner Seelen zeitlih » und emige 
Woifahrt gu befördern / und dag er 
taufend Bufpru han) Mecht habe zu 
jeden unferen Gedancken / Wort und 
Werck / daß fie zu feiner 
Ehr / Lob und Lie wre 
und diß iſt / was die en feelig/ 
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Reoiſter Dee Tuds:- 


DAT Bon tan Bo. ’ wie ie nöngig id — 


KH 
Dat gen SGHTT 7 den * recht zu erkennen — fol wir. 
Mehreres von rechter Erfanntnuß GOttes. . 
Daß nur ein Gtt / und er Meere in zen Fi: TR: 2 





tröftlich/ und erfreulih mad, wilft du 
dir felbften gut / ſo nach / und 
- — mir / und allen 

Dienſi / Ehr / Lob / und Liebe Gots 
rar an und dir wird wohl hie 


itlid) / und dort wel 
N Akennon cn wände u 


meiner ug 
tes Amen. 


v En u 


10a 


1 
—* TH 


De 


f} —X V 
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Ki ei * 





rer und was GOtt ſeye. 
—— DaB, BORt fee, * 7 —* 
Mehrers wer / und was GOtt | 
Von den Eigenfhafften Ru⸗ —* * in gott alıs begin u 
Bon der Allmacht GOttes. 4, 
Bon der Guͤtigkeit GOttes. A . j ; s 
Von der re he OOttes. ⸗ ⸗60.1 
Mon ber kiebe GOttes. J * a —— S 
Bon der Schönheit SOttes. 3. 38 
Won Anſchauuag Se und was die Selig —2 — im imma Gaben un ſehen. 
we von der Anſchauung GoOttes. W 
dem Willen GOttes ⸗ und Run, ER 3 I 
Bon Bee BO, | a 
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| Staatsbibliothek | 
uitrurcheN 


_ Be 





— — — — — — — — — — 
Bon ber Barmbergigkeit GOttes. ⸗ J 112 
Don der iinermeffenheit wie er überall. 9 ⸗ 119 
Mo GOtt auf befondere Weis feye, ⸗ 123 


Bon der Gnade GOttes / was fie * wie ſie uns noͤthig / und mie — ⸗ 128 

Was das Sluͤck ſeye / und von der Fuͤrſichtigkeit GOttes. 138 

Von der Gerechtigkeit GOttes / was und wie ſchwer die — 146 150, Bin 314 
I 


Bon der Gnadens Wahl / oder brædeſtination. : ur 63 
Bon Erfchaffung der Geſchoͤpffen und warum GOtt f ie erfhyaffen. 5 173 
Barum ED Sonn / Mond/ Stern und alles erfchaffen- D 182 
Von Erſchaffung des Menſchen und ſeinem Ziel. J = ı87 
Bon Fürtrefflichkeit der Seelen des a P ⸗ 190 
Don dem Leib des Menſchen. ⸗ 2 19 
Wie GoOtt alles / wag er erſchaffen/ erbalten tmäffe, 3 
' was Ziel und Ende GDtt alles erſchaffen / u. wie * * Ziel for. # 200 
was Ziel der Menſch erfchaffen. 205 
ie SOit dienen herrſchen ſeye. * —⸗ ⸗ 212 
Wie SOtt alles für den Menſchen erfehaffen. —⸗ 219 
Aus allen Geſchoͤpffen GOtt zu erfennen / und zu FE « N 22$ 
Aus allen lehret ung GOtt, und leitet ung zu fich. ⸗ 233 
Je Anfehung des Himmels gu GOtt en 5 235 
o rwegung. ⸗ 240. Zn, 253. 654 


n der Himmliſchen was he fan deſſen 


Von den —2 Engeln was fie feyen / F ihren — Witen/ Ned, und Mad. 
‚ 259» 268 


Wie die böfe Engel gefündiger ’ > ſich unten, ’ ° s6 
Bon den 9. Ehör der Engeln, 


Anfehung der untern Himmeln / des Firmaments / Sonn und Stan. ®= 270 
— ber Sonnen / des Monds / und Sternen. ⸗ 273. 277 


Erwegung ber —— Lufft / und —— B ⸗ 27% 281 
gute Meyn made. r #8 233 
Rue mim der oldten inden / Regen / vd Donner / was zu erlernen. 84 
& wir in Erwegung des Waſſers zu erlernen haben: ‘ 286, 633 
rwegung ber Erben / wag zu —— * * 


ee des Paradeiſes. 
Erwegung der Fiſchen / Thieren und Dögeln/ 16 In mn zu Bottiu erheben 298. 301. J 


Erwegung des Neu Lob GOttes ! 305 


ie ſchwer und übel die 31% 
Die unvernänfftige Geſchoͤpff muntern und zum 106 und Lieb obeer aufs as bieZpiern 


Vögel uud Fiſch / ıc. 319 
Bon den Kifchen zu erlernen und —— * werden. ⸗ * 328 
Nus den Gefchöpffen die Danckbarkeit zu erlernen. - ⸗ 333 
Ales ienet den Menfchen /und worzn. 446 · 348 
Wie man aus allen zu Stt fleigen/ — ihm dienen ER Heben fol — 345 
Bolltommmene Meyuung über alles / und aus allen Geſchoͤpffen. MR 349 
Born Schlaf zu erwegen / und zu üben. ‘ — 350 
—* erwachend / was zw üben und zu erlernen. 5 358. 

igen= Mittags und —æ——— 368 


em Fruh 
Sn nypung der Kleider zu erwegen. Br 8 








Regiſter. 
Se Spiegel: Anfhauen zu erwegen. se LTE —— 
; Haar⸗ Kampeln / oder Schmöden/auh Waſche. u. — 

Vom Morgen⸗Gebeth zu erwegen. te re ie 
Bey Kirchgeben und Beywohnung des GOttes⸗ Dienſtes zu erwegen, #379 
Zn und Erwegung des Hochw. Bacramentd. u. an 38 

terung vieler Zweiffel und Glaubend-Bejhwernuß vom Hochw. für alle. 384 
er 9. Sacrament if denen Menfchen auf Erden cin. Himmel und geöfte 

eit. ’ f} f 


— — 
Was wir von Chriſto aus dem Hochw. zu erlernen haben Pe 1 
Erwegung bey Anhörung der Bredig / oder Wort GOttes. 2 1 rar 
An Erregung einer Bilduuß der N. Drenfaltigkeit, En mc? > 000 > 0 

In Unfehung der Bildnuß Chriſti JEſu / und von feiner Schönheit: ı ıı 4 7 
An Aniehung eines Crucifix Bilde / oder Paßion⸗Bilds. er —— 1 
Wohin unfere Angen gerichtet ſeyn follen. m %r si, er u 
Unfehung einer Bilduuß Maria zu gedenden. * ne re 
% Anfehung der Bildnuß eines Heiligen. ⸗ 8:1 21 re 
Eh Erwegung eines Argerlichs oder (händlichen Bilde. U a er ni 
An Erwegung Chriſtlicher / oder aͤrgerlicher Bücher. PT a 10 
Sy Unfehung fünftlier Bilder... Ei Pe Ne 
a Unfehung Himmels und der Erden; ’ ET 35 
a Anfehung Sonn’ Mond / und Sternen. ⸗ 8.0000 a7 
Ermwegung der Vier Theilen der Welt/ und feines Batterlandd, v:  #..0..435 
Erwegung feiner eignen Wohnung / und zum Ausgehen. ⸗ 459. 442 
Erwegung eines Obern / Hohen / oder Adelichen. ⸗ — ee 
n Unfehung eines Dieners und Untergebenen. N — 


A Anſehung eines Reichen zu erwegen- ur i 4 
n Ertoegung eines Armen zu erwegen / und deren Bedrangtem. ⸗448. 451: # 
a Unfehung und Erwegung des Rechten. ’ Pr en 
eis für Arme Allmofen zu geben / und Barmhertzigkeit zu üben. er 
n Erwegumg der armen Seelen zu üben. J 2:4 — 
a Nnfehung und Erwegung deines Feindes zu üben, D — J 
n Erwegung der Frommen / ſich ihrer guten Wercken theilhafftig zu machen. 458 
ie Menſchliche Urtheil zu meiden. ⸗ ⸗ Pe £. 
Anhörung Schelten/ oder Fluchens. ⸗ ⸗ * — 
n Anhörung eitler Reden und Ehr⸗Abſchneidung. > 46 
Anhörung des Nahmens GOttes / Nahmen JEſus / oder Marid, 468° 
n Anhörung Schelt ⸗ Worten / oder Ubelwuͤnſchens. 


Fall | 2 
n Anfechtung zum Form ⸗ — J— pi 
m Anfehung der Noth des Nechften zur Ehriſtlichen Liebe. u ech — 
n Ermwegung eines Sünders. , ⸗ 1,468: 314 8 
n Erwegung eines Unalaubigen. ⸗ un —n— 
n Erwegung der H. Martyrer gu üben. g — 3 
A Erwegung Eſſens und Trinchens. ⸗ 476. 485.518) 
Roch dem Eſſen zu erwegen / und zu üben. ⸗ 2 202 0 BT 

X Ynfehung Fleiſches und Fiſchen. ’ 8 — 
Erwegung eines guten Biſſels. ⸗ Pas Er") 


Dey Erwegung der Speifen und Trauck. ⸗ aid ar Fr 


1 


Regiſter. | 
Dey Bey gebüprlicher Eraöslicfeit" zu erwegen / und in nd in Gört gu * 490: 492 


Bey etwas Guten oder Üblen zu erwegen. 491 
* Aus⸗ oder Spatzieren⸗Gehen. 498 
In Erwegung und Anfehung eines Gartens / Sumey und Blumen. ⸗ 455 
Der Menfch felbſt iſt einem Garten glei 6 : 4 503 
In Erwegung der Bäumer. BI s 506, 628. 63£ 
Anfehung der Roſen / Slumen / Blüp, N f 5ıo 
a Genieffung wohlgefhmader Zpeifen. . 4 f 512. 488 
n Erwegung Menfhlicher Empfindlichkeit. 8 —J 5 
Erwegung Menſch ichen Gehoͤrs / und Muſic. ir. 
n Ermegung etwas Schönen / ımd eines ſchoͤnen menſcen. 518. 521 
n Erwegung eines ſchoͤnen Menſchens. ur 52: 
n Anfehnug und Erwegung eines Geifllichen. f 529 
Anfehung und Erwegung eines Weltlichen / und Ehri 0, s 538 
Erwegung unterjchiedlicher Standes Venſchen J 8 535 
n Erwegung eines lauen Chriſtens. f 540 
Anfehung eines Weibs / und hingegen eines Banns,Bine. ⸗ 541 
Erwegung der Schönheit des Leibs. 335 
n Nafehung übermäßigen Kleider⸗Pra f , 547 
n Ermwegung der Kindern van ihren Elite En ⸗ 549 
. Anſehung und Erwegung der Kinder. ⸗ 544 
g der Unverheyratheten. ⸗ — 559 
1 Eruesung eines keuſchen Menſchen. 560 
Erwegung eines Unkeuſchen. ⸗ ⸗ 563 
Ermwegung der Ehleuten. , 566 
n Anfehung und Erwegung eined glätfecligen Menſchens. 569 
—— eines m. und Armen / und von Schuldigfeit dee 4 
E der Srommen. / * * wir 2 
noegung | 376. 45 
3. Erwegung der Böfen / und Sandetn. J 576 
Ermwegung eines Ehrfüchtigen. 0 ⸗ ⸗ 578 
Erwegung eines Hoffärtigen. ⸗ J 579 
In Erwegung eines Zornigen. ⸗ J — 
n Erwegung des verkehrten Welt⸗Lauffs. ⸗ ⸗ 584 
Klag Chriſti wider die Welt⸗Menſchen. t ⸗ ⸗ 587 
u erwegen file einen böfen Ilnbußfertigent —— 592 
3 Anfehung eines Geißiger = ⸗ ⸗ 593 
. En Anfehung der Soldaten / und in Anfchtunge, ⸗ 596 
in Anichung groffer Menge Volcks. ⸗ 690 
Erwegung der — genen. J — * 
u Erwegung der Krancken. un 
n sei und Aufehung der Gefunden / und eigner Gelundhen 603 
n Anſeh ung weiſer und kuͤnſtlichet Leut. 60 
zu Erwegung eines Opffers. fi ‚ 2 
In Anfehung eines luſtig⸗ oder — Wanfeens. ⸗ — 607 


i Ibfl. 
En —— pie ae VOR und -. der Denji aus fig nichts arg 614 8 


Regiſter. 

— — — — — — ————— — — — — 

Erwegung eines Studirenden. 7 7 624 
Erwegung der Menſchen Urtheilen. J P 626 
Anfehung der Bäumer / Auen / Felder und Wieſen. ; 566628. 629 
Anfehung des Feuers / und Lichte. - N ⸗ 630 


Anfehung ſchoͤner Gärten. x — 1. 495. 503 
Anfehung des Betraids und Flachſes. r s = Er 632 
w Anfehung und Ermeaung dee Gelds. J ⸗ $ 633 
Anſchung der Arbeitenden / aud) Thieren. ⸗ — 634 

Erwegung aller Geſchoͤpffen zu erlernen. ⸗ 63 

Anhörung der Uhrſchlagen. J ⸗ ⸗ 

Je Anfehung eines Froͤlichen / auch Weis allzeit froͤlich zu ſeyn. 8 638 
s Creutz und Beyden Freud zu machen. ⸗ ⸗ 642. 546 
Marum GOtt Creutz zuſchicke / und wem er es auflege. — 649 
Ermwegung des Leyden Chriſti bringt Troft im Ereug. s ⸗ 652 
Erwegung des Himmels bringt Freud im keyd. 5 RM 

Anſehung / und Erwegung eines Kranden. $ — 

Erwegung eines Todten / ober des Todes. ⸗ J ⸗ 655 
ie der Ted nicht zu foͤrchten / ſondern zu erwuͤnſchen fey- · } 666. 669. 677 
Wie der Tod erfreulich gu machen. f ⸗ 670: 666. 672 
Mehred die Forcht de Todes zu benehmen, — N 677 
Das Geſatz zu ſterben ift ſuͤß. ⸗ ⸗ ⸗ 683 
Zubereitung zum glüdjeeligs und erfreulichen Tod, 2 ‘ 686. 691 
In Anfehung eineg Sterbenden / oder zu Yegrabenden. s ⸗ 696 

n Ermegung-des befondern Gerichts / fo gleich nach dem Tod iſt. . 699 
a Anfehung oder Erwegung eines Todten. ⸗ ⸗ 4 703 
n Erwegung bed Feq⸗Feuers. ⸗ J (2 705 

Erwegung der Hölle / oder Anſehung deſſen Gemaͤhls. ⸗ £ 707 

Erwegung des allgemeinen Gericht. ⸗ 716 

Anſehung and Erwegung des Himmels. 4 | N] 719 

fmunterung zur Liebe Gttes / und von dieſer kiebs⸗Brubderſchafft. ⸗ 721 


Erwegung und Wunfch/ eines Gottlofen und Srommen zum Ende, ⸗ 726 
Erwegungs⸗Beſchluß. ⸗ — 4 
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